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Gs ift Die Aufgabe der Induftrie-Ausftellungen, den gegenwar- 
tigen Stand ver technifden Betriebfamfeit in den betheiligten Gebieten 
dargulegen. Man fudt einen Abſchluß gu gewinnen über dad, 
was die Erwerbkünſte fir das Bebdiirfnif und fiir den Handel 
leiften und fich bewußt gu werden, welche Fortfdhritte in der neueren 
Beit gemacht, wo Lücken beftehen und wie fie auszufüllen find. 
Obwohl nichts leichter fheint als ein Urtheil über Gegenftinde meift 
des tigliden Gebraudeds, welche fo offen und vortheilhaft zur An- 
ſchauung ausgebreitet find, fo ift dod) das Verftindnif der technifden 
Produfte, wie fie eine Jnduftrie-Ausftellung vorlegt, fchwieriger ald 
eS ſcheinen fonnte. Für's Grfte find die Erzeugniſſe der Snduftrie 
nicht wie die Werke der bildenden Kunft felbftindige einen beſtimm⸗ 
ten Gedanfen ausſprechende Leiftungen, die auc) beim halbgebildeten 
Beſchauer wenigftens Intereſſe erregen, wenn aud) ihre techniſchen 
Vorzüge unverftanden bleiben. Was Landbau und Snduftrie Liefern, 
gewinnt erft feine Bedeutung durd das Bedürfniß, dem es dienen 
foll. Es ift gewifermafen nur Stiidwerf, dad in irgend einer Ride 
tung das Leben zu ſchützen, ju erleichtern, gu erheitern, gu verſchönern 
beftimmt ift, ohne an ſich felbft und aufer dieſer Ridtung auf's 
Leben Werth gu haben. Yn diefer Abhangigheit ver Erdarbeit wie 
ber Gewerbe vom Bediirfnif liegt zugleich eine Anforderung, welche 
an Werfe der bildenden Kunft nicht geftellt werden fann. Niemand 
wird bei diefen fragen, was fie gefoftet und ob ihr Raufpreis dieſe 
Koften erfest. Jn der Vollendung der Darftellung eines in ſich 
wiirdigen Gedanfens liegt fiir diefe Werke die Beredtigung gu ihrer 
Herftellung, ob aud diejenigen, unter denen fie entftehen, ihnen bereits 
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Anerfennung gollen, oder vielleicht erft fic auf den Hobhepunft der 
Bildung heben miiffen, den das Verftindnif folder Werke erfordert. 
Anders bei den Produften der Landwirthfdaft und der Gewerbe. 
Da fie nur Werth haben, wenn fie dem Bediirfnif dienen, fo ftrebt 
die Snduftrie ununterbroden den Mängeln ded Lebens durch Neueres, 
Beſſeres, Schöneres abjubelfen. Und fie ſucht nicht blos gu liefern, 
was begehrt wird, fondern fie ruft felbft durch neue Leiftungen neue 
Wünſche hervor. Weil eben nur für's Bedürfniß gearbeitet wird, fo 
waltet hier durchaus die Bemiihung, die Mittel für's Leben, Arbeit 
und BVermogen, bei ihrer Verwendung fiir die Lebenszwecke möglichſt 
gu Rath gu Halten. Daher unterliegen die Kiinfte der Indu bow 
gugleid) der wirth{daftlichen Controle, welche verlangt, daß die Bro- 
duktion mit dem möglichſt geringen Roften-Aufwand erfolge. Bede 
Grfparung an Vermögen und Arbeit bei der Herftellung der braud- 
baren Dinge und jede daraus Hhervorgehende Preigsminderung derfelben 
wirkt für die Käufer wie eine Bereicherung, die ihnen yum Cinfau 
anderer Gegenftinde Mittel iibrig Lift und damit der Produftion 
felbft neuen Spielraum verſchafft. 

In einer Jnduftrie - Ausftellung müſſen daher die Gegenftinde von 
drei verfhiedenen Gefichtspuntten aus zugleich aufgefapt werden. Die 
erfte Frage bleibt ftets: was ift für's Leben und fein Bediirfnip ge- 
leiſtet; gewähren die Produfte mehr Genug, Schutz und Sicherung, 
mehr Erleichterung und CErheiterung des Daſeyns; gewähren fie fraf- 
tigere Unterftiigung der Arbeit; liegen neue Leiftungen vor, die Den 
Kreis dev Güter erweitern und das Leben, fei ed an allgemein 
braudbbaren Gegenftinden, fei ed Reiz und Schmuck, bereichern? — 
Die zweite Frage besieht ſich auf die Hilfamittel, durch welche die Technik 
dieſe Swede gu erreichen fucht: auf die Tichtigheit der Arbeit, die Ver- 
befferung ded Verfahrens, die Ginfiihrung neuer Methoden, neuer 
Werkzeuge und Mafdinen, neuer Stoffe. 

In diefen beiden Beziehungen bieten fich dem Kenner der Vechnif 
geniigende Anhaltpunkte yu einem gründlichen Urtheile. Nur über 
neue Verfahrungsarten, Die nod nicht durd die Anwendung im 
Grofen bewährt find, und iiber neue Arbeitsmafdinen, welche noc 
erft ihre Probe praktiſch yu beftehen haben, wird mit vorfichtiger 
Zurückhaltung zu fprechen fein. 

Größere Schwierigfeiten verurfadht die Beurtheilung der Aus- 
ftellungen aus dem dritten, dem ökonomiſchen Standpunfte. Auf den erſten 
Blick ſcheint es gwar nur ndthig, die Preije dev ausgeftellten Gegenſtänd 
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qi Rathe gu ziehen; allein abgeſehen davon, of man Fabrik⸗ oder 
Detailpreife meint, fommt felbft bei ben Fabrifpreifen das Quantum 
dev eingelnen Beftellungen in Betradt, und dann find ja eben die 
Preife dad beftindig ſchwankende Refultat ded Wettbewerbes der 
Producenten, die ununterbrocden bemüht find, durch neuere, beffere, 
wohffeilere Berfahrungsarten in der Technif wie bet der Aufbewahr⸗ 
ung und Berfendung an ben Roften gu erfparen und die PBreife gu 
ermifigen, fo dap felbft während einer Ausſtellung hierin oft we- 
ſentliche Verdnderungen erfolgen. Wie ſchätzbar daher auch verlafige 
Mitthetlungen über Fabrifs und. Detailpreife gur Beurtheilung einer 
Snbduftrie-Ausftellung find, fo darf man ihnen dod) nidt gu grofe 
Bedeutung beilegen. Zum Gli gibt ed indeß noch andere Mnhalt- 
punfte, welche iiber den ofonomifden Werth der Ausftellung eines 
Producenten felbft mit groferer Sicherheit entſcheiden faffen, als ed 
auf Grund von Preisangaben moglic) ware. Es ift dief der Umfang 
ded Ubfages, den die Produfte gewonmen haben. Was ficheren Markt 
findet, witd gewif nicht gu theuer producirt, und ein Produkt, deffen 
Abſatz fich erweitert, muß unter gleich guten Arbeiten derfelben Art 
das wohlfeilere fein. Bei grofen bewährten Ctabliffements,. deven 
Produfte ſchon lingere Zeit im Handel befannt find, wird man daher 
weit weniger dngitlid fic) an die Preigangaben gu halten brauchen, 
während umgefebrt Anfanger oft durch nicdrige Preife dad. Bedenfen 
ertegen, diefelben im Grofen nicht einbalten gu fonnen. 

Die fgl. bayer. Regicrung Hat bereits in ihrer erften Befannt- 
machung vom 3. Oftober 1853 „die allgemeine Ausſtellung deutſcher 
Snduftries und Gewerbs - Exjeugniffe gu München im Jahre 1854 
betreffend”, beziigli der Zulaſſung zur Ausftellung mie der Auf— 
ſchlüſſe, welche fie gur Unterftiigung der Beurtheilung als nothwendig 
oder erwünſcht erachtete, die angedeuteten drei Standpunfte feftger 
alten. Cie hat feinem Grgengnif, vom Rohſtoff bis gum fertigen 
Sabrifate, welches den damaligen Stand der Produftion darzuſtellen 
geeignet war, den Cingang vetweigert; gewöhnliche Handwerfsarbeit, 
wenn im Verhältniß zum Preife vorzüglich gut, war eben fo will- 
kommen wie Produkte, die fic durch Schonheit oder Eigenthümlichkeit 
der Form, Vollendung dev Arbeit, Verbeſſerungen in den Arbeits— 
mitten, oder endlich durch Reuheit ded Verfahrens, des Stoffes 
oder der Leiftung felbft, oder endlid) durch verhaltnipmapige Wohl’ 
feilheit auszeichneten. Bon Leijtungen der. bildenden Künſte hat fie 
blog die Werfe der Plaftif unbedingt, andere nur penal als ſie 
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purd neue Mittel oder neue techniſche Berfahrungsarten Beadhtung 
anſprachen, eingeladen. Die Angabe der Preife ift in der gleichzeitig 
erſchienenen Snftruftion unter Ziffer HI. gwar dringend empfohlen, 
aber nur ald eine wefentlidbe Bedingung zur Beurtheilung der Preis- 
würdigkeit; wie auch Aufſchlüſſe fiber die Produftion und die Eigen⸗ 
thiimlichfeiten ded Berfahrens felbft, dann iiber bie ganze Einridtung 
und Ausdehnung des Ctabliffements zur ridjtigen Beurthetlung bec 
Leiftungen der Ausfteller als ſehr erwünſcht bezeichnet worden. Rod 
weniger ftreng alé auf der Preigangabe durfte die erwähnte Befannt- 
madung darauf beftehen, daß nur Marktgdngiges, wie ed bisher 
von den Gtabliffements in den Handel gefommen, geliefert werde. 
Die Beſchränkung einer Ausſtellung auf diefe Gegenftinde und die 
Ausſchließung alles Beffern und Neuen, wad fich eben erft durch die 
Ausftellung als der lepte frifche Fortſchritt ber Technik geltend machen 
will, wiirde den Gnduftrie-Musftellungen gerade ihren ſchönſten Schmuck 
vorenthalten und ihre bedeutendfte Wirfung verhindern: die der 
gegenfeitigen Ermunterung der Producenten und der Eriveiterung 
des Abfages; fie wiirden gu ziemlich ſchaalen Sammlungen von bez 
fannten Muftern Herabfinfen, die faum nocd für den Technologen 
Intereſſe Hatten. Wie fehr in der Gnduftrie das ganze Streben auf 
dads Neue Hindrangt, geigt die Thatfade, daß die Erinnerung in der 
angeführten Befanntmadhung ,die Beifiigung alterer Mufter und 
Preife derjelben Fabrifation würde die Fortſchritte des Gewerbszweiges 
in ſehr nützlicher Weife veranſchaulichen“, von den Einfendern nahegu 
gang unbeachtet geblieben ift; eine Musftellung, bei der die Fabri- 
kanten nidjt aud) ihre neueften nod nicht abgefegten Produlte eine 
fenden dürften, bliebe wahrſcheinlich unbeſchickt. 

Die Regierungen der Staaten, welche an der Ausſtellung Theil 
nahmen, waren der übereinſtimmenden Anſicht, daß die verläßige 
Beurtheilung der Ausſtellung nicht dem Publikum und der Preſſe 
allein dürfe überlaſſen werden. Bei allen früheren Ausſtellungen hat 
ſich bie Erfahrung ergeben, daß in eingehender Weiſe und mit ge— 
höriger Specialität techniſche Fragen von der Tagespreſſe nur ſelten 
behandelt werden. Damit daher kein wahres Verdienſt überſehen bleibe, 
und ein möglichſt vollftandiges Bewußtſein über die in der Ausſtell⸗ 
ung dargelegten Leiftungen der deutſch- dfterreihifden Induſtrie her- 
Geftellt werde, haben fie nad bem Vorſchlage der k. bayer. Regier- 
ung verabredet, daß eine vollig unabhangig geftellte Berfammlung 
von bewaͤhrten wiffen{daftliden und praftifdhen Kennern der einzelnen 
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Zweige der Induſtrie mit der Beurtheilung der Ausftelfung und der 
Deridhterftattung über diefelbe Heauftcagt werde. Diefe Commiffion 
wurde gebildet aus je einem der Commiſſäre, welde die Antheil 
nehmenden Staaten zur Ueberwachung der Intereſſen ihrer Musfteller 
nad Minden ſendeten, fodann aus je einem Mitgliede auf 60 
MAusfteller eined jeden der betheiligten Staaten. Die Auswahl diefer 
letzteren Beurtheilungs-Commiffare war jeder Regierung anheimgeftelit 
und dabei allfeitig als fehr wiinfdenswerth anecfannt, daß vorherr⸗ 
ſchend Befiger groferer Fabrifunternehmen und Geſchäftsmänner gee 
fendet werden möchten. Auf den Fall des Nichteintreffens der einem 
Staate juftehenden Zahl diefer Commiffire war die k. bayer. Re- 
gierung ermächtigt, einen Erſatzmann gu ftellen; die Roften der Bez 
ſchickung diefer Commiffion übernahm jede Regierung auf ihre Rede 
nung. Weitaus bie Mehrzahl derjenigen, welche zur Theilnahme an 
dieſer Commiffion eingeladen wurden, beftand aud den Befigern gröſ⸗ 
fever, ja der größten Geſchäftshäuſer ded deutſch-öſterreichiſchen Han⸗ 
Deldgebietes. Alle dieſe Männer iibernahmen den ihnen gewordenen 
Yuftrag als eine Ehrenſache ohne irgend eine Vergeltung fiir Relfee 
foften und Aufenthalt. Daf die in Minden wohnenden Commif- 
fionsmitglieder (und deren Borftand) keine Remuneration begogen, 
verfteht fic) von felbft. Es haben namentlid) von den 40 bayeriſchen 
Veurtheilungs-Commiffaren nur drei nicht in Miinchen anfafige eine 
Entſchädigung erhalten. Die Jury, welche fiber die Leiftungen der 
Ausfteller ihren Wabrfprud abjugeben hatte, war daher in Begug 
auf das perfonliche Intereſſe vollfommen unabhdngig. Da fie mm 
Die anerfannteften wiffenfchaftlichen und praftifden Autoritaten in den 
Gebieten der Chemie, der Mechanif, der Mafchinenfunde, in der 
Gonftruftion der wiſſenſchaftlichen und Muſik-Inſtrumente, dann in 
allen 3weigen der Snduftrie, endlid) auch Manner in ihrer Mitte 
zaͤhlte, die fic) in den einzelnen Staaten durd die Leitung der An— 
gelegenheiten der Snduftrie feit lange bewährt Hatten, fo fonnten die 
Ausfteller auf die Gediegenheit und Gerechtigfeit ihres Urtheils un- 
bedingt vertrauen. 

Es ift neuerlid) in Zweifel gesgogen worden, ob es zweckmäßig 
fei, die Grgebniffe der Priifung und die Anerfennung der hervor- 
tagenden Ausſteller durch Denkmünzen und formlicde Belobungen 
auszuſprechen; allein daB die blofe Befprechung in der Tagedspreffe 
gut Gewinnung einer gründlichen Einſicht in die Leiftungen der In— 
duftrie bei Feiner Ausftellung geniigt, hat auch bei unferer Münchener 
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Ausſtellung ſich in auffallendet Weiſe beftdtiget. Der Bericht einer 
Commiſſion aber kann, wenn er anders ein befriedigendes Bild der 
Leiſtungen geben ſoll, die Erwähnung der tüchtigeren Ausſteller mit 
ihren Vorzügen nicht umgehen; die Ertheilung einer Denkmünze iſt 
dann lediglich die Ausſtellung eines Dokumentes über den Aus— 
ſpruch der Jury, der ja doch ſtets im Berichte enthalten ſein müßte. 
Sobald man daher nicht überhaupt auf die bet allen bisherigen Aus— 
ftelfungen allein verlaffig befumdene Art der Beurtheilung und Be- 
richterftattung vergichten will, wird man immer wieder auf diefe Form 
der Anerkennung der bedeutenderen Leiftungen juriidfommen. Dies 
hat auch die k. bayer. Regierung bewogen, die Beurtheilungs-Com- 
miffion fon in der Befanntmadhung vom 3. Oftober zu ermad- 
tigen, wiirdig befundenen Ausftellern je nach dem Maße ihrer WAus- 
zeichnung gropere oder fFleinere eherne Denfmiingen gu verleifen. 
Gine fpatere Verabredung der betheiligten Staatsregierungen geftattete 
fodann nocd flix foldhe Qeiftungen, welche der Anerfennung wiirdig 
erſchienen, ohne bis zur Ehrenmünze fich gu erheben, die belobende 
Erwähnung in dem Commiffions-Beridte. 

Ueber die ganze Thatigfeit dec Beurtheilungs-Commiffion wurde 
Dev von Dem Untergeichneten ausgearbeitete Entwurf einer Inſtruktion 
von dem fonigl Staatéminifterium des Handels und der offentlichen 
Arbeiten genehmiget und von ſämmtlichen betheiligten Staatsregier- 
ungen angenommen. Diefe Jnftruftion, welche die Grundlage des 
Beurtheilungsgeſchäftes bildete, ift in den Beilagen yu Rr. 85 und 86 
der Neuen Münchener Zeitung vom Jahre 1854 offentlid) befannt 
gemadt worden, und lautet, wie folgt: 


Inſtruktion 
fiir die Beurtheilungs ˖ Commiſſion bei der allgemeinen deutſchen 
Induſtrie · Ausſtellung zu München im Jahr 1854. 


Die Bekanntmachung der königl. bayer. Regierung yom 3. Oft. 1853 über 
die allgemeine Musitellung deutſcher Snduftric: und Gewerbserjzeugniffe gu München 
im Sabre 1854 beftimmt in Siffer 23: 


your Beurtheilung der ausgeftellten Gegenftinde und yur Abfajfung des 
Beridhies aber die Srgebniffe der Musftellung wird cine bejondere Gommijfion, 
beftehend aus den Gommiffiren der antheilnefmenden Staaten unter Beigiehung 
von bewabrien praktiſchen Rennern ber cingelnen Gewerbsyweige aus allen bez 
theiligten Laͤndern gebtidet, deren Vorſtand Seine Majeftat der Konig zu er— 
nennen geruben werden.“ 
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Ziffer 24. „Seine Majeſtaͤt haben Allerhoͤchſt genehmigt, daß ben von 
ver Beurthellungs⸗Commiſſion würdig befundenen Ausſtellern, je nad dem 
Maße ihrer Auszeichnung, größere oder kleinere eherne Denkmünzen verliehen 
werden.“ 


Sum Vollzuge dieſer Vorſchriſten wird nachſtehende Inſtrultion ertheilt: 


I. Bildung und Gliederung ber Beurtheilungs-Commiſſion und 
formale Regelung ihrer Gefdafte. 


1) Sämmtliche Mitglieder dex Beurtheilungs- Commijfion haben am Tage der 
Groffnung der Ausfiellung in München eingutreffen. Des anderen Tages 
verfammeln fie fid) zur Bildung von 12 Ausſchüſſen fiir die 12 Gruppen der 
Ausftellungs-Gegenflinde. Gines der bayerifdjen Mitglieder wird bas Sekre⸗ 
tariat ter Commiffion ũbernehmen. 


Wo es die Natur der Gegenflinde erfordert, finnen gwei ober mehr 
Ausſchüſſe bei der Beurtheilung zuſammenwirken, fowle die Herbeigiehung eine 
gelner Arten von Produften aus einer Gruppe gue Beurtheilung mit einer 
andern Gruppe geftatict iſt. Seder Ausſchuß wablt vor Allem einen Bors 
figenden und einen Referenten aus feiner Mitte. 


2) Fir eingelne Gruppen fann die Bildung von Unterausfdiffen nöthig fein, 
deren jeder dann feinen Spegial-Meferenten walt. 


Unter Zuſtimmung des betreffenden Ausſchuſſes kann der Vorftand der Beure 
theilungs:Gommiffion gerade in Miinchen anwefende nambafte deutſche Kenner 
eingelner Induſtriezweige und Fabrifbefiger einladen, aber fpegielle Abtheilungen 
einer Gruppe von Audfiellungs-Gegenftanden thr Gutadten an den Ausſchuß 
abjugeben. 


4) Fire angemeldete, aber bei Bildung der Ausſchüſſe nicht anwefende Mitglieder 
ber Prifungs-Commijfion wird, auf Antrag des Vorftandes der letzteren, von 
bem fonigl. bayer. Staatsminifterium des Handels und det dffentlidjen Arbeiten 
cin Erſatzmann beftellt. 


Seder Ausſchuß beginnt das Gefdhaft der Prüfung und Vergleichung der ifm 
zugetheilten Gegenftande unmittelbar nad dec Wahl feines Vorſtandes und 
Referenten. Nach Umftanden mag der wirkliche Gebraud) ded Gegenftandes 
yur vollſtäändigen Beurtheilung nöthig erfdjeinen. Haben die Ausſteller dies 
abgelefmt, fo fann megen nicht vollig befriedigender Unterſuchung feine Mus- 
zeichnung ertheilt werden. 


Ueber den Befund der Beurtheilung ver Gegenftinde jedes Ausftellers macht 
ber Meferent unmittelbar eine kurze Aufzeichnung, welche durch gefonderte Ver⸗ 
zeichniſſe ber in jeder Gruppe enthaltenen Musfteller und Gegenftinde, die den 
Aus(chifien von Seite der Ausftellungs-Commiffion zugehen, erleichtert wird. 


Nachdem alle Gegenfidnde der Gruppe genau durchforſcht und verglidjen find, 
werden die Denkmünzen — die größere unter dem Namen der ,gropen 
Denkmünze“, die kleinere unter dem der,,G hrenmitn ze” — in gemeinfamer 
Berathung der Mitglieder jedes Ausſchuſſes guecfannt. Wenn der Ausſchuß 
cine Seiftung det Hervorhebung wiirdig findet, ohne ihe ſchon eine Ehrenmünze 
evtheilen gu fonnen, fo mag et fie in feinem Beridjte belobend erwahnen, 


3 


— 


5 


— 
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— 
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— 
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8) 


Vorwori. 


Bei der Berathung und Beſchlußfaſſung uͤber die Auszeichnungen betheiligen 
fic) auch die beigezogenen Mitglieder anderer Musfchiiffe, fo weit fie bei der 
Beurtheilung mitgewirkt haben. 

Mitglieder der Beurtheilungs-Commiffion, welche felbft Ausfteller find, 
verzichten bezüglich folder Gegenftinde, bei deren Beurthetlung fie mitwirfen, 
auf dfe Preisbewerbung. 

Unterausſchuͤſſe führen die Unterfudung der ihnen gugetheilten Produfte ifolirt 
durch; ihre Ertheilung von grofen Denkmünzen, Ehrenmünzen und belobenden 
Erwaͤhnungen unterliegt aber der Suftimmung des Geſammtausſchuſſes. 


9) Ueber die Bewilligung von Shrenmiingen und die belobende Erwähnung im 


10) 


11) 


12) 


Ausſchußberichte beſchließt jeder Ausſchuß definitiv. Bezüglich der grofen 
Denkmünzen hat er nur das Recht des Vorſchlags. 

Giner Verſammlung, gebildet aus ben Vorſitzenden der Ausſchüſſe, bann je 
einem Ausftellungs-Commiffir der ſechs bet der Ausſtellung meift betheiligten 
Staaten unter Leitung des Vorftandes der Beurtheilungs-Commiffion, ift aber 
die von den Ausfdpiffen vorgefdlagenen grofen Denkmünzen durch den Bors 
fland jedes Ausſchuſſes Bortrag yu erftatten, tworauf fie durd Stimmenmehr⸗ 
Heit die grofe Denkmünze beftdtiget oder auf die Ehrenmünze reduzirt. Sind 
große Denfmiinzen in Unterausſchüſſen vorgeſchlagen, fo fann der Referent des 
bezüglichen Unterausfduffes in der Berfammlung der Aueſchuß-Vorſtäaͤnde den 
Bortrag erftatten, jedod) ohne bei der Befchluffaffung mitguftimmen. Die 
Verfammlung der Auoſchuß-Vorſtaͤnde führt aber ihre Beſchlüſſe ein kurzes 
Brotofoll. 

Der Borftand der Beurtheilungs-Commiffion hat bas Recht, dem Priifungs- 
Geſchaͤſte und den Sigungen jedes Ausfdhuffes beizuwohnen und feine Anfidt 
qu äußern, jedod one bei der Bewilligung der Denkmünzen und belobenden 
Erwaͤhnungen in den Ausſchüſſen mitguftimmen. Gr forgt dafür, daß den 
Musfdiffen alle von den Ginfendern oder den Priifungs-Commiffionen vorge- 
legten Aufflarungen über die ausgeftellten Produfte und ben Gefdhaftsbetried 
der Ausfteller gufommen, daf dle Unterſuchung und Beurtheilung ber Gegen- 
ſtaͤnde ohne Unterbredjung fortfdreite und der BVortrag über die grofen Denk: 
münzen in ber Verfammlung der Ausſchußvorſtände möglichſt bald erfolge. 
Die Erfahrung bei der Londoner Ausftellung hat gelehrt, daß innerhalb vier 
Woden das ganze Geſchaͤft der Prifung und Sutheilung der Denkmünzen in 
den metften Ausſchüſſen beendigt fein Fann. 

Die Rückſicht auf die eigenen Gefdhafte dec Mehrzahl der Beurtheil- 

ungs-Gommiffare erfordert jedenfalls die moͤglichſte Beſchleunigung der Aus: 
ſchußarbeiten. 
Auf Grund der unmittelbar nach der Beſichtigung und Prüfung ver Gegen⸗ 
ſtaͤnde erfolgten furjen Aufzelchnung ded Befundes bearbeltet jeder Ausſchuß 
durch feinen Referenten allein oder unter Mitwirfung anderer Mitglieder einen 
gedrangten Bericht, worin die vorliegenden Leiftungen der in feiner Gruppe 
enthaltenen Induſtrie und ihre Fortfdritte in ber neueften Seit (wo das Ma— 
terial vorliegt, mit Rückblicken auf dltere Suftinde der Technik) dargelegt, foe 
dann die Ergebniffe der Prüfung der ausgeftellten Produfte fury angegeben, 
ingbejondere die Bewilligung der Denkmünzen und belobenden Erwähnungen 
durch Angabe ber Verdienfte der Musfteller genau motivict find. 

Unterausfdiffe bearbeiten ihre Berichte felbft und der Bericht des Ge⸗ 
ſammtausſchuſſes faßt die Spezialberichte zuſammen. 
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13) Der Theil jedes Ausſchußberichtes, welcher die fpeciellen Reſultate der Beur⸗ 


14) 


15) 


16) 


17) 


theilung und die Motivirung der Auszeichnungen und Belobungen enthalt, 
muß abgeſchloſſen und von fammtliden Ausſchußmitgliedern anerfannt und un⸗ 
terzeichnet fein, wenn aber bie grofen Denfmiingen in der Berfammlung der 
Ausſchußvorſtaͤnde vorgetragen wird. Beſchließt dieje eine Wbanderung der 
großen Denfmiinje, fo wird ber Beſchluß zugleich in dem Ausſchußberichte vor⸗ 
gemerkt. Sur Bearbeitung des Theils deffelben, der die Fortfdpritte und den 
Stand der begiiglidjen Sweige der Technik im Allgemeinen dargulegen verfucht, 
fann dem Berichterftatter ober den Auéfdhufimitgliedern, die fid) gu deffen Bee 
arbeitung verpflichten, fpdtefiens bis gum Schluſſe ber Ausſtellung Seit gelaffen 
werden, worauf die ganze Arbeit an ben Borftand der Beurthellungs-Com- 
miffion abgugeben iſt. Damit diefe Frift eingehalten werden fonne und ber 
Hauptbhericht ber die Ausftellung nicht übermaͤßigen Umfang erbalte, wird 
insbejondere bei Bearbeitung des allgemeinen Theils der Ausſchußberichte 
Kürze, Biindigheit und Vermeidung allzuſpezieller technologiſcher Srirterungen 
empfohlen. 

Mit der Erſtattung bed Ausſchußberichtes iſt die Thaͤtigkeit der Auoſchüſſe gee 
ſchloſſen. Den bei der Bervollftindigung deffelben oder dem Bortrag in der 
Perfammlung der Ausſchußvorſtände nidhthetheiligten Mitgliedern der Aus— 
ſchüſſe ift unbenommen, unmittelbar nad bem Abſchluſſe und der Unterzeich⸗ 
nung des fpegiellen Theils (13) bes Berichtes München gu verlaffen. 

Mad Beendigung der Berathung und Beſchlußfaſſung wher die Sutheilung der 
gtiferen Denkmünzen wird das Verzeichniß der guerfannten Denkmünzen und 
der von den Ausſchüſſen beſchloſſenen belobenden Erwahnungen in der Bers 
fammlung ber Ausſchußvorſtände vollftindig hergeftellt, von deren Vorſtand 
und Gefretir, dann von wenigftens feds Mitgliedern der Berfammlung der 
Ausſchußvorſtaͤnde unterjzeidnet und in Oru gegeben; jedoch nicht vor dem 
Schluſſe der Ausſtellung verdffentlicht. 


Die Seheimbaltung der Auszeidnungen während der Ausſtellung, fowie die 
Gebeimbaltung der Verhandlungen der Beurtheilungs-Gommiffton iwberhaupt 
wird vorausgefept und ift fdjon im Jntereffe der Ausfieller geboten. 

Die Ausftellungs-Commiffion wird dafiir Gorge tragen, daß bel Befich- 
tigung der ausgeftellten Gegenftande die Musfdiifje ungeftirt durd andere Bez 
ſucher und ohne von dieſen gehdrt yu werden, ihre Gefchafte verrichten und ſich 
befpredjen koönnen. 

Die juerfannten Denkmünzen werden, da die Eingrabung der Namen einige 
Beit erfordert, nad bem Schluffe der Ausftellung den betheiligten Staate= 
tegierungen zur amtlidjen Suftellung an die Gmpfinger übermacht. 


Il. Gefidtépuntte fir die Beurtheilung der audsgeftellten Gegenftande. 


Sn Biffer 2 der k. Befanntmadung vom 3. Oftober 1853 ift als allgemeine 


Bedingung ver Zulaſſung eines Gegenftandes vorgefdrieben, daß ex dem dermaligen 
Stande der Produftion entipredjen müſſe; fobann werden als hefonders empfebhlende 
Momente hervorgeboben: 

Reuheit bes Gegenftandes und des Verfahrens bei feiner Erzeugung; 

Meubeit des angewendeten Stoffes; 

Schönheit und Eigenthümlichkeit dex Form ; 

Gite und Bollendung der Arbeit ; 

Berbefferungen in der Methode der Erzeugung; 
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Gebraud never oder verbefferter Werkyeuge ober Mafdinen bet deſſen Here 
ftellung ; 

Umfang oder Maffe der Produltion ; 

Verhaͤltnißmaͤßige Wohlfeilhelt; 

Steigerung des Gewerbserzeugniſſes zum Kunſtwerk; 

Proben beſonderer Geſchicklichkeit und Sorgfalt. 

Die Inſtruktion zu dieſer Bekanntmachung fügt in Ziffer 2 bei, daß gute 
marftgängige Produkte, wie fie fortlaufend erzeugt werden und in den Handel kom⸗ 
men, welche ſohin der nachhaltig betriebenen Fabrikation angehören, dem Zwecke 
der Ausſtellung vorzugsweiſe entſprechen; ohne daß deßhalb Arbeiten von beſon⸗ 
derer Sorgfalt und Kunſtfertigkelt, welche ihres höheren Preiſes wegen nicht für 
ben allgemeinen Gebrauch beſtimmt find , zurückzuſetzen ſeien. Ste hebt hervor 
daß den Verbrauchs⸗Gegenſtaͤnden der minderbemittelten Klaſſen ihr Platz gefichert 
bleibe neben den techniſch vollendeten Produkten, welche nur den Wohlhabenden 
zugänglich ſind. 

Endlich verlangt ſie von den zuzulaſſenden Bildhauerarbeiten und plaſtiſchen 
Kunſtwerken einen beſondern Grad der Gefdhidtichfeft und bed Geſchmackes; von 
anveren Werfen ans dem Bereiche der ſchönen Minfte, daß fie durch Neuhelt des 
Stoffes oder des techniſchen Verfahrens fic) auszeichnen. 

Bezüglich ved Preifes der ausgeftellten Gegenftinde macht Biffer 3 der In⸗ 
ficuftion aufmerkſam, daß die Beurtheilung ihrer Preiswürdigkeit fehr weſentlich 
purd die Preisangabe bedingt erſcheine. 

Dieſe Vorſchriften über die Qulaffung gur Ausftellung enthalten gugleid die 
wefentlidien Gefichtepunfte, nad denen die Beurtheilungs- Commiffion die Vorzüge 
eines Produktes und feine Wiirdigung für eine Ausyeichnung zu beftimmen bat. 


Nicht alle diefe allgemeinen Gefichtepunfte find in jeder Gruppe der Ausftel- 
lungsgegenſtände gleid) antwendbar. Insbeſondere mobdificict fid) der Begriff der 
Gitte und Vollfommenheit des Werkes je nad dem Gegenflande. Gr wird zu— 
weilen, wie bei Mtafdinen und Werkzeugen, nach der Lelfiung quantitativ, oft 
blof qualitatiy bemeffen werden finnen, wie fn allen Fallen, wo es fid) um 
Bequemlichfeit, Wohlgefühl oder Befrledigung ded Geſchmackes handelt, oft fic 
blog auf Stoff und Bearbeitung begiehen. 

Befondere Aufmerkſamkeit erfordert die Frage der Neubeit eines Produftes oder 
bod) der Neuheit der Erzeugung eines fehon befannten Gegenftandes, damit nicht 
bie edle Anfirengung des Talented in einer nod nicht villig entwickelten Leiftung 
unterſchätzt, oder der glückliche Fund eines Begünſtigten yu hod) angefdlagen werde. 
Sedenfalls ift gu unterfehetden zwiſchen neuen Produften, die fdon durch Erzeugung 
und Abſatz im Grofen ihre sfonemifde Probe beftanden haben und vorerft nur 
technifd neuen Lciftungen , deren Gintraglichfeit nod) weiterer Prifung bedarf. Aehnlich 
verhalt ed fic) mit Berbefferungen aller Art. 


Der Werth ber Anwendung eines neuen Stoffes wird in den meiſten Fallen 
deutlicher in die Mugen fpringen. Bet gletcher Gite ves Produftes und gletchen 
Preifen verdient der Umfang des Betriebs einer Produftion Anerfennung, da er 
eine Wirfung nicht blos des Kapitals, fondern immer aud) der Jntelligeny und der 
Energie des Unternehmers iſt. 

Bezüglich der Preife ift gu beaten: ob fie der Qualität entfpreden, ob fle 
aud bei grofen Beftellungen möglich erſcheinen, wie fle fic) gegen die Preife an— 
derer Musfteller verhalten. Befonders twichtig tft die Berückſichtigung der Preife bei 
den Verbrauchégegenftinden der Wenigerbemittelten. Wo es verlangt worden, bat 
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die Beurtheilungs - Commiffion die Preiſe geheim yu halten. Wo gar fein Preis 
verliegt, fann das Produft in allen Gruppen aufer der 12. bloé als Beweis vor⸗ 
züglicher Arbeit oder der Steigerung eines Gewerbs-Erzeugniſſes gum Kunſtwerke 
belobende Erwaͤhnung aber feline Denkmünze erhalten. Bei Beurtheilung der auf 
tin Probuft gewendeten Sorgfalt und Gefchiclichfeit fann e& vorfommen, daß aud 
Reifiungen eines von dem Gewerbsherrn befonderd bezeichneten AUrbeiters angus 
etfennen find. 


Produfte, bios durch RKaufleute oder fonflige Perfonen ausgeftellt, die bei ihrer 
Erzeugung weder alé Unternehmer nocd als Arbeiter betheiliget find, koͤnnen nicht 
folchen Musftellern, fondern ledighich den wirklichen Berfertigern Anerfennung erwerben. 
— Wiewohl es nicht moͤglich ift, die Fille mit abfoluter Schärfe zu beftimmen, 
in denen dle große Denkmünze oder die Ehrenmünze gu bewilligen fein wird, und 
ber Ginficht der Sachkenner, welche die Beurtheilungs-Commiſſion bilben, nicht vor⸗ 
gearifien werden foll, fo diicfien doch folgende Punkte bei Querfennung der grofen 
Denkmünze nähere Beachtung verdienen: 


1) Wenn bas Produkt ſelbſt oder das Verfahren der Erzeugung eines bekannten 
Produftes oder die Hilfemittel bet deſſen Herſtellung neu find, fo möchte es 
fic) gugleid) fragen, ob ber Gegenftand von grofer Widhtigfett und bereits 
ber ökonomiſche Werth ded nenen Produftes, Berfahrens oder Hilfemittels 
burd ben Umfang der Produftion und ded Abſatzes erprobt ift; ober dod, 
wie Bel Mafchinen und Gnftrumenten der Fall fein mag, ob durd Meffung 
ober unmittelbare quantitative Prüfung der Lelftung eine hohe Bedeutſamkeit 
der Grfindung nadgewiefen werden kann. ; 

2) Hervorragende Schonheit und Gigenthimlidfeit ber Form, ſowie befonbdere 
Gite und Vollendung der Arbeit dürften gue grofen Denkmünze nur dann 
beredhtigen, wenn dad Produft gugleid) im grofen Umfange ergeugt und abz 
gefetzt wird. 

3) Auffallende Preisermafigung, befonderé von Gegenflinden des allgemeiniten 
Perbrauces, die qu fehr ftarfer Erweiterung des Abfages geführt hat, fo daß 
ber Ginflug auf den Haudhalt der Minderbemittelten unverfennbar iſt, dürfte 
zugleich das Srfordernif erheifdyen, daß das Probult nicht verſchlechtert worden. 

4) Gigenthiimlidfelt und Tiefe bes Gedanfens bei Bollendung der Arbeit möchten 
in plaftifdjen Kunſtwerken, erprobte Trefflidfeit und Widhtigfeit neuer Bers 
fabrungsarten in anderen Sweigen der ſchönen Künſte zur Maßgabe fiir die 
Bewilligung der großen Denfmiinge dienen. 


In allen andern Fallen ift die Ehrenmünze das der Leiſtung entſprechende 
Seiden der Anerfennung. 


Es bedarf faum der Bemerfung, daf bei Sutheilung von grofen Denkmünzen 
firenge gu verfabren fet, damit fie wirflid) als hohe Auszeichnungen erfdeinen. 


Ausfieller, deren Leiftungen zwar nicht die Ehrenmünze felbft zuerkannt werden 
fann, die aber doch — fet es durch ſchätzbare technifche Berfuche, weldje eine vores 
theilhafte weitere Entwicklung verfpreden, fei es durch fpecielle Beweife von Fleif 
und Geſchicklichkeit ober aud) yon Tidhtigfeit in der Griindung eines Getwerbes ꝛc. 
— der Anerfennung und Srmunterung würdig erjdeinen, eignen fid) zur belobenden 
Erwähnung in vem Berichte des Ausſchuſſes und fpater in dem Ausftellungs- 


berichte felbft. 
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in. Erſtattung des Audsftellungs : Berichtes. 


Der in Olffer 23 der k. Belanntmachung vom 3. Oftober 1853 vorgeſchrlebene 
Deriht aber dle Ergebniffe der Musftellung iſt von einer Gommiffion gu beforgen, 
welde von dem k. b. Staateminifterium des Handels und der offentliden Arbeiten 
aus bem Rreife ber in Minden anfajfigen oder gu langerem Mufenthalte dafelbft 
erbitigen auswaͤrtigen Mitglieder der Beurtheilungs: Commiffion in der Art gue 
fammengefegt wird, daß fie aufier dem Borftande der Beurtheilungs « Gommiffion 
nod feds weitere Theilnehmer zaͤhlt. Ihre Mufgabe tft, die Berichte der Ausſchüſſe 
einer legien Revifion vor dem Drucke gu unterwerfen, faltiſche Jreungen und Bers 
feben von furger Hand yu verbeffern, Abkürzungen vorgunehmen, wo fie rathlid 
erſcheinen; ofne jedod in dem Theile der Ausſchußberichte, welder die Motive der 
Auszeichnungen und Belobungen enthilt, eine Abaͤnderung vorguhehmen. -Sie wird 
dem ganzen Berichte eine entfpredende Ginleltung über die Beranflaltiintg ‘ber Muss 
ftellung und thre Mefultate im Allgemeinen voranfenden, an welchet bie k. Ausſtel⸗ 
lungs⸗Commiſſion gu Minden den auf ihre Geſchaͤfte bezüglichen Thell beitragt. 

Die Beurtheilungs-Commiffion vertheilt und betreibt thre Arbeiten fo, daß dec 
Dru des Ausfiellungsberihtes möglichſt bald nad dem Schluſſe der Ausitellung 
beginnen und in fiirgefter Seit beendigt werden fonne. 

Die Beſchlennigung tft vornehmlid) dadurch geboten, daß folde Berichte, die 
erft nad laͤngerer Seit erfdjeinen, das Intereffe für die Ausftellung erfaltet finden 
und unverfauft und daher aud) untwirffam bleiben. 

Damit fid) aber dle Berdffentlidhung des Berichtes nicht vergdgere, ift aud 
ber SpecialeCommiffion fiir die Berichterflattung Kürze und Biindigfeit dringend gu 
empfehlen. Diefe Gommiffion hat rechtyeitiq die über Dru und Berlag erforder- 
liden Verträge im Gntwurfe bem k. b. Staatéminifterium des Handels und der 
Sffentlichen Arbeiten gur Genehmigung vorzulegen, von weldem die mit den Arbeiten 
diefer Gommiffion und der Berdffentlidhung des Berichtes verbundenen Auslagen 
befititten werden. 


Mach diefer Ynftruftion waren ſämmtliche Mitglieder der Be- 
urtheilungs-Commiffion auf den Tag dec Groffnung der Ausſtellung 
nad Minden eingeladen, damit gleid am daranffolgenden Tage 
die zwölf Ausſchüſſe gebildet werden fonnten, weldjen die Beurthei- 
lung der von dem Unterjeichneten entworfenen und pon der k. Aus: 
ftellungs-Commiffion angenommenen zwölf Ausftellungs-Gruppen ju 
libertragen war. Sehr erfreulid) und von guter Borbedeutung für 
das ganze Geſchäft war ed, daf bereits am 16. Juli nahezu die gange 
Bahl dex Beurtheiler ſich eingefunden hatte und an der Sigung der 
Gefammt-Commiffion Theil nahm, in welder die Geſchäfte ver Com- 
miffion im Wl{gemeinen befproden und erlautert und die zwölf Grup— 
penausſchüſſe gebildet wurden. Gn Bezug auf dad legtere Geſchäft 
war es von Intereſſe, daß die Commiſſion die Vertreter der verſchie— 
Denen Facher der Induſtrie in ſolchen Zahlen enthielt, daß fie der 
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Beſchickung der einzelnen Ausſtellungs⸗Gruppen ziemlich genau ent⸗ 
ſprachen. Es war daher moͤglich, gleich beim erſten Verſuch die zwölf 
Ausſchüſſe ſo zu Stande zu bringen, wie ſie für das ganze Geſchäft 
verblieben. Das angehangte Verzeichniß der Mitglieder der Beur- 
theilungs-Commiffion nad den Ausſchüſſen geordnet enthalt gugleid 
bie Angabe derjenigen Crfagmanner, welche fir ecfranfte Mitglieder 
tingetreten ſind. Seder eingelne Ausſchuß bildete nad) der Snftruftion 
eine unabhingige Jury in Bezug auf die belobenden Erwähnungen 
und die Ehrenmiingen; nur flix die grofen Denkmünzen war die Re- 
vifton einer Verſammlung vorbehalten, gebildet aus den Vorftinden 
der Ausſchüſſe und je einem Ausftellungs-Commiffar der fechs meift- 
betheiligten Staaten. Der Beftimmung der Snftruftion, daß Mite 
glieder der Beurtheilungs-Commiffion, welde ſelbſt Musfteller find, 
bezüglich folder Gegenftinde, bei deren Beurtheilung fie felbft mit- 
witfen, auf die Preishbewerbung vergichten, wurde theils ftricte dem 
Wortlaut nad, theils nach einer Uchereinfunft der Ausſchußvorſtände 
in ber Weife befolgt, daß gwar von dem übrigen Ausſchuß die Ver- 
dienfte eined ſolchen Musftellers anerfannt, von ihm felbft aber auf 
die Auszeichnung vergichtet wurde; guweilen (wie 3. B. beim Wein) 
enthielten fic auch die felbft ausftellenden Beurtheiler der Theilnahme 
an det Beurtheifung bei folchen Gegenftinden, dergleichen fie ſelbſt 
ausgeftellt Hatten; in weldem Falle fie alfo auf die Auszeichnung 
nicht gu verzichten braudhten. 

Bezüglich der Zufammenfegung der Verfammlung der Ausſchuß⸗ 
vorftinde ift gu bemerfen, daß von den Audftellungs-Commiffaren die 
Commiffare von Preufen, Sadhfen und Wiirttemberg ſchon als Aus- 
fbuf-BVorftinde in der Verſammlung fafen, daher nur der Borftand 
der ofterreichifden Gefammt- Commiffion und der großhgl. badifde 
Ausftellungs-Commiffix, welche feinem Ausſchuß vorfafen, in der 
Lage waren, neben den Ausſchußvorſtänden eingutreten; bayeriſcherſeits 
hatte der Borftand der Gefammt- Commiffion aud den Borfig in 
diefer Verfammlung, die hiernach aus den in dem zweiten unten 
folgenden Namenverzeichniſſe aufgeführten Mitgliedern beftand. 

Dem Vorſtande der Beurtheilungs- Commiffion ſtand es gwar 
nad der Snftruftion gu, gerade in München antwefende deutſche 
Kenner der Gnduftrie und Fabrifbefiger einguladen, über fpecielle Ab⸗ 
theilungen einer Gruppe von Ausftellungs - Gegenftinden ifr Gut- 
adten an den Ausſchuß absugeben, wenn die betreffenden Ausſchüſſe 
hierzu ihre Beiftimmung gaben. Derfelbe hatte es jedoch gegeniiber 
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pon den bedeutenden Mannern, aus denen die Commiſſion beftand, 
fix ungeeignet gebalten, felbft mit Boridlagen diefer Art voran au 
treten, ex glaubte vielmehr annehmen ju dürfen, daß die Ausſchüſſe, 
wo ſich dads Bedürfniß ergäbe, wohl von felbft die Beiziehung fpe- 
cieller Sachfenner beantragen und in minder widtigen Fallen gleich 
unmittelbar felbft veranlafjen wiixden; und fo geſchah ed aud. Die 
liberall eingeladenen Cachverftandigen find in den eingelnen Ausſchuß⸗ 
berichten erwähnt, bediirfen daher feiner befondern Aufzählung. Der 
Vorftand der Gefammt- Commiffion hielt ed fiir feine Aufgabe, fic 
jeder Ginmifdung in die Beſchlüſſe dec Ausſchüſſe forgjam gu ent- 
halten; er fafte feine Stellung fo auf, daß ihm lediglich die formate 
Leitung ded ganjen Beurtheilungs- Gefchafts obliege; und wie bei 
der eben ermahnten Cinladung von Cachverftindigen, fo bat ex aud 
im Uebrigen alle Cinwirfung auf die Enifdeidungen der Ausſchüſſ 
yermieden. 

In Bezug auf die Leitung der Commiſſion war vor Alem dahin 
gu wirfen, dap jeder Ausſchuß, ohne Vorarbeiten nothig ju haben, 
unmittelbar nad) feiner Bildung die Prüfung der in feine Gruppe 
fallenden Gegenftinde gu beginnen, durchzuführen und ſeine Beſchlüſſe 
in gedrangter Form ſchriftlich niedergulegen vermodte. 

In der Gruppen-Cintheilung war gleichjeitig auf das Bedürfniß 
der Aufſtellung der Produfte und der Beurtheilung derfelben Rück— 
ficht genommen. Bei der Aufftellung geniigte aber eine Zuſammen— 
ſtellung ded Verwandten, ohne dap man in weitere Unterabdtheilungen 
Der Gruppen fic) einlaffen fonnte; dieſe Beſchränkung war dort um 
fo nothwendiger, ald in den einzelnen Gruppen der Ausftellung felbft 
jeder Staat in der Regel feine Ausfteller beiſammen Hielt. Bei der 
Veurtheilung dagegen war ed unumgdnglid), die Gruppen nad der 
Gleichartigfeit Der Gegenſtände ſchärfer in Unterabtheilungen ju fone 
Dern, Denen Dann aud in den Ausfehiifjen Unterausſchüſſe entipreden 
fonnten.. Hierdurch war nicht blos für die Sorgfalt und Specialitat 
ded Urtheils vorgejehen, fondern auch eine wefentliche Beſchleunigung 
Des ganzen Geſchäftes darum bewirft, weil nun die einzelnen Unter— 
Ausſchüſſe gleichzeitig neben einander arbeiten konnten und der Ge- 
ſammtausſchuß nur über die von ihnen vorgefchlagenen Auszeichnun— 
gen ju berathen hatte. 

Um aber dieſe Erleichterung und Befchleunigung ded Geſchäftes 
moglih gu machen, muften die WAusfteller jeder Gruppe ſchon vor 
Dem Beginn des Prüfungsgeſchäftes entſprechend in engere Unters 
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gruppen gefondert und vollftindig gufammengeftellt fein, damit nidt 
exft die Ausfchufimitglieder mit der 3ufammenftellung diefer Special- 
verzeichniſſe Mühe und Zeit gu verlieren brauchten. 

Gs zeigte ſich nothig, zur Grleidterung der Beurtheilung. einige 
Gattungen von Gegenftinden eingelner Gruppen andern Ausſchüſſen 
zuzutheilen; auch dieſes war durch die Anlegung der geſonderten 
Specialverzeichniſſe ohne alle Schwierigkeit ausführbar. Namentlich 
wurden in ſolcher Weiſe die landwirthſchaftlichen Maſchinen dem 
Ausſchuſſe II, die Mühlſteine dem Ausſchuſſe V, die Cemente und 
künſtlichen Steine dem Ausſchuſſe J, die Maſchinen für chemiſche 
und pharmaceutiſche Zwecke dem Ausſchuſſe III, die in Gruppe VIL 
angeführten Hilfstheile der Spinn- und Webe-Vorrichtungen dem 
Ausſchuß V, die Manufakturzeichnungen dem Ausſchuß XI. zugewieſen. 
Die Gruppirung, die ſich hierdurch ergab, bedarf keiner ſpeciellen 
Aufführung, da ſie in dem ſyſtematiſchen Inhaltsverzeichniſſe des 
vorliegenden Berichtes vollſtaͤndig enthalten iſt. 

Der Commiſſions- Vorſtand hat daher gleich nach Beendigung 
des Katalogs eine entſprechende Sonderung der Ausſteller jeder Gruppe 
in dem angedeuteten Sinne vorgenommen und hiernach für jeden Aus— 
ſchuß die Specialkataloge herſtellen laſſen, welche einem jeden Unter— 
ausſchuſſe geſondert diejenigen Einſender bezeichneten, deren Produkte 
er zu beurtheilen hatte. Um bei Herſtellung dieſer Specialverzeichniſſe 
das Abſchreiben und die dabei unvermeidlichen Fehler zu umgehen, 
ließ er vom Kataloge mehrere Schimmelabzüge machen, aus dieſen 
die Anmeldungen der einzelnen Ausſteller ausſchneiden und dieſe Aus⸗ 
ſchnitte in jedem Specialverzeichniſſe nad der Reihe der ausſtellenden 
Länder und der Katalognummern auf Schreibpapier untereinander 
kleben. Damit ſodann die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe über die Ein— 
ſendung jedes Ausſtellers ſogleich und mit Vermeidung unnöthiger 
Schreibgeſchäfte zu Papier gebracht werden konnten, war neben 
und zwiſchen dieſen Ausſchnitten ſo viel weißer Raum gelaſſen, daß 
ein kurzes bündiges Urtheil über den betreffenden Ausſteller beige- 
ſchtieben werden konnte. Um zugleich eine vorläufige Aufzeichnung 
dieſer Beſchlüſſe in dem Ausſtellungs-Gebäude ſelbſt und ſpäter eine 
definitive Einſchreibung des Ausſchußbeſchluſſes und damit gewiſſer— 
maſſen Die Herftellung einer Reinſchrift der Ausſchußbeſchlüſſe möglich 
ju machen, wurden diefe Specialverzeichniſſe in zwei Eremplaren den 
Ausſchüſſen bei ihrer Bildung übergeben. Nach Cinfchreibung der 
Ausſchußbeſchlüſſe bedurften dieſe Verzeichniſſe blos dev Unterſchrift 
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ber Ausſchußmitglieder, um vollftindige Protofolle gu bilden. Zur 
Abkürzung der Cache war man iibereingefommen, daf, wenn eine 
Auszeichnung nicht veranlaft ſchien, bei dem betreffenden Ausfteller 
lediglich „geſehen“ oder ein anbderer einfader Ausdrud gefegt werde. 
War die angemeldete Cinfendung nicht erfolgt, oder minbdeftend (was 
bei einigen Gegenftinden vorfam) zur Zeit der Beurtheilung nidt 
aufyufinden, fo wurde aud diefed in dem Protofolle fury vorgemertt. 
Der folgende Ausjug aus dem Cpecialprotofolle über die Weine mag 
geigen, in welder Form die Specialvergeichniffe angelegt und die 
Urtheile der Commiſſion beigefiigt wurden. 


Protokoll des IV. Ausſchuſſes. 
Abtheilung: Weine. 





i. 2. 


4728 Glanbdorffer, Iguaz. Oeden- Bhronminse wegen sehr guier Qua- 
Burg. — 80 Flaſchen ungriſcher Wein. litat des 48r Oedenburger, feinater Ruster 
Naturwein, feinsier Meneser Ausbruch, 

feinster Oedenburger Ausbruch. 
4763 Stadtgemeinde Mediafh. — Grosse Denkmtinze wegen guter, 
14 Sorten Wein vom Sabre 1834 bis 1853. theilweise ausgexeichneter Qualitdt und 
ungemein billiger Preise aller ausge- 
stellien Proben. 


Preafen. 
4886 Förſter & Grempler, Weinhand- Wird lobend erwdhnt fir cortref- 
lung Grinberg. — Gortiment gangunver- liche Fabrikation und Reinheit seiner 
ſchnittener Griinberger Weine u. Ghampagner. Schaumeoeine. 


Sachſen. 
5721 Fabrik muffirender Weine in Ehrenmiinze wegen vorziiglicher Fa- 
MNiederlifnig. — Muffirende Weine. brikation und guler Qualitit. 
$722 Domanialfellerei. Dresden. — Belobung wegen ‘guer Qualitat mit 


SB eifwein vom Jahre 1846, Rothwein, vom  Riicksicht auf das nirdliche Klima. 
Sabre 1848. 
Wiirttemberg. 
6367 Hoftellerei, fF. wirttemberg. Nicht vorgefunden. 
Stuttgart. — Secht verfwicdene Wein⸗ 
forten, in den k. Weingarten gezogen. 
2. 2C. 


Geſchloſſen Minden am 7. Auguft 1854. 
(Unterfdriften ber 7 Ausſchußmitglieder). 


Diefe Protofolle haben ed wefentlich erleidhtert, daß die meiften 
Ausſchüſſe ſchon faft nad drei Woden mit dem ganzen Geſchäfte der 
Priifung und Beſchlußfaſſung yu Ende und im Stande waren, ihre 
Vorſchläge auf Ertheilung dee großen Denkmünze in der Sigung der 
Ausſchußvorſtände jum Bortrage zu bringen, und daß das ganze 
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Geſchaft der Beurtheilung und Beſchlußfaſſung auch von Seite der 
Ausfhufvorftinde am 17. Auguft, alfo nad Ablauf von vier Woden, 
abgefehloffen werden fonnte. Zugleich gewabhrten fie mod ben Bore 
theil, Daf tiber das gange Prufungsgeſchäft eine vollftindige Aufzeichnung 
vorliegt, in welcher die Aeuferung der Commiffion über feden eine 
gelnen Ausfteller jedergeit erfehen werden fann, ein Ergebnis, das 
noch bei Feiner Ausſtellung geleiftet worden ift. 

Der Vorftand der Beurtheilungs-Commiffion hielt ſtreng daran 
feft, Daf die verabredete Eröffnung der Commiffion am 15. Juli ere 
folge. Gr befürchtete, die Frifche der Thatigfeit der Beurtheilungds- 
Commiffion und die Achtung des Publifums fiir diejelbe modte ab- 
nehmen, wenn die Beurtheilung erſt einige Zeit nach der Eröffnung 
der Ausftellung begdnne. Abgefehen Hievon darf der unmiittelbare 
Anfang der Priifung der Ausſtellung und die rafche Beendigung ders 
felben als ein Glück betrachtet werden, indem bei dem Ueberhand- 
nehmen der Eholera im Monate Auguft eine Fortjegung ded 
Geſchäftes der Beurtheilungs-Commiffion über die Mitte diefed Moe 
naté hinaus mit Billigfeit feinem der auswartigen Mitglieder zuge— 
muthet werden fonnte. Qn der angedeuteten Weife war es dagegen 
moglid, daß ſchon in der erften Halfte ded Augufts alle Ausſchuß— 
Mitglieder mit WAusnahme der Vorſtände abreifen fonnten, weld 
leptere ihrerfeits auch nicht liber den 17. Auguft gu verweilen braudten. 

Durch diefe WAbreife der Mehrzahl der Ausſchußvorſtände nah 
Beendigung ver Befchlifje über die grofen Denkmünzen iſt freilich 
die Beftimmung in Ziff, 15 J. ibvem Wortlaute nach unausführbar 
geblicben. Diefe verlangt nämlich, daf nach Beendigung der Bee 
tathungen der Ausſchußvorſtände über die grofen Denfmiingen das 
Verzeichnip aller juerfannten grofen Denkmünzen, Ehrenmünzen und 
befobenden Erwähnungen in der Verfammlung dev Ausſchußvorſtände 
felbft vollftindig bergeftellt, von deren Vorftand und Cefretar, unk 
von wenigftens ſechs Mitgliedern devfelben unterzeichnet und in Dru€ 
gegeben werde. Mit Ausnahme der allerdings fehr umfaffenden fiee 
benten Gruppe, von welder Herr Geheimrath Dr. Weinlig als 
Norftand des VII. Ausſchuſſes dieſes Verzeichniß fo ausgearbeitet bat, 
wie es fiir Den Dru ſich eignete, fiel nämlich fiir alle übrigen Gruppen 
dad Gefchaft ver Herftellung diefer Verjzeichniffe aus den Ausſchuß— 
Protofollen allein auf den Vorftand der Gefammt-Commiffion. 

Gr will den Lefer nicht belaftigen mit der Anführung dev Mühe, 
die mit dieſer Arbeit verbunden geweſen. Mit Ausnahme der einzigen 
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Gruppe X, wo beim Collationiren der in einem eigenen Verzeichniß 
in anderer Ordnung aufgeflibrten Motive mit dem Originalprotofolle 
zwei belobende Ermahnungen nadjutragen waren, und zweimaliger 
durch den Drucer verfduldeter falfcher Cinfdreibung von Lander 
namen, ift e6 ihm gleichwohl gelungen, Ddiefed Verzeichniß fo her- 
guftellen, daf in neun Gruppen nicht ein wefentlider Irrthum fid 
findet. Die bei nachtriglider miederholter Vergleidung der Origi« 
nalprotofolle mit dieſen Verzeichniſſen in Gruppen VII, X und XI 
nothwendig gewordenen Nachträge find in den Berichten über diefe 
drei Gruppen angefiibrt. 

Das Verzeichniß der Ausjeichnungen fonnte in folcher Weife, 
mit Nameninder verfehen, bereits am Schluſſe der Ausftellung ge- 
prudt audsgegeber werden. Es wurde fammtlichen Mitglicdern der 
Peurtheilungs-Commiffion alsbald direft gugefendet. 


In der Berathung der Ausſchußvorſtände hatte man anfanglid 
einen Vorſchlag des Vorftandes gebilligt, jedem Ausfteller über die 
Denkmünzen und belobenden Erwähnungen ein Diplom mit den 
Motiven zuzuſenden. Es zeigte fich aber ſchon die Arbeit dex Her- 
ftellung ded drudreifen Verjeichniffes aller Auszeichnungen in der ge- 
gliederten Ordnung, wie es veroffentlidt wurde, fo umfafiend, daß 
der Vorftand der Beurtheilungs-Commiffion von jenem friiheren Vor— 
ſchlage absugehen fich geswungen fab. Die k. bayer. Regierung ge- 
nehmigte dies im Hinblid auf Ziff. 17, J. der Inſtruktion, wo folde 
Diplome nicht jugefagt find, und in der Erwägung, daf ja eigent- 
lid die Denkmünzen felbft die Urfunden der Auszeichnungen find, 
eine belobende Erwähnung aber lediglich im Beurtheilungsberichte 
befannt gu maden war. Damit indeß die mit Ausseichnungen be- 
dachten Ausſteller über das Refultat der Beurtheilung nicht bis yur 
Verfendung der Denkmünzen und bis zum Grfcheinen ded Berichts 
gu warten braudten, fo wurde befchloffen, die beim Schluſſe der 
Ausftellung befannt gemachten Verzeichniffe der Auszeichnungen an 
bie betheiligten Ctaatéregierungen gur amtlichen Zuſtellung an jeden 
mit einer Auszeichnung bedachten Ausfteller gu übermachen, was 
aud unmittelbar nach der Ausftellung geſchehen ift. 


Der Vorftand der Beurtheilungs-Commiffion fiigt hier bei, daß 
er weder bei der Herftellung nocd Verfendung der grofien Denkmünzen 
und Ehrenmiinjen betheiligt war, und daß dieſe Geſchäfte lediglich 
der k. Ausftellungs-Commifjion felbft vorbehalten geblieben find. 
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Mit der Berfendung des Vergeichniffes der Auszeichnungen war 
daé eigentliche Beurtheilungsgeſchäft beendigt und ed blieb noc die 
Erftattung des Ausftellungs- Beridtes übrig. Ueber manche frihere 
Ausſtellungen ift der Bericht fo fpat erfchienen, daß er das Intereſſe 
für die Sache bereits erfaltet fand, und in einer Ausfiihrlichfeit, als 
ob es mehr technologiſche Crorterungen als einen Bericht tiber die 
ausgeftellten Leiftungen galte. Jn dem vorliegenden Falle war aber 
nod) befonders gu erwagen, daß fdon im nächſten Sabre eine neue 
grofere Ausftellung in Paris bevorftand, eine Verodffentlichung ded 
Berichtes iiber die Miindener Ausftellung daher jedenfalls ein paar 
Monate vor der Eröffnung dev Parifer Ausftellung erfolgen miiffe, 
wenn er nicht unbeadhtet bleiben follte. G8 war daber in der In— 
ftruftion angeordnet, daß Der allgemeine Theil der Ausſchußberichte 
(die Beſchlüſſe der Auszeichnungen mit ihren Motiven fagen fon in 
den Protofollen) von den zur Vearbeitung erbdtigen Ausſchußmitglie— 
dern bid gum Schluſſe der Ausftellung iibergeben werden modte, um 
den Dru des Berichtes fofort beginnen zu fonnen. Dies ift gwar 
nicht vollftindig eingehalten worden, indef liefen doch ſämmtliche 
Berichte fo cin, daß auch der legte yu Ende Februars vollftandig vor- 
lag. Zur Durchficht der einzelnen Referate und Beforgung der Her- 
ausgabe ded Gefammtberichtes liber die Ausftellung, follte nach Ziff. III 
der Snftruftion eine Specialcommiffion aus feds in Minden an- 
wejenden Mitgliedern der Beurtheilungs - Commiffion und dem Bore 
ftande der letzteren beftehend, aufgeftellt werden. Es wurden vom fF. 
Staatsminifterium die Herren 

Dyed, k. Oberpoft: und Eiſenbahnrath ꝛe., 

Dr. Frbr. von Liebig, k. Univerſitäts-Profeſſor, 

yon Pauli, Direftor der f. bayer. Gifenbahnbau-Gommiffton , 
Dr. Pettenfofer, k. Leib⸗ u. Hofapothefer und Univ.-Brof., 
Schmitz, k. Oberberg: und Salinenrath, 

Dr. Steinbheil, k. Minifterialrath , 


ernannt. Bei der Kürze der Zeit, im dev die Herausgabe ded 
Beurtheilungs-Berichtes erfolgen mußte, jeigte ed fic aber alsbald 
unthunlich, dieje Veroffentlichung commiffionell ju behandelu. Das 
Geſchäft der Revifton der Referate beſtand vorherrſchend in genauer 
Vergleichung der Specialberichte in Beziehung auf Namen, Zabhlen 
und Gegenftinde, dann auf die Faffung der Motive der Auszeich— 
nungen mit den Originalprotofollen, einer Arbeit, die nicht wohl 
von einem Andern als von dem Vorftande der Gefammtcommiffion 
c*™ 
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mit den ſchon eingeſchoſſenen Gehilfen beſorgt werden founte. An 
den Referaten ſelbſt war ed meiſt nicht nöthig, eine Abaͤnderung gu 
machen, da faſt alle in erwünſchter Ringe und Bündigkeit abgefaßt 
und ohnehin jedes von einem Sachkenner bearbeitet war; die aus— 
ſührlicher gebaltenen Berichte aber bei der einmal eingeſchlagenen 
Behandlungsart nur durch Umarbeitung Hatten abgekürzt werden 
fonnen, wozu aud) die Zeit gefehlt hatte; abgefehen davon, daß bei 
einem Berichte fo reid) an vollig neuem Inhalte, wie dev des Herrin 
Confervators Dr. Schafhautl über die Mufifinftrumente, die Ausführ— 
lichfeit von jedem Lefer danfend anerfannt werden wird. Nach der 
letzten moglichft forgfamen Bergleidung der vorliegenden Manu— 
jeripte mit Den Ausfehufprotofollen fonnte daher gu Anfang des 
Monats December der Dru hegonnen werden, 

Die anfänglich beabfidtigte Verbindung ded Berichtes über 
pie Veranftaltung und Durchführung der %Ausftellung felbft mit 
dem Sury-Berichte unterblieb, da die k. Ausftellungs - Commijfion 
jenen allgemeinen Bericht gefondert gu veröffentlichen ermächtigt 
worden ift. 

Drud und Verlag wurde zweien hiefigen Buchhandlungen an- 
geboten und das Offert der Franz {chen Buchhandlung angenommen. 
Diefe gibt fiir das Berlagsrecht an das k. Staatsminifterium ves 
Handels und der offentlichen UArbeiten unentgeltlid 600 Gremplare 
des Berichtes ab. 

Der Untergeichnete führt dies ausdrücklich an, um Mißverſtänd— 
niſſen vorgubeugen, die ihm ſchon bei feiner Bearbeitung des Aus— 
ftellungsfatalogs gu Ohren gefommen find. Damals nämlich ver- 
breiteten übelwollende oder unverftindige Menſchen, der Katalog fei 
auf feine Rechnung gedrudt worden, und ihm hierdurd ein grofier 
pecunidrer Vortheil gugegangen. Gr hat aber bei der Ratalog- 
arbeit lediglich das Manujeript hergeftellt und die Corvefturen ded 
Druckes mit den ihm beigegebenen Gehilfen beforgt, ohne feinerfeits 
irgend eine fpecielle Remuneration weder direft nod) indireft empfan- 
gen yu haben. Der Dru des Katalogs gefdah nad vorgangiger 
Cubmiffion von Augsburger und hiefigen Druckern auf Rechnung von 
ſechs hieſigen Buchdrucdereien, die hierüber, fowie über die PBapier- 
liefecung und das Heften dex Kataloge mit der k. Ausjtellungs-Com- 
miffion den entſprechenden Vertrag ſchloſſen und ihre Geldgeſchäfte 
mit dem Finangcomité dev Ausftellungs - Commiffion regelten, von 
weldem der Untergeichnete Fein Mitglied war. Dex Untergeichnete hat 
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indeß gleichwohl alle dieje Arbeiten nicht unentgeltlich beforgt, da er 
waͤhrend derfelben bid gum 20. Marg von anderen Amtsarbeiten im 
fonigl. Finanzminiſterium befreit war, wofür er Sr. Excellenz dem 
fonigl. Finangminijter gum Dank verpflichtet if. 


Der Unterjeichnete fann dieſes Vorwort nicht ſchließen, ohne 
feine Freude dariiber auszudriiden, daß es ihm vergönnt geweſen 
iſt, Zeuge gu fein, mit welcher ungemeinen Tüchtigkeit und aufopfern— 
den Anſtrengung ſo viele bedeutende in unabhängigſter Stellung be— 
findliche Männer ſelbſt noch geraume Zeit unter der großen Gefahr 
der wachſenden Epidemie dem mühſamen Geſchäfte der Prüfung und 
Beurtheilung der ausgeſtellten Gegenſtände obgelegen haben. Er hat 
bereits in dem Vorwort zu den Auszeichnungen die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß in Deutſchland gewiß noch nie eine gleich zahl— 
reiche Verſammlung von einander meiſt unbekannten Männern ſo 
raſch und geregelt ein Geſchäft von ſolcher Manchfaltigkeit und Be— 
ſchwerlichkeit zu Stande gebracht hat. Doppelter Dank gebührt 
den Bearbeitern der nachſtehenden Berichte. Die meiſten derſelben 
dürften ſich vortheilhaft von Berichten über frühere Ausſtellungen 
durch Bündigkeit und Ueberſichtlichkeit unterſcheiden und auch in dieſer 
Beziehung ein ſchönes Werk durch freie und unvergoltene Leiſtungen 
zu Stande gebracht ſein. 

Die Bearbeitung der einzelnen Ausſtellungs-Gruppen, ja ihrer 
Abtheilungen durch verſchiedene Referenten, alle mit der ſpeciellſten Fach- 
fenntnif ausgerüſtet, hat die von mir fiir die Ausſtellung entworfene 
Gruppirung noc weiter gegliedert und iiberhaupt fo durchgebildet, 
dap fle jest flix die technologifdhe Wiffenfhaft von grofem Werthe 
jein Ddiirfte. Selbſt fo lange Zeit mit technologifden Studien be- 
{haftigt, darf id) wohl behaupten, daf noch nie eine fo Flare, faß— 
lide Anordnung ded fo unendlich reichen Stoffes, welder der eigent- 
liden Syſtematiſirung yu aller Zeit widerftrebte, erreicht worden ft, 
alg in Dem Inhaltsverzeichniſſe dieſes Berichtes Durd das Zu— 
fammenwirfen der erften Gadfenner geboten wird. 
Es wurde hierdurd) nicht nur die gefonderte Anfiihrung der Aus— 
ftellungs-Gruppen, fondern aud ein Reafinder entbehrlich gemacht. 
Wer im Berichte einen Gegenftand fucht, wird ihm leicht in diefem 
Inhaltsverzeichniſſe finden. 

Dieje neue fpecielle Durcharbeitung der Gliederung der Gruppen 
in den Ausſchüſſen erleichterte aud die durd die Beurtheilung ver- 
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anlaßte Verweiſung einzelner Gattungen von Gegenſtänden aus einer 
Gruppe in die andere. Durch dieſe iſt gwar die in dem Inhalts⸗ 
BVergeichniffe des gegenwartigen Berichtes dargelegte Ueberficht der 
Ausftellung etwas verfdieden geworden von der urfpriingliden Grup- 
pirung; aber diefe neue Zufammenfaffung der Gegenftande ift in den 
meiften Gruppen bereits in dem am 15. Oftober veroffentlichten Ver⸗ 
zeichniſſe der Auszeichnungen zur Anwendung gefommen. Gin genauer 
Nameninder ift angefiigt. Die Paginirung erfolgte gruppentweife, da der 
Dru der einzelnen Berichte, wie fte einliefen, alébald beforgt werden 
mufte, um nicht mit Dem Fortgang des ganzen Sages und Druckes bis 
gum Gintreffen aller Berichte aufgehalten gu fein. Welche Beſchleunigung 
hierdurch erreicht wurde, erhellt daraus, daß der Bericht iiber die 
Gruppe VIL bereits am 19. Januar im Buchladen war, während 
ein Bericht erjt Mitte Januars und der Schluß eines anderen Rez 
ferated erjt gu Ende Februars einliefen. Die gefonderte Paginirung 
empfahl ſich übrigens aud) gum Behuf der Separatausgabe der eine 
gelnen Gruppenberichte. 


Minden, am 30. Mir, 1855. 


Dr. von Hermann. 


Anmerfung. Ich bedaure, hier erft die Beridtigung beifiigen gu finnen, daß 
der mir mit ber Unterfehrift des Herm Dr. Temme aus Oldenburg gue 
gefommene Bericht über die landwirthſchaftlichen Maſchinen eigentlidy und 
bis auf wenige Zuſätze von Herrn Profeffor Dr. Rühlmann in Hannover 
verfaft worden fff, wovon die zwiſchen diefen beiden Herren gepflogene 
Gorrefpondeng mich erft im Laufe bes Monats April in Kenntniß gefegt 
hat, nadjdem der Bericht uber Gruppe II. laͤngſt im Buchhandel fich befand. 

Dr. v. §. 


Verzeichniß 
der 


Mitg lieder der Beurtheilungs-Commiffion bei der allge- 
meinen deutſchen Induftrie - Ausftellung 


gu Minden, 1854, 


Porftand der Gefammt- Commiffion : 


Dr. Friedrich Benedift Wilhelm von Hermann, k. b. Staatérath im ord. Dienfle, 
Borftand der k. General-Bergwerks: und Salinen-Mominiftration , gu München. 


GSefretir: 


Dr. Rudolf Wagner, k. b. Profeffor in Nürnberg; 
nag veffen Grfrantung : 


Garl Dy, k. b. Regierungérath (nunmehr Ober Poft- und Gifendahnrath) und 
Vorſtand des k. Velegraphenamtes gu München. 


Mitglieder dex einzelnen Priifungs - Ausfdiiffe. 


Fir die 1. Gruppe. 


Bil finger, Hermann, F. wiirttemb. Bergrath in Stuttgart. 

Bsottcher, Theod., Lehrer an ber k. fachf. Gewerbſchule in Chemnig. 

Dyck, Garl, k. bayer. Megierungérath (nunmehr Ober = Poft- und Eiſenbahnrath) 
und Borftand des k. Telegraphenamtes in München. 

Foxrfter, Joh. Shr. von, Meffingfabrifbefiger in Nuͤrnberg. 

Glaß, Benedift von, Hammeriwerfsbefiper yu Welſauerhammer. 

ShHhmit, Shriftoph, =. b. Oberberg⸗ und Salinenrath in Minden. — Referent. 

Tunner, Peter, f. k. Bergafademte-Direktor gu Leoben. — Borfigender. 
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Fie die 11. Gruppe. 


Glofen, Karl Frhr. von, k. bayer. Kammerer und Staatsrath, in Gern bei 
Gggenfelden. 

Columbus, Dominifus, k. k. Profeffor, Dr. med. in Ling. 

Gidthal, Simon Frbr. v., k. bayer. Hof-Banquier in München. (Selther verftorben.) 

Fraaé, Dr. Karl, k. baver. Univerſitäts-Profeſſor und Borftand der Gentrals 
Veterinaͤrſchule yu München. 

Temme, Dr. C. H., großh. oldenb. Gymnaſiallehrer in Oldenburg. — Referent. 

Viebahn, Dr. Georg von, k. preuß. geheim. Oberſinanzrath in Berlin. — Bors 
figender. 

Seller, Dr. C., grofh. heff. Regierungsrath in Darmftadt. — Referent. 


Fir die IL Gruppe. 


Angerftein, Hermann, Apothefer in Hannover. 

Fehling, Dr. Hermann, k. wiirttemb. Profeffor in Stuttgart; bis gu feiner Er⸗ 
franfung Borfigender, alé Mitglied der Gommijfion trat fiir ign ein: 

Kraft, Bernh., Chemifer in Heilbronn. 

Katfer, Dr. Gajetam, k. bayer. Univerfitdtsprofeffor in München. 

Pettenfofer, Dr. Mar, k. b. Leib- und Hofapothefer und Univerfitats - Profeffor 
in Minden. — Meferent. 

Seybel, Emil, Fabrifoefiger in Wien. — Borfigender nad Hrn. Dr. Febling. 


Far bie 1V. Gruppe. 


Jordan, Ludwig Andreas, Gutsbefiger in Deldesheim. 

Lauer, Feledr., Kaufmann und Präſident der Handeléfammer in Mannheim. 

Liebig, Dr. Sufius Fehr. vow, k. bayer. Untverfitits - Profeffor und Confervator gu 
Minden. — Borfigender. 

Opypmann, Michael, k. Kellermeifter aus Würzburg. 

Ouing, Mathias, Direftor der approb. Dampfmühle in Wien. 

Schwarz, 3. v., Fabrifbefiger in Nürnberg. 

Stein, Wilhelm, Profeffor der Ehemie an der k. polytechniſchen Schule in Dresden. — 
Referent. 


Fir die V. Gruppe. 


Burg, Aram von, f. k. Regierungérath in Wien. 

Engerth, Wiihelm, technifder Rath im kak. öſterr. Handelsminijterium in Wien. 

Fifentider, Wilhelm, Fabrifbefiger in Redwitz. 

Holzmann, Dr. Karl, Profeffor an der f. polytedmnifden Schule in Stuttgart. 

Hilfe, Dr. Sul., Direftor der f. polytechniſchen Schule in Dresden. — Referent. 

Sordan, Johann, grofh. heff. Civils und Maſchinen-Baumeiſter in Darmftart. 

Pauli, Friedrid) Auguſt von, Direktor der k. bayer. Eiſenbahnbau-Commiſſion in 
Minden. — Borfigender. 

RNedtenbacher, Ferdinand, Projfeffor an der großh. bad. polytechniſchen Schule 
in Garlérube. 
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Riblmann, Dr. Morig, Profeſſor an der & polytechniſchen Schule in Hannover. 

Shubert, Johann Andreas, Profeſſor der SugenteursWiffenfdaften an der k. po⸗ 
lytechniſchen Sule in Dresden. 

Pedding, Wilhelm, f. preug. geheim. Regierungseath in Berlin. 

Burm, Xaver, Meafdinenfabrifant in Wien. 


Fir die VI. Gruppe. 


Dies, Rudolf, großh. bad. Minifterialrath in — — Referent. 

Geis, Joſeph, Uhrmacher in Bien. 

Gugler, Dr. Bernhard, k. württemb. Projeffor in Stuttgart. 

Rapeller, Ludbm., Mechanifer in Wien. 

Rothmund, Dr. Fr. Shr., f. bayer. Univerfitdts-Profeffor in Muͤnchen. — Meferent. 

Schafhäutl, Dr. Karl, k. bayer. Mutverneies Profeſſor und Conſervator in Minden. 
— Referent. 

Steinheil, Dr Karl, f. bayer. Minifterialrath in Minden. — Vorfigender und 
Referent. 

Streicher, 3. B., FF Hofpianoforteverfertiger in Wen. 


Bur die VII. Gruppe. 


Boremer, Dr. Heinrich, Fabrifbejiger in Großenhayn. — Referent. 

Borman, F. A., Rathéherr und Fabrifbefiger in Goldberg in preuß. Sdhlefien. 

Garl, Gonr., k. preuß. geheim, Gommergienrath im Berlin. — Referent. 

Deninger, GC. F., Fabrifvejiger in Mainz. 

Diergardt, Friedrich, Fabrifinhaber und k. preuß. geheim. Gommergiencath in 

Pierfen. — Meferent. 

Dingler, Dr. Smit, Redatteur des polytechnlſchen Journals in Augsburg. Referent. 

Dif, Philipy, Kaufmann und k. bayer. Wechſel- und Merkantilgerichts-Aſſeſſor gu 
Mancdhen. — Referent. 

DPirner, Theodor, Gabrifbefiger in Bietigheim, 

Dubois de Luchet, Merander, Kaufmann in Burtſcheid. 

Gbenauer, Mar, Baumwollſpinnereibeſitzer in Schweinfurt. 

Ferfter, Otto, Firma: Scoppler und Hartmann, in Augsburg. 

Heingelmann, Bürgermeiſter und Grofhandler in Kaufbeuern. 

RoGiin, Albert, Fabrifbefiger in Sell im Wiefenthale. 

Kolb, Sephian, Klachéfpinnereibefiger in Bayreuth. — Referent. 

Kreugberg, Dr. K. J., in Prag. 

Mary, Friedrich, Direftor der Augsburger Kammgarnſpinnerei in Augsburg. 

Mind, Georg, Kaufmann in: Hof. 

Cberleithner, Karl, Fabrifbeiiger in Wien. 

£ ffermann, Karl, Tucfabrifant tn Brinn. 

Pointner, Ioferh, Kabrifbefiger in Wien. 

Reichenbach, genanmt Lorcy, Friedrich, Kaufmann in Munchen. 

Reicdhenbheim, Leonor, Fabriftefiger in Berlin. 

Neckenſchuß, Boferb, Seidenwaarenfabrifant in Wien. 
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S@mitt, Adolph, Kaufmann in Krems. 

Smiller, Leopold, Tudfabrifant und Gommerzienrath in Düren. 

Sonnenfalb, Gafar, Kaufmann in Leipgig. 

Trendel, Andreas, Fabrifbefiger in Culmbach. 

Peinlig, Dr. Albert, k. fachf. geheim. Rath und Direftor im Miniſterlum des 
Innern in Dresden. — Borfigender und Referent. 

Wied, Friedrich Georg, Schrififteller in Leipzig. — Referent. 

Wurſter, Ludwig, Tudfabrifant in Weidenthal. 


Fir bie VII. Gruppe. 


Auer, © C., Kaufmann in Sferlogn. 

Safobi, & H. W., k. preuß. Regierungsrath in Arnsberg. 

Jungsé, F. A., Bronzewaarenfabrikant in Frankfurt a. M. 

Karmarſch, Karl, erſter Direftor an der polytechniſchen Schule in Hannover. — 
Vorfigender. 

Krupp, Hermann, Direftor der priv. Metallwaarenjabrif in Perndorf bei Wien. 

Miller, Alois, Suwelier und Goldſchmied in Wien. 

Oh ligs, B. Wilh., ff. Hof-Waffenfabrifant in Wien — Meferent über die Waffen. 

Ravenné, Louis, jun., Kaufmann in Berlin. 

Rößler, Heftor, großh. heſſ. Regierungérath in Darmftadt. 

Schwenk, Chrijtian, k. württemb. PBrofeffor in Ludwigsburg — Referent wher die 
Metallwaaren, 


Fur bie IX. Gruppe. 


Knapp, Dr. Friedrich, k. bayer. Untverfitdts-Profeffor und Betriebsbeamter der Ff. 
Porzellanmanufattur in Nymphenburg bei Minden. — Meferent. 

Kreugberg, Dr. K. J., aus Prag (aus dem VIL. Ausſchuſſe beigegogen). 

Pofdhinger, Midacl von, Gutsbefiser und Glasfabrifant tn Oberfrauenau. 

Reuter, Jafob, ff Rath in Wien. — Borfigender. 

Wiß, 3. D., k. bayer. Handels-Mppellationsgeridts-Mffeffor, Kaufmann und Faz 
brifbejiger in Nürnberg. 


Fir die X. Gruppe. 


Beeg, Dr. Caspar, Reftor ver £. bayer. Gewerb: und Handelsſchule in Furth. 

Miller, Heinrich, herzogl. S.- Goburg - Gotha'fcher Regierungsaffeffor und Gom- 
miffarius dec Thitringifden Staaten in Gotha. 

Piglhein, Ludwig, Möbelfabrikant in Hamburg. 

Pölchau, Hermann, Dr. jur., in Hamburg. 

Steinbeis, Dr. Ferdinand von, k. wiirttemb. Negierungésrath, nunmehr Obere 
Regierungérath in Stuttgart. — Borfigender und Referent. 

Wagner, Dr. Rudolf, Profeffor an der fF. bayer. Gewerbſchule in Nürnberg. 

Werthheim, Ernſt, Srporteur in Wien. 

Werthheim, Franz, fF. k. Hoflieferant und Fabrifant in Wien. 
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Fir bie XI. Gruppe. 


Auer, Mois von, fF. f. Regierungésrath und Direftor der Hof: und Staatéreuderet 
in Bien. — Borfigender. 

Oehelhdufer, Wilb., Biirgermeifier in Mülheim a. bd. Ruhr. — MReferent, 

ering, 3. E., Buchbinder und Portefeuille-Fabrifant in Nürnberg. — Referent. 

Pfeiffer, W. S., Banquier und Fabrifbefiger in Caſſel. ‘ 

Puftet, Friedr., Buchdrucker, Buchhandler und Papierfabrikant in Regensburg. 

Raud, Adolph von, Papierfabrifant in Heilbronn. 

Beif, J. Georg, Univerſitäts-Buchdrucker in München. — Meferent. 


Fir bie Xu. Gruppe. 


Folty, Philipp, Profeffor an der könlgl. bayr. Afademie der bild. Künſte in Mün⸗ 
den. — Borfigender und Meferent. 

Rosner, Karl, Profeffor der Baufunde an der k. k. Atademie der bildenden Künſte 
in Wien. 

Bitnmann, Mar, Profeffor an der k. b. Mfademie der bildenden Künſte in 
Munchen. 

Wille, Guſtav von, kurfürſtl. heſſ. Oberfinany-Affeffor in Raffel. 


MAitglicder der Werfammlung der Ausſchuß - Vorſtände. 


Inſtruttion: 1. Abthl. Ziff. 10.) 


Dr. ven Hermann, f. b. Staatérath im ord. Dienfte, Borftand der k. General- 
Bergwerfs: wud Salinen-Mpminiftration yu München. — Borjtand. 
Tunner, k. k. Bergafademie-Direftor. 
Dr. ven Biebabhn, k. preuß. gehetm. Oberfinangrath. 
Dr. Febling, k. württemb. Profeffor; 
nad deſſen Erkrankung trat ein; 
E. Senbel, Fabrifbefiger. 
Dr. ®rhr. von Liebig, f bayer. Univerfitats - Profeffor und Confervator. 
ven Pauli, Direftor der k. bayer. Gifenbabnbau-Gommijfion yu München. 
Dr. Steinhell, £ bayer. Minifteriatrath ; 
nag deffen Grtranfung nahm Antbeil : 
Pies, großh. bad. Minifterialrath. 
Dr. Weinlig, £ ſächſ. Geheimrath und Direftor 2. 
Rarmarfad, k. hannov. Direftor. 
Reuter, k. f. Rath. 
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Dr. von Steinbeis, k. witrttemb. Reglerungsrath, nunmehr Ober-Regierungs- 
rath. 


von Auer, k. k. Regierungsrath und DireFtor a. 
Foltz, Profeffor an ber k. bayer. Afademie der bilbenden Künſte. 
von Burg, k. k. Regierungsrath. 
Dr. Wagner, f. bayer. Profeffor. — Sekretaͤr; 
nag deſſen Erfrantung fubrte das Protokoll: 


C. Seuffert, gegenwartig Acceffift im k. Staatsminifterium des Handels und der 
dffentlichen Arbeiten. 


Bericht 
der 
DPeuctheilungs-Commiffion 
bei 


Der allgemeinen deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu München 1854. 


A" geft. 


Keſerat des J. Auoſchuſſes 
ůͤber 


Miuecralien uid Breunſtoffe, 


erſtattet 


von Chr. Schmitz, 
fai. bayer. Oberberg- umd Salinenrathe in Miinden. 


Miandyen. 
Verlag von Georg Franj. 





Drud der Dr. Wild'ſchen Buchdruckerei (Parcus). 


I, Gruppe. 
Mineralien und Brennftoffe. 


Deridterftatter : 
Chr. Sah mig, kgl. bayer. Oberberg⸗ und Salinencath in München. 


Mitglieder Des J. Ausſchuſſes ver Beurtheilungs-Commijjion : 
Biljinger, Hermann, k. württemb. Bergrath in Stuttgart. 
Botther, Theodor, Lehrer an der k. ſächſ. Gewerbſchule in Chemnitz. 
Dod, Garl, k. 6. Regierungsrath und Vorſtand des kgl. Telegraphenamtes tn 

Phindhen. " 
Ferſter, Joh. Shr. von, Meffingfabrifbefiger in Nurnberg. 
@lagG, Benedifr von, Hammerwerfsbefiger yur Welſauerhammer. 
Somig, Ehriftoph, k. 6. Oberberg: und Sulinenrath in Minden. — Referent. 
Tunner, Peter, k. k. Bergafademie-Directur yu Leoben. — Vorſitzender. 

Ms Sachverftandige zur Beurtheilung der Lithographirſtelne wur— 
den Beigezogen : 
Die Herren: Hofrath Hanfſtängl und 

Hohe, Kunjtmaler u. Befiger einer lithogr. Anftalt, beide aus München. 


Vorwort. 


Deutſchland, die Wiege der wiſſenſchaftlichen Begründung der 
Gebirgskunde, des rationellen Bergwerks-Betriebes, ſowie der Rege— 
lung und Sicherung deſſelben durch eigenthümliche Berggeſetze und 
Ordnungen, iſt reich geſegnet mit nutzbaren Mineralien, zu deren 
Auffindung und Gewinnung geognoſtiſche und montaniſtiſche Rennt- 
niſſe erforderlich ſind. Es ließ ſich daher erwarten, daß die erſte 
Gruppe der Induſtrie-Ausſtellung eine ſehr reiche und inſtruktive 
Ueberſicht der Reſultate ded deutſchen Berge und Hüttenweſens ge- 
wahren werde. Wären aus allen Staaten Deutſchlands gleich 
umfaffende Cendungen eingegangen, wie aus Sadfen, Württem— 

4* 
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berg, Bayern, Naffau und Hannover, fo hatte aud die Aus- 
ftellung ein vollftindiges Bild des Standes und der Fortſchritte des 
deutſchen Berge und Hlittenwefens gegeben. Gerade aud den beiden 
groften Staaten war aber die Befchidung nicht, ganz geniigend. 
Oeſterreich hat gwar im Cifenwefen fehr viel gebracht; pod war 
bie Ausftellung gerade hierin wegen ihrer Ungleichheit keine recht 
gelungene. Aus Preufen Hatten ſich nur einige Werke betheiligt; 
pon der grofen montaniftijden Thatigfeit mehrerer feiner Provingen 
enthielt die Ausftellung nur wenige Zeichen. Aus Baden und Thü— 
tingen lagen ziemlich zahlreiche Cendungen vor. 

Llebrigens hatte die vorausgegangene Londoner Ausftellung be- 
reits Gelegenheit dargeboten, die Verhaltnifje des Bergwerfs- und 
Hilittenbetriebes in Deutſchland zu beleuchten, fo daß in der Münch— 
nev Musftelfung namentlid) die feitherigen weiteren —— in's 
Auge zu faſſen waren. 


— 


I. Verſchiedene Mineralien, Cemente. 


Die Ausſtellung iſt nur mit wenigen, theils publicirten, theils 
noch nicht veröffentlichten geognoſtiſchen Karten beſchickt worden, 
unter welchen als die bemerkenswertheſten erſcheinen: 

1) Die von der k. fachf. Bergalademie gu Freiberg in den Jahren 1845 und 
1846 herausgegebene geognoftifhe Spegialfarte des Königreiches 
Sadfen mit den angringenden Cinderabtheilungen, in. 13 Blattern fammt 
ber dazu gehörigen General-Rarte, dann 

2) dle Probeblatter ber geognoftifden Karte von Bayern, gefertigt bet 
ber fonigl General « BVergwerfs: und Salinen-Adminiſtration ‘In München, 
namlid) : 

a) Geognoftifhe Karte bes Königreiches Bayern, Blatt 1 bis 13, 
das bayeriſch⸗ böhmiſche Grenggebirge yon Fichtelberg bis gum Lufen darz 
fiellend, nad den in den Jahren 1851, 1852 und 1853 gemacdhten Rez 
vieraufnahmen ; im Maafftabe 1: 50,000. 

b) Geognofiifhe Aufnahmefarte der Umgegend von Boden 
wöhr, nad der im Gommer 1852 ausgeführten Spegialaufnafme, im 
Maaßſtabe 1: 5000, 

Sede dev beiden letzt erwähnten Karten mift 13} bei 114 bayer. 
Gufs, und jeder diefer Karten waren die entſprechenden Belegſtücke 
pon Gebirgsarten und nugbaren Mineralien beigegeben. 

Die erwahnte ſächſiſche Karte, das von Werner begonnene 
und nun vollendete Werk der Gebirgsdurchforſchung Cachfens, hat 
in dem deutſchen geognoftifden Arbeiten die Bahu gebrocen, und ijt 
die erfte geognoſtiſche Spegialfarte eines ganzen Staates, die vollens 
Det vorliegt. 

Die geognoſtiſche Karte yon Bayern wird in Licferungen mit 
kurzer Befehreibung, je nad) dem Voranſchreiten der Unterfuchungs- 
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Wbeiter, erſcheinen. Die erfte Publication foll die oben angefiihrten 
13 Blatter enthalter, deren Ausgabe in kurzem beginnen wird. Die 
vorgelegten Probeblatter gemahrten nach dem Urtheile der Commiffion 
den Beweis, daß der wiffenfcbaftlich praftifde Plan des Werkes, 
mimlich der getreuen Darlequng des Baues der Crdrinde unter be- 
fonderer Rückſichtnahme auf dads Vorfommen nusbarer Mineralien 
und auf die Bezeichnung aller berg- und hüttenmänniſchen Anla— 
gen, in befriedigender Weife verfolgt wird, was fie auch durch Zu— 
erkennung Der großen Denfmiinge ausgefproden hat. 


Hieran reihen fich ausgeftellte werthyolle Spezialkarten und 
Reliefe. 

1) Geologiſche Karte der Umagebungen ber Zugſpitze und bes Wetter fel: 
neg in ten bayer'ſchen Alpen mit einem dazu gehörigen Rellef im Maaßſtabe 
ven 1: 75,000 von Adolph Schlag‘ntiweit, erſchienen im Sabre 1853, dann 
geclogifde Rarte des Monte Rosa alé Grflarung ded Reliefs ven Adolph 
und Herrmann Sdhlagintweit, beide gu fpat eingefendet. 

2) Rarte ded nordweftliden Harggebirges, nad den Forftvermeffungs- 
farten ded hannöveriſchen Berg: und Forjtamtes zu Clausthal, und ber herzog⸗ 
lien Kammern zu Braunſchweig entworfen ven C. Prediger, geognoftifd 
colorirt pen Bergamts-Affeffor F. A. Romer in Slansthal. 

3) Geologiſche Karte von Churheffen und den angranyenden Ländern 
zwiſchen Taunus:, Harz⸗ und Wefergebirge, ven A. Schwarzenberg (Probe 
bes Farbendruckes.) 


An andern, das Berge und Hiittenwefen belangenden Karten, 
Krofilen, Maſchinenzeichnungen und Modellen find folgende 
Gegenftinde zur Vorlage gefommen : 


1) Tableau, enthaltend Profile des Swidauer Kohlen-Baſſins 
fammt Belegftiden, eingefendet vom Swidauer Steinfohlen-Bauvereine. 

2) Profilrif der Fliglagerung auf der drarialifdhen Steinfoh- 
lengrube St. Jngbert, dann Grundrif der drarialifden 
Steinfohlengrube gu Mittelberbadh, beidbe in ber bayeriſchen 
Pfalz, eingefendet von dem königl. bayer. Bergamte in St. Sngbert. 

3) Grubenplan der gewerffdaftliden Segengottes: und Gegen— 
trum: Steinfohlengrube nächſt Noffig fn Mahren, und Seichnungen 
ber bei diefen Gruben aufgeftellten Förder- und Wafferhebungsmafdinen von 
25 und 250 Pferdefraften, eingefendet von ber genannten Gewerkſchaft. 

Das königl. hannover'ſche Berge und Forftamt Clausthal, 
hat aus der Modellenfammlung der feiner Leitung anvertrauten kgl. 
Beraidule in Clausthal folgende Gegenftinde aur Anſicht gee 
bracht. 

1) Modell, veranſchaulichend eine neue Darſtellungsweiſe coms 
pligirter Grubenbane, (Sdee und Ausfihrung von Marffdeider Bo rz 
ders in Glausthal). Sn diefem Modelle find die Gruben Dorothea und 
Carolina, Glausthaler Bezirfes am f. hannöveriſchen Oberharze, im Ab⸗ 
ſchnitte der obern Teufi bis yum tiefen Georgsftollen, mit Genanigfeit nad) 
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den markſcheideriſchen Bermeffungen dargeftellt. Hiezu find Zeichnungen bess 

felben Gegenftandes beigegeben, als namlich : 

a) Der Grind: und Prefilrif der genannten Gruben, zur Vergleidhung beider 
Darftellimgemethoren in Bezug anf Anichaulichfeit, 

b) eine Seftion der modellarifchen Darſtellung tn rohem Qufiande, quer Beurs 
theilung ded zu derfelben gewählten Materials und ver Qufammenfepung 
ber eingelnen Baue. 

2) Das Modell ciner Horizontal-Bohrmaſchine yur Wafferlofung vers 
laffener Grubengebaude, mit Sicherfiellung der Arbeiter gegen Lebensgefahr 
bei Durchſchlägen. 

3) Modell ciner Fabrmafdine gum Muffordern der Grubrnarbeiter aus 
Schaͤchten, bewegt durch zwei gefuppelte Kunſtkreuze, erfunden vom Bergmeijter 
Dörell zu Zellerfeld. 

4) Modelle vorſtellend 
a) einen Liegenden Kehrherd, 

b) einen fleinen beweglichen Stofberd (Sidertreg), 

c) eine fogenannte hydrauliſche Segmafdine (mit fet liegendem 
Siebe), 

ad) cine Waſch- und Separationstremmel, 

e) einen rotirenden Kehrherd, uripringlid) gum Verſuche im Clauss 
thaler Pochwerksrevlere cenftruirt und in Gebrauch gefept. 

5) Modelle vorſtellend 
a) einen Hochofen zum Schlichſchmelzen der oberhatziſchen Blei- und Silber⸗ 

hitten, 

b) einen Treibofen, 11 Soll lang 8 Soll breit, 

c) einen KRrummofen, 8 Zoll lang, § Bol breit. 

Hieran ſchließt fic noc 

bag Modell cines cinfachen Wetterreinigungsofens, wie fols 
cher auf den Braunfohlengruben im Sauforfte bei Burglengenfeld (Bayern, 
Oberppfalz) in Anwendung jfteht, die Cinftromung von 54 RKubif-Meter reiner 
{ujt in ciner Minute bewirkend, vorgelegt vom Schichtmeiſier der Fikent— 
ſcher'ſchen Braunkohlengruben im Sauforfte A. Burgermeifter. 


Unter den Cammlungen von Mineralien fiir Den Handel, den 
Hiittenbetrieh, die Oefonomie, das Fabrifwefen und die Baufunft, 
treten die Ausftellungen von Wiirttemberg, Bayern, Sachſen 
und aus dem Siegem'ſchen alé die vollftandigften hervor. 

Die von dem fF. wiirttembergifden Bergamte Stuttgart 
eingefendete Sammlung von Gifenerzen und ander Mineralien, Mi- 
neralwaffern und Betrefaften enthielt alé Schauſtücke ingbefondere 
einen Obelisf ans Steinfaly aus der Grube Wilhelmsglüch, einſchließ— 
lid) des Sockels 30 Fuß hoc, deſſen Säule aus einem Stücke von 
15 Kus mit einem Gewichte yon 29 Zentnern befteht, Dann eine 
Siule von fornigem Thoneifenfteine 36 Ztr. Gry enthaltend aus der 
k. Grube bei Halen, die Mächtigkeit ded Flobed yon 6} Fuß dare 
ftellend, endlid) cine Saule, gufammengefegt aus den verfebiedenen 
Bauſteinen ded Landes nach dem geologifchen Alter geordnet. 
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Dieſer Sammtlung war ein beſchreibender Catalog beigegeben, 
in welchem bei den verſchiedenen Mineralien die Fundorte, die Art 
und Weife Der Benützung, das fpezififde Gewidt, das Gewicht pro 
Cubikfuß, die Verlaufspreiſe, und bei den Baufteinen insbefondere 
aud die Tragfähigkeit in ſehr infteuftiver Weife angegeben waren. . 

Die Sammiung von Mineralien aus Bayern, eingefendet von 
det f. General-Bergweriss und Salinen-Adminiftration 
in Minden, umfaßte Steinfaly (2 Wiirfel, jeder 9 Str. ſchwer), 
Gifenerze, edle und andere Metalle, Bauftoffe, Mineralien gu plafti- 
ſchen Arbeiten, zur Thonwaaren⸗ und Glaserjzeugung, Farbmaterialien, 
Beleuchtungsmaterialien, Mühl⸗ und Sebleiffteine, Lithographirfteine, 
Tingmittel, mineraliſche Brennftoffe ꝛc. Gine befonders fiir den 
Bautechniker interefjante Beigabe zur erwähnten Sammlung bildet 
die vollſtändige Collektion von Muſtern der in Bayern vorkom⸗ 
menden Baufteine in Wirfelform, im Auftrage der k. oberften 
Baubehorde von ſämmtlichen Bauinfpeftionen ded Königreiches eine 
geſendet. 

Die Vorlagen aus Sachſen beſtanden aus Gangſuiten dev vere 
ſchiedenen Bergreviere und aus Mineralfohlen, cingefendet von den 
ft. Bergamitern Freiberg und Johanngeorgenftadt, dann aus 
wifienjbaftlic geordneten mineralogijchen, geognoftifden und Loth- 
robrproben-Sammlungen, ausgeftellt von der k. ſächſ. Mineraliens 
RNiederlage in Freiberg, 

Die vom fF. preuf. Bergamte Siegen vorgelegten Minera- 
lien ded dortigen Reviers in einer Sammlung von 200 Stücken, 
reprajentirend das BVorfommen von Spatheifenftein, Kupfer⸗, Anti- 
mon-, Robalt-, Blei-, Rickel-, Arſenik- und Zinkerz ꝛc., waren mit 
den entiprechendem Hiittenproduften in inftrultiver Weife in Verbin⸗ 
dung gebracht. | 

An diefe Sammlungen reihen fic die Vorlagen von Proben der 
Beniigung und Berarbeitung verfchiedener Mineralien. 

1) Bon der ärarialiſchen Grube zu Göpfersgrün (Bergamts 
Wunſiedel in Bayern) verfehiedene Sorten von Speditein, rol auge- 
pust und zugeſchnitten als Raufmannégut, dann hart gebrannt und 
polirt, endlich gu Galanteriegegenftinden verarbeitet. Cine neue Ver- 
wendung dieſes Spechſteins ift vie des J. v. Schwarz in Nürnberg 
zu Gasbrennern, welchen derſelbe pie Benennung „Lavagas— 
brenner“ beigelegt hat, und deren Vorzüge vor den bisherigen Gas— 
brennern aus anderen Materialien von dem VI. Ausſchuſſe mit der 
Ehtenmünze anerfannt wurden. 

2) Erle Granaten aus Bohmen. 

Bon den herjogl. Raudnitz'ſchen und hochfürſtl. Lobko— 
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witz'ſchen Gruben bei Merowig unweit Bilin war audgeftellt eine 
MufterEarte roher und geſchliffener aͤhter Granaten (fogenannte Py⸗ 
ropen). Diefe Granaten werden in einer Tiefe von 20 bis 28 Rlaf- 
tern bergmänniſch gewonnen, mittelé Pferdegopeln und Haudhaſpeln 
ju Tage gefordert und mittels Siebjeparbeit ausgefdieden, wobei 3 
Grubenauffeher, 42 Bergleute und 30 Wajderinnen, zuſammen 75 
Menſchen unmittelbar, dann mittelbar mehrere hundert Handwerfer 
und Fuhrleute ununterbrochen beſchäftigt werden. 

Die gräfl. von Schönborm'ſche Granatenfabrit zu Dlaczko⸗ 
wif (Böhmen, Leipner Kreis) hatte böhmiſche Granaten im rauhen 
Zuſtande, dann ſolche geſchliffen (Faß- und Schnurgranaten) in 24 
Sorten ausgeſtellt. 

Die Granaten beider Ausſteller zeichneten ſich durch Größe und 
Schonheit ebenſo, wie durch reine Bearbeitung aus. 

3) Die Briiche, in welchen die weltbefannten Solenhofer Li— 
thographirfteine (en obern Schichten des weißen Jura anges 
horig), gewonnen werden, find bei Colenhofen, Mörnsheim, Miahl- 
heim und Langenaltheim (in den bayerifchen Rreifen Schwaben und 

Neuburg und von Mittelfranfen) gelegen. Die feit Sahrhunderten 
flix Die Gewinnung von Dachſchiefern, Banfteinen, Tiſch⸗ and Pfla⸗ 
fterplatten, Fenftergefimfen und allerhand Steinmegarbeiten betriebenen 
Briiche enthalten in abgefonderten Schichten den werthvollen Litho- 
graphirftein, deſſen Erfernung und Beniigung mit der in Bayern 
gemachten Erfindung der Lithographie zuſammenfällt. 

Die Kalkſchieferbruchbeſitze Schwarz in Solenhofen, dann 
Fifer u. Kluge in Pappenheim hatten die vollftindigften Mufter 
der in den Handel fommenden Solenhofer Lithographirfteine von an- 
erfannt vorzüglicher Güte, in den gewöhnlichen Ausmeffungen und 
in den Unterſcheidungen nach dem blauen oder gelben Farbentone, 
vorgelegt. Unter den von Schwarz gebradten Lithographirfteinen 
befand fic als Schauftii eine gang reine Platte von 54 Fuß Linge 
und 4 Fuß 2 Boll Breite, eine Grofe, wie fie wohl faum nod 
diirfte vorgefommen fein. O68 man fie in diefer Grofe wirklich wird 
beniigen fonnen, besweifeln Sachkundige. 

4) Der hydrauliſche Ralf wird faft allenthalben in Deutfd- 
land in grofen OQuantitaten gewonnen. Hydrauliſche Kalke find bee 
fanntlich diejenigen Salffteine, die auf einen gewiffen Grad gebrannt 
und jerfleinert eine mit Waffer erhartende (verfteinernde) Maſſe 
bilden. Rach Herrn Profeffor Dr. Knapp dabhier ift die Harte, 
welde folde Kalke annehmen, ſehr verfhieden; nocd mehr 
Die Zeit, die fie gue Erſtarrung bedürfen, fie wechſelt von 
Minuten bis gu mehrecen Tagen. Es laffen fich fehr genau, und 
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das iſt für die Praxis von Wichtigkeit, zwei verſchiedene Vorginge 
beim Feſtwerden unterſcheiden: zunächſt das bloße Erſtarren, wobei 
die angemachte Maſſe aufhoͤrt, flüßig zu ſein, aber noch ſehr leicht 
vom Nagel geritzt wird; dann, was viel linger. dauert, das Hart: 
werden jelbft, d. h. die durd andauernde Vermittlung ded Wafers 
ver ſich gehende Verfteinerung. Rimmt man anfangs yu viel Wafier, 
fo bleiben Die Theilden auseinandergeſchwemmt, (aft man die 
Maffe gu Frith trodnen, fo feblt jeder Bermittler. Jn. beiden Fallen 
ttitt weder gehorige Bindung nod Harte ein. Daraus ergeben fich 
praltiſche Griffe, von denen nur ju ſehr die Qualität der. hieherges 
horigen Fabrifate abhingt, und die in der Ausführung durchaus 
nicht immer fo befolgt werden, als zu wünſchen ware. Man foll 
juerft Das hydrauliſche Material mit mur fo vief Wafer raf anz 
machen, als gum Gicfen, Auftragen 2. erforderlich ift und die Maffe 
ror Froft umd Austeodnen geſchützt ruhig ſich felbft überlaſſen, bis 
fie erſtarrt iſt und 3ujammenhang gewonnen Hat.. Run ift der Moz 
ment eingetreten, two die Maſſe zur Erhartung die dauernde Vermitt- 
lung von viel Weaffer bedarf, daher in Waſſer verfenfen, oder reichlich 
begiefen, bis Der höchſte Hartegrad eingetreten. Durch die Fortfchritte 
ber Chemie, vorzüglich die Forſchungen von Fuchs in Miinchen, 
bat man befjere Einſicht in das Wefen der natürlich vorfommenden 
bydraulifden Kalke erlangt und insbefondere daraus gelernt, folche 
tũnſtlich zuſammen ju fegen. 

Dex Sprachgebrauch yerfteht unter dem Ausdruck Cement 
theils dieſe künſtlichen, theils die fraftigern erhärtenden natürlichen 
hodrauliſchen Kalle. Durch Einrühren von Sand und aͤhnlichen 
Dingen kann zugleich größere Wohlfeilheit und eine beliebige Faͤr⸗ 
bung der Güſſe erzielt werden. 

Die Güſſe aus den genannten Stoffen ſind faͤhig, die Contouren 
von Formen mit großer Schaͤrfe anzunehmen und befigen eine vor⸗ 
zũgliche Dauer gegen Wetter, aber fie fennen nicht von der Leichtig⸗ 
Feit gefertigt werden, wie die Shonwaaren, mit denen fie vielfach 
concurriren. 

Die zahlreichſten Proben von Romans und Luftcement, ſowie 
von verſchiedenen Cementprodutten, find aus Bayern eingegangen ; 
mefrere gelungene Leiſtungen in ber Bereitung und Beniigung des 
hydrauliſchen Dtortels, dann Proben von Bacfteinverbindungen 
mittelé Gement 2¢., find ferner aus den Vorlagen verſchiedener Cee 
mentfabrifen in Hannover, Churheſſen, im Großherzogthume Heſſen, 
in Deſterreich und Sachſen-Coburg-Gotha, zu entnehmen 
geweſen. 

Bezüglich auf das hübſche Ausſehen der Cementprodulte, Güte 
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ded Fabrifates und Intelligenz ded Betriebes, find von der Commif- 
fion die Borlagen von Sof. Wispauer in Traunftein (Ober 
bayern), Joſ. Rud. Pagenftedher, in Piesberg bei Osnabrück 
(Hannover) und von Gebriider Leube in Ulm, ald der belobenden 
Erwaͤhnung wiirdig erfannt worden. Wenn gleich nicht unter den 
Auszeichnungen erwähnt, fo ijt dod auch dad anſehnliche Geſchäft 
des Hern J. G. SH mid in Pulladh bei Minden (K. N. 687), 
bas jährlich 9 — 10,000 Zentner hydrauliſchen Ralf brennt und 
aus demfelben auch Cementgiiffe ausgeſtellt hatte, hier anzuführen. 

5) Unter den Wetz- und Schleifſteinen, welche aus 
Bayern, Hamburg und Sacjen-Coburg-Gotha zur Ausſtellung ge- 
bracht worden find, zeichneten fid) vor affen die yon J. H. A. & 
Rodemann in Hamburg vorgelegten Muſter durch Feinheit des 
Materials, vollendete Bearbeitung umd Vollftindigfeit dex Sorten 
fiir die verſchiedenſten techniſchen Berwendungen aus. Hieran reihen 
fic) die von Schärfl und Noder u. Comp. in Unterammer 
gau (Oberbayern) eingefendeten, fiir den gewöhnlichen Gebraud 
vorgelegten Wegfteine, welchen aud) die Steinplatten, aus denen die 
Webfteine herausgeſpalten werden, beigelegt waren. Auch die von 
Karl Jacobi in Ebersdorf (königl. bayr. Regierungs⸗-Bezirk von 
Oberfranken) eingeſendeten Proben von Schleif-⸗, Wetz⸗- und Probir⸗ 
Steinen, find in Qualität und Zurichtung entſprechend befunden 
worden. 

Die Shu macher'ſche Fabrik in Bietighelm (Wiirt- 
temberg) hatte künſtliche Wesfteine und Bimsfteine in verſchiedenen 
Oualititen und Formaten, dann VBiméfteinpulyer und Putzpulver 
ausgeftellt. Als Vorzüge der aus gebrannter Mafje bereiteten Wetz⸗ 
fteine und Bimsſteine, bezeichnet Schumacher die Gleichmapigfeit 
und Feinheit des Korns, wodurch cin ſchnelleres und befferes Schar- 
fen der Werkzeuge bewirkt, und bei der Anwendung der künſtlichen 
Bimsfteine, welche nicht wie die natürlichen harte und gladsartige 
Stellen haben, die Arbeit mehr gefördert werden foll. 

6) Durch die Grleichterung des Transportes auf den Eiſenbah— 
nen ijt in Deutſchland die Gewinnung und Benützung ved Dach- 
{ciefers ungemein geftiegen. Die Ausftellung ift mit verſchiedenen 
Proben von Dachſchieſern im rohen und augearbeiteten Zuftande ans 
Bayern, Raffau, Mahren, Preußen, Sachfen-Meiningen und Tirol 
beſchickt worden. 

Unter diefen Ginfendungen ſteht die der CS hieferbrudver 
waltung in Leheften (Sachjen-Meiningen) ſowohl beziiglic der 
Schönheit und Giite ded ausgeftellten Schiefers, als anch hinfichtlid 
der inftruftiven Verfinnlichung feiner Verwendung oben an. 


a 
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Y%n dieſe Borlagen reihen fic die vom fonigl. bayr. 
Vergamte Steben eingefendeten Proben aus dew aͤrarialiſchen 
Dachſchieferbruche an der Dürrenweide von guter Qualität und bil- 
ligem Breife, im rohem und jugerichteten Zuſtande. Nach dem Bei- 
fpiele mehrerer rheiniſchen Schieferbrüche ijt dort die Gewinnung ded 
Dachſchiefers Durch unterirdiſchen Bergbau eingeführt. 

Der Schieferdedermeiſter Peter Sauer in München hat mit 
grofiem Fleiße Die bei der Anwendung von Schieferdächern vorfome 
menden Deckungsarten in inftruftiver Darftellung verſinnlicht. 

7) Grap hit, welcher in den Schwarzgeſchirr⸗ und Semele 
tiegelfabrifen, zur Bereitung von Mafchinenfchmiere, zu Ofenfarbe 
(Retloth), und yur Bleiftiftfabrifation Anwendung findet, war aud 
Vohmen (Schwarzbach), aus Oefterveich unter der Enns (Maas und 
Et. Marein), Darn aus Bayern (Hafnerszell), roh und geſchlemmt 
(Raturgraphit und raffinirter Graphit) gut reprafentirt. In der 
Oualitit beſonders fiir die Bleiftiftfabrifation tritt der Graphit des 
fürſtl. Sh@marzenberg {hen Werfes zu Schwarzbach in Boh- 
men voran. 

8) Der belobenden Ewähnung wiirdig befundene Proben von 
Wafferleitumgsrohren aus natiirlidem Steine, haben 
Rtanner und Gebrider Rehbach in Regensburg und 
RBlochmann in Dresden zur Vorlage gebracht; das Material 
ber Rohren Des erſtern Ausſtellers ift Surafalf von der Donan, vas 
Material Der Röhren des zweiten Ausftellers beſteht aus Sandſtein. 
Beide Sorters von Steinröhren zeichnen fich durch erafte Bohrung 
und durch Güte des Materials zum beabſichtigten Zwecke aus. 

Röhren aus gebrannter Erde zu Telegraphen und Waſ— 
ſerleitungen, thönerne Kaminröhren und Abtrittſchläuche von ent- 
ſprechender Güte, find von Meyer und Kod u. Comp., Hafner- 
meijter in Kempten (fonigl. bayer. Regierungs-Bezirk von Schwa— 
ben und Neuburg) eingefendet worden. 

Unter den Vorlagen von feuerfeftem Thone und Porcel- 
lanerde fiir Thonwaaren-, Glas: und Rorcellanfabrifen, find die 
Proben von Wagner u. Comp. in Klingenberg (fonigl. bayer. 
Regierungobezirk von Unterfranfen und Afchaffenburg), und von 3. 
G. Boltze in Salzmünde bei Halle a/S. (fonigh preuß. 
Regierungsbezirk Merfeburg) ald die vorzüglicheren erfannt worden. 

Shon audgearbeitete Marmorplatten hatte 3. Doppler, 
Ereinmegmeifter in Salzburg, vorgelegt. 

Wiener Kalf von entfprechender Gite war von J. Me 
Miller, Kalfgewerfe in Wien gur Anficht gebract. Die Afar bee 
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fist das Material yu vemfelben Ralf, wie auch bei Muͤnchen felbft 
gleichartiger Ralf, sum Putzen tauglich, gebrannt wird. 

Die Erzeugung finftlider Bimesfteine für Tifehler zum 
PBleiftiftfpigen, sum Gebrauche fir die Lithographie und bei der Beare 
beitung ded Sämiſchleders ꝛc. ift von der in grofer Ausdehnung 
betriebenen Fabrif & Hardtmuth u. Comp. in Budweis und 
Wien, ausgegangen. Sowohl die von diefer Fabrif, als auch die 
yon Johann Schabas in Hernals bei Wien, dann von 
Schumacher in Bietigheim vorgelegter künſtlichen Bimsfteine 
find yon entſprechender Giite befunden worden, 

Potén (RKolfothar, auch rothe engliſche Erde, Polirroth gee 
nant), ein unentbehrliches Material für die sahlreichen Spiegelglas— 
Schleifereien im bayeriſch-böhmiſchen Waldgebirge, wird in grofer 
Ausdehnung auf dem ärarialiſchen VWitriolwerfe yu Bodenmais (in 
Niederbayerm) ergeugt und ift von dem dortigen bayeriſchen Berg- 
und Hiittenamte in guter Qualitat ausgeſtellt worden. 


I]. Mineralkohlen. 


Die mineraliſchen Brennftoffe, einſchließlich ded Torfes und felbft 
dad Brennhol;, Cofes, dann Torfz und Holzfohle und andere Broz 
dufte der Verfohlung waren in der Ausftellung gut vertreten. 

Deutſchlands Produftion an Mineralfohlen ift fortwahrend im 
Steigen begriffen. Breufien, welches im Sabre 1853 das Quane 
tum von 28,688,000 Tonnen (= 114,752,000 3tr.) Cteinfohlen 
gefordert hat, nimmt den erften Blab ein. Die neuefte Zunahme 
fallt hauptiadlidd auf Weftphalen. An den Ausſtellern Fr. Haz 
niel in Ruhrort mit einer Jahresproduftion yon 2 Millionen Zent- 
nern, und an Math. Stinnes ju Mühlheim an der Ruhr mit den, 
aus gefdlemmten Kohlen erzeugten fchonen Cokes fand diefes Kohlen- 
tevier feine Vertreter, wahrend von allen andern Kohlenwerken PBreuz 
fens nichts vorgeführt war. 


Nach Preufien tft die Forderung der Mineralfohlen neuerlich 
am meiften in Oeſterreich geftiegen. Jn Oefterreid) unter und 
ob der Enns, in Steiermarf, Mähren und Ungarn erſcheint hier Alois 
Miesbach am meiften betheiligt. Zur Zeit der Londoner Ausftel- 
lung hatte Miesbach 23 Millionen Zentner, bei der Münchner Aus— 
ftellung iiber 4 Millionen Bentner jährlicher Erzeugung, und tiber 
1000 Milfionen Zentner aufgefhloffener Kohlen in feinen yorgelegten 
Ueberſichten ausgewieſen. Es diirfte die Gewinnung mineraliſcher 
Kohlen in den öſterreichiſchen Staaten jetzt an 30 Millionen Zentner 
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jifdlif betragen. Die mähriſche Mohlengewinnung war durch die 
Roffiger Gewerkſchaft, die böhmiſche durch jene von Bras. und 
burs Dr. Stamin in Komotau, die kaͤrnthenſche durch Prävalt, 
und die ungariſche bard Lodenbadher. in Peft wenigftens ans 
gedeutet. 

Oefterreichifchen Eiſenwerken gebührt das Berdienft, zu ber Bere 
wendung der Braunfohlen in der Cijenfabrifation vie Bahn ges 
brehen gue Haber; denn in Pradvali wurde zuerſt, nämlich von 
1836 an mit Braunfohlen gepuddelt und geſchweißt, und feit einigen 
Jahren werden iit der Rähe von Lanfowigs und Boitsberg: in 
Steiermark dieſe Prozeſſe mit Vraunfohlen Echwarjlohlen der jimge 
fn Bildung) und mit Ligniten ausgeführt. 

Sachfen nimmt in der Kohlengewinnung fdjon feit längerer 
Rit cine wichtige Stelfung ein, fowohl im Quantum der Forderung 
ven jäͤhrlich 20 Millionen Zentnern Steinfohlen, als auch in der 
wedmaͤßigen VBorbereitung und Benützung dieſes mineraliſchen Brenn⸗ 
ſtoffes. Die Kohlen der grofartig betriebenen Gruben bei Zwickau 
werden nicht bloß in dortiger Gegend, und gwar trop ihrer Unrein⸗ 
heit, zur Roheiſengewinnung und yu den Eiſen⸗, Friſch⸗ und Schweiß⸗ 
prozeſſen, ſondern aud in den Rachbarländern zu verfehiedenen ane 
bern Zwecken verwendet. Die fonigl: Kohlenwerke im Plauens 
fen Grunde und jene ded Frhr. von Burgk dafelbft zeichnen ſich 
burch ihre Grofartigfeit und letztgenannte inébefondere noch dadurch 
aus, Daf auf Denfelben ſchon vor mehr als 20 Jahren dads Neinigen 
ber Rohle durch Schlemmen mit dem beften Erfolge und mafigebend 
fix andere Orte und Linder ausgeführt worden ift. | 

Bayern, welded jährlich beiläufig 3 Millionen entner Mi- 
neralfohlen fordert, Hat feit mehreren Sahren in Auffehliffer vow 
Braun- und Steinfohlen und in deren Beniigung viel gethan. Der 
aärarialiſche KRohlenberghau im Regierungsbesirfe der Pfalz 
wird ſchwunghaft betrieben und ift durch den nun vorgerichteten Tief⸗ 
bau auf eine Reihe von Jahren gu einer bedeutenden Forderung ge- 
fichert. Die Bereitung vorzüglicher Cokes in der bayeriſchen Pfalz 
gewinnt fteté mehr an Ausbreitung, wie insbefondeve aus. den von 
Lamarche u. Schwarz in St. Ingbert vorgelegten, aus gewaſchenen, 
dann aud aus gemabhlenen Kohlen hergeftellten Cofes zu erfeben 
war. Der drarialifhe Kohlenbergbau am Hobhenpeiffen- 
berge ift Dem Auffdluffe und der Gewinnung der Kohlen im ſüd— 
baverifden Gebirge vorangegangen. Beſonders verdienftlid) wirkten 
ſpäter in diefer Richtung Fehr. von Cidthal in Pengherg und die 
Miesbacher Steinfohlengewerff(dhaft. Die Swainefden 
Eteinfohlenwerke bet Stockheim betreiben die Bereitung der Cokes 
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mitteld eined eigenthümlichen Berfafrens, aungeblich unter 3ubilfe- 
name von Steinfalj. Der Qualität nad gehören die Stocheimer 
Steinfohlen yu den beften vercofbaren Steinfohlen. Die anderwärts 
verivendete Mühe auf ‘die Darſtellung von Cofes aus Braunfohlen 
war bisher von geringem Grfolge. Bis yor Kurzem war die Vers 
wendung der Braunfohlen in Bayern nod auf die Dampffchifffahrt, 
die Salinen, den häuslichen Gebrauch und auf abnliche Zwecke be- 
ſchraͤnkt. In der neueften Beit ift aber auch die Beniigung der Lige 
nite zur Gijenbahnfdienen-Fabrifation in der hierauf gegründeten 
Marimilianshiitte bei Burglengenfeld im Weſentlichen gelungen. 
Die Lignite miiffen gu dem Ende vor ihrer Verwendung getrocnet 
werden, wad ebenfo wie die Trodming des Torfed im Grofen mit 
vielen Schwierigfeiten verbunden iſt. 

Jn der Gewinnung und Beniigung des Torfes gefdieht in 
Deutſchland mehr, als in irgend einem andern Land; namentlich ragen 
hier die Leiftungen Bayerns hervor. Grofartig find die Torf- 
ftiche, welche an der Gifenbahn zwiſchen München und Augsburg 
gelegen und für ben Betrieb diefer Staatseiſenbahn in den Angriff 
genommen worden find. Die dortigen ärarialiſchen Vorfftiche im 
Haspelmoore allein fiefern jährlich 14 bis 2 Millionen bayr. 
Kubikfuß Torf. Hievon werden 4 als Stichtorf und 4 als foges 
nannter Maſchinentorf zum Bahnbetriebe abgegeben. Die letztere 
Torfforte wird durch eigene Mafchinen abgebaggert, und ed wird 
foldergeftalt das durch das Preffen vergebens angeftrebte Ziel, dichten 
orf gu eclangen, erreicht. Die Hauptſchwierigkeit bei der Anwen⸗ 
dung des Torfes bleibt immerhin das Trodnen deſſelben, indem die 
künſtliche Trocknung meift yu foftipielig, die natürliche aber ju febr 
vor der Witterung abhängig ift, und man fich daher je nach den 
Lofalverhaltniffen beider Mittel bedienen muß. 

Die meiſte Anerkennung verdienen die Bemühungen, den Torf 
in der Eiſenfabrikation dienſtbar zu machen, weil in dieſem Zweige 
der Mangel an anderen Brennſtoffen vielſeitig empfunden wird: 
Oeſterreich und Bayern leiſten darin gegenwärtig am meiſten, 
indem bereits auf mehreren öſterreichiſchen und bayeriſchen Eiſenhütten 
ein großer Theil der ſonſt erforderlichen Holzkohlen bei dem Hod 
ofenbetriebe durch trodenen Torf erfest witd und mehrere Puddlings⸗ 
werfe in beiden Ländern lediglich mit Torf betrieben werden. 

In Wiirttemberg benützt man yum Umſchmelzen des Guß— 
roheijens und gum Theile bei dem Puddeln ein nicht unbedeutendes 
Ouantum Torf. 

Yon der Verfohlung des Torfed ift man faft gänzlich abgetom- 
men, weil diefed Brennmaterial einerfeits vorwiegend zur Flammen⸗ 
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feuctung verwendet, und andererfeits felbft beim Schachtoſenbetriebe, 
wenigftens bei der Mitanwendung von Hokfohlen nad den neueſten 
Efahrungen am zweckmaäßigſten unverfohlt yur Anwendung gebradt 
witd. Die Benützung der verfchiedenartigen Nebenprodufte der tend 
verkohlung erſcheint vor der Hand nod) problematifcd. 

Ob die allerdings fehr wohl ausfehende Torffohle ded Hrn. 
Kreishauraths Denis yu Speyer auch ofonomifch rentirt, mufte das 
hingeftellt bleiben. Sehr ſchöne Proben von Holzfohlen lagen aus 
dem Forfthesirfe Marquardftein vor, 
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Es wird geeignet fein, hier den drei Hauptabtheilungen des 
Gijenhiittendetriebs fix Rohe iſen⸗ Stahl- und Stabeifener- 
zeugung gu folgen. | 

Erfreulich iſt das in Deutfdland hervortretende Streben 
nach vermefrter Roheifenproduftion, namentlich aud) von Cofero h⸗ 
cifen, Oberſchleſien ift hier vorangegangen, We ftphalen macht aber 
im dev neueften Zeit die größten Fortfchritte; gleichwohl waren diefe 
beiden Linder in der Audftellung mit Coferoheifer gar nicht vertreten. 
Sn Sadfen, Rheinbayern, RNaffau, Mahren und in der 
neueſten Zeit aud in Bohmen wird in diefer Produftion, wie die 
Austellung zeigte, theils fdon Erhebliches. geleiftet, theils ift dev 
Gegenftand ernftlid) in Angriff genommen; felbft Ungarn fdeint 
nicht Linger guriidbleiben ju woflen. Es ift übrigens nicht yu fürchten, 
das dad Coferoheifen das Holz⸗Kohlenroheiſen verdrdnge. Im Ger 
gentheile bat dabei die raf zunehmende Berwendung der Mine⸗ 
ralfohle bei den Frifchprozeffen ftatt ded vegetabilijden Brennſtoffes 
wahrend der legten Jahre e6 auch in Deutſchland an vielen Orten 
jon möglich gemadt, die Erzeugung von Holsfohlenroheifen zu 
vermehren. Dads Siegen’fde, Steiermarf und Rarnthen 
zeigen dafür die auffallenditen Beijpiele; Bayern ‘hat in feinem 
Rheinkreiſe denfelben yu folgen begonnen. 

Auſſer der Steinfohle hilft in Deutſchland zur Erhohung der 
Roheifenproduftion im nicht unerheblicher Menge aud) der Torf, wie 
die Ausftellung mehrerer Werke darlegte. Su Wiirttemberg ift man 
sar von Der Torfrerwendung neverlichft etwas zurückgegangen; in 
Bayern hingegen wird in dem Gebraud des Torfes bei dem Hod 
ofen⸗, Friſch⸗ und Blechwalzprozeſſe eifrig fortgefahren. 

Die glangendften Exfolge wurden yu Ransfo in Bohmen er— 
jielt, wo beim Hochofen 70 Prozent des Grennftoffes aus getrodne- 


16 1. Gruppe. Mineralien und Brennfioffe. 


tem Torfe beftehen, und die RKupoldfen lediglich mit Torf betrieben 
werden. Das gewöhnliche Verfahren befteht in 4 bid 4 ded Brenn- 
ſtoffes aus Torf, dad übrige aus Holzfohlen. Der Betried mit Holye 
fohlen in Gemenge mit Steinfohlen, welcher in Deutſchland beim 
Uebergange zur Beniigung des mineralifden Brennftoffes am. Hoch⸗ 
ofen mehrſeitig zur Anwendung fam, ift nur ſelten mehr zu treffen; 
eben fo wenig die Mitanwendung von rohem, unvollfommen vere 
kohltem Holze. 

Bezüglich dex Cifenerge tragt zur wadhfenden Roheiſenerzeu⸗ 
gung, nächſt dem Rohleneifenfteine We ftphalens, die vermehrte 
Gewinnung der ſchönen RNotheifenfteine von Naſſau wefentlid bei. 
Die Forderung von legterem ſoll gegenwartig auf 5 Millionen Zent- 
ner jabrlich geftiegen fein, wovon 1! Million in Naffau felbft größ— 
tentheilS mit vegetabiliſchem Brennftoffe verbraudt, die übrigen 
3} Millionen aber hauptſaächlich den Steinfohlen in der Gegend von 
Dortmund und von Saarbriiden, theils auf dem Rheine, theils auf 
Eiſenbahnen entgegen gefandt werden. 

Was Steiermarfs und Siegens Spatheifenftein für die 
Stahlerzeugung, das fdeint dort der Nauſſauiſche Rotheifenftein 
fix die Erzeugung ded guten, weichen Stabeifens yu fein. Die Line 
fenformigen Rotheifenfteine, wie die Varietiten von Thon-, 
Braun- und Rafeneifenftein, begünſtigen wieder vortwaltend 
die Produktion ſchöner Gufwaaren, wie in den Ausſtellungen der 
Gifenwerfe von Wirttemberg, Mähren, Bohmen und 
Bayern verfinnlicht war. 

Mit voller Ueberzengung fann behauptet werden, daß Deutfeh- 
fand in allen feinen cifenprodujirenden Staaten im Hochofenbetriebe 
unter Anwendung von Holjfohlen und Torf, mit jedem anderen 
Lande und in jeder Begiehung den Vergleich rühmlich auszuhalten 
vermag, und im Betriebe der Cofehochofen den darin fchon weiter 
vorangeeilten Staaten rüſtig nachſchreitet. Es beurfundet ſich darin 
eine ſolche Rührigkeit, daß in nicht ferner Zeit die bisherige Einfuhr 
yon jährlich 2 Millionen Zentnern belgiſchen und engliſchen Roh—⸗ 
eiſens vollig entbehrlich fein wird. 

Die Cifengufwaaren find in der Ausftellung jiemlid gut 
vertreten geweſen; nur mangelte die Reprafentation der preußiſchen 
Gießereien faft gdnglich, wodurch um fo mehr cine fühlbare Lücke 
entjtand, als die eingefendeten Gußwaaren aus Holjfohlen- Cifen 
meift durch direften Guß von Hochöfen dargeftellt waren, während 
die preußiſchen Gießereien vorwaltend durch Umſchmelzen von Coke— 
roheiſen arbeiten. In Schonheit und Originalität dev Formen, wie 
in Reinheit des Guffes getchneten fic) die Waaren von Laudhamer 
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und von Wafferalfingen ais: Königsbronn hatte guten 
Schaalenguß gefandt. - Sm Maſchinen + Gufe traten Blansko, 
im Gefdiig - Gufe’ Maria⸗Zell, in Billigkeit ver Waaren 
Ransto, und in Manchfalligheit” vie königl. bayer. Werte gu 
Bergen und Bovewwsh e Herdor. Einen widtigen Theil der 
deutſchen Eiſengießetei bildet auch der Munitionsguß. Vollkugeln und 
Hohtmunitionsftiide waren von den bayeriſchen Aerarialhütten 
Bodenwihr, Weiherhdmmer, Bergen, von dee Gie 
nanth {den Eißengießerei in der / bayeriſchen Pfalz und von 
der großherzogl. badiſchen Hüttenverwaltung Albbruck, vorgelegt. 
Außer den genannten Hütten brachten aber noch mehrere Hütten 
bedeutende Gußwerke, wie z. B. vie fürſtl. Sal m'ſche Eiſengießerei in 
Wien ein gußeiſernes Gartenhaus, und die Fyl. Saver: Hiitte gx Sont⸗ 
hofen (viefe erſt nad) gefdjloffener Beurtheilung) eine Kirchthumſpitze 
im gothiſchen Style 80 Fuß hoch und 500 Zentner ſchwer. 
Die Erzeugung der emaillirten Gußwaaren, worunter die 
Kochgeſchirre den erſten Plas einnehmen, iſt befanntlid in Deutſch⸗ 
land zu Hauſe, und war haupifächlich in der öſterreichiſchen 
und preupifden Abtheilung gut vertreten; auch fehlten nicht 
verhãltnißmäßig zahlreiche Vorlagen aus Bayern, fowie aus Ba- 
den, Hannover, Kurheſſen, Naffau' und Württemberg. 
In den Artifeln aus weifem hammerbaren Eiſenguß hat die 
oͤſterreichiſche Fabrif von Btevillier gu Neunkirchen ähnliche Leis 
ftungen Englands iibertroffen. date | 
Von aller Zweigen des Gifenwefens war der Stahl in dee 
Ausftellung am beften reprdfentict, und gwar in einer Manchfaltigz 
feit, wie fie alle tibrigen Larder Curopa’s zufammen nicht aufzuwei—⸗ 
jen vermögen. Der Schmelz- und Gerbftahl in allen feinen 
Varietäten, aud Cement und Gußſtahl, war durch die öſter— 
reichiſchen MAusfteller von Steiermarf, Karnthen und Tirol 
maſſenhaft eingefendet. Siegen und We ftphalen brachten hanpt- 
fadlid den Puddlingsftahl; aud der Siegen'ſche Edelſtahl 
feblte nicht. Bor allem ragte aber der Güßſtahl aus der Krupp'⸗ 
ſchen Fabrif bei Cen (königl. preuf. Regierungs-Bezirk Diiffeldorf), 
durch die Daraus gefertigten Prachtftiide, insbefondere Durch feine grofen 
Stücke aus zähem Gußſtahle und entfpredende Aufſtellung hervor *). 
Das vollftindigite Sortiment in Schmelzſtahl und die beften 
Qualitaten davon waren von Murau in Steiermarf. Der befte 
Gerbeftah{ von Jenbach in Tirol und der Innerberger Haupt: 


*) Die Gufftablprodufte von Friedrich Hut h u. Comp. in Hagen haben in 
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gewerkſchaft in Steiermark, der befte Gementftahl von Eibiswald 
und Leoben in Steiermark ausgeftellt. Der Siegener Edelſtahl 
und namentlidh der Puddlingsftahl aus Siegener Stahlroheifen war 
purd) J. Hamblod in Crombadh (Preußen, Regierungsbezirk 
Arnsberg) und J. H. Dres ler sen, in Siegen würdig vertreten. 

Befondere Hervorhebung wwiirde hier nod der von Mt. Miller's 
Sohn in Wien gu Kavierfaiten verwendete Gußſtahl verdienen, 
wenn derfelbe nicht bereits in Gruppe VL. ausgezeichnet worden ware. 

Die Fabrifation des Stabeifens war auf der Ausftellung 
nur aus Oefterreih, Bayern und Baden gut vertreten, 
Preufen hat an Stabeifenforten nur duferft wenig geliefert, mwas 
um fo mehr ju bedauern ift, als diefer Staat gerade in ber ere 
wahnten Fabrifation neuerlichſt Auferordentliched geleiftet hat. Von 
den iibrigen Staaten waren mit Stabeifen gleichfalls nur eingelne 
Ausfteller erſchienen. 

Mit dem riefigen Auffdwunge der Cifenproduftion in Weftpha- 
len mag die Stabeifenproduftion Preußens über 4 Millionen Zentner 
betragen, wovon mehr alé 2 bei Steinfohlenfeuerung erzeugt werden. 
In Oeſterreich fteht die Stabeifenproduftion zur Zeit auf circa 3 
Millionen Zentner, wovon die grofere Hälfte nod) immer mit veges 
tabilifdem Brennftoffe ergeugt wird; wiewohl mit jedem Jahre das 
Verhaältniß flix den mineraliſchen Brennftoff fich giinftiger ftellt, und 
nur defhalb nicht raſcher voranfdjreitet, weil dad Intereſſe der vielen 
Eleinen Hammerhiitten entgegenfteht. 

Jn Bayern find ebenfalls noc viele Cifenhiittenwerke, befonders 
in den nordlichen Theilen ded Ronigreicdhs, wegen der äußerſt beeng⸗ 
ten Begugsgebiete fiir Holsfohlen und wegen der Schwierigheit ded 
Bezuges von CSteinfohlen, auf eine Heine Produftion angewiefen; 
allein diefe Werke gufammen liefern, wenn gleich mit minder gün— 
ftigen ofonomifden Refultaten, cin nicht unerheblidjes Quantum 
Gifen von guter Qualität. 

Unter den einjelnen Fabrifaten aus Schmiedeeiſen nehmen die 
Artifel fiir die Cifenbahnen die erfte Stelle ein. Cifenbahne 
fchienen haben 2 Ausfteller aus Bayern, 2 aus Oefterveic und 
1 aus Sachſen gebracht. 

Befonders ſchön waren die Schienen ded legtgenannten Werks 
Gönigin-Maria-Hütte bei Zwickau); denſelben lagen zugleich 
Bruchſtücke der Schienen und Proben des Rohe und Zwiſchen⸗Ma— 
terials, aus dem dieſelben gefertigt werden, bei. Der Kopf dieſer 
Schienen war aus körnigem hartem, der übrige Theil aus fa— 
ſerigem zähem Eiſen dargeſtellt, beide in einander verlaufend 
vollkommen verbunden. Die bayeriſchen Rails ſchienen von ähnlicher 
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Beſchaffenheit, waihrend die ofterreichifdhen im gan zen Querſchnitte 
eine ſehnige Tertur jeigten, in welcher Qualität die Schienen am Kopfe 
ju weich find, und folglih nicht von entfpredender Dauer fein fonnen. 

SH miedeiferne Raggons u. Lokomotiv-Achſen wa- 
ren von Brevali in Karnthen vorhanden, die fich durch ihre Zähig— 
feit audjeichneten. Es fteht jedoch dahin, ob die gußſtählernen Achſen, 
wie foldie von der Krup piden Fabrif bet Effen yur Anſchauung gebracht 
waren, nicht mehr Sicherheit gegen Britche oder laͤngere Dauer gemahren. 

Tyres (Radbandagen) ausSchmiedeifen waren in der ofterrei- 
chiſchen und bayerifchen Abtheilung yur Anficht gebracht. Tyres aus 
Ruddlingsftahl, die in groferer Menge vorgiiglid in Weftphalen 
produjitt werden, feblten; Dagegen waren mehrere fehr inftructive 
Bandagen aus Krupp {dem Gufftahle ohne Schweifung erzeugt. 

Qn der wittttembergifden Abtheilung fanden ſich ganje 
Waggonrader aus Gußeiſen mit abgefchredter Lauffläche hergeftelit, 
woven 80 Stiide auf den württembergiſchen Bahnen ſchon über 4 
Jahr anftandélod im Gebraucde waren, weßhalb neuerdings eine 
groͤßere Anjahl in Arbeit genommen worden ift. Die Bandagen 
werden. demnach in Deutſchland aus dem verſchiedenſten Materiale 
gefertigt, je nad den Anforderungen oder dem Swede der Verwendung 
fiir Lofomotive oder Waggons, bei Laften-, Perſonen⸗ oder Schnellzügen. 

An Frames und gerifften Treppenb ledhen für den Wag- 
gonbau waren von Zöpptau in Mähren und Dana witz in Steter- 
marf anſehnliche Stücke ausgeſtellt. 

Krummachſen, Kolben- und Triebſtangen, wie Keſſel— 
bleche und Eckeiſen waren von Neuberg und Leoben in 
Steiermark, von Carlsruhe und andern Werken geſendet. 

Unſtreitig gebührt bem deutſchen Eiſenweſen die vollſte Anerken⸗ 
nung in ſeinen Leiſtungen für die Bedürfniſſe der Eiſenbahnen. Kaum 
find es 20 Jahre, ſeit man in Deutſchland ernſtlich an die Herftel- 
lung von Gifenbahnen dachte, und ungefähr 10 Sabre, feit diefelben 
in groferer Zahl und Grftredung in Bau genommen wurden, und 
fon ſtehen wir mit den Gifenbeftandtheilen derfelben vom Auslande 
nabeyu unabhangig, ja einige derſelben werden auf den deutfden 
Werfen bereits beffer, als in England und Belgien gefertigt. 

AnZeugarbeit(Großhammer-Erzeugniſſen) waren befonders an- 
ſehnliche Stücke vom K. Frhrn. von Gienanth in Rheinbayern, Ge ß— 
ler's Grben in Steiermarf u. a. m. audsgeftellt. Schmie deiſen— 
rohren (Gasrohren) waren von Zöpptau in Mähren und von 
Neubruc bei Scheibbs in Oeſterreich eingefendet, ein Artikel, der 
vor einige Jahren nod vom Auslande bezogen werden mußte. 

Ron currenten Stabeifenforten war aus Defterreich 

Q* 
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und Bayern fehr viel, aud andern Linden dagegen wenig vorhan- 
den. Die vollftindigften Sortimente in den befjern Gifengattungen 
lieferten: Ferd. Graf v. Egger aus Karnthen und Franz Mayr 
aus Leoben in Steiermarf, ferner Wiefenberg in Mabhren, Dobriw 
und 3birow in Bohmen, Sonthofen, Hammerau und 
Bergen in Bayern. 

Befonders zahlreich vertreten waren die Wagen- und Pflug: 
achſen, worunter die von Frhrn. von Gienanth in Rheinbayern, 
Abtsgmünd in Wiirttemberg, Ant. Fauler gu Falfenfteig in 
Baden und J. Heifer in Oefterreidh die vorragendften waren, Wud 
hier begegnet man wieder der Concurren; des Gußſtahls in den von 
Krupp ausgeſtellten Achſen. Auffallig waren die, mit abgeſchreckter 
Kante gegofienen Pflugtheile in der bhayrifchen und württembergiſchen 
Ubtheilung, welche natirli nur in einem nit fteinigen Udergrunde 
vortheifhaft fein fonnen. 

Schwarz- und Weißbleche waren in der öſterreichiſchen 
Abtheilung am beften vertreten, wornnter Neuded, Kallich und 
Rothau in Vohmen, Wo llersdorf in Unterofterveich, und aufer- 
dem die Hiiftener Gewerkſchaft Cofak u. Comp. bei Arensberg in 
Preußen hervorjuheben find. Die feinften Bleche waren die von 
Neudeck und aus den freiherrl. von Gienanth'ſchen Werfen in 
der bayriſchen Pfalz; Bleche von befonderer Gitte die von Dhier- 
garten, von Neubrud bei Scheibbs in Oefterreich und die der 
Gebriider Gienanth in Rheinbayern. 

Das Hiittenwerf St. Egidi in Oefterreich unter der Enns hat 
verginfte Eifenblede, eine Gryeugung der neuern Zeit, zur 
Vorlage gebradt. Diefen Blechen wird der Bortheil zugeſchrieben, 
daß fle bedeutend billiger als die Kupferbleche yu ftehen fFommen, leg- 
tere bei Dachbededungen erſetzen, dem Rofte vollfommen widerftehen 
und feined weitere Anftriched bediirfen. 

An dieje verzinften Bleche reihten fich auc) verbleite Eiſen— 
bleche, insbefondere zur Dachbededung beftimmt, welche die Bled- 
fabrifd-AftiengefellfchaftWollersdorf bei Wiener-Neuftadt ausgeftellt hatte. 

Gifendraht war fehr gut vertreten, indem ſowohl ausge- 
zeichnet feine Qualitäten, wie ordinäre billige Corten vorhanden 
waren. Vorzüglich guter feiner Draft war von Ponsgen in 
Schleiden bei Aachen, von A. Fifder und K. Schedl in Unter- 
Sfterreich, von Faiftrig in Karnthen, yon Erlau in Wiirttemberg, 
per feinfte Draht war von Hiittlinger gu Sdhwabad in Bay- 
en vorhanden. Die ſchönſten galvanifirten Gifendrabte fiir 
Telegraphen-Leitungen waren von Reidenberger gu Grötſchen— 
reuth in Bayern ausgeftellt. Endlich ordindrer Draht aus Pudd- 
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lingdeifen erzeugt und ju Stifter u. dgl. vertwendet, war befonders 
ſchön von ven Gebriidern Kramer yu St. Ingbert und von 
Roth, Hed und Schwinn in Irheim bei Zweibrücken in Rheine 
bayern (gewalzt gu Neufirden in Rheinpreußen) aufgelegt. Yn der 
Erzeugung eines vorgiglicen Drahteiſens in Friſchherden wie 
in Pupdlingsofen waren bedeutende Fortſchritte dee neueſten Fett gw 
erſehen; ingleichem beim Auswaljen des Drahtes, wie beim Verzin⸗ 
fen deffelben. Hierdurch iſt auch in diefen Artifel die friihere Cin- 
fubr aus England entbefrlich geworden.*) 


— — 


IV. Gold, Silber, Queckſilber, lei, Bink, Binn, Antimon, 
Arſenik, Wickel. 
1. Gold. 

Lie goldreichen Reviere yon Ungarn und Siebenbirgen 
waren nidt vertreten. Aus den Flüſſen: Donau, Inn, Bfar und 
Salzach, dann aus der bayer. Pfalz (vom Rheine) war Goldfand, 
toh, concentrirt, Goldamalgam, metalliſches Gold und Proben des 
Candes nad der Amalgamation (Streuſand) vorgelegt. 

Die Patente yur Goldwäſcherei werden von den fonigl. bayer. 
Bergämtern gegen eine fleine jährliche Refognition ertheilt; die paz 
tentirterr Goldwäſcher miiffen jedod) das gemonnene Gold um einen 
feſtgeſetzten Preis an dads fonigl. Hauptmünzamt abliefern. 

Die Gewinnung von Waſchgold in ven begeichneten banerifden 
Flüſſen fann jährlich nahezu 20 Mark, in einem Geldwerthe von 
6500 fl., angenommen werden, wobei die Golbwafder den gewohn- 
lichen Taglohn verdienen. 

Außerdem hat das fonigl bayer. Bergamt Wunſiedel eine 
Probe metallifchen Goldes, beftehend in einem Monige, gewonnen 
aus den Gejchiden der Antimon und edle Metalle fihrenden Gange 
ded wieder erhobenen altberühmten Bergbaues von Brandholz bei 
Goldfronad (Oberfranfen) eingefendet. 

Der aus den beiden Gruben „Fürſtenzeche“ und, Shidung 
Gottes“ beftehende, ſchon wahrend der preußiſchen Verwaltung durd 
Werander v. Humboldt griinvlid) unterfuchte und befchriebene 
Berghau zu Brandhol;, liefect goldhaltige Antimonerze und goldhal- 
tige Riefe, gu Deven Scheidung, Aufbereitung und Verhiittung nun- 
mehr das erforderlihe Werf neu hergeſtellt ift. 

Bei der erſten Almagamirprobe wurden 4 Maré Gold ge- 
wonnen. 


*) Wir Abth. M. fonnte Refercnt cinen ſchätzbaten Auffag des Herrn Dirks 
ters Tunner bentigen, was er dankend anerfennt. 
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2. Silber, 

Die Silber producirenden Staaten Deutfchlands waren auf der 
Ausftellung bis auf Preußen repraͤſentirt. 

Die königl. ſächſiſchen Bergamter Freiberg und Johann 
Georgenftadt, fowie die Schneeberger Kobaltgruben, Hatten 
den Reichthum des Erygebirgifden Bergbaues durch große Gangſtücke 
und Erzſtufen in zahlreichen und ſchönen Eremplaren, unter welchen 
fich -indbefondere die Silberftufen auszeichneten, zur Schau gebracht. 
Die fonigl. ſächſiſche Muldener Schmelzhütte bet Freiberg zeigte 
in einer vollftindigen Suite von Beſchickungen, PBroduften, MReben- 
produften und Sladen die Proceduren ihres Blei- und Cilber- 
hiittenproceffes bis gum raffinirten Cilber, raffinirten Blei und ju der 
verfiufliden Glätte. Das ausgeftellte Sti von Raffinirfilber von 
8,14 Pfd. Zollgewict, in Prozenten aus 86,7 Pfd. Silber und 13,2 
Pfd. Kupfer beftehend, hatte 210 Thle 1 Pf. Metingwerth. — Aud 
das königl. ſächſiſche Amalgamirwerf yu Halsbrücke bei Frei- 
berg hatte Proben det rohen Amalgamirbeſchickung, derfelben geroftet 
und gemablen, von entfilbertem Amalgamerz, Amalgam und Aus— 
glühmetall vorgelegt. Unter den Zwiſchenprodukten befand fic ein 
Stid Amalgam ivon 8 Zollpfund, enthaltend 80 pCt. Ouecfilber, 
15 p@t. Silber, 5 pCt. Kupfer. 

Unter die neueren Fortſchritte ded ſächſiſchen Silber - Berghaued 
gehort es, die vorhandenen Erzmittel moglichft ſchwunghaft in den 
Angriff gu nehmen, ſowohl um fdneller in den Genuf des Ertrages 
derfelben gu gelangen, alé auch durch den unmittelbaren Einfluß eines 
befdleunigten Abbaues die Auffindung neuer bauwiirdiger Anbrüche 
gu befordern. Dadurd hat fic feit 1843 dad Aufbringen von 57,000 
Mark auf das Dopypelte gehoben. 

Aud die Einführung dex Flammöfen gum Verſchmelzen armer 
Erze und Schlacken, fowie die jebige Silberertraftion aud den Kupfer- 
fteinen nad Auguſtiniſcher Methode anftatt des früheren Saiger- 
proceſſes hat zur Verftarfung der Gewinnung beigetragen. 

Das königl. hannöveriſche Berge und Forftamt Clausthal 
Hat ein eben fo intereffantes als inftruftives Bild ded Bergwerfs- 
und Hiittenbetriebes auf Blei und Silber am Oberharze geliefert, 
und zwar: 

1) 57 Probeſtücke der Erjaufbereitung von der Verpochung bis zur 
vollendeten Wäſcharbeit; 

2) 146 Probeftiide ded gangbaren Blei- und Cilberhiittenproceffes ; 

3) vier Stammbaumjeichnungen, in welchen die Folge der Proceffe 
bei der Erzaufbereitung bei der Oberharzer Bleihiittenarbeit, bet 
der Oberharzer Kragfupferarbeit, bei der Oberharzer Kupferkies— 
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arbeit und “bei det Communion-Unterfaryer Rupfrtiobarbeit zu⸗ 
ſammengeſtellt erſcheint. 

Auch Die böhmiſchen Berg- und Hüttenwerke zogen die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Das kaiſerl. tonigl: Bergoberamt Joach im o⸗ 
thal hat den Reichthum und die Manchfaltigkeit von Erzen aus 
den Joachimsthaler, Schlaggenwalder, Weiperter rind Bleiſtädter 
Bergwerlen durch Gangſtücke und Prachtſtufen vollſtaͤndig reptaͤſentirt. 

Der Jo ach i m sthaler Bergbau, deſſen Tiefſtes gegenwärtig 280 
Wiener Klafter beträgt, zeichnet ſich aus durch ſeinen Reichthum an ge- 
diegenem Silber, Rothgiltigerz (eine Stufe von 55 Mrk. 5 Lth. 3 Quint 
Cilber fag vor), Gediegenem Arjenif, Uranpocherz (mit daraus dargeftelltem 
Urangelb nach neueter Methode unter bedentender Preisminderung), 
Kobalt-, Nickel⸗ und Wismutherz. Bow allen waren {chine Gang- 
ftufen gefendet. In neuerer Zeit ift diefem in altem Ruhme ftehenden 
Verghau, veffen Entſtehen in dads 16. Jahrhundert’ fällt, neue Anſ⸗ 
merkſamkeit zugewendet worden. 

Die neuerbaute drarialifdhe Hitte gu Joachimsthal wird 
demnächſt in Betrich -gefegt werden. Im Jahr 1854 waren beim 
vertigen Berghau 364, bei det Hütte 40 Mann; die Produltlon 
wurde auf 8000 Mark Silber angenommen. 

Das kaiſerl. königl. Bergamt Przibram Hat aus dem kaiſerl. 
lonigl. und gewerkſchaftlichen Silber- und Bleihauptwerke am Birken⸗ 
berge (Prager Kreis), deſſen Gruben haupfſächlich ſilberhaltige Blei— 
erze liefern, folgende Gegenſtände ausgeſtellt: 

1) Mineralien, welche in den Ptzibramer Gruben einbrechen; 

2) Muſter der aufbereiteten Erze, wie ſie als Produkte der Hand⸗ 
ſcheidung, der Siebſetzarbeit, des Poch⸗ und Schlemmproceſſes zum 
Verſchmelzen gelangen, gemahlene Glätte, rothe Glätte, grüne 
Glaͤtte in Stiiden, eine Mulde Friſch⸗ oder Weichblet, eine Mulde 
Lettern⸗ oder Hartblei. 

Das Tieffte des Birkenbetger Vergbaues, auf welchem 33 Erz⸗ 
gänge im Aufſchluſſe und Abbaue begriffen find, ſteht mit 346 Wiener 
Raftern unter dem Tageshorizont und mit 70 Wiener Klaftern unter 
dem WMeeredniveau. 

Bei der Aufbereitung wurde im Jahre 1853 bas Onantum 
von 1,224,794 Gtr. Grubengefaille vevarbeitet, und ed wurden daraus 
79,378 Gir. ſchmelzwürdige Gefdhide, wovon Mufter vorgelegt wor⸗ 
den, erhalten, im Durchſchnittsgehalte von 84 Loth Silber und 
43,42, Pfd. Blei, mit dem Geſammtgehalte yon 34,516 Ctr. Blei Trocken⸗ 

ict. 

aia Die Blei- und Silberhiitte nächſt Przibram hat im Jahre 1852 

bas Ouantum von 89,542 Ctr. Erigefalle mit einem Metallgehalte 
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von 45,455 Mark Silber und: 34,949 Ctr. Blei zur Einlöſung ge⸗ 
bracht, wobei der Durchſchnittsgehalt pro Gtr,, Trockengewicht der 
Gefille 8 Loth Silber und 39. Pf. Blei betragen hat... Im Jahre 
1853 wurden bei dieſer Hütte producirt: 40,308 Mark Feinſilber, 
15,428 Ctr. Glatte und 5792, Ctr. Blei. Der Perfonalftand bei dem: 
Hauptwerke Hat im Jahre 1853 beftanden aus: 64 Steigern und: 
Aufſehern, 3413 Berge und Hittenarheitern und 80 Bergſcheidern. 

| Dev. faiferl. fonigh Weiperter Silberbergbau ift nod als 
Perfud gu betradhten, und hat im Sabre 1853 241 Mark Silder 
geliefert. Das Werk beſchäftigt 82 Arbeiter. 

Aus Naffau hatte die Silbere und Bleibergwerksgeſellſchaft gu 
Holsappel (Bergmeiſtereibezirls Dieg) eine ſchoöne Suite von Erzmuſtern 
und Hiittenproduften, darunter Fahlerz und filberhaltigen Bleiglanz 
ausgeſtellt. 

Mit Eifer arbeitet auch in — bie. deutſch⸗ engliſche Berge 
werksgeſellſchaft in Münſterthal an der Erweiterung des rationellen 
Betriebs ihrer — und — yon denen ſchöne Proben vor⸗ 


lagen. 
* Queckſilber. 

Das Quecktſilber findet ſich in der Natur wenig verbreitet; 
das wenigſte im Handel erſcheinende Queckſilber iſt natürlich, das 
meiſte iſt aus natürlichem Zinnober (Lebererz) auf hüttenmänniſchem 
Wege dargeſtellt. Oeſterreich iſt an dieſem Metall ſehr reich, in⸗ 
dem es insbeſondere den berühmten Queckſilberbergbau zu Idria beſitzt. 
Unter den übrigen deutſchen Staaten werden, ſoviel bekannt, nur in 
Rheinbayern nod) Queckſilbergruben betrieben. 

Das kaiſerl. königl. Bergamt Idria (Krain, Bezirk Wippach 
hat aud ſeinen weltbekannten und noch in ſtetem Fortſchreiten begrif⸗ 
fenen Queckſilberwerken cine ſchöne Suite von Gren, beſtehend in 
fogenanntem Stahlerz, Lebererz, Ziegelerz, Korallenerz, Lagerſchiefer, 
Kalkconglomerat und Silberſchiefer, dann Stufen mit gediegenem 
Queckſilber (Jungfernqueckſilber) zur Vorlage gebracht. 

Hieran reihten ſich mehrere in Zugöfen dargeſtellte, oder ſonſt 
auf trodenem Wege erzeugte Hüttenprodulte, als: verkäufliches Queck⸗ 
filber, roher und abgedampfter Mohr, Zinnober, chineſiſch nachgeahmtes 
Vermillon, hochrothes Vermillon, ein Schauſtück Zinnober 78 Pfd. 
ſchwer, beſtehend aus einem Helme, Rohre und Vorlage. Dem Ganzen 
waren 100 Paquete Vermillon zu 4 Loth zur Gratisvertheilung an 
Sachverſtändige in München beigegeben. 

Der Bergbau ju Idria liefert im Durchſchnitte jahrlich 2500 bis 
3000 Gtr. Queckſilber. Sm Sabre 1852 find. 280,000 Gtr. Erze und 
Schliche mit einem Durchſchnittsgehalte von 1 Pfo. 18 Lth. pr. Gtr. 
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gewonnen werden. Gm bezeichneten Jahre hat man bei der Hiitte 
307,000 Gtr. Erze und Schliche aufgearbeitet, und daraus 2513 Ctr, 
98 Pſd. Ouedfilber metalliſch dargeſtellt. 

Außerdem waren die Queckſilbergruben der bayeriſchen 
Pfalz von Landsberg, Stahlberg und am Dreikönigszuge durch 
Proben von Erzen und Metall vertreten. 

Die Vorlagen von den der engliſch⸗deutſchen Bergbaugeſellſchaft 
yu Dillenburg gehörigen Queckſilbergruben Landsberg und Stabl- 
berg (Landfommiffariats RKirdheim), dann von dem Bergiwerfe Drei- 
königszug am Potdberge (Landfommiffatiaté Cufel), beftanden in 
Amalgam in ſchönen Kryſtallen, gediegen Oucdfilber in der Grube 
genomnten, Horners, Rutihflide mit Amalgam, Scheideerz, Zinnober 
mit Untimon, Sdwerfpath mit Zinnober, Steinfohle mit Zinnober, 
verfadufliches Quechſilber. 

Auf dem Landésberge Hat die Oiuedfilbergewinnung tm Jahre 
1853 in 1590 Pfd. beftanden, wobei 13 Arbeiter beſchaͤftigt waren. 
Auf dem Werke Dreifonigsyug hat die Gewinnung 70 Ctr. Queck⸗ 
fifber betragens es waren dabei 60 Arbeiter, darunter 18 bis 20 
Rinder, beſchäftigt. 

4, Blei. 

Die Hauptproduftionslinder vor Blei find Kärnthen und Boh- 
men; aud der Harz, dad Erzgebirg, Naffau und Baden liefern Blei 
in Den Handel; alle gufammen deen aber den deutſchen Bedarf 
nidt. Den Bergwerksbezirk von Bleiberg bei Villach (Rarn- 
then) Batten vorzüglich das f. fF. Bergamt Bleiberg durch vere 
ſchiedene Mufter von Erzſtufen, Mittel- und Pocherzen, dann Stein- 
bei, vad £. £. Bergamt Raibl durch Proben von reinen und 
unreinen Erzen, Dann von Mittelerzen, Pochgängen, Röhr⸗ und Preß⸗ 
bei, und die Frans ReiGsritter von Jacomini {de Haupt: 
gewerff{ daft im Bleiberg durch eine Suite Bleiberger Mines 
ralien, Hittenmtufter und metalliſchen Bleies reprafentirt. Bleiberg 
befehaftigt 170 Hauer und liefert jabrlid) 18,000 3tr. Slice mit 
60 bid 70 Progent Bleigehalt. Das Steinblei wird mittels des 
amerifanifden Geblifeofens dargeftellt. Dads Mufbringen an metallis 
ſchem Blei betragt jährlich 10,000 Ztr. 

Die Bleierze von Raibl werden mittels der Aufbereitungs⸗ 
werfe bis yu 70 Prozent Bleigehalt concentrirt. Die Verhüttung 
der fo concentrirten Schliche geſchieht in einfaden Flammofen, in 
welden faft gu gleichen Theilen das in de Handel fommende Röhr⸗ 
und Preßblei (erſteres von lesterem nur durch einen höheren Grad 
von Weichheit und Reinheit unterſchieden) in einem Quantum von 
jabrlich 7000 Str. erjeugt wird. 
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Die FrangReidsritter von Jacominiſche Bleihaupt- 
gewerffdaft su Bleiberg ob Billadh zählt gu den vorzüg⸗ 
lidften Unternehinungen in diefem Induſtriezweige in der ofterreicht- 
ſchen Monarchie. Das Produkt ift rein von Silber und. wird fehr 
geſchätzt. Das jährliche Aufbringen befteht in 6000 Ztr. Blei. ! 

Franz Hollenias Erben in Bleiberg ob Villach 
haben Bloeblei und Molybdänſäure, hergeftellt aus den ee 
fauren Erzen, ausgeftellt. 

Auch vie böhmiſchen Bleiwerfe waren ziemlich vollftdnbig vere. 
treten. Dad fF. f. Bergoberamt Joadhimsthal hatte aus dem: 
Berghau in Bleiftadt Bleiglanz, Bleiery (Kernerz) durch Handſchei⸗ 
dung aus den Erzen fitr dew Handel beftimmt und Bleierz (Setzgut) 
burch Ciebfeparbeit in 2 Sorten gewonnen; dad f. f. Bergamt: 
Przibram Bleierze, Schliche, Hart- und Weichblei, dabei Letterne 
let mit 20 Prozent Antimon und Mufter von Glatte ; die Gewerk- 
fdaft in Mies Bleierze, Poch- und Sumpfſchliche, Weidh- und! 
Harthlei; das f. f. Bergamt dafelbft Verſchleißbleierz (Alqui⸗ 
four); die Grubenbefiger N Manger in Prag, Chr. Kraus in 
Berg, dann Kellermann u. Beitl, Gewerkſchaft Czarlo— 
wit, verſchiedene Verſchleißbleierze zur Vorlage gebracht. Die jähr⸗ 
liche Forderung auf den ärarialiſchen Gruben in Mies Coie ſeit 1131 
in Betrieb find) beträgt 15,000 3tr. Bleierz. 

Wegen der Wichtigheit des k. k. Bletberghaued in Bteiſtadt 
für den Joachimsthaler Silberhüttenbetrieb beabſichtigt man, dieſen 
Grubenbau ſchwunghafter als früher zu betreiben. Zur Anlage ver⸗ 
beſſerter Aufbereitungsvorrichtungen iſt ein neues Sebdude hergeſtellt 
worden. Die Förderung beträgt bis jetzt nur 500 Btr. Bleierze, die 
Anzahl der Bergarbeiter 82. 

Die Bleiplatten- und Bleirdhrenfabrif von E. Spitäller's 
Wittwe in Wien hat bemerfenswerthe Fabrifate aus Blei, befte- 
hend in einer Bleiplatte von 24 Fuß Linge, 7 Fuß Breite und 
2 Zoll Dide, in einem Bleirohr von 2000 Fuß Lange in einem Stücke, 
dann in Bleirdhren von 4 Linien bis 5 Zoll Durchmeffer, verzinnten 
Bleiröhren und in Bleidraften von 4 Linke bid 3 Boll ausgeſtellt. 
Diefe Fabrif, bei welder Dampfkraft angewendet wird, verarbeitet 
jafrlid 5000 Zir. Blei. , 

Aus Sachfen lagen fdone Bleierzſtufen yon den Gruben ,, Ve re 
einigt Feld u. Chriftoph-Fundgeube” im Revier Johann Geor⸗ 
genftadt vor. 

Die k. ſächſ. Muldener Schmelzhütte hat durch Vorlagen 
einer Suite von Hilttenproduften den Freiberger Bleihüttenprozeß 
bis gum raffinirten Blei und dev verfduflichen Glaätte repréfentict. 
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Bon der k. ſächſiſchen Bleiröhren⸗ und Drahtfabrif gu 
Halsbride bei Freiberg waren Proben von raffinirtem Weich— 
blei, Hartblet und Probirblei, von Bleirohren, unverjinnt, von innen 
und außen verginnt, Bleidraht, verzinnt und unverginnt yur Maſchi⸗ 
nendichtung, au Jacquardftiiblen, gum Anbinden von Baumen, Blue 
men und Weinftiden, aud) Schrote, Kugeln und Rehpoften ausges 
ftellt und iiberall die Preiſe angegeben. Diefe Bleifabrifate ftehen 
hinfichtlid) ihrer Bearbeitung. und Giite jenen aus der Fabrif von 
E Spitaller's Wittwe in Wien wiirdig zur Seite. 

Das f. hannöveriſche Verge und Forftamt Clausthal 
hatte Schauftufen von Anbrüchen verfchiedener Bleierz führender 
Gange in den oberharziſchen Besirfen Clausthal und Bellerfeld aude 
geftellt. Die Bleifabrifate ded f. Bauhofes bei Elausthal wa- 
ten Durch eine Suite von Produfien des in den bezeichneten Berge 
werksbezirlen gangbaren Bleibiittenprogefjed reprafentict, Außerdem 
lagen noch Proben von gegogenen Bleiröhren und von gesogenem 
Bieidraht (4 bis 9 Linien weit), erftere fpiralformig gewunden, vor. 

Aus Bayern waren von der Grube im Hollenthal am Zug 
fpié in Oberbayern (im Befig des qu. k. Rechnungscommiffars Bibl) 
Bleiglanz, molybdanjaures. Blei, . metallifdes Blei und Molyboan- 
faure vorgelegt. 

5. Zink, 


Die Gewinnung des Zinks (Spiauter) aus den Erzen und 
durch Beniibung der Gichtanſätze derjenigen Hodofen, welde ginti- 
fen Gijenftein verſchmelzen, hat fid) immer mehr erhoben, feit die 
Verſahrungsarbeiten ermittelt worden find, nicht allein den Galmey, 
fondern auch die Zinkblende auf Zink gu verhütten, dann dieſes 
Metall gu Hammern, gu walzen, gu Draht gu giehen, au getriebenen 
Arbeiten gu verwwenden und unter Dem Hammer fo fein wie Kupfer 
und Stahl gu poliren. 

DieZintwerfe in Preufen (in Schleſien und am Rhein), Oe fte re 
teidh und Baden liefern mehr als dad eigene Bedürfniß Deutſch— 
lands; es fonnen dieje Werke gang Curopa mit Zink verfehen. 

Aus Schlefien war nichts audgeftellt, die Geſellſchaft der Zink— 
gruben und Hiitten des Altenbergs (Regierungsbezirk Coln), welche 
ihren Sig in Angleur bei Vittich hat (General-Agentur fiir Deutſchland 
in Goln), befigt audgebreitete Ctabliffements, beftehend in Zinkgru— 
ben, welche auf neutralem, belgiſchen und rheinpreußiſchem Gebiete 
gelegen find, in Zinkhütten auf belgifdem und rheinpreupifdem 
Gebiete, in Zintwaljwerfen in Belgien und Frankreich, endlid 
in Zinfweififabrifen in Belgien, Frankreich und Rheinpreufen. 
Die ermahnte Geſellſchaft, welche ihre grofartigen Fabrifationssweige 
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and in Deutſchland immer mehr ausbreitet, führte in der Ausſtel⸗ 
{ung die Produkte der auf rheinpreußiſchem Gebiete gelegenen Werke 
yor und gwar Zinkerze der Gruber bei VBensberg und Mühlheim, 
Zink in Bloden bis gu den verfchiedenen Blechen und Tafel und 
den manchfaltigſten Beriwendungen des Zinks gu Oefen- und Thiire 
platten, GSchornfteinen 2. 2. und endlid bid. zu den Zinkoryden. 
Die Verwendung ded Binks zu Manfardfenftern und yur Dachbeder 
dung. war durch inftruftive Mobdelle verfitinlidt. Die Hauptfabri- 
fation befteht in 3infplatten von 94, 14 und FE Zoll in einem 
Gewichte von 22; Loth bid 2 Pfund 24 Voth ‘pro Quadratfuß. 
Rieinere Platten von 44 Zoll fir Schiffbefeilage werden nur auf 
Peftellung angefettiqt. Die fehr dünnen Platten dienen gu verſchie— 
Denen durchbrochenen Gegenftinden, als Fenftervorfeger, Sieber rc. 2¢., 
Dann ju fogenannten Parifer Waaren. Die folgenden ftarfern Sor⸗ 
ter find vorgiigli das Material für die Laternen- und Lampen⸗ 
fabrifation, Dann yu Gefigen fiir die Aufbewahrung von Fridten, 
Thee 5; in Franfreich werden die Pulverfiften der Wrtillerie damit 
beſchlagen. Noch ftirfere Sorten werden sur Dachbededung und gu 
Dachrinnen verwendet. Die ſtärkſten Sorten endlich find geeiqnet zu 
Badewannen, ju gewiſſen Dheilen ber Schiffsbekleidung, dant yu 
Pumpenrohren, Been und Refervoirs. Die Ausfteller Hatten eine 
Abhandlung tiber die Anwendung des gewalzten Zins zur Dachbe⸗ 
deckung beigefügt. 

Die Berg- und Haͤttenwerksbefiher Gebrüder Rein— 
hardt in Wies loch und Mannheim haben vorgelegt: Cin Stück 
Galmey von 204 Zentner aus der Grube Segen Gottes-Fund- 
grube mit einer Suite des Vorkommens der Zinkerze, einer Platte 
Rohzink, dann Zinkweif, direft ans Galmey gewonnen, in Stidden 
und im pulverifirten 3uftande, Ofenprodufte, plaftifen Thon von 
Wiesloch, dann Cokes bei dem Bereiten des Jinks und Zinkweißes 
durch Gas getvormen. . 

Man Halt den wiedererhobenen Zinkbergbau yu Wieslod fir 
einen alter Romerbau, in welchem die Alten ihre Bergbauarbeiten 
auf filberhaltigen Bleiglanz betrieben, und den Galmey, als taubed 
Geftein fliegen ließen. Der Berghau ift nach fiinffahrigem Schürfen 
im Sabre 1851 in Betrieh gefommen. Das 2 bis 20 Fuß machtige 
Galmey halt im Durchſchnitte 38 bis 40 Prozent Zink; das weife 
Galmey in einer Machtigfeit von 4 bis 5 Fuß anftehend, halt einen 
3infgebalt von 50 bid 54 Progent. 

Der Zink wird auf der Friedrichs hütte gu Mannheim durd 
Beniigung der [bei der Vercofung der Steinfohlen fich erzeugenden 
Gafe gewonnen, indem die Zinfofen fo conftruirt find, daß die Stein- 
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foflen bei der Berhisttung des Galmeyed nicht, verbrennen, fondern 
in Cokes umgewandelt werden, ‘Bei der Vercofung der Saarfohlen 
ergidt fic) ein Gemichtéverlaft von 25 Prozent; die Qualität ger 
Coles ift entiprechend. Qu denjelben Oefen geſchieht aud die Ge- 
winnung ded Zinkweifi, wobei ebenfallé Eofed exgeugt werden. 
Das Zinkweiß wird nicht, wie ed gewohnlidh geſchieht, aus wma 
ſchem Zink, fondern direkt and. dem. Galmey gemonnen. 

Die Wieslocher Zinkerze enthalten beildufig 4 bis 5 — 
Kadmium-⸗Oxyd, welches letztere ziemlich ergiebige, als Farb- 
material verkäufliche Rebenprodukt theils bei dex Caldnatinn der 
Erze, theils bei der Verhüttung gewonnen wird. 

Die Gewerkſchaft ,Kellecmann u. Beitel“ in ore 
wif in Bohmen Hat Zinfblendeftufen und Zinf in Barren einge- 
fendet. Der Compler der Werke befteht aus 5 Steinkohlenzechen, 2 
Bleis und Zinfblendezeden und aus dee Friedrichszinkhütte. Die 
Aufbereitung der. Zinkblende gefchieht mittels der Vogel'ſchen Sieb⸗ 
ſetzmaſchine. Die Zinkblende wird in der Friedrichshiitte unter An— 
wendung von Steinfohlen verhüttet. Die Werke befehajtigen 80 Arbeiter. 

Dash. f. und mitgewerffhaftlidhe Serge und Hit 
tenamt Auronzo (im Venezianiſchen) hat rohen Galmey, Reine 
jinf und Zinfbleche von z Fuß im Gewichte von 6 bis 20 Pfd. 
pro Blatt, dann ſolche Blede von 2 Fuß im Gewidte von 1] bis 
3 Pfd. pro Blatt zur Borlage gebract. Feine Bleche wiegen 4Pfd. 
pro Quadratfuß. 

6. Zinn. 


Unter den deutſchen Staaten find ed nur Bohmen und Sa de 
jen, welche Zinn produziren; diefe Produfte find unter den Benen⸗ 
nungen Bohmifdes Zinn (Rofeljinn wegen ded darauf geſchla— 
genen Zeichens) aus Sdhlaggenwald, und Sächſiſches Zinn von 
Altenberg befannt. Ginige alte Zinnfeifenwerfe im bayeriſchen 
Fidtelgebirge find verfallen. 

Die im frihern Zeiten anésgedehnte Zinngewinnung zwiſchen 
Sdhlaggenwald und Schönfeld in Bohmen ift wegen der geſun— 
fenen Preiſe diejed Metalles auf den Betrieb einiger Gewerkſchaften 
herabgefommen. Die noch beftehende Zinnerseugung Deutſchlands 
ift durch Vorlagen aus Bohmen und Gachfen reprafentict worden. 

Aufer mandfacder Anwendung ded Zinns gu eingelnen Theilen 
verfchiedener Produfte und. in dev chemifchen Fabrifation ift defjen 
Gebraud au Folien fiir die Zwecke der Spiegelfabrifation, dann fiir 
luftdichten Verſchluß von Flaſchen von groper Bedeutung. 

Die Fabrifation der Zinnfolien erfordert wegen ihrer cigen- 
thiimlichen Schwierigkeiten viele Erfahrungen und techniſche Fertig- 
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feiten. Sie wurde am Anfange des vorigen Jahrhunderts aus Bee 
nedig nad Riirnberg und Erlangen gebradt, und wird feit 
biefer Zeit in dortiger Gegend in grofer Bollfommenheit betrieben, 
wie aus mehreren Ginfendungen vollendeter Zinnfolien ju erfehen tar. 

Die vorzüglichen Leiftungen der Zinnfolienfabrif von Cramer 
u. Comp. in Riirnberg, von denen eine Spiegelfolie von 160“ 
Linge und 80% Breite hierher gehort, haben in der XI. Gruppe die 
Ehrenmiinge erlangt. 

An fie reiften fi an: Baureid und Miller, Fabrifbefiger 
in Niirnberg durch ihe Sortiment von Zinnfolien yur Spiegelbele—⸗ 
gung 30 Zoll hod und 18 bid 20 Zoll breit und von Staniol, 
dann dutch ihr grofes Blatt Spiegelfolie. 


7. Untimon, 


Antimonialten find aus Ungarn, aus dem Fürſtenthum 
ReufeSaHhlets jüngerer Linie'und aus Bayern eingefendet worden. 

Die Vorlagen des fh. fF. und gewerffdhaftliden Golbd- 
und Antimon-Bergbaueds ju Magurfa (Ungar, Liptauer 
Comitat) haben in Antimoner3, Regulus antimonii und Antimonium 
crudum beftanden. 

Die Erze brechen hier auf einem, im Granitgebirge auffesenden 
goldhaltigen Quarzgange, der ftellenweife aud Bleierze führt, und 
deffen Abbau durchſchnittlich durch 80 Mann betrieben wird. Das 
antimonium crudum wird aus den derben grauen Spiesglanzerzen 
durch Ausfaigerung, welde im Freien ftattfindet, gewonnen. Das 
metalliſche Antimon (Regulus antimonii) wird aus dem antimonium 
crudum in Windoͤfen mit Anwendung von Paffauer Graphittiegeln 
erzeugt. 

Eine inſtruktive Sammlung von Antimonialien hat der Schlei⸗ 
jet Bergbau-Verein durch deſſen derzeitigen Direktor Auguft 
Breithaupt, k. ſächſ. Bergrath, zur Vorlage gebracht, naͤmlich: Regulus 
antimonii; Antimonium crudum, friſch ausgeſaigert; Antimonglanz 
(Grauſpiesglanzerz J. und II. Qualität in je 3 Abänderungen). 

Der Schleizer Berghau-Lerein beſitzt ein ausgedehntes Gruben- 
feld, ein Huthaus und eine Saigerhütte, und hat gegenwärtig 
zwei Gruber im Betriebe, welche mit 21 Mann belegt find. 

In dem oben angefiihrten Werfe in Brandhols bei Goldfronad 
in Bayern wurde bisher Antimonium crudum und Regulus anti- 
monii gewonnen. 

8. Arſenik. 

Die Eryeugung des Arfenifs (im Handel als graues und 

weifes Arfenif, dann in Nerbindung mit Schwefel als gelbes und 
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rothes Arſenik vorfommend). war nur von Werfen aus Oefterreid 
und Sadfen vertreten. Diefe Hiitten. benützen als Material ent- 
weber Den Arjeniffies, oder eS beruht die Fabrifation ded Arſeniks auf 
dem, bei dex RKobaltroftung dex Blaufarbenwerke oder bei der Zinn- 
fleinroftung der Zinnhütten gewonnenen Giftmedl. 

Das k. £. Bergoberamt Joachimsthal (Bohmen) hat gediegen 
Arſenik vom Geiergange der dortigen Gruben, dann gediegen 
Arfenif als Waare, wie ed gum Verſchleiße beftimmt ift, vorgelegt. 

Hũůttenmaͤnniſch dargeftelltes Arſenik in verfehiedenen Corten 
batten Fr. Volderauer in Salzburg und Ludwig Graube 
in Freiberg eingefendet, weldhen beiden Werfen. wegen ausge- 
dehnten und rationellen Betriebes und guter Qualität der Waare 
belobende Erwähnung guerfaunt worden iſt. 


9. Nickel. 

An Nidelerzen und Wiirfelnidel find Vefdidungen aus 
Hamburg, Naffau, HOefterreidh, Preufen und Sadfen 
eingegangen. | ) 

Das Niel Hat in neuerer Zeit einen grofen Werth erlangt 
durch feine Verwendung zur Erjeugung ded Padfongmetalls. 

Die Cinfendung der f. k. Cifengewerfs-Verwaltung 
Rhonitz (Ungarn) hat in ſchönen Stufen, Graupen und Hand- 
ftiiden von Robaltnidel aus dem Dobfdau-Rofenauer Berghau be- 
ftanden. Die Commifjion hat die dortige Gewinnung von Nidel- 
erzen wegen ihrer Wichtigheit und Grofartigheit belobend erwähnt. 

Wirfelnidel ift von L. Kayſer, jun, u. Comp. in 
Naumburg afB. (xk. preuf. Regierungsbezirks Liegnig) einge- 
fendet worden. Die Ausſteller arbeiten nach ihrer Angabe nad 
einem neuentdedten Verfahren, wodurch es ihnen moͤglich geworden 
ift, bei bedeutender Eriparung an Produftionsfoften ein vorzüglich 
reines Fabrikat gu liefern. Wegen verdienſtlicher Beftrebungen und 
der Giite ded Wiirfelnicels ift der Musfteller lobend erwähnt 
worden. 


V. Kupfer, Meffing. 


Mn der Audftellung von Rohs und Garfupfer, dann von 
Proben dex weitern Bearbeitung des Garfupfers im gehammerten, 
geftrediten, gepreften und gezogenen 3uftande, und endlich von Faz 
brifaten aus den Kupferlegirungen, insbefondere von Meffing, Tome 
baf, Reufilber x., Hatten fih Bayern, Hamburg, Naffau, 
Oefterreih, Preugen und Cadfen giemlih zahlreich betheiligt. 
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Das Elbkupferwerk in Hamb urg unter techniſcher Leitung 
yon L. RM. Beit u. Comp: iſt wegen Benůtzung uͤberſeeiſcher bi 
fiic Deutſchland von befonderer Wichtigkeit. 

Die ausgefteliten Gegenftinde ded Elbfupferwerfes haben in 
gegoffenem, raffinirtem Rupfer, Platten zum Walzen, dann runden 
Bliden, Stangen, Barren, einem Blocke in ruffifcher Form, geferdten 
Platten, theils jum ‘Cadficedten, theils zur kegirung beſtimmt, bes 
ftanden. 

Dieſes Werk producict aupfer größtentheils aus ſüdamerikaniſ * 
und auſtraliſchen Kupfererzen, dann aus Erzen aus ſeinen eigenen 
Gruben im Herzogthume Naſſau und im Großherzogthum Heſſen. 
Mit den gegenwärtigen Einrichtungen können jährlich aus 100,000 
bid 120,000 Gtrn. Erz etwa 25,000 Ctr. Kupfer gewonnen werden. 
Die Arbeiterzahl ift 100, das Brennmaterial engliſche Steinfohle. 

Aus dem Herjogthume Naſſau (VBergmeiftereibesir® Dillenburg) 
hatte ©. & Hendler, Befiger der ausgedehnt und. rationell betrie- 
benen Sfabellenhiitte bei Dillenburg Herdrofettentupfer, Kupfer⸗ und 
Nickelerze, Neufilber, gewalztes Neuſilberblech, eine Platte Nickelkupfer⸗ 
legirung vorgelegt. 

Die Metallwaarenſabrikbeſitzer S. Zugmaier u. Sohne in 
Waldegg (Oefterreich unter der Enns) haben eine Lokomotivkupfer⸗ 
platte, Kupferblech gerollt und emaillirtes Kupferblech ausgeſtellt. — 
Die ausgedehnt betriebene Fabrikation der Kupferbleche und getiefter 
Waaren von anerkannter Güte beſchäftigt 60 Arbeiter. 

Die kaiſerl. fonigh Berge und Hüttenverwaltung gu 
Brirlegg (Virol) hat einen Ginfag von Kupferkeſſelſchaalen von 
10 bis 42 3oll, —————— yon 6 bid 18 Zoll, Eßformen, 
Roſettenkupfer, Kupferbleche (22, 34, 44 Zoll, 1 Pfd. bid 4 und 
4 Pd. pr. Quadratfuß wiegend), Flicfupferbleche, Kupferftecherplatten 
in 3 Stiiden gu 60 Boll Linge und 3 Pfd. pro Quadratfug, gur 
Ausftellung gebradht. Das Werk hat dads Lob der Giite feiner Pro- 
dufte verdient. 

Die als Proben vorgelegten und wegen ihrer Giite belobend er- 
wahnten PBrodufte des kaiſerl. fonigl Kupferhammer- und Walz⸗ 
werfes gu Neufohl (Ungarn) haben in RKupferbleden von 18 bis 
46 Zoll Breite, dann in Kupferwaaren, als Schmelsformen fiir Gifen- 
hitter, Branntweinkeſſel, Hutſchaalen, Salpeterkeſſel, Rafferollen, 
Pfannen ꝛc beſtanden. — Die Blechfabrikation wird in einem groß⸗ 
artigen Kupferwalzwerke von 64 Pferdekräften betrieben. Das Kupfer⸗ 
hammerwerk beſchäftigt 28 Arbeiter. 

Die anonyme Geſellſchaft für rheiniſchen Bergwerks⸗ und RKupfer- 
hüttenbetrieb zu Sternerhütte bei Ling a/b. (Reggsbz. Coblenz) 
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hat Kupferlies mit Bintfupfererz, Phosphorcalcit, gediegen Kupſer, 
Kupferglasers von der Grube St. ofephsberg bei Rheinbreithad, 
RKupferglasers von CEgivienberg bei Rheinbreithadh, dann Roſetten⸗ 
fupfer, Garfupfer (fogenannted Kupferfokig) und Zink ausgeftellt, 
welche Ausſtellungsgegenſtaͤnde fic) durch Giite und Schonhelt ausge⸗ 
zeichnet haben. 

Die Geſellſchaft ift am 13. Suni 1853 conceffionirt worden und 
beſchaͤftigt 500 bis 600 Arheiter. Die Darftellung ded Kupfers ge- 
fdiebt nach Angabe der Ausfteller auf naſſem Wege nach patentirten 
Methoden. 

Der fonigl ſächſiſche Knpferhammer yu Grinthal hat cin 
Geuerbor und -Rohr mit Abjag und Aufbug, ein. Feuerbor-Riidwanbd- 
blech, ein Fundamentſtück im Geſenk geſchmiedet, Rundkupfer polirt, 
hartgewalzte dünne Bleche (Preßſpaͤne von Kupfer), hartgewalztes 
Blech, Keſſelſchaalen, Hutſchaalen, ovale Schaalen, und endlich ein 
Sortiment Kupferhüttenprodukte ausgeſtellt. 

Außer den Kupferwaaren liefert die Hütte auch Nickel. Als 
Brennmaterial werden Braunkohlen und Cokes verbraucht. Die Cine 
richtung des Werkes genießt große Anerkennung. 

C. G. Tietzens Eidam, Beſitzer des Kupferhammers und 
Walzwerkes in Bautzen (Königr. Sachſen) hat Geſpannſchaalen und 
verſchiedene Kupferbleche in guter Qualltaͤt vorgelegt. 

Nürnberg iſt ein alter Sitz der Fabrikation des Meſſings 
und der verſchiedenſten Waaren aus Meſſing, Tombak, Semilor re. 
Die Fabrik von Volkamer und Forſter wurde im Jahre 1535 
gegriindet, und befteht daher (chon 319 Sabre lang. 

Bon Niirnberg Hat fich die Meffingfabrifation aud nab Augs⸗ 
burg verpflanzt, und das größte bayeriſche Meſſingwerk beſteht gegen⸗ 
waͤrtig in Augsburg. Nur eine Art der Meſſingverarbeitung iſt Rürn⸗ 
berg noch eigen: die Erzeugung des Lahngoldes (Flittergold, 
Raufhgold, aud Knittergold genannt). Diefed eigenthiimlice, aus 
alter Zeit herftammende Brodult ift in der Neujzeit fo vervollfommnet 
worden, daß gegenwirtig Lahngold hergeftellt wird, von welchem 
1 Pf. nicht weniger als 80 bis 90 Blatt bei 30 Boll Länge und 7 Boll 
Breite enthalt. 

3. A. Bed u. Comp., Meffingfabrif in Augsburg, haben als 
Probe ihres audgedehnten Betriebes verſchiedene CSortiments von 
Blechen und Drihten aus Kupfer, Mejfing, Tombaf, Goldmefiing 
und 3innbled, welche Fabrifate wegen vorzüglicher Giite befarnt 
find, vorgefegt. Von feinem andern Ausfteller war die gleide Fein- 
Heit der Mteffingfiebdrafte Nr. 50 (100,000 Fuß Vinge auf 1 Pfo. 
und Mr. 52 (120,000 Fuß Linge auf 4 Bho.) erveicht. 

I. 3 
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Die in vorzüglicher Qualität bewährten Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
der Meſſingfabrik H. P. Volkamer's Wittwe und Forſter in 
Nürnberg waren: Tafelmeſſing von 12 bis 27 Zoll Breite, Tombak⸗ 
bleche von 12 bid 20 Zoll Breite, Bleche von Britanniametall (Legi- 
rung aus 3inn und Antimon) von 12 bid 20 Boll Breite, einfeitig 
und Ddoppelfeitig geſchabte Bleche, geſchabte Tombafbleche, glangend 
gewalzte Britanniablede, Scheibendrähte, gefponnene Leitungsdrähte, 
Silberdrähte, geglättete Drähte, Rauſchgold und Rauſchſilber, beide 
ſtarker und dünnſter Sorte. — Die Fabrik liefert auch verſchiedene 
Metallſorten für die Metallſchläger. Die Meſſingdrähte ſind in einer 
Dicke von 6 Zoll bis gu 4 Linie. Ein großer Theil des Lahngoldes 
wird nad der Levante und überſeeiſch erportirt. Dads Lalngold hat 
zum Fabrifzeichen zwei Roſen und eine Lilie. 

Die Commiffion hat diefer Fabrif belobende Erwahnung juer- 
kannt. Der Gabrifbefiger G. Ch. v. Forfter, in feiner Eigenſchaft 
alé Mitglied der Beurtheilungs-Commiffion, hat jedoch auf eine Aus⸗ 
zeichnung vergichtet. 

Die Meffingfabrif von Hirmann von und gu Gutenberg 
in Niirnberg hatte yur Ausftellung gebracht: Meffing- und Tombaf- 
bled, eine Mufterfarte von Metallgold, gelben und ſchwarzen Meffing- 
draht von verfdiedener Starke, Lahngold und Lahnſilber, alle wegen 
vorzüglicher Qualitat belobt. 

Die Meſſingfabrik von J. C. Biberbach in Nürnberg hat 
Meſſing und Tombak in Blechen und Drähten, dann Rauſchgold in 
Blaͤttern vorgelegt, welchen Produkten wegen vorzüglicher Qualität 
die belobende Erwähnung zuerkannt worden iſt. 

Der königl. bayer. Salineninſpektor Philipp Ruſt zu Diirf- 
heim (Bayern, Reggsb. Pfalz) hatte an einem Kupferſtäbchen, durch 
Zuſammenſchweißen einzelner Qamellen gebifdet, dann an einer Mette 
aus Kupferdraht mit geſchweißten Glicdern, fein aufgefundenes Verfahren, 
Kupfer gu fHweifen, dargeftellt. 

M. Hainifas, priv. Metallwaarenfabrif in Nadelburg (Defter- 
reich unter der Enns) hat Tombakbleche und Drähte, auch Gufartifel 
aus Mejjing von entfpredender Qualität yur Vorlage gebradt. 


VI. Salz, Sdywefel. 


Die Grofartigfeit ver Kochfalzerzengung Deutſchlands, fowie der 
hohe Stand des deutſchen Salinenbetriebes in techniſcher und ofono- 
miſcher Beziehung, fonnen nur durd vollftindige Beſchreibung, nidt 
aber Durch Ausftellung des cinfachen Broduftes nachgewiefen werden. 
Daher mag eS gefommen fein, daß weder Oefterreich noch Preußen 
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die Ausfiellung mit Kochſalz befchidt haben. Da es hiernach an der 
Concurrenz der beiden größten Produktionsländer feblte, fo glaubte die 
kgl. bayer. General-⸗Bergwerks- und Calinen-Adminiftration bezüglich 
der von ihr vorgelegten Proben von Kochſalz, Vieh- und Dungſalz 
aus bayeriſchen Salinen, und zwar in Geſchirren und Säcken vere 
packt, wie dieſe Salinenprodukte in den Handel gegeben werden, auf 
die Beurtheilung verzichten zu ſollen. Die Produkte der königl. würt⸗ 
tembergiſchen Salinen waren unter der Sammlung der nutzbaren Mine⸗ 
talien Des Landes enthalten, und ded Steinſalzes oben beſonders Erwaͤhn⸗ 
ungigethan. Außerdem find nod) Proben von Coolen und verſchiedenen 
Saljforten aus Hannover und Thüringen zur Vorlage gefommen. 

Die königl. hannöverſche Calinendireftion gu Lineburg 
hat Broben ihrer verfdiedenen Erzeugniſſe ausgeftellt, nämlich: Brun- 
nenfoole, feinforniged Kochſalz (Tafel⸗ und Butterfals), mittelgrobes 
Kochſalz, grobforniges und grobfirnigftes Kochſalz (Podelfaly) , brom- 
faltige Mutterlauge, Glauberſalzreichen Pfannenftein Gum Gebrauce 
der Glashiitten), Ehfor-RKalium (fiir Alaunwerfe), geſchmolzenes ſehr 
bromreiches Bodenſalz. — Der genannten Direktion ift wegen Sdhon- 
heit und Manchfaltigfeit ihrer Fabrifate belobende Erwähnung yu 
Theil geworden. 

Unter den Vorlagen von Sd wefel ift dem faiferl. fonigl Schwe— 
felwerfe zu Radoboj (Croatien, Warasdiner Comitat) wegen aude 
gexeichneter Giite feines Produktes, beftehend in Tafel- und Stangen- 
ſchwefel, dann in Schwefelblithe, belobende Erwähnung zuerkannt 
worden. Der durch Deftillation aus Sahwefelfiefen eryeugte Schwefel 
von Radoboj wird wegen feiner Reinheit zur Zinnoberfabrifation, dann 
jur Pulvererzeugung verwendet. Die jährliche Fabrifation des Werkes 
betrigt beilaufig 1500 Ctr. Tafelſchwefel, 1500 Ctr. Stangenſchwefel und 
1000 Gtr. Schwefelbliithe. Als Brennmaterial dient Braunfoble. 

Der Grubenbefiger Johann Hodberger in Kahr (Bohmen, 
Egerer Kreis) hatte aud dem St. Procopi Mineralwerfe Mlaun, 
Schwefel, Cifenvitriol, Englifdroth (caput mortuum) und Potée 
(Spiegelroth) eingefendet. Das Werf beſchäftigt 100 Arbeiter. Die 
Erzeugung pr. 1854 war projeftict gu 6000 Ctr. Alaun, 5600 Gtr. 
Gijenvitriof, 1500 Gtr. Schwefel, 3000 Ctr. Potée, 300 Ctr. raue 
chende Schwefelfiure zu 78°. Gin Theil der WAboamypfofen ift auf 
Gasheigung eingerihtet. Die Cinfiihrung gemauerter anftatt der bis 
jum Sahre 1836 iblichen bleiernen Bfannen wird vom Austeller 
alé Gigenthiimlichfeit bemerkt. 

Der Ausfteller ift wegen ausgedehnten und rationellen Betriebes 
ſeines Wlaun- und Vitriolwerfes durch belobende Erwahnung aude 
gexeichnet worden. 

3* 
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Auszeichnungen. 
I. Abtheilung. 
Verſchiedene Mineralien, Cemente. 


Groſie Denkmünze. 


199 K. bayer. Generalbergwerks⸗ und Salinen-Adminiſtration 
in München (Bayern) — wegen der durch die geognoſtiſche Unterſuchung 
bes Königreichs Bayern und dle aus derſelben hervorgehende geognoöſtiſche 
Karte von Bayern erworbenen Verdienſte wm Wiffenfdaft und —* 


Ehrenmünze. 

2734 J. H. A. LV. Nodemann, Fabrikant in Hamburg (Gamburg) 
— wegen ausgezeichneten Materials, Sdhinheit der Form und Vollftindigfeit 
bes Ajjortiments in den von ihm audsgeftellten Schleifſteinen für feinere Gee 
werbsarbeiten. 

6242 Schieferbrucdverwaltung in Leheften (Sachfen-Meiningen) 
— wegen Schinheit und Gite des ausgeftellten Sdiefers und wegen inftructiver 
Perfinnlidung feiner Verwendung. 


Velobende Erwähnung. 
199 Schwartz, Kalkſchieferbruchbeſitzer in Solenhofen (Wahern) — 
wegen allbefannter vorgiglider Oualitit der von ibm audgeftellten Fuß— 
bodens und Lithographirplatten. 


199 K. baer. Bergamt Wunſiedel (Bayern) — wegen Wieder: 
ethebung eines hoffnungsvollen Bergbaues. 


199 K. baner. Bergamt Steben (Bayern) — wegen Wiederempors 
bringung des Schieferbaues. 


199 Pieter Sauer, Sdicferdedermeifier in Steben (Bahern) — wegen 
inftructiver Darftellung der verfdhiedenen Falle in der Verwendung des Dache 
ſchiefers. 

199 K. bayer. Berg: und Hüttenamt Bodenmaise (Bayern) 
— in Rückſicht der Erzeugung ven Potée in guter Qualität und großer 
Ausdehnung. 

20ia K. bayer. oberſte Baubehörde in München (Bayern) — 
wegen ber von Ff. bayer. Bauinſpektionen unter 22 Nummern ausgeſtellten 
vollſtändigen und inftructiven Sufammenftellung der verſchiedenen Baufteine 
bes Königreichs Bayern. 

202 K. bayer. Bauinſpektionscommiſſion in Berdtesgaden 
(Bayern) — wegen volijtandiger und injtructiver Qufammenftellung der 
Baumateriatien ihres Bezirks. 


218 Scharfl und Noder 8 CG. in Unterammergau (Bayern) — 
wegen ausgedehnten Vetriebes und Güte der audgeftellten Wesfteine. 


695 Yof. Wispauer, jum., Kaufmann und Miederlagsbefiger des Staudacher 
bydraulijden Cements in Traunftein (Wahern) — wegen hübſchen Muse 
fehens feiner Gementproducte. 

1294 Kranner & Gebr. Rehbach in Regensburg (Bayern) — 
wegen Gitte des Materials und reiner Bohrung ihrer Steinrohren, 


1328a Carl. Jakobi in Ebersdorf (Bayern) — wegen Gite und Schön— 
heit feiner Schleif-, Weg: und Probirjteine. 


Auszeichnungen. J. Verſchiedene Mineralien, Cemente. 37 


(Belchende Erwaͤhnung.) 


1602 Fiſcher 8 Kluge in Pappenheim (Bayern) — wegen ber bekannten 
vorzůglichen Güte ihrer Lithographirſteine. 

2134 Wagner & C. in Klingenberg (Bayern) — wegen Gite ihrer 
feuerfeften Thonerde. . 

2536 A. Bennegger, Deidelfabrifbefiger in Weiffenhorn (Bayern) — 
wegen Güte feiner irdenen Röhren. 


2768 Yoh. Nud. — ——— in Piesberg bei Osnabrid (Ganno- 
Ver) — wegen Gite feines Roman⸗ und Luftcements. 


3303 J. WM. Miller in Wien (Oeſterreich) — wegen Giite des von ihm 
audsgeftellten Wiener Kalkes. 


3314 Joh. Schabas, Privilegiumetefiger 5 Erzeugung künſtlichen Bims— 


ſteins in Hernals bei Bien (Oeſterreich) — wegen Giite feines finit- 
liden Bimoſteins. 


3915 Yoh. Doppler, Steinmepmeifter in Salzburg ——— — 
wegen Schönhelt der Bearbeitung der von ihm ausgeſtellten Marmorplatten. 


4153 E. Graf v. Schönborn in Dlazkowitz (DSeſterreich) — wegen 
Groͤße und Schoͤnheit der ausgeſtellten boͤhmiſchen Granaten. 

4156 Herzogl. Raudnitz'ſches und hochfürſtl. Lobkowitz'ſches Berg: 
— ilin (Deſterreich) — wegen Groͤße und Schoͤnheit der aus— 
geſtellten ächten Granaten. 

4171 Fürſtil. Schwarzenberg'ſches Graphitwerk in Schwarzbach 
—— — — ic en Betriebes und Giite des ausgeſtellten 

rapbits. 

4173 2. Hardtmuth § C. in Budweis umd Bien (Oeſterreich) — 
wegen Ausdehnung und Wichtigteit der Erzeugung und Giite ihres künſilichen 
Bimesfteins. (S. a. XL Gr.) 


5206 mit 5238 J. G. Boltze in Salzmünde bei Halle a /S. (eengen)— 
wegen ausgezeidneter OQualitat feiner geſchlemmten Thonz und Porzellanerde. 


5312 K. preuß. Bergamt in Siegen (Preufien) — wegen inftructiver 
Sufammenftellung ber verwendeten Materialien und ausgebradjten Producte. 


5665 K. ſächſ. Mineralienniederlage in Freiberg (Sachfen) — 
wegen inftructiver und ausführlicher Sujammenftellung der mineralogifden, 
geognoftijden und Lothrohrproben-Sammlungen. 


6084 MBM. Blodhmann, Commijfionsrath in Dresden (Sachfen) — wegen 
eracter Bohrung eines Wafferleitungsrohres aus Sandftein. 


6245 Konig & C. in Oberfeinad (Sadhfen-Meiningen) — wegen 
Schönheit und reiner Bearbeitung ihrer Steinplatten. 


6323 K. wiirttemb. Bergamt iu Stuttgart (Wierttemberg) — wegen 
ausfibrlider und inftructiver Sujammenftellung der wiitttembergijden nug- 
baren Foffilien. 


6668 Schumacher’ jhe Fabrik in Bietighcim (Wiirttemberg) — 
wegen der Giite ihrer funftliden Weg: und Bimesfteine, und ihres Puge und 
Bimoſteinpulvers. 


6669 Gebr. Leube in Ulm (Württemberg) — wegen intelligenten Be— 
triebes und Gute ihrer Cementarbeiten. 


88 L. Gruppe, Mtineralien und Brennſtoffe. 


S85. Abtheilung. 
Mineralkohlen 


Große Denkmünze. 


3300 mit 3666 A. Miesbach, Fabrik⸗ und Steinkohlengewerkebeſitzer in Wien 
Oeſterreich) — wegen Großartigkeit ſeines geordneten und intelligenten 
etriebes, vor Allem aber in Betracht der außererdentlichen Leiſtung bei Auf— 

ſchließung neuer Kohlenflöze und dadurch erzielten Preisherabſetzung; ſedann 
wegen ſeiner Siegelfabrication von —— Ausdehnung und der ſchoͤnen 
Ausführung ſeiner Terracotten und Bauornamente. 


Ehrenmünze. 
5379 Math. Stinnes, Handlungsactiengeſellſchaft i Mühlheim a. d. Rube 
(Preußen) — wegen Wichtigkeit und Großartigleit ihrer Erzeugung ven 
Cokes aus geſchlemmten Kohlen. 


5380 Sr. Haniel in Ruhrort (Preuſien) — wegen Wichtigkeit und Grog: 
artigfeit des Betriebes feines Kohlenwerkes. 


5687 Kohlenwerke in der Ob Hndorfer und Bockwaer Flur, 
——— — eet erzgeb i Steinfohlenbauverein, 
Zwickauer Steinfohlenbanverein bei Iwichau (Sachfen) — wegen 

ictigteit und grofartigen Betriebes diefer Werle. 


5688 K. ſächſ. SteinE~ohlenwerke in Plauen bei Dresden (Sachfen) 
— wegen Widhtigfeit und Grofartigfeit ihres Betriebes. 


5689 Wdminiftration der Frh. v. Burg iden Steinkohlenwerke 
_ Burgk bei Dresden (Sachſen) — wegen Widtigfeit und grefartigen 
ttriebes. 


Velobende Erwähnung. 


115 Steinkohlengrubengeſellſchaft in Very peace (Baden) — 
wegen des gegedenen Beifpiels in Sewinnung von Steinfohlen. 

199 K. bayer. Bergamt Minden (Bayern) — wegen feiner ver: 
bienftlichen Bemiihung bei Ueberwindung von Sdpwicrigfeiten. 

206 Fhr. v. Eichthal'ſcher Steinkohlenbergbau in Penzberg bei 
Benediftheuern (Wahern) — wegen feiner BWerdientte um Musbreitung der 
Steinfohlengewinnung in Oberbayern. 


213 Miesbacher Steinkohlengewerkſchaft in Minden (Bayern) 
— wegen ihrer Berdienfte um Ausbreitung der Steinfohlengewinnung in 
Oberbayern. 

225 RM. Zaſpel, Eiſenbahnoffiziant in München (Bayern) — wegen 
Perbefferungen in der Torfbereitung. 


1050 K. bayer. Bergamt der Pfalz (Bayern) — wegen Groͤße und 
Wichtigkeit des von ihm geleiteten Steinkohlenbergbaues. 


1053 Lamarche § Schwarz, Fabrikanten in St. Ingbert (Bayern) — 
wegen vorgiiglider Qualitaͤt der ven ihnen ausgeſtellten Cokes. 


1327 Swaiue'ſche Steinkohlenwerke in Stockheim (Bayern) — 
wegen ihrer Verdienſte um Einführung ver Vercokung der Stockheimer Stein: 
kohlen. 

4174 Hörowitz⸗Saliger'ſche Steinkohlengewerkſchaft in Brae naͤchſt 
Rarnig (Deſterreich) — wegen der Großärtigkeit ihres Betriebes. 

4490 Gewerkſchaft der Segengottesgrube und Gegentrummgrube 


naͤchſt Roſſitz (Deſterreich) — wegen Güte ihrer Kohle und inſtrüctiver 
Grpofition der Gewinnung derſelben. 


Auszeichnungen. III. Eiſenerz, Gijen, Stahl, Bled, Drabt, x». 29 


| AEE. Mbtheilung. 
Eiſenerz, Eiſen, Stahl, Dlech, Draht, roher Eiſenguß. 


Große Denkmünze. 


1056 Gebrüder Kramer in St. Ingbert (Bayern) — wegen Ausdehnung 
ihres Betriebs und ununterbrochenen Fortſchreitens in der Elſenfabricatien. 


3316 Mofthorn & Dickmann, Eiſenpuddling- und Walzwerkbeſitzer in Pre: 
vali (Hefterreich) — wegen Greßartigkeit vet Betriebs, Vorzüglichkeit 
des audgeftellten Ctabeifené und PBrieritit in der Gijenfabrication durch 
Braunfeblen. 


3989 Ferd. Graf vw. Egger, Befiger der Walzwerke in Faiftrig und 
Lippitzbach (Deſterreich) — wegen feiner wichtigen Fortfdritte in der 
Bearbeitung dea Gifens, Grreidhung der höchſten Stufe in Grfparung des 
Brennmaterials und Vervollfommnung der Erzeugung des Gifendrahtes. 


4491 Gebr. Klein, Gifenwerfbefiger in Wiefenberg (Oeſterreich) — 
wegen Groefartigfeit, Manchfaltigkeit und Bellendung bes Betriebes, dann 
Prioritat in Einführung der Fabrication ſchmiedeiſerner Röhren. 


5407 Frieder. Arupp in Eſſen (Preuſien) — wegen ter alle zeitherigen 
Ausführungen wberbietenden Leiftungen im der Erzeugung und Berarbeitung 
des Gußſtahls in grofen Maſſen und Dimenfionen, fowle wegen Beherrſchung 
ded Erzeugungsprozeſſes gue Erzielung der fiir verſch iedene Berwendungen ge: 
cigneten Oualitaten. (©. a. V. Gr.) 


5683 pon Arnim'ſche Berg: und Hiittenverwaltung in Kinigins 
Marienhuatte bei Jwidau (Sachfen) — wegen Ausdehnung des VBetrieds 
und Vorzüglichkelt des Fabricats bei Ueberwindung von Schwierigkeiten. 


6324 K. württemberg'ſches Hüttenamt Wafferalfingen (Würt— 
temberg) — wegen der Mufterhaftigteit und Grofiartigfeit des Betriches, 
der Wichtigfeit rer Erfindungen und Verbefferungen, weldje ven dtefer Hütte 
ausgegangen, und wegen der audgeseichneten Leljiungen im Hochofenguß. 


Chrenmiinje. 
199 K. bayeriſches Berg: und Hiittenamt Bedenwöhr (Bayern) 
— wegen Sdonbheit und Gite ver ausgeftellten Producte. 


199 K. bayeriſches Berg: und Hiittenamt Bergen (Bayern) — 
wegen Umfangs des Betriebes und bejonderer Gite der audgeftellten Fabricate. 


1058 Moth, He KF Schwinn in Irheim bei Sweibriden (Bayern) — 
wegen Grofartigfeit und Mandfaltigfeit ded Betricbes und ergielter Preis: 
ermaͤßigung. 

1065a u. 11120 Carl Frhr. v. Gienanth in Ludwigshafen (Bayern) 


— wegen Ausdehnung und Dtandfaltigfeit ves Betriebes und vorzügllcher 
DOualitit der von ifm ausgeftellten Blede. (S. a. VUL Gr. 1. Abth.) 


1199 Maximilianshiitte bei Burglengenfeld (Bayern) — wegen 
Grogartigfeit der Anlage und Einführung det Fabrication von Bahnſchienen 
in Bayern dieffeits des Rheins. 


1203 J. M. Meichenberger iu Gritfdenreuth (Wahern) — far die 
Erzeugung von verginften Lelegraphen-Drahten im Snlande. 


3304 Unton Fischer, priv. Stahl: und Gifenwaarenfabricant in St. Egidi 
(DOeſterreich) — wegen Ausdehnung des Betriebes, Schönheit und Güte 
ſeinet Fabricate. (S. a VIII. Gr. III. Abth.) 

3307 Andr. Töpper bei Scheibbs (Oeſterreich) — wegen Gite, theil— 
welſe wegen Neuheit ſeiner Fabricate. 


3317 Blechfabrik⸗Aktiengeſellſchaft in Wölleroderf bei Wiener-Neu— 


40 I. Gruppe. Mineralien und Brennftoffe. 


(Auszeichnungen. II. Eiſenerz, Eiſen, Stahl, Bled, Draht 2.) 
(Ehrenmünzen) 


ſtadt (Deſterreich) — wegen Vorzüglichkeit und Manchfaltigkeit der von 
derſelben ausgeſtellten Bleche. 


3319 Karl Schedl, Inhaber der priv. Felneiſenzug⸗ und Walzendrahtfabriken in 
Wafferlug, Frauenthal und am Gries bei Lilienfeld (Deſterreich) 
— wegen Gite und Sdhinheit feiner feineren Gifens und Stabldrabte. 


3760 K. €. YFunernberger Haupt-Gewerkfchaft in Ciſenerz, Weyr 
und Hollerftein (Deſterreich) — wegen beftandiger Erweiterung des 
ohnedies ſchen grofartigen Betriebes, Gitte der Erzeugniſſe und billiger Preife 
berfelben. 


3928 KS. €. Stabl- und Cifenwerks- Verwesamt Cibiswald 
(Oeſterreich) — wegen guter Waare in Cifen und wegen Bahnbrechung 
in cinem Qweige der Stablfabrication. 


3932 Madmeifter Communitat in Vordernberg (Oeſterreich) — 
wegen Grofartigheit ihres Betriebes, Bollfommenheit der Forderungsanlagen und 
ausgezeichneter Gifenqualitit. 


3933 Hochfürſtlich Schwarzenberg fhe Werksdirection in Muran 
(Deſterreich) — weil fie das volljtindigfte Stahlſortiment und den befteu 
Rohftahl ausgeftellt hat, und wegen thres bedeutenden Abſatzes ins Mudland. 


3934 K. €. Cifenwerk- Oberverwesamt Neuberg bei Mürzzuſchlag 
—— — — wegen intelligenten Betriebes und vorzũglicher Qualitaͤt 
des Eiſens. 


3935 Franz Mayr in Leoben (Oeſterreich) — wegen Großartigkeit ſeines 
Betriebes, Durchführung der Cementſtahlfabricatlon aus Puddlingeiſen Voll⸗ 
—— des Sortiments in Stabeiſen und Stahl und Vorzüßglichkeit der 

ualitat. 


4034 K. k. und mitgewerkſchaftliche Berg: und Hittenverwal- 
tung in Pillerfee (Deſterreich) — wegen intelligenten Betriedes und 
Darjtellung ausgezeichneten Rohmaterials, 


4035 &, €. Berg:, Hiitten= und Hammerverwaltung Senbad 
(Oeſterreich) — wegen intelligenten Betriebes und Darftellung des aus— 
gezelchnetſten Garbftable. 


4161 Fürſtlich Dietrichftein' ihe Schicdtamtsdirection in Nansfo 


(Hefterreich) — wegen Grofartigfeit des Betriebes und Preiswiirdigheit 
ihrer Probducte. 


4162 Baron v. Kleift, Gifen: und Blechwerfbefiger in Neudeck (Oeſter⸗ 
reich) — wegen unubertroffener Gitte feiner feinen Blede und vorzüglicher 
Schoͤnheit feiner Weißbleche. 

4164 Gräflich v. Buquoy-Nottenhan'ſches Eiſenwerk in Kallich 
(Deſterreich) — wegen intelligenten Betriebes und Vorzůglichkeit des Fabricats. 


4705 K. €. Eiſengewerks-Verwaltung Rhonis (Oeſterreich) — 
wegen Grofartigheit und zeitgemaͤßer — ihres Betriebes. 


5315 Yak. Hambloch in Crombach (Preufen) — wegen Groͤße und 
— 55 der Darſtellung von Spiegeleiſen und Edelſtahl. 


5317 J. H. Dresler, sen., Bergwerks- und Eiſenhüttenbeſitzer in Siegen 
(Preußen) — wegen Gite und Manchfaltigkeit der Fabricate und wegen 
feiner Verdlenſte um die Verbefferung des Friſchprozeſſes und dadurch ergielter 
Preisermapigung. 


5319 Rasp, Dictr. Piepenftod in Neu-Oege bei Limburg an ber Lenne 
((reupen) — wegen fabrifmapiger Herftellung von Hartwaljen. 


AusjeiGhnungen. ME. Eiſenerz, Gifen, Stahl, Bled, Draht, c. 41 


(Ehrenminye.) 


5320 Hüſtener Gewerkſchaft Cofad K C. bei Arnsberg (Prenfien) 
— wegen grofer Ausdehnung ber Walsorahtfabrication, grofer Billigheit der 
Preife und Schönheit der ausgeftellten Bleche. 


5581 Meinh. Pdnsgen in Schleiden (Preuſten) — wegen ausgedehnten 
Beiriebes und ausgejeichneter Qualität des ausgeftellten Kragendrabtes. 


5625 Fürſtl. Fürſtenberg'ſches Cifenwerk in Thiergarten bei Sige 
maringen (Prenfiew) — wegen Vervollfommnung des Betriebes und Vor⸗ 
zůüglichkeit bes Fabricates. 


5681 H. &. Lattermann K Söhne, Gifenwerfsbefiger in Morgenrithe 
(Sachſen) — wegen Borgiglicjteit ihrer Fabricate. (S. a. VUL Gr. J. Mbth.) 


6325 RK. wiirttemberg fhe Hiittenverwaltung Konig ébroun (Wirt. 
erg) — wegen rationellen Betriebes und vorzüglicher Befchajfenheit 
ibrer Hartwaljen und anderer Fabricate. 


6614 Cifens und Drahtwerk in Erlau (Württemberg) — wegen 
bedeutenden Betriebes, Manchfaltigkelt und Schönheit der Fabricate. 


. Belobende Erwähnung. 


20 Fürſtl. Fürſtenberg'ſche Hüttenver⸗ 


waltung Rijtorf bei Siockach (Baden) aap ai ren — —* 


21 Fürſtl. Fürſtenberg'ſches Hüttenwerk ausgeſtellten Fabricate. 
Ziſenhauſen (Baden)*) 


36 Großherzogl. badiſche Hüttenverwal⸗ 
tung tsp ti (Baber ® 


4 wegen rationellen Betrie⸗ 
‘ance “ei i 816 Hüttenverwal⸗ bed und guter Qualitaͤt 


ihrer Erzeugniſſe. 
39 Großherzogl. badiſche Hüttenverwal⸗ 
tung Haufen (Baden) 


41 PH. Ant. Fauler in Hollenthal au Falfenitetg (Baden) — wegen 
Schénheit und Güte der ausgeftellten Radringe und Achfen. 


199 K. bahver. Hiittenamt Weiherhammer (Wahern) — wegen Anz 
wendung des Torfes im Hodhofen. 


199 K. bayer. Berge und Hiittenamt Fidtelberg (Wahern) — 
wegen Gite der ausgeftellten Producte und Anwendung des Torfes, 


199 K. baner. —_ und Hüttenamt Sonthofen (Bavern) — 
wegen geordneten Werkbetriebes und Giite der Fabricate. 


200 Gewerkſchaftliches Berg: und Hiit- 


tenamt in Adthal (Bayern) wegen Verbefferungen, wel⸗ 
201 Gewerkſchaftliche Hiittenverwaltung — —— — 
in Hammerau und Achthal (Bayern) zielen. 


223a K. E. öſterr. Hüttenamt in Kiefer (Wahern) — wegen Giite 
der ausgeftellten Producte. 


1057 A. Gradmann in Erbacd bei Homburg (Wahern) — wegen Mand: 
faltigfeit und Güte feiner Fabricate. 


1325 Bened. v. Glafs, Gifenfabrifbejiger in Wslfauerhammer (Bayern) 
— wegen guten Betriebes und entſprechender Qualität der Producte. 
Derſelbe hat aber als Commiſſiensmitglied auf die Auszeichnung verzichtet. 


1601 Herzogl. Leuchtenberg'ſches Berg⸗ und Hüttenamt in Ober: 
*) S. a. VU. Gr. L Abth. 





42 I. Gruppe. Mineralien und Brennftoffe- 


(Auszeichnungen. III. Gijenerg, Gifen, Stahl, Bled, Drabht x.) 
(Belobende Erwähnung.) 


Eichſtädt (Bayern) — wegen Gite und Schonheit der Fabricate. (S. 
a. VII. Gr. 1. Abth.) 

1605 |. L. Hattlingre in Shwabad (Bahern) — wegen vorgiighider 
Oualitit fener Dribte. 

3251 Unfelm Loſſen, Söhne, in Michelbacherhütte (Naſſau) — 
wegen Ghite ihres Fabricated. 


3254 Gebr. Grifar in Nievernerhutte (Maffaw) — wegen Neuheit und 
@iite bed von ihnen erzeugten Cokroheiſens. 


3311 Franz & Carl Winkler vow Foraczeft, Firma: Gebr. Winfler, 
Fabricanten in Wien (Oeſterreich) — wegen Manchfaltigfeit und Gite 
ihrer Gryeugniffe. (S. a VII. Gr. IV. Abth.) 


3313 Verſchleißamt der Cifenwerke Sr. €. k. Hobheit des Erz⸗ 
herzogs Albrecht in Wien (Deſterreich) — wegen Ausdehnung ves 
Betriebes und Gitte des Fabricates. (S. a. VIM. Gr. I. Mbt.) 

3320 Gof. Heifer, vormals Yof, Winter's Sohn, Hammerwerfebefiger 
in Gaming (Deſterreich) — wegen Ausdehnung des Vetriebes und Gute 
ber ausgefteliten Achfen. 

3761 Fran; Huber, Plafdinendrahifabricant in Scfephethal (Oeſter⸗ 
reich) — wegen grefer Gryeugung, intelligenten Betriebes und verhalmig- 
maͤßig billiger Preije. 

3762 Friedr. Yager, Gußſtahlwerkbeſitzer in Franfenmarft (Oefter: 
reich) — wegen Gite feiner Fabricate. 

3763 Heiner. Mtitterbacher, Gifenwerfbefiger in Sinhub bet Salzburg 
(Oeſterreich) — wegen guter Waare und verhaͤltnißmäßiger Prelfe. 

3766 Pefendorfer 8 Meuper, Langauer Gijengewerffhaft in Mautern: 
borf (Oefterreich) — wegen Giite det Fabricates. 

3927 Carl Mayr'ſche Eiſen- und Steinfohlengewerffdhaft in Voiteberg 
(HOefterreicdh) — in Betracht ifrer fchigharen Beftrebungen zut Eryeugung 
ven Roheiſen mit Braunfohlen. 


3929 Paul v. Putzer'ſche Werfedirection in Storé bei Cilli (Deſterreich) 
— wegen inftructiver Berwendung der Sdhienenabfalle. 


3930 Moris v. Kaiferfeld ides Gifengewerf in Birkfeld (OHefterreid) 
— wegen Gite der ansgeftellten Pflugbleche und Pflugetfen. 

3936 Joſ. Pfeifer, Stahlfatricant in Spigenbadh (ODeſterreich) — 
wegen befonterer Gite der ven ifm ausgeſtellten Waare. 

3937 Stift Admont'ſche Stahl: und Gifenhammerwerfe in Klamm und 
Trieben (Oeſterreich) — wegen befenderer Giite ihrer Waare. 

3938 Franz Steyrer, Inhaber cines Stahlhammerwerfes in Padern 
(Oeſterreich) — wegen befenderer Gite der ausgeftellten Stahlſorten. 


3942 Stift St. Lambrecht, Hammenwerf in Thajagraben bei Unzmarkt 
(Oefterreich) — wegen befenderer Gite feines Stables. 


3943 Carl Mayr in Surenburg (Oeſterreich) — wegen Grofartigteit 
feiner Schiffsplatten-Gryeugung. 


3945 Yoh. Gg. Perwein in Sdlarming (Oeſterreich) — wegen 
Manchfaltigfeit des Betriebes und Gute feiner Fabricate, 


3987 Buchſcheidner Eiſengewerksgeſellſchaft in Buchſcheiden 
(Deſterreich) — wegen Verwendung des Torfes beim Eiſenfriſchprezeß. 


Ausgeiqnungen. Hl. Eiſenerz, Gifen, Stahl, Blech, Drabht rx. 43 


(Belobende Erwähnung.) 


3993 Domſtift Gurk in Klagenfurt, Stahlfabritbefiger zu Gurf, St. 
Magdalena und Pilling (Hefterreich) — wegen befonderer Giite der 
ausgefteliten Staflforten. 


3994 A. Waria Habtmann, Firma: Joh. Nep. Riener’s Gewerkſchaften, 
in Billad (Oeſterreich) — wegen beſonderer Giite ihrer Stahljorten. 


3995 Guftav Graf von Egger'ſche Werk und Giiterdirection 
in Traibad, dann —— l⸗, Schmelz⸗ und Hammerwerk in 
Maierhöfel bei Villach erreich) — wegen Giite der ausgeſtellten 


Stahlſorten. 
4003a Carl Graf v. Chriſtallnigg'ſche Güter⸗ und Gewerkſchaften-Seque⸗ 
ftrations-Verwaltung in Klagenfurt (Oeſterreich) — wegen Bervoll: 


fommnung des Betriebes bei der Rohelfenerzengung. 


4039 &. €. und mitgewerkſchaftl. Hammerverwaltung in Köſſen 
(Hefterreicdy) — wegen Ausdehnung des Betriebes, Mans faltigtett und 
Gute ter Fabricate. 


4159 A. k. Schichtamt in Hollaubfau auf der k. k. Mentandomine 
Bbirew (Oe eich) — wegen Gitte feined Robheifenguffes und feiner 
Seugarbeit. 

4160 &. k. Hammeramt in Dobriw, um k. k. Montandomdne in 
Zbirew (Hefterreich) — wegen ausgezeichnet ſchöner Cijenwaaren. 

4163 Grafl. v. Berchem⸗Haimhauſen'ſche Gifen: und Drahtwerke in 
Bromenhef (Oeſterreich) — wegen Musdefmung des Betriebes und 
Güte ihrer Waare. 

4166 Erwein Graf von Noſtitz'ſche Gifenwerfverivaltung in Rothau 
(Hefterreich) — wegen Schoͤnhelt unr Giite ver ausgefteliten Weißbleche. 

4170 ©. D. Lindheim, Gijenwerfbefiger in Joſephihhütte bei Plan 
(Deſterreich) — wegen guter Oualitit feiner Producte. 


4176 H. D. Lindheim, Gijenwerfbefiger in Hermannehitte bei Mies 
ee — wegen det durch cine Bahnfdiene nachgewiejenen Leiſtungé⸗ 
ähigkeit. 


4653 Bergwerksdirection in Jakobeny (Deſterreich) — wegen Aus— 
dehnung und Manchfaltigkeit ihres Betriebes. 


4654 Gräfl. Branicki'ſche Eiſenwerle in Suda (Deſterreich) — wegen 
Preiswürdigkeit ihrer Fabricate. 


4702 K. §. Oberbiberſtollner Bergwerksverwaltung am Windſchacht 
(Hefterreich) — wegen theilweifer Neuheit der von ihr ausgeftellten Producte. 


5314 Liebrecht & C. in Widede (Preußen) — wegen audgezeidneten 
Betriebes und guter OQualitét ibres Puddlingſtahls. 


5318 C. Nöper& Söhne in Allagen bei Belede (Preuffen) — wegen 
ter Biite ihrer Fabricate. 


5682 Meftler § Breitfeld, Cifenhitte Erla bei Shwarjenberg (Sadhfen) 
— wegen Sdhenheit und Gite rer ausgeftellten Fabricate. 


5683a Gräfl. Cinfiedel' (des Hiittenwerk in Riefa (Sachfen) — 
st Ginfihrung des Stahlpuddlingprozeſſes und der Schenheit ſeines 
abricates. 


6243 Hittenfteinacher Cifenwerksgefellfdaft in Bernhardehiutte 


bei Sonnenberg (Sachfen-Meiningen) — wegen Sdinhelt und Gite 
ihrer Fabricate. 


44 I. Gruppe. Mineralien und Brennftoffe. 


(Auszelchnungen. WE. Gifenerz, Gifen, Stahl, Bled, Draht 2.) 
(Belobende Erwahnung.) 


6326 K. wiirttemberg' fies Hiittenamt Unterfoden (Württem⸗ 
berg) — wegen rationellen Betriebes und Schönheit der Fabricate. 


6327 K. witrttemberg'ides Hitttenamt WAbtéségmiind (Wiirttem: 
berg) — wegen Gite und Schonheit des Fabricates, 


6328 K. wiirttemberg {des Hiittenamt Friedrichsthal bei Freuden- 
ftabt ( Württemberg) — wegen rationellen Betriebes und Mandfaltigteit 
der Fabricate. (S. a. VII. Gr. I. Abth.) 


6624 David Weber in Glatthal (Württemberg) — wegen Neuheit 
ber Darftellung des ausgeftellten Stables. 


AV. Ubtheilung. 


Gold, Dilber, Quedfilber, Blei, Bink, Binu, Antimon, 
Arfenik, Nickel. 


Grofe Denkmünze. 


2761 RK. hannover'ſches Berg: und Forftamt Clausthal (Gane 
nover) — wegen det vielfeitigen Verdienſte durch grofartigen und intelligenten 
Betrieb, insbeſondere bei der Mufbereitung. 


5541 Gefellfchaft der Zinkqruben und Hiitten des ,, Alten Berges“ 
in Koln ($sreufsen) — wegen Grofartigfeit und nod wachſender Aug: 
— des Betriebes, auch wegen des Verdienſtes der Verwendung der 
Zinkblende. 


5666, 5669 mit 5670 K. ſächſiſches Oberhüttenamt Freiberg 
(Sachfen) — wegen der vielfeitigen Verdienfte durch grofartigen und intelli 
enten Betrieb, ingsbefondere durch bedeutende Erhöhung der Erzeugung in 
Folge zweckdienlicher Verwendung der armen Erze. 


Ehrenmünze. 
158 Gebr. Meinhardt, Berg: und Hüttenwerksbeſitzer i Wies loch (Baden) 


— wegen Neuheit und Wichtigkeit der Anlage ihres Zinkwerkes für die Um— 
gegend und rationellen Betriebes deſſelben. 


3306 Ed. Spitäller's Wittwe, Bleiröhren und Bleiplattenfabrikbeſitzerin 
in Wien (Oeſterreich) — wegen ausgedehnten Betriebes und vollendeter 
Bearbeitung ihrer Producte. 


4025 K. k. Bergamt in Idria (Oeſterreich) — wegen Großartigkeit und 
Wichtigkeit des Betriebes der dortigen Queckſilberwerke und der dabei einge— 
führten Verbeſſerungen. 


4157 K. k. Bergamt Przibram und k. k. und gewerkſchaftliches 
Silber- und Bleihauptwerk Birfenberg (MHefterreic) — 
wegen Großartigkeit des Betricbes und neuer Verbeſſerungen in der Aufbe— 
reitung der Blelerge. 


4167 K. k. Berg-Oberamt Soadimsthal (Hefterreidy) — wegen 
never Darftellungsart des Urangelbs und bedeutender Preieminderung deffelben, 
ſewie eines intelligenten und mandhfaltigen Betriebes überhaupt. 


Velobende Erwähnung. 


42 Deutidh-engl. Bergwerksverein in Miniterthal (Baden) — 
Wegen ausgedehnten und ratlonellen Betrlebes feiner Blei- und Silberwerfe. 


Auszeichnungen. IV. Gold, Silber, Queckſilber, Blei, Sink. 45 


(Belobende Erwibnung.) 


1059 K. bayer. Megierungs-Finanztammer der Pfalz in Speyer 
(Babern) — —* —E und eagles vd Rheingold. 
gewinnung. 

1609 Baureis K Mier, Fabrifeefiger in Nürnberg (Bayern) — 
wegen ausgedehnter Fabrication von Zinnſpiegelfolien und vollendeter Arbeit. 
(S. a. 1X.Gr. IL Abth.) 

3250 Silber⸗ und Bleibergwerksgeſellſchaft in Holgappel (Maffaw) 
— wegen audgedehnten and ratienelien Betriebes. 


3768 Friedr. Volderauer, Arfenifwerfsbefiger in Salzburg (Hefters 
teich) — wegen ausgedehnten und guten Fabricates. 


3997 &. k. Bergamt Bleiberg Defers ) pen sere ——— 


reich) mit Bleiwerke und vorzüg—⸗ 
3998 K. €. Bergamt Raibl (Oeſtereich) licher Qualitaͤt des Faz 
bricats. 


3999 Reichsritter Franz Jacomini Holzapfel in Waaſen, Firma: 
Franz Reichsritter Jacomſni'ſche Hauptgewerkſchaft in Bleiberg (Oeſter⸗ 
reich) — wegen notoriſch vorzüglicher Qualitaͤt ſeines Bletes. 

4000 Fr. Hollenia’s Erben in Bleiberg (Deſterreich) — wegen bez 
fannter vorzüglicher Beſchaffenheit ihres Bleies. 

4041 K. k. und mitgewerkſchaftliches Berg: und Hüttenamt in 
Auronzo (Hefterreich) — wegen guter Qualitat der ausgeftellten Zink⸗ 
producte. 

4175 Kellermann § Veitl in Cparlowig (Deſterreich) — wegen ihrer 
verdienftlichen Beftrebungen in bergmannifcher Musbeutung von Bieis und 
Sinferglagerftatten. 

4703 K. €. und gewerkſchaftlicher Gold= und Antimon⸗Bergbau 
in Magunta (Oeſterreich) — wegen Grofartigfeit des Betriebes. 

4706 K. k. Cifengemerts-Werwaltung fir den eee een or 
auer Bergban in Rhonig (Oefterreid) — wegen Widtigfeit und 
Großartigkeit der Gewinnung von Nickelerzen. 


4881 Leopold Kanfer, jun., F C. in Naumburg a/B. (Prenfien) 
— wegen ihrer verdienjilidjen Beftrebungen und per Gute ihres Wirfelnicels, 


5641 Schleizer Vergbauverein in Schleiz (Fürſtth. Neuß jüng. 
Linie) — wegen des Beftrebens, in der Antimongewinnung jener Gegend 
einen neuen Induſtriezweig zu ſchaffen. 


5671 K. ſächſ. Bleiröhren- und Draäahtfabrik in Halebride bei 
Freiberg (Sachſen) — wegen Schönhei ves Fabriecates. 


5685 Ludw. Graube in Freiberg (Sachſen) — wegen rationellen Bez 
triebes ſeines Urjenifwerfes und guten Fabricated. 


V. Abtheilung 
Kupfer, Meffing. 


Ehrenmünze. 


2340a Joſ. Unt. Bek KF C., Meſſingwaarenfabrlkbeſitzer in Augeburg 
(Bayern) — wegen Ausdehnung ves Vetriebes und votzüglicher Qualitaͤt 
der Fabricate. 


46 J. Gruppe. Mineralien und Brennftoffe. 


(Auszeichnungen. V. Kupfer, Mejfing.) 
Ehrenmuͤnze. 


2679 Elbkupferwerk, unter techniſcher Leitung von L. RM. Beit u. C. in 
Hamburg (Hamburg) — wegen Wichtigkeit des Betriebes für das In— 
land durch Benützung üderſeeiſchet Erze und guter Qualität des Fabricates. 


Belobende Erwaͤhnung. 


1606 ©, Hörmann von und zu Gutenberg, Mejfingfabrithefiger in Narn: 
berg (Wavhern) — wegen vorzüglicher OQualitit fener Waaren. 


1607 §. YP. Volfamer, Ww., & Forfter, Bejiger: G. Ch. v. Forfter, 
in Nurnberg (Wahern) — wegen vorzüglicher Qualitat der Producte 
diefes Meffingwerfes, hat aber, da ber Befiger, Herr v. Forfter, Commijfions: 
mitglied war, auf Auszeichnung verzichtei. 

1608 J. C. Biberbach in Nirnberg (Bayern) — wegen votzüglichet 
Qualitaͤt der ausgeftellten Meffingwaare. 

3249 C. LV. Hensler in Sfabellenhiatte bei Dillenburg (Naſſau) — 


wegen ausgedehnten und rationellen Betriebes ber Kupfer, Nickels und Neus 
filberpreduction, 


3301 S. Jugmaier KF Söhne, Metallwaarenfabritefiger in Waldegg 
ne wegen audgedehnten Betriebes und Gite der ausgeftellten 
upferbleche. 


3302 IN. Hainiſch, priv. Metallwaarenfabrilbeſitzer in Nadelburg (Oeſter⸗ 
reich) — wegen Güte ſeiner Meſſing⸗ und Tombakbleche und Sraͤhte. 


4042 K. k. Berge und Süttenverwaltung Brixlegg (Oeſterreich) 
— wegen Güte ihrer Kupferproducte. 


4704 K. €. Kupferhammer und Walzwerk Neufohl Deſterreich 
— wegen Güie ſeiner Producte. 


5360 Wnonhme batt hy a fiir rheinifdhen Bergwerks- und 
Kupferbiittenbetrieh in Sternerh itte bei Ling am Rhein Preußen 
— wegen Giite und Schönheit der ausgeſtellten Erze und Producte. 


5672 K. ſächſ. Rupferhammer in Grinthal (Sachfen) — wegen 
2246 * i Schönheit feiner Fabricate. fen) ’ 


5673 €. G. Tietzens Cidam, Kuypfer:, Waly: und Hammerwertsbefiger in 
Baugen ( fem) — wegen Gitte feiner Rupferblede und Salen. 


Wi. Abtheilung. 
Salz, Sdywefel. 


Belobende ECrwahunng. 


2765 K. hannov. Salinendirection in Lineburg (Hannover) — 
wegen Sdhonheit und Manchfalrigkcit rer ausgeſtellten Fabricate. 


4169 J. Hochberger, Grubenbejiger in Kahr (Deſterreich) — wegen 
ausgetehnten und raticnellen Betriebes feines Alauns und Vitriclwerkes, 


4710 K. k. Schwefelwerk in Radoboj (Oeſterreich) — wegen ause 
gezelchneter Güte ſeines Productes. 




































































“VOCS aeg ‘GHOE ‘OWGE ‘LEGE viee ‘COLL ‘PURSE ‘LLEE ‘CLES ‘ZOE GOO “AMPH : Gunyragyamag 29q WE ant waavay waqunjohjny argo yoquajoFins p14 












































soc |eov oi er |zifee|velor'c 's fer jes [e |-|—fervlecslocls |x fax {ex |rr'z |—[oe loclon|e 'e [cer zer|oclsele | -  smumimavieg 
(yu —— ABE cael sl te to — 
z a —* z =| —235 — — — Ip 1 — 1 oie — a ae ae — — ee . prane ee ‘bangupg ‘BSangusjpayg 
6b ‘vee ES | 08 |¥ p — i 16 ie i—i— |b Os [2 |—|— jee tk 7 * V — pjaaaueeo 
oz we $i G it 5 ‘sos eZit |b WCE Sk 2 Pie hla tit ice 8 wis upa⸗rangog ↄlbuvb ax 
jue OF 5 a r —— ---4 € it x — [se lg tii if lei le tt — — * * — — banquꝛar g ‘adaouunds 
aa a é Tr J tit — — —|-|-} tit ile in 1 — — uaolvpi al waFuangs 
J — ——— 8 a ve iFi-i— ie it it ——6 9 rd ri] zanhuvag eT mollnrg ‘uallag ‘ag 
— bf{—I—|— — j-i-!|— i le — —— iF t I-I—- =| ales —j- te J [i — — * ↄ ddig ‘uailade “pany 
iu rr eerie rice oe lth £ Si-] : WaqhyR 
{3 iat ae * —4 Ja | 2 cr ao saa htt i Me ce os L ieee | ßba⸗quinaug 
r ¢ |-—|t |- é i--|-| £ %i-i- lz 4 —|\— ſſßoe she —Fb i 1 |e bb Y wWipys pabueu 
—9 Gill |—|—]p ——6— rage 9 |e \bi--R 9 FE | BF jot lonia ie ne LL 
6% [8 ej-jei-e [t j-ji-l-f 9 — — a I Is Rb GF |S [9 1b | banquiaang qun jyoguy, znu uognoach 
— — 2—— 2 (21S ¢ 
—33 & 718) of 3] £1318! of 324 
ele | sees 12/8/98 5/2/1988 /E Sige aE ecele He 
Ab Ser Bae Bead Ea #13 /2 815 |3| ded 
| | MaddnaGusyovzee gun -nazvnyge 
* “UID -suypns — a eas 
. u⸗ 4 ‘ H W 
wun FE yD 29M: u⸗ pwarn 
—B — 
ↄu⸗ꝛa⸗tpa⸗ —XRXx — 





ie noſaa aoe — —ûm—— Hy uobunuſppfanzg 197194999 qun arnonenjg 19q Oanpragyargy rap} gdvaborg) 





eee 





ros 


Digitized by Google 


Bericht 
der 
Peurtheilungs-Commiffion 
bei 
der allgemeinen deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
su Minden 1854, 


2 Geft, 





Keferat des Il. Ausſchuſſes 
iiber 


land- und forſtwirthſchaftliche Rohproducte und 
Erzeugniſſe der erſten Zurichtung, dann land— 
wirthſchaftliche Gerüthe, 


erſtattet 


von Dr. G. Seller, 
großh. beff. Regierungsrath in Darmftadt 


und 


Dr. ©. $. Temme, 
großh. oldenbg. Gymnafiatleheer in Oldenburg, 


Minden. 
Verlag vox Georg Franz. 





Gedrudt bei pöfſenb ader. 


Il. Gruppe. 


Yand- und forſtwirthſchaftliche Producte und Erzeug⸗ 
niſſe der erſten —— dann landwirthidattlise 
erathe, 


I. Abſchnitt. 
fand- und forſtwirthſchaftliche Rohproducte und Erzeng- 
niffe der erften Zurichtung. 
Berichterftatter : 
Dr. ©, Zeller, grofh. heſſ. Regierungérath in Darmftadt. 


— — 


Mitglieder des II. Ausſchuſſes der Beurtheilungs⸗Commiſſion: 


Cloſen, Karl Frbr. von, f. b. Kämmerer und Staatérath, in Gern bet Eggenfelden. 
Columbus, Dominifus, fF, f, Profeffor, Dr. med. in Ling. 

Gigthal, Simon Fehr. von, f. b. Hof-Banguier in Minden. (Seither verftorben.) 
Fraas, Dr. Karl, f. 5. Univerfititeprofeffor und Vorftand ver Gentral-Veterinars 

ſchule yu Minden. 

temme, Dr. C. H., großh. oldenb. G@yumoafiallehrer in Olvenburg. — Referent. 
Biebabn, Dr. Georg von, k. pr. geh. Oberfinangrath in Berlin. — Borfigender, 
Seller, Dr. ©, grogh. heſſ. Reg. ⸗Rath in Darmftadt. — Referent. 


Wis Sachverftdindige wurden beigesogen : 
1) Buc Beurtheitung ver Keſonanzhölzer: 
bie Herren: Gouard Stier, Snfirumentenmader in Berlin, 
Streider, Snftrumentenmader in Wien, 
2) Bue Peurtheitung ver landwirthſchaftlichen Mafdinen : 
bie Herren: Dr. Stöchhardt, k. ſaͤchſ. Profeffor in Chemnig, 
Dr. M. Rühl mann, Profeffor an der f, hannov, polytechn. Schule 
in Hannover, 
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4 Il. Gruppe. Lands u. forſtwirihſchaftliche Producte rc. 


Nachdem gemäß dem g. 12 dev Jnftruftion fiir die Beurtheil- 
ungéfommiffion die Ergebnifje der ‘Priifung der Producte in Gruppe II., 
indbefondere die Bewilligung von Denkmünzen und belobenden Er- 
wahnungen, bereits berichtlid) angezeigt find, bleibt dem Referenten 
nad §. 13 jener Snftruftion nod eine Aufgabe: 

die Bearbeitung dedsjenigen Theiles des Ausſchußberichtes, der 
die vorliegenden Leiftungen der in feiner Gruppe enthaltenen 
Induſtrie und ihre Fortſchritte in neuefter Zeit darzulegen Hat. 

Zu dieſer Darftellung iibergehend, glaubt Berichterftarter im 
Sinne des landwirthſchaftlichen Publifums ju handeln, indem er vor 
Allem gegen die Hohe Königlich Bayeriſche Staatsregierung den ge- 
fühlteſten Danf dariiber ausfpricht, daß fie die Erſte war, welde den 
Produkten der Landwirthſchaft bei der allgemeinen deutſchen Induſtrie— 
Ausftellung unbeſchränkte Aufnalyme gewahrte. Sie hat damit der 
landwirthſchaftlichen Brovuction iiberhaupt eine bejoudere Forderung 
gu Theil werden laffen, ja auch in politifd-dfonomijder Beziehung 
einem ſehr wefentliden Bedürfniß entſprochen. Wir begiehen uns dee 
falls auf eine mahnende Stimme, die ſich vor nicht langer Zeit in 
den handels-politijden Blattern in folgenden, von den Kennern der 
dffentlichen 3ujtinde allgemein getheilten, Worten horen ließ. Sie fagten : 

„Seit Jahren hat die gewerblide Induſtrie durch Ausftellung 
peigener Erzeugniſſe, Durd) Errichtung von Gewerbjdulen, durch plan- 
„mäßige Bearbeitung des Publifums in der Preffe die offentlide Veein- 
„ung vieljeitig in Auſpruch genommen und das Mißverhältniß in den 
„verſchiedenen Gewerbszweigen, die Borliebe ver arbeitenden Klaſſe 
„für die Beſchäftigung in den ſtädtiſchen Gewerben, die Abnahme 
„tüchtiger Arbeitskräfte fiir die Landwirthſchaft, audererſeits die Ueber- 
„häufung ded Handwerferftandes find mit dadurch gefordert worden. 
„Dieſer Richtung entgegenzuwirfen ijt hoc) an der Zeit und Herr 
pron Biebahn hat den gliidlichen Gedanten angeregt, in Zufunft 
„auch landwirthidaftlide Gemerbeausftellungen in Preußen gu vere 
„auſtalten.“ 

Eben die frühere Beſchränkung der Ausſtellungen auf die eigent— 
liche Gewerbe-Suduftrie trägt wohl mit die Schuld, daß die diefma- 
lige Ausſtellung mit Gegenftinden der landwirthſchaftlichen Produktion 
jo wenig beſchickt war — ja Meferent fann aus eigener Anſchauung 
verfidern, wie viele Befucer der Ausftellung beim Anblick ihrer 
Gruppe II. bedauerten, der Cinladung jur Beſchickung der Musftellung, 
weil Die friihere beſchränkte Wusjtellung unterftellend, weniger Aufmerk⸗ 
famfeit gefdenft und die dießmalige WAusftellung nicht beſchickt gu ha— 
ben. Bon derjelben Unterftellung {deinen aber auch felbft verſchiedene 
Regierungen ausgegangen gu fein. So 43. B. erfolgte erft naddem 
im Staatsanjeiger fiir Preußen eine abulide Befanntmadung vor- 


L. Abſchnitt. Einleitung. 5 


ausgegangen war, nachträglich unterm 3. Februar 1854 eine Be- 
fanntmadung des Großherzoglich Heſſiſchen Minifteriums des In— 
nern, worin in Bezug auf die erfte Ankündigung der Ausftellung vom 
30. November 1853 darauf aufmerffam gemacht wurde, daf fic die 
allgemeine Ausſtellung deutſcher Induſtrie- und Gewerbserzeugniſſe gu 
Minden auch auf zur Einſendung geeignete Erzeugniſſe der land— 
wirthſchaftlichen Induſtrie, wozu ſehenswerthe Proben von 
Wolle, Hauf, Flachs, Rohſeide, Mahl- und Mühlenfabrikate, verbef- 
ſerte landwirthſchaftliche Werkzeuge u. ſ. w. gehören ꝛc., erſtrecke. 
Die Einladungen der einzelnen Staaten zur Beſchickung der Ausftell- 
ung jeigten felbft wieder mance Cigenthitmlicfeit. Go gingen fie 
felbft in Qindern mit eigener Behörde je fiir Landwirth{chaft und 
Gewerbe gum Theil lediglich nur von der lebteren aus, daher haufig 
die Meinung, als gelte ed nur den eigentlichen gewerbliden Erzeug— 
niffen oder, wenn dem widerſprochen wurde, die landwirthſchaftlichen 
Beborden fic umgangen glauben mußten 2. 

Gin wweiterer Anlaf yur geringen Theiluahme an der Ausftellung 
burch die landwirthſchaftlichen Broducenten fag aber auch in den Be- 
bingungen fiir die Ginfender. Jn der Ginladung aur Vefchidung war 
ausdriidlid Hervorgehoben, dap nur eigene Erjeugniffe auge- 
laffen wiirden. Run geht aber ein grofer Theil dev landwirthſchaft— 
lichen Grjeugniffe, Tabaf, Wein, Seide, Cocons rc. gleidbald 
mit der Ernte in andere Hande über und dief nur gu ihrem wabren 
Peften, infofern fie in der Hand ded Urproducenten aller der Ele— 
mente und Pflege enthehren miiften, durd welche allein fie sur Preis: 
wirdigfeit gelangen fonnen 2¢. *) 

Wenn auch immerhin ſolche Producte theilweife in der Hand des 
Erzeugers bleiben, fo bilden dieje doch die Minderzahl; in ihren Ein— 
fendungen fann aber gewif eben fo wenig ein ficherer Maßſtab liegen 
jur Beurtheilung der Theilnahme an der Auésftellung tiberhaupt, als 
ded Standpunfted der Production inébefondere. Endlich (aft fich nicht 
verfennen, daß bei einer allgemeineren Betheiliqung der Producenten, 
wie fie vielleicht pon dieſer und jener Seite erwartet worden, ded Gu- 
ten aud) gu viel geſchehen fonnte. Denn wohin würde ed fiihren, 
wenn jeder Producent von ausgeseichnetem Getreide ꝛc. die Aus— 
ftellung befdhidt hatte. Bon diefer Vetrachtung ausgehend, mag man- 
che, vielleicht ſouft erwünſcht gewefene, Ausftellung unterblieben fein. 
Diefer Punt, in der Betheiligung dee landwirthſchaftlichen Production 


) Die mun feit einer Reihe von Jahren anhaltenden Fehl herb fte tras 
gen freilid) nicht mindere Schuld an der geringen Betheiligung der Weinprodu- 
tenten am Rhein 2. 
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an folden allgemeinen Ausftellungen eine eigenthiimliche Seite bildend, 
bedarf nod der Ordnung. 

Es fdeint im Intereſſe jeder betheiligten Seite durchaus ge- 
boten ju fein, dap künftig Ginfendungen fraglicher Art fid zu 
Collectiy - Cinfendungen vereinigen. Für die im jedem Lande befte- 
henden Organe yur Forderung der Landesfultur insbefondere diirfte 
es eine angemefjene Aufgabe fein, alle zur Ginjendung geeigneten und 
beseichueten Landesproducte yu fammeln und das Befte davon zur 
Ausftellung ju bringen, wie dieß ſchon auf der gegenwartigen Aus— 
ſtellung durch einzelne Bereine, fo 3. B. begliglich der Flachfe durch 
die Geſellſchaft zur Berbefferung des Flachs- und Hanfbaues in 
Preufen, der Wolle Wiirttembergs durch die k. württembergiſche 
Gentralftelle fir die Landwirthfdaft, ded Tabafs fiir pas Grofherjog- 
thum Heffen durch diejelbe Stelle flix diefed Land, von dem Lands 
wirthſchaftlichen Provingial- Verein von Hannover mit den in dem 
Landdroſteibezirk dieſes Namens gebaut werdenden Rornerfriichten. 20. 
geſchehen ift. 

Den Nugen der Ausftellungen fie die landwirthſchaftliche 
Production im Allgemeinen hervorheben zu wollen, wird wohl faum 
erwartet werden, Daher nur in Bezug auf einzelne Punkte noc einige 
Worte. 

Muß ſchon das eigene Bild einer fo manchfaltigen Gruppe in 
der Voliftdndigfeit, wie fie nur folche Ausftellungen bieten fonnen, 
felbjt dem unmittelbaren Producenten ein immerhin erhebendes fein, 
um wie viel mehr in ihrer Verbindung mit dem ganzen Gebiete der 
Suduftrie, die mitunter Erzeugniſſe daraus liefert, die er vielleicht 
bisher faum dem Namen nach fannte. Wir erinnern beifpielsweife 
nur an die Producte, weldje dermalen aus der Runfelriibe hervor- 
gehen. *) 





) Die griinen Rüben werden gefchnitten und getrocnet; die getro ds 
neten Riben werden mit Waffer ertrahirt, und ver fo daraus gewonnene 
Saft auf Rohzuckermaſſe verkecht. Diefe Rohyucermaffe gibt den Rohzucker 
iteé Product und Syrup; odiefer Syrup den Rohzucker 2tes Product 
und Melaffe. Die Melaffe wird gu Maiſche angefept und die Maiſche amy 
Spiritus pdeftillirt. Der Rückſtand der Maiſche, die Schlempe, wird einge- 
bampft und alédann im Brennofen verfohlt. Die fo gewonnene Schlem p⸗ 
Fohle liefert die chemiſchen Producte: Ehlorcalium, ſchwefelſaures 
Kali, Soda und Pottafde. 

Der Radftand der ertrahirten getrocueten Nunfelriiben wird im naffen 
und getrodneten Suftande — lepteres gefdhieht, um foldben mit Rortheil in 
grofiere Gntfernungen verfenden und auf fo lange man will qufbewahren gu 
fonnen — als Diebhfutter verwendet, 
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Sieht der Landwirth, bei der Verwerthung ſeiner Erzeugniſſe 
meiſtens mit Zwiſchenhandlern verkehrend, etwaige Mängel derſelben 
von dieſen nur ju ihrem Nutzen ausbeuten, fo findet er dagegen 
im Umgange mit ihren BVerarbeitern ſelbſt, wozu die Ausftellungen fo 
{hone Gelegenheit geben, freundliden Rath fiir das Beffermachen. 
Wie belefrend fiir ihu, wenn ihm die Folgen eines foldhen Mangels 
an dem Fabrifate felbft erflart werden fonnen! Und wie wünſchenswerth 
im Wigemeinen noch die befjere Zurichtung gerade der landwirthſchaft— 
liden Producte als faufmannégute Waare! Wir evinnern unter an- 
dern nur an die im Grofhandel nocd fo fehr beflagt werdende Une 
reinheit vielen deutichen Getreided, die nod fo häufigen unredlichen 
Untermijdungen im Rohtabake, Fladhs und Hanf 2. 

Haben auch bisher fon bei verichiedenen Veranlaffungen (land— 
wirthſchaftlichen Feften, Preisvertheilungen, Verſammlungen der deut- 
fen Land- und Forftwirthe rc.) Ausftellungen landwirthſchaftlicher 
Producte ftatts und ihren grofen Nugen gehabt, fo waren dod) die 
Richter dariiber meiftens nur Richter in der eigenen Sache, d. h. die 
Ergebniffe nicht fo mafigebend, ald fie es dann find, wenn dabei auch 
die Stimme des Verarbeiters ꝛc. zugezogen werden Fann, wie dies 
von den Kommiſſären der Gruppe I. auf das Pflichtigſte beobachtet 
wurde und denen die Dabei gemachten, resp. erneuerten Bekanntſchaften 
ber ehrentwertheften Manner ftets angenehme Crinnerungen bleiben 
werden. 

Hier ift nur nod anzuführen, daß bon Hervorhebung der Preife 
der Producte, weldhe einen wejentlichen Punkt der Beurtheilung ab- 
geben follten und ju deren Angabe defhalb auch die Ginfender aus- 
drücklich aufgefordert waren, bei den Rohproducten der Landwirth- 
ſchaft nad der Natur der Cade und mit befonderer Zuftimmung 
ber engeren Conferenz der Gruppenvorftinde Umgang genommen 
worden. *) 


— — — — 


Die Rohzucker, erſtes und zweites Product, werden raffinirt und kommen 
aué ber Raffinerie alé: Melis, Candis und Farin in den Handel. 
(Aus bem Profpect der Suderfabrif Waghanfel.) 


*) Der Untergeidhnete hat gu bemerfen, daß die Druckreviſion des yors 
liegenden Berichtes uber Gruppe II. von Hrn. Reg.- Rath Dr. Seller felbft 


gutigft Beforgt wurde. ame 
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I. Halm- und Hülſenfrüchte, Oelfriidte u. fonftige Sämereien. 
Es hatten eingefandt: 


Bavyern 
und gwar: 


aus Oberbayern: Gutsbefiger C. Samm zu Mergenthau, 
Hafer a 228 Pd. Zollgewicht pr. bayer. Scheffel; 
aus Niederbayern: Decan Fifder gu Reith, Mais und 
Grbjen; Brauer Wieninger, Vorftand des landwirthſchaftl. Diftritts- 
vereins Vilshofen, Mais, engliſchen Hafer ; 
aus der Pfalz: Samenhindler Bh. Heinr. ECifenmayer zu 
Hafloh, Samen yon 9 Arten Nadels und 9 Arten Laubholy und 
Grasfamen; — das Kreis-Comité des landwirthſchaftl. 
BVereins der Pfalz gu Spever, rohe Zuderriiben und Georg 
Sngenohl yu Franfenthal, gedörrte Cichorien; 
aus Oberpfalz und Regensburg: das Landwirth- 
fchaftl Bezirks-Comité Cham, Mufter von Hülſenfrüchten 
und Oelfamen ; 
aué Oberfranfen: Revierforfter Walther ju Hohenberg 
Wurzel, Aehren und Korner yon Staudenforn. 


Ginfender bemerft dazu Folgendes : 


„Gibt durchfbnittlich einen 30fachen Kornerertrag, liefert ſehr langes 
und ftarfes Stroh, gewährt vermoge feiner ftarfen Bewurjelung den 
Holsfaaten Schutz gegen das Auffrieren ded Bodens, läßt in ihnen 
einen verddmmenden Graswuchs nicht auffommen, verbreitet einen febr 
wohlthatigen Schatten über die Holspflanyen und erhalt dem Boden 
Die erforderliche Feuchtigheit, fo daß die Holjfaaten, namentlich Fich- 
ten, bet welden eine Beijaat ded Staudenraygraſes ftattgefunden hat, 
ein außergewöhnliches üppiges Wachsthum wahrnehmen laffen. Ueber- 
dieß vermindert deffen Beiſaat die Forftfulturfoften betrachtlih. Aber 
aud auf dem Felde gebaut, fteht es im Grtrag dem gewohnlichen 
Winterroggen nidht nach, gewährt Samenerjparnif und erheijcht bei 
der Ausfaat Feine lejonderen Arbeitsfrafte, da es irgend einem Som— 
mergetreide beigefdet wird.” 


Es werden alfo hierdurch aud) die in anderen Gebirgsgegenden, 
in Bohmen, dem Odenwalde, Vogelsberg rw. von dem 
Staudenforn erprobten Borgiige in der Hauptjade beftitigt. 


Girtnerverein Bamberg: Süßholzwurzel und 150 Sorten 
Gemüſe- und Blumenfimereien, wie fie dort gezogen und in Handel 
gebracht werden; — Karl Schmidt gu Wunfiedel, Proben von im 
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Fichtelgebirge wildwadjenden Vegetadilien, befonders fiir den Argnei- 
gebrauch, vom Ausſteller in den Handel gebracdt und zwar: Baccae 
myrtillor., Baccae juniperi; Flores arnicae cum pappis, Flores 
arnicae sine pappis, Flores sambuci, Flores tiliae, Flores cham- 
omillae, Flores papav. rhoead; herba arnicae, herba absynth. 
vulg.: lichen islandicum, lichen island. elect., lichen pixidat; 
rad. calami crud., rad. valerian. minor., rad. arnicae, rad. tormen- 
till, rad. calami mand.; Secale cornutum; Semen lycopodii. 

Diefe mehrentheils in Menge im Fichtelgebirge wilowachfenden 
Vegetabilien werden jeit älteren Zeiten von den Bewohnern dieſes 
Gebirges gefammelt, wodurd) denjelben ein Arbeitslohn von mehr 
denn SOOO fi. ju gute fommt. Ausſteller beſchäftigt fid mit dem 
Verkauf und der Verfendung diefer Producte feit 26 Jahren, und 
faud hierfür Abſatzwege ſowohl in als außerhalb Curopa. 

Aus Unterfranfen und Afdhaffenburg: die Samenhand- 
lung von Steingäßer yu Miltenberg, Wald- und Grasfamen; — 
Freiherr von Ditfurth auf Schloß Theres, Hanfweiden (salix 
viminalis); — DAS Kreis- Comité des landwirthfdaftl 
Vereins fiir Unterfranfen und Afdhaffenburg, gefdalte 
Hanfweiden, Camereien von Halm- und Oelfriichten. 


Hannover, 


Der Landwirthfdaftl Provingialverein yon Han— 
nover, eine Sammlung der in dem Landdrofteibesixf dieſes Namens 
gebauten Körnerfrüchte. 


Deſterreich. 


Mähren: Kaufmann A.V. Steinbrecher ju Brünn, Anis, 
eine und Mohnuſamen; — Fruchthändler J. Brantner gu 3naim, 
Bedenproducte Der Znaimergegend aus vem Sabre 1853 und gwar: 
Reisen, Brein (Hirſe), Fenchel, Anis, Coriander, foenum graecum, 
Yinjamen, gelben und ſchwarzen Senf u. A.; — Forftinfpector H. 
Weeber zu Brinn, Prachanda (gemahlencs trodenes Obſt), Knaul- 
grad, Thymotenusgras und Steyerer Klee -Samen von den Giitern 
Buvishau und Durnhol;. 

Ungarn: Jonas Hatfhed zu Pelt, verſchiedene Begetabi- 
lien und Farbftoffe, namentlich auch die falſche Alkanna, Anchusa 
lincloria. 

Venedig: Friedrih Oerle, Eigenthümer des f. £. privilegir- 
ter Dampfmiihlen - Ctabliffements, ungeſchälten italieniſchen Reis und 
italieniſchen und chiueſiſchen Samen, entſchälten halbfertigen italieni- 
fen Reis, fertigen 
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I. Qualität a *° fl. 13 per 100 Phd. Wiener 
II. a ” 11 " " " ” 
Hil. " a t 10 wt " ” " 


Entſchälten halbfertigen aus chinefifhem Samen, fertigen 
I. Qualität a 7° fl. 12 per 100 Pfd. Wiener 

II. hd a ff 1 ‘t ‘ tf ur 

Ul. a ” 93 vt id tr ‘t 

Reisgries ao» 100 » won " 


Das Gtabliffement ift 1841 gegriindet mit einer Dampfmaſchine 
von 42 Pferdefraft, war aufänglich ausſchließlich yu Weisenz, Roggen- 
und Maismahlen beftimmt, wird nun feit 3 Jahren auch aur Reiss 
ſchaͤlung verwendet. *) 

Sowohl wegen der Miihleneinrichtung, als ob des neuen vers 
befferten Syftems der Maisſchälung wurden dem Ctabliffement bereits 
2 goldene Preismedaillen juerfannt. 


Preußen. 


3. G. Boltze yu Salzmünde bei Halle a/S., engliſche und ein— 
heimiſche fog. Gavaliergerfte. Dieſe wird befanntlid im Thürin— 
genſchen fehr ſtark gerollt. — Runft- und Haudelsgärtner 3. G. 
Hiibner gu Bunzlau (Liegnis), Sortiment (83 S.) Kartoffeln, Ge- 
miife:, Feld- und Blumenjamen, 


Wiirttemberg. 


©. Sdhidler yu Stuttgart, eine Sammlung von Friichten und 
Samen feltener Coniferen aud Californien und Daniel Gro zs Sohn 
ju Ebingen, eine Sammlung officineller Krduter (eingefandt durch die 
k. württembergiſche Centralftelle fiir die Landwirthſchaft), und gwar: 


) Gleiches geſchleht u. A. aud auf dem Gtabliffement der Gebrider 
Hildebrandt au Weinheim an der Bergſtraße, 


Nach der Ernteftatifiif von 1846 betrug: 


ver Unbau: niet, -dftr. Morg. ber @rtrag: nied.-dfir, Meg. 
Küſtenland 1,026 11,700 
Lombardei 70,574 579,000 
Venedig 40,867 248,300 
Ungarn 980 — 





113,447 839,000 
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Baccae alkekengi, Herba digital. purp., Radix caryophillat., 

-»  ebuli, »  farfarae, 3 Colchici, 

+»  sambaci. »  fragariae, »  eonsolid. maj., 
Cortex mezerei, »  fumariae, »  cynog/ossi, 

+»  Thamn. frang. »  genistae tinctor., » filic. mar. mund., 
Flores acaciae, »  hederae terrestris, ,, fragariae, 

»  arnicae, » hepatic. stellat., + gentian. rubr., 

» bellad. (minor.), »  hyoscyami nigr., » ircos nostrat., 

»  boraginis, »  byssopi in fol., » lapath. acut., 

»  ¢calendulae, » jaceae ver., » mezerei, 

«  Chamomill. vulg., ,, = malvae in fol., ~» ononidis, 

»  convall. majal., »  menth. pip. in fol.,  ., petroselini mund., 

»  cyani, ss _ millefolii, » pimpinell. alb. rer., 

»  farfarae, ss pulmon. arbor., » polygal. am. L., 

lamii alb., +»  pulmon. macul., +»  Saniculae, 

+ malvae arb. nigr., ., — sanicul., + saponar. alb. bot., 

» meliloti, + scabiosae, » saponar. rub. bot., 

+ millefolii, +»  scolopendri, »  Ssaponar. rub. conc., 

«  paeoniae, + _ stramonii, »  sigill. salom., 

» primul. ver. >»  tanaceti, »  taraxaci concis, 
Fructus cynosbat. »  verbasci. » tormentillae, 
Fungus Lichen islandic. » valerian. min., 
Herba absynth. vulg., Radix aconiti napelli, » Victorial. long., 

»  aconit. nap., » aconiti racemos, vincetoxic. 

»  agrimoniae, «  aristoloch. cav., — cardui mariae, 

»  altheae, +»  aristol. clemat., curvi, 

aristoloch. clemat., arnicae, cynosbuti. 

arte misiae aronis mund., »  erucae, 

«  basilici, + artemisiae, »  hyoscyami nigr., 

. belladonnae, + asari cum herb., »  lyeopodii, 

«  betonicae, « bardanae, > _ millefol., 

+ boraginis, »  bardanae conc., » __ petroselini, 

»  botryos mexic., » belladonnae, urticae. 

«»  chelidon., » berberis rasp., Sipites dulcam. conc. 

-  conii maculat., » bryoniae alb., Turiones pini. 

»  consolid sar., +» calam. erud., 

=»  cynoglossi, + carlinae, 


Von Deutſchlands Haupthodenerjeugnifi, feinem Getreide, fo viel 
Bedeutendes ed darin bieten Fann, follte leider in München nur Weniz 
ged au fehen fein. Um nur von England felbft gu {prechen, wie 
herrlich war feine Ausftellung an Hafer, Gerfte, Pferdebohnaen re. w 
Volfommenheit , Reinheit, Sortenreichthum ! 


Bekanntlich Hat die engliſche Regierung diejenigen Staaten, 
welche die Weltausftellung beſchickt Hatten, mit einer Sammlung der 
Roherzeugniffe Englands beſcheukt. Aus der nad Darmftadt gefom- 
menen Sendung hat die großherzogliche Centralftelle fiir die Land— 
witthicbaft eine engere Sammlung der Grzeugniffe von Englands Boz 
den gebildet, unbefdadet ded Ganzen, zum bejondern Zwecke, fie bei 
ten Verſammlungen des landwirthſchaftlichen Publikums zur offents 
lichen Ausſtellung gu bringen. Der Eindruck iſt bei dem betreffenden 
Publifum immer cin auregender und nützlicher. Das Ganze, circa 
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120 einzelne Gamengefafe enthaltend, nimmt gleichwohl nur 55 Ru- 
biffuf ein, ift alfo leicht verfendbar. 

Ich ſchließe mit dem Wunſch ded Berichterftatters des Zollvereins 
fiir die Londoner Audftellung: „Wir hoffen, daf man binnen Kurzem 
in Deutſchland auc Mufeen diefer Art errichten wird. Was wir 
wünſchen, das ift indbefondere eine vollftindige, gut gemablte und 
wohl abaeftufte Sammlung der verfchiedenen Pflanzenproducte, fo 
daß der Lernbeflifjene mit einem Blick die unterfchiedlichen Qualitäts— 
grade fennen lerne. Denn ed ift nicht genug, daß man die vorgiig- 
lichften Specimina ju fehen befomme, fondern man muf fie auch mit 
den mittelmaffigen und fdlechten vergleiden fonnen, damit man fid 
die guten Gigenfcaften der beften und die Mangel der ſchlechtern aur 
Anſchauung bringe 2¢.4 

Gine Landesproductenfammlung, fiir ein ganzes Land und gwar 
die drei Provingen ded Grofiherzogthums Heffen angefertigt, wird auf 
der Ausftellung in Paris gu fehen fein, 


Auszeichnungen 


lim Bereiche der Halm- und Hülſenfrüchte, Oelfrüchte 
und ſonſtigen Sämereien. 


Ehrenmünze. 

934 Wieninger, Brauer und Vorſtand des landwirthſchaftlichen Diftrifts- 
Vereing in Viléehofen (Bayern) — wegen Ginfihrung des Mais + und 
Kardenbaues in ſeiner Gegend, ven denen er ausgezeichnet fone Proben aus: 
geftellt hat. 

0773 Frhr. v. Ditfurth, f Kammerherr auf Schloß Theres (Bayern) — 
wegen gelungener Berfuche im Tabakbau, ingbefondere wegen ber Gultur der 
Hanfweide (Salix viminalis) und Gréffnung eines größeren Marttes fiir dies 
felbe, 


VBelobende Erwähnung. 
1075a Pfälzer Kreiscomité des landwirthſch. Vereins in Speyer 
(Wahern) — fiir vortreffliche Zuckerrüben. 
1334 Walther, Revierfarfter in Hohenberg (Bayern) — fiir mehrjährige 
Bemühung um vie Cultur des Staudenreggens. 


1335 Gartnerverein in Bambera (Bayern) — wegen feit alter Zeit be: 
waͤhrten Erfolges der Bamberger Gartencultur, dann wegen der ſchönen Suz 
fammenftellung der Gemüſeſamen. 

4688a Friedr. Oexle, Gigenthimer der f. f. privil, Dampfmühle in Vene— 
big (Hefterreich) — wegen trefflider Entfdalung des Reifes. 

4714 Yonas Hatſchek, Productenhindler in Peſt (Oefterreich) — wee 
gen Anbaucs einiger neuer, Mufmunterung verdienender Handelspflangen. 
6331 ©, Schicler in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir feinen Gifer 

in Herftellung einer Sammlung ven Geniferen. 
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II. Aachs, Hanf und deren Surrogate. 


a) Hanf. 


Deutſchlands wichtigſtes Hanfproduct war in dem Breis— 
gauer*), Ungarns in dem Apatiner Hanf vertreten. 


Breisgauer Hanf: Von Karl Schwarz, Fabrikant ju 
Freiburg, und Georg Hettzeel, Fabrifant zu Emmendingen. 


Proben von allen Stadien der Zubereitung — vom gebrocheuen 
bid jum feinſten Spinnhanfe, fog. Schubmacher- und Spinnhanf in grauer 
und weifer Farbe, bis tiber 6 Fup lang; Schwingung und Aufmach— 
ung, ingbejondere die von Schwarz iiberaus jauber. Beiden fommt 
iibrigens nur dad Berdienft der Zubereitung ju. ‘PBroducenten find 
nicht aufgetreten, dieſe behalten freilid) im Breisgau das Product in 
ver Regel nicht bis yur Zubereitung fiir den Handel in Handen. 

Det Apatiner Hanf von Jakob Birnbaum und Joſeph 
Biegler gu Peft: Schufter-, Spagat-, Spighanf yu Schiffstauen, 
Halfter- und Zugftranghanf, Brotel- oder Nachhanf. 

Gute und fefte Waare, in Angriff und Feinheit dem Befferen 
Bardens aber nidt gleichfommend. Hr. Ziegler foll nad) Angabe 
ſeines Bevollmadtigten, Hrn. Albert Meyer aus Pelt, dads grofte 
Hanfgeſchäft in Ungarn befigen und im Stande fein, jährlich ein 
Quantum von 10—20,000 Gtr. ju liefern. 

Nach derfelben Angabe belduft ſich die ganze Production Ungarus 
an Hanf im Durchſchnitt auf 100,000 Ctr., eine Notiz, weldhe wir 
bier aufnehmen ju follen glauben, indem die landwirthſchaftliche Sta- 
tiſtik der öſterreichiſchen Monarchie von 1846, die neuefte mir befannte 


) Die Hanfproduction Badens betrug nad amtliden Aufnahmen : 
im Mittelrheinfreife . ‘ ‘> 65,686 Gtr, 
», DMbertheinkreife ‘ ‘ 36,242 
» Unterrheinfreife  . ‘ . 14,358 _,, 
116,286 Gtr. 
(auger dem Geefreife, wo er nod) unbedeutender tft, als im Unterrheinfreife.) 
Von den 36,242 Etrn. des Oberrheinkreifes fallen allein anf die Aemter 
Emmendingen und Kenzingen 17,000 Gtr. Das badiſche Hanfproduct ift 
größtentheils Gxrportgegenftand, der alljabrlid) grofe Gummen ins Land bringt. 
Ueber den badifden Hanfbau, die Hanfmafdhinenfpinnerei des Orn. Hel- 
bing in Gmmendingen, die Hanfröſten im Breisgau unter Abbildung der neues 
ten Urt, berichtete A. v. Biebahn im XXL Bande der Annalen der preußiſchen 
Landwirthſchaft S. 198 rx. 


” 
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gerade von Ungarn nichts Näheres enthalt. Nach diefer foll tibri- 
gens die Hanfproduction DOefterreichs aufer Ungarn und GSiebenbiir- 
gen 725,350 Gtr. und unter dieſen die Galiziens allein 494,900 Gtr. 
in jenem Jahr betragen haben, von welcher aber leider in München 
gar feine Brobe gu feben war. 

Guten öſterreichiſchen Hanf brachte endlidh die Hanf- und 
Flachsverarbeitungsfabrif von Johann Eder gu Siegersdorf (mit einer 
Niederlage in Wien). 


Um Verſuche mit dem Anbau von italienifdhem Hanf yu 
unterftiigen, ift von den landwirthſchaftlichen Bereinen von Baden und 
Wiirttemberg in den legten Jahren der Bezug von Samen von fol- 
chen veranftaltet worden, Rejultate davon waren aber auf der Aus— 
ſtellung ju vermifjen. 


Der Breisgauer Hanfftengel bildet fich mitunter gu folder 
Starke aus, daß er fid) nicht mehr brechen (aft, es wird vielmebhr fein 
Bajt an dem Stengel abgesogen — (eutſchleißt) unter Anwendung einer 
Art Nadel. Daher aud) der Name „Schleißhanf“. Es gilt im Han- 
del als ganz bejonderer Vorzug des Breisgauer Hanfed, dap. er nie 
malé in Oefen getroduet wird, wie 3. B. in Rufland, und ibm fo 
fein natiirlided Del erhalten bleibt. 

Zu Segeltuch, Tauwerk 2¢. verwendet, wird eben defhalb die 
Betheerung begierig von ihm aufgenommen und feftgehalten. 


Ausz eichnungen 
II. a) im Bereiche des Hanfes. 


Ehrenmünze. 
43 Carl Schwarz, Fabricant in Frelburg (Baden) — fiir ſorgfältige 
—— — Hanfes. ) — fiir ſorgfältig 
Belobende Erwähnung. 


44 G. Hetzel, Fabricant in Emmendingen (Baden) — fiir die Zube— 
teitung Breiggauer Hanfes qu Kaufmannsgut. 


4712 b Birnbaum, Facsfabricant § ich) — fi 
—— yer a Sladsfabricant in Peft (Deſterreich) fiir 
b) Flachs. 


Der Fladsbau Deutſchlands, frither von fo hoher Bedeutung, 
ift leider fehr tief gefunfen. So weit hatte ed freilid) mit einem Rul- 
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turgweige nicht fommen follen, der einft eine fo grofie Rolle fpielte. 
Wir erinnern an den einft fo blihend gewejenen Linnenhandel nad 
ver Levante, die Grundlage des friiheren Wohlftandes ſchwäbiſcher 
Städte, an die Zierde, welde die Flachsindujtrie im deutſchen Haus- 
halte bildete. 


Um fo erhebender ijt das nunmehr, namentlid) in den groperen 
Staaten, erwadte fichthare Sireben, diefem Rultursweige wieder auf- 
jubelfen. Wir ſehen feit 1851 cine eigene Gejelljchaft*) zur Befor- 
derung des Fladhs- und Hanfbaued fiir die £. preupijden Staaten, 
unter dem Borfige Des Pringen von Preufen, k. Hoheit. Jn 
Oeſterreichs Hauptitadt Wien befteht jeit einigen Sahren ebenfatis 
tine eigene Gentraljtelle gue Forderung der Flachskultur Oefterreichs **), 
welder die reichften Geldmittel zufließen, und welde ein anſehnliches 
Geſchäft zu Hannsdorf in Mähren gegründet hat. 


Auch die k. bayr. Staatsregierung hat einer in Weiden in 
Oberpfalz und Regensburg von den HH. Zemſch und Lindner 
nah Schenck'ſcher Methode errichteten Flachsröſtanſtalt eine Subven— 
tion zu Theil werden laſſen, ſowie dermalen eine ähnliche Aulage mit 
gleicher Subvention vom Hrn. Großhändler Heinzelmann in 
Kaufbeuern in Betrieb geſetzt wird. 


Außerdem entwickeln eine Reihe größerer und kleinerer auf die 
Veredelung des Flachsbaues gerichteter Auſtalten eine ſehr erfolgreiche 
Wirkſam keit. 


Nach ſolchen Vorgängen durften allerdings auf der Münchener 
Ausftellung ſchon erhebliche Leiftungen der verſchiedenen Flachsverar- 
beitungs- 2¢. Unftalten fid) ‘erwarten laffen, eine Erwartung, die 
aud wirflid) in Erfüllung ging. 


*) Die Gefellfhaft hat bis jegt 3 Hefte Mittheilungen erfdeinen laſſen 
und zwar im Februar 1851, Mir; 1852 und das oritte fiir 1853. Sie find 
reichen Snhalts. Gin Gingehen auf deren reidjes Material wiirde die Grenzen des 
Berichtes überſchreiten. 

**) Bon dem Geſchaftsführer dieſer Geſellſchaft, vem f. k. Rathe ꝛc. 
Sr. Reuter, der Seele des Ganzen, einem unermüdlichen Förderer der 
Reform des öſterreichiſchen Flachsbaues find kürzlich hierüber zwei intereſſante 
Brochũren erſchienen. 
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Es fandten ein: 
Bayern *). 
(Oberpfalz und Regensburg.) 


Zemſch und Lindner in Weiden, Flachsdampfroftanftalt nach 
Scene’ fcher Art; rohe und geroftete Fladsftengel, auf der Maſchine 
gebrochenen und geſchwungenen Flachs. 

Das GCtabliffement ift das erfte der Art in Bayern und wird 
pon der k. Staatéregierung durch cin Vorlehen von 18,000 fl. begiin- 
ftigt. Dasjelbe ijt zunächſt demjenigen von Grop-Ullersdorf in 
Mahren nachgebildet. Die Cinrichtung ift jedoch noc nicht yollendet. 

An Rohflahs wurden im vergangenen Herbfte nahegu 1000 tr. 
dafiir angefauft. Bet der Qualität diefes Flachſes und der nod man- 
gelhaften Rofte ließ ſich Preiswiirdiges nod) nicht ermarten. 


(Niederbayern.) 


K. Herrmann und Comp., Kaufleute zu Paſſau; verſchiedene 
Mufter gehedyelten Flachfes. Sehr furz, von nicht guter Farbe, an- 
ſcheinend nicht fehr ſpinnfähig. — Wieninger, Brauer und Vorftand 
des laudwirthſchaftlichen Vereins Vilshofen: 4 Reijten geſchwungenen 
und 6 Reiften gehechelten Flachfes und Rigaer Leinjamen — Weber- 
meifter Paul Beg gu Tiefenbadh: gebrochenen Flachs, Rigaer, braft- 
lianiſchen und cinheimifcen. 


Braunſchweig. 

Kaufmann C. E. Hornig ju Braunſchweig, 6 Proben Flachs 
und 2 Proben Werg verſchiedener Güte. Der Ausſteller wahrſchein— 
lich Flachshändler. — H. Culemayer zu Neuenkirchen bei Melle: 
Osnabrücker geſchwungenen und gehechelten Flachs, von genügender 
Laͤnge und nicht ungünſtigem Angriff. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
C. Sdhudardt aus Helmarshauſen bei Karlshafen, Flachs von 
rohem bis jpinnrechtem in 4 Abſtufungen, von ausgezeichneter Lange. 


Großherzogthum Heffen. 
Lehrer H. K. Schueider yu Edjell, Proben von Rohflachs ; 
alg Product einer nicht unbedeutend Flachs producirenden Gegend 
(Oberhefjen) nicht uninterefjant. 


*) 3n den fogenannten 6 Aemtern, einer Hauptflachsgegend Bayerns, foll 
fic) ber Flachsbau durch den Ginfiuf der benadbarten Flachsmaſchinenſpinnerei 
yon Bayreuth fdon merklich gehoben haben, um fo mehr ijt gu bedanern, dag 
von da feine Ginfendung erfolgte. 
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Defterreid, 


Sofeph Eder, Flachs- und Hanfverfeinerungsfabrif zu Siegers- 
dorf, Proben von Flachs. Die Proven Nr. 5-—8 ausgezeichnet zu⸗ 
bereitet, von ſehr empfehlender Farbe. Bei der großen Wichtigkeit 
dieſes Productionszweiges um fo mehr Anerfennung verdienend. 


Mähren. 


Centralgeſellſchaft für Flachs- und Hanfkultur, 
von der Flachszubereitungsanſtalt in Hannsdorf: a) Rohflachs auf 
belgiſche Art in Capellen getrocknet; b) in kaltem Waſſer im Freien 
geroſtet; c) in warmem Waſſer geröſtet mit Zufluß von Unten und 
Abfluß von Oben bei 20° R.; ch in kaltem wechſelndem Waſſer im 
Freien geröſtet; e) in warmem wechſelndem Waſſer; f in ſtehendem 
Waſſer mit erwärmtem Lokale bei einer Temperatur yon 16° R. 
(im Stalle) geroͤſtet; g) geknickter Flachs von Nr. 7, 18 pCt. Verluſt 
im Knicken; h) geſchwungener Flachs; i) gehechelter Flachs von 
Nr. 5, 56 pt. auf der Hechel; k) Ausſchuß von Flachs; 1) Werg 
von Rein- Schwingen; m) Werg von Vorfchwingen; n) Garn von 
Werg Nr. 14, in der Anjtalt gefponnen yu Pacleinwand. 


Das vollftandigfte Sortiment fo zur Ausftellung 
fam. Jn Oualitit den Producten von Ullersdorf vorgehend, na- 
mentlich im Anjehen und Angriff des geſchwungenen Flachſes. 

Warmwaffer-Fladhsroftanftalt in Grofullerdsdorf. 
Die erfte in DOefterreih eingefiihrte Fladsverarbeit. 
ungsanftalt. 4 Pa Flachs in faltem Wafer geroftet, 4 Pad 
in Waffer gerojtet, welches eine natürliche Warme von 20° R. hat 
und 4 Pad in künſtlich erwärmtem Waffer nad Scheuck'ſcher Mee 
thobe. 


Die einjige Ausfiellung in ganjen Parthien. Mit Maſchinen 
gebroden und geſchwungen. (Die Maſchinen nach Verficherung von — 
Hr. Sophian Kolb zu Bayreuth vortrefflich.) Gute Spinnwaaren von 
gleichmapiger Stärke, alle Unerfennung verdienend. *) 


*) Man hat hier gefunden, daß die Qualität des Flachſes weſentlich ers 
hoͤht werden Fann, wenn der gerdftete Flache, fobald er aus bem Wafer fommt, 
von bem durd bas Röſten anfgeldften Bindemittel befreit wird, ehe es Seit 
gewinnen kann, wieder gu erharten. 3u dem Swede (aft man ihn awifden 
bélyernen, enge oder weiter ftellbaren, mit Groblinnen überzogenen Walzen durch⸗ 
laufen; metallene warden wegen Bildung von Oxyd und deffen Schadlidfeit für 
bas Flachsproduct nicht geeignet, ohnehin auc) theuerer fein. 

ll. 
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Flachsbereitungsanſtalt Barn im Ollmiiger Kreife, 40 Proben 
yon Mabhrifhem Stengelfladhs des Jahred 1853. Zum Theil von 
ausgezeichneter Linge. 


S. M. Fifdher, Flachshändler ju Groß-Meſeritſch, Strohflachs, 
geſchwungener Muſterröſtflachs, desgleichen gehechelter, 3 Sorten 
Thauröſteflachs, geſchwungen und desgleichen gehechelt. An ſich gute 
Waare, aber mit zu hohen Preiſen. 


Tirol. 


J. Steger in Trient, 4 Proben tiroler Flachs, ausgezeichnet 
in Farbe, Länge und Feinheit. 


Militärgraͤnze. 
Flachsproben, 
Saga Zinnic, Grangweib von Marinbrod, / angemeldet geweſen bei 
Ana Naglic, Gränzweib von Jukinez, der Prüfungskommiſſion 
Kata Naglic, Gränzmädchen von Jukinez, ee en 
Mara Safar, Gränzweib von Jukinez, I, Banal Graͤnz⸗Reg.⸗ 
— Bezirks. 


Sachſen. 


Adolph Tuchatz ſch ju Neuſalza bei Bautzen; rohe abgebottete 
Flachsſtengel, geröſteter Flachs, geſchwungener Flachs mittlerer Qua— 
litaͤt, gehechelter Flachs. Mit der Maſchine geſchwungen und gehechelt, 
Waſſerröſte, Farbe gut, von ausgezeichneter Feinheit. — Karl Sommer, 
Rentbeamter des Koftergutes Sormig bei Mügeln; Mufter gefchroun- 
genen und gehechelten Flachſes; anfdeinend nad belgiſcher Art be- 
reitet. Von hoher Feinheit und ausgezeichneter Farbe, an Batiſtflachs 
grengend. — Heinrich Schiipe auf Rittergut Schweta bei Ofchag; 
7 Proben geſchwungenen und gehechelten Flachjes und 2 Proben 
Spitzenflachſes; intereffant wegen ded lebteren. An Reinheit dem von 
Reuſalza vorgehend. — Flachsſchwinganſtalten gu Lidten: 
berg und Bobritzſch; (Herr Watteine, ein Belgier, Vorſteher 
der Anftalt). 10 Kolben mit Maſchine gebrodener und gefchwungener 
Flachs von Wafjer- und Thaurdjte; von bedeutender Linge, gleider 
Farbe und angenehmem Griff. — Auguft Commidau yu Olbers- 
dorf bei Zittau; Proben von Flachswerg, Hanf und Hanfiwerg nad 
neueren Methoden fiir die Bleiche priparict, nebſt Proben in rohem 
Suftande. Das Material bis jest noc) nicht lobenswerth. — Ed. 
Wolff, Kaufmann zu Gotha; Flachs in Stengeln und ausgearbeitet, 
aug Friblein und nach verſchiedener Methode bearbeitet. 
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Württemberg. 


Königl. Centralſtelle fir die Landwirthſchaft. Pro— 
ben von Flachs von Schultheiß Heinſch in Kemnath bei Stuttgart, 
in Waffer und in Schlamm geroftet; von Pofthalter Bayhe in 
Gdhterdingen bei Stuttgart, in Thau geroftet; von Wilh. Schmidt 
ju Calmbach, Oberamt Neuenbiirg, im Thau geroftet. 


Preußen. 


Joh. Friedrich Bruder gu Tilſit, Proben lithauiſchen Flachſes. 
In Länge, Farbe und Feſtigkeit ſehr gut. 


Flachsdampfröſte- und Schwinganſtalt zu Hirſchberg. 
Geſchwungener Dampfröſteflachs in 4 Qualitäten; Hechelflachs taug— 
lich zu Garnen von Nr. 60 — 120. 


Intereſſantes Erzeugnif einer in diefem Betriebssweige nod neuen 
Induſtrie mit Ueberwindung großer Schwierigfeiten. 


Freiherr Rudolph von Littwig auf Simenau; Reprajentant 
des alten rationellen Verfahrens, geſchwungener, ungehedelter Flach, 
im Wafjer geröſtet. — Ausgezeichnet durch Linge, Farbe, Feftigteit 
und angemefjene Gleichmapigfeit. Geeignet sum Cpinnen bis Rr. 120; 
fann dem beften belgijden Flachs an die Seite geftellt werden. Er— 
hielt in London eine Preismedaille. 


Außer den vorftehenden Sendungen war aus Preußen eine ſehr 
ausgedehnte Collective Sendung von der Gefelljchaft zur Beforderung 
ded Flachs- und Hanfbaucs in Preufen ju Berlin eingefommen. 


Sie enthalt ein intereffanted Bild der Leiftungen der yon jener 
Gefellichaft hervorgerufenen Anftalten zur Beredelung des Flachsbaues, 
gewiſſermaßen eine Ueberſicht der ganzen in der Sache dießfalls durd- 
gemachten Schule, fo daß wir der guten Sache es ſchuldig gu fein 
glaubten, das Ddiefifallfige Material alé Ganzes gang fo, wie es ein- 
gefommen, im Wejentlichen hier aufzunehmen. 


Slachs - Mafdhinen- Modelle, Alachs - und Leinfamen- Proben durd 
Vermittelung der Geſellſchaft zur Beforderung des Fladje- und Hanf- 
baucs in Preufen 3u Berlin ausgeftellt. 


I, Provins Preufen, 


Königl. Landraih von Buddenbro’ gu Heilsberg, Kreis Heileberg, Reggsbez. 
Konigoberg. 
10 Flacheproben und 1 Probe Leinſaat. oe 
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Mr. 1, Moher im Jahr 1853 vom Bauer Schwarz in Pomehren, Kreis 
Heilsberg, gebauter und im Feldteiche gerofteter Flachs. 
Mr. 2. (ad 1.) Mit gewöhnlicher ermländiſcher Breche gebrochener Flac. 
Mr. 3. (ad 1.) Mit gewöhnlichen ermländiſchen Schwingmeſſern (Spahe) be- 
arbeiteter Flachs. 
Mr. 4. (ad 1.) Auf gewöhnlichen ermlindifden Hecheln bearbeiteter Flachs. 
Mr, 5. (ad 1.) In der Fladsanflalt anf ſchlefiſcher Hechel bearbeiteter Flachs. 
I, Im Jahre 1852 gewonnener und 1853 in der Flachsbereitungéanftalt 
bearbeiteter Fladhs des Gutspadters Stein in Schinwiefe. 
Il, Gogenannter Abzug von J. 
III. Gehechelt von I, 
A. lads, 1851 gebaut und 1853 in der Fladebereitungsanftalt gefdwun- 
gen, der Madame Sefter in Heileberg. 
B. Bon A gebechelter Flas. 
a, einfaatprobe von 1853. 


Urtheil: Jntereffant alé Probe der für daé Ermenland fo wichtigen Flade- 
production, 


Fettkötter, Dirigent einer Flachsmuſterwirthſchaft zu Hagenau in der 
Grafſchaft Land. 


2 Proben gebrodenen und geſchwungenen Flachſes. 


Urtheil: Intereffant alé Probe der für Ormeland fo widtigen Flade- 
production. 


Il, Provinz Schleſten. 


Frhr. von Tſchammer auf Quaritz, Kreis Slogan, Reggsbez. Liegnitz. 
3 Proben geſchwungenen, im Jahre 1853 auf den Gütern des Herrn Frets 
herrn von Tidhammer gewounenen Flachſes. 


Urtheil: Kraftige, mit der Hand gefdiwungene Waare, in Farbe und Ans 
griff dem von Siemenan fic) nabernd. 


Rittergutsbefiger von Spiegel auf Dammer, Kreis Namoelau, Reggsbe;. 
Breslau, 


4 Flachs- und 1 Wergprobe. 

Mr. 1. Rohflachs 1853r Ernte. 

Rr. 2. In Teidhwaffer — 8 Tage — gerijteter Rohflachs. 

Mr. 3. Ausgearbeiteter Flachs. Derfelbe tft in Teichwaſſer gerdjtet und anf 
einer iriſchen Schwingmühle, welche durd) cine Dampfmafdine betriedben 
wird, ausgearbeitet — yerfauft & 18 Riblr. per Gentner. 

Mr. 4. Desgleichen und mit der englifden Hechel gehechelt. 

Mr. 5. Werg (Heede) 1. Sorte. Es werden drei Sorten Werg bereitet und 
wird die I, Sorte mit 9 Rihlr. 5 Sgr. per Gentner verkauft. 


Urtheil: Durd Lange ausgezeichnet, die Bearbeitung nicht gang fehlerfrei, 
die gehechelte Probe jedoch ſehr lobenswerth, 
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Flachsbaulehrer F. de Cine gu Ulbersdorf, Kreis Oels, Regierungebes. 
Breslau. 
8 Flachsproben. 

Rr. 1. Vroskauer Gewächs von 1851, ber Flachs wurde nach dem Raufen 
anf dem Erdboden getrocknet, in Teichwaffer geroͤſtet, ſodann gebleicht 
und mit bem Schwingmeſſer und Schwingſtock bearbeitet. 25 Pfd. Rohe 
flachs gaben 5 Pd. 8 Loth reinen Flachfes. 

Rr. ib. Desgleichen (gebechelt) — 1 Pfo. davon gab 23 Loth gehedelten 
Flachſes. 

Rr, ic. Desgleichen mit dem Schönwetter'ſchen aud Richter'ſchen Schwingrade 
bearbeitet. 25 Pfd. 4 Loth Rohflachs gaben 4 Pfd. 22 Loth reinen 
Flachſes und 1 Pfd. davon gab 23 Loth gehechelten Flachſes. 

Mr. td. Desgleidhen mit bem Kaobelsdorff iden Schwingrade bearbeltet. 25 Pfd. 
4 oth Rohflachs gaben 4 Pfd. 11 Loth reinen Flachfes, und 1 Pho. 
davon gab 22 oth gehechelten Flachſes. 

Rr. 2. Echénauer Gewächs von 1852, in Flufwaffer gerdftet und mit dem 
belgiſchen Schwingſtocke bearbeitet. 

Rr. 3. Ulbersdorfer Gewächs von 1852, auf Raſen geröſtet und mit dem 
belgifden Schwingſtocke bearbeitet. 

Rr. 4. UWlbersdorfer Gewächs von 1852, in einer gefhloffenen Röſtegrube 
geroftet, in Rapellen getrodnet und mit dem Sdywingftode bearbeitet. 

Rr, 5. Ober⸗Schönauer Gewächs von 1853, in Flußwaſſer geröſtet, gebleidt 
und mit dem Schwingſtocke bearbeitet. 


Urtheil: Feftigheit und Schwingarbeit tadelfrei. 


Flacegarn « Mafdhinen- Spinnerei gn Erdmannsdorf, Reggsbez. Liegnig. 


Rr. 1. Preußiſcher Rronenfladhs aud Königsberg. Waſſerröſte. Mit dem 
Edwingmeffer bearbeitet. 

Mr. 2. Oberſchlefiſcher Waſſerflachs aus Siemenau, Kreis Kreugburg, Regier: 
ungsbezirk Oppeln. Wafferrifte. Auf ver Schwingmaſchine gefdwungen. 

Mr. 3. Lockerer Flachs ané Belgien. Waffercdfte. Mit bem Schwingſtocke 
bearbeitet. 

Mr. 4. Gourtray-Flachs aus Belgien, Wafferrdfte. Mit dem Schwingſtocke 
bearbeitet. 

Rr, 5. Gloganer Flachs. Kreis Glogau. Reglerungsbezirk Liegnitz. Wafers 
réfte. Auf der Schwingmafdhine gefehwungen. 

Rr. 6. Schleſiſcher Raſenflachs aus Lowenberg, Kreis Lowenberg, Regierungs- 
bezirk Liegnig. Gemiſchte Röſte. Auf der Schwingmaſchine geſchwungen. 

Mr. 7. Lithauiſcher Flache. Waſſerröſte. Mit vem Schwingſtocke bearbeitet. 

Mr. 8. Podoliſcher Flachs. Wafferrdfte. Mit bem Schwingmeſſer bearbeitet. 

Rr. 9. Saͤchſiſcher Raſenflachs. Raſenroͤſte. Im Backofen geddret, Mit der 
Breche gebrecht. 

Nr. 10. Chineſiſches Gras im Rohyuftande. 

Mr. 11, Chineſiſches Gras, weldjes vor dem Hecheln gebleicht wurde. 

Rr, 12. 2 Vorfpinn:Bobinen mit Borgefpinft aus Courtray⸗Flachs yu Barn 
pon Str. 100 u. Rr. 110, 
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Mr. 13. 2 Feinfpinn: Bobinen mit Garn von Mr. 70 aus oberſchleſiſchem 
Waſſerflachs gefponnen. 

Mr. 14. 1 Sirdhn gebleidhten Mafdinengarns von Nr. 70 aus belgiſchem Flachs 
gefponnen. 

Mr, 15. 1 Probe Garn von Nr. 160 aus gebleidtem chineſiſchen Grafe vers 
fertigt. 

Urtheil: Das chineſiſche Gras den aus dem botanifden Garten yu Minden 

ausgeſtellten Proben gleichkommend. 
(cfr. hienach ©. 27.) 


Flachebereitungsanftalt von Billmann und Beber zu Patſchkey, Kr. Oels, 
Reggebez. Breslau. 
7 Fladhéproben. 
Mr. 1. 2 Proben Rohflachs aus der Gegend von Patſchkey, beftes 1853r 
Gewäaͤchs. 

Mr, 2. 2 Proben geſchwungenen Flachſes, Kaltwaſſerröſte nach belgiſcher Me⸗ 

thode. 

Nr. 3. 2 Proben desgleichen, Warmwaſſerröſte nach Schenck'ſcher Methode. 

Rr, 4. 1 Probe desgleichen (wie Nr. 3), jedoch 2mal geröſtet. 

Urtheil: Bon gréfter Egalität. — Intereffant wegen der erfrenliden Er: 
folge eines neu eingeführten Snbduftriegweiges; der erfle der Art 
in Breufen, ja tm Zollverein; Here Flandorffer ift Director 
der Fabrik. 


III. Proving Sachſen. 


Flachebaulehrer Alfred Rufin yu Birfungen, Kreis Worbls, Regierungs⸗ 
bezirk Erfurt. 


1. Modell von großen und kleinen Kapellen mit 2 gedruckten Tafeln. 
2. Modell der F. Hunold'ſchen Muſterröſte mit Zeichnung und Tafel. 
3. Modell der Rufin'ſchen künſtlichen Flußröſte und eines Kaſtens mit 
Beſchreibung und Tafet. 
4. Modelle von belgiſchen Flachsbereiiungsgerathen, Potthammer, Sawing: 
ſtock und Beil. 
5. Blachs und Berg, and Garn. 
Urtheil: Die Flachsproben von verſchiedenem, zum Theil geringem, Werth. 
Lie verdienſtliche Wirkſamkeit des Ausſtellers in dieſem Zweige iſt bekaunt. 


IV. Provinz Weſtphalen. 


Gutebeſitzer Bentrup zu Heepen, Kreis Bielefeld, Regierungebezirk Minden. 
3 Flachsproben. 
Mr. 1. anf dem Samen ſtehen gebllebener Flachs, welcher nod nicht gebleicht iſt. 
Mr. 2. wie 1 iſt 14 Tage gebleicht, aber noch nicht geröſtet. 
Nr. 3. ift nad ber Bleidhe in Flufwaffer geröſtet, fodann getrocknet und mittelft 
Maſchinen geſchwungen. 
(Der Preis iſt pro Gtr, 27 Rihlr.) 
(Der Eamen ift im Jahr 1852 ans Litthauen beyogen und der davon gewonnene 
Samm im Jahre 1853 wieder gut Ausfaat verwendet; wovon obiges 
Product geerntet ijt.) 
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Gutsbeſitzer vou Laer yu Behme, Kreis Herford, Regierungsbezirk Minden. 


Mr. 1. 


** FR F 


Mr. 10. 
Mr. 11. 


2. 


11 $ladeproben. 

L 22a. Rohflachs mit Samenfapfeln. — Grnte 1853. — Ju der 
Gelbreife gejogen und auf dem Felde getrocnet. 

I, 22b. Robhflads. — In der Gelbreife gezogen und vor der Rötte 
gebleicht. 


. L 22e. Rohflachs — Ernte 1853 — grün gezogen umd nad der 


Roͤtte gebleicht. 


- geſchwungener Flachs (wie Mr. b). 
.I. 22e. Gehechelter Flachs — Ernte 1852. In der Gelbreife gezogen, 


anf dem Felde getrocknet, nach der Rötte gebleicht, auf der Maſchine 
gebrochen und geſchwungen. 


. J. 22h. Geſchwungener Flachs. — Ernte 1852. Jn der Gelbreife 


gezogen, auf dem Felde getrocknet und auf der Maſchine gebrochen und 
geſchwungen. 


gehechelter Flachs (wie Mr. 6). 
.geſchwungener Flachs (wie Mr. 9). 
. L 22i. Gebhechelter Flache — Ernte 1852 — grin gejogen, auf dem 


Felde getrocnet und yor der Rötte gebleicht, auf der Mafdine gebroden 
und geſchwungen. 

geſchwungener Flachs (wie Mr. 11). 

L 221. Gehechelter Flachs — Grnte 1853 — auf Ravensberger 
Manier behandelt, gebrochen, geſchwungen und gehedelt. 


Urtheil: Die Flacheftengel lang, der Flachs fie die localen (Navensberger) 


Feingefpinfte und felb—f Batiftgarne wohl geeignet. 


Reinenfabrifant Elmendorf, gu Sfelhorit, Kreis Bielefeld, Regierungs-Begirt 


Minden. 


5 Flachs⸗ und 2 Garn+ Proben. 


Im Bahr 1852 gu Iſſelhorſt gebauter Batiftflade. 

5 Stace Llothiges Garn, von der 16 Jahre alten Lo uiſe Bornholt 
— aus dem Fladfe Mr. 1 — nachdem derfelbe bearbeitet worden — 
geſponnen. 

Flachs aus Windauer Samen 1852 gu Iſſelhorſt gebaut und gelendert 
— gu verſpinnen gu zlöthigem Garn. 

$ lathiges Garn aus gelendertem 1852r Iſſelhorſter Flachs aus Wins 
bauer Gamen. 


Rr. 5. Im Sabre 1853 aus Lin royal Samen yu Iſſelhorſt gebauter Roh: 


flags mit Gamenfapfeln — wie er gewadjen tft. — 


Rr. 6. Deßgleichen gur Rotte vorgebleichter Rohflade. 


Urth 


cif: Proben des feinften Batiſiflachſes. 


Fabrifant Bolenings zu Bielefeld, Kreis Bielefeld, Regierungsbesirf Minden. 
Rr. 7. 1 Probe von dem beſten franzöſiſchen Batiſtflachs — gewadfen in 


ber Gemeinde Hasnon bei Valenciennes, Dep. du Nord. — Softet ges 
ſchwungen umd geribbt bas Bott (34 Pfo. preuf.) 20 Fr. 

Aus ruſſiſcher Saat, welche yu drei Generationen gebraucht wird; 
bie drille iſt die Beſte. 
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V. Provins Uheinland. 
Babrifbefiger Mathias Bücklers in Düllen, Kreis Kempen , Regierungss 
Bezirk Diiffeldorf : 
7 Vroben rheiniſchen Flachſes. 
a) L. U. und III. Qualltät in hellem Teichwaſſer geröſtet, auf der Maſchine 
geſchwingelt. 
b) I. und I. Qualität, im ftehenden Schlammgruben geröſtet, nach Lockern'ſcher 
Art anf der Maſchine gefdwingelt. 

c) auf der Maſchine gefdwingelt, yu 72 pt. gebechelt. 

d) deßgleichen gu 55 pGt. gehechelt. 

Urtheil: Borarbeit fir die Mafdinenfpinneret, 


Ergebniffe der bisherigen Leiftungen der Warmwaſſer— 
Roftanftalten fir Flahs. 
1. Die Leiftungen dieſer WAnftalten in Begug auf ihre Fabrifation 
fonnen im Allgemeinen nur gang befriedigend erflart — und ſie 
berechtigen zu großen Erwartungen. 


2. Was die wirthſchaftlichen Reſultate betrifft, ſo iſt die Zeit des 
Betriebes der meiſten Anſtalten zu kurz, um Sicheres jetzt ſchon 
darüber ſagen zu können. 

3. Bis jetzt ſteht immer noch feſt, daß auf die gewöhnliche ratio— 
nelle (belgiſche) Weiſe (Flußröſte) Flachs ſich darſtellen läßt, der dem 
mit Warmwaſſer nicht nachſteht, und daß auch der Spinner bei ſonſt 
gleich guten Eigenſchaften den einen dem andern nicht vorzieht. Im 
Großen war dieß durch die opulente Ausſtellung des Freiherrn von 
Lüttwitz auf Siemenau, Regierungsbezirk Oppeln, auf's Entſchie— 
denſte dargethan. Der edle Freiherr ſoll es ſich, dem Vernehmen nach, 
zur Lebensaufgabe gemacht haben, zu zeigen, daß bei der Flußröſte, 
d. h. dem Borhandenfein geeigneten Röſtwaſſers, das preiswürdigſte 
Produkt zu erzielen iſt. Nach ſeinem Verfahren wird der Flachs im 
Jahre der Erzeugung nicht mehr geröſtet, ſondern nach der Ernte nur 
nod ſtrohtrocken gemacht, dann überwintert und im kommenden Gom- 
met bei 20° Flußwärme geroftet. 

4. Thatjache ift, daß felbft Warmwwafferroftanftalten dev natür— 
lichen Wafferrofte fich nebenbei bedienen. 

5. Der Warmmafferrofte bleibt immerhin der Vor— 
jug, Daf man dabei von Quantitat und Qualitat des 
Waffers voillig unabhangig ift und daß man_ insbefondere 
aud alsbald nad der Ernte die Berarbeitung des Flachfes vornehmen 
und ifn yu Geld machen fann, 

6. Die Ginvichtung fiir cine Warmwaſſerröͤſte foll ſich aber nicht 
unter 30,000 fl. hervichten laſſen, wobei nicht überſehen werden darf, 
Daf, wenn in einem gegebenen Jahre wegen Mipernte des Flachfes r¢. 2¢. 
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die Anftalt fein Material yu verarbeiten hat, der Zinfenverluft ſich gu 
hohen Gummen berechnen fann. 

7. Will man die Frage der Anjchaffung dieſes Capitals, feiner Ver- 
jinfung und des grofen Brennmaterialbedarfs umgehen, fo bietet fich 
ein Weg dazu gana einfach darin, daf man da, wo die natürliche 
Waſſerröſte fic als geniigend erweift, dieſe überhaupt beibehalt. Es 
witd gwar hierbei die Berwerthbarfeit ded Productes um ein halbes 
Jahr ſpäter eintreten, gewif fann aber der damit verbundene Zinfen- 
verluft nicht in Betracht kommen gegen die angedenteten Klippen, die 
man damit umgeht. Würde ed aber je bei der Fluprojte mitunter 
einer Erhdhung der Temperatur bediirfen, fo wiirden ſubſidiäre Mittel 
dazu wohl billig au befchaffen fein. 

8. Die Griindung von Flachsbereitungsanftalten auf die Gele- 
genheit gum Ankauf des Rohflachſes von dem Kleinbauern hin unter- 
liegt mancherlei Bedenflichfeiten. WAbgefehen davon überhaupt, daß der 
Rohflahs ſich nicht auf grofere Entfernungen verführen läßt, fo pflegt 
der Kleinbauer den durch die Verarbeitung des Flachjes entfallenden 
Arbeitsverdienft allzu hoch gu taxiren, al daf er nicht, wenn er auch zur 
Abgabe feines Flachfed als Rohflachs fich entſchließt, in der Forder: 
ung flix Diefen fic) gu entichadigen fuchen wird. Es mocten defhalb 
ſolche Anjtalten wohl thin, über den Bau und die Lieferung von Roh- 
flachd mit groferen Gutdbefipern Verträge abzuſchließen und fich fo 
moglihft den Bezug ihres Betriebsſtoffes ficher gu ftellen. Der grö— 
fere Gutsbhefiger geht febr gern auf den Bau folder Producte ein, 
fiir die er nach der Ernte gleich auc) den Erlös yur Caſſa befommt. 
(Beijpiel beim Rapsbau.) 

9. Es darf nicht überſehen werden, daß der Verbrauch an Flach— 
jen in den Spinnereien fic mehr in den mittleren Qualitäten bewegt, 
und Daf daher auch ſchon darum jfelbft das weniger edle Product ver- 
hältnißmäßig befjer bezahlt wird, als fein Gegenfag, ein Moment, der 
in der Concurreng der Flachsbereitungsanftalten mit den gewohnlichen 
Flachsproducenten nicht überſehen werden darf. 


Auszeichnuugen 
II. b) im Bereiche des Flachſes. 
Grofe Denkmünze. 


3321 Central⸗Geſellſchaft fiir Flachs- und Hanfkultur in Wien 
(Oeſterreich) — fiir die vorzüglichen Proben ihrer Erzeugniſſe aus allen 
— der Subereitung , die zugleich dle vollſtaͤndigſte Ausſtellung dieſer Art 
ildete. 


4497 Warmwaſſer⸗Flachsröſtanſtalt in Grofi-Ullersdorf (Meter: 
reich) — fiir dad febr gute Product der erften in Oefterreih eingefabrten 
Flachsbereitungsanſtalt nad Schenck'ſcher Methode. 
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(Auszeichnungen. WH. b) Flachs) 
(Große Denfminze.) 


4929 Mub. Feb. v. Lüttwitz, Ritterquisbefiger auf Simenau (Preußen) 
— fiir ausgezeichnet quten Flachs nad der belgifchen und in anderer Begiehs 
ung rationell yerbefferten Methode, unter Anwendung ber Handfdywingerei gus 
bereitet. 

6897 Willmann K Weber, Fladsbereitungéanftalt in Patſchkey (Prens 
fien) — fiir die ausgeſtellten vorzüglichen Proben ihrer Flachsbereitungsan⸗ 
ftalt, der erften in Preußen und im Sollvereine. 


Ehrenmünze. 

3323 Yoh. Eder, Hanf- und Flachsverfeinerungsfabrik in Siegersdorf 
(Niederlage Wien) (Deſterreich) — fir ſeinen ausgeſtellten ausgezeichnei 
guten Flachs und Hanf. 

4882 Flachsdampfröſte und Schwinganſtalt in Hirſchberg (Preu⸗ 
fen) — für dad intereſſante Erzeugniß dieſer unter beſendern Schwierigkeiten 
neubegründeten Anſtalt. 

5691 Karl Sommer, Rentbeamter des Kloſtergutes Sornzig bei Mügeln 
(Sachfen) — für feinen Flachs von ausgezeichneter Feinbeit. 

5694 Flachsſchwinganſtalten ju Lidtenberg und Bobripfdh (Sach⸗ 
fen) — fiir mit Mafcinen gebrodjenen und geſchwungenen guten Flachs. 
6892 v. Laer, Gutsbefiger in Beh me (Preufßen) — fiir feinen durd Lange 

ausgezeichneten Flach. 


6894 Wilfred HMufin, Flachebaulehrer an der Flacebaufdule Birfungen 
im Gidefelbe (Preuſien) — fiir defien Wirkfamfeit im Gebiete des Fladhés 
baues. 


Belobende Erwaͤhnung. 


1208 Zemſch KF Lindner, Beſitzer der Flachsröſtanſtalt nach Send fder 
Methore in Weiden (Bahern) — wegen Begründung der erſten Flachs— 
röſtanſtalt in Bayern nach Schenck'ſcher Weiſe. 


2770 H. Culemeyer in Neuenkirchen bei Melle (Hannover) — fir ben 
audgeftellten guten Osnabrůcker Flachs. 


4777 Yaga Zinnie, Graͤnzweib in Marinbrod (Oeſterreich) — 
4778 Ana Naglic, Graͤnzweib in Jukinez (Deſterreich) — 
4779 Rata Naglie, Graͤnzmadchen in Jukinez (Deſterreich) — 


4780 Mara Safar, Graͤnzweib in Jukinez (Oeſterreich) — fammiliche 
mit bem Musbruc der Befriedigung der GCommiffion, wegen der 
aus fo grofer Entfernung eingefendeten Proben felbfthearbeiteten Flachfes. 


6887 Frhr. v. Tſchammer anf Quaritz ( Preuſien) — fiir den ausge: 
fiellten preiswitrdigen Flachs. 


6893 Bubddenbrod , Landrath in Heilsberg (Preußen) — wegen feiner 
Beftrebungen fiir Berbefferung des Ermlinder Fladsbaues, 


6896 Elmendorf, Leinenfabrif in Iſſelhorſt bei Bielefeld (Preufien) — 
fiir Proben ded feinften Batiſtflachſes und Garn bievon. 


6898 Fettkötter, Dirigent der Flachsmuſterwirthſchaft in Hagenau (Preu⸗ 
fien) — fiir den ausgeftellten kräftigen Grmlander Flachs. 


6891 F. de Coene, Flachebaulehrerin Ulbersdorf (Preuſien) — fiir tarel- 
freien, in Waſſer gerdfteten und mit dem Sehwingrade bearbeiteten Flachs. 


6889 v. Spiegel, MRittergutsbefiger in Dammer (Preußen) — für den 
audgeftellten durch Lange ausgezeichneten Flachs. 
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(I. b. Flas.) 
(Belobende Erwähnung.) 
5690 Adolph Tuchatzſch in Neuſalza bet Bauken (Sachfen) — fir 


feinen Flachs einer Fladsbereitungsanftalt mit Teidjrofte, Bred - und Sdwing- 
maſchinen. 


5692 H. Schütze, Rittergutsbeſitzer auf Schweta bei Oſchatz (Sachſen) — 
für ſehr feinen Spitzenflachs. 


c. Surrogate von Hanf und Flachs. 


Mls neue Spinnftoffe haben wir drei Proben ju erwähnen von 
Urtica nivea (bochmeria) pon Profeffor Dr. Fraas in München aus 
dem Ddortigen botaniſchen Garten aufgeftellt, mehr befannt unter dem 
Ramen Tichumagras*). Bon den vorliegenden war eine im verfpinn- 
ungsfähigen Zuſtande. Befonders intereffant erfdeint das von dem 
Ausfteller entdedte Verfahren der CEntfernung der Korkſubſtanz der 
Oberhaut und die darin liegende Ausficht auf eigene Production eines 
Stoffes der Spinnerei, Weberei und Seilerei. 

(Näheres über diefen Gegenftand im Londoner Bericht S. 380 
bis 383, fowie in Dem Bericht von Blume.) Aus derfelben Quelle war 
ausgeftellt eine Probe von boehmeria lenacissima in lebendigem Zu— 
ſtand, fraftigen und gefunden Wuchſes. 


Ill. Hopfen, 


An Hopfenfendungen war von dem Hauptlande feiner Production 
— Bayern felbft — aud) das Bedeutendfte, von feinen ndchften Ri- 
valen, Bohmen und Baden, dagegen gar feine eingefommen. 

Aus Bayern fandte: 

Der Stadtmagiftrat yu Spalt**) — Stadtgut, d. h. in 
den eigenen ſtädtiſchen Anlagen gezogene Waare — fehr preiswiirdig. 
Daf das ſämmtliche Spalter Hopfenerzeugniß von dem Magiftrat 
überwacht, d. h. alles, was davon gum Handel fommen foll, von ihm 
gepriift unb, wenn ed gute Waare, mit einem äußern Merfmale der 
Giite, welches offentlichen Glauben hat, verfehen wird, ift wohl eben 
fo befannt, als die grofen Vortheile diejer und aller ähnlichen Einricht⸗ 
ungen fiir den PBroducenten, wie fiir den WAbnehmer. 


*) Preben von Tſchumagras, im auferen Anfehen dem vorliegenden gleid- 
fommend, waren audgeftellt von der Spinnerei gu Erdmannsdorf in Schleſien. 
cfr. 6. 22, 

**) Mad einer Sage fam dabhin der Hopfenban von Saaz in Bohmen 
burdy einen faijerliden Preciften, Der von ihm an der weftlidjen Seite des 
auferen Spalter Gottesacers mit von feiner Mutter in Saaz ihm gefandten 
Fecdjern beſtockte Stiftégarten führt jetzt nod den Namen Mutterhopfengarten, 
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(Wit evinnern u. a. auch an die Leggeanftalten fiir Weftphalens 
Linnenhandel.) 

Weiter fandten: Fr. J. Fikentſcher gu Regensburg geprefiten 
Hopfen. Die Zweckmäßigkeit diefed die langere Erhaltung des Ho- 
pfend bezweckenden Verfahrens ward hierdurch evident nachgewiefen. 
Die dufiere Hille beftand in Padtuch, der Hopfen felbft war durd 
bie Preffung yur Feftigfeit des Steines gebracht. Die grofen Vor: 
theile Ddiefed Verfahreus find einleuchtend, wenn man die grofen 
Spriinge in’s Auge fafit, welche die Hopfenpreife gu machen pflegen, 
Die ſchon in den nächſten Jahren dad Dreifache und mehr des vor— 
jährigen betragen fonnen. Mayer-Cohn yu Riirnberg, Spalter 
Stadtgut, alfo nicht eigenes Erzeugniß. 

Aus Cadfen und Wiirttemberg Fleinere Proben und gwar 
Gutsbefiger Mierſch yu Grauswig bei Lommatzſch und die k. würt— 
tembergijche Gentraljtelle fiir die Landwirthſchaft, yon 3. B. PB f rie 
met gu Rothenburg a/R. und aus dem Oberamt Saulgau von dem 
Sabre 1853, 

Leber den deutſchen Hopfenhandel find kürzlich von einer Autoritat 
im Bau wie Handel deffelben — Herrn Fabrifbejiper Zeltner yu 
Nürnberg — verfchiedene Notizen geliefert worden *), die hier eine Stelle 
verdienen dürften und zwar: 


1, Hopfenernte von Deutfhland yon 1843—53. 


et 

Bae Owgigett.  Grirag 

Stat Spalt . ‘ ; ‘ , ‘ . 2,800 4,000 

Land Spalt ; : p 6,300 11,000 
Herebrud, Altdorf, Lauf, tages, Renftatt a/ A. 

und Umgebungen 21,600 36,000 

Holledan und Altbayern =. : ‘ ° ; 12.000 24,000 

Summe 42,700 75,000 

Boͤhmen 2. . .  . se «~~ 80,700 60,000 

Baden . . ° ‘ . ' ‘ . 18,200 25,000 

Braunfhweig . - . ° : ‘ ‘ ‘ 15,100 30,000 

Sonftige fleinere Tiftricte . : : e é 6,700 10,000 

Elſaß und Lothringen ‘ ; : : : 11,400  —.20,000 | 





Fotal 124,800 220,000 — 


2. Werthsberechnung der verfchiedenen Hopfenjorten. 
Wenn die Witterungsverhiltnifje überall gleich günſtig find, fo 


*) Sn dem amilichen Berichte über die XVI. Verſammlung deutſcher Land- 
und Forftwirthe gu Nürnberg 1854. GS 678 2%. 2. 


*) Mad der Srnteftatiftif Oeſterreichs von 1846: 34,500 Gtr. 
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faun folgende Ccala der verjchiedenen Hopfenforten aufgeftellt werden 
und zwar rechnen wir 


gurerften Qualitat: 


in Bayern: dads Product von Spalt und Umgebung ; 
in Bohmen : dads Product von Saag und Umgebung; 


jur zweiten Qualitat: 
in Bayern: dasjenige der Städte Hersbrud, Lauf, Altdorf, 
Bamberg, Neuſtadt an der Aiſch und ihrer Landgebiete, im 
Donaugebiete dads der jog. Holledau und in Bohmen: die bejjeren 
Auſchaer Rothhopfen ; 


zur dritten Qualitat 
rechnet man alle iibrigen Gattungen in Bayern, Bohmen und Baden — 
und 

alé geringfte Sorten 
find die Hopfen von Braunjdweig und Belgien befannt. 


Ausezeichnungen 
III) im Bereiche des Hopfens. 


Grofie Denkmünze. 


{612a Stadtmagijtrat Spalt (Bayern) — fiir mufterhaften Vorgang in 
der Gultur, Beſchneidung, Diingung und Bearbeitung des Hopfens und fiir 
feine ausgezeichnete und erfolgreiche Art der Gentrole ded Hopfenhanvdels. 


Velobende Erwähnung. 


12040 F. J. Fikentſcher in Regensburg (Bayern) — fic feine Bemüh— 
ungen, durch Preffen den Hopfen yu conferviren, (S. a. TV, Gr. UL Abth.) 


IV. Roh - Tabaf, 


Zu dem Yntereffantern Hiervon gehorten die von der fF. k. 
Tabafsdirection gu Wien eingegangenen fehr ſchönen Blatter 
ungariſchen Tabafs. *) Sie waren aber, als mit dem Fabrifate da- 


*) Oefterreidhs Tabafs- Grnte betrug 1846 von 
Mirol gw we te ww we 21413,400 N. Defer. Str. 
Gallizienn... wt hw et «(117,200 - " 


Venedig . . . . * * — . * 7, 1 00 fia # 
Militargr aͤnze e . . * * * * * 1 0,200 ” rf 
Ungarn - « + 560,000 _,, ” 


Giebenbirgen . . . . 2 40,000 “ = 
Eumme 753,000 MN. Oeftr. Gtr. 
Seit jener Beit foll jerod) durch Ausdehnung der Regie auf Ungarn hier dee 
Tabafebau fehr an Umfang verloren haben. 
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yon an Gigarven, Rauch- und Schnupftabafen ein Ganzes bildend, 
der betreffenden Gruppe IV. augetheilt. Sn Gruppe II. konnten daher 
nur die Rohtabake aus dem dermaligen Zollvereindgebiete ermwartet 
werden. 


Baden, das auf der Ausftellung gu Hannover im Jahr 1851 
ben erften Preis errang, gab von der Preiswiirdigheit ſeines Pro- 
pucted gwar nicht in Rohblattern, wohl aber in der Ausftellung von 
Gigarren aus pfaljifden Blattern der Mannheimer Fabrifen *) 
Zeugnif ab. Wie bedeutend in dem fleineren Theile des Landes — 
der Pfalz — die Tabafsfultur ift **), davon hier nur die Eine Notiz, 
daß von der Tabafsernte dev Pfalz des Jahres 1852 nur allein 
purd) die Bermittelung ded fF. k. Conjuls, Herrn Cifenhardt gu 
Mannheim, an die fF. k. Tabafs - Direction gu Wien circa 15,000 
Centner rohe Tabatsblatter im Durchſchnittspreiſe yon circa 16 fi. 
per Zoll-Gentner abgefept wurden. (Tagtäglich einen gangen Donat 
hindurd gingen circa 500 Gtr. per Eiſenbahn mit nur einmaliger 
Umladung gu Bodenbad auf dev ſächſiſch-böhmiſchen Grenze nad 
Wien ab; es war ein Schauſtück der erhebendften Art.) 


Bayerns Tabaksbau und gwar der fehr ausgedehnte in Mittel- 
franfen (Nürnberg) war gar nicht vertreten. Aus der Pfalz fandte 
K. Korn, Tabafshandler ju Speyer: Pfälzer Tabaksblätter (Cigar- 
rendede), Umblatt, Rarottengut, feineds und braunes Pfeifengut; das 
Kreis-Comité des landwirthfbaftl Vereines gu Speyer: 
Rohtabaf und Samen. 


Von Hannover — mit bedeutendem Tabafsbau in der Wefer- 
gegend, bei Einbeck ꝛc. wie auch von Preupen waren ebenfalls 
feine Rohtabafe eingefommen. 


Aus dem Konigreihe Sadfen fandten Proben ſelbſt ge- 
zogener Vabaféblatter: Regierungsrath v. Zehmen auf Staudig 
bei Riefa, Kunſtgärtner Hahn von Lommatzſch, Oberforftmeifter v. 
Manteuffel gu Goldig und J. G. Gerhard, Gartner bei Herm 
Dr. Cruſius auf dem Rittergute Cahlis. Die Sendung des leg: 
teren war yom Jahr 1853 aus amerifaniichem Samen gezogen 
(Havanna und Florida); großblätteriger Maryland uud breithlatteri- 
ger Virginijcher auf freiem Felde gebaut; beigefligt waren Cigar- 


*) cfr. Seite 37 ded Verzeichniſſes , der Auszeichnungen.“ 


**) Sie betrug hier im Jahre 1850 11,753 Morgen mit 153,496 Gtr. 
Rohblitter und 1,816,584 fl, Gelderlos, 
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ren hiervon, gefertigt von der Fabrif Apel und Brunner in 
Leipsig. *) 

Diefe ſächſiſchen Sendungen laſſen glauben, daß in den milderen 
Theilen ded Landes, (es hat befanntlidh aud) einen Weinbaudiftrict) 
jumal in dem Handelsgewachsbau dort bereits Uebung vorliegt, wie 
z. B. in dem Rardenbau, aud der Tabafsbau Fup fafjen diirfte. 

Den preiswiirdigften Tabak lieferte die großherzogl. heſſiſche 
Gentralftelle fiir die Landwirthjdaft yu Darmſtadt aus 
der Bergftrafe — ehemald pfälziſchen und churmainziſchen Orten: 
feines Pfeifengut aus Lorſch, Dedblatt aus’ Heppenheim und 
Streichtabaf aus der Bergſtraße überhaupt. 


Das Lorfader Pfeifengut ift Amersforter Tabak auj 
feichtejtem Boden gejogen, das Dedblatt von Heppenheim ſ. g. 
Goundietabaf von ſchwerem Boden, der Streidtabak ebenfalls 
Goundie von Lehm mit Sand. Die fonftigen in der Gegend gebaut 
werdenden befjeren Tabafsjorten find der Vinzer- und aud) der 
Hirſchzungentabak. Pfeifengut verlangt leichten, warmen Sand, gut 
gediingt; wahrend Boden diefer Art yur gewöhnlichen landwirthſchaftl. 
Gultur faum 4 fl. Pacht per Morgen ertragt, ijt ex zur Anzucht des 
feinen Pfeifengutes nicht felten mit 40 fl. Pacht per Morgen begahlt, 
dazu nod die nicht unbedeutende Auslage an Diinger. Die Crute 
muß aljo einen ſehr reichlichen Ertrag abwerfen; dies ijt auc) wirk— 
lich der Fall. Jn den legten Jahren war der Rohertvag per Morgen 
(= } Hectare) nicht jelten 250 fl.; eine reidye Quelle von Arbeits- 
verdienft, wobei freilich vorausgeſetzt wird, daß die Arbeiten mit eige- 
nen Kraften (der Familie) bejchafft werden fonnen. 

Zur Erflarung des Streidhens des Tabafs: Das 
Streichen des Tabaks befteht in Ausebnen, forgfiltigem Aufein- 


) Derr Gerhard figte folgende Ertragsberechnung bei : 


Bon 3424 Ruth. ſaͤchſ — 1,864 bayer, Morgen Claffe — ber ſaͤch⸗ 
ſiſchen Grundſteuerbenität. 
Koſten: 
Landpacht se ee ew 10 Thlr. — Ser. 
Düngunggg15 „ — 


Spamarbeitt 720 
Handarbeit a5 eae Bo a a RE Oe 
Sortiren ber Blatter . . . . ww 8 y 19 ~~ ,, 


Steuer * * * . * . * * o a * * * 7 — 


” hd 





Gumme 79 Thr. 6 Sgr. 
Grise ww we ww ww «210 Thr. 10 Sgr, 
Reinertrag ote ae ge ay te RTS 4, 
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anderlegen und Preffen der Blatter, um die grofen Deckblätter 
feichter und unbeſchadeter trandsportiren ju fonnen. Zugleich wird 
damit ein ſorgfältigeres Sortiren verbunden. Nur Cigarrendedblatter 
werden geftridjen, die fic) eines weit entfernten Marktes erfreuen. 
(Spanien, England). Der gewohnliche Producent befaßt fic) im der 
Regel damit nicht, vorzugsweiſe nur der Kaufmann, der, indDem er 
dieſes Geſchäft vornimmt, fic) fo jugleid) von der Qualitat ſeiner 
Waare aufs Genauefte überzeugen kann. Deßhalb fauft er aud 
ungern {chon geftrichene Blätter. Die Auslage fiir das Streichen 
aber iibernimmt er gerne, weil, wenn fie ifm von feinem Abnehmer 
nur in dem halben Betrag dev Arbeitsfoften, welche diefer fur das 
Streichen gu tragen hatte, erfest wird, ihm immerhin nod) ein bedeu- 
tender Ueberſchuß an diefer Vorlage verbleibt. 


Auszeichnungen 
IV) im Bereiche des Rohtabakes. 


Ehrenmünze. 


3056 Ludwig, Bürgermeiſter zu Lor fd fiir die Gemeinde (Großh. Heſſen) 
— fiir feine durch die Gr. Heff. Gentralftelle fiir die Landwirthfdaft einge— 
jendeten trefflich behandelten Streidtabate. 


BVelobende Erwähnung. 
5695 Hahn, Kunfigdrtner in Lommatzſch (Sachfen) — fiir qut bebanvdelte 
ſaäͤchſiſche Tabake. 


5696 J. G. Gerhard, Gartner bei Dr. Cruſius auf dem Rittergute Sablis 
(Sachſen) — fiir gut behandelte ſächſiſche Tabake. 


5697 vw. Manteuffel, Oberforſtmeiſter in Colditz (Sachſen) — fir gut 
behandelte ſaͤchſiſche Tabake. 


V. Karden. 


Ausgeſtellt waren deren von Franz Rotſch zu Gratz, ſteyermaͤr⸗ 
kiſche, und Gutsbeſitzer Andreas Mikulitſch aus Czernowitz, gal— 
liziſche. 

Der nicht unerhebliche Kardenbau in der Gegend von Lommatzſch 
(Koönigreich Sachſen), war nur in einer Sendung, des Gutsbefigers 
Lempe aus Domſelwitz, vertreten. | 


Preufen hatte von feinen ſchleſiſchen Karden nits gefandt, 
bagegen fonnen wir hier nicht unbemerft laſſen, daß es in meuerer 
Zeit zur Forderung des Kardenbaues nad der claſſiſchen Heimath 
pedfelben, der Provence (Avignon et St. Remy), einen Schleſier, 
Cantor Pohl aus Kanth bei Breslau entfandte, der nun nach einer 
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Befanntmachung des f. Landesdconomie-Collegiums d. d. 18, Januar 
1854 alg Suftructor im Kardenbau fungirt und aud den Bezug von 
gutem Kardenſamen vermittelt. 


Ausseidnung 
V) im Bereidhe der Karden. 


Belobende Erwähnung. 
3948 Franz Motſch in Gratz (Deſterreich) — für ausgezeichnete Karden. 


Gutsbeſitzer Andreas Mikulitſch zu Czernowitz ſandte Krapp— 
wurzeln und Fabrikant Caſimir Lichtenberger zu Speyer rohe 
und fabricirte, wie ſolche in den Handel kommen, aus der Pfalz und 
den angrenzenden Ländern, wo derſelbe ſtark gebaut wird. 

Herr Lid tenderger halt fiir die Producenten Lieferungsdepots 
in Pfungftadt (Großherzogth. Heffen), Leopoldshafen, Heilbronn und 
Hagenau. Zur Zeit der Ernte befchaftigt derſelbe 300 — 375 Ar— 
beiter. Der fabricirte Krapp geht in die Garancin- Fabrif desſelben 
fiber, wo er zur Prdparation aller Farben, als: Roth, Schwarz, 
Lila, Braun und deren Ab- und Spielarten, fiir Cattun- und Sei- 
denfabrifate hergerichtet wird. 


VIL. Safran. 


Die Ausftellung war mit Safran, deffen Anbau 3. B. in dem 
nahen Erzherzogthum Oeſterreich unter der Enns nicht unerheblic, 
nicht beſchickt. 


VIL. Saflor, 
Bon diefem war eine Probe eingefommen und gwar von dem 


Kreis-Comité des landwirthſchaftl. Bereings fir Unter: 
franfen und Afdaffenburg. 


IX. Rohe Haute, 
Der Commiffion waren feine gur Beurtheilung tiberwiefen. 


X. Wolle. 


Der Berliner Ausſchußbericht fagte feiner Zeit: „Der fo widtige 
Rohſtoff, die Wolle, war der Zahl nad fehr ſchwach vertreten, denn 
es waren uͤberhaupt nur 5 Wollvliefe eingefandt. Es fdeint, als ob 
iberhaupt die Landwirthe über ihre Theilnahme an der Ausftellung 
in 3weifel gewejen find und ed wird gut fein, für die 3ufunft die— 
felben darauf aufmerfiam ju machen, daf die — und Unter⸗ 

Il. 
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ſuchung der Rohftoffe, welche fie der fabricicenden Induſtrie liefern, 
pon gang befonderer Wichtigheit iſt.“ 

Die diefmalige Ausftellung war in diefer Besiehung weit beffer 
bedacht. Es hatten fich dabei die Haupt - Wollproductionslinder 
Deutſchlands betheiligt. Der edle CElectoralcharacter war in den 
fachfifchen, der edle Negretticharacter in den mähriſchen Cinfendungen, 
das Mittelglied beider in Schlefiens edler Streichwolle aufs Wiirdigfte 
repräſentirt, und wir fonnen mit befonderer Befriedigung die Ueber— 
zeugung ausfpreden, daf nach dem hier offen gelegten Material 
unfere Production an feiner Wolle in jeder Beziehung einen höchſt 
erfreulichen Aufſchwung genommen hat. Die eingelnen hodfeinen Heer- 
ben des fiidlichen Deutſchlands waren in erfter Linie durch die be- 
fannte f. württembergiſche Privatheerde Achalm vertreten, jedoch nur 
durch Proben. Yn den ſüd- und flidweftliden deutſchen Staaten 
ſcheint man fich der den wirthſchaftlichen Verhaltniffen allerdings mehr 
angemeffenen Production mittelfeiner Kammwolle mehr und mehr jue 
zuwenden. 


In der Schauſtellung haben die Herren Ausſteller vielen Ge— 
ſchmack entwickelt, insbeſonders die aus Sach ſen. So lieferten auch 
Einzelne derſelben gedruckte Erläuterungen über den Gegenſtand ihrer 
Ausſtellung, Nachweiſungen über die Geſchichte ihrer Heerden, wie 
z. B. Herr Steiger zu Leutewitz, nicht allein in deutſcher, ſondern 
aud in engliſcher und franzoöſiſcher Sprache. 

Dem Zwecke ver Ausſteller wie der Aufgabe der Beurtheilungs- 
Commiffion ware ed forderlicher gewefen, wenn fammtliche Ausſteller 
ganze Bliefe eingefandt und fich nicht, wie ed Einzelne gethan, blos 
auf die Ginfendung von Proben und Vließſtücken befdhranft Hatten, 
denn nur in ganzen Vliefen fonnte fiir die Beurtheilungs-Commiffion 
ein ficherer Anhalt gu eutſprechender Wiirdigung liegen. Die Beur- 
theilungs - Commiffion fam fo in einjelnen Fallen in die Lage, nicht 
den Grad von Anerfennung beantragen gu founen, den fie vielleicht 
im anderen Falle, was namentlich von einigen ſächſiſchen und nicht 
wenigen mahriſchen Wollen gilt, au ihrem grofen Vergnügen aus— 
jufprecen gehabt haben wiirde. 


Verfhweigen fonnen wir nicht, daß die collective Anmeldung 
der landwirthidaftlichen Producte einzelner Gegenden juweilen die 
Beurtheilung erſchwert hat. So 3. B. waren die fammtliden Wol- 
len aus Mahren unter dem Ramen des Hen. Forftinfpectors Wee ber 
gu Brinn in den Katalog aufgenommen, ofne im Einzelnen naher 
bezeichnet gu fein. Die Bemiihungen der Beurtheilungs - Commiffion 
um Herbeifhaffung naherer Notizen über diefe inteveffanten Schäfer⸗ 
eien blieben ohne allen Erfolg. 
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Die Ginfender waren folgende : 
Bayern. 


Th. Fürmann, Pofthalter gu Garching (Oberbayern), 4 un- 
und 4 gewaſchene Vließe, — gute Kammwolle; Freiherr v. Ber dhs 
bem, Borftand des landw. Diftrictdvereing Straubing (Niederbayern), 
Proben von Weerinoswolle; der landw. Bezirksverein Cham 
(Dberpfal; und Regensburg), Baftardwolle aus der Kreuzung mit 
Widdern der Fockenfelder Stammſchäferei; Dr. Langer, Gutébefiger 
zu Fodenfeld, 8 Bock- und 8 Muttervliefe — Negretti - Character, 
— friftige, theilé ju Streich- theils gu Kammgarn geeignete Mittel- 
wolle, gut gewafden, deren Zucht fiir die betreffende Gegend zur 
Aufmunterung Dienen diirfte; bas Kreis-Comité des landw. 
Vereins fiir Unterfranfen und Afdaffenburg, Vließe 
veridiedener BWeredelungsgrade — hauptſächlich Streichwolle, nicht 
conjtanten Characters, ju Kammgarn nicht ſtark genug. 


Hannover, 


Merinos-Kammwolle in Proben: Berkefeld, Oberver- 
walter der k. Oeconomie Calenberg bei Hannover; — Domdnenpadter 
€. § Gudewill gu Grohnde bei Hammelu, und Hofjdgermeifter 
v. Reden gu Reden bei Hannover. Zum Kaimmen gute Wollen, 
befonders die letztere. 

Negretti- Wolle in Proben: Domänenpächter W. Span— 
genberg gu Obfen bei Hammeln; endlid 

Heidfdnufenwolle von dem landw. Provingial- 
BWerein gu Ueljen; — befanntlih gu Tudhleiften fehr gefuct. 


Deſterreich. 
Es waren eingekommen: 
1) Aus Oeſterreich unter der Enns: 


Vließtheile und Proben aus der befannten Negretti-Stammida- 
ferei von ©. A. Petri gu Therefienfeld bei Wiener Neuftadt; nad 
Angabe bid 4 Pfd. Schurgewicht pr. Stic. 

2) Aus Mahren und Sdlefien: 


Baron von Bartenftein gu Hennersdorf (eine der be⸗ 
rühmteſten, verläſſigſten Heerden Oeſterreichs mit Bockverkauf): 
2 Mutter- und 2 Bockvließe hochedler Electoralcharacter mit aus— 
gezeichnetem Schurgewicht; (1 Bockvließ ungewaſchen mit 6 Pfd. 
2Loth) in Kraft und Spinnfähigkeit der Wolle von Langenods 
(Firft Lichnowsky) vorzuziehen. Gut Lettowitz ein une und ein 
gewaſchenes Vließ, hochfeine Electoralwolle. Ueberaus furzer, fonft febr 
guter Stapel, Waſche weniger befriedigend. Im Uebrigen nur Proben 

3% 
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und gwar von Graf Mittrow sy zu Sofolnig, Negretti-Character ; — 
Freiherr Joh. v. Mandry gu Racic, desgleichen, kraͤftige und 
gejunde Wolle, nach Angabe mit einem Erlöſe yon 195 fl. ©. M. 
pr. Gentner; — von der Stammſchäferei Budisdhau, anſcheinend 
Negretti-Character; — von Freihrn. v. Türkheim auf Czernahora 
alte beriihmte Heerde, — hochveredelte, gute fraftige Negretti-Wolle, 
als Mujter ausgeseichnet; — der Herrſchaft Lodnig: Negretti-Cha- 
racter, durch pechiges Fett befonders ausgepragt; — v. Stahl auf 
Diirnig: war yur Beurtheilung ungureichende Sendung ; — der Herr- 
fhaft Geppersdorf: RNegretti-Character, Franz Graf Dubsfy, 
Sreiherr von Trzebomislisz auf 3dislawig und Lebedau — 
Negretti-Wolle, gefund und fraftig; — von Freihrn. v. Türkheim— 
Geißlern auf Hochſchliz, Original -Negretti, (Czernahora verwandt 
und gleidend); — Baron Anton v. Widmann auf Weije (Stamm- 
ſchäferei), — furg geftapelter Character, den vorigen nidt ganz gleide 
fommend. 


3) Aus Ungarn. 


Jacob Kern und Compyp., privilegirter Wolhandler gu Peft, 
fandte 22 Proben von ungarifder feiner Wolle, Darunter 10 von 
wobhlrenommirten Heerden, 12 ohne Angabe des Urfprungsortes. Vou 
erfteren waren ed Proben aus den Heerden des Fürſten Efterhagy 
yon 1853, von auferordentlider Feinheit, für die feinften Streichgarne 
geeignet; — ded Baron Sina auf Hanſabeck: Jährlings-Wolle 
yon 1853, hocedle Electoralwolle von guter Wajde; — ded Grafen 
Huniady gu Urmeny: Clectoralwolle yon 1853, von etwas lan: 
gem Stapel und etwas weniger fein als die legtere; — ded Fürſten 
Coburg-Cohary: Wolle junger Mütter von 1853, wie die 
legtere; — ded Fürſten Ladislaus-Wenkheim und Grafen 
Nicolaus Zidy: Electoralwolle, der von Sina'ſchen verwandt, 


4) Aus Siebenbiirgen. 


Stephan Midalovits, Handelsmann in Kronftadt, Sieben- 
bürgiſche Sigai- Wolke in 3 Sorten, durd Wuchs und Glanz ſehr 
ausgezeichnet und befanntlich fiir Tuchleiften fehr geſucht. 

Ueber die Zigai- Wolle hat Herr Midalovits nachfolgende 
Notizen gegeben, die bei dem befonderen Werth diefer Wolle hier 
wohl eine Stelle verdienen diirften. Cr fagt: „Am ftirfften in Sie- 
benbiirgen wird die Schafzucht im Kronſtädter Kammerbezirk und in 
diefem wieder am bedeutendften im Hermaunſtädter Diftricte — ebe- 
mals Yand der Sachſen — von den dafelbft lebenden Wallachen 
betrieben. Obenan fteht der Kronſtädter Bezirk, in welchem in den foge- 
naunten CSiebenddrfern, befonders in Hoszufalu, mehrere Befiger be- 
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deutender Schafheerden, und der Hermannftidter Bezirk, in welchem in 
ben Gebirgsdorfern, zunächſt an der wallachiſchen Grenjze, nameuntlich 
in Befinaer, Stoplafa, Spelidga wohlhabende Schaföconomen wohnen. 
Sn Ziffern genau angeben [aft fid) die Zahl der Schafe nie, da 
die Heerden die Wintermonate in den Donaufiirftenthiimern und 
Bulgarien gubringen, und nur im Frihjahr zur Zeit der Schur ſich 
der Landesgrenge nahern. 
Rad den letzten Zahlungen im Jahr 1851 waren 

im Hermannftddter Diftrict 419,677 

im Udvarhelyer n 90,417 

im Fogarafdher Bezirk 14,411 

gufammen 524,505, 

welde Angabe augenſcheinlich viel gu gering, da im Sronftidter Be- 
aitf ſchon über 400,000 Schafe. — Die Wolle ift entweder die feine, 
furje und fraufe fogenannte Zigai- oder die grobere und lange, {oz 
genannte Zurkan- oder 3adelwolle. Außerdem gibt es nod) Stog- 
geſch- ober ftodharige, grobe Wolle. Befonders gefucht wird die feine 
Limmerwolle. Bon einer Veredlung der ſiebenbürgiſchen Schafracen 
fann bei der Art der Zucht, bei dem oft fehr grofen Schafftande 
einzelner Befiger, hauptſächlich aber bei der äußerſt niedrigen Cultur- 
ftufe ber Schafoconomen, — fie find ihrer Nation nach Wallachen, 
dem Stande nad Landleute; mir ift ein eingiger ſächſiſcher Sdhaf- 
heerdenbefiger befannt, und bin ich recht berichtet, fo hat auch diefer 
in legterer Zeit ſich vom Geſchäft zurückgezogen — leider feine Rede 
fein. — Die Wolle wird in den 20 in und um Sronftadt befindli- 
liden Wollwäſchereien wallachiſcher Handelsleute von Wallachinnen 
gewaſchen, und dann entweder von den Sachfen verarbeitet oder 
namentlich die feinere Zigai-Wolle nah Wien und Peft verſendet. 
Der Handel mit Schafmolle und der mit Hauten ift der wichtigfte 
Zweig des Kronftidter Productenhandels.“ 


Preußen. 


Rittergutsbeſitzer E. Lübbert auf Zweybrodt (Regierungsbezirk 
Breslau): 2 gewafdene und 2 ungewaſchene Vließe, hochedle Streich— 
wolle, mit bei folder Feinheit beträchtlichem Schurgewicht und nad 
ber Meuferung der anwefenden Fabrifanten feiner ſchleſiſchen Wolle 
nadhftehend. — Gd. v. Dedovic, fiirftl. Lichnowsfy' fer Hofrath gu 
Langenods (Reggsbe;. Breslau): Stammfdaferei von grofem Rufe 
mit Bodverfauf bids gu 1000 Ducaten pr. Stück und yon höchſtem 
Grade der Beredelung, 2 Stohr und 2 Meuttervliefie, von uniiber- 
troffener Feinheit bei angemeffenem Schurgewidht. Cin Bockvließ nidt 
gang frei von Knöpfchen. Zu den erften Tuchqualitaten geeignet. 
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Aus dem Regierungsbegirfe Oppeln. 


Die f. LandwirthſchaftsLehranſtalt Prostau: 1 Bods 
und 3 Mtuttervliefe, gute edle Streichwolle gemifdten Characters, 
ben eigentlichen edleren Electorals aber nocd nicht beizählbar, mit 
anſehnlichem Wollreichthum, tadellofer Wajche. — A. Guradje, Bee 
figer der Herrſchaft Toft: 9 Mütter- und 1 Stöhrvließ, angeblich 
a 94 Thir. Verfaufspreis, gute Wolle. — Ritemeifter und Ritter: 
gutsbeſitzer Völkel ju Borislawig, 6 gewafchene Vließe. Nr. 3 u. 
A pie befferen. In Feinheit Schlawentzütz gleicftehend, nicht 
aber in Wollreichthum. (Ubftammung von Chrzelitz). — Rudolph 
Freiherr v. Lüttwitz, Rittergutsbefiger auf Siemenau, 5 gewafdene 
Vließe, gut geftapelt, fein, von reichem Schurgewicht. Freiherr von 
Ziegler-Klipphaufen auf Dambrau ein ungewafdhenes und 
ein gewaſchenes Vließ. Hochedle Heerde mit renommirtem Bod- 
verfauf. Glectoralcharacter, mit vielem Fettſchweiß, Schurgewicht 
bedeutend. — Rittergutsbeſitzer Stobe su Schweinsdorf: 2 Mutter: 
und 2 Stdhrvliese. Grofe Feinheit bei angemeffenem Wollreichthum, 
fer gleichmäßig, feblerfrei. — andediltefter v. Prittwig, Ritter- 
gutsbefiger auf Cafimir bei Oberglogau: 2 Bock-, 2 Mütter- und 
ein Schöpsvließ, ſämmtlich gewaſchen. Cole Streichwolle; dad in 
Leeds aus diefer Wolle fabricirte Tuch, wovon Muſter beigelegt war, 
zeigte deren Brauchbarfeit fiir die feinften Tücher. In Feinheit übri— 
gens nicht auf höchſter Stufe. — Gutspächter Till qner auf Sdla- 
wentzütz: 4 Bod- und 2 Muttervliefe, feine ſchleſiſche Electoral: 
wolle, bei folcher Feinheit der Wollreichthum ausgeseichnet. Edler 
Character, befonders der Mutterwolle, bei Mr. 71 bedeutend hervor- 
tretend, Waſche gut.— Amtsrath und Domänenpächter Heller gu 
Chrzelitz: 4 gewafchene Vließe. Heerde mit beriihmtem Bodverfauf, 
Electoralwolle, hochfein, befonders Nr. 2. Wollreichthum bei diefer 
Keinheit befriedigend, ein Vließ nicht frei von Stichelhaaren; in Fein- 
heit und Gleichmafigfeit der Lichnowsky'ſchen Wolle nicht gleichfom- 
mend. — Rittergutsbefigner Rudzinski von Rudno auf Liptin. 
Wohlrenommirte Heerde. 3 Bods, 3 Mutter- und 3 Lammoliefe und 
eine Mufterfarte mit 72 ungewaſchenen Wollprobden. Die um- 
fangreidjte YAusjtelluug, Clectoralwolle, ſchleſiſchen Characters, bei 
ihrer Feinheit ſtarkes Schurgewicht, nicht frei von todten Spigen. 


Königreich Sachfen. 

Heinrich Schütze auf Rittergut Shweta bei Ofchag: Reine 
ganzen Bliefe, nur ausgewählte Stücke, und gwar 5 gewafcheng und 
1 ungewaſchenes, nebſt fleinen Wollproben.  Clectoralcharacter, 
Feinheit befriedigend.. — Oeconomie-Amtmann Friedr. Jul. Steiger 
gu Leuben bei Oſchatz: 53 fleine Mufter ungewaſchen, 4 grofere 
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Mufter. Schleifer Character, hochfeine Streichwolle. Bon den Bock⸗ 
muftern Mr. 1 ganz ausgezeichnet. — Heiner. Adolf Steiger, Pachter 
ber Rittergiiter Lothain und Leutewig, Stammfchaferei. Rein Vließ, 
nur Proben. Dieje fehr fein und weich, forglich behandelt, Wäſche 
nicht befriedigend. (Prajentirt fid beffer ungewafden als gewafchen.) — 
Joh. Heinr. Kind, Rittergutsbefiger gu Kleinbaugen, 2 Bod- und 
2 Mutterviiefe, je ein Theil gewajden und ungewajden. Fein- 
heit ald Negretti befriedigend, Gleichmäßigkeit mangelhaft. — Arthur 
pon Sdhonberg auf Rothfdhonberg bei Wilsdruf, Wollmufter der 
Stammichaferei Rothſchönberg. Bier Bliefe und fleine Proben auf 
drei Kärtchen. Verwandt mit Mlipphaujen, in dev Feinheit mehr 
fortgefcbritten, bei dieſer Feinheit mehr Wollreichthum, durch die Vließe 
zur Evidenz erwiefen.— Bon der Planitz'ſche Erben auf Naun— 
dorf bei Oſchatz: Proben. Feinheit mittelmäßig, Gleichmäßigkei 
nicht ausgezeichnet, Wollreichthum befriedigend, Waſche nicht gang 
vollfommen. — Deconomie-Inſpector Mitthaufen auf Rittergut 
Klipphaufen bei Dresden, gewaſchene und ungewafdene Vliefproben. 
Hoher Grad von Feinheit, von lobenswerther Weichheit und Aus- 
geglichenheit, Wollreihthum nicht ausgezeichnet. — Rittergutdsbefiger 
Gadegaft ju Gebersbadh *), 75 Proben von Jährlings-Müttern 
und Boden.  Clectoralwolle, worunter verfchiedene von in Sachſen 
untibertroffener Feinheit. — Frau von Rigenberg zu Niſchwitz 
bei Wurzen, Proben. Feinheit befriedigend, Gleichmafigfeit ſehr her- 
vorſtechend, Wollreihthum bei foldher Feinheit ausgezeichnet. — K. 
Stammſchäferei Lohmen, Proben in fFleineren gewafdenen und 
ungermafdenen Vließſtücken. Weichheit und Feinheit fehr hervor- 
tretend, Wäſche fehr befriedigend, Kraft nicht beſonders ftarf, im 
Ganjen forgfiltige Haltung wahrnehmbar. 
Wiirttemberg. 


K. Eentralftelle fir die Landwirth{daft. Gin Tableau 
mit ,,Mufterfammlung der wiirttembergifden Wollproduction” aus 
216 Proben Hodfeinen und mittelfeinen Tuch- und Kamm - Wollen, 
forpie unveredelten deutfden Wollen von verfchiedenen Feinheitsgraden. 
Die Proben find durdhaus von Mutterſchafen, und gwar je von der 
Stelle hinter dem Bug gegen den Riiden yu genommen, und lafjen 
erfennen, auf welder Stufe bei jeder Sorte die Wollziichtung in 
Wiirttemberg fteht. **) 


*) Su bedauern war, dag Herr Rittergutsbeſitzer Gadegaft yu Thal 
Oſchatz die angefindigte Sendung aus feiner beriihmten Heerde nicht ausführte. 


**) Die Namen der SHaferei-Befiger, welde gu der Sammlung 
beigetragen haben, find folgende ; : 
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Vorherrſchend Kammwolle in allen Feinheitsgraden — die 
beften von Hohenheim und Seegut, eine den Verhältniſſen des 


1) Die Kgl. Domaine Adalm; 2) die Kel. Demäne Seegut; 3) das lands 
wirthſchaftliche Inſtitut Hohenheim; 4) Graf von Rechberg yu Dongdorf, Obers 
amts Geiflingen; 5) Freihere v. Gotta, aus feiner Schaferei yu Dotternhanfen, 
O.⸗A. Rottweil; 6) Freiherr v. Teffin gu Hochdorf, O.⸗“A. Vaihingen; 7) Firft 
v. Firftenberg aus feiner Schäferei gu Neuffra, O.-A. Riedlingen; 8) Freiherr 
v. Stauffenberg aus feiner Schaferei gu Geislingen, O.-M. Balingen; 9) Reng 
und Frei, Domanenpadter gu Ginfiedel, O.⸗“A. Tiibingen; 10) Rath, Gutspäch⸗ 
ter gu Aglishardt, O.-A. Urach; 11) Ruoff, Pofthalter gu Ebingen, O.⸗A. Baz 
lingen; 12) Klenk, Schafer gu Enzweihingen, O- A, Balhingen; 13) Kaus, 
Frang, Shafer gu Hofen, O.“A. Cannftatt; 14) Unfold, Jacob, gu Giltftein, 
OA, Hervenberg; 15) Stahl, Jacob, Shafer gu Thamm, O.⸗A. Ludwige- 
burg; 16) Tefenbader, Schafer gu Rornweftheim, O.-A. Ludwigéburg; 17) 
Pinger, Ortéanwalt, und Genoffen gu Friedridarmhe, O.⸗A. Oehringen; 18) 
Kniefel, Jacob, Schafer gu Mühlhauſen, O.A. Cannflatt; 19) Lindenberger, 
Chriſtoph, Schafer gu Ludwigsburg ; 20) Mejger, Michael, Gutsbefiger gu Bad: 
nang; 21) Fremd und Seefried, Gutspadjter gu Hirſchfelden, O.A. Saildorf; 
22) Rau, Bernhard, gu Urach; 23) Seefried und Bin’, Gutspacdter auf dem 
Theurershof, O.⸗A. Hall; 24) Tritſchler, Johannes, gu Kirchheim und Tek; 25) 
Allmendinger, gu Kirehheim und Tek; 26) Sdheuffler, zu Godfen, O.-A. Neckars⸗ 
ulm; 27) Geyer, Domainenpichter auf dem Schaichhof, O.⸗A. Boblingen; 28) 
Freiherr v. Weidenbach gu Buttenhanfen, O.“A. Münſingen; 29) Freiherr von 
Wächter gu Lautenbad, O.“A. Neckarsulm; 30) Freiherr v. Ellrichhauſen aus 
feiner Schaferet gu Ludwigshöhe, O.. A. Minfingen; 31) Santter, Schafer gu 
@omaringen, O.-A. Reutlingen ; 32) Hartmann, Gottlieb, gu Nellingen, O.⸗A. 
Gflingen; 33) Franf, Shafer gu Neuffen, O.-M. Nürtingen; 34) Hef, Schafer 
zu Neuffen, OA. Nürtingen; 35) Gebrüder Brauninger, Domänenpächter gu 
Sindlingen, O.A. Herrenberg; 36) Paul, Heinrich, yu Grabenftetten, O.⸗A. 
Urad ; 37) Kampfmüller gu Sefingen, O.⸗“A. Kirchheim; 38) A. Weimer, Doe 
manenpachter gu Dinterburg, O.⸗A. Kirchheim; 39) Flad, Gutspadter gu Bodels- 
hofen, OA, Gflingen; 40) 3. Weimer, Domanenpadter gu Nanded, O.⸗A. 
Kirchheim; 41) Dilger, Gaftwirth yu Chingen; 42) Furd), Schafer gu Eglos- 
heim, O.⸗A. Ludwigsburg; 43) Salm, yu Heffelbronn, OM. Oebringen; 44) 
Kollmar, Schafer yu Böckingen, O.A. Heilbronn; 45) Schwab, Gutspadhter 
anf tem Platzhef, O. A. Oehringen; 46) Roll, Georg, Schafer ju Gerlingen, 
O.A. Qeonberg; 47) Lindenberger, Carl, yu Oßweil, OA. Ludwigsburg; 48) 
HirfHmann, Melchior, yu Heiningen, O.⸗“A. Goppingen; 49) Rall, Jacob, zu 
Dettingen, O.⸗A. Kirchheim; 50) Weif, Georg, gu Uradh; 51) Wölfle, Schul⸗ 
lehrer gu Faurndau, O.⸗A. Goppingen; 52) Kielmann, Gaftwirth yu Cbersbach, 
D. MA. Goppingen ; 53) Haderle gu Eſchenbach, O.-A. Goppingen; 54) Magele, 
Georg, gu Dettingen, O.⸗A. Kirchheim; 55) Waly, Wittwe, yu Fridingen, O.⸗A. 
MNeresheim; 56) Schazmann, Gaflwirth gu Bopfingen, O.⸗A. Neresheim; 57) 
Oechsle gu Jebenhanfen, O.⸗A. Goppingen ; 58) Hornung yu, Pfauhaufen, O. A. 
Gflingen; 59) Reng, 3. G., gu Wankheim, O.-M, Tabingen; 60) Schiele, Gaſt⸗ 


I. Abſchnitt. X. Wolke. , 4 


Landes angemeffene Production. Als eigenthümlich verbdient die Kamm⸗ 
wolle aus dex Kreugung von Merinos mit Leicefter- Race hervorge- 
hoben gu werden. 


Die edlen Murjz-Wollenwaaren, hauptſächlich vertreten in denen 
der Kgl. Schaferei auf Adhalm, ded Grafen von Redberg x. 


Die Ausftelungsweife diefer Sammlung machte fic) als eine be- 
fonderd finnige und zweckmäßige bemerfbar. 


Kaum find es 100 Sabre feit den erften Verſuchen der Einführ⸗ 
ung der Merinoſchafzucht in Deutſchland und nicht ohne befondere 
Befriedigung fonnen wir fagen, daß jest Deutſchland dasjenige Land 
ift, welches die meifte feine Wolle ergeugt. Es gibt in der landwirth- 
ſchaftlichen Culturgeſchichte Deutſchlands faum einen Vorgang von 
ſo hoher Bedeutung und wir können für Erhaltung und Förderung 
dieſer großen Errungenſchaft nicht genug bedacht fein. Die Wollpro- 
duction hat anderen Snduftriesweigen gegentiber die befondere Eigen— 
thimlichfeit, daß wahrend diefe mit Geld hervorgerufen und erhalten 
werden können, ed bei jener damit allein nod) nicht gethan ift, Um 
ein befonderes Ziel ju erreichen, dazu gehort eine von Generation ju 
Generation, von Familie gu Familie fortlebende Liebe und Aufopfers 
ungéfahigteit. Wenn dad Streben nach hochftem Grade von Ber- 
edelung in den wirthſchaftlichen Refultaten in demjelben Maß nicht 
immer belohnt wird, fo verdient es vom volkswirthſchaftlichen Stand⸗ 
punft aus nur um fo mehr Anerfennung, 


Auszeichnungen 
X) im Bereiche der Wolle. 


Grofie Denkmünze. e 


— Baron v. Bartenftein in eee eet (Oefterreich) — fir 
bie in 4 ungewaſchenen Bliefen ausgeftellte hochedle Glectoralwolle. 


4871 @d. v. Dedovic, firitl. Lidmowsfifder Hofrath in Langenods 
(Prenfien) — fir Streidhwolle von dem hoͤchſten Grade der Veredlung und 
Feinheit bei angemeſſenem Schurgewidt. 


4933 Heller, Amtérath und Dominenpadhter in Chrzelitz (Preufien) — 
— hochfeine Electoralwolle mit befriedigendem Woillreichthum in gewaſchenen 
ließen. 





wirth gu Friedingen, O.⸗A. Tuttlingen; 61) Hartmann, Domänenpächter gu Ries 
derreuthin, O.⸗A. Herrenberg; 62) Schuſter gu Malmsheim, O.A. Leonberg; 
63) Gauch, Johannes, yu Maichingen, O.⸗A. Boblingen; 64) Haag in Hechel⸗ 
furth, O.⸗A. Tettnang; 65) Kalmbach gu Rommelshanfen, O.⸗A. Cannſtatt; 
66) Riefhaber gu Kirchheim, O.⸗A. Reresheim. 
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(Auszeichnungen. X. Bolle.) 


Chrenmiinge. 


4870 E. Vtibbert , Ritterquisbefiger auf Jweybrodt (Preufien) — für 
hochedle Streichwolle mit betraͤchtlichem Schurgewicht in ganzen Vließen. 
4931 v. Prittwitz, Landesiltefter, Rittergutsbeſitzer auf Cafimir bet Ober⸗ 
glegau (Preußen) — für edle Streichwolle nach 5 gewaſchenen Vließen. 
4932 Tillgner, Gutspidter auf Schlawentzütz (Preufien) — fir edle 

Strelchwolle. 
4934 — —— v. Nudno, Rittergutsbeſitzer auf Liptin (Prenfen) — 


fiir hochfeine Streichwolle des ſchleſiſchen Characters mit ſtarkem Schurgewicht 
in Bließen und 72 Proben, — die umfangreichſte Ausſtellung. 


5703 Friedr. Yul. Steiger, Oefonomieamtmann in Leuben bei Ofhags 
(Sachien) — fiir hochfeine Streichwolle in Bliefftiiden und kleinen Proben. 


5706 Urthur v. Schinberg, auf Rothfdinberg bei Wilsrruf (Sach⸗ 
fen) — fiir hochfeine Electoralwolle in Vließen. 


5708 Mitthaufen , Oeconomicinfpector auf Rittergut Rlipphaufen bei 
Dresden (Sachfen) — fiir hechfeine Slectoralwolle in Vließſtücken dargethan. 


S711 Frau v. Mivenberg in Niſchwitz bei Wurzen (Sachſen) — fir 
wane Electoralwolle bei ausgezeichnetem Wollreichthum, dargethan in 
iden. 


Velobende Erwaͤhnung. 

1207 Dr. Lanzer, Gutsbefiger in Fodenfeld (Bahern) — fir gute 
Mittelwolle. 

2774 v. Reden, Hoffdgermeifter in Reden bei Hannover (Gannover) — 
fiir gute Merinofammwolle. 

— Yofeph Frh. v. Mundy in Racic (Hefterreich) — wegen bo- 
—2 Peredlung in den ausgeſtellten Wollproben. 

— Frh. v. Türkheim in Czereahora (Oeſterreich) — fir hocerle 
Megrettiwolle in Proben. 

— Frh. v. Türkheim⸗Geißlern in HodfHlig (Oeſterreich) — 
fit hochedle Negreitiwolle in Proben. 

4925 K. landwirthſchaftliche Lehranftalt in Proskau (Preufen) 
— fiir gute, edlere Streichwolle bet angemeffenem Schurgewicht. 

4986 A. Guradze, Beſitzer der Herrſchaft Toft (Preußen) — fiir gute 
feinere Streichw olle in Vließen. 

4927 Völkel, Rittmeiſter und Rittergutsbefiger in Borislawig (Preufen) 
— fiir gute feinere Streichwolle in Pliefen. 

4928 Frh. v. Pd ine agg 4 pel in Dambrau (Preufen) — fir 
gute feinere Streidwolle in Bliefen dargethan. 

5692 Heinrich Schiitze auf Rittergut S Hweta bei Ofdhas (Gachfen) — 
für die in Stücken ven Vliefen und fleinen Preben audgeftellte feine Electo— 
ralwolle. 

5704 Heinr, Adolph Steiger, Pidter der Rittergiter Lothain und 
Leutewis (Sachfen) — fir Proben fehr feiner Electoratwolle. 

57110 Gabegaft, Rittergutsbefiger in Gebersebach (Gachfen) — fir hod: 
feine Glectoralwolle mit hohem Wellreidhthum in Proven. 

— K. ſächſ. Stammſchäferei in Loh men (Sachſen) — fir ſehr weiche 
und feine Glectoralwolle mit guter Waͤſche, aber nit in ganzen Vließen. 
6332 K. wiirttemberaifche Centralftelle fiir die Landwirthſchaft 
in Stuttgart (WBurttemberg) — wegen der mehr auf Kammwolle gee 

vidjteten Production unv der geſchmackvollen Aufſtellung der Proben. 
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XI. Seiden-Cocons, 


Rach vem Vorgange von London lies fich eine reiche Illuſtration 
der Ausftellung in den Ceidenproducten Tirols und des lombar— 
difh-venetianifhen Königreichs erwarten*). Reiche Sen- 
dungen find aud wirflid erfolgt an Cocons, hauptſächlich aber an 
gchajpelter und geswirnter Seide. Eben deßhalb blieben jene bei die- 
fen in Gruppe VII. **) und beſchränkte ſich daher die Ausſtellung an 
Cocons in der Gruppe ll. auf Fleinere, im Ganzen unbedeutende Sen- 
dungen. 


Die erheblidjte Sendung gehorte Bayern an und waren einge- 
fandt von Dem Hauptfrauenverein fiir Seidenbau yu München, fowie 
von der Gejelifdaft sur Beforderung des Seidenbaues in Bayern fehr 
ſchöne Cocons von der 1854r Ente. Beide find um diefen Cultur⸗ 
zweig fowohl in Bayern, als auc nach den dagu auswärts gegebe- 
nen Anregungen wohlverdiente Inſtitute. Auch der Landwirth {daft 
lide Diftriftéverein gu Straubing hatte feiner übrigen Gen- 
dung an Samen und Wollproducten einige Cocons beigefiigt. Aus dem 
Rurfirftenthum Heffen ſchickte Organift Joh. Juſt. Shaffer aus 
Raffel Cocons und Robhjeide in guter Qualität. Gin freundlides Bild 
lieferte Echneider und Seidenzüchter S. Engert gu Firth, einen 
Maulbeersweig mit Seidenraupen in den verſchiedenen Stadien der 
Cutwidelung, Cocons und Proben abgebajpelter Seide. Neu und 
eigenthiimlich war dic Sendung fiinftlider Blumen aus verdorbenen 
Seidencocons, gefertigt durch die Hautboiftendgattin Wegener gu 
Potsdam. 


*) Oefterreids Production an Seidencoconé betrug 1846: 


Cefterreid) unter der Enns , : , 10 N. Oeftr. tr. 
Rarnthen und Rrain : ; : P ; | — 
Küſtenland 2,830 ,, » iy 
Tircl e . . . . . . . 20,420 ” " " 
Dalmatien ° ‘ ° ; P ° ‘ 300 », w» " 
fombarbdei . . . . : ° . 159 ,600 ” " ” 
Venedig 102,300 " 


Militargramge . seek, 3,190 , ww on 
Ungaru und Siebenbürgen unbefannt . . . — 


Zuſammen 289,200 " " ” 


**) Gleichee war gefdehen mit Cocons und Rohſeide aus der befannten 
verdienftlidjen Seidenbauanjialt vee Herrn Seidenwaarenfabrifanten 3. A. Heefe 
ja Berlin, 
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Den langft gefiihrten Beweis, daf ſich in Deutſchland ebenfo 
gute Seide ergielen lift, alé in Stalien r¢. hat wohl auch die dieß— 
malige Musftellung geliefert, aber die ökonomiſche rage, ob man in 
Deutſchland auc dann noch wird Seide gewinnen fonnen, wenn die 
Seidengitchter die Maulbeerblatter vollftindig fo bezahlen miiffen, daß 
der Landwirth bei dem Maulbeerbau bejtehen fann, ift noch gu beant- 
worten. 


Auszeichnungen 
XI) im Bereiche der Seiden-Cocons. 


Belobende Erwahnung. 


229 Franenhauptverein fiir Seidenban in Minden (Bayern) — 
ier = ———— vorzüglichen Cocons und Rohſeldeproben, dann die Fabri— 
cate daraus. 


1612 S. Engert, Schneider und Seidenzüchter in Fürth (Bayern) — fir 
ein tadelloſes Product in Gocons und Rohfeide. mt — 


6806 Yoh. Juſt. Schaffer, Organiſt in K { ° 
— fir 2 | stg end Pi a en alt Seen tes meen) 


6886 Wegener, Hautboifiensgattin in Potsdam (Preufen) — wegen 
Verwendung verdorbener Seidecocons zu künſtlichen Blumen, 


XII. Borſten. 


XIII. Federn und Flaum. 


Von ſaämmtlichen 3 Artikeln war in der Gruppe II. nichts aus- 
geftellt. 


XIV. Honig und Wachs. 


In dem Betriebssweige der Bienenzucht zeigt fic dermalen eine 
erfreuliche Regfamfeit. Im vorigen Jahre hatte befanntlich ein Con- 
grep der Bienengiichter Deutſchlands in Wien ftatt, in Folge defjen 
wird dermalen ſchon die italienijche Biene eingefiihrt und gesichtet ; die 
Bienenwohnungen fieht man in der yon Dzierzon ausgegangenen 
Anregung mehr und mehr verbeffern. Auf der gegenwartigen Aus- 
ftellung Hatten ausgeftellt: dad Kreis-Comité des landwirth- 
fhaftliden Bereing von Unterfranfen und Aj daffen- 
burg ein fehr belehrendes Tableau, die Naturgeſchichte der Honig- 
bienen darftellend, gefertigt von Dem k. Univerfitdtsprofefjor Dr. Leib. 
fein au Wiirgburg; die f. Pfarrer Fid und Schmid, erfterer ju 
Seubelried, £ Landgerichts Ochjenfurt, der zweite ju Erlad, 
f. Landgerichts Kigingen, einfache und doppelte Dzierzon'ſche, von ih- 


I, Abth. XIV. Honig und Wade, 45 


nen verbefferte Bienenforbe. Preis des erfteren 1 fl. 12 fr. und des 
legteren 2 ff. 12 fr., ftatt wie ein Original Dzierzon'ſcher 2 fl. 12 fr. 
und 2 fl. 30 fr. (cfr. aud) unter Abtheilung landwirthſchaftlicher 
Werkseuge die Bienenforbe ded Magiftratdrathes Dr. Radlfofer yu 
Minden). Die Handlung von Dietrid und Wadner yu 
Sachſiſch ⸗ Reen in Siebenbiirgen ein Glas Honig und zwei Wachs— 
proben in Form einer Hand und eines Bechers mit folgenden ftati- 
ſtiſchen Notizen: 

„Nach möglichſt genauer Berechnung ftanden im Frühling 1853 
in den verſchiedenen Bienenſtänden Kronſtadts und der umliegenden 
Dérfer etwa 7550 Bienenſtöcke. Erzeugt wurden im Jahr 1851 im 
Kronftddter Filialbesiré beilaufig 500 Gtr. Wiener Gewicht Honig 
und 20 Gtr. Wachs. 

In der Stadt Kronftadt und den umliegenden Orten wird der 
Honig theils im RKleinen, theilé en gros an Raufleute, Lebgelter r¢., 
das Wachs aber an levantifde Raufleute verfauft. Sächſiſch-Reen, 
über deffen Honige und Wadsproduction ganz genaue Daten vorlies 
gen, verfendet jabrlid) nach Kronſtadt an Honig 2—3000 fiebenbiirgi- 
jhe Eimer — der Gimer ju 8 Maß a 4 fl. C.-M. — 10,000 fl. C-M., 
an Wadhs 120—130 ſ. Cimer a 90—100 fl. C.-M. = 12,000 fl. 
C⸗M. zur Ausfubr nach der Wallace’, einen anderen Theil ſetzt es 
nad Wien und Peft ab. 

Im Sabre 1851 wurden 247 Ctr. a 80 fl. EM. im Werthe 
von 19,760 fl. ©-M, im Jahre 1852 wurden 351 Gtr. a 80 fl. 
CM. im Werthe von 28,080 fl. C.-M. über die Zollamter ded 
Kronſtädter Finanzbezirks nad dev Wallachei zur Ausfubrverjollung 
gebracht. Große Quantitäten Honig werden auch zur Erzeugung 
von Meth a 1 fl. 30 kr. C.⸗M. der Eimer verwandt. 

Seit dem Jahr 1842 befteht cin Verein — jest 42 Mitglieder 
ftarf — zur Hebung und Forderung der Bienenzucht in Rronjtadt, 
Sein erſprießliches Wirken erhielt aber durd die Jahre 1848 und 
1849 einen fo bedeutenden Stop, daß Heute noc) die Spuren fichtbar.” 

Endlid) fandte nod) Proben von Honig der landwirthſchaftliche 
Verein gu Uelzen im Lüneburgiſchen. | 


Ause jeichnungen 
XIV) im Bereiche der Bienenzucht. 


Belobende Erwähnung. 
2137 Dr. Leiblein, k. Univ.Prof. in Würzburg (Bayern) — für deſſen 
fdjine, zoologiſch genaue demonſtrative Erklaäͤrung der Blenenzucht. 
— Fick, Pfarrer in Seubelried (Bayern) — für paſſende Anwendung 
bes Dzierzon'ſchen Syſtems. 
— Schmidt, Pfarret in Crläch (Bayern) — fir paſſende Anwendung 
be Djierzon'ſchen Syſtems. 
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WMadtrag. 


Der I. Gruppe wurden nachträglich gugetheilt : 


a. Karten. 


%. Ohmüller zu München hatte eine mit vielem Fleife bear- 
beitete Karte des Königreichs Bayern eingefendet, auf welder die in 
dem Ronigreiche vorfommenden Pflanzen iiberhaupt, insbefondere aber 
vie in jeder Gegend eigenthitmlichen cultivirten Pflanzen zu erfehen 
find. 


Ausz eichnung 
a) im Bereiche der Karten. 


Belobende Erwadhnung. 


231 F. Ohmüller in Minden (Bayern) — fiir die mit großem Fleiße 
und außergewöhnlicher Combination gefertigie landwirthſchaftliche Karte von 
Bayern. 


b. Perlen. 


Großes Gutereffe erregte eine Ausftellung von 
Perlen 
aus bem f. b. Hausſchatz; es waren Proben ſchöner Perlen aus 
dem eigenen Lande — Bayern — den Bächen von Oberfranken und 
pon dem fF. Rentamt Grafenau in Niederbayern und gwar: 

1) Gine Anzahl ſchöner Perlen aus den Perlenbicen Nieder- 
bayerns, wie folche bei der Perlenfiſcherei von 1852/,, gewounen worden 
find ; 

2) Sammlung einer Suite niederbayerifther Perle n mit den Mu— 
ſcheln, worin diejelben gefunden worden, gur Veranſchaulichung der 
Perlenentwidelung und gwar vom erften Anfage der Perle bis 
gur ſtufenweiſe fortſchreitenden Ausbildung in Grofe, Farbe und Glanz 
bei vollftindiger Reife und 

3) Sammlung einer Suite leerer Perlenmufdeln yon den 
Hleinften bid ju den gropten Eremplaren aus den niederbayerifden 
Perlenbichen zur Veranfdaulidung der Mufdelentwidelung, 
je nad) dem Alter der Mufdelthiere 
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Das k. Rentamt bemerkt dazu: „Die Flußperl-Muſchel Mya 
margaritifera, Narce, Narker, Conchylia della perla) kommt in meb- 
reren Bächen Bayerns, am haufigften aber in den Bachen und Flüſſen 
ded Regierungébejirfes Niederbayern vor.  . 


Insbeſondere enthalt der größte Theil der Bache des nie der: 
bayeriſchen Waldes grofe und ſchön geftaltete Perlen und ed 
werden in Ddiefen Bachen bisweilen Perlen von vorjiiglicher Giite, die 
jum Theile den orientaliſchen an Schinheit nicht nachftehen, angetroffen. 


So wurde yon dem beriihmten franjofijcben Juwelier Sean 
Baptifte Favernier bei feinen friiheren Reiſen in Bayern eine Perle 
gefunden, deren Werth er auf 1000 Rthlr. ſchätzte.“ 


Die durch diefe Ausftellung gebotene Gelegenheit zur Kenntniß— 
nahme eines höchſt intereffanten Naturproductes — welche fonft wohl 
die wenigften Bejucher bis jegt je gefunden noch je gefunden haben 
wiirden, ift wohl verdientermafen allgemein danfbar anerfannt worden. 


e. Erzeugniffe des Waldes. 


Bon Bayern felbft war cine Ausftellung von Walderzeugniffen 
auggegangen, fo vollftandig, wie fie wohl nod nie oder doch nur gan; 
jelten vorgefommen. Won der k. Oberforfthehorde veranlaßt, lieferten 
dazu die eingelnen Forftimter Bayernd ihr Contingent und war da- 
mit ein vollftindiged, interefjanted Bild ver Waldſchätze Bayern 
gegeben. 


Waren aud bisher ſchon bei verfdiedenen Veranlaffungen, ind- 
bejondere den forſtwirthſchaftlichen Verfammlungen, interefjante Aus 
ftellungen von §orftproducten gu fehen, fo Hatten fie dod zunächſt 
mehr einen wiſſenſchaftlichen Zweck — die Darftellung von Zuwachs— 
verhaͤltniſſen, von eigenthiimliden Holzbildungen ꝛc. 

Im vorliegenden Falle war aber ganz beſonders das Intereſſe 
der Holzverarbeiter in's Auge gefaßt. Dieſe konnten ſehen, was 
Bayerns Forſte uͤberhaupt liefern, wo die gu den verſchiedenen Gee 
brauchs zwecken geeigneteſten Producte vorfommen *). 


Eine je weſentlichere Verherrlichung dieſe Ausſtellung bot, um ſo 
mehr war ju bedauern, daß ihr groferer Umfang die Einraͤumung 
eines giinftigeren Ausftellungsortes nicht zuließ. 


) Die Befucher aus der Kaffe der Inſtrumentenmacher fahen wir von 
ven fdonen, fogenannten Refonangholgern ftets lebhaft angegogen. 
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In dem fiir die landwirth(dhaftlichen Mafdinen und Werkzeuge 
gefertigten Anbau untergebradt, nahm fte felbft hier den befcheidenften 
Plag ein, gang im Sinne ihrer Natur und wohl auc ihrer Beran- 
lafjer. Um fo mehr unfere Pflicht, fie hier naher zu befchreiben. 

Ausgeftellt waren iiberhaupt : 

Scheibenabſchnitte aller hodftiminigen Forſthölzer von Eichen, 
Buchen, Fidhten, Kiefern, Ziirbe, Ciben, Ahorn, Kaftanien, iden, 
Birfen, Ulmen, Ajpen, Erlen, Bruchweiden; Reſonanz-, Claviatur z, 
Violins und Guitarvenholsftitde, Sortimente von Faßdauben und Faß— 
bodenftiiden ; Wingertsrahmen, Pfahle, Siebreife, rohe und theilweife 
Hergeridtete Lohrinde, Fichtenwurzeln yum Korbflechten, Korbweiden, 
Enjian, Meifterwurs, Fidhtenlohe, Seegras, Biirftenmoos, Buchen-, 
Tannen- und Fichtenſchwämme, letztere in grofer Zahl und in den 
mandfaltigften Formen von Wandforben, Holzſchuhe, Torf ꝛc. 


Die Erzeugungsorte refp. Einfender waren die folgenden : 


Oberbayern. 


Forftbureau der f. Regierung von Oberbayern. — 
Stheibenabjdnitte von Eichen, Buchen, Eſchen, Ahorn, Spirke, Fich— 
ten, Tannen, Föhren, Erlen, Zürben, Eiben und Weymouthsfiefern, 
dann Enzian und Meiſterwurz aus den Forſtämtern des Kreiſes; 
Eichenlohe, Biirftenmoos und Rohped vom fF. Forftamt Chersberg ; 
Fichtenwurz für Korbflecdhter von da und vom F. Forftamte Jngoljtadt ; 
Seegras vom Forftamte Weilheim. 


Niederbayern. 


K. Forſtamt Zwieſel. — Scheibenabſchnitte von Tannen und 
Fichten zu Reſonanzelaviatur- und Siebreifholz, Siebreife, roh und 
theilweiſe hergerichtet, ein Buchenblock mit Rinde, auf deſſen Schnitt— 
flaͤche die Holzſchnittwaaren, wie fie gefertigt werden, in Relief waren. 

K. Forftamt Wolfſtein. — Scheibenabjdnitte von einer Fidte 
fammt Rinde, vorzüglich fiir Reſonanzholz, Claviatur-, Vio— 
lin und Guitarrenholz, Buchen-⸗, Tannen- und Fichtenfdwamme zu 
Wandforben. 

K. Forftamt Sdhinberg. — Scheibenabſchnitt einer Fidte ju 
Refonanshol;, Scheibe eines Ahornftammes, Fichtenmuſeln yu Reſo— 
nanzholz. 


Pfalz. 
K. Forſtamt Speyer. — Eichenholz, Eichenlohrinden, Spie⸗ 


gelgut, aus zwolfjährigen Mittelwaldungen der Rheinebene, Korb— 
weiden aus Rheinwaldungen, Holzſchuhe. 
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K. Forſtamt Kaiſerslautern. — Kichen- und Buchen- 
Scheibenabſchnitte, Sortiment Faßdauben und Bodenſtücke für Stück— 
faͤſſer, eichene Wingertsrahmen, Trutteln (Spalierbalken), Wingerts⸗ 
pfaͤhle, Wingertſtiefel. 

K. Forſtamt Annweiler. — Scheibenabſchnitte der zahmen 
Kaſtanie. 

K. Forſtamt Winnweiler. — Scheibenabſchnitte von Bu- 
chen, Ahorn und Larden. 

K. Forſtamt Langenberg. — Scheibenabſchnitte von Ulmen, 
Eſchen und Bruchweiden. 


Oberpfalz und Regensburg. 


K. Forſtrevier Mähring. — Scheibenabſchnitt einer Tanne 
yon 305—308 Jahren: Stammhöhe 148, Durchmeſſer 4’ 4” 5 deß⸗ 
gleichen von 320—325 Jahren: Stammbohe 141/, Durchmeſſer 4! ; 
das Hol; vollfommen gefund ; defgleiden von einer Fichte von 193 
—195 Jahren: Stammbohe 152/, Standort 2379 Parifer Fuß über 
bem Deere. 


Oberfranten. 


K. Keeisforfthureau Bayreuth. — Scheibenabſchnitte 
von Fohren-, Tannens und Fidhtenftimmen aus den Forſtaͤmtern Bam- 
berg und Sronad. 


Unterfranken und Afdhaffenburg. 
K. Kreisforftbureau Würzburg. — Fafdauben, Wein 
bergspfähle, Eichenlohe, Stammabfdnitte von Eichen und Ajpen. 


Schwaben und Neuburg. 


K. Forftamt Donauwirth. — Stammabfshnitte von Gren, 
Ulmen, Virfen und Afpen von 4,2—9" Durchmeffer. 

K. Forftamt Kaufbeuern. — Stammabſchnitte von Fichten 
und einer Tanne von 20 gu 20' ded Stammes genommen. 

K. Forftamt Kempten. — Abſchnitt einer Fidhte vom Ree 
vier Immenſtadt, Abſchnitt einer Cibe und Mufter von Refonanshol- 
jern vom Revier Fiſchen, Abſchnitte einer Weiftanne ; Torf von den 
Revieren Bärwang und Buchenberg. 


Als Erlduterungen dazu find mir auf meinen, dem Mini— 
fterial-Referenten, Herm Minifterialrath von Waldmann gedufer- 
ten Wunſch folgende gu Theil geworden: 

Die Forftverwaltung Bayerns beabfichtigt mit der Ausftellung 
diejer Holjer auf die Dimenfionen aufmerffam gu — welche 

i. 
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fie in den verſchiedenen Ortslagen der bayerifthen Forſte erreidhen und 
den Unterfdied in der Beſchaffenheit der Holger und dem 
Wuchſe der Stimme cin und derfelben Holjart je nad 
der Ortslage des Waldes nachzuweiſen, wodurdh fid der 
Merth der Holzer ju verfdiedencm techniſchen Ge- 
braude weſentlich beftimmt. 

Gs fonnten der Schwierigfeit des Transportes und des Volumens 
wegen begreiflicherweife nidt ganje Stämme, fondern in der Regel 
nur Sdeibenabjdnitte oder andere eingelne Theile der Stämme, durch 
weldje der Wuchs und die Lertur ded Holjed erſehen werden Fann, 
auégeftellt werden. 

Die vorgelegten Gremplare der Fichte und Tanne fommen aus 
ben Forften der Hodalpen, aus den Waldungen der Landſchaft zwi— 
fen den Alpen und der Donau und aus dem bayerifden und fran: 
kiſchen Walde. 

Die Fichte erſcheint in dieſen ausgedehnten Forſten ſtets vorherr- 
ſchend, die Tanne in der großen Regel eingemiſcht; und beide Holz— 
arten jeigen bid gu einer Hohe von mehr als 4000! über dem Meere 
gutes Fortfommen. ; 

Sie finden ihren Abſatz, in fo weit fie nicht zur Deckung der 
örtlichen Bedürfniſſe nothig find, alé Stammbol; jeder Art, als Bret- 
ter und Schnittwaaren, holjerne Geräthſchaften, Schindeln, Refonang- 
boden, CSiebreife und andere Kleinnughilyer auf den verfcbiedenen, 
in die Donau und den Main fic) einmiindenden Flüſſen nad Oefter- 
reid) und in Die Lander des unteren Mains und ded Niederrheins *). 
Zahlreiche Schneidemithlen yur Verarbeitung ver Blocholzer find im 
franfifcben und bayeriſchen Walde im Betrich. | 

Die Föhre (Kiefer), von welcher ein Abjdnitt aus dem Haupts— 
moorwald bei Bamberg vorliegt, woſelbſt dieſe Holzart vor- 
herrſchend in den Beftinden vorkömmt und ihre höchſte Vollfommen- 
Heit erceicht, findet von hier aus, ihres beſonders gleichmafigen, ge- 
taden und hohen Wuchſes und der ausgezeichneten Tertur des Holzes 
wegen ihren Abſatz auf dem Main und Rheine als Schiffsmaften 
nad) Holland. 

Der SHhrobenhauferforft in Oberbayern und die Lin: 
denbühler-Forſte in Mittelfranfen, der Steigerwald in 
Oberfranten enthalten ebenfalls auſehuliche Vorräthe ausgezeichne⸗ 
ter Kiefern. 

Von der Eiche liegen Abſchnitte, dann einzelne Stammtheile, 
wie ſie zu techniſchen Zwecken ſchon im Walde verarbeitet werden, aus 


*) Bretter gehen aus dem bayeriſchen Walde bis New⸗Nork. 
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ber Rheinebene der Pfalz und aus dem Gramſchatzerwald bei Würz— 
burg vor. Die Giche erfcheint in diefen Waldungen, vorzugsweiſe 
aber im Speſſart und im Gbracer-, wie aud im Steigerwalde, in 
febr ftarfen Eremplaren in den Buchenbeftinden eingemifcht, meiftens 
ſehr gleid und gutwiichfig und findet vielfad auf dem Main und 
Rhein ihren Abſatz als Schiffsbauhol; nad Holland oder als Faß— 
daubenhol; in die Weinbau treibenden Gegenden am Rheine und Paine. 
Die Eiche in der pfaljijchen Rheinebene wird mehr als Werf- und 
Nutzholz fix den örtlichen Bedarf, indbefondere yu Weinſtockpfählen 
verwendet. 

Der f. g. Pfälzerwald enthalt reiche Beftinde an gefunden, 
nugbaren Eichen. 

Mit Cichenlohrinde, von welder Eremplare aus den Schalwal- 
dungen dex Pfaly, aus Unterfranfen und aus den oberbayeriſchen 
Waldungen in der Gegend von Freifing vorliegen, wird bezüglich der 
beiden erftgenannten Erzeugungd-Orte ein ziemlich lebhafter Handel 
jelbft bid auf engliſche Märkte betrieben. 

Die SHhalwaldungen bei Freifing find mehr als Verjud 
gu betradten und ift die Rinde, der dortigen weniger giinftigen clima- 
tiſchen Verhältniſſe wegen, von weit geringerer Gite. Bon Buden 
liegen Stammabjchnitte aus den Hochalpen, wofelbft fie bis gu 3500! 
Hohe über dem Meere nod gutes Fortfommen jeigen, dann aus dem 
bayeriſchen Walde, aus der Landfchaft zwiſchen den Alpen und der 
Donau und aus dem Gramfdhaperwalde bei Würzburg vor. Sie 
bilden als Brennhol; aus dem bayeriſchen Walde und dem Sypeffart 
einen lebhaften Handelsartifel; yu gewerblichen 3weden werden fie 
baufig in dem bayerijden Walde verwendet. 

Die Abſchnitte der Lardhe find aus den Waldungen der Hodh- 
alpen, wofelbft diefe Holjart als Bau- und Nupholy die Eiche er⸗ 
fest. — 

Die Larche erfdheint in der Regel nidt in reinen Beftinden und 
ift gum Gebraud fiir techniſche Swede nur dann ſehr gefudt, wenn 
fie auf einer Höhe von circa 3000’ iiber der Meeresfläche ihren 
Standort hat. 

Die Efe und Ulme, von welchen Eremplare aus der Land- 
ſchaft gwifden der Donau und den Alpen, dann aus der Rheinebene 
in ber Pfalz vorliegen, ift alé Werk- und Nughols fehr geſucht, bil- 
pen aber, da fie in der Regel nur einzeln beigemiſcht erſcheinen und 
daher nicht in groper Anjahl vorfommen, Feinen nennenswerthen Hane 
peldartifel in entferntere Gegenden. Chenfo verhalt es fid) mit dem 
gemeinen Ahorn, von weldhem ein Abſchnitt aus den Waldungen 
per Hochalpen vorliegt, und welder hier bis gu einer Hihenlage von 
4500! nod gutes Fortfommen zeigt. re 
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Die Birke, Aspe, Erle und Weidenarten, von welden 
Gremplare aus der Landſchaft awijden den Alpen und der Donau, 
aus der Rheinebene in der Pfalz und dem Gramſchatzerwalde vor- 
fiegen , fFommen vielfad) in reinen Beftinden vor; indbefondere bilden 
pie Weidenarten und Erlen die Hauptbeftodung der Flufauen und 
find hier um fo werthvoller , alé fie vorzugsweiſe gu Uferfdupbauten 
an den §lijjen verwendet werden. 

Die Eremplare der Eibe (Taxus baccata) und Zürbe (Pinus 
cembra) find der Geltenheit diefer Holjarten wegen vorgelegt. Cie 
fommen beide in der Regel in den Hochalpen vor und erjtere Holjart 
erſcheint nur nod da in einjelnen ftarferen Gremplaren, wo fie ihres 
Standortes wegen von dem Weidevieh nicht abgeäßt werden fonnte, 


Die Eremplare des Feldahorns, des Wadhholderftraudes, 
ver Latfde oder Bergfiefer (Pinus mughus) und Spirke (Pinus 
uliginosa) find gleichfalls nur ihrer befonderen Starke wegen vorge- 
legt. Die beiden letztgenannten Holjarten bewohnen die Alpen. 

Von der ddten Kaftanie (Castanea vesca) liegt ein Abſchnitt 
aus den pfälziſchen Vorbergen vor, wo der Waldbetrieb in manchen 
Ortdlagen wegen des Verbrauchswerths des Holjed yu Weinpfahlen, 
wegen det Friidhte und des Laubabfallé, auf dieſe Holjart gerich⸗ 
tet ift. 

Nod haben wir gu erwähnen der von der Königl. Würt— 
tembergifden Centraljtelle fir die Landwirthſchaft aus— 
geftellt gemefenen Sammlung von 138 verſchiedenen in Wiirttemberg 
vorfommenden Holjarten , jede in Form eines Duodesbandes — der 
Rücken mit der Rinde, zur Seite gehobelt — jujammengeftellt von 
Profeffor Dr. Nordlinger, derjeit Forjtamtsverwalter gu Schorn⸗ 
dorf, welcher fiir eine ähnliche, jedoch fleinere Sammlung in London 
1851 eine Preiss Medaille erhielt. 


Auszeichnung 
c) im Bereiche der Forftcultur. 
Grofe Denkmünze. 


84da — —— im €. b. Staatsminiſterium der 
———— in Minden (Bayern) — fiir eine muſterhafte, durch Voll— 
andigfeit und Seltenheit der Exemplare ausgezeichnete Sammlung von Holz— 
durchſchnitten aus den k. bayer. Staatsforſten, welche einen neuen Beweis ge— 
ben, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit und mit welchem Sachverſtändniß dle 
Waldſchätze des Landes bisher gewahrt wurden. Zugleich fiir die vortrefflich 
ausgeführte und zur perlodifden Erneuerung eingerichtete Forftfarte des Kö— 
nigreichs Bayern, Endlich wegen Vorlage ausgezeichneter Eichenſpiegelrinden 
und Verbreitung der Eichenſchaͤlwaldungen. 
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II. Abſchnitt. 
Landwirthfdaftlidye Maſchinen und Geräthe. 


Derichterſtatter: 


Dr. C. S. Temme, großherzogl. oldenburgiſcher Gymaafial « Lehrer 
in Oldenburg. 





Zu den erfreulichſten Erſcheinungen in dem Gebiete deutſcher 
Induſtrie und Gewerbthätigkeit gehört auch der außerordentlich raſche 
Aufſchwung, welchen ſeit Entſtehung der erſten continentalen Eiſen— 
bahnen der Maſchinenbau genommen hat. In den meiſten Zweigen 
desſelben hat man ſich bereits von dem früher völlig unentbehrlichen 
England nicht nur unabhängig gemacht, ſondern iſt ſogar zu einer 
Selbſtändigkeit gelangt, die bereits neidiſche Blicke unſerer überſee— 
iſchen Nachbarn rege gu machen beginnt. Die Repräſentanten dieſer 
letzteren Richtung ſind unſere deutſchen Locomotiven und hydrauliſchen 
Motoren, insbeſondere die Turbinen, Waſſerſäulenmaſchinen u. ſ. w., 
entfernter die ſogenannten Werkzeugsmaſchinen und die meiſten Ma— 
ſchinen aus dem Gebiete der Streichgarnſpinnerei. Zwei Hauptzweige 
fonnen indeß vor Allem noch nicht auf den bezeichneten Rang An- 
fprud) machen, nämlich die Rammgarn- und Flachsſpinnmaſchinen, 
und eben fo wenig die Mafdinen, welche der Landwirthſchaft ent- 
weder fon unentbehrlich find oder es immer mefr werden. 


In Hinficht diefer legteren, als dem Objecte, das hier allein im 
Auge behalten werden foll, dürfte in Deutſchland Conftruction und 
Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen und Gerdthe webder unabhingig 
vom Auslande, nod weniger aber felbftindig alé Mufter beftehen. 

Die ndcbhftliegenden Griinde diefer Thatſachen find einfad) und 
gtoftentheils naturgemaf. 

Das Ginfiihren von Mafdinen Halt überall, folgüch aud in dev 
Landwirthidaft, mit bem Bediirfniffe Schritt und wird hier nach und 
nad) erft durch dad Aufblühen einer natürlichen, lebenstriftigen Jn- 
duftrie Hervorgerufen, welde Mangel an Handarbeitern oder dod 
Erhoͤhung ded Lohnes fiir leptere zur Folge hat. 

Nur in ſehr wenigen Acerbaudiftricten unſeres deutſchen Bater- 
landed ift ein 3uftand legterer Art jegt ſchon eingetreten, vielmehr 
fonnen (ja muiffen), mit geringen Augnahmen, unfere Landwirthe die 
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meiften ihrer Arbeiten durch Menſchen wohlfeil verrichten laſſen, und 
fürchten oder verabfdeuen wohl aud principiell alles, was Maſchine 
heift, oder an Ddiefe erinnert. 


Mehrfach tritt in Deutſchland aud der Mangel eines groferen, 
ausgebreiteten Grundbefiges unvortheilhaft in den Weg, dem befannt- 
lid England einen grofen Theil feiner Erfahrungsrefultate und dar- 
auf gebauten Berbefferungen und Fortfdritte verdankt. 

Sind hiernad die Klagen deutfder Mechanifer, im Fache land- 
wirthſchaftlicher Maſchinen, über Mangel an regelmäßigen Beftellun- 
gen und Abſatz, über die Unmöglichkeit größerer, entſprechender Mus- 
dehnung der Anlagen und Geſchäfte mindeſtens nicht unbegründet gu 
nennen; ſo ſind andererſeits auch die Beſchwerden der Landwirthe nur 
oft allzuwahr, die hinſichtlich dauerhafter, völlig ſolider (engliſcher) 
Arbeit, Mangel an rechter Auswahl wahrhaft brauchbarer Maſchinen 
und Geräthe, überhaupt an Zuverläſſigkeit und Vertrauen der ange— 
prieſenen Ackerwerkzeuge erhoben werden. 


Wer letzteren Zuſtand einigermaßen aus der Erfahrung kennen 
lernte, wird gewiß gu dem Schluſſe getrieben worden fein, daß Deutſch⸗ 
land zur Zeit an conftructionéfabigen Etabliſſements fiir landwirth- 
ſchaftliche Mafchinen dennoch ärmer ift, als es die oben bezeichneten 
ungüuſtigen Verhältniſſe mit fic bringen müſſen, daß es dagegen 
vielleidt ſchon gu Viele gibt, welche durch die niedrige Stufe ihres 
Standpunktes der guten Sache mehr Schaden als Nutzen bringen. 

Ju welder folgerechten Wechſelwirkung aber auc) immer dad 
Bediirfuif der Landwirthe nach Mafdinen au dem Aufblühen und 
Gedeihen betreffender, namentlich groferer, geſchloſſener Werlſtätten 
ftehen mag, fo viel ift gewif, daß fiir einen recht erfolgreichen Fort- 
ſchritt ein größeres Aneinanderſchließen und beſſeres 3ufammenwirfen 
beider Parteien als bisher unbedingt erforderlich ſein wird. Für den 
rechten Standpunkt der Mechaniker wird außer den Kenntniſſen der 
wiſſenſchaftlichen Mechanik, Technologie und Fähigkeit zum Con— 
ſtruiren ganz beſonders das Beiſpiel Englands nachzuahmen ſein, 
wo die wahrhaft tüchtigen Erbauer landwirthſchaftlicher Ma— 
ſchinen (wie z. B. Ranſomes in Ipswich und Garett in Sax— 
mundham) auch zugleich Landwirthe ſind, die den Anforderungen der 
Umſtaͤnde, den Gewohnheiten, climatiſchen Verhältniſſen u. dgl. m. 
Geniige gu leiſten verſtehen. Bon einem blinden Nachbauen iſt dann 
niemals die Rede, wie dieß in Deutſchland nur allzuoft geſchieht. 
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Wie erfreulich in Hinficht ver Reichhaltigheit, Mandfaltigteit 
und Auswahl die Ausſtellung im Fache landwirthſchaftlicher Maſchi—⸗ 
nen aud) genannt werden durfte, fo ift die wahre Natur diejer Gruppe 
mit vorſtehender Ginleitung, wenigftend im Allgemeinen zugleich 
Garacterifict und das Urtheil in gleicher Weije über diejelbe ausge⸗ 
fprochen. Es würde dieß vielleiht günſtiger ausgefallen fein, Hatten 
ſich einige ſtrebſame norddeutſche Etabliſſements für den Bau laud⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geraͤthe an der Ausſtellung betheiligt. 

Eigenthümlich fiel in München der unverkennbare Einfluß der 
vorausgegangenen Londoner Weltausſtellung in die Augen, da mit 
Ausnahme der größeren combinirten Dimger-Sdemafchinen (Manure- 
Drill-Machines), der Schollenbrecher, gewiſſer Cultivatoren und dev 
transportabeln Dampfmafchinen, die meiften (2) det Dort produzirten 
engliſchen Maſchinen in nachgebildeten Eremplaren vorhanden waren. 

Unverfennbare Verdiesfte haben fich mehrere der Manner, welche 
dieſen Theil der Ausftellung befchidten, um die raſche und umfing- 
lihe Verbreitung mancher guter Acfergerathe und Mafchinen erwor- 
ben, von Denen indbefondere Schubart und Heffe in Dresden, 
Th. Weife in Prag, Dr. Hamm in Leipzig meben der Hohen- 
heimer MAnftalt rühmlichſt yu nennen find. 

Unter den Gtabliffements, die mit mehr oder weniger Selbftin- 
digfeit und Neuheit in der Conftruction ihrer ausgeftellten Gegen- 
ftinde auftraten, jeichnete fic) vor Wem J. Jordan in Darmftadt 
(3097) aus. Camumitliche von diefem Ausfteller eingelieferten Gegen- 
ftinde beurfundeten den denfenden, tüchtigen Mechanifer. Seine Drain- 
rohrenprefje wurde ald die befte der ganzen Ausſtellung bejeichnet und 
feine verbefferte (Waljen-) Säemaſchine (mit drehbaren, durchloderten 
Säeſcheiben am CSamenfaften), nebft Diingerftreuapparat, lies das 
aufmerffame Streben nach Vervollfommnung in allen Theilen, wie 
im Ganzen erfennen. 

Unter der von Schubart und Heffe (unter Nr. 5768) aus- 
gefteliten höchſt reichhaltigen Cammlung von Gerdthen und Mafdinen 
zeichneten fic) Durch Gigenthiimlidfeiten und Berbefferungen gang be- 
fonders die Gegenftinde der gräflich Einſiedel'ſchen Werke aus. 
Vorzüglich hervorgehoben ju werden verdient ein Gylindergopel nad 
Barett, wobei der jonft einfade und das Raderwerf tragende Cy- 
linderdectel doppelt gemadt, d. h. zwei Deckel unmittelbar über ein- 
ander angebracht und durch Stifte verfuppelt waren. An dem oberen 
Dedel waren die Hiilfen fiir die Schwengel der Zugthiere, an dem 
untern das betreffende Raderwerf angeorduet. Bei vyorfommenden 
Stdfen war vielleiht dev Bruch der Muppelftifie, nicht aber ded 
Raäderwerls gu erwarten. Den Vetrieh der Dreſchtrommelwelle an 
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einer Barett'ſchen Dreſchmaſchine hatte man durch Frictionsrdder ftatt 
ber fonft außergewoͤhnlich überſetzten Zahnräder hergeſtellt u. dgl. m. 

Pon den gwedmiafigen und beſonders höchſt folid gearbeiteten 
Maſchinen und Gerdthen aus der Werkftatt der Schleißheimer— 
Staatégut-BVerwaltung (Mr. 318) erregte befondere Aufmert- 
famfeit eine dem Moffitt’ ſchen Principe nachgebildete Handdrefds 
Mafdhine. In Schleißheim vor der Priifungs- Commiffion mit einer 
biefer Maſchinen angeftellte Berfuche befriedigten gang allgemein und 
fonnte die Werfftatt alle bereits desfällig gemachten Beftellungen nidt 
befriedigen. (Preis 180 fl. rhein.) 

Bei gedadten Verfuchen (die den Umftinden nad) freilid) nicht 
mafigebend fein fonnten), concurrirte mit Erfolg eine gut gearbeitete 
Hensmann’ fhe Dreſchmaſchine, wie folde aud von Dr. Hamm, 
Sdhubart und Heffe, fowie aud von A. Borrofdh in Prag 
(Mr. 4212) ausgeftellt waren. Der riihrige Dr. Hamm foll allein 
im Jahre 1853 nicht weniger als 276 Hensmann'ſche Hand drefd- 
mafdinen abgefest haben. 

Aud Dr. Hamm’s Drainrdhrenpreffe (nad William), alle 
arbeitenden Theile aus Schmiedeeiſen hergeftellt, fanden gebiihrende 
Anerfennung, was durd die bereits von ihm gelieferte Zahl von 
130 Sti beftatigt wird. 

Th. Weiße in Prag (Mr. 4211) hatte unter der grofen Zahl eifrig 
nadhgebildeter Mafdinen und Gerdithe auch ein Gremplar feiner in 
mefreren Ginjelheiten eigenthiimliden (ſchottiſchen) Dreſchmaſchine, 
mit Zufuhrwalzen, Mantel oberwarts, einfachem Stelljeuge und Stroh⸗ 
abnehmer ausgeftellt, die fid in Bohmen und Sachſen eines guten 
Rufes erfreuen foll. Zugleich hatte Weiße die grofte Auswahl faft 
aller gangbaren Häckſelſchneidemaſchinen eingeliefert. 

Unter den tuͤchtig conftruirten und gut gearbeiteten Ginfendungen 
pon Liebermann u. Comp. in Gulau bei Sprottau (Nr. 4890), 
jeichnete ſich eine Barett'ſche Dreſchmaſchine durd) Anordnung eines 
Sperrrades und Kegels am Univerfalgelenf aus, wodurd bei yu grofen 
Widerftinden Briiche im Räderwerke der Drefdbmafdine vermieden 
werden mußten. Außerdem erregte Aufmerffamfeit eine Schrotmühle 
mit horijontalen Steinen, wobei der obere Stein feft ftand, der untere 
ben Ldufer bildete, welde Anordnung mance VBortheile zu bieten 
ſchien. 

J. W. Späth in Nürnberg (Nr. 1650) hatte eine compendiöſe 
Dreſchmaſchine eigenthümlicher Form nach ſchottiſchem Syſtem aus- 
geſtellt, wobei die eiſernen Schlagleiſten in kurzen Zwiſchenräumen 
mit ſcharfen Spitzen verſehen waren. Das Mantelſtellzeug wurde 
durch ein finnreidhes Syſtem von Winkelhebeln geführt, die von Außen 
durch eine Schraube mit Zahnbogen in Bewegung geſetzt werden 
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konnten und die Stellung leicht und concentriſch zur Dreſchtrommel 
auszuführen war. 

J. Kaufmann in Hamm (Nr. 5327) hatte unter den audsgeftellien 
Gegenftinden eine Barett'ſche Dreſchmaſchine mit manderlei Verbeſ⸗ 
ferungen, 3. B. fiefen die Aren der Dreſchtrommel zwiſchen ftellbaren 
Epigen; mit der Maſchine war ein Windfang und Strohabnehmer 
perbunden u. dgl. m. 


P. Steffens in Goldenfron bei Budweis (Mr. 4220) machte fid 
burch eine fchon gearbeitete grofe Malzquetſchmaſchine und durch eine 
ebenfalls tüchtig gearbeitete Dreſchmaſchine (nad Meikle) bemerfbar. 
Erftere hatte gußeiſerne Waljen von 30 Boll Vinge und 20 Zoll 
Durchmeſſer, recht zweckmäßig ftellbar gemacht; leptere war mit Siders 
heitshebelwerf verfehen, um etwaigen Stößen vorgubeugen. 


Die von A. Borroſch in Prag (Mr. 4212) ausgeftellten Maſchi— 
nen jeichneten fich durch fraftige Conftruction und folide Arbeit aus. 
Befonders neu fand man bas Stellzeng an einer Jaſper' ſchen 
Häckſelſchneidemaſchine. 

Von den vortrefflichen Eiſengußſachen der fürſtlich Salm'ſchen 
Werke in Raitz-Blansko (Mr. 3381) fand ſich auc in der landwirthſchaft— 
lichen Gruppe ein fon und folid conftruirter, freiftehender eiferner 
Gopel vor, deſſen Hauptforper nebft Schwengelhülſen fo hoch geftellt 
war, daf die Sugthiere mit Gabeln von Oben gefaft werden fonnten, 
befanntlich die befte Befpannungsart bei Gopeln, nur gewohnlich bei 
freiftehenden nicht ausführbar. 


Zwei bemerfendwerthe, fone gußeiſerne Gopel, einen fiir Bertifal-, 
den andern fiir Horijontalbetrieb hatte 3. Schelſan aus Borftadt Au 
bei München (unter Nr. 335a) ausgeftellt. Diefe Göpel find auf 
dasſelbe Princip wie der Barett'ſche Gopel bafirt, nur niedriger und 
infofern beffer, als der Dectel auf verhiltnifmapig hohen Frictions- 
ſcheiben laͤuft, was bei Barett nicht der Fall ift, vielmehr dort die 
Reibung auf der ſchmalen Cylinderfante ungemein grof ift. Nach 
Schelſan's Verfiherung ift dec erfte derartige Gopel bereits vor 
7 Jahren aus Amerifa nach Minden gefommen, was infofern be- 
zeichnend ift, als bei der Londoner Ausſtellung 1851 Bare tts Gopel 
alé etwas nod nie Dagewefenes hervorgehoben wurde. 


Gin von G. Zinfer in Bogenhaufen (Mr. 335) eingefandter 
Maulwurfs- oder Wihlervertilger wurde als jehr bewährt gerühmt. 


Die von E Zorn in Regensburg (Nr. 1227) ausgeftellten, 
nad amerikaniſchen Muftern angefertigten —— waren gut 
gearbeitet, 
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H.Renfer aus Hannover (Nr. 2801) hatte eine Garett'ſche Drill- 
mafdine vortheilhaft mit einem Hornsby'ſchen Vordergeſtell verfehen. 

Gin yon dev landwirthſchaftlichen Centralftelle im Großherzog⸗ 
thum Heſſen (Nr. 3101) eingeſandtes Modell eines Waſſerſchöpfrades 
zur Wiefenentwafferung wurde ald fehr zweckmäßig bejeichnet. 

Gin von J. ©. Schäfer in Oldenburg (Nr. 4812) ausgeftellter 
Pflug gum Ziehen von Entwäſſerungsgräben lieferte bei den Verſuchen 
in Schleißheim eine vorgligliche Arbeit. Auch) die Arbeiten von 
E. Wolff in Gotha (Nr. 6179) waren mit Sauberfeit ausgefiihrt. 
Die Producte von V. Hefft in Heidelberg (Mr. 171) verdienten wee 
gen guter zweckmäßiger Conftruction und billiger Preiſe Anerfennung. 

Schlieflich ift nod riihmlichft der ganz vortrefflich gearbeiteten 
Modelle landwirthſchaftlicher Geräthe und Mafchinen zu gedenfen, 
welde die mechaniſche Werkftitte der Würzburger Kreis -Land- 
wirth(dafts- und Gewerbe-Sdule (Mr. 2189) ausgeftellt 
hatte. Was fo vielen Modellen fehlt, daß fie treue Mufter aller 
Verhalinijfe und Maße der großen Maſchinen -find, war hier faft 
iiberall tiichtig durchgeführt, fo daß diejelben als das Vorzüglichſte 
ihrer Art bezelchnet werden konnten. 


Auszeichnungen 


im Bereidhe der haus- und landwirthſchaftlichen Geräthe und 
Maſchinen. 
Große Denkmünze. 


6405 RK. württemb. land = und forſtwirthſchaftliches Inſtitut in 
Hohenheim (Wiirttemberg) — wegen ves vieljahrigen, fiir gan, Deutſch— 
land erfolgreidhen Bemithens in der Verbreitung guter landwirth{daftlicher 
Gerathe , insbefondere durch vortreffliche Pfliige. 


Ehrenmünze. 


318 K. Staatsgutsverwaltung in Schleißheim (Bayern) — fiir ihre 
anerfennenéwerthen Leiftungen im Baue landwirthſchaftlicher Gerathe, vorzüg— 
lid) der Holz = und Schmiedearbeiten. 


1650 YJ. W. Spath, Mafdinenfabrif in Dutzendteich bel Nürnberg 
(Bahern) — wegen zweckmäßiger Berbefferung einer Drefdymafrhine (im 
Anſchluß an den Beſchluß oes V. Ausſchuſſes.) 


3097 J. Yordan in Darmſtadt (Großh. Heffen) — wegen mechaniſch 
vollfommener Gonftruction und Ausführung guter bewährter landwirthſchaft— 
lider Mafdinen, insbefendere Saͤemaſchinen, Drainröhrenpreſſen und der 
theinifden Schretmühle, dann wegen feines Beftrebens in der Verbefferung 
folder Maſchinen. 

4211 Dh. Weiße, Maſchinenfabrikant in Prag (Hefterveich) — fir An- 
fertiqung und Berbreitung zweckmäßlger und bewabrter landwirthſchaftlicher 
Gerithe und Maſchinen, und bejonders Dreſchmaſchinen, Rübenſchneidmaſchi— 
nen und Hadfelfdneidmafdinen. 


Aus zelchnungen. . Abſchnitt. Landwirthfdaftl, Maſchinen x. 59 


Ghrenmünze.) 

1212 A. Borroſch, landwirthſchaftl Maſchinenfabrikant in Prag (Oeſter⸗ 
reich) — fiir anerfennenswerthe Leiſtungen in der Fabrication landwirth: 
ſchafilicher Maſchinen und folide Arbeit, wie folde an der Dreſchmaſchine 
und den Pfliigen hervortritt. 

4890 Giebermann & E., Elſen- und Emaillirwerf Wilhelmshitte in Sula 
bei Sprottau, Berlin (Preußen) — gute gleichmäßige Auoführung von 
landwirthſchaftlichen Mafdinen und befonders der Drefdymafedinen. (6. a. 
Vill. Gr. 1. Abth.) 

5765 Dr. With. Hamm, Fabrifant landwirthſchaftlichet Mafdinen und 
Gerdthe in Lelpzig (Sachfen) — wegen feiner Beftrebungen im Gebiete 
ves landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens, fdnellen Berbreitung neuer Eon- 
ftructionen, und inébefondere fiir eine verbefferte Handdreſchmaſchine und 
Dingerftreumafdine. 

5768 Grafl. Ginfiedel (hes Eiſenwerk in Gröditz (Sachſen) — wegen 
lobenswerther Verbefferungen landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Belobende Erwähnung. 


171 B. Hefft, Schmiedmeiſter in Heidelberg (Baden) — für ſeinen 
Pflug von zweckmaͤßiger Conſtruction und billigem Preiſe. 

312 Dr. Nadlkofer, rechtokundiger Magiſtratsrath in München (Bahy— 
etn) — wegen ſeiner befannien Bemühungen fiir Verbeſſerungen an Bienen: 
wohnungen und in der Bienenzucht. 

318 Lehrer Mnfelm und die Schüler der Ackerbauſchule in Schleiß— 
heim (Wahern) — fiir die von ihnen angefertigten Modelle. 

335 —— Rinker in Bogenhauſen (Wahern) — wegen Verbeſſerung 
und Berbreitung eines Wihlervertilgers. 

1227 Ernft Zorn, Mafdinenbauer und Gifengiefereibefiger in Regensburg 
(Wahern) — fiir gute Arbeit an feinen Pflügen. 

2189 Mechanifcde Werkftdtte der k. Kreislandwirthfdafts: und 
—— ſsſchule in Würzburg (Wahern) — wegen Anfertigung guter 

delle. 

2375 K. Strafarbeitsanſtalt in Kalsheim (Bayern) — wegen gelun: 
gener Nachbildung guter landwirthſchaftlicher Maſchinen. 

2801 H. NRenker, Schloſſermſtt. und Mafdinenbauer in Hannover (Hans 
nover) — für feine gute —— einer Garett'ſchen Drillmaſchine, mit 
zugefügtem Hornsby'ſchem Vordergeſte 

3099 Mart. Engelhardt in Heppenheim (Großh. Heſſen) — fir 
gute Gonftruction eines Wiihlervertilgers. 

3101 Grofih. heſſiſche landwirthſchaftliche Centralftelle in Darm⸗ 
fladt ( fb. Heſſen) — für ywedmafige und bewahrte Gonftruction 
ber audgeftellten Modelle. 

3108 Benner & Ballhafer in Darmftadt (Groſih. Heffen) — fiir zweck⸗ 
pgs Gonftruction und Wobhlfeilheit ihrer ausgeftellten landwirth{daftlidjen 

erdthe. 

3110 J. Schröder, Mobdelleur in Darmftadt (Groſih. Heffen) — fir 
feine landwirthſchaftlichen Modelle. 

3370 Anton Burg ¥ Sohn in Wien (Oeſterreich) — wegen vieljah: 
— —— in Verbeſſerung des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens 

n erreich. 


4220 P. Steffens in Goldenkron (Oeſterreich) — wegen guter Aus— 
fabrung landwirthſchaftlicher Naſchinen, insbeſondere der Dreſchmaſchint. 
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(Auszeichnungen. I. Abſch. Landwirihſchaftliche Maſchinen x.) 
Gelobende Erwähnung.) 


4842 J. €. Schafer, Oefonom in Oldenburg (Oldenburg) — wegen 
neuer betwabrter Gonftruction eines Pfluges jum Biehen von Entwafferungss 
graben. 


5327 J. Kaufmann in Hamm an ber Lippe (Preußen) — wegen feiner 
Bemühungen im Bau landwirthjdafilider Maſchinen, namentlid) einer Dreſch⸗ 
majfdine. 


5768 Chr. Schubart KF Heſſe, Depot landwirthfdaftlider Maſchinen und 
Gerithe, Speditiong - und Cemmiſſionsgeſchaͤft in Dresden (Sachfen) — 
fiir befondered Bemihen, ein vollſtändiges Lager gefudter landwirthſchaft⸗ 
lider Gerdthe und Maſchinen yu halten und Vermittlung zwiſchen Landwirthen 
und Majfdinenfabrifanten angubahnen. 


6179 Gd. Wolff in Gotha (S.⸗Coburg⸗Gotha) — wegen guter faubes 
rer Nachahmung amerifanifder Acergerathe. 


292 Dr. aas, Profeffor an der fgl. Univerfitit Minden (Wahern) — 
(hat alé Mitglied der Beurthetlungs-Gommiffion auf die Preishewerbung ver: 
zichtet) Die Commiffien anerfennt in dem audgeftellten —S 
apparat eine bedeutende Verbeſſerung darin, daß ftatt des durch Orydation den 
tdi ſchaͤdlichen Eiſens Thon, Zinkblech und galvanifirtes Eiſen bes 
nigt iſt. 
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Beridt 
der 
Beurtheilungs-Commiffion 
bei 


der allgemeinen deutiden Induſtrie-Ausſtellung 
gu Minden 1854, 


B Heft. 


Referat deo III. Ausfduffes 
liber 
chemiſche und pharmazeutiſche Prooufte umd 
Farbwaaren und hierher gehörige Vorridtungen 
und Maſchinen, 
verfaßt 


von Dr. Pettenkofer, 
f. b. Leib⸗ und Hofapotheker und Univerſitäts⸗-⸗Profeſſor in München. 





München. 
Verlag von Georg Franz. 


Gedrndt bei Pöſſenbacher. 


III. Gruppe. 


Chemiſche und pharmazeutiſche Produfte und Farb- 
Waaren und hierher gehirige Borridjtungen und 
Maſchinen. 


Verichterſtatter: 


Dr. Pettenkofer, k. b. Leib⸗ und Hofapotheker und Univerſitaͤts⸗Profeſſor 
in Minden, 





Mitglieder des III. Ausſchuſſes der Beurtheilungs-Commiffion, 


Angerftein, Hermann, Apothefer in Hannover. 

FeHling, Dr. Germann, k. württemb. Profeffor in Stuttgart, bis qa feiner 
Grfranfung Borfigender. Als Mitglied der Commiffion trat fir ifn ein: 

Kraft, Bernh., Shemifer in Heilbronn. 

Kaifer, Dr. Gajetan, k. b. Univerfitite-Profeffor in München. 

Pettenfofer, Dr. Mar, k. b. Leib- und Hofapothefer und Untverfitates 
Profeffor in Minden. — Referent. 

Seybel, Gmil, Fabritbefiger in Wien, — Borfigender nad Hru. Febling. 


Wis Sachverſtändiger wirkte mit: 
Barrentrapp, Profeffor in Braunſchweig. 


Die Commiffion fix Beurtheilung der III. Gruppe hatte viel- 
leicht einen fdrwierigern Stand den Ausftellern gegeniiber, als die 
meiften andern Abtheilungen der Beurtheilungs-Commiffton. Zuvör⸗ 
derft war man genodthigt, fid dariiber ſchlüßig gu maden, ob man 
die einzelnen Erpofitionen, wie fie eben vorlagen, als den Haupt 
mafftab beniigen, oder ob man nod andere Momente bei der Beur⸗ 

1* 
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theilung und weld hereinziehen follte. Die chemiſche Induſtrie unters 
ſcheidet fid) von der mechanifdhen wefentlid) dadurch, dap ibe fertiger 
Stoff nur felten nod) Merfmale von den Methoden zeigt, nach welchen 
er behandelt und dargeſtellt worden iſt, und doch wiſſen wir, daß die 
Tüchiigkeit eines chemiſchen Fabrikanten lediglich darin beruht, dieſe 
Methoden in der beſten Weiſe anzuwenden und die Spuren der ein⸗ 
zelnen Operationen zuletzt wieder verſchwinden zu laſſen. Wir ſehen 
an einem fertigen Gewebe alle einzelnen Vorzüge und Nachtheile, 
welche von den vielfachen einzelnen Manipulationen herrühren, welche 
der auf dem Felde gewachſene Flachs, die rohe Baumwolle oder 
die Seiden⸗Cocons durchlaufen mußten, um ein marktfähiges Product 
zu werden; wir ſehen an einer Maſchine den Plan der Anlage, die 
Qualitat des Materials, weldyes zur Herftellung der eingelnen Theile 
verwendet wurde; wir ſehen die Art und Weife ver Behandlung des- 
felben und fonnen uné fomit aud dem vorliegenden fertigen Gegen- 
ftande leicht ein fichered Urtheil über dag Talent und die RKrifte 
pedjenigen bilden, welder das Ganze hergeftellt hat: aber wir fehen 
einem fertigen chemiſchen Praparate nicht an, ob dadfelbe auf eine 
ingenios induftridfe Art oder auf eine Weiſe gewonnen worden iſt, 
welde den Grundfagen eines rationellen Fabrifbetriebes zuwider lauft: 
mit kurzen Worten, wir fehen an dem chemifdhen Praparate wenig 
mehr, was uns ald Maßſtab dienen finnte, um den Aufwand an 
Geift und Fleiß von Seite ded Fabrifanten bemefjen gu fonnen. 


Die Commiffion wird defhalb in den Augen aller billig Denfen- 
ben gerechtfertigt erjdeinen, wenn fie nidt die eingelnen Erpofitionen, 
wie fie von den Ausftellern eben aufgeftellt waren, als vorzüglichſte 
Richtſchnur fid) genommen hat. Um dadjenige, was auf diejer Seite 
fiir die Beurtheilung mangelte, auf einer andern gu erſetzen, war die 
Commiffion bemüht, fowohl die Angaben dex Ausfteller ſelbſt wer 
Art und Umfang ihres Betriedes, als auch diejenigen Auskünfte, 
welde der Commiffion durch anerfannt glaubdmiirdige Wanner zuge⸗ 
fommen find, auf dad gewiffenhaftejte gu verwerthen. Da von den 
Commiffiond-Mitgliedern felbft mehrere in der Lage waren, den Um⸗ 
fang und die Stufe eingelner Etabliffements durch längeren Gebraud 
ihrer Fabrifate gu fennen, fo glaubt die Commiffion in ihren Ur- 
theilen den WAnforderungen der offentlidjen Meinung fowohl ald der 
Billigkeit gegen die eingeluen Fabrifanten moglidft entfprocen ju 
haben. G8 wird derjelben wohl nicht gum Vorwurf gemadht werden 
fonuen, wenn fie auf anerfannte und langjdbrige Berbdienfte eingelner 
Etabliffements in gewiffen Theilen dev chemiſchen Juduſtrie ein bejon- 
deres Gewicht gelegt hat, und wenn fie im Gegenjage hiezu analoge 
jüngere Yabrifen, die minbdeftens cine eben fo fchone, ja vielleidht 
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fdonere und zahlreichere Erpofition aufgeftellt Hatten, in einem min- 
deren Grade ausgeseichnet hat, von dem Grundfage ausgehend, daß 
die Legteren die von den Erfteren errungenen geiftigen und materiel- 
len BVortheile gleid) vom Anfange mitgubeniigen im Stande waren. 
Mit Bedauern mufte die Commiffion die Beobachtung maden, daf 
in manden Zweigen gerade die verdienftvollften und grofartigften 
Gtabliffements Deutſchlands ſich nicht betheiligt Hatten. 


Sungere Gtabliffements auszuzeichnen und hervorzuheben hielt 
die Commiſſion dann am Plage, wenn durch bie Wrt der Erpofition 
e6 augenfallig war, daf ein lebendiges Streben fich jeigte, in neue 
Bahnen der chemiſchen Fabrifation entweder dem Stoffe oder der 
Methode nach ecingulenfen. Leider Hat die Commiffion durch die Aus- 
ftellung in der III. Gruppe gu folden Erwägungen nidt allgu oft 
Gelegenheit gehabt. Motive diefer Art finden fid) in den nadhfol- 
genden furjen Preisurtheilen jederjeit ausdriidlich hervorgehoben. 


Bei Beurtheilung von Gegenftinden diefer Gruppe, wo eine 
chemiſche Unterfudung auf Reinheit u. f. w. allein nicht mafgebend 
fein fonnte, wurden auf das gewiffenhaftefte fachfundige unpartheiifde 
Minner bei der Beurtheilung beigesogen, und wo mögllch folde, 
welche fich mit dem Verbrauche und der BVerarbeitung der betreffenden 
Urtifel befaften. Hieher gehoren namentlich viele Gegenftinde aus 
den Unterabtheilungen dex III. Gruppe, welde Farben, ade und 
Firni ſſe, fette und fliichtige Oele und Leim in fich begreifen. 


Obwohl die VBetheiligung von Seite der Fabrifanten nicht eine 
derartige war, daß die Ausftellung ein Bild von der chemifden In— 
duſtrie Des gefammten Deutſchlands hatte geben fonnen, fo geigte fic 
dod ſowohl durch die Angahl der vertretenen Ctabliffements, als aud 
bur die Qualität ihrer Fabrifate, wie fehr diefer Induſtriezweig in 
unferem gemeinfamen Baterlande im Aufblühen begriffen ift, und wir 
fonnen uns aud) hier der beften Hoffnung auf die Zukunft hingeben, 
welche und ſtets unabhingiger von der chemiſchen Jnduftrie des Aus- 
landed machen und bei und fo viele Artifel fiir den Export erſtehen 
lafien wird, um den Werth derjenigen, welche wir vermoge unferer 
geogtaphifden Lage und anderer hieher bezüglicher Berhaltniffe, welche 
nit in unfere Macht gelegt find, yom Auslande nicht enthehren 
fonnen, vollgiiltig aufzuwägen. 


Dr. M. PettenFofer. 
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Auszeichnungen. 
1. Abtheilung. 
Chemikalien. 


Große Denkmünze. 


254 Konigl. Münzamt in Minden (Bayern) — fiir die durch die 
Ausfiellung erfichtlich gemachte rationelle Methode der Münzſcheldung, als 
beren Refultat die vollftdndigfte Gewinnung des ganzen Gehalts an fein Gold, 
Silber und Platin ſich ergibt. 


2927 Pfeiffer, on ee & G, in Caffel (Kurfürſtth. Heffen) 
— wegen langjibrigen ſchwunghaften Betriebes der Sodafabrication und unz 
gewoͤhnlich billiger Serftellung ber Barytfalye. 


3312 KR. €. General-Probiramt in Wien (Hefterreich) — fiir die 
Tellur⸗Erzeugung, wodurd bei höherer Ausbringung an Gold und Silber fir 
wiſſenſchaftliche und techniſche Arbeiten cin neued bisher nicht zugaͤngliches 
Metall fic) darbietet. 


3333 Wagenmann, Seybel F GC. in Unterliefing (Oeſterreich) — 
wiirden wegen Grofartigfeit und Bielfeitigfeit der rationellen Production ted: 
niſch⸗chemiſcher Preducte, namentlid) der Weinftetnfaure die grofie Denk— 
minge erhalten haben, wenn nidjt das Gommiffionsmitglied, Herr Seybel, 
fir feine Girma auf Auszeichnung vergidtet hatte. 


5170 O. Herrmann, dem. Fabr. in Schoͤnebeck (Preußen) — wegen 
langjdbrigen und vielfeitigen Berdienftes um die Herftellung chemiſch reiner, 
oft feltener Praparate in dem umfaffendften MaFftabe. 


5712 Fr. Chr. Fikentſcher in Swidau (Sachfen) — wegen vielfeitiger 
—— = dle Herftellung von Gegenftinden der chemiſchen Induſtrie 
und Techni. 


6337 Münzing & C. in Heilbronn (Wiirttemberg) — wegen Mus: 
dehnung der rationellen in fic) gerundeten Fabrication von Säuren und 
beh damit verbundenen grofartigen Schwefel-Raffinirung. (S. a. IV. Gr. 

. Abth.) 


6338 Friedr. v. Jobſt, Gommersienrath in Stuttgart (Württemberg) 
— wegen Begrindung der Ghininfabrifation in Deutſchland und deren lang— 
jabrigen und grofartigen Betriebes. 


Ehrenmiinje. 


116 O, Pauli, hem. Fabr. in Rippur (Baden) — wegen Ausdehnung 
rationeller in fid) gefdloffener Production und anerfannter Giite der Praparate. 


233 Dr. J. Aufſchläger in Minden (Bayern) — wegen rationeller, 
ziemlich vollftindiger Beniigung der Knochen und Knodenabfalle, dann ber 
Rebenproducte der Steinfohlengasfabrication und namentlich wegen der vor⸗ 
trefflichen Qualitaͤt feines Rußes. 


236 Carl Buchner, Fabr. pharmaceut. u. chem. Producte in Minden 
(Bayern) — wegen der vleljaͤhrigen Verdienſte feiner Fabrik um die Her— 
ſtellung pharmaceutiſcher und chemiſcher Praͤparate, wegen ſeines neuen Sint: 
weißes (Miindener Weiß) und eines neuen Mineralſchwarzes fiir die Stereochromie. 


251 Fr. * Wich, Verwalter der chem. Fabrik gu Altenburg, Beſitzer: 
G. F. Riemann und G. W. EG. Graf in Nuͤrnberg, (Wahern) — wegen 
qrofer Güte der Phosphorfabrication und wegen feined ſchönen gelben und 
tothen Blutlaugenfaljes, dann wegen fabrifmagiger Bereitung von amorphem 


Phosphor. 
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(Ehrenmünze.) 


1°37 W. K. Fikentſcher, Fabrifant in Redwitz (Bayern) — wegen 
anerfannter Güte und Schoͤnheit feiner Queckſilberpraͤparate und ſeines Brech— 
weinſteines. 


1614 J. M. Adam in Rennweg bei Miirnberg (Bahern) — wegen ſchwung⸗ 
hafter und vorpiglider Erzeugung von Blutlaugenſalz und Mehrſeltigkeit 
feiner Fabrifation. 


— Bigl & HMiemerfadmied in Minden (Bahern) — wegen Reins 
heit und Hochgrddigfeit three Weingeiftes und Eſſigſprits. 


2104 Wilh. Kahlert, Droguift in Braunfdhweig (Braunfdhweigq) — 
wegen ſchwunghafter Raffinerie von Sod und feiner ausgezeichnet fdonen 
Sebdfroftalle. 

2632 Fr. Rößler in Franffurt aM. (Frankfurt) — wegen ſchwunghaften 
Beftiebes der Gold: und Silberfdeidung. 


2681 2. WM. Beit X C., Gold: und Silberraffinerie in Hamburg (Game 
burg) — wegen ſchwunghaften Betriebes der Golds und Silberſcheidung und 
Berarbeitung von RKupfers und Nickelerzen auf Salze. 


2777 Georg Egestorff, dem. Fabrifant in Linden bet Hannover (Mans 
nover). — Die fir veffen chemiſche Producte guerfannte Ehrenminge { mit 
ber großen Denkmünze in Gr. V. zuſammmengefaßt. 


3060 Lehmann & Kugler in Offenbad (Großherzogth. Heffen) — 
wegen Darfiellung genau titrirter Probefliiffigteiten und ihres Werthes als 
genauer chemiſcher Maßſtäbe. 


3328 J. Fichtner SF Söhne, Privilegiumobefiger fiir Knochenmehlerzeugung, 
in Äßgersdorf bei Wien (Deſterreich) — wegen rationcllen Betriebes der 
RKnodenmebhlerzeugung und damit angeftellten landwirthſchaftlichen Berfuche. 


4010 Richard Tſcheligi K C. in Villad (Deſterreich) —_ wegen 
ſchwunghaften Betricbes der Erzeugung von Blelervden und vorgiiglider 
Qualitat derfelben. : 


4179 F. A. Brofcdhe & Söhne, priv. techniſch-chemiſche Fabrif in 
Brag (Hefterreich) — wegen Vielfeitigheit ihres Betriebes und Vorzüg— 
lichkeit ihrer Queckſilberpraͤparate und Metalloryde. 


4193 ©. E. Brofde, Kaufmann und Fabrifant in — (Deſterreich) — 
wegen ſchwunghafter Erzeugung von Kaliſalpeter aus Chiliſalpeter mit Be⸗ 
nützung ſämmtlicher Nebenproducte. 


4717 B. Gottesmann & Sohn, Fabrifanten in Peſt (Deſterreich) — 
wegen großen Betriebes und guter Qualität ihres Alauns. 


— Gebr. Jäckle in Gratz (Deſterreich) —, wegen großer und vor— 
züglicher Eheugung raffinirter Weinſteine. (S. a. VI. Gr. U. Abth.) 


4947 Dr. A. H. Louis Kunheim, Firma: Kunheim und G., in Frei— 
walde (Preuſßen) — wegen bedeutender Mushehnung der Mlaunfabrication. 


4948 Dr. Louis Gunheim, Firma: Kunbeim und C. in Berlin (Preufien) 
— wegen Bielfeitighelt in der Darftellung chemiſcher Fabrifate. 


5168 J, W. A. Siearift, dem. Fabrifant in Buckau (Preufien) — 
wegen ſchwunghaften Betriebes der Sodafabrication und Sdhwefelraffinerie. 


5291 Chemifche Fabrik in Neufalywerf (Preufien) — wegen Aus— 
rehnung und Manchfaltigheit ihres Betriebes. 


5366 Friedr. Nienhaus & G., em. Fabrif bei Coblenz (Preufien) 
— weaen Victicitigfeit ihrer Ausſtellung und Güte der Priparate. 


5388 ©. Matthes K Weber in Duisburg (Preußen) — wegen be 
deutender Fabrication von heeygradiger, fohlenjaurer und dgender Soda. 
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Auszeichmungen. L Shemifalien.) 
(Ehrenmünze.) 
5542 Dr. Ludwig Clamor Marquart, Fabricant chemiſcher Producte in 


Bonn (Preufßen) — wegen bedcutender Fabrication yon Brom und Brom: 
Metallen, Schwefelkohlenſtoff und zahlreicher Praparate aus der organiſchen Chemie. 


5713 J. E. Devrient, dem. Fabrif in Swidau (Sachfen) — wegen 
feiner ſchwunghaften Bleizuckerfabrication. 


5720 Sächſ. Guanofabrik, vertreten burs Dr. Abendroth in Dresden 
(Sachfen) — wegen rationeller Benützung und Beredlung der Diingftoffe 
im Yntereffe ber Landwirthſchaft und Sanitatspolijei. 


6335 Zöppritz 8 C. in Freudenftadt (Wiirttemberg) — wegen der 
Gite des von ihnen in grofer Ausdehnung erzeugten Blutlaugenfalzes. 


6339 Engelmann & Böhringer in Stuttgart (Wiirttemberg) — 
wegen ſchwunghafter und vorgiglicher Fabrication von Sodfalium und San: 
tonin, und wegen rationeller Berwendung der fliffigen Producte ber trodnen 
Diftillation bes Holzes. 


Belobende Erwaͤhnung. 


237 Friedr. Buchner in Minden (Wahern) — wegen der Fabrication 
bochgradiger Sora. 


1077 Gebr. Giuliné in Lurwigshafen (Bayern) — wegen Fabrication 
yon fehr reinem Maun aus Thon und Sdhwefelfaure. 


1211 Borer K Porzelius in Regensburg (Wahern) — wegen ſchwung⸗ 
hafter Fabrication yon ſchönem Rnoppern-Grtract. 


2346 Boſch & C., Fabricanten in Augsburg ———— — wegen Fabrication 
von Posphor, Schwefelſaͤure von 660B. und Glauberfaly. 


3334 Yqn. Wokann, priv. NKnoppern-Ertractfabricant in Wien (Oeſter⸗ 
reich) — wegen Giite und Schönheit ſeines Knoppern-Ertractes. 


4058 Dr. Bart. Caffoni in Piéve di Ledro (Hefterreich) — wegen Shin: 
heit und Leichtigkeit der von thm ausgeftellten Magnefta. 


4178 U. Suber, Eſſig- und Bleigueerfabricant in Prag (Oeſterreich) — 
wegen Umfangs und Giite feiner Fabrication. 


4949 ©, ©. Cochius, dem. Productenfabrif in Oranienburg bei Berlin 
(Preußen) — wegen ausgedehnter Production und Wohlfetlheit des Alauns. 


5887 Ferd, Krimmelbein § Bredt in Barmen (Preuffen) — wegen 
ihrer Orfeille und Perfiofabrication, 


6333 G. Sdhduffelen, Sohn, in Heilbronn (Wiirttembergq) — 
wegen Benuͤtzung des Holzeſſigs bei der Holygasfabrication und Verarbeitung 
bed Theers, dann Verwendung des Theerolé yu farbigen Anſtrichen. 


6340 G. Heinr. Miller in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen 
Fabrication von Weinfteinfaure und Gitronenfaure. 


6342 Bonz, KF Sohn in Biblingen (Wiirttemberg) — wegen Dare 
ftellung jahlreicher pharmazeutlſch⸗chemiſcher Praparate. 


I. Wbtheilung. 
Farben. 


Grofe Denkmünze. 


242 M. Huber, Farbenfabricant in Haidhaufen, Borftadt von München 
(Bayern) — wegen ſchwunghafter Erzeugung rother Karmin-Lacfarben und 
deren Schoͤnheit und mandfaltiger Abhftufung der Farbentone, 
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(Sroße Denfmingze.) 


4007 Paul § Sdm. Frh. v. Herbert, Firma: Franz Paul Herbert, in 
Klagenfurt und — Oeſterreich) — wegen großartigen 
Betriebes ihrer ſeit faſt 100 Jahren in vorzüglichem Rufe ſtehenden Bleiweiß⸗ 
fabrication und der Vorzuͤglichkeit ihrer Producte. 


4190 Gebr. Heinjen in Tetſchen (Deſterreich) — wegen der bedeutenden 
Ausdefmung ifrer Orfeilles, Perfioe und Sndigo-Ertractfabrication und Ein⸗ 
führung eines auf neuem Wege dargeftellten OrfeillesErtractes. 


6353 Heinr. Siegle in Stuttgart (Württemberg) — wegen ſchwung⸗ 
ii Gatton ſchöner rother Rarminladfarben von mandfaltiger Mbftufung 
ber Warbentine. 


Ehrenmiinje. 


6792 Chrift. Adam Fries in Heidelberg (Baden) — wegen Schoͤn⸗ 
Beit und Farbenreidhthums feines Ultramarine. 


244 ©. Markl, Chemifer und Farbenfabricant in Minden (Wahern) — 
wegen vielfeitiger Fabrication von Porjellan:, Oel⸗ und Frescofarben. 


1078 Karcher & Planett in Kaiferslautern (Wahern) — wegen 
Darftellung eines ſehr ſchönen grünen Ultramarins. 


1079 Caf. Lichtenberger, Garancinfabricant in Speyer (Wahern) — 
wegen ſchwunghaften Betriebes der Garancinfabrication in Berbindung mit 
Rrappblau. 


1616 Gebr. Pufcher, Farbenfabricant in Nurnberg (Wahern) — wegen 
ausgedehnter Darftellung zahlreicher beſonders griiner Farben. 


2143 Gademann & C. in Shweinfurt (Wahern) — fiir {chine Farben 
und Bleiweif en pate. 


2146 Heinr, Gademann in Sdweinfurt (Bahern) — wegen umfang: 
reidher Erzeugung blauer und griiner Wtramarine. 


2147 Gq. Hoffmann in Schwelnfurt (Fabrif in Euerbach) (Wavern) — 
wegen Rupes und Druckerſchwärze von beſonderer Feinhelt und Schönheit. 


2154 W. Sattler in Sdhweinfurt (Bayern) — wegen ausgedehnten 
Betriebes der Fabrication yen Metallfarben und Lactfarben. 


2344 J. Dingler, Fabrifbefiger in Augsburg (Wahern) — wegen viel: 
feitiger Fabrication ber Farben fiir den Zeugdruck. 


2345 G. U. Bdumer & C., Fabrifant in Augsburg (Bayern) — 
wegen der Fabrication yon Chromzinnober, Zinkgelb und Frescogriin von vors 
züglicher Schönheit. 


2780 Chr. Hoſtmann in Celle (Hannover) — wegen außergewöhnlicher 
Schönheit und feinſter Praͤparation der Buchdruckerſchwaͤrze. 


2781 Gebr. Jännecke & Fr. Schneemann, Fabrilanten in Hannover 
(Pannover) — wegen ungewohnlider Schönheit der Buch: und Steindrud: 
farben und ded Rußes, und wegen Manchfaltigkelt der ausgeftellten Gegenftande. 


2782 J. F. Schachtrupp & C. in Ofterode (Gannover) — wegen 
Ausdehnung und Gite ihrer Bleiweififabrication. 


3061 IW. Büchner in ftadt (Grofherzogth. Heffen) — w 
Schonheit * —— —* Since —— ot. Heſſen) egen 


3062 Michel K Marell in Mainz (Gro ogth. Heffen) — w 
———— Schoͤnheit und —*— —2 5. Heffen) esen 


3332 . Piller KF Sohn, Erzeuger chemiſcher Producte in Sechshaus 
Deſterre ich) — wegen hervorragender Production von Pariferblau, Bergblau 
und Ghromgeld. 


40 M. Gruppe, Chemiſche u. pharmacent, Producte a. Farbwaaren xc. 


(Auszelchnungen. I. Farben.) 
(Ghrenminje.) 


3949 Yak. Meßner & Joſ. Pefendorfer, Firma: Mefiner und Gomp., 
in Rottenmann (Hexfterreich) — wegen fchwunghafter Erzeugung ven 
Bleiweifien und fehr guter Qualität derfelben. 


4182 Kinzelberger & C., Kabrittefiner in Smichov (Oefterretd) — 
wegen * reichhaltigen Sortiments von Metallfarben, Lackfarben und 
Ultramarin. 

4872 Schneer, Fabrifant in Ohlau (Preußen) — fiir Knochenmehl, Kno⸗ 
chenfett und Knochenſchwaͤrze ven vorzũglicher Qualität. 

4884 Moritz Lucas in Cunnersdorf bei Hirſchberg ( Preußen) — wegen 
vorzũglicher Schinbeit feines chineſiſchen Sinnobers. 


4950 A. Beringer in Charicttenburg (Preußen) — wegen feines 
Plancfir und anderer ſchöner Farben en pate. 


4952 ©, A. Pfeil in Charlottenburg (Preußen) — wegen verzüg— 
lider Schmelzfarben. 

5247 Yul. Heinr, Weis, Fabr. in Mab haufen (Preufien) — wegen 
vorjliglider rother und brauner Mrapplactfarben. 


5285 Gebr. v. Umelunren, Fabrifanten in Welbed (Preufien) — 
wegen vorzuüglicher Schinheit und Feinheit ihrer Preß- und rudfarben. 


5383 Jul. Curting in Duisburg (Preußen) — wegen Schönhelt und 
Farbenreichthums feines Ultramarins bei ausgedehntem Betriebe. 


5714 Geitner K C. in Schneeberg (Sachfen) — wegen vorzuͤglichen 
Glanigeldes auf Porgellan. 


— Blaufarbenwerks-Confortium zu Sdneeberg (Sachſen) — 
fiir vorzügliches Smalte- und Kobaltblau. 


6352 Breuninger K Sohn in Kirchhelm (Württemberg) — wegen 
eines Gortiments guter Ultramarine, von groper Mlaunbeftindigheit einiger 
Sorten. 


6334 C. B. Bläß in Heilbronn (Württemberg) — wegen ſchwung-⸗ 
hafter Production ven fehr gutem Bleiweiß und Eſſigſprit. 


6351 Dr. Paul Bronner in Stuttgart (Württemberg) — wegen 
eines Sortiments ausgezelchneter Farben, insbeſondere wegen feines vivletten 
und Krapp-Rarmins. 


6354 Frieder. Heß K C., Fabrifanten in Backnang (Wiirttemberg) 
— wegen feined vorzüglich ſchönen Saffler-Karmins. 


Belobende Erwähnung. 


234 J. Mumiller, Tuſchfarbenfabrikant in Minden (Bayern) — we: 
gen guter Bereitung feiner Tuſch- und Aquarellfarben. 


1080 G. H. Frommann in Saumbof bei Oggersheim (Bayern) — 
wegen ber Schönheit der Farbe ſeines Beinſchwarzes. 


1083 Ph. Loren, Setzler, Fabrifant in Ungftein (Bayern) — weyen 
finer und gleidformiger Schwärze feiner Kupferdruc] dwar; e. 


1212 Gof. Negn in Rasnig (WaHnern) — wegen ſchwunghafter Bereitung 
yon Ofer= und verwandten Farben. 


1343 Gq. Meinhardt in Alteſchmelz (Bayern) — wegen Erzeugung 
pon Blaufarben. 


2144 Wolff & E. in Schweinfurt (Bayern) — wegen ſeines ſchönen 
Sertiments yon Farben. 
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Gelobende Erwähnung.) 


2152a Theobald Sammet in Marktſteft (Bayern) — fiir ſeine ſchoͤne 
und feine Kupferdruckſchwärze. 


2825 G. H. Habich in Kaffel (Kurfeftth. Geffen) — wegen der aus: 
— — ſchönen — Baten , 


3265 W. Blum II., Fabrifant in Grenzhauſen (Maffaw) — wegen des 
ausgeftellten zahlreichen und ſchönen Gortimentés von Ofer-Erdefarben. 


3325 Winiwarter & Gersheim, Percuſſionszünder-, Eiſen- und Gifen: 
blechfabrifbefiger in Gumpolostirden (OHefterreich) — wegen ſchönen 
Sinnobers und wegen gelungener Berfuce, Gewehrzünder ohne Kupferhülle 
in Berfehr zu ſetzen. 

3338 RMudolph Sedhfer, Garmin: und Ladfarbenereuger in Bien (Oefters 

reich) — wegen febr lebhafter Karmin- und Lackfarben. 


4005 Ernſt Dietz, Fabrifant in St. Johann bei Villa (Deſterreich) 
— fir fein Bleiweif von guter Oualitdt bet grofem Betrieb. 

4833a G. Hirſch in Kinigsherg (Preufien) — wegen Schönhelt feiner 
Knochenſchwaͤrze. 

4873 ©, T. Löbbeke 8 EC. in Breslau (Preufien) — wegen guter 
Oualität feinen Sinfweifes. 


5365 Gebr. Rhodius in Ling a/Rhein (Preußen) — wegen Beniigung 
der natirlichen Rohlenfiurequellen zur Bleiweiffabrifation. 
5384 Karl “Jager in Barmen (Preußen) — fiir feinen fehr fdinen 
Safflorfarmin. 
3585 Guft. Georg Stinnes in Ruhrort (Preußen) — wegen der 
Schinheit fener Ultramarine. 
6165 Bartels 8 Morhardt, Befiger der chemiſchen Fabrif in Aleran: 
drienthal bei Coburg (S.-<Coburg-Gotha) — wegen ihres Sertiments 
ſchoͤner Ultramarine. 


6169 Ernſt Arnoldi's Söhne in Gotha (S.sCoburg-Gotha) — we: 
gen eines ſchönen Sortiments in Ehromgelb, Ofer= und Ladfarben. 


6246 Dr. Griedr. Ortloff in Gisfeld (Sachfen-Meiningen) — 
wegen fdoner lebhafter Porzellanſchmelzfarben. 


6249 E. Greiner, Better’s Sohn in Lauſcha (Sachfen-Meiningen) 
— wegen feines ſchönen Sortiments von Schmelzfarben. 


6277 Guftav Dietel, Fabrifant in Dietelsaue bei Gifenad (Sachfens 
Weimar-Cifenacd) — wegen Fabrifation finer Bleiweife. 


6280 Fifcher-Haumann & C. in Slmenau (Sachfen+ Weimar: 
Cijenad) — wegen Schinheit ihrer Maſchinen- und Steindructfarben. 


IH. Wbhtheilung. 
Harzzubereitungen, 
(Sache, Firniſſe, Siegellache, Wife.) 
Ehrenmünze. 


1619 J. Hüttlinger, Firma: Elias Held, fel. Erben, in Nirnberg (Bay: 
ern) — wegen Schönheit der marmoerirten, Güte der einfarbigen und großer 
Manchfaltigkeit ver ausgeſtellien Siegellacte. 


2142 Manuel J. Kohn, Siegellackfabrik in Mainbernheim (Bayern) 
— wegen Schoͤnheit und Güte ſeines Siegellack-Sortiments und Cigenthüm— 
lichleit der Siegellacke fiir heiße Climate. 
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Auszeichnungen. M. Harggubereitungen.) 
(Ehrenmünze.) 
3063 Ludw. Mare in Mainz (Großh. Heſſen) — wegen Schoͤnheit, 
Weiße und Loslidfett ſeiner Schellacke, ſo wie wegen Güte ſeiner Firniſſe. 


4689 Weber, Srede Swayer in Venedig (Oeſterreich) — wegen 
feines kiyſtalliſirten Weinfteing von vorzüglicher Oualitat. 


6172 J. G. HM. Lilliendahl in Neudtetendorf (S.-<Coburg-Gotha) 
— wegen ber Schönheit und Giite feiner Slegellade und der Vorzůglichkeit 
ſeines Zinnobers. (S. a. X. Gr.) 


Belobende Erwaͤhnung. 
162 A. Rüttger, Firnißfabrikant in Mannheim (Baden) — wegen 
ſtarken Glanzes und Harte feiner Firniſſe ohne Sprödigkeit. 


1618 J. S. Seger in Nürnberg (Bayern) — wegen ſeines reichen Sors 
timents guter Siegellacke. 


3064 J. Albrecht in Mainz (Großh. Heſſen) — wegen Reichhaltigkeit 
ſeiner Ausſtellung an Schellack und Firniſſen. 


3330 A. J. Winter, privilegirter Erzeuger ves fog. Wiener Patentlacks in 
— (Defterretg) — wegen Gite und Schoͤnheit feiner einfarbigen 
egellacke. 


5715 Carl Erdmann in Leipzig (Sachſen) — wegen Güte ſeines ges 
bleichten Schellacks. (S. a, X, Gr.) . 


IV, Abtheilung. 
Dele, fette und flichtige. 


Grofe Denkmünze. 


2683 Neue Beleuchtungsgeſellſchaft in Hamburg (Gamburg) — 
— — und vielſelltiger Verwendung der Deftillationsproducte der 
teinfoblen. 


5546 MW. Wiesmann & C. in Bonn (Preufien) — wegen Erzeugung 
pon nützlichen Leuchtftoffen aus Blitterfohle, cinem fonft werthlofen Stoffe; 
vorzůglich wegen Einführung der fabrifmafigen Darftellung von Paraffin au 
RKerzen und Hydrecarbur yum Brennen in Lampen, 


Ehrenmünze. 


5169 Dr. F. G. Geifs, Firma: Franz Guſtav Geiß, in Aken a/G. (Preu⸗ 
fien) — wegen Güte und Manchfalt'gkelt der ven ihm erzeugten aͤtheriſchen 
Dele und Ausdehnung ſeines Gefchaftes und verbreiteter Anerkennung. 


5583 H. Cuntze, Apothekebeſitzer in Nideggen (Preuſten) — für fein ſaͤure⸗ 
freies nicht erſtarrendes Uhröl. 


5718 Schimmel K C., Dampffabr. ätheriſcher Oele in Leipzig (Sachſen) 
— wegen Schoͤnheit und anerfannter Gite ihrer dtherifcen Oele und Eſſenzen. 


Belobende Erwähnung. 
J. J. Schramm in Deſſau (Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen) — fir 
fein ſäurefteies Uhröl. 
238 A. Deiglmaier in Minden (Bayern) — wegen der guten Be— 
ſchaffenheit der ausgeſtellten Oele. 


4054 A. Egger, priv. Fabrifant in Innobruck (Deſterreich) — fiir ſeine 
vorzůgliche und wohlfeile Wagenſchmiere. 
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(Belobende Erwahnung.) 


4499 8. L. Bittner, Dampffabr. atherifder Oele in Brinn (O 2 
reich) — wegen jablreicher, guter und rein dargeftellter atherifder Dele. 


4657 Usphalt- und Bergtheers-Productions-Werein in Roby: 
lanf —— — — wegen guten Steinöls. 


4658 Yoh. Zeh, Magiſter der Pharmacie und Privilegiums-Inhaber in Lem⸗ 
berg (Oefterreich) — fiir vollfommen rectificirtes Steinat. 


4953 — —— & Dittmer in Berlin (Preuſien) — wegen Güte 
ſeiner Oele und Darſtellung auch ſeltener Sorten. 


5579 Michael Sirker, Lederfabr. in Trier (Preuſiten) — wegen Dare 
ftellung von Dégras. 


5716 Wilh. Eduard Hennh in Ritha (Sachfen) — wegen ScHanheit 
und Reinheit feiner atherifden Oele. 


6345 G. KlinEowfirdm in Heilbronn (Wiirttemberg) — wegen 
fdhwunghafter Darftellung von Knochenfett und Knochenöl. 


V. Mbtheilung. 
Seim. 


Ehrenmünze. 
2348 D. Hieber, Leimſieder, 
2349 C. Lippacher, Leimfieder, Dieſen fünf Ausftellern wurde wegen 
2350 Ph. Lippadher, Lcimfeder, leicher Vorzüglichkeit ihres durch gang 


eutſchland befannten Leimes ge mein: 
2351 J. Vorwerk, Leimfieder, fam bie Ehrenmünze guerfannt. 


2352 J. G. Winter, Leimfieder, 
ſaͤnmtliche in Nordlingen (Bayern), 
2929 O. Lindenbauer, Faber. in Hanau (Kurfeftth. Heſſen) — we: 


gen ſchwunghafter Gelatinfabrifation und vorzüglicher Qualitaͤt des Produttes. 
(S. a. IV. Gr. I. Abth.) 


3065 Lennig & E. in Bingen (Großh. Heſſen) — wegen ſchwunghaf⸗ 
ter Erzeugung von Leim von ſehr guter Qualitat. 


5543 J. Serre, Loofen in Koln (Preufien) — wegen guter Qualitat 
feines Rolner Leims. 


6346 Veit Weil, Leim- und Knodenmehlfabr. in Oberdorf (Wiirttem: 
berg) — wegen anerfannter Gite feiner Leime zur Appretur von Wolljtoffen. 


Belobende Erwahnung, 


3066 Che. Griinninger in Steinheim (Groſih. Heffen) — fir Leim⸗ 
forten von guter Oualitat. 


3234 J. C. Behrens, jum, in Libed (Lübeck) — w j 
2 — sums te £008 cenbech — wegen ſe faders 


4498 A. D. Schuſchny, Leimerseuger in Großmeſeritſ ch (Deſterreich) 
— wegen guter Qualitaͤt der ausgeſtellten Leime. 


6347 J. M. Linſe, Leimfabr. in Bopfingen (Württemberg) — fir 
feine Leimproben von ſehr guter Qualitaͤt. 
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(Ausjeidhnungen.) 
Wi, Abtheilung. 


Mafdhinen für chemiſche und pharmacentifde Sabrikation, 


Grofe Denkmünze. 

6381 F. A. Wolff 8 Söhne in Heilbronn (EBiiettembers) — wee 
en Ginfabrung und Berbreltung des Knallgasgeblafes yum Lothen in Deutſch⸗ 
and und wegen zweckmaͤßiger Anfertigung von pharmaceutifdyen Dampftod- 
apparaten. 

Ehrenmünze. 

333 A. Wolfmüller, Zinngießer und Fabrifant in Minden (Bayern) 
— wegen ſchoͤner und zweckmaͤßiger Ausfibrung von pharmaceutifdyen Dampf: 
fodapparaten, namentlich eines — — 

4983 WM. W. Elsner, Ingenieur der Gasbeleuchtung in Berlin (Preu⸗ 


fren) — wegen gelungener Beſtrebungen, das Leuchtgas als Bebeigungs- 
— in Haushaltungen und chemiſchen Laboratorien einzuführen. (S. a. 
Gr.) 


Geographiſche Verweilung ber Augneller und erthellten ——— — —— — ae 
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Richt eingefendet ober aufgefunden waren zur Zeit der Beurtheilung: 22 Rummern, 


Bericht 


der 


Beurtheilungs - Commiffion 
bei 


der allgemeinen deutſchen Induſtrie-Ausſtellung 
zu Minden 1854. 





aAttes Heft. 7 


Heferat des IV. Ausſchuſſes 
liber 


Nahrungsmittel und Gegenftinde des perfin- 
lichen Verbrauches 
(mit Ausnahme der Weine) 


von Wilh, Stein, 
Profefjor ber Chemie an der k. ſächſiſchen polytechniſchen Schule in Dresden, 


Bericht über die Weine 


von DR. Oppmann, 
fgl. 6. Rellermeifter in Würzburg. 


Minden. 
Verlag von Georg Franj, 


— —— —— — — — — 


— — 





Gedrndt bei Püſſenbacher. 


IV. Gruppe. 


Nahrungsmittel und Gegenjtinde des perjonliden 
Verbrauches. 


I. Abſchnitt. 


Sämmtliche Gegenſtände dieſer Gruppe mit Ausnahme 
der Weine. 


Derichterſtatter: 


Wilhelm Stein, Profeſſor ver Chemle an der kgl. ſächſ. polytechn. Schule 
in Dresden. 


Der fiir die IV. Gruppe gebildete Ausſchuß beſtand aus den Her⸗ 
ren: Dr. Juſtus Freiherr v. Liebig, fonigl bayer. Univerfitats- 
Profeffor und Confervator in München, welder gum Vorſitzenden 
gemablt worden war, Ludwig Andreas Jordan, Gutsbefiger in 
Deidesheim, Friedrid) Lauer, Kaufmann und Prdfident der Han- 
delsfammer in Mannheim, Mid. Oppmann, k. bayer. Kellermeifter 
in Wiirjburg, Math. Quinz, Director der approbirten Dampf- 
mühle in Wien, J. v. Schwarz, Fabrifbefiger in Nirenberg, und 
W. Stein, Profeffor in Dresden, der mit dem Meferate betraut 
wurde. Der Ausſchuß hat feine Thatigfeit am 17. Juli begonnen 
und am 7. Auguft beendigt ; Gegenftinde, welche nad) diefer Zeit erſt 
zur Mufftellung famen, find daher nicht von demfelben beurtheilt wor- 
ben. Daffelbe tft der Fall mit mehreren, welche zur Zeit der Beur⸗ 
theilung nicht aufgefunden werden fonnten; bei den im folgenden Be- 
richte vorfommenden Angaben iiber die Befdidung find diefe aber 
mit eingerechnet. 

Die Grundfage, nad welchen der Ausſchuß feine Urtheile uber 
bie verſchiedenen Gegenftinde der LV. Gruppe bildete, find im Berichte 
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an den betreffenden Stellen angefiihrt, übrigens ift der Kuͤrze wegen 
nur yon den durch Preiſe ausgezeichneten Gegenjtanden darin fpeciell 
bie Rede. In einjelnen Fallen find, wo ed nothig erfchien, praktiſche 
Sachverftandige bei der Beurtheilung zugezogen worden. Mehrere Mit 
glieder ded Ausſchuſſes, naͤmlich der k. Kellermeifter Hr. Oppmann 
fowie Hr. A. Jordan Hatten ſelbſt Weine ausgeftellt. Rüchſichtlich 
Diefer (jowie aller andern in ähnlichem Galle fich befindenden Aus- 
{hupmitglieder*) wurde in einer Gejammtfigung der Ausſchußvorſtände 
beſchloſſen, daß ihnen geftattet fein follte, bei der Preisvertheilung 
gu concurriren, wenn fie bei der Beurtheilung von Obdjecten, derglei- 
chen fie felbft ausgeſtellt, und bei dev Beſchlußfaſſung über diejelben 
nicht im Collegium anweſend feien. 

Die Gegenftinde der LV. Gruppe, obgleich materiell fehr ver- 
fchiedenartig, find dod weder durd Form nod) Grofe augenfallig, 
und waren daher an und fiir fic) keineswegs geeignet, die Blice der 
Boriibergehenden in bejonderem Grade ju fefjeln. Dennod) haben 
einige Uusfteller es verftanden, durch geſchmackvolle und maffenhafte 
Aufftellung ihre Gegenftinde in gefalliger und anjiehender Weiſe zur 
Anfhauung ju bringen. Befonders verdienen in diefer Begiehung 
erwähnt gu werden die Freiherrl. v. Shagler’ fhe Stearinkerjen- 
fabrif gu München, welde die Zwiſchenproducte der Stearinfabrifa- 
tion in eben fo ftnniger ald belehrender Weife mit dem Cndproducte 
vereinigt hatte. Waffermann, defen Ausftellung durch die Biiften 
JJ. MM. ded regierenden Konigé und der Konigin von Bayern, fowie 
des Königs Ludwig, gesiert war; die Appollokerzengeſellſchaft, 
fowie Muller und Sohne in Prag, Münzing aus Heilbronn, 
Kron in Minden, Grodhaus aus Darmitart, Jordan und 
Timäus aué Dresden u. A. Derartige Arrangements verleifen 
einer Ausftellung erft den eigenthümlichen, ich möchte fagen, fejtlichen 
Character, der fie vor einer gewoͤhnlichen Ausftellung gum Swed ded 
Verfaufs, dex Meſſe oder dem Jahrmarkte unterſcheidet; fie find da- 
her, wenn aud nicht nothwendig aur ſachverſtändigen Beurtheilung 
ber Gegenftinde, jedenfalls eine Zierde der ſchönen Räume, worin 
fie fic befinden, und den 3weden dex Ausfteller wie der Ausſtellung 
jedenfalls eutſprechend. Maſſenhafte Ausftellung und Manchfaltigkeit 
der Erzeugniſſe eines und desſelben Etabliſſements gewabhren aber 
aud fir die Beurtheilung werthvolle Anhaltspunkte, weil fie ein 
voliftindiges Bild ded Geſchaftsbetriebes darftellen und bid gu einem 





) Die unter Mr. 6818 ansgeftellten Lavagasbrenner ded Ausſchußmit⸗ 
gliedes 3. v. Sch warz find in der VI. Gruppe beurtheilt worden. — An der 
Beurtheilung ver Weine ans dem f. Hoffeller yu Würzburg nahm Here RKellers 
meiſter Dppmann nicht Theil, 
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gewiſſen Grade, beſonders bei Gegenftinden, die aud einzeln oder in 
geringen Shuantititen fich darftellen laffen, dafuͤr Biirge find, daf, 
was jur Ausſtellung geliefert wurde, nidt blos mühſam im Rleinen 
dargeftellt, foudern wirklich als Waare fabrifmafig erzeugt wurde. 
Richt minder widhtig find Fabrifationsfuiten, welche die ftufenrweife 
Reredlung des Stoffs vom Rohmaterial bis gum fertigen Fabrifate 
mit allen wichtigen 3wifchengliedern und Nebenproducten darftellen. 
Aud) fie, indem fie einerfeits den Laien angiehen und belehren, zeigen 
andererfeits dem Cachverftandigen, ob der Fabrifant fein Rohmaterial 
kennt und richtig behandelt und ob er feine Rebenproducte gu ver- 
werthen verfteht u. dgl. m. Gie follten bei feinem §abrifate, wo es 
irgend thunlich ift, feblen. Die Englander find uns hierin mit gutem 
Beijpiele vorangegangen; die Muͤnchener Ausftellung hat aud Ein— 
zelnes gebracht, aber deutlich gegeigt, daß die 3wedmafigfeit diefer 
Ausftellungémodalitat noch lange nidt allgemein genug erfannt iſt. 


I. Abtheilung. 


Mehl und Mibhlfabrikate, Ceigwaaren, Stärke, Gummi- 
Surrogate , Sago, Oblaten. 


Dieſe Abtheifung der IV. Gruppe hatte die meiften, nämlich 
R4 Ausfteller, aufzuweiſen, you denen 37 Bayern, 21 Oefterreich, 
11 Preufen, 8 dem Großherzogthum Heffen, 2 Königreich Sachfen, 
und je 1 Baden, Braunfhweig, Hamburg, Hannover und Kurheffen 
angeborten. 

Für die Beurtheilung eines Mehles find der Mlebergehalt, die 
Feinheit, Trodenheit, Reinheit ded Geruchs und Weife gentigende 
Merfmale, wobei ridfichtlic der Weiße allerdings nicht überſehen wer- 
ben darf, daß gerade die Eeberreichften Mehle, wie die aus Banater, 
ungerifcem und böhmiſchem Weizen gewöhnlich eine Farbung befigen, 
bie ihren Urſprung bejeichnet. Mit Ausnahme des Klebergehaltes 
laſſen die übrigen Merkmale ſich ſofort erkennen und mit einander ver⸗ 
gleichen; der Klebergehalt dagegen läßt ſich am beſten durch eine Back⸗ 
probe beurtheilen. 

Non der Menge des Klebers iſt nämlich die Maffermenge ab- 
haingig, welche ein beftimmtes Gewicht Mehl, um Teig gu bilden, 
binden fann; er bedingt, um mit dem gewöhnlichen Ausdruce zu re- 
den, die Ausgiebigkeit ded Mehles. Allerdings [aft fic aud der 
Qualitãt ved Mehles allein immer nod fein vollſtaͤndiges Urtheil iber 
die Leiftung der Mühle erlangen. Dazu wiirde nothwendig die Kenut⸗ 
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nif der Mehlmengen von den verſchiedenen Nummern gehoren, weldhe 
aus gleichen Gewichten Frucht erhalten worden find. Der Ausſchuß hat zur 
Beurtheilung der ausgeftellten Mehlproben einen praktiſchen Sachvers 
ftindigen, den Herrn Badermeifter Seidl aus Minden, zugezogen, 
burch welchen auch die gur Feftftellung der aus den andern Merk— 
malen entnommenen Urtheile erforderlichen Badproben mit dankens— 
werther Uneigenntigigfeit ausgeführt wurden. 


Das ald Bäcker-Auszugmehl begeichnete Product der Wiener 
Dampfmiihlen- Actiengefell{daft (Mr. 3342) erwies fich, obgleid) an Weife 
anderen nachftehend, als das vorzüglichſte der Ausftellung und diente 
alé Bafis fiir die Beurtheilung der übrigen. Ihm am nächſten ftans 
bern die gleichartigen Producte der Walzmühle gu Peft (Mr. 4722), der 
Firma ©. A. Erich gu Miinchen (256), fowie der Wi fF fen Kunft- 
mühle gu Nürnberg (Mr. 1638). Für die Leiftungen diefer Etabliffements, 
welde überdieß ju den groften in Deutſchland gehoren, hat der Aus— 
ſchuß die grofe Denkmünze beantragt. Nachft diefen zeichneten fich 
durch Schinheit und Ausgiebigfeit aus die Mehle des Freiherrn v. 
Eichthal in München (Nr, 255), von Hammerfdmidt’s Eidam 
in Regensburg (Mr. 1221), Shr. Voit in Schweinfurt (Mr. 2178), 
©. Hawranef und Singer gn Troja (Mr. 4194), Jordan und 
Sohne (Mr. 4208) in Tetſchen, und wurden die Leiſtungen Ddiefer 
Firmen durch die Ehren miinge anerfannt. 


Neben den Getreidemehlproben waren auch foldhe von Buds 
weigen durch den landwirthfdaftl Provincialverein gu 
Uelzen (Nr. 2795) ausgeftellt, welche wegen ihrer Schönheit und der 
Wichtigheit des Gegenftandes belobend erwähnt gu werden verdienten. 
Gine gleiche Auszeichnung erhielten die Graupen von H. Lobbede 
in Mahndorf (Mr. 5171), Joh. Ander. Karſt in Erfurt (Mr. 8425) 
und Rolf u. Comp. in Bielefeld (Nr. 5294), 


Unter den vorhandenen, von 7 Ausftellern gelieferten Teig waas 
ten jeichneten ſich aus der Schiffszwieback von A. H. Sillem u. 
Comp. in Hamburg (Nr. 2687) und die Banater Maccaroni von 
Sof. Gallauner (Mr. 4724), die Maccaroni und Giernudeln von - 
Haufer u. Comp. in Niirnberg (Mr. 1637); erfterer wurde durch die 
Ehrenmünze ausgezeichnet, die zwei lepteren belobend erwahnt. 


Die deutihe Sagofabrifation war durch 6 Ausfteller vers 
treten, wovon 4 aus Bayern und 2 aus dem Großherzogthum Heffen. 
Sie hatten gum Theil eine jiemliche Auswahl von Sorten, und ihre 
eiftungen gaben im Algemeinen ein fehr erfreulides Zeugniß von 
dem Standpunfte, den diefer Fabrifationssweig einnimmt. Die grofte 
Kunft des Sagofabrifanten befteht in dem fogenannten Baden, wobei 
die ridhtige Temperatur und ein beftimmter Feuchtigheitsgray des 
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heißen Raumes getroffen werden miiffen, wenn das Product die ere’ 
forderlidhe Harte und Durchſcheinenheit erlangen fol. 

Bon grofer Stinheit und Gite in diefer Beziehung waren dle 
meiften Gagoforten von G. W. Hofmann (3072) und D. C BW. 
Philippi (Mr. 3073) in Sugenheim. Diefen am nächſten ftanden 
bie von ©. A. Wolf in Ansbad (Rr. 1623), welden allen eine 
Auszeichnung durch die Ehrenmünze gu Theil wurde. 

Gine reichlidere Neprafentation hatte die Stärkemehlfabri— 
fation gefunden. Bon 39 Firmen, sum größten Theile aus Bayern, 
waren Weizenftirfe theils in der gewöhnlichen bridlichen Form, theils 
pttyftallifirt~ (rafch getrodnet mit ftinglicer Abfonderung), in Stin- 
gel geformt, weif, geblaut und mit einem rothen organifden Farb- 
ftoff gerothet ; fowie Rartoffelftarfe in den verſchiedenen Graden der 
Feinheit, aud) Gemiſche von Weijen- und Kartoffelſtärke, ausgeftellt. 
19 von den 21 baverifchen Firmen hatten Weizenſtärke (neben Kar— 
toffelftirfe), wabhrend von den 7 Ausftellern ded Großherzogthums 
Hefien 6 nur Rartoffelftarfe, gum Theil in dev ſtänglichen Form der 
Weizenſtärke, gebracht hatten. 

Durdh Schönheit und grofe Auswahl der Praiparate nahmen 
die Proben yon Peter und Joſ. Schram in Neus (Mr. 5394) die erfte 
Stelle cin. Diefen reihten ſich an die Fabrifate von Joh. Bayt. 
Zwid aus Frankenthal (Mr. 1086), Ant. Rheinlander aus Bingen 
(Rr. 3069); alle wurden durch die Ehrenmiinge belohnt; während 
den Reiftungen von Sof. Hällmayr in Vilshofen (Mr, 941), Deif 
und Lehne in Offitein (Mr. 3071), G. Valniczek (Mr. 4519) in 
Aufterlig und Hugo Bouffée aus Maltiz bei Weiffenberg (Mr. 5724) 
tine belobende Erwaͤhnung ertheilt wurde. 

Die Gummifurrogate der Ausftellung waren geroftete Stare, 
Leiogommen, Gommelien, Dertrin als Syrup und in feftem 3uftande. 
Aus der verhaltnipmafig geringen Betheiligung (im Ganzen hatten 
nur 11 Firmen deren gebracht) ſcheint hervorjugehen, daß der Ber- 
braud) an bdiejen Surrogaten nod) immer ein nicht ſehr bedeutender 
iſt. Der Ausſchuß fand nur bei dem fehr ſchönen und reinen Dertrin 
von WM. H. Hirſch (Mr. 4193) aus Jungbunjlau Veranlaffung gu 
einer Auszeichnung und theilte diefem die Ehrenmünze gu. 

Bon den wenigen vorhandenen Oblaten wurden die ſchönen 
Gummioblaten yon Joh. Sh midt aus Niirnberg (Nr. 6928) mit der 
Ehrenmünze bedacht, die Oblaten von J. Lohner, Firma: Pidel’s 
Wittwe in Riirnberg (Mr. 1639) wegen der grofen und ſchönen Aus- 
wahl und Mar. Thereſ. Gſchloß aus Eſchwege (ohne Katalog Nummer) 
wegen Mandhfaltigfeit ihrer Producte belobend erwähnt. 

Getreideftein. Unter dicfer Benennung verfteht man cine 
jur fteijen Extractconſiſtenz eingedampfte, gehopfte Würze, deren Zweck 
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die Bierbereitung an Orten iſt, wo das Malzen und die Behandlung 
ber Würze Schwierigheiten verurfacht oder geradegu unmoglich fein 
wiitde, in den Tropenlindern nämlich und auf Sdiffen. Diefes 
Product ift nur als Gegenftand des Erports von Bedeutung, und hat 
nut für foldje Gegenden einen befondern Werth, wo Gerfte im Uebers 
fluffe vorhanden ober gu erbauen ift, ohne als ſolche hod genug vere 
werthet werden ju fonnen. Die öſterreichiſche Regierung hat die 
Fabrifation dedfelben von aller Steuer befreit und aft ſich uur von 
den daraus bereiteten Würzen Steuer entridten. Die Dampfmiihlen- 
Actiengefellfaft in Wien fteht im Begriff, eine große Fabrif yu ers 
richten und hat bereits ieferungen nad Rios Saneiro im Belaufe 
von 30,000 Gtr. & 25 fl. © M. franco Havre iibernommen, welche 
in zwei Jahren geliefert werden müſſen. Much A. Ridter in Ronigz 
faal, © Klein in Dirnfrut, S. G. Sina in St. Miclos haben 
Goncefftonen von dem Erfinder genommen, deffen Fabrif in Rudoletz 
tiglih 12—15 Gtr. für das Haus Siemers u. Comp. in Ham- 
burg erzeugt. Alles diefes Hat den Ausſchuß beftimmt, für den erften 
Berfertiger des Getreidefteins, T. G. Rietſch, welcher Proben des- 
felben unter (Nr. 4506) ausgeftellt hatte, die große Denkmünze in 
Vorſchlag zu bringen. Es muß dabei aber ausdrücklich bemerkt werden, 
daß dieſe Auszeichnung nicht ſowohl der Qualität des Productes, 
welche zu ermitteln dem Ausſchuſſe ganz unthunlich erſchien, gelten, 
als vielmehr eine Anerkennung für die erſte Idee und praktiſche Muss 
führung dieſer Fabrikation fein follte, 


HE. Abtheilung. 
Conditorwaaren, Lebhuchen, Chocolade, Eßwaaren. 


Die viele und verſchiedenartigen Gegenftinde, welche unter der 
Ueberſchrift zuſammengefaßt find, waren von 67 Ausftellern, näm⸗ 
lid 23 aué Bayern, 13 aus Defterveih, 8 aus Preufen, 6 aus 
Wiirttemberg , 3 aus Hamburg und Kurheſſen, je 2 aus Hannover 
und Libed, je 1 aus Baden, Frankfurt a / M., Naſſau, Oldenburg, 
Königreich Sachſen, Sachſen-Coburg und Schaumburg - Lippe einge⸗ 
fendet, und laffen fich in folgende Rubrifen bringen; 


a) Conditorwaaren aus Zucker. 

Darunter waren vorzüglich nur façonnirte Gegenftinde (Thiere, 
Blumen, Tempel, Bajen us. dgl.), welche nur nach dem dufern 
Anjehen beurtheilt und wovon die Gegenftinde von 3. Reßler in 
Minden (Nx, 268), der Blumenſtrauß yon C. Ho ff, Conditorgebilfe 
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in Rothenburg alS. (Nr. 1628), die Tableaur von G. A. Sroglen 
in Ulm (Mr. 6364) belobend erwahnt wurden. 


b) Tragantwaaren, 


unter denen fich die Gruppen von Gebr. Goll in Biberach (Nr. 6365) 
am meiften audgzeichneten. Diefer Firma wurde defhalb und weil fie 
die Fabrifation dieſer Gegenftinde, welche jegt einen nicht unbedeu— 
tenden Handelsartifel in Wiirttemberg bilden, guerft dort eingefiihrt hat, 
die Ehrenmiinge ertheilt. Diefelbe Auszeichnung erhielten die ſchö— 
nen Glaſur- und Tragantarbeiten von Georg Hed in Dies (Mr. 3267). 
Die Friichte und Figuren von J. F. Ludwig aus Stuttgart (Mr. 6362), 
bie Arbeiten von F. Bub in Ansbadh (Mr. 1624), unter denen ein 
Blumenbouquet befonders fich auszeichnete, wurden belobend erz 
wahnt. 


c) Lebfucen und Pfefferniiffe. 


Nur eine einzige Niirnberger Firma hatte Lebfuchen eingefendet, 
und von der fiir Pfefferniiffe berühmteſten in Deutſchland, der Firma 
Fleiſchmann in Offenbach, feblte dieſes Fabrifat. Wegen ihrer 
Schönheit und Gite wurden die Lebfuchen yon H. Haberlein in 
Riirnberg (Mr. 1631) und die Thorner Lebfuchen bon RN. Lewidi 
in Lemberg (Mr. 4659) belobend erwähnt. 


d) Ghocolade. 


Trinfchocoladen mit und ohne Gewürz, Gefundheitéchocoladen 
Qurh warmes Preffen von einem Theile ifres Fetted befreit), Cho- 
coladen-Bonbons, Speiſe⸗ (Deffert-) und FigurensChocoladen Hatten 
20 Ausfteller geliefert. 

C. Ro ttenhofer in Miinchen (Mr. 272), deffen Figurenchocolaben 
ſich durch Schinheit ber Farbe und Scharfe der Form befonders aus— 
jeichneten, erhielt die Ehrenmiinge. G. A. Weiß in Stuttgart (6361) 
wurde fiir feine Arbeiten eine befobende Erwähnung yu Theil. 

Wenn bei der Figurenchocolade die Form, fo ift bei den übrigen 
Arten der Gubalt die Hauptiace. FKeinheit und gute Röſtung der 
Bohnen, richtiqes Miſchungsverhältniß zwiſchen Cacaomaffe, Zucker 
und Gewürz, Abweſenheit fremdartiger 3ufage und innige mechaniſche 
Mifchung entſcheiden liber die Giite der Primaforten. Bei per Priv 
fung dieſer Sorten hat indeffen der Ausſchuß mit Bedauern bemerft, 
daß einzelne Proben nicht einmal durch Reinheit der Maffe per erften 

Anforderung entſprachen, fondern mit Stirfe in folhem Grade gee 
miſcht waren, daf fie beim Roden ffeifterartig wurden. Bei gerin- 
geren Sorten ift alerdings ein geringer Mehlzuſatz (1—3°/,) aud 
in foliden Fabrifen gebräuchlich, weil die Gonfumenten die dadurd 
hedingte didlide Beſchaffenheit der fertigen Chocolade lieben, Dar 
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gegen waren die Chocoladen yon Jordan und Timäus in Dress 
ben (Mr. 5726), deren Ausftellung die reichfte und manchfaltigfte aud 
in Figurenchocolade war, durch Feinheit des Geſchmacks, Reinheit 
ber Mifdung und gute mechaniſche Mengung ausgezeichnet. Die 
Fabrif von Jordan und Timäus ift überdieß eine der vorzüg— 
licdften in Deutſchland, die mit den neueften Ginrichtungen verfehen, 
3— 4000 Gtr. Gacaofabrifate jaͤhrlich abſetzt. Durch die gleichen 
Eigenſchaften jeichneten fich ferner aus die Chocoladen von BW. 
Schmellitſchek in Wefel (Mr. 5402), Hoyer und Sohn in Olvens 
burg (Mr. 4807) (der bereits oben unter den Erfteren erwähnt ift), 
3. Fr. Duda in Prag (Nr. 4196), C Holzmann in Wien 
(Nr. 3364) und O. Lindenbauer in Hanan. Die Leiftungen 
aller diefer Firmen wurden durch die Ehrenmünze anerfannt. 


e) Gingemadte und getrodnete Früchte 


in reidher Auswahl und von überraſchender Schonheit und Güte bei 
grofer Billigfeit hatte die rheiniſche Friichtenhandlung von Buhl in 
Deidesheim (Nr. 1099) ausgeftellt, welder in Anbetracht der ausgezeich— 
neten Leiftungen (fie ftehen den franzöſiſchen gang gleich) und der 
Wichtigkeit ves Gegenftandes als Crportartifel (der Hauptabſatz findet 
nad Amerifa nnd Auftralien ftatt) die grofe Denkmünze guerfannt 
wurde. Sehr ſchön waren aud die getrockneten Friichte von C. H. 
Hoff in Mannheim (Mr. 169), das Tafelobſt, ſowie die mixed pikles, 
welche die Ehrenmünze erhielten. Bedauert wurde, daß die Samm⸗ 
lung von ©. Weil in Berlin (Mr. 4955), welcher auf der Londoner 
Ausftellung fic) durch die Schonheit feiner Praparate die Preismedaille 
erworben hatte, nidt aufgefunden werden fonnte. 


f) Confervirte Speifen 
waren a la Appert in Blechbiichjen und Glajern, fowie a la Masson 
getrodnet und comprimirt vorhanden. Die Anzahl der Ausfteller war 
im Ganjen nur gering und die Mehrzahl derfelben aus Hamburg 
und Libed. Da diefe Gegenftinde vorzugsweiſe zur Verproviantirung 
von Sdiffen oder gum überſeeiſchen Erport dienen, fo ift die letztere 
Erſcheinung leicht erflarlih. Als Hauptmoment mufte bei der Pruͤ— 
fung die Giite der Confervirung feftgehalten werden, in zweiter Linie 
erjt fam der durch Zuſätze bedingte Wohlgeſchmack der gemifdten confers 
vitten Speiſen. Es wurden defhalh vorzugsweiſe foldhe ausgewählt, 
beren Confervirung größere Schwierigfeiten macht, namentlich aud) die 
confervirte Mild befonderd berückſichtigt. Die Mild) au naturel 
pon Mulfow u. Comp. in Hamburg (Nr. 2690) erwies fich als gang 
vortrefflich Durd die Ehrenmünze wurden auf Grund der ange- 
ftellten Pruͤfungen ausgezeichnet die eben genannte Girma, deren 
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Fleiſchſpeiſen ganz beſondern Beifall fanden, Brand u. Comp. in 
Hamburg (Mr. 6854), welcher überdieß ſchöne Aetherbonbons ausgeſtellt 
hatte, D. A. Carſtens in Lübeck (Mr. 3235), von welchem auch 
einige comprimirte Gemiife vorhanden waren; eine beloben de Ers 
wahnung erhielten G K. Hahn u. Comp. in Vibe (Nr. 3237). 


Die comprimirten Gemiife fdhienen in noch höherem Grade, ald 
bie a la Appert confervirten Speiſen, Aufmerkſamkeit gu verdienen, 
weil fie wegen ihres niedrigeren Preiſes eine allgemeinere Benugung 
auf Sdiffen und fonft zulaſſen. Gine Julienne, gelbe Rüben, Blus 
menfoh{, Blaufraut, Spinat, Wirfing, Pfliiderbfen, Sellerie von 
G. Warnede in Frankfurt a\M. (Mr. 2636), nad allen Regeln der 
Kochkunſt zubereitet, entfprachen indeffen feineswegs den Erwartungen. 
Die Gemüſe waren jum Theil hart und holig, wie gelbe Riiben, 
Blumenfohl u. dgl., und hatten ein miffarbiges Ausfehen, aum Theil 
befafien fie einen Heugeſchmack. Beffer waren die gelben Riiben und 
der Spinat von Carftens, woraus vielleicht gefchlofien werden darf, 
daß an den ungiinftigen Refultaten der Frankfurter Gegenftinde nidt 
bie Methode, fondern die Art der Musfiihrung die Schuld tragt. *) 


©. Rofenthal aus Greifswalde (Mr. 4868) hatte ein Bild des 
Fiſchfanges in der Oftfee durch Aufftellung von Reußen und Regen 
im Modell, fowie der commerjiellen Benutzung mehrerer Fifcharten 
durch Ausftellung derfelben in den verſchiedenen 3uftinden der 3u- 
bereitung als Handelswaare gegeben. Der Ausſchuß ertheilte ihm 
in Anbetracht feined bedeutenden Gefchiftsbetriebes die Ehrenmünze. 


g) Verfhiedenes, 


alg: Salamis und Gervelatwiirfte, Senf, Rafe, aud) Fruchtſyrupe, 
Siifholsfaft. Auszeichnungen erhielten: J. Lepuſchitz in Kematen bei 
Sunsbrud (Nr. 4060) fiir ſeinen vorzüglichen Parmeſankaͤſe die Eh ren- 
minge und §. Gaffen in Norden (Mr. 2791) für feinen guten 
Ghamerfife eine belobende Erwahnung. Die Senfe von J. C. 
Develey in München (Nr. 280) und Zeno Gogl aus Krems 
(Mr. 3352) waren fehr gut zubereitet. 


*) Dem Referenten iſt unterdeffen Gelegenheit geboten worden, weitere 
Proben mit den Producten der Frankfurter Fabrif anguftellen, auf Grund deren 
ex nicht anfteht, gu erflaren, daß diefe weit günſtiger, als die in München, aus—⸗ 
gefallen find; ein gleiches Urtheil ijt ifm aud) nod von cinem andern Mitgliede 
dex Prüfungs-Commiſſion befannt geworden. Der Grund davon liegt nad) Aus: 
fage des Fabrifanten in dem Umſtande, daß zur Mufitellung in Nünchen gerins 
gere Gorten vom yorigen Jahre gegeben worden waren, 
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h) Raffees und Cacao- Surrogate : 
waren durch 24 Ausfteller vertreter, von denen 9 aud Bayern, je 
4 qué Preufien und Oefterreih, 3 aus Braunſchweig und je 2 aus 
dem Großherzogthum Heffen und aus Wiirttemberg. 


Der grofite Theil der unterfuchten Proben war ein Gemifd von 
gebrannten Rüben und andern Stoffen, bisweilen mit einer Beimifch- 
ung von Melaffe; mance beftanden aus gebranntem Zucker und 
lösten fic) beinahe vollftindig in Wafer, oder hatten nebenbei einen 
Zuſatz von wirflichem Kaffee, wenige waren reine Cidorien. Obgleich 
vom rein induftriellen Standpunfte die Wichtigfeit diejer Fabrifation 
mit Rückſicht auf den jährlichen Cayitalumfag und die Anzahl der 
dabei befchaftigten Arbeiter nicht verkaunt wurde (die Fabrif von 
Sordan und Timäus erjengt und verfauft allein jährlich 30,000 
Ctr. von diefen Surrogaten, und befdaftigt allerdings mit Einſchluß 
der Shocoladenfabrif 200 Menſchen), fo ift doch die materielle Bers 
fciedenheit aller von dem Stoffe, den fie au erſetzen beftimmt find, 
fo groß, daß jeder Vergleich unmöglich wird. Gs ift überdieß bez 
fannt, daß die Kabrifate einer und derfelben Fabrif in verfciedenen 
Jahren, je nachdem Mangel an dem einen oder andern der zur Fa- 
brifation vertwendeten Rohftoffe eintritt, von verfdiedener Zuſammen⸗ 
fepung find. Der Ausſchuß fah fich daher aufer Stand, ein Urtheil 
bariiber ausjufprechen, am allerwenigften aber tiber die Borgiige der 
einen vor den andern Proben zu entſcheiden. 


I, Whtheilung. 
Bucher. 


Ausgeftellt waren von Rohrzuckerſorten Raffinade, Melis, Farin, 
Rohjuder, Candis, wie auch Melaffen; aufier diefen Stärkezucker 
und Stärkeſyrupe. 


Yon den 32 im Cataloge aufgefiihrten Ausftellern hat Oefterreih 
allein die Halfte geftellt; dagegen Preufien eine, im Verhältniß gu 
feiner bedeutenden Sucterinduftric, faum nennenswerthe Zahl, nämlich 
drei; von den übrigen Ausftellern fommen fiinf auf Bayern, drei auf 
Württemberg und je ciner auf Anhalt, Baden, Hamburg, Königreich 
Sachfen und Sachfen-Coburg. Nur vier Ausfteller Hatten Colonials 
taffinaden gebracht, naͤmlich einer aus Hamburg und drei aus Defter- 
reich. Die ausgefteliten Melisproben aus dem Zollverein waren jum 
Theil fo ſchön, daß fle von den Raffinaden im Meufiern, freilid aber 
auch im Preiſe, kaum verfchieden waren, Sie lieferten den Beweis, 
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daß man im Zollverein vorherrſchend Melis fabrizirt und demgemäß 
verbraucht, daher auch die größte Sorgfalt darauf verwendet, indeß 
Raffinade eine untergeorduete Rolle ſpielt; während in Oeſterreich 
der umgekehrte Fall ſtatt zu finden ſcheint. Die Melisproben der 
Zollvereinsſtaaten, allgemein betrachtet, verglichen mit denen aus 
Oeſterreich in ihrer Geſammtheit, übertrafen nämlich die letzteren an 
Schönheit; dagegen ſtanden die öſterreichiſchen Raffinaden denen der 
Zollvereinsſtaaten voran. 

Als etwas Neues und der Aufmerkſamkeit der Fabrikanten on 
muß hervorgehoben werden, daß von A. Ricdter in Konigfaal, wie 
aud von H. E. Hers in Prag Zuderproben ausgeftellt waren, 
welde ohne Spodium (RKnodenfohle) nad einem, die Geftehungs- 
foften verringernden, patentirten Berfahren von Pfeiffer im Koln 
bargeftellt waren. Bon Erſterem waren uͤberdieß Zucerproben vor- 
handen, nad einer franjofifden Erfindung mittelft Aegbaryt aus 
Melaffe abgefchieden. Auch bewiefen die vielen vorhandenen Proben 
von Saftmelis, daf die directe Darftellung ded Melis aus dem 
Safte ohne Zwiſchenproducte (Rohyucer) mehr und mehr allgemein 
wird. Diefe Fabrifationsweife verringert die Geftehungsfoften nod 
mehr, wenn das 2te und 3te Product als „Einwurf“ dem Safte 
beigegeben wird. Sie laft fid) aber allerdings nur bei gan; gejune 
bem Safte in Anwendung bringen. 


Die Gite der Zucterforten in Broden ift bet gleiden Preifen 
bedingt Durd den Grad der Farblofigteit, Schönheit des Korns, 
Harte und Zujammenhang der Theilchen. Beim Candis ijt ed die 
Sdonheit und Reinheit der Krvftalle, beim Farin die Farblofigteit 
und Reinheit von fremden Beimiſchungen, beim Rohzuder die Größe 
ded Korns und der Grad der Farbung, und endlich bei den Melaffen 
ber Bucergehalt, worauf das Urtheil gegriindet werden muf. 


Unter den Raffinaden iberiraf die von A. Schöller in Cafowig 
(4197) alle iibrigen an Weife und wetteiferte mit den beften an 
Schönheit ded Korns. 

Die Fabrik in Cakowitz, deren Beſitzer zu den hervorragendften 
Suduftriellen Oeſterreichs gehort, ijt erft im Jahre 1850 gegriindet; 
hat aber unter der audgejeichneten Leitung des Directors Ahrens 
einen ftaunenswerthen Aufſchwung gewonnen, fo dap fie bereits in 
Diefem Sahre 200,000 Ctr. jelbfterbaute Rüben verarbeiten fann und 
ihrer Ginvichtung nach eine wahre Mufteranjtalt genannt werden darf. 
Dem Schöller'ſchen Producte am nächſten ftanden die Raffinaden 
von Robert u. Comp. in Groffeelowig (Nr. 4507) und Th. Schmidt 
in Baireuth (Mr. 1348); wahrend Arnoldi in Gotha (Nr. 6175) und 
die Babrif Waghaiufel (Mr. 164) durch die Vorzüglichkeit iter 
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Melisproben fic) auszeichneten. Letztere, eine der größten Fabrifen in 
Deutſchland, hatte überdieß den ſchönſten Candis, ausgeseichneten 
Garin, 95 pCt. jehr reinen Melajfenjpiritus, fowie Pottaſche nebft 
andern aus der Melaſſenſchlempe dargeftellte Salze ausgeftellt. Fir diefe 
Wie glaubte der Ausſchuß die grofe Denkmünze beantragen gu 
mifjen. Die Ehrenm ünze wurde der Colonials Raffinade der Ham- 
burger Dampfzuckerſiederei (Mr. 2686) gu Theil, desgleichen 
derjelben von Arnftein und Esfeles in Grag (Mr. 3950); F. 3. 
Fikentſcher in Regensburg (Mr. 1222); J. Hennige in Neuftadi- 
Magdeburg (Mr. 5172) flix vorgiigliche Riibenraffinade, Graf Slider 
v. Wahlftatt in Stauding (Mr. 3357) fiir diejelbe und Rübenrohzucker; 
3. © Reihlen auf Friedensau bei Mutterftadt (Mr. 1089) uno A, 
Ridter (Mr. 4203) in Konigiaal fiir jeine Geſammtleiſtungen. Unter 
diefen verdienen gang befonders bemerft gu werden zwei Proben Roh— 
zucker, welche mittelft der Centrifugalmafdine geveinigt und von tiber- 
raſchender Schonheit waren, wenn gleid) faum angenommen werden 
fanu, dap diefe Producte marftgingige Waare feien. 

Belobend zu erwähnen waren K. Klein in Dürnkrut (Nr. 
3351) fiir Melis, Rohzucker und Spiritus, der Candis aus der Fabrif 
des Hru. Grafen Arcos Valley in Aurolgmiinfter (Mr. 3770), der 
Rohgucer der Fabrif Siegendorf bei Oedenburg (Nr. 3356) und 
die Farine von §. Th. Spengler u. Comp. in Neuftadt- Magde⸗ 
burg (Nr. 5176), fowie der Fabrif Waldau bei Beruburg (1). 


AV. Whtheilung. 
Spiritus, LSiquenr, Bier, Effig. 


Die Geſammtzahl der Wusfteller betrug fiir diefe Gegenftinde 51, 
und gwar 17 aus Bayern, 12 aus Preußen, 9 aus Oefterveidh, 
4 aus Wiirttemberg , 3 aus Oldenburg, je 2 aus Baden und Han- 
nover, 2 aus Gropherjogthum Heſſen. Mehrere Spiritus- und Effige 
proben gehorten Ausftellern in der Il. Gruppe an, dagegen war das 
Camphin, welded in der IV. Gruppe unter den Spirituofen fic) be- 
fand, an die Ill. Gruppe zur Beurtheilung abgegeben worden. 

Unter den Spiritusproben befand fich neben entfufeltem Rare 
toffelfprit aud Spiritus aus Rübenmelaſſe, welche jest allgemeiner 
ſchon in den groferen Z3ucerfabrifen auf Spiritus verarbeitet wird, 
wabrend man nebenbei die in der Schlempe enthaltenen Salze gewinnt. 
Mande der Proben jeigten eine bedeutende Gravigfeit (96 pCt. Tr., 
pie meiften waren gut entfujelt und einige ſogar vollfommen fujel- 
frei, ndmlid) die Proben von M. 3. Fleiſchmann in Ajdaffen- 
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burg (Mr. 2172), wefhalb man ihm die Ehrenmünze guerfannte. 
(Bigl und Riemerſchmied's Weingeijt ift mit deſſen Eſſigſprit in 
der III. Gruppe mit der Ehrenmiinge bedacht). Erwähnt gu wer- 
den verdienen aufer diefen der hochgradige Zwetſchgenſpiritus von BW. 
©. Ditt (Mr. 2157), ein Weisenbranntwein von J. Jafer in 
Augsburg (Nr. 2356), Bogelbeerfpiritus ded Ritters v. Barotta aus 
Brinn (Mr. 4518) und der Enjianbranntwein (durch Gahrung und 
Deftillation der Wurzeln von Gentiana lutea erhalten), den dads 
Forftamt Kempten eingejendet hatte und der aud) in der Schwel; 
cin Lieblingsgetrant, befonders der Gemsjager , ift. 

Am reichlicdften in diefer Rubrif waren die Liqueure (wozu aud 
Punſcheſſenzen u. dgl. gerechnet find) vertreten, nidjt blos der Anzahl 
der Ausfteller nach, welde 25 betrug (9 aud Preufen, 6 aus Bay- 
en, 6 aué Oeſterreich, 2 aus Wiirttemberg, je 1 aus Hannover 
und Grofherjogthum Hefjen), fondern auch mit Rückſicht auf die 
Auswahl der Arten. Bei der Priifung wurden von vornherein alle 
diejenigen Arten ausgefchlofjen, welche ald Elixire bezeichnet oder ers 
fannt, argneiliche Wirfungen (durd einen Gehalt von Aloé, Rhabar⸗ 
ber u. ſ. w.) auszuüben im Stande find, weil fich au deren Beurtheil- 
ung der Ausſchuß nicht für competent erachtete. Bezüglich der übri— 
gen wurden Ddie gleidnamigen unter einander und mit anerfannt 
ausgezeichneten Proben verglichen und Klarheit, Reinheit und Fein- 
beit des Aroma’s, richtiges Miſchungsverhältniß der eingelnen Bes 
ftandtheile befonders beriidfichtigt. Die Praparate von Kafimir Bauer 
in Wien (Mr, 3348) und J. A. Gilfa in Berlin (Mr. 4960) nah- 
men durdgingig die erfte Stelle ein und wurden durch die Ehrens 
münze ausgezeichnet. Vaerſt und Cüppers bei Unna (Mr. 5325) 
zeichneten fid) am meiften durd) ihre Punſcheſſenz aus, A. S. Bauer 
in Briinn (Mr. 4515) hatte befouders gutes Extrait d’absynthe, 3. 3. 
Lipp und Comp. in München (Nr. 274) vorzüglichen Kimmel ge- 
liefert und wurden belobend erwabnt. 

Bier, nad bayerifher Art gebraut, Hatten eingefendet Steiff 
aué Danzig, Berfefeld aus Calenberg (Mr. 2794) und Jade 
aus Sdwartau (Nr. 4809). Bon erfterem war überdieß Danziger 
„Jopenbier“ eingejendet worden, welded in bedeutenden Ouantitaten 
nad England verjendet werden foll, um ſchlecht gewordene Porter gu 
verbeffern. Dieſes Bier, von ſehr dunfler Farbe, didlicher Beſchaf— 
fenheit und ſüßlichem Geſchmack, überreich an Extrakt, hat eine ent 
fernte Aehnlichkeit mit der Braunſchweiger Mumme, aber eben darum 
aud einen von dem Der deutſchen Biere fo abweichenden Character, 
daß der Ausſchuß, welcher fic) durch Herrn Brauereibefiger Se vl- 
Maier aus Minden verftirtt hatte, ein Urtheil darüber nidt abju- 
geben vermochte. Dad bayeriſche Bier deffelben Ausftellers hatte durch 
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eine Nachgihrung auf dem Transport gelitten; ohnedieß wiirde ed 
jedenfalls dad befte unter den ausgejteliten gewejen jein; während 
pie Aehnlichfeit mit dem bayerijchen Biere bei dem von Berfefeld 
am gropten war, Das Bier von Fade war fehr malzreich, hatte 
aber einen jtarfen Beigeſchmack nad Bed. 

Außer dieſen Bieren war aud ein Kartoffelbier yon Dr. W. 
Keller in Berlin (Mr. 4976) ausgeftelit, welches trog eines nicht 
augenehmen Beigeſchmacks alé ein fraftiges Bier bezeichnet werden 
muß. Die Bierbrauerei aus Rartoffelu ift jedenfalls fir Deutſchlaud 
ſehr wichtig und verdient wohl die Aufmerkſamkeit der Regierungen; 
denu es ift nicht gu begweifelu, daß dem Branntweintrinfen der untern 
Volfsflafjen durch die Herſtellung eines kraͤftigen und wohlfeilen Bie 
red weit fiderer Cinhalt gethan werden fonnte, alé durch jedes anz 
dere Mittel. 

Die ausgeftellten Eſſige waren Tafelefjig mit und ohne Aroma, 
gewohulider Eſſig, Eſſigſprit und Eſſigſäure. Sie waren gum Theil 
ſehr ſchwach, gum Theil aber auch von guter Beſchaffenheit, und vers 
dienen in Ddiejer Beziehung erwahnt ju werden: der Ejfigfprit von 
Bläß in Heilbronn (Xr. 6334), der bereits in Gruppe lll. anerfanut 
worden, fo wie der Tafelejjig von Safer und Sohn aus Olvenz 
burg (Nr. 4808) und Esdragon-Gijig von Underberg - Albrecdt 
in Rheinderg (Nr. 5396). 


V. Ubtheilung. 
Wachs, Seife, Parfiimerien, Kerzen, Peleuchtungsgegenftinde, 
a) Kerzen und Beleudtungsgegenftande. 

Unter diefem Artifel find Stearine, Talg-, Wachs- und Paraf- 
finferzen (aud) Nachtlichte) begriffen. Er war durch 28 Ausfteller 
vertreten, nämlich 16 fiir Stearin, wovon 6 auf Defterreid), 3 auf 
Gropherjogthum Heffen, 2 auf Bayern und je 1 auf Anhalt, Baden, 
Hannover, Oldenburg, Wiirttemberg fommen; 7 fiir Wachs (wovon 
einer zugleich Stearin ausgeftellt hatte), nämlich 3 aus Oeſterreich, 
2 aus Bayern, je 1 aud Preufen und Anhalt; 3 fiir Nachilichte aus 
Bayern, 2 fiir Talgfergen aus Bayern und t fiir Paraffin aus Preußen. 

Die Stearinfergen geichnen fic) wie befannt vor den Valglichten 
vortheilhaft dadurch aus, daß jie fic) nicht ſchmierig aufühlen, ohne 
liblen Geruch find, eine ausgeseichnete Weise befigen, im Sommer 
nicht erweichen und beim Brennen nicht in vem Mage abfliepen wie 
jene. Alle diefe Vorzüge fFommen der Stearinjdure, welche ihr Haupt- 
beftandiheil ijt, gu; je veiner daher dieſe, um jo Harter, weiper, über— 
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haupt um fo vollfommener ift die Stearinferjenmaffe. Kommt dazu 
nun nod ſchöne Politur der Oberflache und ein guted Verhalten beim 
Brennen, d. h. daß der Doct voliftindig an feiner Spige verſchlackt, 
ſich ſchön feitlich nad Augen biegt und im Stande iſt, alles in jedem 
Augenblice geſchmolzene Material vollſtändig aufjufaugen (einen gu- 
ten Keſſel bildet) , endlich beim Auslofden nicht nachglimmt, fondern 
ſchnell verlifht, fo muß die Rerze als vollfommen betradtet werden. 
Da überdieß die Lichtftirfe einer Kerze wefentlid) abhangig ift von 
den julegt genannten Verhaltnifjen, fo macht deren Beobachtung pho— 
tometriſche Verſuche iiberflijfig und genügt neben der Weife und 
Harte fiir die Beurtheilung der Qualität der Stearinferzen. Der 
Ausſchuß hat unter Anwendung diefer Grundfage die Kerzen der 
Apoloferzenfabrif (Mr. 3350) und per Millykerzenfabrik (Nr. 3355) 
in Wien fiir die vorzüglichſten der Yusjtellung erfannt und diefelben 
durch die grofe Denkmünze ausgejeichuet. Nächſt diejen waren 
die aus der Frhr. v. Schätzle r'ſchen Fabrif in München (Mr. 277), 
E. Wafjermann in Minden (Mr. 278), F. A. Miller und 
Sohne in Prag (Mr. 4195), H. Grof in Mannheim (Nr. 168) 
und Hover und Cohn (Nr. 4807) in Oldenburg von vorzüglicher 
Befhaffenheit und erhielten die Ehrenmünze (legtere gugleid) fir 
ihre Chocolade) zugeſprochen. 

Die Fabrif von Waffermann aus Minden und Wittwe 
Fleiſchmann aus Offenbach a / M. (Mr. 3089) Hatten auch gefarbte 
Stearinferjen. ausgeftellt. Befonders geichnete fich erftere durch Manch- 
faltigfeit und Reinheit dev Farben, legtere durch Schonheit der blauen 
Farbe aus. Wenn der Ausſchuß auch vom äſthetiſchen Gefichtspuntte 
aus der weifen Kerze den Borjug vor allen andern geben muf, fo 
hat derſelbe dod) vom induftrielien cine Belobung fiir Beide auszu— 
jprechen fiir nothig erachtet. Die Fabrif von Hartl in Wien hatte 
„Argandkerzen“ mit hohlem Dodte angefiindigt, die jedoch 
nicht vorgefunden werden fonnten, was um fo mehr bedauert werden 
muf, als ed jedenfalls erfreulich gewefen fein wiirde, die gewif glid- 
liche Idee practiſch ausgeführt gu feben. 

Die Stearinfaure wird befanntlid) in der Regel durch Verfeife 
ung ded neutralen Fettgemiſches im Talg mittelft Ralf und Abpreffen — 
per Oelſäure bei dec Lufttemperatur und in der Warme erhalten. 
Gs fann dazu mit Vortheil nur mittler und guter Talg, dev aud) an 
und fiir fich, fowie gur Seifenfabrifation, von hoberem Werthe ift, 
verwendet werden, weil der geringfte Talg eine fo ſchmierige Fettſäure⸗ 
mafje liefert, daß fie fic) nicht ohne Berluft an Stearinfdiure aude 
preffen (aft. Es gibt jedod) eine andere Methode der Verfeifung, 
welde aud) die Benugung von geringeren Fetten und Fettabfallen 
jeder Urt, namentlid) aber von Palmol, geftattet, Dieſe Methode 
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befteht in der Berfeifung der Fettmaffen durch Schwefelſäure und 
Deftillation des Fettſäuregemiſches mit Hilfe von iiberhigtem Waffer- 
dampf. Sie liefert bei Anwendung billigeren Rohmaterials ein wobhl- 
feileres Product und hat fic von England aus, wo fie juerft in 
Anwendung fam, nad Frankreid) verpflangt; fcheint aber in Deutſch⸗ 
land noch wenig Gingang gefunden yu haben. Es hatte wenigftend 
nur die Millykerzen-Aktiengeſellſchaft in Wien unter dem Namen 
Belvedereferzen ein Product ausgeftellt, welded auf die genannte 
Art erhalten und durd Billigfeit neben guter Qualität ausgezeichnet 
war. Außer diefer Fabvif eriftirt unfers Wiſſen nod) eine in Berlin, 
welche nach diefem Prinzipe arbeitet; von andern in Deutſchland ift 
uns bid jest nichts befannt. Der Ausſchuß hat der Cinfiihrung die- 
fer Methode, welde auch den weniger BVemittelten den Gebrauch von 
Stearinlichten nach und nach möglich machen wird, eine Anerfennung 
burd belobende Erwähnung ertheilen ju müſſen geglaubt. 

Münzing und Comp. in Heilbronn (Nr. 6376) hatten Stea- 
rinkerzen, fowie Stearin- und Palmitinfaure, Glycerin, ſowie vere 
ſchiedene Seifen in reicher Auswahl ausgeftellt und fir diefe Leiftun- 
gen in diefer Gruppe die Ehrenmünze erlangt. 

Von den ausgeftellten Talgferzen zeichneten fidh die von J. B. 
Niedergefees in Kiffingen (Nr. 2181a) durch Weife, Harte und 
Verhalten beim Brennen, fowie billigen Preis vortheilhaft aus und 
wurden deßhalb belobend erwahnt. Der Talg foll, nach den Angaben 
ded Ausftellerds, mit Hilfe eined woblfeilen Mittels, was jedod ge- 
Heim gehalten wurde, verbefjert worden fein und es würde dieſe 
wirflide Verbefferung jedenfalls durch eine Hohere Ausjeichnung an- 
erfannt worden fein, wenn der Ausſchuß durd) Mittheilung ded Gee 
heimniſſes in den Stand gefegt gewefen ware, über ſeine wahre Gee 
Deutung fic) ein Urtheil gu bilden. 

Gir Wachskerzen, deren Fabrifation eine fehr einfache ift, wurde 
wegen Schonheit ded Wachſes und guted Verhalten beim Brennen 
eine Belobung juerfannt an 3. Reali und Gavazzi in Venedig 
(Mr. 4690) und Joh. Nep. Bader in Gory (Mr. 4031), und für 
gebleichtes Wachs wegen ausgezeichneter Weife und guter Beſchaffen⸗ 
beit an 3. Luckner in Landshut (Nr. 939). 

Wiesmann und Comp. (Nr. 5573) wurde wegen Cinfiihrung 
det Fabrifation der Paraffinkerjen in Deutſchland und Schönheit dieſes 
Gabrifates die Ehrenmiinge guerfannt, diefe aber in Betracht der 
Leiftungen dieſes Ausſtellers in der chemiſchen Induſtrie überhaupt in 
det Il. Gruppe in der dort zuerkannten großen Deunkmünze mit 
cinbegriffen. Das Paraffin befigt alle Vorzüge ded Wachſes, übertrifft 
aber durch feine Weiße und fein alabaſterähnliches Anjehen alle bes 
fanuten Leudjtmaterialien an duferer Schonbheit; es wird darum ſicherlich 
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bald das Wachs aus den Salons verdrängen. Da es überdieß 
die chemiſche Zuſammenſetzung des Leuchtgaſes beſitzt, ſo läßt es 
auch in dieſer Beziehung Nichts yu wünſchen übrig. Der Preis des⸗ 
ſelben iſt in größeren Quantitaͤten in der Fabrik, die täglich 150 Pfund 
erzeugt, 15 Sgr. per Pfund, im Einzelverkauf wird dafür ebenſoviel 
oder nahezu daſſelbe bezahlt, wie fiir Wachs und dieß vergogert viel⸗ 
leicht die allgemeinere Einführung. Seine Leuchtkraft übertrifft die des 
Wachſes, ſie kommt aber nicht zur vollen Entwickelung, weil man, 
um das Rauchen der Flammen zu verhindern, genöthigt iſt, die 
Dochte im Verhältniß zum Durchmeſſer der Kerzen ſehr dünn zu 
nehmen. Dieſem Uebelſtande ließe ſich vielleicht durch Argand'ſche 
Dochte, wenn dieſe fic) bei Kerzen überhaupt als anwendbar erwei- 
ſen, abhelfen. 

Die vorhandenen Nachtlichte waren gut gearbeitet, gang beſon⸗ 
ders die von P. Rupprecht in Firth (Mr. 1642); der Ausſchuß 
fand jedody ju einer Auszeichnung feine Veranlaffung. 

Als Anhang gu diefem Artifel lag die Pettenfofer (he Hols 
gadsbeleuchtung und eine neue Art Gasbrenner yon J. v. Sh war 
aué Niirnberg vor, (welch' legtere aber im fedsten Ausſchuſſe nä⸗ 
her gepriift wurden). 

Wenn man weif, dap die erfte Idee der Gasheleuchtung am 
Ende des vorigen Jahrhunderts von den brennbaren Gajen, weldye 
bei der trodenen Deftillation des Holzes entitehen, genommen, das 
Hol; aber bald fiir ein gu diefem 3wede unbraudbared Material ers 
flirt und bis ju Pettenfofer’s Entdedung allgemein dafiir gehal- 
ten wurde, fo ift Sedem flar, dap nidt wenig Scharfſinn und ges 
diegene RKenntniffe von Seiten des Erfinders dazu gehorten, um das 
tingerourjelte Borurtheil urd) Thatſachen yu beftegen. Pettens 
fofer hat nicht nur bewiejen, daß das Holz sur Leuchtgasfabrifation 
fi) cignet, e6 haben auch gründliche Unterſuchungen gu der Ueber: 
jeugung geführt, daf ed an ſehr vielen Orten das ofonomifdh vor 
theilhaftefte Material ift, und ein Gas liefert, welches dem beften 
Kohlengas an Giite gleichgeftellt werden mus, vor jedem derartigen 
aber den Borzug voraus hat, daß ed frei von Schwefel ift. Uebris 
gens laͤßt fich die Pettenfofer’ ide Erfindung fiderlid) aud auf 
Braunfohle und Torf anwenden, und darin wiirden ihre widhtigften 
Golgen liegen, befonders wenn ed gelingt, durch einfache Mtittel gus 
fammenhdngende und didjte Cofes aus erfteren yu bilden. Der Auss 
ſchuß bat fiir diefe in der Gefchichte der Leuchtgadfabrifation Epoche 
machende GErfindung die höchſte Auseichnung, die grofe Dents 
miinge, in Vorſchlag gebradt. 

Die bisher gebrauchliden Gasbrenner haben den Nachtheil, daß 
fie roften und ihre Deffnungen in Folge deffen ihre Form und Weite 
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verändern. 3. v. Schwarz hat daher gu ihrer Herftellung ein Ma- 
terial gewablt, welded von diefem Uebelftande frei, und überdieß 
billig zu beſchaffen ift, nemlid) Spedftein. Die damit vorgenom- 
mene Priifung hat die v. Schwarz'ſchen Brenner als fehr braud- 
bar erwiefen und der VL Ausſchuß diefelben durch die Ehren münze 
ausgescichnet. 


b) Seife. 

Diefer Gegenftand begreift zwei Categorien, die Waſch- oder 
Hausfeifen, aud) Manufacturfeifen oder Seifen gum Fabrifgebraud, 
und die Toilettefeifen. Seifen dev erften Categorie find von 
26 Ausftellern, yon denen mehrere auch zugleich Toilettefeifen aus- 
geftellt Hatten, geliefert worden. Davon fommen auf Bayern 8, 
Braunjdhweig 1, Grofherjogthum Heffen 3, Oeſterreich 5, Preußen 4, 
Königreich Sachjen 2, Sachfen-Gotha 1, Wiirttemberg 2. Toilette- 
feifen haben 15 Ausfteller eingefendet, und gwar 3 aus Bayern, je 
2 aus Oeſterreich, Preufen, Konigreid) Sachſen, Braunſchweig, und 
je 1 aus Hamburg, Kurheſſen, Sachfen-Gotha und Wiirttemberg. 
Auferdem waren Seifen, welche Feiner der beiden Categorien ange- 
hören, nämlich Ricinusolfeife und Butterfeife von einem Ausfteller, 
der Firma Stegmann aus Berlin, vorhanden. Ob die erftere ein 
Fabrifationsgegenftand ift, ift und unbefannt, da wir feine Verwend- 
ung dafür Fennen; während die Butterfeife jedenfalls yur Bereitung 
des Butterfduredthers in groferer Menge benugt wird. 

Sede Fabrifinduftrie ift abhingig zunächſt von einem gewiſſen 
regelmapigen Whfage des Fabrifates, noch viel mehr aber von dem 
geficherten und nachhaltigen Beguge des Rohſtoffs. Bit Rohſtoff in 
ausreidhender Menge gu erhalten, fo lehrt fogar die Erjahrung, dap 
ber Abſatz des Fabrifates durch Angebot und billigen Preis fich künſt— 
lich fchaffen lift. Darin liegt gerade ein charakteriſtiſcher Unterſchied 
zwiſchen dem Rleingewerbe und der Fabrifinduftrie, daß erftered nur 
producirt für die von felbft fid) darbietende Nachfrage, während lege 
tere ihren Markt mit allen Mitteln gu erweitern und den Abjas, wo 
er nidt ober ungentigend vorhanden ift, durch Angebot hervorzurufen 
oder gu vermehren bemüht ift. Die Seifenjtederei war fo lange Klein: 
gewerbe, als man nur Talg gur Bereitung der widhtigften Seifenſorte 
verwendete und wurde nur da, wo Baumol erjeugt wird, wid auf 
andere Weiſe nicht beffer verwerthet werden fonnte, mehr fabrifmafig 
betrieben. Seitdem aber vegetabiliſche Fette aus den Tropenlandern 
eingeführt werden und in faft unerſchöpflicher Menge gu erhalten find, 
aud grofe Quantitaten von Oelſäure als Nebenproduct der Stearin- 
faurefabrifation gemonnen werden, ijt fie gur Fabrifinduftrie geworden 
und wird vielleicht ſchon in naher Zufunft nicht mehr mit Vortheil 
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alg Rleingewerbe betvieben werden können. Die in Minden ausges 
ftellten Seifen waren daher mit wenig Ausnahmen Fabriferseugniffe 
und ftammten jum Theil fogar aus Fabrifen von grofem Umfange. 
Die Fabrif von Vaubel und Martenftein (Mr. 3086) in Offen- 
bad producirt 3. B. 150 Centner Seife taglich. Mit der fabri 
mafigen Erzeugung ift Manchfaltigkeit in die Production gefommen, ~ 
weil der Fabrifant die Concurreny dadurch zu befiegen und fiir ſich 
unſchädlich gu machen fudt, daf er neue PBroducte auf den Markt 
bringt, um Preife und Qualität den verſchiedenſten Wünſchen und 
Bediirfniffen anjupaffen und feiner Waare vor der des Concurrenten 
Gingang zu verſchaffen. 

Dadurch find neben den urſprünglichen Talg- und Baumöl⸗— 
ſeifen und den ſpäter hinzugekommenen Cocos-, Palmöl- und Olein⸗ 
feifen, gemiſchte Seifen aus Talg und Cocos- oder Palmöl, Harz⸗ 
ſeifen, aus Harz mit verſchiedenen, gewöhnlich vegetabiliſchen Fetten, 
Bimsſtein- und Thonſeifen zu wichtigen Handelsartikeln geworden. 
Auch die Darſtellungsmethode hat einige Aenderungen erfahren müſſen, 
weil die Cocosſeifen ſich nicht ausſalzen laſſen und das Cocosöl, wie 
das Palmöl, ſich außerordentlich leicht verſeift. Dadurch iſt die Be— 
reitung der Seifen auf kaltem Wege, der ſogenannten Leimſeifen, auf⸗ 
gekommen, welche u. A. dadurch ausgezeichnet ſind, daß ſie große 
Mengen von Waſſer zu binden vermögen. Da ſie dieſes Vermögen 
aud) den Talgſeifen, ſchon in verhältnißmäßig geringer Menge beige- 
miſcht, ertheilen, fo haben allerdings unredliche Sabrifanten Mifbraud 
damit getrieben, andrerſeits ift aber ein geringer 3ufag davon gu den 
ſchwach fchiumenden Talgfernfeifen als eine Berbefferung diefer gu 
betracdten. Die Goncurreng tft nicht allein die Mutter des Fort- 
ſchritts, fie gebiert auc Mifigeburten, die aber verenden, fobald die 
Confumenten eben foviel Scharffinn aufwenden, um fic) vor Ueber. 
vortheilung yu ficern, als die Rabrifanten, um ihren Gewinn ju 
vermehren. Uebrigens hat auch fdon das Kleingewerbe wohl verftan- 
ben, den Talgfeifen größere Waffermengen zuzuſetzen, als gut bereitete 
Kernfeifen enthalten diirfen; man hat fie gefdliffen oder gefiillt und 
thut dieß auch heute noch. Es aft fich dieß jedoch, wie jede unge- 
horige Wafferbeimengung, an der Befdhaffenheit des Bruches, der 
bei Kernfeifen ftetd fornig oder fajerig, bet den andern fpedig er- 
ſcheint, und an der Kormverdnderung bei der Aufbewahrung, dem Zu⸗ 
fammentrodnen, leicht erfennen.  Diefelben Merfmale gelten gleich— 
mafig fowohl für gefdliffene reine Talgſeifen, ald fiir cocoshaltige, 
wihrend die Harte, welche allerdings der reinen Talgkernſeife ftets 
wfommt, fir fic allein nicht zur Beurtheilung dev Giite ausreidt, 
da Cocosſeifen, befonders wenn man ihnen Kochſalz beimifdt, febr 
fefte Seifen liefern. Gine gut bereitete Seife darf überdieß feine aus 
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genflede zeigen und bei der Aufbewahrung nidt feudt werden , was 
beides eine unvollftindige Abſcheidung der Unterlauge bezeichnet. Um 
legteres zu verhüten, fängt man in neuefter Zeit mit wafferfreiem 
Glauberfal; auszuſalzen an. 


Unter den Waſchſeifen verdient die Oleinfeife wegen ihres billi- 
gen Preiſes und ihrer guten Gigenfchaften fowohl yum Haus: als 
zum Fabrifgebrauche befoudere Beachtung. Sie ſchäumt gwar wenig, 
wie dief befanntlich auc) der Baumolfeife eigenthiimlid ijt, reinigt 
aber gut und macht befonders die Haut weid und gefdmeidig. Bon 
den audgeftellten Proben wurden die von der Freiherrl. v. Shags 
ler'ſchen Fabrik (Mr. 277) und C Wa ffermann (Mr. 278), bheide 
ju Minden, als befonders gut bereitet, vom Ausſchuſſe belobend 
erwahnt. Fir F. B. Grodhaus (Nr. 3087) in Darmftadt wurde die 
große Denkmünze in Vorſchlag gebradht, nicht blod weil feine 
Kernfeifen fic durch Gite, fowie durch Schönheit und Reinheit der 
Bearbeitung vor allen andern augjeidneten, fondern aud, um dem 
befannten Beftreben des Mannes, die Seifenfabrifation yu heben, eine 
Anerfennung ju jollen. Die Ehrenmiinge wurde der Firma Baubel 
und Martenftein (Mr. 3086) in Offenbach a. Mt. guerfannt fiir 
die vorzügliche Befchaffenheit ifrer Producte und in Anbetracht der 
bedeutenden Ausdehnung ihres Geſchaͤftsbetriebes. Die belobende 
Erwaihnung wurde ausgefproden fir @ Ringel mannin Dresden 
(Mr. 5728), J. W. Benfe in Braunfhweig (Nr. 6778), G. Hartl 
in Wien (Nr. 3341), Paul Küneth (Mr. 1353) und Joſ. Küneth 
(Mr. 1354) in Gefrees, H. Sarre, jun., in Berlin (Mr. 4958) und 
YW. Bullrid, Firma F. © Stegmann (Mr. 4956) in Bers 
lin, deffen Ausftellung durch Manchfaltigfeit der Producte fich befon- 
ders auszeichnete. 


Der Werth der Toilettefeifen ift abhangig von der Reinheit der 
Rohmaterialien, der vollfommenen Farblofigfeit oder fchinen Farbung, 
bem Wohlgerucde, der angenehm und nachhaltig jein muß, und der 
gefalligen und handlichen dufern Form, die fid bei der Aufbemahr- 
ung nicht verdndern darf. Form und Farbung follen nur dad Wohl- 
behagen beim Gebrauche erhohen, die Frucht- rc. Seifen find daher 
nidt eigentlid) Seifen fiir den Gebrauch, weil fie in der Regel feine 
handliche Form befigen und haufig mit mineraliſchen Farben gefarbt 
find, welde auf die Haut, wenightens nicht angenehm, einwirken. 
Die Toilettefeifen dürfen überdieß fein freies Alfaliz oder Kochſalz 
enthalten und miiffen beim Waſchen einen ſchnell entftehenden, dod 
nicht gu reichlichen und grofblafigen Schaum geben. Die feinften und 
theuerften Sorten find die geftofenen Seiſen, weil die woblriedenden 
Dele in Folge der Behandlung weder durch die Einwirkung freien 
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Mfali’s, nod der Warme, irgend eine Berdnderung erfahren und 
bie Fabrifationsfoften grofer find, alé bet den andern Sorten. 

Unter den ausgeftellten Fabrifaten iibertrafen die von J. Kron 
in München (Nr. 264) alle übrigen an Reinheit des Stoffes, Schön⸗ 
Heit und Manchfaltigfeit der Farbung und Bergierung, Die Kron’s 
fhe Fabrik ijt überdieß eine der älteſten und groften in Deutfdland, 
denn fie verarbeitet jahrlidc) 800—1000 Gentner Cocosnufil und fer- 
tigt wodhentlid 1000 Dupgend Seifen, welche jum Theil in’s ferne 
Ausland (u. A. nach Conftantinopel) verfendet werden. Die Leiftungen 
derſelben wurden durch die grofe Denkmünze anerfannt. Durd 
die Ehrenmiinge ausgeseichnet wurde die renommirte Fabrif von J. S. 
Douglas Sohne in Hamburg (Rr. 2684), welde Toilettefeifen 
von vorzüglicher Befchaffenheit ausgeſtellt hatte und der befanntlid 
bas Berdienft gufommt, die Fabrifation der Cocosnufolfeife guerft in 
Deutſchland eingefiihrt gu haben. Diefelbe Auszeichnung wurde 
der Firma Friedrid) Struve in Leipzig (Nr. 5730) fiir die vorgiigliche 
Qualität und gefdmadvolle Ausftattung der ausgeftellten geftofenen 
Seifen zu Theil. Im Allgemeinen Hat die Ausftellung gezeigt, daß 
bie befjern deutſchen Fabrifen Toilettejeifen liefern, welche weder in 
Qualität, nod in gefdpmadvoller Vergierung und Ausftattung hinter 
den beften franjofifden guriidjtehen. 

Zwei aus Seifen gefertigte Tifdplatten yon G. Hirmer in 
München (Nr. 261) waren fehr ſchön gearbeitet und wurde defhalb 
fiir den Verfertigee Gallenmiiller eine belobende Erwahnung 
ausgeſprochen. 

Die Gefammtjahl der Ausſteller in dieſem Artikel betrug 31, 
wovon 12 auf Preußen, 9 auf Bayern, 3 auf Hannover, je 2 auf 
Kurheffen und Wiirttemberg und je 1 auf Hamburg und Konigreih 
Sachſen fommen. 


c) Parfimerien. 


In Minchen ebenfogut, wie auf andern Ausftellungen, ift es 
empfunden worden, daß die richtige Beurtheilung von Parfuͤmerien 
gu Den ſchwierigſten gehört, ja daf fie in der Regel geradegu unmodg- 
lich ift bei Miſchungen, die nicht untereinander verglichen werden kön⸗ 
nen, oder nicht einem gewiſſen Typus angehoren, deſſen charakteriſtiſche 
Merfmale befannt find. Die Producte find überdieß fo verfchieden- 
artig in der Mifchung, die Benennungen fo willfiirlich, daß der 
Ausſchuß fic) genothigt jah, jeine Prifungen auf dad immer gleich 
und allgemein beliebte, einem beftimmten und befannten Typus ange- 
horige Eau de Cologne ju befchranfen. 

Bei der forgfiltigften und wiederholten Vergleidbung der ausge- 
ſtellten Broducte haben fich ftets durch Feinheit, Lieblichfeit und Nach— 
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haltigfeit des Geruches die Fabrifate von Johann Maria Farina, 
Jülichplatz Nro. 2 in Koln (Mr. 5556) und Johann Maria Farina, 
Tettenhennen in Koln (Nr. 5552) vor allen andern ausgezeichnet und 
ift ben genannten Firmen die Ehreumünze gugefprochen worden. 
Aufer diefen waren zwar nod mehrere andere von fehr guter Qualitat 
vorhanden, fo befonders die Eau de Cologne double yon Frau Clemens 
tine Martin in Koln (Mr. 5551) und C. A. Zanoli in Koln 
(Rr, 5557), der Ausſchuß konnte jedoch gu weiteren Auszeichnungen 
fih nicht entſchließen. 


VE. Abtheilung. 
Tabakfabrikate. 


Schnupf-, Rauch-, RKautabaf und Cigarren waren in mandh- 
faltigen Gorten von 57 Ausftellern eingefendet worden, unter denen 
Piele mehrere der angefiihrten Fabrifate gleichzeitig geliefert Hatten. 
Am reichlichften war die Cigarrenfabrifation, nämlich durch 44 Fire 
men vertreten; Rauchtabafe waren von 16 und von ebenfo vielen 
Schnupftabake ausgeftellt; nur 2 fatten Kautabake eingefendet. Die 
Gefammtjahl der Ausfteller aus den eingelnen Staaten betrug fiir 
Bayern 18, Grophersogthum Heffen 7, Preußen 8, Baden 5, Würt⸗ 
temberg und §ranffurt a. M. je 4, Braunſchweig, Bremen, Hames 
burg und Naffau je 2, HDefterreich felbftverftindlid) nur 1 und ebens 
foviel fiir Hannover und Oldenburg. 

Aus der grofen Anzahl der WAusfteller wiirde, wenn ed nicht 
ſchon befannt ware, auf die Ausdehnung der Tabafinduftrie geſchloſ— 
fen werden miiffen; ebenfo wie es fich deutlich zeigt, daf fie fiir Ci— 
garren am bedeutendften ift. Die größte nationaloconomifdhe Wichtig- 
Feit hat diefelbe tibrigend fiir Deutfchland durch die Berarbeitung ded 
inländiſchen Tabafs und ded Exportes der daraus gefertigten Cigar- 
ren nach Amerifa und Auftralien, welche feit ungefähr 10 Jahren in 
überraſchender Weiſe fic) gehoben haben; der Export (im Jahre 1853) 
teprajentirte ein Rapital yon 1 Million Gulden. Der Hauptfig 
ber Tabaféfultur ijt die bayerifde Pfalz unddie daran gränzenden Di- 
ftrifte von Grofherjogthum Heffen und Baden. Im Jahre 1852 bee 
ftanden in der Pfalz 43 Fabrifen, die mit 644 WArbeitern 12,143 Ctr. 
Rauch- und Schnupftabak und 29,860,000 Stic Cigarren producir- 
ten, welche groftentheilé erportirt wurden. Im Jahre 1853 find 
burch die Vermittlung eines einzigen Haufed nur allein nad Defters 
reich 45,000 Ctr. Pfaljer Tabaf a 12 fl. per Ctr. verfauft worden. 
Der Werth des Rohproductes verdoppelt fich aber durch die Verarbeit- 
ung und daraus Lift fich entuehmen, wie bedeutend der jabrlide. 
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Gewinn ift, der fich unter die Fabrifanten und Arbeiter vertheilt. Lege 
tere erhalten fiir die vollftindige Fertigung von 1000 Stid Cigarren, 
je nad) der Qualität des Tabafs und Facon der Cigarren 1 fi. 20 fr. 
bis 3 fl, Pfaͤlzer Tabafe yu 40 fl. per Centner werden aud nad 
England, Spanien u. ſ. w. verfendet, um wegen ihrer ſchönen 
Farbe, fettigen Ausfehens und ſchönen Brennens als Deckblatt vers 
wendet gu werden. Weniger bedeutend ift ber Tabafsbau in einigen 
andern Gegenden von Bayern, in Wiirttemberg, Preufen und Sas 
fen. Mus letzterem Lande waren indeffen Cigarren eingefendet wors 
den, um die Brauchbarfeit des ſächſiſchen Tabafs zur Cigarrenfabri- 
fation daran ju prüfen und ed ift dad Ergebnifi der Prüfung gang zu 
Gunften diefes Tabaks ausgefallen, dem eine gute Zukunft vorausge⸗ 
fagt werden fann. 

Die Preiswiirdigheit der Cigarven richtet fic) nad der Qualität 
ded Wickels und der Decker einerfeits und der forgfaltigen Bearbeite 
ung anbdrerfeité, wovon fcblieflich beim Rauchen dad regelmafige 
Brennen und die Wirfung auf Nafe und Bunge abhangt. Mit Rück— 
fit bierauf ift die grofe Denkmünze guerfannt worden der Firma 
Reter Zimmermann in Speyer (Mr. 1102), deren Fabrifate an 
Pfälzer Cigarren gum Export fic vor allen andern durch vorzügliche 
Arbeit, Ausftattung und Billigfeit auszeichneten. Diefelbe Auszeich— 
nung wurde der k. k. Tabaffabrifen- Direction in Wien (Mr. 3360) 
ju Theil, deren Fabrifate in allen Begiehungen den beften auf der 
Ausftellung vorhandenen vereinsländiſchen an die Seite geftellt werden 
muften, wads um fo mehr Anerfennung verdient, alé in diefem Fale 
feine Concurrenz eine gwingende Kraft ausübt, fondern der richtigen 
Ginficht und dem verftindigen Willen der Direction allein das Vers 
dienft gufommt. Mit der Erjeugung der in HOefterreid) verbrauchten 
Tabaffabrifate find gegenwartig 25 Fabrifen mit mehr als 28,000 
Arbeitern befchaftigt, wovon 21,000 auf die Cigarrenfabrifation fom- 
men. Der Verbrauch an in diejen Fabrifen erjeugten Cigarren hat 
im Jahr 1853 725,553,000 Stid, im Gewichte ven 56,020 Gtr. 
96 Pfd. und einen Verkaufswerth von 12,560,659 fl. reprafentirend, 
betragen und feit Dem Jahre 1850 fich über dad Dopypelte, nämlich 
um 122,6 pCt., vermehrt. Zwei andere Fabrifen, naͤmlich die von 
W. Ermeler und Comp. in Berlin (Mr. 4954) und Carl und 
Wilh. Carftanjen in Duisburg (Mr. 5392), wurden gleichfalls der 
hodften Auszeichnung fiir wiirdig erachtet, nicht blos wegen der 
Vorzüglichkeit threr Cigarcen, ſondern auch ihrer Rauch - und Schnupf⸗ 
tabafe, und in Deriicfidtigung ihres grofen Geſchäftsbetriebes Durch 
die Ehrenmiinze wurden ausgezeichnet F. A. Baader in ahr 
(Rr. 117), Gebr. Mayer in Mannheim (Ne. 165), G. V. Ef mel. 
Wann und Comp. (Ne, 167) in Mannheim, Frans Ant. Sh mitgen 
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in Oggerdheim (Mr. 1103), W. Edert und Comp. in Frank 
furt afDt. (Mr. 2635), Heiner. Kern in Landau (ohne Nummer) und 
Blume und Comp. in Braunſchweig (Nr. 2608) wegen vorgiiglider 
Beſchaffenheit ihrer Cigarren. Belobend erwähnt wurden W. H ds 
ber in Mannheim (Nr. 169a), G. A Schmitgen in Speyer 
(Nr. 1104) wegen guter Beſchaffenheit und Billigfeit ihrer Fabrifate. 

Trotz ded erftaunenswerthen, von Jahr zu Jahr fich fteigernden 
Verbrauchs an Gigarren ift dod aud der Berbraud an Rauch— 
tabaf, wenigftens in manchen Gegenden Deutſchlands, nicht unbedeu- 
tend und gleidfalls in einer 3unahme beqriffen, wie theilé ſchon aus 
der weiter oben gemachten Angabe über die Rauchtabaffabrifation in 
der Pfalz, theils aus dem Conſum an Rauchtabak in Oefterreich her- 
vorgeht, welcher im Sahre 1853 456,372 Ctr. 78 Pfd. betrug im 
Werthe von 17,774,354 fl. und feit 1850 um 70,5 pEt. zugenom⸗ 
men hat, was nicht allein auf Rechnung der Ausdehnung ded Tas 
bafmonopols über Ungern fommen fann. Bon den ausgeftellten Rauch- 
tabafen wurden die von ML van Delden en Zoonen in Koln 
(Mr. 5550) als die vorgiiglichften anerfannt und durd die Ehren— 
miinge ausgereichnet; die von Gebr. Be ftelmeier in Niirnberg 
(Mr. 1636), Georg Chrift in Afchaffenburg (Mr. 2176) und Gebr. 
Wedhsler in Ulm (Mr. 6373) wegen guter Fabrifation belobend 
erwähnt. 

In der Schnupftabakfabrikation beſteht die ſchwierigſte und gue 
gleich wichtigſte Aufgabe des Fabrikanten in der richtigen Leitung der 
Fermentation; davon hängt die Feinheit und Reinheit ded Geruchs 
ber Waare, fowie das Verhalten zwiſchen den Fingern (die mehr oder 
weniger harzige Befchaffenheit) ab. Die awei Hauptarten von fers 
mentirtem Schnupftabak, Barifer und Carotten, verdanfen ihre 
abweidenden Eigenſchaften der verfchiedenen Behandlung bei der Fer- 
mentation, denn bei erfterem fermentirt der Tabaf in Blattern, die 
befeuchtet, gu Haufen gefchichtet werden, bei legterem in Carotten, 
die in mit Salgwaffer befeudtete Tiicher eingebunden find. Die Fer- 
mentation bed Qarifer Tabafs, wie fie von der franzöſiſchen Regie 
eingeführt ift, bedarf yu ihrer Vollendung 4—5 Monate, iſt daher 
foftfpielig; man hat defhalb in manchen Fabrifen Deutſchlands eine 
Abainderung eintreten laffen, um den Prozeß in eben fo vielen Wo— 
chen ju beendigen. Cie befteht datin, daf man, anftatt wie in 
Frankreich grofe Haufen aus den ſchwach ‘befeucteten Blattern in 
Raumen des Erdgeſchoſſes yu bilden, die Blatter ſtark anfeuchtet und 
in fleinen Haufen in den Keller legt. Dadurch erreicht man gwar 
eine Erſparniß an Cayitaljinfen, aber die Qualitét des Productes iſt 
offenbar geringer. Co fermentirte Tabafe befigen einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Beigeruch, „Waſſergeruch“, und verlieren durch Austroduen alles 
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Aroma und fiiichtige Wlfali. Die Carottenfermentation (fogenanns 
ted „Schwitzen“) geht weit langfamer von ftatten, als die ded Parifer 
Tabaks und braucht yu ihrer Bollendung 4—5 Jahre, dod benugt 
man die Garotten auc fdon nad 1—2 Jahren und unter{deidet 
deßhalb alte und junge, wovon erftere einen feinern Gerud, leptere 
einen zwar ftarfern aber weniger feinen Gerucd und mehr Harz be- 
figen. 

Die angefiihrten Verhaltniffe bieten die ficherften Anhaltdpuntte 
zur Beurtheilung der Schnupftabafe und der Tiichtigheit der Fabrifa- 
tion. Sie find daher auc) von dem Ausſchuſſe zur Grundlage ge- 
nommen und die gleichnamigen Tabafe nad den Preifen geordnet 
mit einanbder verglichen worden. Parfümirte und ſolche Tabafe, welche 
mit aromatifden Stoffen verfest fermentirt werden, fonnten felbftvers 
ſtaͤndlich nicht beriidfictigt werden. Das Vorgiiglichfte in allen Gore 
ten war von der Regensburger Fabrif der Gebr. Bernard (Rr. 1224) 
ausgeftellt und wurde dieſe deßhalb zur Auszeichnung durch die grofe 
Denfmiinge vorgefhlagen. Die Ehrenmünze wurde zugeſprochen 
den Firmen Joſ. Walterin Godramftein (Mr. 1101), Golzenleudter, 
Simeons und Comp. in Offenbach afM-. (Mr. 3079) und C. Graff 
in Bingen (Mr. 3080). Die Fabrifate der beiden erfteren verdienten 
dieſe Auszeichnung durch Reinheit und Giite bei gewohnlichen PBrei- 
fen, die des leptern nod) überdieß durch grofe Billigkeit. 


Auszeichnungen. 
J. Abtheilung. 
Mehl und Mühlfabrikate, Stärke, Teigwaaren, Oblaten. 


Grofe Denkmünze. 


256 Chr. Aug. **2 Fabr., Firma: C. A. Erich, in München 
(Bayern) — wegen Schoͤnheit und Ausglebigkeit des ausgeſtellten Mehles. 
1638 Wiß'ſche Kunſtmühle in Nürnberg (Wahern) — für Schönheit 
und Reinheit des Fabrikats und Ausdehnung des Betriebes. 
3342 Priv. eeeee aft in Wien (Oeſterreich) 


— in Betracht ber Schonheit und Ausgiebigkeit des Products und Großartig—⸗ 
feit ihrer Leiſtung. 

4506 T. G. Mietſch, Director der Getreidefteinfabr. in Rudoles (Hefters 
reich) — fiir die Grfindung des yur Biererjeugung in den Tropenlandern 
und auf Schiffen vorzuͤglich geeigneten Grtracts ,,Getreldefteines“. 

4722 Techniſche Direction der Walzmühle in Peft (Ocfterreid) 
—— ausgezeichneter Qualitaͤt des Fabrifats und Ausdehnung des Gez 

té. 
Ehrenmünze. 
— — v. Eichthal, — Gichthal'ſche Muͤhle, in er 
en ern) — wegen vorgiglider Beſchaffenheit der Mehlproben. (S. 
a. VII. Gr. VL. Abth.) sole ” ( 
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- (Ausyeichnungen. 1. Mehl wu. Mihlfabrifate, Stirfe, Teigwaaren, Oblaten.) 
(Ehrenminje.) 


1086 Yoh. Bapt. Iwi in Franfenthal (Wavhern) — fiir vorzügllche 
Beſchaffenheit der Stangelftarfe. 


1224 PHammertouihes Gidam (Neuffer) in Regenshurg (Wahern) 

— In Beridfictigunga ver Leiftung und des rationellen Gefchaftsbetriebes fet: 
ner Kunſtmühle. (S. a. IX. Gr.) 

1623 ©. WM. Wolf, Stirfefabr. in Ansbach (Wahern) — wegen vorzüg⸗ 
lider Befchaffenheit des Sago. 


2178 Chrift. Voit in Shweinfurt (Bayern) — in Berückfichtigung der 
Schönheit der Fabrifate und renommirten Leiftungen ber Schweinfurter Runft- 
muͤhle. 


6928 Johann Schmidt in Nürnberg (Bayern) — wegen ausgezeichne— 
ter Teige und Gummi-Oblaten. 


2687 A. H. Sillem KF C., Cafeshicerei in Hamburg (Gamburg) — 
wegen Schönheit und Giite ihrer Mahlproducte und Srhiffsbrooe. 


3069 Unt, Mheinldnder in Bingen (Grofh. Heffen) — fiir vor: 
zügliche Befchaffenheit der ausgeftellten Stairfeproben. 


3072 G. W. Hofmann in Sugenheim (Groſih. Geffen) — wegen 
vorzüglicher Oualitit feines Sago. 


3073 D. C, W. Philippi in Sugenheim (Grofh. Heffen) — fir 
vorzuügliche Qualität des ausgeftellten Sago. 

4193 A. H. Hirſch, RKariefelfyruy- und Gummierjeuger in Jung bun ye 
Lau (Mefterreich) — wegen Schinheit und Reinheit ves Dertring. 


4194 C. Hawranek K Singer, Kunfimiihlbefiger in Troja (Hefter= 
reich) — wegen guter Befcaffenheit und Ausgiebigheit ihrer Mablproducte. 


4208 Yorban & Söhne in Tetſchen (Oeſterreich) — fiir Schönheit 
ihred Weizenmehls und Ausdehnung ves Gtabliffements. 


5394 Gebriider Peter ¥ Yof. Schram in Neus (Prenufen) — twee 
gen Schoönheit und guter Auswahl weifer und gefarbter Starfen. 


Velobende Erwahnung. 


941 Joſ. HAllmahr, Stirfemader in BVilshofen (Bahern) — wegen 
Schoͤnheit feines Fabrifats. 

1637 Hauſer 8 C. in Nürnberg (Bahern) — wegen Schinheit und 
guter Befchaffenbeit der Nudeln. 

1639 J. Lohner, Firma: Pidel’s Wwe, in Nürnberg (Wahern) — 
wegen grofer und ſchöner Auswahl feiner Oblaten. 

2795 Landwirthfcdhaftlider Provinjzialverein in Uelzen (Hanno⸗ 
Per) — wegen Schönheit feiner Buchweizen- und Hafergriige, und deren 
Wichtigkeit fur den Handel. 


— Maria Therefe Gſchloß in Eſchwege (Kurfeftth. Heffen) — 
wegen Mandfaltigfeit ihrer ausgeftellten Oblaten. 


3071 Deiß KF Lehne in Offitein (Groph. Heffen) — wegen guter 
Qualitaͤt ihrer Kartoffelftarfe und Stärkezucker. 


4519 G. Valniczek, Starfeerjenger in Auſterlitz (Deſterreich) — fir 
Schinheit der Weizenſtaͤrke. 


4724 Yof. Gallauner, privil. Teiqwerffabr. in Temesvdr (Oefterretd) 
— fiir gute OQualitat feiner Maccaront, 
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(Belobende Erwifuung.) 


5171 Herrmann Löbbeke, Gutsbejiger in Mahndorf (Preuſten) — 
fix Schönheit und vollfommene Rundung ver Graupen. 


5248 Goh. Und. Karft in Erfurt (Preuſien) — wegen Sdinbhelt der 
audsgeftellten Graupen. 


5294 Molf & C., Dampfmahlmühle in Bielefeld (Preußen) — wegen 
Schönheit der ausgeftellten Graupen. 


5724 Huge Bouffée in Malti bet Weifenberg (Sachfen) — wegen 
guter Beſchaffenheit feiner Starke. 


AE, Whtheilung. 
Conditorwaaren, Febkuden, Chocolade, Efwaaren, 


Grofte Denkmiinje. 


1099 Buhl, rheinifde Fridtenhandlung in Deidesheim (Wahern) — 

en vorgiiglicber Gite und Schinheit fowohl der candirten als eingemadten 

Frachte, fowle megen billigen Preifes derfelben und Ausdehnung ded Ges 
ſchaͤfts. 


Ehrenmünze. 


169 C. H. Hoff, Conditor in Mannheim (Baden) — für Schoͤnheit 
und Güte der ausgeſtellten eingemachten und getrockneten Früchte. 


272 Carl Nottenhöfer, Fabr. in München (Bayern) — wegen 
Schönheit und Mandfaltigfeit der ausgeftellten Gegenftande aus Chocolade. 


2690 2. Mulfow & C,, Fabr. in Hamburg (GSamburg) — wegen 
vorzüglicher Beſchaffenheit der confervirten Fleiſchſpeiſen. 


6854 Brand & C. in Hamburg (Hamburg) — wegen Vorzuͤglichkeit 
ihrer Bonbons, gefammten Gonferven * —* 


2929 O. Lindenbauer, Fabr. in Hanau (Kur . Hejjen) — fiir 
ute mechaniſche Miſchung, Reinheit der Maſſe, Feinheit und Reinheit des 
maces der ausgeſtellten Chocoladeforten. (S. a. III. Gr. V. Abth.) 


3235 D. H. Carftens, Fabr. in Libed (Kübeck) — wegen vorzüglicher 
Beſchaffenheit feiner Conferven. 

3267 Gg. Heck, Conditor in Dies (Maffaw) — wegen vorzüglicher Be: 
ſchaffenheit der Tragant- und Glafurarbelten. 


3364 Carl Holjmann , Chocolademader in Bien (Oeſterreich) — we: 
gen guter mechaniſcher Miſchung, Reinheit der Maſſe, Feinheit und Reimbeit 
des Geſchmackes der ausgeftellten Ehocoladeforten. 


4060 Yoh. Lepufchif, Gutsbefiger in Kematen bei Sunsbrud (Oefters 
—— — wegen vorzüglicher Qualitaͤt und Imitation ſeines Parmeſan— 
jes. 


4196 J. Gr. Duda, CEhocoladefabr. in Prag (Oeſterreich) — wegen 
guter mechanifder Miſchung, Reingeit der Maſſe, Feinheit und Reinheit des 
Geſchmackes feiner Chocoladeforten, 


4868 &. Mofenthal, Kaufmann in Greifewalde (Prenfen) — we- 
gen Ausdehnung bes Geſchaͤfts der Subereitung von Fijdarten der Ofifee als 
Pandelswaare. 


5402 Wilh. Schmellitſcheck in Weſel (Preufien) — fiir Chocolade, 
wegen guter mechaniſcher Miſchung, Meinheit ver Maffe, Feinheit und Reins 
helt des Geſchmackes. 


30 IV. Gruppe. Nahrungemittel u. Gegenftinde des perſönllichen Verbrauches. 


(Auszeichnungen. I. Gonditorwaaren, Lebfuden , Ehocolade, Efwaaren.) 
(Ghrenminje.) 

5726 Gordan & Timäus in Dresden (Sachfem) — wegen guter mecha— 
niſcher Miſchung, Reinheit der Maſſe, Feinheit und Reinheit des Geſchmackes 
ber ausgeftellten Chocolade. 

6365 Gebr. Goll, Tragantwaarenfabrif. in Biberad (Württemberg) 
wegen vorzũglicher Arbeit ihrer Tragantfiguren und Ausdehnung ded Gejdaftes. 


Belobende ECrwahuung. 


268 Yof. Reſiler, Gonditor in Minden (Bayern) — wegen finer 
Urbeit an dem Tafelauffag u. a. 


1624 F. Bub, Conditor in Ansbach (Bayern) — wegen Sdhinheit der 
Arbeit bei dem Blumenbouquet. 


1628 €, Hoff, Conditorgebilfe in Rothenburg a/T. (Bayern) — wegen 
ſchöner Arbeit an dem Blumenjtraugf aus Zucker. 


1631 H. Haberlein, vormals 3. M. Scores in Niirnberg (Bayern) 
— wegen Sdonbheit und guter Befdaffenheit feiner Lebkuchen. 


2791 H. Saſſen, Landwirth und Bierbrauer in Rorden (GSannover) — 
wegen guter Oualitit feines Edamer Kaͤſes. 


3237 G. K. Habn & E., Fabrif. in Lübeck (Vibe) — wegen Gite 
per Gonjferven. 


4659 Nikolaus Lewicki, Lebjelter in Lemberg (Hefterreich) — wegen 
guter Oualitét und Sdinheit feiner Lebkuchen. 


6361 G. A. Weiſi in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir ſchöne Ar— 
belt in Ghocolade. 


6362 J. F. Ludwig, Conditor in Stuttgart (Wiirttemberg) — wes 
gen Sdonbeit feiner Dragée's. 


6364 G. A. Tröglen, Gonditor in Ulm (Wiirttemberg) — wegen ſchö⸗ 
net Urbeit der Suctermaffe. 


Bucher. 


Grofe Denkmünze. 


164 Badiſche Gefellfchaft fir Zuckerfabrifation in Waghäuſel 
Baden); — ver Melis Mr. 1 dieyer Fabrif nimmt unter den eingefendeten 
Proben eine der erjten Stellen ein, der weiße ift der ſchönſte auf der Ausftell- 
ung; der Farin gehort yu den bejten; der Spiritus ijt fehr ſtark und rein; 
ber Betrieb grofartig. 

1348 Theodor Schmidt , Jucerraffineries und Spiritusfabr. in Bayreuth 
(Bayern) — mit Rückſicht auf feine gefammten Leiſtungen, insbefondere 
aber wegen ausgezeichneter Befchaffenheit der Raffinade. 

4197 A. Schiller, Bucerfabrifbefiger in Cakovitz (Deſterreich) — 
wegen ausgezeichneter Beſchaffenheit ſeiner Raffinade. 

4507 NRobert & C., Runkelruͤbenzuckerfabt. in Großſeelowitz (Deſter⸗ 


reich) — in Anbetracht der manchfaltigen Producte von großer Schoͤnheit 
und Wiite. 


6175 Arnoldi, Zucerfabr. in Gotha (S.-Cobyrg-Gotha) — wegen 
ausgezeichneter Leiſtungen in der Suckerfabritation, 


Auszeichnungen. J. Abſch. U. Zucker. 31 


Ehrenmünze. 


1089 Joh. Conr. Neihlen in Friedens au bei Mutterſtadt (Bayern) 
— wegen vorzüglicher Beſchaffenhelt des raffinirten Melis. 

1222 F. J. Fickentſcher in Regensburg (Bayern) — wegen vor: 
in, Beſchaffenheit der Raffinade. (S. a. I. Gr.) ; 

2686 Dampfyucterfiederei pon 1848 in der Borftadt St. Pauli bet 
Hamburg (Hamburg) — wegen vorzüglicher Befchaffenheit ver Raffinade. 

3357 Graf Blücher v. Wahlftadt in Stauding (Oeſterreich) — 
wegen vorpiglicher Befdhaffenheit feiner Rohzucker- und Raffinadeproben. 

3950 Urnitein & Esteles , priv. Zucerraffinerie in Grag (Oeſterreich) 
— wegen vorzüglicher Qualität der Colonialraffinade. 

4203 WM. Richter, Fabr. in Königsſaal (Oeſterreich) — wegen vor: 
züglichet Beſchaffenheit des Rohzuckers und Bielfeitigheit der Leiftung. 


5172 Jac. Hennige, Fabr. in Neuſtadt-Magdeburg (Preupen)— 
wegen vorzüglicher Qualitaͤt feiner Sucferforten. 


Belobende Erwahnung. 
1 Zucerfabrif Baldau bei Vernburg (Mnhalt-Bernburg) — we: 
gen der audgeftellten Farine. 


3351 Karl Klein, privil. Grofhandler und Fabr. in Dürnkrut, Bien 
(Hefterreich) — wegen guter Qualitit feiner Rohzucker und Melis: 
proben. 


3356 Privilegirte Miibenzucerfabri€ in Siegenbdorf bei Oedenburg 
(Oefterreich) — wegen guter Qualitit des Rohgucters. 


3770 Graf v. Arco⸗Valley, bayer. Reichsrath, Qucerfabritbefiger in Au— 
rolzmünſter bei Ried (Seſterreich) — wegen Schönheit des Candis. 


5176 Fror. Theod. Spengler & C. in Magdeburg (Preußen) — 
wegen Güte ihres Rohjuckers. 


IV. Wbtheilung. 
Spiritus, Liqueur, Bier, Effig. 


Chrenmiinje. 
2172 Martin Joſ. Fleiſchmann in Aſchaffenburg (Bahern) — 
wegen vollfommener Freiheit von Fuſel feines ausgeftellten Weingeiſtes. 


3348 Caſim. Bauer, privil. Liqueurfabr. in Wien (Oeſterreich) — 
wegen ausgezeichneter Gite feiner Fabrifate, d. h. Reinheit des Spiritus und 
des Aromas und rictiges Verhaͤltniß zwiſchen Waſſer, Weingeift und Zucker. 


4960 J. A. Gilka, Fabr. in Berlin (Preufen) — wegen ausgezeichne⸗ 
ter Giite feiner Liqueure. 


Belobende Erwähnung. 
274 J. J. Tipp & C. in München (Wahern) — wegen Gite threr 
Piqueure. 


4515 A. S. Bauer, Liqueur: und Rofoglicfabr. in Brann (Oeſterreich) 
— wegen Giite feiner Fabrifate. 


$325 Baerft & Ciippers bei Unna (Preußen) — wegen ausgezeichneter 
Gate ihrer Eſſenzen und Liqueure. * 


32 IV. Gruppe. Nahrungsmittel u. Gegenftinde des perfinlidhen Verbtauches. 


(Auszeichnungen.) 
V. Abtheilung. 
Wachs, Seife, Parfümerien, Wichſe, Kerzen, Belencdtungs~ 
Gegenſtände. 


Grofie Denkmünze. 
264 J. Kron, k. Hofparfümerie- und Toilettenſelfenfabr. in Minden 
(Bahern) — wegen ausgezeichneter Schönheit und Billigkeit der Producte, 
Reinheit des Materials, eleganter Ausſtattung und Umfangs der Fabrikation. 


266 Dr. M. Pettenkofer, Holzgasanſtalt am Eiſenbahnhofe in Minden 
—— — wegen Wichtigkeit der Erfindung der Holzgasbeleuchtung durch 
gute Qualität des erzeugten Gaſes und vortheilhafte Verwendung der Neben— 
producte. (S. a. IX. Gr.) 


3087 F. B. Grodhaus in Darmſtadt (Großh. Heſſen) — wegen der 
ausgezeichnetſten Qualität ſeiner Hausſeifen, als Kernſeifen und Reinhelt der 
Bearbeitung, ſowie ſeines bekannten Beſtrebens zur Hebung dieſes Fabrika— 
tionozweiges in Deutſchland. 

3350 Erſte öſterreichiſche Seifenſiedergewerksgeſellſchaft, Beſitzer 
der Apollokerzen⸗- und Seifenfabr. in Wien (Oeſterreich) — in Rückſicht 
auf die ausgezeichnete Beſchaffenheit der Stearinkerzen und des befannten Ru— 
feé, fowie der grofen Ausdehnung der Fabrif. 


3355 Priv. Millykersenfabriksactiengefellfchaft in Bien (Deſter⸗ 
reich) — wegen der ausgezeichneten Beſchaffenheit der Stearinfergen, Billige 
feit und Güte der Belvedereferzen und des befannten Rufes, fowie ver grofen 
Ausdehnung der Fabrif. 


Ehrenmiinze. 
168 H. Grow, Stearinfabr. in Mannheim (Baden) — fir Schönheit 
und guted Berhalten jeiner Kerzen beim Brennen. 


277 K. b. priv. Millykerzen-K Seifenfabr., Gigenthum von Ferdi- 
nand Fhr. v. Sdagler in inden (Bayern) — wegen vorzüglicher 
Qualitaͤt der Stearinferzen. (GS. a. bei den belobenden Erw. diefer Mbth.) 

278 E. Waffermann, Fabr. in Minden (Wahern) — wegen vor—⸗ 
züglicher Qualitaͤt ver Stearinferyen, ſowie wegen Schoͤnheit und Mandfaltig- 
feit ber Farben feiner gefarbten Kerzen. (S. a. bei den belobenden Erw. dies 
fer Abth.) 

2684 J. S. Douglas, Sihne, in Hamburg (Samburg) — wegen 
vorgliglider Oualitit der Toilettenfeifen. 


3086 Vaubel & Martenftein in Offenbad (Groſih. Heffen) — 
fiir fehr gute Oualitdt der Hausfeifen und in Anbetradt der Ausdehnung des 
Geſchaͤfts. 

4195 FJ. A. Müller & Söhne, Fabr. in Prag (Oeſterreich) — fiir 
—— und gutes Verhalten der Steatinkerzen beim Brennen, ſowie Güte 
ihrer Seifen. 

4807 Hoyer 8 Sohn, Fabr. in Oldenburg (Oldenburg) — fir 
Schoönheit und gutes Verhalten der Kerzen beim Brennen, dann wegen guter 
mechaniſcher Miſchung, Meinheit ner Maſſe, Feinheit und Reinheit ves Geez 
ſchmacks ihrer Chocolademufter. 

5552 Yoh. Miaria Farina in Kiln, Tettenhennen Mr. 17 (Preufen) 
— wegen Feinheit, Lieblidfeit und Dauer des Geruchs feines cölniſchen Wafers. 


5556 Joh. Maria Farina in Kiln, Jilihsplas Nr. 2 (Preufien) — 
für Feinheit, LieblichFeit und Dauner des Geruchs ſeines cölniſchen Wafers. 


5730 Froͤr. Struve in Leipzig (Gachfen) — wegen vorzüglicher Bes 
ſchaffenhelt ſeiner geſtoßenen Seifen, 
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(Ghrenminge.) 


6376 Münzing 8 C. in Heilbronn (Wiirttemberg) — fiir ihre 
Gefammtleiftungen in Stearin und Seife und der bewiefenen Runfifertigheit in 
Ausfihrung des Ausftellungsgegenftandes. (GS. a. I. Gr. J. Abth.) 


Velobende Erwähnung. 
261 Georg Hirmer, Fabr. in Minden (Bayern) — wegen ſchöner 
Arbeit der Tiſchplatten aus Toilettenfeife, verfertigt von Gallenmaller. 
277 K. b. privileg. Millykerzen⸗und Seifenfabr., Gigenthum von 


werd. Frhr. v. Schätzler in Minden (Wahern) — wegen Gite 
ver Glainfetfe. 


278 ©. Waffermann, Fabr. in Minden (Wahern) — wegen Gite 
ver Glainfeife. 


939 J. Vuckner, Wachszieher in Landshut (Wahern) — fiir ausge- 
zeichnete Weiße feiner ausgeftellten Wachstafeln. 


1353 Paul Küneth, Seifenſiedermeiſter in Gefrees (Bahern) — wegen 
guter Beſchaffenheit ſeiner Kernſeife. 


1354 sofeph Kiineth, Seifenfiedermeifter in Gefrees (Wahern) — wee 
gen guter Beſchaffenheit feiner Rernfeife. 


2181a J. BW. Miedergefees in Kiffingen (Wahern) — fie Harte, 
Weipe und gutes Verhalten der Lichter beim Brennen. 


6778 J. W. Benfe, Hoffeifenfabrifant in Braunſchweig (Braun⸗ 
ſchweig) — wegen guter Qualitit feiner Waſchſeife. 


3089 Fleifdmann, Wwe., in Offenbad (Grofh. Heffen) — wes 
gen fdoner Faͤrbung der Stearinlidhter. 


3341 G. Harti, 6. Seifenfierer in Wien (Oeſterreich) — fiir gute Qua: 
litat feiner Waſch- und Toilettenjeifen. 


4031 Joh. Rep. Bader in Gir; (HOefterreich) — für Sdhinheit und 
guted Berhalten feiner Kerzen beim Brennen. 


4690 J. Neali § Gavazzi in Venedi 8 Deſterreich) — fir Sdon- 
Heit und gutes Berhalten der Kerzen beim Brennen. 


4956 A. W. Bullrich, Firma: F. C. Stegmann, Hoffieferant in Berlin 
(Preußen) — wegen Manchfaltigheit und Schönheit feiner Cocosfetfen. 


4958 Heinr. Sarre, jun., in Berlin (Preuffen) — wegen guter Be— 
fhaffenheit feiner Glainfeife. 


5728 pag Künzelmann, Seijenfabr. in Oresden (Sadhfen) — 
wegen Billigfeit und guter OQualitat feiner ordindren Toilettenfetfen. 


VI, Wbth eilung. 
Tabakfabrikate, 


| Grofe Denkmünze. 
pa gona Zimmermann , Fabr. in Hoch dorf (Bayern) — zelchnete 


unter allen vorilegenden Pfalyer-Cigarren durch Schoͤnheit der Arbeit, 
Billigtcit des Preifes und ſchöne Musftattung aus. 


1224 Gebr, Bernard, Fabr. in Regensburg (Bayern) — wegen vor- 
züglicher, reiner Gabrifation ihrer Schnupftabake in allen Sorten. 


3360 KR. #, Babakfabriten-Direction in Wien (Oeſterreich) — we 
gen ber forgfaltigen und ridtigen Behandlung der angewendeten Tabafforten 
bei allen ausgeftellten Fabrifaten, welche — ver Schoͤnheit ver Arbeit 
ly, 3 


34 IV. Gruppe. Nahrungemittel wu. Gegenflinde des perfonliden Verbrauches. 


(Auszeiduungen. VI. Tabakfabrikate.) 
(Große Denkmünze.) 
allen vorhandenen Fabrikaten des Zollvereins an die Seite geſtellt werden 
fonnen, wads bet der Abweſenheit jeder Concurrenz beſonders anerfannt were 
den mug. 

4954 Wilh, Srmeler KF CE. in Berlin (Preußen) — wegen der gros 
fen Bollendung ber Arbeit in den Tabaffabrifaten diefes Stabliffements, eines 
ber erften in Preugen. 

5392 Carl K Wilh. Carftanjen in Duishurg (Preuffen) — die 


Fabrifate zeichnen ſich durch eine grofe Bollendung der Arbeit aué und ift 
biefe Fabrif gleidfalls als eine der erften Preußens anjuerfennen. 


Ehrenmünze. 
117 J. A. Bander in Lahr (Baden) — wegen der ſchoöͤnen Arbeit fel 
ner Pfaͤlzer Cigarren gum Export. 


165 Gebr. Maver, Cigarrenfabt. in Mannheim (Baden) — wegen 
He ſchönen Gabrifats ihrer Cigarren aud Pfalzer = und amerifanijden Las 

en. 

167 G. V. Eſchelmann & E., Gigarrenfabr. in Mannheim (Baden) 
— in Beriidfidtigung der ſchoͤnen Arbeit per Pfaljer Gigarren gum Grport 
und der woblfeilen Preife. 

1101 Gof. Walter in Godramfein (Wahern) — wegen Reinheit dee 
Fabrifation der Schnupftabate ohne Beimiſchung fremder Stoffe. 


1103 Fez. Unt. Schmitgen in Oggershetm (Bayern) — wegen 
ſchoͤner Arbeit, Billigteit ver Pfälzer Gigarcen gum Export. 
— Heinr. Kern in Landau (Bayern) — wegen Schoͤnheit des Fabris 
fate ber Pfalger Cigarren. 


2608 Blume & C., Kaufmann in Braunſchweig (Braunfcweig)— 
wegen vorpliglider Arbeit und richtiger Miſchung der Gigarren aus amerifa: 
niſchen Blattern. 


2635 W. Sdert & C. in Franffurt (Frankfurt) — wegen grofer 
Auswahl und guter Arbeit der Gigarren. 


3079 Gsljenleucter, Simeons 8 C. in Offenbad (Groph. Hess 
ve Sg wegen guter Fermentation ihrer Schnupftabake, bejonders einer Gorte 
avifer. 

3080 Carl Graff in Bingen (Groſih. Heſſen) — wegen Billigkeit und 

guter Beſchaffenheit ber Schnupftabake. 


5550 M. van Delden en Zoonen in Kiln (Preuſien) — wegen vors 
piglider Qualität ihrer Rauchtabake. 


Belobende Erwähnung. 


169a Wilh. Hoeber in Mannheim (Baden) — wegen finer Arbeit 
feiner Gigarren. 


1104 G. A. Schmitgen in Speyer (Wavern) — wegen ſchoͤner Beare 
beitung feiner Gigarren. 


1636 Gebr. Beftelmeier, Tabaffabr. in Nirnberg (Bayern) — wegen 
guter Fabrifation der Raudtabate. 


2176 Gg. Chrift, Gigarrens und Tabaffabr. in Afgaffenburg (Baye 
etn) — wegen guter Fabrifation der Naudtabate. 


6373 Gebr. Weehsler in Ulm (Württemberg) — wegen guter Quali⸗ 
tat ihrer mittleren und orbdindren Raudtabafe. 





Ii. Abſchnitt. 
Weine. 


Berichterfatter : 
Michael Oppmann, k. Kellermeifter in Würzburg. 


Su der IV. Gruppe bildeten die Weine einen Hauptgegenftand 
induftrieller Beadjtung, da von den beften Erzeugniſſen Deutſchlands 
eine reiche Auswahl zur Ausftellung gebradht war. 

Die Zahl der gu priifenden Weinforten betrug 339. Bon 55 
Ausftellern famen 25 auf Oefterreich, 18 auf Bayern, 3 auf Baden, 
4 auf Wiirttemberg, 2 auf Sachfen und je 1 auf Hannover, Raffau 
und Preußen. 

Der Rheingau, deſſen Bertretung fo wiinfchenswerth gewejen 
ware, war leiver nicht repräſentirt, nur 2 Sorten von mouffirenden 
Weinen aus Eltville Nr. 3268 waren eingegangen, weldje die allei« 
nige Bertretung diefes fo renommirten Weinlandes bildeten. Ebenſo 
feblten Proben der beffern badiſchen, der ſchönen marfgrafler Weine, 
denen, hatte man fie in den Kreis der Wiirdigung ziehen founen, 
ficherlid) eine Auszeichnung nicht entgangen ware. 

Die Sendung von der k. Hoffellerei in Stuttgart founte nicht 
aufgefunden werden. 

Sur Priifung fo vieler Weine und zur Feſtſtellung einer begriin- 
deten Clajfification glaubte die Commiſſion nocd) einige Sadverftin- 
Dige zuziehen gu müſſen; fie verſtärkte ſich daber durch die Herren: 
Hoffellermeifter Tambofi, Weinhindier Ott, beide aus München, 
Regierungsrath Dr. Zeller im Darmftadt und E. Seybel aus 
Wien, dann Hrn. Weinhindler Mayer aus Peft, und nahm fofort 
fimmtlidbe Prüfungen in den Bormittagsftunden in dem hiezu be- 
ftimmten Lofale vor. 

Um inbdefjen einen richtigen Ueberblid dex verſchiedenen Quali⸗ 
titen ju gewinnen, wurden die Weine vorerft nad) Ländern und Ge- 
geuden ausgeſchieden und hiebei die fiifen oder Aushruchweine nach 
Ubftufungen zuſammengeſtellt. 

Die Probe dex mouffireuden Weine bildete den Schluß, wobei 
diefelben ebenfalls erſt nad Lindern, dann aber im 3ujammenhalte 
ju einander probirt wurden, da dem Weine diefer Art ein gemein: 


ſchaftlicher Grunddaracter innewohut. 
3* 


36 IV. Gruppe. Nahrungsmittel u. Gegenftinde des perſoönlichen Verbrauches. 


Ueber jede einzelne Gendung wurde von der Commifjion bera- 
then, Beſchluß gefaßt und das Protocol feſtgeſtellt, wozu dad Com- 
miſſionsmitglied Herr Jordan aus Deidesheim eine ausfiihrlide 
Zuſammenſtellung den Acten beigelegt hat. 

Die hauptſächlichſten Motive und die guerfannten Ausseichnungen 
laffen fic) in folgender Darftellung gedrängt jujammenfaffen, welche 
zugleich eine kurze Ghavafteriftif der betreffenden Weine bildet. 


I. Deſterreichiſche Weine. 


Von den intereſſanten und reichhaltigen Sendungen, welche aus 
Oeſterreich zur Ausſtellung gekommen waren, zeichneten ſich die Weine 
ded Franz Leibenfroft, Hofweinlieferauten in Wien (Nr. 3346) durch 
ihre Qualität aus. Die rothen Corten, bejonders vie Vislauer 
Baugut, ein jehr reingdhriger Wein mit gedeckter Farbe, und der 
1848er Villaner find befonders noch wegen ihres Preiſes zu be- 
merken, der bei benannten Vorzugen als fehr niedrig bezeichnet wer- 
den mug. 

Die flifen Weine, — 1848er Ruſter Ausbruch, 18tler Toe 
fayer Eſſenz fanden durd ihre Gite allgemeine Anerfennung ; be- 
fonders aber nimmt der 1797er Kron-Tokay durd) delicate Süße, 
feinften aromatijden Geſchmack den erſten Nang unter den eingefand- 
ten Weinen diejer Art ein. 

Die Commijfion beantragte deßhalb fiir dieſe Sendung die 
große Denkmünze. 

Die Weine des J. G. Scherzer, Weinhändlers in Wien (Nr. 
3361) beſtanden aus 7 Proben weißen und 12 Proben rothen Wei- 
ned. Unter den weißen Weinen zeichnen ſich aus: Vöslauer Aus— 
ſtich, 17y72er Prälaten Wein und Vöoslauer-Rießling. Letztere 
Sorte iſt ſehr reingährig und wohlſchmeckend, weßhalb angenommen 
werden darf, daß dieſe Traube auc) auf dortigem Boden ſehr vor- 
theilhaft gepflangt werden kann. 

Der Prälaten Wein iſt edel, wird aber einem an junge, ſüße 
Weine gewohnten Gaumen weniger munden. 

Bon den rothen Weinen find Voslauer Blume und Carlos 
wiper Kloftergarten als gute und beſonders billige Weine her- 
vorgubeben. Ihnen wurde die Ehrenmiinge guerfannt. 

B. be Fedrigotti, in Sera, fandte 9 Flajden Wein von 1844 
— 1852, wovon fi Nr. 8, lsera santo, durch Siife und Wohl- 
geſchmack auszeichnete. Die Billigfeit der Preife und die forgfaltige 
Behandlung der Weine veranlaften die Commiffion, Belobung 
auszuſprechen. 

Alois Haaſe, Weingroßhändler in Znaim, ſandte 67 Sorten 
yon weißen und rothen Weinen von 1802 — 1852. Der 1848¢r 
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Gurwitzer, 1834er und 1848er Sudermantler, 1852er dto, 
erhielten wegen ihrer Reinheit und der Billigkeit der Preiſe eine 
Belobung; ebenfo waren bei der Sendung ved Gutsbefigers J. 
Fejos in Szexärd, Proben yon 1846er und 1852er Szexärder Wein, 
für welche gleichfalls Belobung beſchloſſen wurde. 

Von den durch Großhändler J. W. v. Jälics in Pelt über⸗ 
fandten Weinen in 15 Proben find hervorzuheben: 1841er Egri, 
{834er Menefi, 1834er Tofay und Villany, welde als recht 
gute Weine Belobung erhielten. 

Bei den zur Ausftellung gebradten Weinen des M. Nagy in 
Temeswwar (Mr. 4725) befanden ſich als bemerfenswerth Proben 
Menefer alter und Tofayer ächter, welche von delicater Siife 
und vortrefflichem Gefchmad find, wefiwegen die Ehren miinge be- 
antragt und befdloffen wurde. 


A. Banhidi in Arad (Mr. 4726) errang ſich eine Belobung 
fir Menefer Ausftich, welcher fic durd Fülle und Delicateffe 
auszeichnete. 


S. Lenk in Oedenburg (Nr. 4727) gab 13 Proben ungeriſcher 
Weine, worunter gu bemerken find: 184fer Oedenburger herber, 
Ruſter-Muscat Eſſenz und Meneſer Eſſenzz beide letztere 
angenehme, wohlſchmeckende Damenweine, welche Belobung erhielten. 


J. Flandorffer in Oedenburg (Mr. 4728) hatte in ſeiner 
Sendung von 80 Flafchen mehrere Sorten yon guter Qualitat. 
Bejonders jeichneten ſich als fehr delicate Weine aus: 1848er Oe den- 
burger Naturwein, feinfter Menefer Aushbrudm, Muscat 
Ausbrud und Tofayer Ausbrud. Auch Szexärder Rother 
wurde als trefflider Wein befunden. Die Ehrenmünze wurde 
hiefür juerfannt. 

Die Stadtgemeinde Mediafd in Siebenbürgen befchicte pie 
Ausftellung mit einer fer intereffanten Sammlung von Weinen, die 
fih durch Güte und fehr billige Preiſe bemertlid machten. Die jün— 
geren Weine in fchoner Gabhre; 1834er fiidlichen Characters, voll 
Feuer; 1546er ſehr edel; die 1841er von einer feltenen Delicateffe und 
Feinheit, fo daß fiir diefe vortrefflichen Weine die grofie Denk: 
münze beantragt wurde. 

3. A. von Augus;, Vice-Präſident in Ofen, erhielt fiir die 
tingejandte Probe Rothwein wegen deren guter Qualität eine Bez 
lobung. 

Aus den vorftehenden Auszeichnungen, welche den öſterreichiſchen 
Ausſtellern zuerkannt wurden, iſt leicht zu entnehmen, wie reichhaltig 
Deſterreich an Weinen vertreten war. Die Weine ſelbſt zeigten nach 
der Verſchiedenheit ihrer Heimath, der Traubeuſorten und Behaud— 
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{ungéweifen die verfthiedenften Charactere. Die rothen Weine von 
Szexärd Hatten mitunter fehr reinen Gefhmad, waren gewürzhaft 
und gut gededt, fo daf einige Corten an franzöſiſche Erzeugniſſe 
an der Rhone erinnerten, 3. B. 1846er Syerarder aus der Sends 
ung ded Herm v. Jalics in Peft. Ebenſo waren mehrere weife 
Weine vorgefest, die dDurd ihre Reingährigkeit fid) bemerfbar mach— 
ten; es waren dies Weine von Gumpoldskirchen und einige 
maͤhriſche Weine. 


Bei bem Vergleiche diefer verſchiedenen Weinforten unter fid 
machte die Commiffion in Bezug auf die mitunter auferordentlid 
billig geftellten Preife die Bemerfung, dafi oft junge und wohlſchme— 
Gende Weine den Altern, mit Firnen, fehr weinigem Geruch und 
herbem Gefchmad verſehenen im Preiſe nachgefegt waren, wie denn 
überhaupt die Preisverhaltniffe der ausgeftellten öſterreichiſchen Weine 
in den verfchiedenen Sorten oft nicht nach unferem hierlandiiden 
Gefchmade geordnet, ja felbft von einem und demſelben Ausfteller 
Preife firirt waren, die eine andere Liebhaberei vorausfesten, als die 
unfrige. Abgefehen hievon wird bei einem rationellen Bau der Wein- 
berge, bei gutem Sag und awedmafiger Kellerbehandlung der dfter- 
reichiſche Weinbau, gumal bei der Gunft climatifeber und Srtlicher 
Verhaltniffe, nur Borgiigliches leiften, und damit werden auch die 
Weinconfumenten der iibrigen deutſchen Staaten immer mehr Aulaß 
finden, jene Schätze Oeſterreichs näher fennen yu fernen. 


Aber aud) unfere diesfeitigen Weine diirften wohl in Oefterreich, 
wenn fie dort dem Gonfumenten zugänglicher waren, den Dortigen 
Weinen eine wiirdige Coucurrenz bilden; fie wiirden Seugnif geben, 
wie unfere Winger durch rationellen Betrieb der Weincultur, durch 
Spit- und Auslefe dem Boden ein Product absugewinnen ftreben, 
das feither allerwärts Anerfennung gefunden hat. 


Hängt die Ausbildung des Bouquets im Weine, welches den 
fuddeutichen, bejonders den Rheinweinen in fo hohem Grade eigen ift, 
mit Den Säuren derjelben zuſammen, die fic in beftimmten Boden- 
arten am meifien auébilden, fo wird die Aufgabe der öſterreichiſchen 
Weinbauer fein, dieje dem Bouquete forderlichen Boden und Lagen 
vorerft mit pafjenden Traubengattungen ju bepflangen, was unbezwei⸗ 
felt gur Folge haben muß, daß fich bei guter Mellerbehandlung auch 
jene Gigenfdhaft mehr und mehr in ihnen ausbildet, welche die vor⸗ 
trefflichen Weine der renommirteren Weingegenden fo eigenthümlich cha— 
vafterifirt. Daf dieß aber wirklich geſchehen fonne, geigen uns meh— 
tere der cingejandten Proben jiingerer Jahrgänge. 
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Il. Weine aus dem Zollvereine. 


Yon den Weinen des Zollvereins war Sadfen durd Ginfends 
ung von Proben von der Domanial-Kellerei in Dresden 
vertreten. Der weiße Wein vom Jahre 1846 ift wohlſchmeckend, von 
fehr reiner Gahre und gut gehalten; der rothe ſchön gededt, adftrin- 
givend und von gang reinem Geſchmack, wefhalb fiir diefe Sorten 
Belobung ausgeſprochen wurde. 


Das Contingent, welches Bayern jur Ausftellung gebracht 
hatte, war von 18 Ausftellern gefendet, wovon 11 auf Franfen, und 
6 auf die Pfalz famen; Einer hatte Wein aus Beeren gefendet. 


Bon den fränkiſchen Weinen lieferte dad & Hofkelleramt in 
Würzburg 7 Proben aus dem fo reichen Hoffeller dafelbft. Das ganze 
ärarialiſche Weingut in Unterfranfen, auf welchem diefe Weine ergeugt 
werden, befteht aud circa 400 Morgen der beften Lagen. Die vor 
trefflichen Weinberge yu Würzburg am Stein und Leiften, in Hammels 
burg am Gaaled, au Randersader, und in Horftein der Abtsberg 
werden auf Staatdregie bewirthſchaftet und lagern ihre Erträgniſſe im 
k. Hoffeller gu Wiirgburg ab, woſelbſt fie verfauft werden. 


Die vorgelegenen Sorten jeichneten ſich durch die vortrefflichfte 
Oualitat aus, bejonders eminent aber war der 1846r Horfteiner 
(Abtsberger), welche Sorte von Riefilingtrauben aus obengenanntem 
Weingut gewonnen wurde. Ciife, Aroma und Ddelicater Geſchmack 
etheben diefen Wein gu den erften Eryeugniffen Deutſchlands, weß— 
wegen die Gommijfion die grofe Denkmünze beantragte. 


Das Bürgerſpital in Würzburg hatte Steinweine (fog. Bo ds 
beutel) aus den Jahrgängen 1783—1848 audgeftellt. Diefe Meine 
hatten im vollen Maafe die Kraft und Würze ded weltberühmten 
Steinweing. Der (8iir, 1822r und 1846r wurden als die beften 
diefer Cendung befunden, und mit der Ehrenmünze ausgesetchnet. 
Ebenſo hatte dad aud in andern Beziehungen allerwarts fon bes 
fannie Sulinushospital Steinweine aud feinen Rellern ausgeftellt, 
welche ebenfallé wie die Weine des Biirgerhospitals dem Verkaufe aus. 
geſetzt werden. Der 1846r und 1°48 Stein, ebenfo die 1846r Pfül—⸗ 
ben find Weine von vorzüglicher Qualität, weßwegen ihnen die Ehren— 
miinge ertheilt wurde. 

Die Ausftellung Nr. 2175 yon J. RM. Treutlein im Würz— 
burg enthielt vorgligliche alte Weine vom Jahre 1766 und 1841, 
welde ſehr gut gepflegt und in ihrer Gigenthiimlichfeit erhalten find. 
Es wurde hiefiix die Ehrenmiinge zuerkannt. a 


Garl Fr. Frhr. v. Ziegler in Würzburg erhielt eine Belob- 
ung far die gefandten Weine vom Jahre 1783, 
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Hiebei fann nicht unerwähnt bleiben, daß Franfen durch feine 
Ginfendungen wiederholt dargethan hat, wie nambaft fich die Qualität 
ber dortigen Weine feit 20 Jahren erhoht habe. Zwar find, wie aus 
bem Borftehenden ju erfehen, bei dieſen Ginfendungen aud alte Weine 
pon den vorzüglichſten Jahrgängen ausgejeichnet worden, indeß war 
doc) nicht yu verfennen, daß die jiingern Weine allgemein weit ans 
fprechender fiir Den Gaumen der Weintrinfer befunden wurden, - und 
baher den modernen Anforderungen mehr entiprachen als jene. Die 
alten, firnen, ftarfen Weine, welche in einer friihern Zeit ſehr geſucht 
und geſchaͤtzt waren, werden heutigen Tages gu jenen antifen Rari- 
titen gerednet, welche, wenn gleichwohl verehrungswiirdig, dod burd 
die jlingeren Pflanzungen weit ibertroffen werden. 


Als man im dritten Decenninm unfers Jahrhunderts allgemein 
anfing, den Weinbau rationell yu betreiben, als befonders am Rhein 
große Fortidritte in der Rultur der Rebe gemacht wurden, da be- 
ftodte man auch in Franfen die Weinberge mit edleren Gewächſen. 


Grofe und foftipielige Erdarbeiten wurden yorgenommen, gu Ane 
pflanjungen Rieflingreben und Seplinge vom Rheingau bezogen und 
in minder quten agen rothe Traubenforten (Clävner) angelegt, welche 
man vou Afmannshaujen fommen ies. 


Der Erfolg diejer Regeneration blieb nicht hinter der Erwartung 
zurück. Chon die erften Grtrigniffe der neu angelegten Weinberge 
von einem guten Sage lieferten Weine von fo ausgezeichneter Giite, 
dafi hiemit Dem Geſchmacke der Neuzeit vollfommen entfprocen wurde. 


Das fo ausgezeichnete Weinjahr 1846 gab den Franken aud 
Gelegenheit, die Bortheile der Spätleſe yu beniigen, wodurch fehr 
edle Weine, die man um hohe Preife abjeste, gewounen wurden. 

Der Werth des oben bemerften 1846r Horfteiner aus dem fF. 
Hoffeller gu Würzburg ftellte ſich ſchon vor einigen Jahren in einer 
dort abgehaltenen Verfteigerung auf 3800 fl. pr. th. Stiid; aud 
der 1846r Steinwein aus demjelben Keller wurde neben den renom— 
mirteften Weinen des Rheingaues in Frankfurt durdy ein dortiges 
Handlungshaus einer Auction wiederholt ausgefegt, in welcher man 
fiir 3 E. 56 M. 1050 fl., vd. i. für das rh. Sti circa 4700 fl. 
bezablte. 

Ueberhaupt wird Franfen in fiinftigen guten Weinjahren, nad- 
dem nunmehr die edlen Gewächſe in den vortreffliden Lagen gehörig 
erftarft und im vollen Ertrage find, einen wahren Shag von Weinen 
liefern, Die ficberlich cine ihrer Keinheit und Qualität wiirdige Epoche 
machen und die miihevollen und foftfpieligen Beftrebungen der dorti— 
gen Winzer reichlich belohnen werden. Bereits fieferten die der 


I, Abſchnitt. Weine. 41 


Commiſſion vorgeſtellten Proben aus den juͤngern Jahrgängen 1848 
—1852 hinlangliche Bürgſchaft von dem wirklichen Erfolge deſſen. 


Von den Weinen der bayeriſchen Pfalz hatten 4 Ausſteller 13 
Proben eingeliefert. 

Die Sendung von Hrn. L. A. Jor dan in Deidesheim (Rr. 1093) 
enthielt 3 der ausgezeichnetſten Weine vom Jahrgang 1852; Deis 
desheimer Auslefe, Grain; RKiefelberg und Forſter-Kir— 
chenſtück-Ausleſe. Diefe Weine, und beſonders leptere Sorte, über— 
ragt an Qualität alle andern Pfaljerweine. Siife, Bouquet und Wobhl- 
geſchmack erheben diefelbe ju den beften Erzeugniſſen Deutſchlands; gus 
gleich liefert fie den Nachweis, welche hohe Giite durch Fleiß im Bau 
der Weinberge erreicht werden fann. Die grofe Denkmünze wurde 
flix diefe Leiftung von der Commiffion bearfragt und juerfannt. 

Giner weitern Probe von J. A. Steinmes in Forft (Ne. 6767) 
wurde wegen ihrer Reinheit, guten Gerud und Billigheit eine Be 
lobung ertheilt. 

Der Aufichwung, welden im Allgemeinen der deutſche Weinbau 
in der neuern 3eit nahm, hat fic befonders aud in der Pfalz bes 
merfbar gemacht. Wohl waren ſchon frither die reingahrigen Weine 
von For ft, Deidesheim und Ruppertsberg befannt, allein ſolche Qua— 
lititen, wie fie jegt erjeugt werden, fannte man entwebder friiher gar 
nicht oder hoͤchſtens nur als Gewadje der ausgezeichnetſten Jahrgänge 
und dann twaren fie erft in einer andern Ridtung, alé in der man 
jept bie Weine auszubilden ftrebt, erzeugt. 

Dortige intelligente Winger erfaunten bald, daß die Beftandtheife 
des Bodens einen gang béfondern Einfluß auf den Wein üben; eg 
wurden die foftfpieligiten Rodungen vorgenommen und ganje Boden. 
ſchichten herbeigeſchafft, die fic) der Erzielung gerudreider, reingihs 
tiger Weine forderlid) zeigten. Der Sag wurde verbeffert und Riess 
linge fowie im Rheingau an den fteilen Bergen, aud an den fanften 
Abdachungen des Haardtgebirges angelegt, man führte Spatlefen ein 
und nahm die Ausleſe der beften, edelfaulen Trauben mit grofer 
Sorgfalt vor. Das Rejultat war, daß Weine von der oben bemerk⸗ 
ten Qualität ergeugt wurden, Weine, weldhe nunmehr als Rivale der 
berühmten Rheingauer Weine auftreten und wie dort um horrente 
Preiſe verfauft werden. 

Bezüglich der teichtern Tiſchweine Hat fic) die Pfalz ohnedieß 
tin Renommeé gegrindet, fo daß diefe Gattungen in jedem Lande 
auf den Weinfarten gu finden find und wegen ihrer Lieblicfeit und 
guten Geſchmacks allenthalben ihre Freunde haben, 
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I. Mouffirende Weine. 


Die deutſchen mouffirenden Weine waren vortrefflidh vertreten. 
Bon 15 Ausftellern famen auf Baden 3, Raffau t, HOefterreid 1, 
Preufen 1, Sachſen 1, Wiirttemberg 1, Hannover 1 und Bayern 6. 

Der Antheil, pen Baden an der Reprafentation diefer Wein 
gattung nahm, war durd die Sendung Nr. 46, Kuenzer u. Comp. 
in Freiburg, beftens vertreten. Die quten Marfgraflerweine, die Pflanz⸗ 
ungen auf dem Raiferftubl in vulkaniſchem Boden, liefern einen 
Stoff yu mouffirenden Weinen, der wohl mit Recht vorzüglich genannt 
werden Darf. Durch gute Fabrifation brachte diefe Firma eine Qua— 
litit zur Beurtheilung, die der großen Denkmünze wiirdig ere 
fannt wurde. 

M. Milter in Ebeille (Rr. 326%) lieferte ebenſo eine Gorte 
mouffirenden Rheinweins (non pareil), welche ald folcher die erfte 
Stelle unter den vorhandenen einnimmt. Die grofe Denkmünze 
wurde auch hiefür bequtachtet. 

R. J. Kempf in Neuftadt a/H. fandte 9 Proben mouffirenden 
Wein, wovon der 1846er, 1848er und 1852er dem achten Cham- 
pagner ähnlich befunden wurde. Derfelbe erbielt die grofe Denke 
mitn ge flix diefe Leiftung. 

Für die vorgeftellten Proben von Niederlößnitz (Sachſen 
Rr. 5721) wurde die Ehrenmiinge begutachtet; eine gleiche Ans. 
zeichnung wurde der Sendung Nr. 3343 von R. Schlumberger 
in Vöslau bei Wien ertheilt. 

Die Proben (Mr. 2166) von M. Opypmann, k. Kellermeifter 
in Wiiryburg, erbielten wegen Feinheit ind Aehnlichfeit ves Gee 
ſchmacks mit dem ächten Champagner, Ddelicater Süße und wegen 
Billigfeit des Preifes aller audsgefteliten Sorten die Auszeichnung 
ber grofen Denfmiinge. 

Den 3 Sorten ded F. Döring in Wiirgburg wurde wegen 
reinen Geſchmacks und guter Fabrifation die Ehrenmiinge gu Theil; 
dedgleichen dem F. A. Siligmiller in Wiirsburg eine Belobung 
der auégeftellten Weine wegen deren guter Qualitat, befonders der 
weifien Gorten; aud Förſter und Grempler in Griineberg er— 
langten wegen vortrefflicher Fabrifation ihrer Weine belobende Ere 
wähnung. 

Die Fabrikation mouffirender Weine wurde in Deutſchland 
bereits wor ldngerer Zeit durch Herrn Keßler in Eflingen vor- 
zugsweiſe betrieben; and am Rhein bereitete man fchon frithjeitig 
derlei Weine. In Franfen geſchah die Einführung dieſes Culture 
zweiges in den 30er Jahren, und zwar durch den k. Kellermeiſter 
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NM. Oppmann in Würzburg, und durch Hrn. Weinhandler F. 
Döring von da, welder aus Franfen diefen Artifel zuerſt in den 
Handel bradte. Die Fortfchritte in Verbeſſerung der Fabrifationsweife, 
insbeſondere die swedmafiger getroffene Auswahl befferer und paffene 
berer Weine brachten indeffen bald einen formlichen Umſchwung in 
folcherfei Unternehmungen, fo daf die einmal erregte Aufmerkſamkeit 
bes induftriellen Publifums fpeculative Kaufleute veranlafte, in ihren 
Geſchäftsbetrieb grofe Capitalien yu legen und die grofartigfter 
Gtabliffements ju gründen. Allmählig vermehrte ſich der Abſatz fe 
nad det Güte diefer Weine, fo daß man wohl annehmen darf, 
in Süddeutſchland werde dermalen weit über eine Million Flaſchen 
Schaumweins erjeugt. 

Bei der Bereitung felbft nahmen die Fabrifanten den ächten 
Champagner als BVorbild, fortwährend beftrebt, diefen Wein fo 
viel alg möglich yu imitiven, was aud) mehr ober weniger gelang, 
je nachdem die Wahl der Gewächſe oder Weine gegliidt war. Hie- 
von aber war die Grofe ded Abſatzes Seitens der verfchiedenen 
Ctabliffements abhängig, die nod) nebenbei mit dem Etiquettenweſen 
viele Kämpfe zu beftehen hatten, da leider in Deutſchland — wie 
bei vielen andern 3weigen der Snduftrie — auch hier wieder oft ein 
frember Aushangſchild nothig ft, um dem vaterlandifcben Producte 
Gingang und Geltung zu verſchaffen. 

Daf folde Verhaltniffe, denen man fih bisher unabweislich 
fiigen mufte, nur nadptheilig auf den Producenten einwirken fonnen, 
ift einleuchtend. Die Hohen Preife kommen dem Verſchleißer gu, der 
die Weine als fremded Erzeugniß verwerthet, wahrend ſich der Fas 
brifant mit dem Minimum begniigen mug. 

Jn der neuern Zeit hat man fedod) wahrgenommen, daß aud 
in der Champagne die Cigenthiimlichfeit dex verſchiedenen Weinforten 
bei richtiger Fabrifation nicht verloren geht, daf auf die feinen Meine 
in diefem Weinlande, wie bei uns, Lagen und Gewächſe einen ents 
ſcheidenden Einfluß üben und oft bezüglich ver Gähre und des Ge- 
{madd einen grofen Contraft hervorbringen. Man ftrebt daher 
nun endlid) auch in Deutjdland dahin, die nationale Eigenthümlich— 
feit unſerer Weine bei der Fabrifation yu erhalten, wodurch die Suche 
nah Jmitation des franzöſiſchen Productes immer mehr in zweite 
Linie juriidgedringt wird, nachdem man mit der Fabrifationsweife 
auf einen anſehnlichen Hohepunft der Vervollfommnung gefommen ift. 

Weine folder Art werden am Mein, in der Pfalz und in 
Granfen erjeugt, deren erftere unter dem Namen non pareil (ſiehe 
Ausftellung Nr. 3268) fich bereits einen grofen Namen in England 
erworben haben, indem fie dad Sprudelnde, Pifante der franzöſiſchen 
Weine mit der Gigenthimlichfeit der Rheinweine — Bouquet — 
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verbinden, welches letztere denn dod) den franzöſtſchen gewöhnlichen 
Weinen nicht in dem Maße und ſo ſpecifiſch wie den deutſchen Wei— 
nen eigen iſt. 

Bei ſolch' anerkennungswerthem Streben unſerer Induſtrie kann 
man ſich der Hoffnung hingeben, daß auch das deutſche Publikum 
die Vorzüge deutſcher Schaumweine immer mehr würdigen werde; 
daun wird ed fommen, daß auch der Fabrikant, ftatt ausländiſchen 
Wein gu imitiren, woju ev oft leichte und Weinforten von geringern 
Lagen zu veriwenden geswungen ift, cin fpecififd vaterlandifches 
Product erzeugt, das aus gehaltvolleren, geruch- und bouquetreichen 
Weinen bhereitet ift. Der eigenthiimliche Gefchmad unferer fo vore 
trefflidben Weine aus den verfchiedenften Lagen wird ſich auch in 
diefer Verwendung erhalten und die Bereitung felbft nur ald eine 
Umfleidung unferer fo charactervollen Weine angefehen werden können. 


So erbliden wir denn in Erwägung folder Oualititen inlän— 
diſcher Schaumweine, wie fie dec Commiffion vorgeſetzt waren, 
Deutichland in dieſem Induſtriezweige auf einem Punfte angelangt, 
daß es zur Empfehlung feines Fabrifates keines fremden Schildes 
mehr bedarf; der deutſche Schaumwein mag ſich fortan kühn ſeines 
Vaterlandes rühmen! 


Auszeichnungen 
im Bereidhe ver Weine. 


Grofie Denkmünze. 


46 Kuenzer 8 C. in Freiburg (Baden) — wegen ausgezeichneter 
. Fabrifation und bem ächten Ehampagner ähnlichen Geſchmacks der Schaum— 
weine. 


1093 2. A. Yordan in Deidesheim (Wahern) — fiir feine, alle ans 
bern Pfaljerweine an Qualität überragenden Weine. 


1096 Mob, Yak, Kempf, Firma: Gebr. Kempf, in Neu ftadt a/H. (Bay⸗ 
etn) — wegen Reinheit, Cieblichfeit und Aehnlichkeit mit dem adten Cham— 
pagner ded 1846er, 1852er, befonders aber ded 1848er Schaumweines. 


2164 KR, bayer. Hofkelleramt in Würzburg (Bayern) — wegen 
ausgezeichneter Oualitit ded 1h22er Pfülben, 1848er Steinauslefe, 1852er 
Leiſten-Rießling, ganz befonders aber dee 1846er Hörſteiners (Abtsbergers). 


2166 Mics. OHppmann, fal. Kellermeifter in Würzburg (Wahern) — 
wegen Feinheit und Aehnlichfeit des Gefchmads mit dem ächten Champagner, 
delifater Siifie , vortrefflicher Fabrifation und Billigfeit des Preifes aller aus- 
geftellten Sorten. (S. a. X. Gr.) 

3268 Wath. Miller, Fabr. in Eltville (Maffaw) — fiir die ausge- 
zeichnete Qualitit der Sorte .non pareil“, wodurch diefer Wein als mouffirenz 
der Rheinwein die erfte Stelle unter den vorhandenen einnimmt. 

3346 Franz Leibenfroft , Hofweinlieferant in Wien (Oeſterreich) — 
die billigen Sorten zeichnen fics durch gute Qualitaͤt aus, die füßen find aber 
die ausgezeichnetſten der Aueſtellung. “> 
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(Grofe Deukmünze.) 
4763 Stadtgemeinde Mediaſch (Oeſterreich) — wegen guter, thell⸗ 


weiſe ausgezeichneter Qualität und ungemein billiger Preiſe aller ausgeſtellten 
Proben. 


Ehrenmünze. 


2159 Wirgerhorpital in Würzburg (Wahern) — wegen guter Qual 
tat des 18iter, 1822er a. und 1846er a. Weines, 


2164a Juliusfpital in Würzburg (Bayern) — wegen vorzüglicher 
Ouatitit ves 1822er Steinwein⸗Rießling, 1846er Pfülben, 1846er und 1848er 
Steinweines. 


2167 Frd. Döring in Wür i urg (Bayern) — wegen reinen Geſchmacks 
und guter Fabrifation feiner Schaumweine. 


2175 J. R. Treutlein in Würzburg (Bayern) — fiir vorzügliche 
Qualitaͤt des 1811er und 1766er. 


3343 M. Schlumberger, Sdhaumweinerzeuger in Böslau bet Wien 
Defterreich) — fiir gute Gabrifation, gute Mouffe und ziemlich reinen 
ſchmack. 


3361 J. G. Scherzer, Weinhaͤndler in Wien (Oeſterreich) — wegen 
guter Qualität, Reinheit und ungemeiner Billigfeit. 


4725 Michael Nagh, Weingroßhaͤndler in Temesvar (Oeſterreich) — 
wegen Bortrefflichfeit, Süße und delikater Beſchaffenheit des gang alten Mene- 
ser, Tokayer und Menesi ydrés Kiralybor. 


4728 Ignaz Flandorifer in Oedenburg (Oeſterreich) — wegen ſehr 
_ DOualitat des 1848er Oedenburger-Rufter Naturweines, Menefer und 
edenburger Ausbruchs. 


5721 Fabri’ mouffirender Weine in Niederlößnitz (Sachfen) — 
fit vorjiiglide Fabrifation und gute Qualitit ihrer mouffirenden Weine. 


Velobende Erwähnung. 


2174 J. A. Siligmiiller in Wärzburg (Bayern) — wegen guter 
Oualitét, befonders der weißen Schaumweinſorten. 


2175b Carl Frd. Feb. v. Biegler in Würzburg (Bayern) — wee 
gen guter Befchaffenheit des 1783er Weines. 


6767 Joh. Md. Steinmes in For ft (Bayern) — wegen Reingabrigheit 
Day und Billigfeit feiner Nae Rirdentaee Neale “ 


4068 B. be Fedrigotti in Sfera (Oeſterreich) — wegen forgfiltiger 
Bereitung we Billigtet feiner Weine. ſt ch) gen forgfaltig 


4514 Al. Haaſe in Snaim (Oeſterreich) — wegen Reingeit, thellweiſer 
Lieblichfeit, fodann grofer Auswahl und Billigheit ver yon ibm audgeftellten 
maͤhriſchen Weine. 


4720 Job, Feiss » Gutsbefiger in Szexard (Oeſterreich) — fiir reine 
Haltung , Feuer und Fille der ausgeftellten Weine. 


A721 J, A. v. Yalies, privil. Groghindler in Pe ft (Oeſterreich) — far 
gute Qualitit von 4 Sorten {Siler und 1834er, Egri, Villanyi, Menefo 
und Tokayer. 


4726 Unton Banhidi in Arad Simand (Hefterreich) — fiir Süße, 
Fille und Delifatesfe ves Menefer = Ausfidys, 


46 IV. Gruppe. Rahrangemittd wu. Gegenftaade bes perſönlichen Verbrauches. 


(Auszeichnungen. I. Abſchn. Weine.) 
(Belobende Erwihanng.) 


4727 Sam. Lenk in Oedenbur 4 (Deſterreich) — wegen guter Quall⸗ 
tit ber Ruſter-Muskat⸗Efſenz und Meneſer-Eſſenz. 


6877 Yaron Wnt. v. Augusz, VBiceprifirent der k. k. Statthalteretabthei- 
lung in Ofen (Oefterreidhs — wegen Feuers und guter Quualitat der 
eingefendeten Weine. 


4886 Förſter § Gremplee, BWeinhandlung in Grinberg (Peenfien) 
— fiir vortreffliche Fabrifation und Reinheit feiner Schaumweine. 


5722 Domanialtellerei in Dresden ( fen) — wegen guter Quali- 
tat ber ausgeftellten ſächſiſchen Weine mit Rückſicht auf das nordliche Klima. 
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Bericht 


Det 
Beurtheilungs- Commiffion 
: bei 
der allgemeinen deutſchen Induſtrie-Ausſtellung 
qu Minden 1854, 


zZies Heft. 


— — ge ee ~~ 


Heferat des V. Ausſchuſſes 
liber 


Maſthinen 


(mit Ausſchluß der haus- und landwirthſchaftlichen Geräthe und 
der Apparate für chemiſche und pharmaceutiſche Zwecke, aber mit 
Einſchluß aller Hilfstheile, auch der Arbeitsmaſchinen), 


verfaßt 


von Dr. Gul. Hülße, 
Direftor ber f. fads. polytechniſchen Schule in Dresden. 


Minden. 
Verlag von Georg Fran}. 


V. Gruppe. 
Maſchinen 


(mit Ausſchluß der haus⸗ und landwirthſchaftlichen Geräthe und der Apparate 


flit chemiſche und pharmacentifde Swede, aber mit Einſchluß aller Pale 
theile, aud) dex Arbeitsmaſchinen). 


+ Deridjterftatter : 
Dr. Gul. Hilfe, Director oer k. ſachſ. polytechniſchen Schule in Dresden, 


Mitglieder des V. Ausſchuſſes dex Beurtheilungs-Commiffion: 


Vurg, Adam von, f. f. Regierungérath tn Wien. 

Sagerth, Wilhelm, tednijder Math im f k. öſterreichiſchen Handeléminifterium 
in Wien. 

Siftent{ der, Wilhelm, Fabrifecfiper in Nedwis. 

Solgwann, Dr. Karl, Profeſſor an ver Fw. polytechniſchen Schule tn Stuttgart. 

Salfe, Dr. Sul., Divector vec f. polytechniſchen Sule in Dresden. — Referent, 

Serban, Sehanu, greßh. heff. Civils und Maſchinenbaumeiſter in Darmftart. 

Pauli, Friedrich Augnſt ven, Director der k. bayer. Eiſenbahnbau-GCommiſſion 
in Minden, — Vorſitzender. 

Redtenbacher, Ferd. Profeſſor an der großh. bab, polytechniſchen Schule in 
Garlérube. 

Riflmann, Dr. Morig, ProfeTor an der k. hannov. polytechniſchen Schule 
im Hannover. 

Schubert, Johann Andreas, Prefeſſer der Ingenieur, Wiſſenſchaften an ver f. 
pelytechniſchen Echule in Dresden. 

Bedding, Wilhelm, k. preuß. geh. Regierungorath in Berlin. 

Burm, Laver, Maſchinenfabrikant in Wien, 


— — — — 


Die Vertretung der au dieſer Gruppe gehörenden Gegenſtaͤnde 
auf der Ausſtellung war als cine größtentheils befriedigende zu ers 
achten, wenn man dabei die ungtinftigen Umftande wirdigt, welde 
fidh ter Erjielung ciner fowohl geographifcen als ſyſtematiſchen Voll 
ftindigfeit entgegenjtelfen. 

Zunächſt befdhaftigt fid) der grofe Mafdinenbau mit Ausfuͤhr⸗ 
ungen, welche wegen ihres Zufammenhanges mit immobilen Baus 

v. i 
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werfen und wegen ihrer Grofe ſich der Aufſtellung an anderem Orte 
gaͤnzlich entziehen, und höchſtens durch Modelle und Zeidnungen 
teprajentirt werden fonnen. Andere Produfte ded Maſchinenbaues 
und faft dec größte Theil deffelben verurfadht durch größeres Ge: 
widt größere Trangportfoften und durch die mit der Aufftellung vers 
bundene Muͤhe griferen Aufwand, als viele andere Gegenftande ; 
Ausgaben, welde, da fie mit größerer Entfernung ded Aufftellungs- 
Ortes vom PBrodujenten wachſen, bewirfen miffen, daß Hier eine 
Vollftandigfeit mehr innerhalb eines fleinen Umkreiſes um den Aus- 
ftellungsort ergielt wird. Die mandernden Ausftellungen Deutfd- 
lands geben daber erft in ihrer Zuſammenfaſſung ein recht vollftan- 
diges Bild der Entwidelung des Maſchinenbaues, bei weldem aber 
bem Beurtheiler die Muͤhe bleibt, wegen der mangelnden Gleich— 
seitigteit das fruͤhere Bild der nicht vollftindig vertretenen Orte gum 
Stanbpunfte der ſpaͤter nod eingetretenen Entwidelung zu ergdngen. 
Die Maſchinen werden ferner nur in feltenen Fallen auf Vor- 
tath, gewohnlid) auf Beftelung und fiir den eingelnen befonderd 
bezeichneten Fall hed Bedarfs gefertigt; ed ift daher bei Ueberfithre 
ung Dderjelben auf eine Ausſtellung aufer dem Willen ded Fabri- 
fanten aud) die Ginftimmung des Abnehmers erforderlid. Im min- 
Deren Grade tritt diefe Schwierigkeit da ein, wo ſich in einjelnen 
Branden der Maſchinenbau, wie 3. B. mebhrfad in England, fo 
fraftig entwidelt hat, daß eine Werkſtatt nur Gegenftande beftimmter 
Einrichtung fertigt, und von dem Abnehmer fic) nicht Conftruftions- 
Bedingungen vorfdreiben lat; diefe feloftandigere Entwidelung des 
Mafdhinenbaues ift in Deutſchland offenbar im Fortſchreiten begriffen, 
fie bedarf aber weſentlich der Unterftigung von Seiten der Abnehmer. 
Endlich ift nod für unfere deutſchen Berhaltniffe des Um— 
ftandes Erwahnung zu thun, daß viele, welche Maſchinen beduͤrfen, 
in einzelnen Fallen gendthigt find, in andern Fallen in ihrem Bore 
theile gu handeln glauben, wenn fie fich die erforderliden Hilfsmaſchinen 
felbft anfertigen. Maſchinen diefer Art bilden nod feltener einen Aus⸗ 
fielungégegenftand, da hier dad Sntereffe der BVerfertiger nur in wee 
nigen Fallen mit einer öffentlichen Ausſtellung derfelben parallel gebt. 
G8 verdient gewif Anerfennung, wenn trog aller diefer Schwierig⸗ 
feiten ber Mafdinenbau mander Gegenden Deutſchlands ziemlich voll⸗ 
ftindig und auc) in einer befonders uͤberraſchenden Art aus Oefters 
reid) vertreten war und es ift um fo mehr gu bedauern, daß mehr⸗ 
fade im Katalog angefiindigte Cinjendungen nidt erfolgten, nas 
mentlid) aber Berlin, das cine fo bedeutende Stellung« einnimmt, 
faft gar keine Reprafentanten geſchickt hatte. 
Noch ift befonders aud) anerfennend gu erwahnen, daß mehr, 
als dieß auf friiheren Ausftellungen der Fall war, Maſchinen nicht 


Motoren fitr Wafferfraft, 5 


nut, wie fie aus der Hand ded Erbauers hervorgehen, ſondern wie 
fle fi in der Verwendung jeigen, vorgefibrt wurden; nidt nur 
wird auf diefe Art dem, welcher ſolcher Maſchinen bedarf, die Feſt⸗ 
ftellung eined Urtheiled uͤber dicfelben erleichtert, fondern auch bet 
ber groferen Menge der Befucer die Kenntniß der praktiſchen Mes 
chanik und der Sinn fie die vielfahen und finnreiden Schoͤpf⸗ 
ungen der induftriellen Bevdlferung gefordert. Namentlich ift Hier 
in erfter Linie Richard Hartmann in Shemnig ju nennen, welder 
den groften Theil feiner induftrielen Mafdinen gangbar aufges 
ftellt hatte. 


Mlotoren fir Wafferkraft. 


Bei den hierher gehdrenden Maſchinen treten die vorher ents 
widelten Geftdhtspunfte, welche eine vollftindige Reprafentation ves 
jededmaligen Standpuntted auf einer Snduftricausftellung unmöglich 
maden, vorzuͤglich ind Licht. Grifere, vertifale Wafferrader werden 
night leicht anders alé durch Zeichnung oder Modelle vorgefihrt werden 
fonnen, feblten aber aud) in Ddiefer Form, da in erfter Linie die fir 
die madtigen Waſſerkräfte namentlich Suüddeutſchlands fo wichtige Ere 
findung der Turbinen gegenwartig die Hauptaufmerffamfeit der Ma- 
fdinenbauanftalten in Anſpruch nimmt. Die Turbinen wurden an 
finglid) aus Franfreid) und aus der Schweiz nad Deutſchland eins 
geführt, dod bemadtigten fid) bald die deutſchen Technifer, durch 
werthvolle theoretiſche Unterfudungen unterftigt, ded Baues diefer 
widtigen Motoren, welde die dlteren Wafferradconftruftionen in vielen 
Gegenden, namentlih da verdrangten, wo ed ſich um Grreidung 
gréferer Umdrehungsgeſchwindigkeiten fiir die gu bewegenden Ma— 
fdinen handelt. Die grofartigften Turbinenbauten, die ed uͤberhaupt 
gibt, werden jetzt in Deutſchland gefunden und find griftentheils 
von inlaͤndiſchen Werfftatten ausgefihrt. Als Beweis dafiir migen 
folgende Beijpicle gelten: Die k. k. Papierfabrif yu Schlegelmuͤhl 
bei Wien mit mehreren gropen Turbinen; die Fladhsfpinnerei bei 
Lainbad mit swei Turbinen gu 50 Pferdefraft; die Spinnerei ju 
Agenbad) im Wiefenthale in Baden mit 2 Turbinen gu 120 Pferde- 
fraft; ausgeführt von der Mafdinenfabrif yu Eßlingen; die Papier- 
Fabrik gu Freiburg mit drei Turbinen, von der Mafdinenfabri€ in 
Carlsruhe ausgefiihrt; die medhanifhe Baumwollweberei von C. 
Honnegger in Kottern mit einer Turbine von circa 110 Pferdes 
Kraft; vie medhanifhe Baumivollfpinnere’ in Kempten mit zwei Tur- 
binen gu eta 110 Pferdefraft; die amerifanifhe Kunſtmuͤhle in 
Augsburg mit zwei Turbinen von etwa 80 Pferdefraft, leptere drei 
Ausfihrungen aus der Reid en bach'ſchen Maſchinenfabrik in Mugs. 
burg hervorgegangen, welche uͤberhaupt bid jest 63 Turbinen, die 
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zuſammen ungefabe 2600 Pferdefrafte, nad roher Waffeckraft bee 
meſſen, nutzbar maden, ausgefüͤhrt bat. 

Unter den ausgeſtellten Gegenſtaͤnden iſt au erwähnen: von dee 
Fuͤrſtlich Salm'fdhen Mafdhinenfabrif in Wien (Mr. 3381) das 
Einlauf⸗ und Triebrad einer Jonval'ſchen Turbine mit innerem und 
aͤußerem Kranze von circa 8 Fuß Durchmeſſer ohne Modell mit 
Kernſtüͤcken gegofjen, als eine anerfennendswerthe Probe ber Leiſtungs⸗ 
Faͤhigleit ded ausſtellenden Ctabliffements. Swei folder Turbinen 
find in dee Baumwolljpinnere’ ju Maricnthal bei Wien fie 7 Fuß 
Gefalle erbaut, und leiften bei 270 Kubikfuß Wafferconjumtion fir 
bie Sefunde in beiden Kränzen 188 Pferdekraft. Won derfelben 
Werkftatt war auferdem nod eine fleinere vollſtaͤndige Turbine mit 
Doppeifrany vorhanden. — Von G. Haafe, Gihne, in Wran 
(Mr. 4216) cine kleine Jon val'ſche Turbinemit 2 Kraͤnzen. — Vor 
vec Reichenb ach'ſchen Mafdinenfabrif in Augsburg (Nr. 2370) 
eine Turbine pon 33 Pferdefraft fir veränderliche Waffermengen, 
bei welder der innere 3ellring ded Leitrades wahrend des Ganges 
theilweife oder ganz verfdloffen werden fann (mit der Fabrifnummer 64), 
und das in einem Glascylinder [aufende Morell einer Fony a lichen 
Turbine fuͤr Unterrichtszwecke. — Bon dem k. hannover'ſchen Berge 
und Forftamt Elausthal (Mr. 2761), das Morell eines Seg ner’s 
ſchen Waſſerrades mit regulirbarer Ausſtrömungsöffnung. 

Endlich find dic von Prof. Seb. Haindl in Muünchen (Nr. 85 8) aus⸗ 
geſtellten und zu Unterrichtszwecken beſtimmten Wandzeichnungen einer 
einfachen und einer doppelt wirkenden Waſſerſäulenmaſchine gu erwaͤhnen. 


Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel. 

Der Umſtand, daß auf der Muͤnchener Ausſtellung fic) 26 Dampf⸗ 
Maſchinen (davon 12 gangbar) befanden, waͤhrend auf der Bers 
liner Musftellung im Jahre 1844 diejer widtige Motor nur durd 
9 Gremplare vertreten war, fann als das dufere Kennzeichen dafitr 
bettachtet werden, daß die Entwidelung der Dampfmaſchinen-Mechanif 
in Deutſchland in den letzten 10 Sabren ſehr weſentliche Fortſchritte 
gemadt hat; und ded) waren viele Werkftatten, welche in diefer 
Brande yu den renontmirteften au zählen find, gar nicht vertreten, 
Nicht aber blos bezüglich der räumlichen Verbreitung, fondern aud 
rh fichtlid) der inneren Vervollfommnung ift ein folder Fortſchritt 
ju bemerfen, daß es jest als eine durch befondere Verhaltnijfe be— 
dingte Ausnahme gu betradten ift, wenn in Deutfdland eine Dampfe 
Maſchine fremblandifden Urfprungs que Verwendung fommt. Mit 
diefem Fortſchtitt Hand in Hand geht der fics immer erweiternde 
Bedarf der bergmänniſchen Unternehmungen an grofen Betriebsfraften 
und die Ausbildung eingelner Induſtriezweige in den mee durd 


— 


Dampfmaſchinen und Dampfleſſel. J 


billige Kohlen als ſtarke Waſſerkräfte begünſtigten Gegenden, nach— 
dem bei mehreren der letzteren (Spinnerei, Weberei, Mahlmühlen 
u. ſ. w.) der Beweis geliefert worden iſt, daß ein ausgedehnterer 
Betrieb aud die theurere Dampfkraft ju ertragen im Stande iſt. 

Waren aud) in den ausgeſtellten Maſchinen weſentlich neue Cons 
ftruftionen nidt vorhanden, fo lief dod) die gréfere Zahl entfpredende 
Arbeitstüchtigkeit vermuthen, und gab ju erfennen, wie dad Beftreben 
der Werkftatten dahin geht, die den Dampf moͤglichſt ausnugenden 
Syfteme (Hochdruck mit Erpanfion) in die fir die Verwendung 
zweckmäßigſten Formen ju bringen; in letzterer Beziehung ift auf die 
mehrfach aufgefteliten liegenden Maſchinen hinzuweiſen. 

Die wirklich ausgeſtellten Dampfmaſchinen mögen hier mit kurzer 
Angabe ihrer Haupteigenthuͤmlichkeiten nach der Reihenfolge des Ka— 
talogs Erwaͤhnung finden: 

J. A. von M af fei, Eiſenwerk Hirſchau bei Muͤnchen (Nr. 305), 
eine Schiffsdampfmaſchine mit oscillirenden Cylindern zu 120 No— 
minalpferdefraften (240 Brutto) nad Penn'ſchem Syſteme mit Cons 
denfation und Grpanfion. Die Cylinder haben 44“ Durchmeſſer 
und 42” Solbenhub; die Luftpumpe liegt gwifden den Cylindern 
unter 621/49 MNeigung, hat 34” Durchmeſſer und 22 Hub. 
Die Steuerung ift mit dem Stephenſon'ſchen Gleithogen hergeftellt. 
Die Maſchine arbeitet mit 11/, Atmospharen-Ueberdrud, und ift fur 
ein Dampfſchiff von 23’ Breite und mit Ruderradern von 18° 
dufierem Durdhmeffer mit 16 Schaufelnvon 8/ 6” Lange und 2‘ 8 
Breite, vie felbftthatig in rechtwinkeliger Lage gegen die Wafjerobers 
flide gebradt werden, beftimmit, und foll 36 Radumdrehungen in 
der Minute bewirfen. Die Hauptadfe befteht aus 3 Theilen, und 
wiegt 9550 Pfund. Das Gejammtgewidht der Maſchine betragt 
72602 Pfund. Die Maage find engliſche, Das Gewicht bayeriſches.*) 


*) Bom Jahre 1841—1854 tft ras Ctabliffement des Herrn 3. v. Maf fet 
aué einem fleinen Hammerwerke allmablig au einer Mafchinenfabrif erwadhfen, 
in welder bis jest bereits 187 Lofomotive nebft Tender, 15 vollfiandig ausge— 
tiiftete Dampfidiffe, 1 grofe Dampfſchiffmaſchine, zahlreiche ſtehende Dampf— 
majdinen, darunter eine von 200 Pyerdefrajten, fir die mechaniſche Baumwoll- 
fpinnerei und Weberei in Augsburg, grofie Gafometer für Gasfabrifen, mandys 
fahe Vorricdtungen fir die f. b. Gifenbahnen, inébefondere and) große Liefer: 
ungen von Maverpaaren mit Achſen, zahlreiche Arbeitsmaſchinen, Prefien, Krahnen, 
Pumpen, Gijengufwaaren von grefen Dimenfionen, z B. das Kreuz auf dem 
neven. Münchener Kirchhof, ausgeführt worden find, und welde 700 Arbeiter 
mit einem Lohne von 250,000 fl. det Sahret befdaftigt. Das Werf wird durch 
tinen Qfararm mittelé 8 überſchlägigen Rädern und einer Turbine in Bewegung 
geſetzt. Als Fenerungématerial werden theils Ruhrer Gofes, theils Holzkohlen 
und Torf, [egterer aus den eigenen Torjitichen tes Herru v. Maffei, — 

Dr. ». 
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F. HIG in Minden (Nr. 306 2), eine ſehr einfache oscil—⸗ 
lirende Dampfmaſchine mit Penn'ſcher Steuerung ju 3 Pferdekraft, 
gangbar; 

A. Mayer in Wuͤrzburg (Nr. 2193), eine einfache horizon⸗ 
tale Dampfmajdine von etwa 2 Pferdefraft, gangbar; 

bie Reidenba h'fhe Mafdinenfabrif in Augsburg (Mr. 2370), 
eine horizontale Hoddrudmafdine von 2 Pferdefraft mit ftellbarer 
Erpanfion, der Steuerfaften zur Seite liegend, die Rolbenftangens 
feitung mit einfeitig geftigtem Sdlitten, gangbar ; 

Georg Egeftorff in inden bei Hannover (Nr. 2798), eine 
Hoddrudmafdine mit Meyerfher Erpanfion von 10 Pferdekraft 
(Fabrifrummer 90) ; 

Gr. Hendel in Raffel (Mr. 2935), eine oscillirende Maz 
fhine von 6 Pferdefraft mit oberhalb fiegender Schwingungsachſe, 
wefentlid nad Alban, aber mit einer der Fai vre'ſchen ähnlichen 
Steuerung, gangbar; 

Gebriider Heim in Offenbadh (Mr. 3092), eine Hochdruck⸗ 
Mafdhine mit Vorwaͤrmer und modifizirter Me yerfher Erpanftonss 
Steuerung, bei welder die Bewegung durd) einen Hebel auf das 
Erpanfionsventil ibertragen wurde, gangbar; 


Vincenz Prid in Wien (Mr. 3367), eine Hoddrudmafdine 
mit variabler Erpanfion von 4 Pferdefraft. Die Veranderung der 
Grpanfton ift zwar der Meyer'ſchen aͤhnlich, wirkt aber fo, daß 
die Erpanfionsfdeibe vermöge einer auf fie vom Regulator aus 
libertragenen Drehung etwas friher oder fpater die Ubfperrung des 
Dampfes bewirft; — ferner eine oScillirende Mafdine von 2 Pferdes 
fraft auf horizontalem Geftelle mit Scheibenfteuerung und nidt 
durchbohrten Achſen; 

H. D. Schmid in Wien (Mr. 3375), eine liegende Dampf⸗ 
maſchine zu 6 Pferdefraft fir Zuckerfabriken nach Roberts Cine 
ridtung und fiir Bergwerfe; die Luftpumpe wird durch die vers 
langerte Rolbenftange unmittelbar bewegt ; die Bewegung der Pumpen 
erfolgt durch Raderwerf, gangbar; 

bie Fürſtlich € al m'ſche Mafchinenfabrif su Blansfo (Mr. 3381), 
cine Dampfmafdine mit oberhalb liegender Schwungradwelle, einem 
Dampf- und einem Grpanfionsfhieber; ein Franke'ſcher Regulator 
wirft auf die Dampfflappe; 

Samuel Bollinger und Schulz in Wien (Mr. 3383), 
eine liegende Dampfmafdine yu 10 Pferdefraft und verftellbarer 
Erpanfion; die Kolbenftange tritt auf beiden Seiten aus den Cys 
linderdeckeln heraus ; — ferner eine Blauelftange gu einer 10pfer⸗ 
digen Dampfmaſchine; 
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Theophile Weiſſe in Prag (Mr, 4211), eine locomobile Dampf⸗ 
mafdine mit ftehendem Keſſel und eigenthimlider Cinridtung ; 

C. F. Breitfeld in Prag (Mr. 4213), drei Meine Hochdruck⸗ 
bampfmafdinen gu 1, 2 und 4 Pferdefraft nad einfader Cone 
ftruction ; : 

G. Haafe, Sihne, in Wran (Mr. 4216), eine fhwingende 
Dampfmajdine mit in der Mitte ded Cylinders liegender Achſe 
und Meyer'ſcher Erpanfion, gangbar ; 

Gebriider Jacobi in Meiffen (Rr. 5732), eine vierpfer- 
bige Hoddruddampfmafdine mit einer hohlen Saule als Geftell; 
(Fabrifmummer 54); 

Sreiherrlih von Burg k'ſche Friedrich Muguft-Hitte im Plauen- 
fhen Grunde bei Dresden (Mr. 5733), eine an die Wand yw 
fdraubende Hoddruddampfmafdine von 3 Pferdefraft; 

Ridard Hartmann in Chemnig (Mr. 5734), eine Woolf'ſche 
Dampfmafdine mit eigenthimlid eingericdhteter Speifepumpe und 
Abanderungen am Condenfator; — eine Dampfmafdine nad Meyers 
fhem Cyfteme; — eine gangbare horijontale Dampfmaſchine mit 
Erpanfion und directer Shicberbewegung ; das Oeffnen und Schließen 
der Ablaßhähne wie bei Locomotiven; durch gwei Robren fann der 
Eylinder ber und unter dem Kolben erwarmt werden; — eine 
locomobile Maſchine, gangbar, Vors und Rüuͤckwaͤrtsſteuerung mit 
Gabel, Conftruction ded Keffels wie bei Locomotiven, der Cylinder 
liegt im Feucrfaften, uber dem Reffel werden die uͤbrigen Maſchi— 
nentheile durch einen Rahmen gefttigt; fir Bergwerks: und abne 
lithe Arbeiten; 

C. F. Shellenberg in Chemnis (Mr. 5736), Hochdruckdampf⸗ 
mafdhine von 6 Pferdefraft mit doppeltem Bockgeſtell und oben 
liegender Welle, gangbar; 

G. Kuhn in Berg (Mr. 6377), eine Hoddruddampfmafdine 
von 6 Pferdefraft mit doppeltem Steuerſchieber; die Geftellfaulen 
find alé Dampfrohre benugt, gangbar ; 

Stoll in Cannftatt (Nr. 6378), Dampfmafdine von 2 Pferdes 
fraft mit Meyer'ſcher Erpanfionsfteuerung, gangbar. 

Auferdem ift die von Joſ. Rieghammer in Herrnwabhl 
(Rr. 943) ausgeftellte Zeidnung einer rotirenden Erpanſions⸗Dampf— 
mafdine auf dem Principe der Fourneyron'ſchen Turbine berubend, 
ju ermahnen. 

Unter den Dampfkeſſeln find hier nur anzuführen: der 
Keffel mit innerer Feuerung ‘von Weyland, Lamardhe, und 
Schwarz aus St. Gngbert (Mr. 1108); — der Reffel von F. 
Hendel aus Raffel (Mr. 2935) mit 54 fhmicdeeifernen Entwidel- 
ungsröhren gu 6 Pferdefraft, im Wefentliden nah Albanifder 
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Einrichtung; — endlich die Dampferjeuger fiir häusliche landwirth: 
ſchaftliche und gewerbliche 3wede von Ku pfer und A ders in Mage 
Deburg (Nr. 5177), auf dem Principe ver vertifalen Rshrenfeffel 
berubend. 

Die Apparate fir Damypffeffel waren vertreten durch 
eine Sypeifepumpe eigenthimlider Ginridtung von C. F. Breit: 
feld in Prag (Nr. 4213); — durd die von Gd. Meg genhofen 
aus Frankfurt a/M. (Nr. 2639) erfundene und nah ihm benannte 
Federwaage fir Siderheitdventile, fic welche derjelbe von dem nie: 
derdfterreidhifden Gewerbyercine den im Sahre 1854 ausgefdjries 
benen Preis erhielt; — endlich durch die Manometer, Wafferftand- 
zeiger und eine felbftregulirende Cpeifepumpe, welhe Shaffer und 
Budenberg in Magdeburg (Mr. 5178) eingefendet Hatten. 

Dampfpumpen griftentheilé nad Carretts Syftem hatten 
audgeftellt: Georg Ege ftor ff in Linden bei Hannover (Mr. 2798); 
F. Hendel aus Raffel (Mr. 2935); Vincenz Prid aus Wien 
(Mr. 3367); Joh. Haag aus Augsburg (Nr. 2371) und Gee 
bruͤder Jacobi aus Meiffen (Mr. 5732). 


Locomotiven. 


Seitdem im Sahre 1841 durd © Keffler in Carlérube und 
A. Borfig in Berlin der Bau von Locomotiven in Deutſchland in 
fraftigen Angriff genommen wurde, find bid yur Mitte des Jahres 
1854 etwa 1300 Locumotiven in den deutſchen und öſterreichi— 
ſchen Werfftatten geliefert worden. Es weift namlid die deutſche 
Gijenbahnftatiftif fir pas Betriebsjahr 1852 nach, daß am Ende 
dieſes Sahres auf den 46 aufgefithrten Gifenbabnen (mit Aus: 
nahme der öſterreichiſchen Staats eiſenbahnen, uͤber welche fpecielle 
Nachweiſe nidt vorlagen, auf denen aber 288 Locomotiven fid in 
Wirkſamkeit befanden) unter den 1293 Locomotiven, deren Urfprung 
befannt war, 839 von deutſchen und dSfterreidhifden Werkſtaͤtten 
ausgefiifrt waren, nämlich: 
379 von A. Borfig in Berlin, 
145 ,, Kefler in Garlerube, 
83 ,, v. Maffei in Minden, (616 1854 im Ganzen 187), 
62 ,, der Mafdhinenfabrif der Wien-Gloggnitzer-⸗Ciſenbahn in Wien, 
31 ,, Egeſtorff in Hannover, 
30 ,, der Mafdhinenfabrif in Eßlingen, 
30 ,, Ridard Hartmann in Chemnig, 
18 ,, & Wohlert in Berlin, 
15 ,, Henfdel u. Sohn in Caffel, 
14 ,, der vereinigten Hamburg-Magdeburger-Dampfſchifffahrts— 
Compagnie in Buefan, 
7 ,, ver Wien-Neuſtädter Mafdhinenfabrif, 
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» dey Mafdhinenfabrif Jorge bei Braunſchweig, 
» UW. Dever u. Comp, in Barmen, 
Sacoby, Haniel und Huyffen in Sterfrade, 
» GSgells in Berlin, 
„SFiſchbein in Buckau, 
„ſechs verſchiedenen anderen Werkſtaͤtten, bei denen nicht ere 
fol gender Weiterbau vorauszuſetzen iſt, 
839 zuſammen. 

Rechnet man nun hierzu die in der Zwiſchenzeit von den großeren 
Mafchinenfabrifen nad) Maaßgabe ihrer Fabrifnummer hergeftellten 
Locomotiven, fo erhalt man obige Bahl, welde einen Beleg dafiir 
gibt, daß Deutſchland in diefer Fabrifationsbrande nidt nur voll 
fommene Unabhangigfelt vom Auslande fid) erworben, fondern aud 
cin nidjt unbedeutended Geſchaͤft nad außerdeutſchen Landern gee 
matt bat. Von den gue Zeit im Dienft befindliden Locomotiven 
ftammen daher mehr als 2/, aus inldndifehen Werkftatten und es 
find in der [egteren Reit nur dann Locomotiven frembden Urſprungs 
eingefubrt worden, wenn fie als Probeneremplar befonderer Cons 
ftructionen dienen follten, oder wenn die inlandifden Werkſtätten 
bem gefteigerten Bedarfe der Bahnen innerhalb furjer-Zeit yu ents 
fprechen nidit im Stande waren, 

Erreicht der den einzelnen Etabliſſements durch diefes Arbeits— 
quantum erwachſene Gewinn und dads dem Inlande erhaltene Ar: 
beitslohn fdon einen ziemlich bedeutenden Betrag, fo méddjte dod) 
gréfereds Gewicht nod) auf den madtigen Aufichwung zu legen 
fein, welden der ganze Mafdinendau durch wefentlihe Ethöhung 
feiner Broductionsfabhigfeit gewonnen hat. 

Bon den oben genannten Firmen waren auf der Musftellung 
jur Zeit alé die Beurtheilung ftatt fand, vertreten: 

3. A. von Ma f fei, Eiſenwerk Hirſchau bei Minden (Rr. 305), 
durd eine Giljuglocomotive nebſt Tender mit der Fabriknummer 181 
(die Werkſtatt ift fo eingeridtet, daß fie wöchentlich eine Locomotive 
abliefern fann) ; 

Georg Ege ftorff in Linden bei Hannover (Mr. 2798) durd 
cine Locomotive mit dev Fabrifnummer 70 in der Art ausgefuͤhrt, 
wie fie für Die Hannover'ſchen Eiſenbahnen vorgeſchtieben find und 
ſich als vollfommen dienfttidtig erwiejen haben; 

die Mafcinenfabrié der Wien: Raabers Cifenbahnge- 
felly daft (Nr. 3386) durch cine Locomotive mit der Fabrifnummer 
282, weldhe unmittelbar aus dem praktiſchen Dienft entnommen 
und nad) den bei der Raaber-Bahn desfalld beftehenden Vorſchriften 
ausgefiihrt war; 

die Mafdhinenfabrif Eßlingen (Mr. 6385) durch eine Loz 
comotive mit Tender fiir die wuͤrttembergiſche Gifenbahn beftimmt, 


ow w — & & 


12 V. Gruppe. Maschinen. 


mit der Fabrifnummer 246, und durch die mit Nr. 254 bexeidhs 
nete Locomotive mit Tender fiir die Semmering-Eiſenbahn nad 
Engerth’s Syſtem. — Die gelieferten 254 Locomotiven haben mit 
den Referveftiicen einen Werth von circa 7'/, Millionen Gulden. 
Es find unter der Direction yon Emil Keßler auferdem circa 
2500 Perſonen-, Giiter- und Rohlenwagen, 4 Dampfidiffe und 
23 Schleppſchiffe, fowie verfdhiedene Gegenftande der Eiſenbahnme— 
chanif und fir die Brivatinduftrie von faft gleichem Werthe aus: 
geführt worden; 

pie Carlsruher Maſchinenbaugeſellſchaft (Nr. 122), welde 
gegeniwartig vorzugsweiſe mit den durd) Umanderung der Spurs 
weite bedingten Arbeiten befdhaftigt ift, durch ein geſchmiedetes 
Triebs und Laufrad, eine Rurbel und Treibachfe fir Locomotiven ; 

die von Ridard Hartmann in Chemnig angefiindigte Lo- 
comotive war ,3ur Beit der Beurtheilung” nod nicht erfdhienen; 

ferner ijt bier die Locomotivfrummadje aus zäheſtem Gußſtahl 
von Friedrich Krupp in Eſſen (Nr. 5407), fie die großherzoglich 
badiſche Eiſenbahnverwaltung beftimmt, und das yon E. Heu— 
finger von Waldegg (Mr. 3274 a) ausgeftellte Modell einer 
veranderliden Grpanfiondsfteuerung fir Locomotiven zu ermabnen, 
welde in Ddeffen ,Organ fiir die Fortidritte ded Cifenbahnwejens 4 
1854 pag. 90 befcricben iſt. Es erfolgt die Bewegung ded 
Schiebers durch die mit einander combinirten Ginwirfungen der 
Kolbenftange und eines Ereentricds fo, daß bei fedem Grade dec 
rpanfion cin gleides Voreilen eintvitt, 

Unter allen diefen Ausſtellungsgegenſtänden 30g die fir die 
Semmering-Gifenbahn beftimmte Locomotive nad dem Syftem Ene 
gerth als eine in der Gefdhichte ded Locomotivenbaued und der Ents 
widelung ded ganzen Gifenbahniwefens Epode machende Erſchei— 
nung die größte Aufmerkſamkeit auf fic. 

Es ift namlid) nicht au beftreiten, daß feit Benugung der 
Dampffraft yum Transporte auf Cifenbahnen eine wefentlidhe Vers 
pollfommnung der Locomotiven ftatigefunden hat. 

Wir weifen in diefer Beziehung nur darauf hin, daß beteug: 

im Sabre; 
1830 1840 1850 
75 14-15 25-34 Tonnen dads Gewidt der Locor 
motiven, 
40-50 300-350 800-1000 Tonnen dad größte Gewidt eines 
durch eine Locomotive auf ebener 
Bahn befirderten Laſtzuges, 
15-16 30-35 60 engliſche Meilen der bei Perjonen- 
zuͤgen in der Stunde guriidgelegte größte Weg, Es hat ferner die Erz 
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fahrung geniigend gezeigt, daß der Neibungdwiderftand dec Rader 
an den Schienen geniigte, um felbft anfanglid nur mit Seilebenen 
fiberwundene Steigungen ju befabren. Um den Betrieh der 
Semmerings Bahn moͤglich gu maden, bei welder aufer geringeren 
Steigungen auf 4411 Rlaftern Linge eine Steigung von 1: 40, 
jum Theil in Tunnels liegend, vorfommt, und die auf weite Ere 
fredungen aus Curven und Contrecurven bis yu 100 Klaftern 
Halbmeffer herab bejteht, war indeffen nod das bedeutende Problem 
ju ldjen, eine Locomotive zu conftrufren, weldje bei einem nur 
durch grofen Drud auf die Adfen zu ermöglichenden hinreidhenden 
Reibungswiderftande, eine Beweglichfeit seigte, wie fie die vielfaden 
Kriimmungen erforderten. Es wurde deshalb im Jahre 1850 ein 
Preis auf dic ieferung der geeignetften Gemmering « Locomotive 
ausgeſchrieben, und mit den eingegangenen Locomotiven v. Maffei, 
Ginther in Wiener Neuftavt, Coderill in Seraing und der 
Mafhinenfabri€ der Wiens Gloggniger- Gifendahngefelljhaft in 
Wien eine Reihe ausfuͤhrlicher Verſuche angeftellt, welche dem techniſchen 
Publicum durch die Mittheilungen in Mr. 17—23 der eitidrift 
des oͤſterreichiſchen Jngenieurvereines vom Jahre 1851 befannt ges 
worden find. 

Die hierbei gemadten Ecfahrungen wurden nun zur Herftels 
lung der neuen Semmering-Locomotive nad dem Syſtem Engerth 
benugt, welded fid) dadurd) von der jeitherigen Conftruftiongart 
weſentlich unterſcheidet, daß zwei durd ein Gelenk verbundenc Theile, 
der vordere mit 6 gefuppelten Rädern, der hintere mit 4 Rädern 
angeordnet, auf den erjten Theil yu beiden Seiten ded Keſſels, um 
einen verſtaͤrkten Udfendrud gu erhalten, die Waſſerkaͤſten aufgefest, 
beibe Theile aber durch zwiſchen den Achſen angebrachtes Ravers 
werk fo verbunden wurden, Dag der durd) das ganze Gewicht hers 
vorgebradte Drud aud) ndthigenfalls sur Hervorbringung niglider 
Adhafion der Rader verwendet werden fann. 

Das ganze Gewidht der mit Wafer und Holz ausgeriifteten 
Locomotive betragt (nad der Sdrift: ,, die Locomotive der Staats⸗ 
bahn über den Semmering von W. Engerth r.”) 1002 Center, 
von denen 702 Gentner auf die 6 gefuppelten Triebraver ded 
vorderen Theiled fallen. Die innere Feucrflache betragt 1400 Quadrate 
fuf, woron 1330 Quadratfuß auf 189 Feuerrdhren fommen; die 
aͤußere Heijfladhe iſt 1554 Quadratfuß; die auferhalb liegenden 
Gylinder haben 18” innere Weite und 23” 2“ Rolbenhub; die 
Dampffillung betragt gewöhnlich 7094. Die Raver haben 3’ 6” 
Durdmefjer; die Wafferkajten haben 200 Cubiffuf, der Holjraum 
100 Gubiffuf Inhalt. Es find zur Zeit 16 Locomotiven theils 
von der ausſtellenden Werkftatt, theils von John Coderill in 
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Seraing gelicfect und wabrend des legten Winters auf der Gems 
meringbahn probirt worden, wo fie mit 2 Meilen Gefhwindigfeit, 
mit 90 Pfund Dampfipanmung bei 1/4, Klafter Holyverbraud pro 
Stunde 2000 Gentner unter giemlid) ungünſtigen Bedingungen, bei 
Anwendung der Ravderfuppelung fogar 3300 Centner zogen, und 
fo den an fie geftellten Anforderungen nicht nur entfpracen, fons 
dern dieſelben iibertroffen haben, wie fich die genannte Schrift pag. 
117 ausſpricht, auf welde wir uͤbrigens aud bezuͤglich aller wei⸗ 
teren Details rer angeftellten Pruͤfung verweiſen muijjen. 

Da der Erfinder des hier beſchriebenen Syftems, der techniſche 
Rath im k. k. Handelsminiſterium, Wilhelm Engerth in Bien, 
Mitglied der V. Gruppe der Beurtheilungs-Commiffion war, fo lei ftete 
ex auf cine Concurreng bei der Preisvertheilung ausdruͤcklich Vetzicht. 


Göpel. 


Seitdem die Maſchinenbauwerkſtaͤtten einfache Dampfmaſchinen 
fuüͤr billige Preiſe von geringer Kraft liefern, iſt die Verwendung 
lebender Thiere zur Ingangſetzung von Maſchinen weſentlich redu- 
cirt worden, Da die Anwendung einer mechaniſchen Kraft vielfache 
Vorzuͤge darbietet. Dod) wird es nod viele Falle auch fernerbhin 
geben, in welden man die animaliſche Triebfraft dec mechaniſchen 
vorzieht, und wenn deshalb die zur Benützung der erfteren dienende 
Gopel in neuerer Zeit wefentlide Verbefferungen erfabren haben, 
fo laft ftch died aud dem Beftreben der mechaniſchen Werkitatten 
erfldren, namentlid den Landwirthen bei Dem immer tieferen Cine 
bringen ded Maſchinenweſens in den landwirthſchaftlichen Betrieb, 
bie Anwendung foldher Mafdinen gu erleichtern, welche durch Pferde 
und Odfen in Gang gefest werden fonnen. 

Die auf der Ausftellung vorhandenen 13 Gdpel wurden zwar 
in Gruppe IL. gleichzeitig mit den fandwirthfdaftliden Maſchinen 
beurtheilt, migen aber hier der Vollſtändigkeit wegen kurze Etwäh— 
nung finden. 

Gipel nad Barrett jher Conftruftion waren ausgeftelit von 
J. BW. Spath in Dugendteih (Mr. 1650); — von Th. Weiffe 
in Brag (Mr. 4211) in 2 Eremplaren; — von P. Steffens 
in Goldenfron (Mr. 4220); — von Liebermann und Comp. 
in Gulau bei Sprottau (Nr. 4890), mit einer Sperrvorridtung 
verfehen, um die ridgdngige Bewegung unſchädlich gu madden; — 
yon J. Kaufmann in Hamm (Mr. 5327) — und yon Dr, 
W. Hamm aus Leipzig (Nr. 5765) und yon dem graflid) Cins 
fiedel (chen Gijenwerfe in Riefa, letztere ausgeftellt durch Eh, 
Schubart und Heffe in Dresden (Nr. 5768) mit doppelt über—⸗ 
cinander liegenden Decelplatten, von Denen die untere das befannte 
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Radecwerk tragt, die obere aber mit den Hiiljen yum Ginlegen der 
Sdwengel verjehen und mit der unteren durd) ſchmiedeeiſerne Bol⸗ 
jen verbunden ift, deren Starke der Zugtraft der Thiere fo ente 
fpridht, daß bei uͤbermaͤßigem Widerftande der Betriebsmaſchinen ftatt 
cined Brudes im Raderwerfe, ein Zerbreden viefer Bolen erfolgt. 

Von anderen Gopelconjtruftionen find anzuführen: eine Bo: 
gardus-s Wolff ide und eine Ranfomes Garrett’ fhe Cons 
ftruftion von dem julept erwaͤhnten Ausſteller; — ein Gopel der 
Fuͤrſtlich Salm’ jdhen Gifengieferei gu Blansfo (Nr. 3381) im 
neuer, uberall zugaͤnglicher Zufammenftellung mebhrfader Vorgelege 
mit Anfpannungsvorridtung fir die Thiere durd) Biigel und Schwen⸗ 
gel; — endlid) zwei amerifanifhe Gipel von 3. Sdhelfan in der 
Vorftadt Au bei Minden (Nr. 335 a.), der eine flix horijontalen, dec 
andere fiir vertifalen Betrieb eingeridtet, bei denen in ſehr gedrangtent 
Baue der Bewegungsmedanismus im Principe dem Barret'ſchen 
Gylindergdpel gleidfam, der auf der Londoner Musftellung fir neu 
erfannt wurde, wabrend nad) Schelſans Angabe derartige Conftrufs 
tionen feit etwa 10 Sabren in Bayern ſich im Gebraude befinden. 


Kraftibertragende Mafdhinentheile. 

Gingelne hierher gehörende Mafdinentheile, 3. B. größere Raz 
der, waren nidt wegen ihrer medanifden Conftruftion, fondern als 
fhwierige Gufftide ausgeftellt, und fanden ihre Beurtheilung in 
der erſten Gruppe; andere fiir einjelne Maſchinen beftimmte finden 
ihre Erwahnung bei den betreffenden Mafdinen, 3. B. die Blauel- 
flange von Samuel Bollinger und Schulz aus Wien fir eine 
100pferdige Dampfmafdine, die verſchiedenen fiir Spinnmafdhinen 
beftimmten kleineren Rader u. f. w. ES bleiben daher hier nur die 
Ketten und Niemen gu erwabnen. 

Unter den fiir den Maſchinenbetrieb beſtimmten Ketten find 
die von Brevillier und Comp. in Neunfirden (Mr. 3652) aus 
Drahtgevieren und dazwiſchen liegenden Bledbandern hergeftellten 
und die von D. Fruwirth und Sohn in Toberénid (Nr. 3592) 
neu hergeftellten eigenthimliden Ketten zu erwahnen, welche legtere 
wegen ihrer durd) Verſuch nadgewiefenen grofen Feftigfeit und der 
aus abwedfelnden Kugeln und dieſelben verbindenden Nietbolyen 
beftehenden bequemen Form wahrſcheinlich aud zur Verbindung von 
RKettenradern Anwendung finden diirften. 

Riemen jum Maſchinenbetrieb hatten ausgeftellt: G. Gro fF 
in Lahr (Mr. 135), namentlich fiir Webereis und Spinnereimafdhi= 
nen beftimmt; — Soh. Federolf in Schweinfurt (Re. 2217)3 
— 3. Sauernig und J. van Brod in Wilhelmsburg 
(Nr, 3561), zugleich mit einer Zuſammenſtellung der verſchiedenen 
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vorfommenden Riemenverbindungen; — Gierfe und Strud in 
Brinn (Nr. 4607), Muſter gefdraubter und genieteter Riemens 
verbindungen; — Sohann Hubert Bleyenheuft in Maden 
(Mr. 5615), zugleich mit Proben doppelter Riemen, die laͤngs der 
Kanten genietet ftatt gendhet waren, um dadurch die Dauer ju ers 
héhen; — Gonr. Heucden und Comp. in Aachen (Mr. 5616), 
sugleid) mit einer Diufterfarte der Niemenverbindungen ; — J. H. 
Rofer in Stuttgart (Mr. 6574), zugleich mit Muſter doppelt 
sufammengendbter Niemen von verhiltnipmapig geringer Breite; — 
Theod. Klemm in Pfullingen (Mr. 6577), Riemen nad eigens 
thimlider Gerbung hergeftellt, einen derfelben mit ftarfer Belaftung 
verſehen. 

Von beſonderem Intereſſe erſchienen die Maſchinenriemen des 
letzteren Ausſtellers; theils wegen des beſonderen Lobes, das der neuen 
Lederbereitung deſſelben im polytechniſchen Notizblatte 1854 Rr. 12. 
geſpendet wurde, (hier iſt zwar Preller in London als Erfinder 
des neuen Gerbverfahrens, das in der Anwendung von Gerſten— 
mehl, Reismehl, Starfe, Butter oder Fett ſtatt der Lohe beſtehen 
und in flirjefter Zeit von etwa 60 Stunden beendet fein ſoll, an— 
gegeben; Klemm fuhrt aber an, ſelbſt der Erfinder ju fein, und 
fein Verfahren erſt an Preller verfauft gu haben), theils wegen der 
producirten glinftigen Zeugniſſe und der eine grofe Feftigfeit an- 
jeigenden Zerreißungsverſuche, welche im königlichen Arfenale ju 
LudwigSburg im Jahre 1849 vorgenommen worden find. Es wurde 
daher befdlofen, die Klemm’ fen Maſchinenriemen und einige 
andere nad) gewohnlider Art bereitete einem Zerreifungdverfude 
auf der von Klett und Comp. unter Rr. 6961 audsgeftellten Ma—⸗ 
fdine zur Prifung der Feftigfeit der Materialien zu unterwerfen. 
Als Rejultat ergab fid: 


1) Klemms Riemen hatte anfinglih im ungeftredten Zu— 
ftande eine Breite von 0,256 Fuß bavyerifd und eine Dide von 
0,011 Fuß; er zerriß bei 22 Ctr.; 

2) ein doppelter Mafdinenriemen von J. H. Roſer aus 
Stuttgart, engliſch appretirt und dreimal mit verdedter Naht genabt, 
hatte anfinglid) 0,250 Fuß Breite, 0,032 Dice und jerrif bet 
28 Gentner Zugfraft; 

3) ein Niemen yon J. Jauernig und. van Brod aué 
Wilhelmsburg hatte anfinglih 0,270 Fup Breite, 0,019 Fuß 
Dide und zerriß bei 16 Centner Zugkraft, nad bayerijhem Maaß 
und Gewicht gemefjen. 

Es ijt hierbei ju bemerfen, daß die Probe Nr. 1. fid) uͤberaus 
fettig anfublte, waͤhrend die beiden andern Proben gan; troden waren, 


Kraftibertragende Maſchinentheile. 17 


Das Berreifen erfolgte hiernach durd eine Kraft, welde pro 
Quadratmillimeter des urſpruͤnglichen Querſchnittes betrug: 
bei der erſten Probe: bei der zweiten Probe: bei der dritten Probe: 

5,13 Kilegr. 2,30 Kilogr. 2,05 Kilogr. 
oder wenn man vorausſetzt, daß nach gewöhnlichen Annahmen ein 
Riemen einer Spannung unterworfen wird, bei welcher auf jedes 
Quadratmillimeter 0,25 Kilogramm kommt, bei einer Kraft, welche circa: 
bei der aie Probe: bet der — Probe: bei der — Probe: 


20% 10% 
mal fo viel betragt, alg die Dem Riemen „gewoöhnlich zugemu⸗ 
thete Spannung. 

Was die Verlingerung der Riemen unter wachſender Belaft: 
ung anbelangt, fo geigte fic) fiir nidt gu grofe Anfpannung eine 
ſehr regelmafige Ausdehnung, welde bis gu dem vierfachen Betrage 
der gewohnlid angewendeten Anfpannung, d. b. bis gu einer Bugs 
fraft von 1 Kilogramm pro Ouadratmillimetcr ded urfpriingliden 


Ouerfdnittes gerednet: 
9 12 12 


Procent der urfpriingliden Ringe betrug. 

Gs hat ſich daher fowohl bezuͤglich der weit hoheren Trags 
fraft, alé der verhaltnifmafig geringeren Dehnung ein vortheils 
hafted Refultat fir den nad dem Klemm fen Gerbverfahren 
bearbeiteten Dtafdinenriemen ergeben. 


Lafthebungsvorridtungen. 


3u den wenigen in diefe Abtheilung einguordnenden Einrich— 
tungen gehoͤrten: der drehbare Hebefrahn mit doppeltem Bors 
gelege und gufeifernen Armfdenfeln von 3. W. Spath in Dugend- 
teich (Mr. 1650); — die einfache und in einer Verbindung ciner 
Vorgelegewinde mit Zugrolle beftehende Hebelade von Friedrid 
Oelſchläger aus Linden (Mr. 2799); — die Aufguge der 
Reidenbad jhen Majdinenfabrif in Augsburg (Nr. 2370) 
mit einfadhem Borgelege, und ded herjoglid) Leuchtenberg fden 
Berge und Hiittenamtes Obereichſtädt (Mr. 1795) mit einfadem 
und doppeltem Borgelege gum wechſeln, beide in der gewöhnlichen 
Gintidtung mit Bodgeftell; — endlich die Stods und Fufe 
winden von 3. Kohl in Nirnberg (Re. 1654), Bal. 
Kepler in Lohr (Mr. 2278) und R. Gruneberg in Meiffen 
(Mr. 5746). 

Fenecfpriben. 

Die auf der Ausftellung in der nicht unbedeutenden Anzahl 
yor 30 Gremplaren durd) 15 Ausfteller vertretenen Feuerfprigen 
liefen mit Befriedigung erfennen, daß der fruͤher bei Herftellung 

9 2 
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diefer Vorrichtungen ausſchließlich befolgte engere Gewerfsftandpuntt 
der Spripenmader wenigftend theilweife verlaffen worden ift und 
die Fortſchritte der ausuͤbenden Mechanik in der neueren Zeit aud 
hier Gingang gefunden haben. Diefe Fortſchritte beftehen aber nidt 
nuc in der Annahme ridtiger Proportionen in den einzelnen hier 
zur Verwendung fommenden Mafdinenelementen und in rationeller 
Auswahl des der ganjen Ausführung gu Grunde fiegenden Planes, 
fondern aud) in Benugung des geeignetften Materiales und der 
beften von Maſchinenwerkſtätten dargebotenen Hilfsmittel. Die bes 
ften Brodufte fSnnen nattirlid) Dann aud die auf den vorliegenden 
Geſchaͤftszweig ausſchließlich und fabrifmafig eingeridteten Etabliffe- 
ments liefern, welde im Stande find, ihrer Hauptaufgabe den 
hidften Grad yon Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Nad den ausgefteliten Objeften au ſchließen ſcheinen mit wenis 
gen Ausnahmen die erfolglofen Beftrebungen aufgegeben, Feuer- 
fprigen mit rotirenden oder ſchwingenden Kolben zu conftruiren, 
bei denen die Schwierigfeit der Liderung den Vortheil der fonft 
vorhantenen Einfachheit verſchwinden madt; Sprigen mit zwei 
einfad wirfenden Stiefeln erfcheinen fortdauernd als die am beften 
dem Zwecke entipredenden, das Hebelverhiltnif von 1: 31/4 bid 
1: 4 findet ald dad Zweckmäßigſte mehr Eingang, Metallfolben 
kommen Hdufiger yur Anwendung, die bequeme Zugänglichkeit der 
Ventile tritt als ein weſentliches Erfordernifi einer gut conftruirten 
Sprite auf und Verſtöße gegen die ridtigen Berhaltniffe in den 
Rohren und Ventilquerſchnitten werden feltener. Bezuͤglich der Pro— 
portionen der Mundſtuͤcke herrſcht aber nocd grofe nur durd) forge 
filtige hydrauliſche Verſuche zu bhefeitigende Unſicherheit. 

Die Prüfung der ausgeſtellten Spritzen wurde nur durch ge— 
naue Einſichtnahme in die Conſtruktionsverhältniſſe nad Auseinan— 
dernahme der einzelnen Theile und Veurtheilung der Ausfihrungs- 
art Der legteren porgenommen; ju praftifhen Proben au fchreiten 
trug man wegen der mit denfelben verbundenen großen Unſicherheit 
Bedenfen, theils weil conftante Bedingungen fiir eine fo grofe 
Anzahl anguftellender Verjuche fehr ſchwierig au beſchaffen gewefen 
waren, theilé weil viele Verſuche in Abwefenheit der Verfertiger 
Hatten angeftellt werden miiffen. 

Die hauptſächlichſten ausgeftellten Gegenftande waren folgende: 

©. Mew in Heidelberg (Mr. 172) durch feine Verdienfte um 
swedndfige Organifation des Feuerlöſchweſens tberhaupt ribmlid 
befannt, hatte 2 Feuerfprigen nad) dem Syfteme der Parifer Pom— 
piers und eine große vierrädrige andfprige, einen Wagen gu Feuers 
Gerdthfdaften und zwei Luftapparate fiir foldhe Arbeiter, die in 
geſchloſſenen Raumen bei Feuersbriinften arbeiten, eingefendet, Fir 
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lehteren Zwed wirken die Stiefel der Spritzen oberhalb als Luft— 
pumpe, und die von denſelben gelieferte friſche Luft tritt dem Are 
beiter am Halſe in die Bedeckung des Kopfes. Die Kolben der 
Spritzen ſind Metallkolben mit einer in der Mitte liegenden Schmier⸗ 
nuth, die doppelte Bewegbarkeit der Kolbenſtange laͤßt den Kolben 
leicht entfernen und ſo ſchnell zu den Ventilen gelangen; 

J. W. Engelhardt und Comp. in Firth (Nr. 1656) ein 
ſeht vollſtaͤndiges Sortiment von verfdjiedenen fabrbaren und trag- 
baren Feuerfprigen, vorzugeweiſe nad) Art der Ginridtungen der 
Parifer Pompiers gebaut. Die Kolben haben doppelte Stulplivers 
ung. Das Verjeidhnif der von demſelben angefertigten grdferen 
Feuerlofhmafdinen enthalt 106 Nummern; 

H. D. SHhmid in Wien (Mr. 3375) eine Wagenfeuerfprige 
in fehe guten Verhältniſſen, mit leichter Zugänglichkeit ver Ventile 
und mit Stulpliderung verſehenem Kolben; eine tragbare Spritze; 

Gebrüder Herrmann in Memmingen (Nr. 2374) eine 
Karrenfprige nad) Parifer Mufter, mit befonders hohen Metallfolben 
und entipredjender Zugaͤnglichkeit der Ventile; 

Traug. Ertel u. Sohn in Minden (Mr. 290) zwei Feuer- 
ſpritzen mit doppeltwirfenden einfticfeligen Bumpen und leidhter Bus 
ginglidfeit der Bentile in der aus der Beſchreibung im bayerifden 
Kunft- und Gewerbeblatt befannten Art; — auferdem die befannten 
Ertel'ſchen Hahne mit Segmentenfdheiben fiir Gas⸗, Dampf⸗ und 
Wafferleitungen von anerfannter Zweckmaͤßigkeit; 

G. Fr. Kibel in Bayreuth (Nr. 1357) ſechs Feuerfprigen 
mit Metallfolben, die cine mit Heisvorridtung verfehen, eine andere 
mit oscillirendem Brahmabhfolben ; 

G. A. Jaud in Leipzig (Me. 5763) ein vierfach wirkender 
Waffersubringer mit eigenthimliden und patentirten Haͤhnen und 
wefentlider Verminderung der Dichtungsftellen; 

Ad. O. Handel in Dresden (Mr. 5764) eine Zubringers 
fprige 5 

F. S. Hollederer in Liny (Mr. 3771) ein mit eigens 
thimlider Kuͤnſtlichkeit conftruirter 3ubringer ; 

die techniſche Direction der Walzmuͤhle in Peft (Mr. 4729) 
cine grofe Feuerſpritze; 

Wilhelm Fr. Reifer in Eflingen (Mr. 6383) eine Wagen: 
und Biittenfprige ; 

Wieland u. Comp, in Ulm (Mr. 6382) eine grofe Feucrs 
fprige mit horizontalliegender, eincylindriger doppelt wirfender Pumpe 
von eigenthumlider Form; die Kolbentliderung aus see Leinwand; 
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Cornel. Franke in Berlin (Mr. 4962) transportable Rox 
tationsfprige mit Liderung, weldje durch Federn die erforderlice 
Didtung erhalt; 

Dom. Kirdmaier in Minden (Mr. 330 a) zwei trag: 
bare Feuerfprigen, mit eigenthimlider RKolbencinridtung ; 

A. Befdorner aus Brinn (Nr. 4525) tragbare Bitten: 
fprige mit Centrifugalpumpe. 

Anhangsweife ijt hier das 


Geblife 


zu erwaͤhnen, welded das graflid Durfheims Montmartin [de 
Berg+ und Hiittenamt eingeſendet hatte, und dreicylindrig audsge: 
fuͤhrt war, 

Wagen und Suhewerke. 

Von Wage n waren zur Zeit der VBeurtheilung 46 vorhanden, 
yon denen 21 in Bayern angefertigt waren; es befanden ſich 
naͤmlich auf der Ausſtellung: 

Aus Baden: 

yon Sdmieder u. Mayer in Carlsruhe (Mr. 121) eine 
Americaine, offen auf vier elliptifden Federn von Gufftahl rubend. 

Aus Bayern: 

yon Soh. Beindl in Minden (Mr. 284) ein vierfigiger 
Stadtwagen oder Sdhwimmer, mit einem an der vorderen Wand 
abgerundeten Rafter, auf vier elliptifdhen Federn ruhend, Tritte 
mit Schmutzdeckeln; 

yon Sof. DSI u. ML Gum in Minden (Mr. 288) eine 
futfdenartige Draifine ; 

von Safob Ed{ in Minden (Nr. 289) eine Ralefde mit 
Borders und Hinterdad, letzteres mit Glasfenftern, auf vier ellips 
tijden oder Drucfedern rubend; 

yon Frans Gmeld in Minden (Nr. 293) eine leidte vier- 
fibige Stalefhe mit Borders und Hinterdadh vorn auf elliptifchen, 
hinten auf unterlaufenden §edern rubend; — ein vierfigiger Gil- 
wagen in gwei Wbtheilungen auf 7 elliptifchen Federn rubend, mit 
Sperrvorridtung und einfallendem Hemmſchuh, im Innern gu bes 
leuchten und mit Tijd, fiir enges Geleis eingeridtet ; 

yon Ludwig Grunder in Minden (Mr. 295) Stadtwagen 
auf fuͤnf elliptifchen Federn ruhend, die eine hinten queriibergehend, die 
Wagentritte sum Umſchlagen. Geftell moͤglichſt fury, zwei Reibnagel ; 

yon Math. Kiemer in Minden (Mr. 298) eine Ameris 
caine mit bedadtem Vorderſitz fir 3 Perfonen auf vier Drucfes 
bern; — eine Neutitſchanka, kleines vierrddriges Fuhrwerk mit 
Rohrgeflecht ; 
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von G. Kronenbitter in Minden (Nr. 304) eine Ameri⸗ 
caine mit Kutſcher⸗ und Bedientenfig, nur die Wagnerz und Sdmiedes 
arbeit ausgeführt, legtere von dem Schmiedemeiſter Rod fehr ſchön 
und fauber hergeftellt; 

von F. M. Mayer in Muͤnchen (Mr. 308) ein Brougham 
auf vier C Federn und vier elliptiſchen Federn, zweiſitzig, Tritte mit 
Sdhmugdedeln; — ein Brougham mit runden Vorderfenftern mit 
flinf elliptiſchen Federn, Doppelter Reibnagel, Tritte gum Umſchlagen; 

yon Anton Molitor in Minden (Mr. 309) Phaeton vorn 
offer, hinten mit Verde und vier elliptifdjen Federn ; 

yon Sof. Rathgeber in Minden (Mr. 313) eine Ameri- 
caine gang offen, Raften und BVordergeftel von Winkeleifen, verfegter 
Reibnagel 5 | 

von F. B. Sdhormeyer in Minden (Mr. 317) achtſitziger 
PRhaéton, vier Sige im Snnern, zwei auf dem Kutſcher⸗ und zwei 
auf dem Bedientenbode, beide legtere gum Abſchrauben, Kaſten in 
Mufhelform, das die Borderrdder überragende Sprigleder halb 
kreis foͤrmig, die Federn vorn elliptifh, hinten C formig gebogen; 
der Vorderſitz zum Umſchlagen; — eine Kaleſche mit Borders und 
Hinterdad auf fünf elliptifdhen Federn rubend, das Borderverded 
halbrund, zur Seite mit Glasfenftern; — ein Brougham mit fiinf 
Drudfedern, im Hinterfaften mit Fenftern ; 

yon J. Schmaus in Minden (Nr. 319) Phaeton mit 
HinterverdeE und Kutſcherbock; elliptifhe Federn; 

yon X. Schmid u. A. Sted in Minden (Mr. 320) ein 
Phaéton in Wagners und Sdhmiedearbeit, unter dem Kaſten zwei 
burdlaufende Sdwanenhalfe; vier C Federn und vier Drucfedern; 

pon M. Staubwaffer in Minden (Mr. 323) vierfigiger 
Stadtwagen mit fiinf elliptifden Federn, die Tritte ſchieben fid 
beim Deffnen der Thir yor; | 

von J. Böhrer in Mirnberg (Mr. 1652) Ralefde vorn 
mit elliptiſchen, inten mit Drudfedern, Tritte mit Schmutzdeckeln; 
— Brougham mit Hinterdad gum Umfdlagen und vier elliptifden 
Federn; — Brougham mit finf elliptifchen Federn und Glasfens 
ftern an den hinteren Seitenwanden des Kaſtens. 

Aus dem Grofherjogthume Heffen: 

von Did und Kirfdten in Offenbad (Mr. 3106) ein 
Brougham mit halbrunden Glafern am Vorderkaſten, Vorderfig gum 
Umſchlagen, kurzes Geftell; — Ralefde mit doppeltem Verdece um 
alé Landauer dienen zu fonnen; — ein Sagdwagen, eins und 
zweiſpännig gu fahren, der Hinterftg yum Umdrehen eingeridhtet ; 
— ein Padwagen mit Robrgefledt, das Hinterverded mit zwei 
Schrauben yu befeftigen und abyunehmen, verdedte Bander. — Diefe 
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im Sahre 1797 begriindete bedeutende Wagenfabrif fertigt fahrlih 
70—80 Wagen, und ift mif allen Hilfsbranden fiir den Was 
genbau verfehen; 

pon Fuchs u. Rerroth in Offenbach (Mr. 3107) Phaeton, 
zweiſitzig mit Hinterverded, der Kutſcherbock zum Abnehmen mit 
funf elliptiſchen Federn; Seiten: und Riidwandtafel geflechtaͤhnlich 
geftoden, Vordergeftell mit doppeltem Scheibenfrany. 

Aus Ocjterreid: 

yon Stafp. Plank in Wien (Mr. 3369) eine vierfigige Kas 
leſche mit vortretenden Tritten beim Oeffuen der Thiiren, fuͤnf 
Federn, die Hinteren unter die Mitte des Kaſtens greifend; — ein 
Damenphaéton mit Hinterverded und gleicher Federcinridtung ; 

you 2. Laurenzi u. Comp. in Wien (Mr. 3371) ein 
Brougham, Schwimmer mit zwei unten durdhgehenden Schwanen—⸗ 
halfen, hinten mit zwei elliptifden und zwei C Federn, vorn mit 
zwei elliptiſchen Federn, die Vorderachſe 5 Boll kürzer alB die 
hintere, Hafenbinder, geſchmackvoll gebautes Untergeftel; — zwei 
Wagenmodelle; 

yon Ferdinand Knierim in Wien (Mr. 3378) ein Brougs 
ham oder Stadtſchwimmer mit vortretenden Tritten beim Oeffnen 
ber Thiten, vorn elliptiſche, hinten C formige Federn; 

von 3. Hannel in Neutitſchein (Mr. 4523) eine Reutit- 
ſchanka, ein Jagdwagen ohne Federn direct auf Achſen ruhend; 

von Fr. Brofmann in Neutitidhein (Nr. 4524) eine halb- 
gededte Briczka oder moderne Neutitſchanka mit Hinterverdeé und 
flinf elliptiſchen Federn; 

von Joh. Huber in Peft (Mr. 4730) ein fogenannter un- 
qarifder Leiterwagen mit, an dem Kaften angebradten Sprofen, 
woher fein Name ftammt, (war durd den Transport befdhadigt). 

Mus Preufen: 

pon ©. Siewert in Berlin (Mr. 4967) ein Brougham mit 
fuͤnf elliptiſchen Telegraphenfedern, Tritte mit Schmutzdeckeln bededt ; 

yon Carl Friedrid in Berlin (Mr. 4980) Victoriachaife 
nebft zweitem Verde ober Stadtiwagen vorn mit halbrunden Glas 
fern, fiinf elliptiſchen Federn; durch Verdinderung des Verdecks wird 
ber Stadtwagen in eine Kaleſche verwandelt ; 

von Friedridy Holmig in Duͤſſeldorf (Mr. 5410) Phaéton 
mit Hinterverde und flinf elliptiſchen Federn; 

von N. Hanfen in Aachen (Mr. 5586) Coupée mit fuͤnf 
elliptifden Federn; 

yon 3. Mengelbier in Maden (Rr. 5587) Coupée im 
Auftrage der wiirttembergifhen Krone auegefiihrt, mit vier C fore 
migen und vier elliptiſchen Federn, Vordere und Hinterwagen durd 
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eine Langwied verbunden, Tritte gum Umfdlagen; — in der Fabrif 
ded Genannten werden fimmtliche jum Wagenbau erforderliche Ge- 
genftinde angefertigt. 

Aus Sadfen: 

yon Herrmann Burger in Dresden (Nr. 5762) ein Brougs 
ham, dad Vordergeſtell ift gang von Gifen und wird beim Gins 
fenfen um einen Fuß Langer, finf elliptiſche Federn. 

Aus Wirttemberg: 

von Friedrih Boll in Stuttgart (Nr. 6386) Kinderchais: 
den in Form einer Kaleſche; 

yon Otto Nagele in Stuttgart (Nr. 6387) ein Stadtwagen 
fiir die wiirttembergifdhe Krone beftimmt mit vier C formigen und 
vier Drudfedern, unterhalh Langwied in einen Schwanenhals 
austaufend, alle Ginjelheiten an diefem Wagen find wirttembergifdhe 
Grjeugniffe; — ein PBhaéton, zweiſitzig mit Hinterverded, aud) 
jum Ginfpdnnigfabren, der Kutſcherbock und Bedientenfig gum Wb- 
nehmen, flinf elliptiſche Federn mit verſetztem Reibnagel ; 

von Ferdinand Mind in Stuttgart (Mr. 6388) Brougham 
mit fünf elliptiſchen Federn, Fußtritte mit Schmutzdeckeln, Thuͤren 
mit Hakenbaͤndern; 

von Wilhelm Wörnle in Stuttgart (Nr. 6389) ein ſoge— 
nannter never Phaëton, vorne mit zwei Druck-, hinten mit zwei 
C Federn; hierbei die dem Ausſteller patentirten Buͤchſen und Naben; 

von Bened, Geromiller in Altmannshofen (Nr. 6390) 
Phaẽton, eine und sweifpainnig, nur in Wagner- und Schmiede⸗ 
Arbeit fertig. 

Auferdem find von Wagenbeftandtheilen gu erwahnen: 

ein Rad eigenthiimlider Conftruftion mit Speiden, die in 4 
Kegelmanteln die Nabe mit dem Kranze verbanden, von Thies 
in Lehre (Mr. 2611); 

yon J. Mofer in Wien (Mr. 3376) ein Stummel einer 
Oekonomieſicherheitsachſe ſammt Büchſe und Mutter nebſt 10 Grid 
Wagenzeichnungen; 

yon Did und Kirſchten in Offenbach (Mr. 3106) drey— 
cylinderartig gedrehte Radadfen nad patentirter Conftruftion, 
theil8 mit gwei, theils mit drei Muttern und einer auf der Achſe 
ſelbſt angebtachten Vorſichtsſchraube; die ſonſt ausgeſtellten Wagen- 
Achſen gehörten zur Gruppe J. 

Anhangsweiſe iſt hier unter den 


Fahrzeugen fiir den Waſſertransport 
außer den unter den Katalognummern 1359, 2194 a, b und c, 
2825, 2626, 2693, 4218 und 6401 verfdhiedenen Modellen ein 
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Kahn von M. Zeiger in Prag nah englifher Art mit vier 
Rudern und einem Steuerruder nebſt Waſſerſchöpfer und ein Bardens 
fleth von Martin Sh weeres, jun., in Oldenburg (ohne Nummer) 
zu erwabnen. 


Bur Eifenbabntednik gehörige Gegenſtände. 

War aud) die Zahl der hierher gehdrenden Gegenftande nur 
eine verhaltnifmaipig geringe, fo verdient dod) ganz beſonders hervors 
gehoben gu werden, dap nidt nur die Cifenbabnmedanif indbe- 
fondere, fondern dev ganze grofe Mafdinenbau wberhaupt, gegen- 
wartig begriindete Hoffnungen einer weitergehenden Entwidelung 
fafjen Fann, durch Einführung des Gußſtahls jum Erſatz des Gufe 
und Schmiedeeiſens bei ſolchen Mafchinentheilen, gegen welche die 
größten Widerftinde ſich dufern, nachdem namentlid) durd) die Bes 
muͤhungen von Friedrich Krupp in Eſſen eine Sicherheit in der 
Erjeugung von Gufftahl erlangt worden ift, der beftimmte Eigen— 
ſchaften tragt, und die Moͤglichkeit, denfelben in faft allen nod fo 
grofen Dimenfionen gu erjeugen und yu bearbeiten. 

WS Beitrag ju den in neuerer Zeit mehrfadh verfudten Bers 
befferungen ded Oberbaues, um die bedeutende Holsconfumtion, 
die bei Anwendung hölzerner Sehwellen ftattfindet, gu vermeiden, 
war pon der von Arnim'ſchen Kinigin Marienhitte bei 3widau 
(Mr. 5683) eine Cinridtung eingejendet, die Eiſenbahnſchienen auf 
guBeiferne Fufftide, ftatt der Schwellen aufjulagern. — F. Rings 
hofer in Prag (Mr. 4215) hatte den Sicherheitswechſel mit 
Signalſcheibe nah W. Bender's Patent aufgeftelt. 

An Cifenbahnwagen waren vorhanden: ein offener Giiter- 
Transportwagen mit dazu gehdrendem Lagerfaften von der Mase 
fdhinenverwaltung der königlich ſächſiſch-bayeriſchen Cifenbahn in 
Leipjig (5731) mit befonderd beadtenswerther Sdmiedearbeit ; die 
Ladungsfahigteit war ju 200 Zollcentner, das Gefammtgewidt ded 
Wagens zu 90 Zollcentner angegeben; — ein Kobhlentransports 
Wagen der Bufhtidrader Gifenbahn von F. Ringhofer in Prag 
(Mr. 4215) für 150 Centner Ladung; — ein Pferdetransport- 
Wagen von Joſ. Rathgeber in Minden (Mr. 313); — awei 
Perfonenwagen aus der vortrefflid) eingeridhteten Wagenbauanftalt 
yon Klett u. Comp. in Nitrnberg (Mr. 6961) erſchienen erft nad 
Beendigung der Prifungsarbeit. 

Von einjelnen fiir den Eiſenbahnwagenbau beftimmten Theilen 
find ju erwabnen: das gufeiferne nad amerifanifhem Borbild in 
Schalenguß mit eingelegtem fdmiedecifernen Ringe hergeftellte Cif ens 
bahnwagenrad von 703 Pfund Gewidt von dem fF, wiirtt. Hitten- 
Amte in Konigsbronn (Mr. 6325); 80 folder Raver find feit einem 
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halben Sabre auf den wiirttembergifden Eiſenbahnen im Gebraude; 
— dad Modell von Bledhfdeibenrddern von E He us 
finger von Waldegg (Mr. 3274 9); die beadtendwerthen Wag en⸗ 
Adfen aus zäheſtem Gufftahl von Friedrich Rrupp in Eien 
(Rr. 5407), garantict fiir 10 Jahre bei Erhdhung von 509% der 
fiir eiferne Achſen gleidher Dimenftonen geftatteten hidften Belaſt⸗ 
ung; — Tyres aus Gufftahl von demfelben Ausfteller ohne 
Sdhweifung nad einem in techniſcher Beziehung höchſt intereffanten 
Berfahren, das patentirt ift, hergeftellt, in zwei rohen, einem voll- 
endeter, einem falt sufammengedriidten und einem zerbrochenen Exem⸗ 
plare, um den Brud yu zeigen; — Wagens und Loco motiv— 
federn, theilé von demfelben Ausfteller in currenten Movdellen 
groferer Bahnen, eine derfelben (nad Form des norddeutſchen Eifen- 
bahnverbandes) unter fpielender Hebelbelaftung, — theilé von der 
metallurgifden Gefellfhaft auf dem Gifenhutten- 
werfe Midelftadt (Mr. 34172) — theils von Fr. Huth u. Comp. 
in Hagen (Nr. 5353) nad) den Muftern, wie fie auf der preupifchen 
Oſtbahn, LeipsigeDresdener, AadhensDiffeldorfer, Saarbriider und 
theinifden Gifendabn bei Perfonens und Tranésportwagen und bei 
den EGlinger Locomotiven angewendet werden. 

Endlid ift hier nod der Datumpreffe fir Perfonenfarten 
yon 3. Mannhardt in Minden (Mr. 306) Erwahnung yu thun, 
deren die genannte Werfftatt bereits 106 angefertigt hat. 


Mafdhinen fic Spinnecet, Weberei, Wickerei nnd 
weitere Verarbeitung der Gewebe. 


A. fũr Spinnerei. 


Die Ausſtellung, auf welcher weit vollſtaͤndiger als auf fruͤheren 
Ausſtellungen dieſer, im Gegenſatze zur Anfertigung von Motoren 
im techniſchen Sprachgebrauche häufig mit dem Namen ded Eleinen 
Mafdhinenbaues bejeidnete Zweig der ausubenden Mechanik 
vertreten war, gab Chemnitz als den eigentlichen Centralpuntt fir 
bie Spinnereimedanif in Deutſchland zu erfennen, obgleid) mebrere 
Gtabliffementd diefed Ortes gar nidt, andere nur unvollftandig vers 
treten waren. Dort entftanden zuerſt Mafdinenfabrifen, welde die 
in der Baumwollſpinnerei erforderlichen Mafdhinen nah franjofifdhen und 
engliſchen Muftern anfertigten, folde unter theilweifer Verdrangung der 
auslandifden Fabrifen vom Marfte mit mandfad angebradten Ver⸗ 
befferungen immec vollfommener erjeugten, und fic) einen nidt une 
bedeutenden Abjagfreid uͤber die Grengen von Deutſchland hinaus vers 
ſchafften, ohne jedoch den deutſchen Markt ausſchließlich zu gewinnen, 
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Bon Chemnig aus wurde der erfte Fraftigere Anſtoß su Umanderung 
der Streichgarnſpinnerei durd) Vertauſchung der Locentrempel mit 
der Vorfpinnfrempel gegeben,und es liegt hierin namentlid) dee Grund, 
daß trop des gegenwaͤrtig faft in allen Tuchfabrikationsbezirken gue 
Blithe gelangten Mafdinenbaues fiir Streichgarnſpinnerei, Chemnig 
nod ein Hauptort fiir Anfertiguny und Vervollfommnung der Mas 
ſchinen fiir diefen Fabrifationssweig geblieben ift, in weldhem Deutſch⸗ 
land jetzt gang unabbangig vom Auslande dafteht, ja das Aus: 
land, namentlid das nordlide und öſtliche, zum Theil mit den im 
Inlande vielfad erprobten und bewabhrt befundenen Mafdinen(yftemen 
verforgt. Die Medhanif der Kammgarnſpinnerei hat night unwefents 
lide Verbefferungen in Deutſchland erfahren, und es entwidelte fid 
diefelbe gleidscitig in den Werfftitten, weldhe mit dem Bau der 
Baumwollfpinnmafdhinen beſchaͤftigt find. 

Fragt man, wie es bei fo unverfennbar riiftigen Vorwaͤris⸗ 
fdreiten in dem Bau der Spinnereimedhanif fommt, daß grofere 
Spinnereien in Deutfhland mebhrentheils mit Mafdinen verfehen find, 
welde in englifden, franzoͤſiſchen oder Schweizer-Werkftatten erbaut 
wurden, und dafi felbft gegemmartig diefes Verhaltnip bei neu gu 
erridjtenden größeren Etabliſſements nod) fortyudauern fdeint, fo 
läaͤht ſich der wefentlide Grund im Entwidlungsgange der betreffenden 
Snduftriesweige finden. Die Baumwollſpinnerei, welche in Deutſch⸗ 
land fic) aud jest nod) bei weitem nicht bid zur Erzeugung ded 
Bedarfes ausgedehnt hat, wurde vorherrfdhend in kleinen Etabliffements 
betrieben, deren Befiger grofentheils uͤberdieß noch in ihrem In— 
tereffe gu handeln glaubten, wenn fie die gu allmabliger und durd 
mancherlei Kriſen aufgebaltener Vergréferung erforderlidhen Maſchinen 
ohne Concurrenz von Mafdhinenbauanftalten felbft erbauen liefen ; 
grofere Gtabliffements entftanden in geringer Zahl, und waren, da 
gtoße Werktatten fiir den Bau dee Maſchinen unter dieſen Um— 
flinden nicht erftarfen fonnten, nothwendig mit Befriedigung ihres 
Bedarfs an das Ausland gewwiefen, in weldem giinftigere Beding- 
ungen bereits grifere Anſtalten Hervorgerufen batten. G8 fommt 
hierzu nod, daß tiberhaupt das Capital dem Mafdinenbaue in 
Deutſchland ſich „nur“ mit grofer Vorſicht zuwendete, da er mit 
theuerem Robftoffe und minder auggebildeter Arbeitdfraft arbeitete, 
alg bas Ausland; auc war in den Gefchaftstreis der beftehenden 
Anftalten das Princip der Theilung dee Arbeit nad beftimmten In— 
buftriebranden nod weniger eingedrungen. Der gegenwartige Stand 
ber Berhiltniffe last hoffen, dah die angedeuteten erſchwerenden Bez 
bingungen fiir die Entwidelung ded Baumwollſpinnetei-Maſchinen⸗ 
baued mehr und mehr gum Verſchwinden fommen, und fic Deutfds 
fand hier ebenfo yon dem Auslande emancipiren wird, wie dieß bes 
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zuͤglich anderer Zweige, 3. B. im Locomotivenbau, im Bau -der 
Streidgarn- Spinnmafdinen bereits erfolgt iſt. Die wohlthatigen 
Ginwirfungen auf die ubrigen verwandten Zweige der Technik, welche 
ciner grofartigen Entwidelung dieſes Zweiges der ausuͤbenden Mes 
chanik in England und Frankreich gefolgt find, werden dann aud 
in Deutſchland nidt ausbleiben. Als ein giinftiges Prognoftifon in diefet 
Beziehung ift der auf der Muͤnchener Ausſtellung yum erften Male deutlidh 
vor Augen geftelite Umftand su betrachten, daß fich bereits cine größere 
Anzahl von befonderen Werkſtaͤtten mit Herftellung der file den 
Spinnmafdinenbau in grdferer Menge erforderliden eingelnen Theile 
befhaftigen, wodurd eine weiter fortgefdrittene Theilung ver Arbeit 
Dofumentirt wird. 

Was die Reprafentation auf der Ausſtellung felbft anlangt, 
jo waren 


a) fir Baumwollfpinnerei 


aud) anerfennendwerthe eiftungen aus Oefterreid) vorhanden, 
und zwar yon: 

Bh. Schmidt in Wiener Neuftadt (Nr. 3368), namlid: 
ein Gtaleur mit doppelter Maſon'ſcher Siebtrommel und Staubabjug 
nad) unten; eine Rrempel mit Vorwale und vier Baar Arbeitern 
und Wendern nebft Kanalwidelmafdine mit dreifachem Widelappa- 
tate; die Bodentransmiffion ju beiden letzten Maſchinen; eine Leder- 
ſchaͤrfmaſchine, die Preffe gum Beziehen der Cylinder mit Leder 
und die Gylinderpolice oder Egalifirmafdhine nad der gewöhnlichen 
Conftruftion; endlid) eine Garnpacpreffe. 

Aus Sadfen waren vorhanden: 


von Ridard Hartmann in Chemnig (Nr. 5734) cine 
Schlagmaſchine nad englifhem Syftem mit 2 Fluͤgeln yu 3 Schienen 
mit 4 Kreuzen, 2 Paar Cylindern vor jedem Flügel, 4 Calender⸗ 
und 2 Wickelwalzen, und einem Zählapparate zur Hervorbringung 
gleich langer Watten auf dem Wickel, die Breite des Wickels be— 
trägt 40“ ſächſiſch, die Linge der Maſchine 24 Fuß. — Cine 
Vorkrempel mit 2 Paar Zuführcylindern, 18 Decken und Streck— 
kopf, Eiſengeſtell mit Blechverſchaalung, Gypstrommel. — Eine 
Krempel mit 3 Arbeitswalzen, einer Vorwalze und zwei Wendern, 
2 Paar Zufüuͤhrcylindern und Streckkopf, ſonſt wie vorher. — Eine 
Strecke mit ſich drehenden Preßtöpfen, mit 4 Cylindern und 3 
verſetzten Köpfen, ſowie mit Selbſtausrückung beim Abreißen eines 
Bandes, weſentlich nach Hibbert und Platt. — Ein Feinflyer von 
120 Spindeln fiir Preßſpulen mit Differentialbewegung nad Hib- 
bert und Platt. — Gine Halbfelfacting-Mulefeinfpinnmafdine von 
420 Spindeln nad eigenem Syftem mit Mitteltries, beſten Gus. 
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ftablfpindeln, gufeifernen Trommeln mit Radertrieb, Auszug ded 
Wagens von 6 Fug; 

von Götze u. Comp. in Chemnig (Mr. 5735) ein Baume 
wollenfeinflyer von 104 Spindeln mit eigenthimlider Ginridtung 
zur Herftellung der Aufwindung der Preffpulen mittels yes Dif: 
ferentialmedanismus. 

Aus Wirttemberg war von Ch. Bader aus EFlingen 
(Mr. 6398) eine Garnpreffe mit directer Uebertragung der Kraft 
von einem Getriebe auf die am Prefitifd) angebradte Zahnftange 
eingefendet. 

Endlich ift hier der Knduelwidelmafdhine mit eigenthiumlider 
und einfadher Einrichtung Erwaͤhnung zu thun, welche Gebritder 
Bonardel in Berlin (Mr. 4966) ausgeftellt hatten. 


b) fir Rammgarnfpinnerei. 


Yn der in neuerer Zeit fo madtig vorfdreitenden Ausbildung 
der Maſchinen fiir Wollfimmerei, wird namentlich in Franfreid und 
England in wefentlid von einander verſchiedenen Syftemen gears 
beitet, waͤhrend Deutfhland durd das Opelt-Wieck'ſche Syſtem 
zwar einen bedeutenden Beitrag yu hen mit einander nod) fame 
pfenden Syſtemen dargeboten hat, ohne vasfelbe jedod in febr 
weiten Sreijen zur Anwendung gebradht au fehen. Wn diefen ruͤhm⸗ 
lichen Wettfampf erinnerte auf der Ausftellung nur die von Ricard 
Hartmann in Chemnig (Rr. 5734) ausgeftellte Nappeufe, eine 
der Vorbereitungsmafdinen in dem Heilmann’fdhen oder Sdlum- 
berg fen mechaniſchen Rammereiproceffe. 

Unter den Spinnereivorridtungen felbft find aufjufithren: 

von Ridard Hartmann in Chemnig (Mr. 5734) eine 
Plattmafhine mit 10 Walzen und Dampfheisung, mit verbefferter 
Stopfoudfencinridtung, getheiltem Betriebsmedhanismus fir die 
Walzen und Bandleitung durd Radertrieb; — eine Preſſionsſpi— 
ralftrede mit 4 Koͤpfen (Fabrifuummer 42) eigenen Syftems und 
patentirt, mit Selbftausriidung; — eine Preffionsfpulbanf mit 6 
Köpfen (Fabrifrummer 31); — ein Mittelflper yu 60 Spindeln 
mit Preffion und Differentialbewegung, Stachelwalzen und grofem 
Obercylinder unter Beniigung des Hibbert u. Platt [hen Flyer: 
mechanismus; eine Watermajfdine ju 200 Spindeln mit Gifen- 
geftell und Stablfpindefn unter Benugung des Hibbert u. Platt- 
fhen Mechanismus fiir Baumwolle auf Kammgarn cingeridtet; — 
cine Mulefeinfpinnmafdine zu 240 Spindeln eigenen Syſtems mit 
Nachzug und Einrichtung gum Schnellzwirnen, Eiſentrommeln mit 
Schnurentrieb, Eiſengeſtell, Trieb von der Seite, Wagenauszug zu 
6 duß. 
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Beildufig ift hierbei nod) des Probehaspels zur Nummerbe- 
ftimmung ju erwabnen, welder fic bet der Musftellung der Actien⸗ 
gefellidaft ber Kammgarnfabrif Voelau (Mr. 3492) befand. 


c) fic Streidgarnfpinnerei. 


In den Mafdinen fir Streichgarnſpinnerei war eine reidere, 
wenn aud bei weitem nod nidt vollftandige Vertretung vorhanden. 
Gs waren naͤmlich ausgeſtellt: 

aug Preufen: von J.B. Verken in Aachen (Mr. 5591) 
tine BVorfpinntrempel mit einem Peigneur, wie alle die folgenden, 
fiir 30 reine Faden, mit Trommel aus Eiſenblech und cigenthiims 
lider Uebertragung der drehenden Bewegung auf die fic der Lange 
nad verfdhiebenden Wuͤrgelwalzen mittels eines angen Getriedes ; 

yon J. 3. Boffon u. Comp. in Eupen (Mr. 5593) eine 
Reififrempel mit Gifengeftel und Gypstromme!l, eine Borfpinns 
frempel ebenfalls fiir 30 reine Faden mit Gifengeftell, gufeifener 
Trommel und Sdnurenbewegung der Arbeiter und Wender; — 
cine Trommelſchleifmaſchine mit einer Schmirgelwalze, welche etwa 
1/, der Befdlagsbreite zur Lange hat, und durch eine Schraube 
parallel gur Achſe bewegt wird; 

aus Sadfen: von Ridard Hartmann in Chemnig 
(Mr. 5734) ein Futters und Mlettenreinigungswolf mit Sdlage 
fliigel, Dtefferroft, Ctaubtrommel, Abfdlagmeffer und Ausftreicds 
birfte; — eine Reiffrempel mit Holigeftell, Gypsbeleg, Trich des 
Lattentudes und der Arbeiter mit gesahnter Mette, mit Klettenrei⸗ 
nigungsapparat, 42” breitem Befdlage fir 90 Umbdrehungen in 
der Minute; — eine dergleiden mit Gifengeftell befdlagen; — 
eine befdlagene Borfpinnirempel gu 40 guten Faden mit Gifens 
geftell und Gypsbeleg, die Vorridtung jum Abfahren eingeridtet, 
Trieb ded Lattentudhs und der Arbeiter mit Retten, der Abzugs⸗ 
trommeln mit Radern, 90 Umbdrehungen der Hauptwelle. (Von den 
urd) die friihere Firma Goge u. Hartmann in die Streichgarn⸗ 
fpinnerei eingefiihrten Borfpinnfrempeln find aud dem Ctabliffement 
von Ridhard Hartmann feit dem Jahre 1842 gegen 2400 here 
vorgegangen, theild yollftandige, theilé nur Umanderungen ven 
Lodenfrempeln bei dem Borfpinnmedanismus.) Ferner eine Feins 
fpinnmafdine mit 240 Spindeln eigenen Princips mit doppelter 
Geſchwindigkeit sur Verarbeitung drdindrer und feiner Wollen und 
sur Erzeugung ftarfer und hoher Feinheiténummern, mit Mittels 
trieb und Mittelaufwindung und liegenden Bledtrommeln und mit 
6 Fup Wagenzug; 

“oo pon C. F. Sdhellenberg in Shemnig (Mr. 5736) eine 
Rorfpinntrempel aͤhnlich ver vorher erwahnten, — und eine 
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Cylinderfeinſpinnmaſchine eigenen Syſtems zu 240 Spindeln mit einer 
expandirbaren Schnecke zur Veränderung der Bewegung des Wagens; 

von Friederici und Schüßler in Chemnitz (Nr. 5737) 
eine Vorſpinnkrempel, ebenfalls fuͤr 40 reine Fäden mit einer Ein— 
richtung zum Umlegen des Vorſpinnapparates, Eiſengeſtell und 
Gypsbeleg, und eine Cylinderfeinſpinnmaſchine von 240 Spindeln 
mit durch Raͤder betriebenen ſtehenden Trommeln und einem auf 
Zahnſtangen laufenden Wagen; 

yon Schellenberg und Thümling in Werdau (Mr. 5738) 
pad Mittelſtück einer Cylinderfeinſpinnmaſchine, welches den Trieb— 
mechanismus enthaͤlt, ohne Wagen. 

Es ſind hierbei noch die Vorwalzen zum Reinigen der Wolle 
und Conſerviren der Krempelbeſchlaͤge fuͤr die Reißkrempeln zu er⸗ 
waͤhnen, welche ſich in kurzer Zeit außerordentlich verbreitet haben, 
und von denen drei ausgeſtellt waren, namlid: 

you A. Mofer u. Comp. in Aachen (Nr. 5588), 

yon H. Friefide in Neuruppin (Mr. 4978) und 

pon David Pampel in Werdau (Mr. 5741). 


d) fiir Bearbeitung des Fla dies 


feblte die Reprafentation der Vorridtungen zur mechaniſchen Spin- 
nerei ganjlid, Dagegen find auger den in der VILL. Gruppe aus- 
geſtellten Hecheln hier gu erwaͤhnen: das Modell einer Wergſchneid⸗ 
mafdine mit Wufbreittud) und Cylinderfdheeren, ausgeftellt von 
der medhanifden Werkftatt der königlichen Kreis— 
Landwirthfdhaftss und Gewerbfdhule ju Würzburg 
(Mr. 2189); — dads Modell einer franzöſiſchen Flachsbrechma⸗ 
ſchine, aus einem grofen geriffelten Cylinder mit um denfelben 
angebradhten kleinen beftchend, von Anton Burg u. Sohn in 
Wien (Mr. 3370); — eine Flachsbrechmaſchine nad befanntem, 
awedmafigen, engliſchen Syfteme mit 5 inter einander folgenden 
Waljenpaaren mit gunehmend feinerer Verzahnung vom & Hit 
tenamte gu Gleiwig (Mr. 4937); eine folde Maſchine bee 
barf 114, bid 2 Pferdefraft gum Betriebe und liefert in 12 Stunden 
3600 Pfund vollftandig gebrodenen Flachs; — eine Flachsbrech— 
mafdine von Kut he und eine Sdhwingmafdine nad Budlers 
in Dev durch die Mittheilungen der Gefellfdaft aur Beforderung 
ded Flachs⸗ und Hanfbaued in Preufen 1853 pag. 72 verdffents 
lidten Ginridtung, ausgeftellt durd) den Borftand diefer Gefell« 
fdhaft von Viebhahn (Nr. 4971); — eine Flachsbreche mit 2 
Paar geriffelten eifernen Waljen, ausgefiihrt von dem Graflid 
Einſiedel'ſchen Gifenwerk gu Laudhammer und audsgefteUt von Chr, 
Schubart und Heffe in Dresden (Mr. 5768), 


Maſchinen fir Spinnerei, Weberei, Wirkerei rc. 31 


Muferdem ift neben dem medanifden in Metall ausgeführten 
Sypinnrade von Ludwig Brandner in Regensburg (Mr. 1230 a) 
bei weldem dad gleichmäßige Aufminden auf die Spule durd Verz 
ſchiebung derſelben -mittelé einer excentriſchen Gceibe gegen das 
Auge ded Fluͤgels erfolgt, auf die in Gruppe X. unter den Rume 
mern 4109, 717,1307, 1576, 1935, 2294, 2554, 2585 auds 
geftellten Spinnräder gu verweiſen und ded fſechsſtöckigen Seilerge- 
ſchirres von Robert Gruneberg in Meiffen (Mr. 5746) Er— 
waͤhnung gu thun. 


e) fur Bearbeitung der Seive 


waren nur vorhanden die Modelle der Vorridtungen zum Abhaspeln 
und 3wirnen der Seide fiir Filanden und Filatorien von J. B. 
Bradetti in Roveredo (Nr. 4078) und die Seidenlüſtrirma— 
idine von Albert Fesfa in Berlin (Rr. 4975) zum Streden 
der gefarbten Seide auf fic) drehenden, mit Dampf geheizten und 
durch Gewichtshebel auseinandergesogenen eifernen Walzen nad 
eigenthimlicer Ginridtung. 


f) Einzelne Theile fir Spinnmajfdinen 

hatten eine gréfere Anzahl felbftindiger Etabliſſements ausge⸗ 
ftellt, welde jeigten, in wie weit diefe widtige Brande ded Mar 
ſchinenbaues einerfeits durch wefentlid) fiir andere Zwecke arbeitende 
Etabliſſements unterftiigt wird, andererfeits aber aud) ju einer an 
einigen Orten und namentlid) in Chemnig weiter gehenden Theils 
ung der Urbeit gefiihrt hat, gur Emporbringung nemlich befonderer 
Gejhaftsbetriebe, die ausſchließlich für eingelne in groferer Anzahl 
verwendete Theile arbeiten. 

Guftheile fiir Spinnmaſchinen beftimmt, waren vorhanden von 
Berthold Fifder aus Traifen (Mr. 3377) theilé aus hammers 
barem Gufeifen, theilé aus Gußſtahl nebſt mebreren anderen auf 
gleidje Urt Hergeftellten Mafdhinentheilen auf 4 Mujterfarten auf⸗ 
gexogen; — Brevillier u. Comp. in Neunfirden (Mr. 3652) 
aufer der uͤbrigen mandfaltigen Ausftellung aud ausgezeichnet 
ausgeführte Rader, Stanzen, Cylinder, Schnurſcheiben, Tubed fiir 
Rohrenftiihle, Fligeltheile und andere Mafdinentheile; — J. Hurtz 
ju Leobersdorf (Rr. 3587) Rader verfdiedener Form, Stanjen 
u. f. 0.3 — fiirftlid) Dietrid ſtein'ſche Schichtamtsdirectivn zu 
Ransko (Mr. 4161) verfdhiedene Rader; —- H. L. Lattermann 
u. Sdhne in Morgenrdthe (Mr. 5681) eine reidje Auswahl aus. 
gezeichneter Gußſtuͤcke der verfdhiedenften Art fir die Spinnereimes 
Ganif auf einem Geftelltheile angebradt, und eine gegoffene und 
geſchliffene Verkleinungsplatte fir Spinnmaſchinen. 
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Geriffelte Cylinder waren vorhanden von der oben genannten 
Girma Berthold Fifder aus Traifen (Mr. 3377), von Joh. 
Zimmermann in Chemnig (Mr. 5742) in einem reiden Cortimente 
groferer und Eleinerer Cylinder, die aud gehartet geliefert werden, fowie 
von Bernhardt und Philipp in Chemnig (Mr. 6068). Hiere 
bei iſt aud) der Nadelwaljen von D. G. Diehl in Chemnig 
(Mr. 5745) für Kammgarnſpinnerei zu erwähnen. 

Spindeln, Fluͤgel, Plattbaͤnder, Hoderfdienen waren außer von 
der bereits erwaͤhnten Firma Berthold Fiſcher ausgeſtellt von 
H. G. Siebenmann aus Oberleutensdorf (Mr. 4437), Bern: 
hardt und Philipp aus Chemnitz (Nr. 6068), namentlich 
Spindeln und Plattbaͤnder, Wilhelm Lindner aus Chemnig 
(Rr. 6069), Letzterer namentlich durch ein reichhaltiges Cortiment 
von Spindeln und Fligeln yu den verſchiedenartigſten Sweden, und 
Dietcrid und Claus aus Chemnig (Nr. 6070), welche sugleid 
die Anwendung abgeplatteter Federn mit verdnderlider Lange yur 
Regulicung ded Druckes bei Preßfluͤgeln ausgefiihrt Hatten. 

Gs find hierbei jugleid) die in Gruppe X von Andreas 
Wittmann in Sdhweinfurt (N. 2290) ausgeftellten Holsfpulen 
fir Spinnmajdinen ju erwabnen. 

Sn den Krempelbefdlagen, deren Vollendung eben fo 
ſeht von der vollfommen genauen und regelmafigen Arbeit, als yon 
der Gite des yu verwendenden Rohſtoffes, ded Leders und Drabhtes 
ubhangt, ift Deutſchland immer nod) nidt vollftandig unabhangig vom 
Auslande. Einzelne Baumwollfpinnereien beziehen ihre Beſchlaͤge 
aus franfreih, namentlid) aus Lille, wegen Gleichförmigkeit des 
Fabrifateds und der vorzüglichen Elafticitat des verwendeten Drabtes, 
oder aus England, wegen der gréferen Preiswirdigfeit, bei uͤbri— 
gené entſprechender Vollendung; aud viele Streidgarn{pinnereien 
begiehen die erforderliden Befdlage aus Belgien. Ebenfo verars 
beiten mehrere Krempelbeflagefabrifen theils von auswaͤrts bezo⸗ 
genes Leder und dergleiden Draht. Gleichwohl lagen in den aude 
geftellten Broben, foweit diefelben eben ohne praftifde Verwendung 
gepritft werden fonnten, ſehr beachtendwerthe Leiftungen bewadbrter 
Gtabliffements vor, und die grofe Anjahl der reprafentirten Ane 
ftalten fiir diefe Fabrifation, welde durdaus nod) nidt erſchöpfend 
war, da 3. B. die Bertretung dieſes Produktes von Chemnig gang | 
lid feblte, gab einen Beleg der bedeutenden Berbreitung dieſet 
widtigen Nebenfabrifation fiir die Spinnerei in Deutſchland. 

Bevor wir auf die Beſchlaͤge felbft eingehen, ift die Sege 
Maſchine mit Kragendandern von Joh. Uhle in Machen (Rr. 5590) 
qu erwabnen, welde, nad amerikaniſchem Syſteme ausgefiihrt, bid 
200 Zaͤhne auf 3” breite Bander im der Minute fegt, bet vors 
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fommenden Unregelmafigteiten fic felbft ausloͤſt, und nidt nur in 
allen den einjelnen Theilen, welde der Abnugung unterliegen tine 
nen, aus gehiartetem Stahl hergeftellt, fondern aud) mit eingelnen 
Berbefferungen verfehen ift. Der Musfteller fertigt derartige Max 
fdinen feit 1840. ; 

Beſchlaͤge ſelbſt waren ausgeftelit : 

mé Baden durd J. Risler in Freiburg (Mr. 103) 
auf 6 Tableaur fiir Baumwolle und Wolle in natirlidem und 
finjtlidem Leder, nebſt ausfihrligen Proben der fiir die Epura- 
teuré dienenden Befhlige; das Ctabliffement arbeitet mit 44 durd 
Waſſerkraft in Gang gefegte Stechmafdinen ; 

aus Bayern durch 3. P. Schwemmer in Nuͤrnberg 
(Rr. 1806) von engliſchem Drahte und belgiſchem Leder; 

aus DOefterreidy durd 3. Handſchke in Reidenberg 
(Rr. 4439); — durd Gd. Launé in Brinn (Nr, 4606); — 
durch Girfe und Strud in Brinn (Nr. 4607), der eine ſehr 
ausführliche Mufterfuite fir Streihgarn, Flachs und RKammgam 
geſchickt hatte; — durch Gefdpvijter Lengmann in Brinn 
(Mr. 4609) mit Muftern fir Schafwolle und Baumwolle ; 

aus Preufen durd das ſehr reichhaltige Sortiment von 
D. Ublborn in Grevenbroid (Nr. 5481 a) fite Schafwolle, 
Baumwolle, Kammgarn und Werg, darunter Proben in Doppel⸗ 
Leder und Bandkratzen mit ſpitz zugeſchliffenen Zaͤhnen; 

aus Sad fen durch Gebrüder Würkert in Leisnig (Mr. 6071) 
einſchließlich Maſchinenſchrobeln, aud fiir Handarbeit dienend und 
Rophaarhedeln, und durch Muguft Meyrich in Zittau (Mr. 6076) 
mit Muftern fir Shafwolle ; 

aus Wirttemberg dur Dörtenbach und Sdhauber 
in Calw (Mr. 6605) mit einem mandfaltigen CSortimente der 
verſchiedenen Befdlige fiir Wolls und Baumwollenfrempeln. 


B. Vorridtungen für Weberei. 


a) An Vorbereitungsmaſchinen und Webſtühlen 
waren in ziemlicher Anzahl vorhanden und brachten die im Fort⸗ 
ſchritt begriffene Einführung der mechaniſchen Weberei in man de 
facher Beziehung zur Anſchauung. Es waren ausgeſtellt: 

aus Baden von Loulé Merian in Höllſtein (Mr. 47) 
eine Schlichtmaſchine fir 34” franz. breite Baumwollenwaare nad 
verbefjertem ſchottiſchem Syfteme, niedriger als gewoͤhnlich gebaut, 
mit drei Fliugeln ftatt der gewshnlid) angewendeten zwei verfehen, 
um cin fdnelleres Trodnen der Mette gu bewirfen, mit abgefons 

v. 3 


34 V. Gruppe. Maſchinen. 


berten Geftellen fiir die aufyulegenden Zettelwalzen, fowie mit einer 
fanfteren Bewegung der Birftenwagen; die Mafdhine war unbe- 
gogen und daher ungangbar ; 

drei mechaniſche Webſtuͤhle ebenfalls ohne Vorridtung, der 
eine nach Roberts, der andere nach Harriſon für 150 bis 
160 Ladenſchlaͤge in der Minute, mit einem auf das eine Schwung⸗ 
rad einwirfenden Brems, uͤber der Lade angebradten Sdnellhebdeln 
und einem fleinen Walfhaum, der bei der Bewegung des Ges 
ſchirres fteigt und fallt und dadurd die gleide Spannung der 
Kette fordert, der dritte ohne Vogel und Sdnellriemen mit eigens 
thimlidem Schnellſyſtem und einer eigenthuͤmlich geformten Shige ; 

aus Bayern von Gebriider Aug. und Alb. Friedrid in 
@iinjad (Mr. 2367) zwei medhanifde Webſtuͤhle, gangbar, der 
eine fuͤr glatte Waare, der andere mit Trittmafhine nad eigener 
‘GConftruttion des Ausſtellers; 

yon Honorat Santo Cafella in Augsburg (Mr. 2369) 
ein Kettendaum fiir Webſtuͤhle mit Stellſcheiben fiir beliebige Breite 
des Zeuges und Spulen, auf denen ſich Refervefaden befinden; 

pon Kaspar Honegger in RKottern (Nr. 2373) zwei Webs 
ſtuͤhle fuͤr gweifdhaftige und vierſchaͤftige Waare, gangbar, mit eigen: 
thuͤmlichem direften Schuͤtzenſchlage ohne Vermittelung von Voͤgeln 
und dod fo, Daf ein centraler Stoß gegen den Schuͤtzen mebr ges 
fidjert ift, mit eigenthimlicer Auffangung im Schuͤtzenkaſten, weldje 
moͤglich madt, den Stubl von 60 bid 180 Schlaͤgen in der 
Minute regelmafig gu treiben, mit eigenthimlider Bewegung der 
Schemel und Ausriidung des Regulators beim Reifen ded Schuf- 
fadens, befonderd fiir leichte Waare geeignet; 

aus Kurheſſen von Gebriider 3 il & in Melfungen (Mr. 2938) 
ein gangbarer mechaniſcher Webftuhl fir 6 Fuß breites Gewebe 
mit 14 Schaͤften, eiferner Trittmafdine, Doppelſchlag der Lade 
und zwei horizontal verfdiebbaren Schuͤtzenkäſten; 

aus OHefterreid von Jakob Grasmayr in Reutte (Mr. 4077) 
cin nicht gangbarer aber vorgeridteter medanifder Webſtuhl mit 
eigenthimlider Bewegung der mehrfaden (2 bis 16) Sdafte und 
Wechſellade mit drei vertical verftellbaren Schuͤtzenkäſten, deren 
Stellung durd ein ausguwedfelndes Mufterrad regulirt wird; 

aus vem RKonigreid Sachſen von Friederici und 
Sdhufpler in Chemnig (Nr. 5737) ein mechaniſcher Tuchwebſtuhl 
nad W. Sdhinherrs Syftem, nicht gum Gehen vorgeridtet; 
17/, breit und vierſchaͤftig; 

von Ridard Hartmann in Chemnig. (Rr. 5734) vier 
mechaniſche Webſtuͤhle ſaͤmmtlich gangbar vorgeridtet, und gwar: 
1) ein Jacquardwebftuhl mit 1200 Platinen und gwilfgdngiger 
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Chorvorridtung ju Wollendamaften fir 160 Schuß in der Minute 
mit einer durch Borgelege getriebenen Hauptwelle und eigenthium- 
lidem Schußwaͤchter; — 2) ein Caſſinetwebſtuhl, dreiſchaͤftig fur 
130 Schuß in der Minute mit gleidem Schufwadter; — 3) ein 
verbefferter Satinwebjtubl mit befonderer Leiftenbewegung und Doppel⸗ 
flag fir 14/, breite Waare, mit Shufwadter fiir 150 Schuß 
in der Minute; — 4) ein vierſchäftiger Tuchwebſtuhl mit einfa- 
hem Schlag, ohne Leiftenbewegung, 17/, breit fiir 144 Schuß 
pro Minute, beide legtere Stuͤhle nad) verbeffertem Schönher r'⸗ 
fhen Syfteme. An medanifden Webſtuͤhlen verfhiedener Cons 
ftruftion find aus diefem Gtablijfement zur 3cit ungefabr 516 
hervorgegangen. 

b). Unter den Vorridtungen fiir Herftellung ded 
Mufters und FJacquardmafdinen find aufjufihren ; 

aus Bayern von Georg Shufmann in Stadtambof 
(Mr. 1229) eine einfade Preffe zur Herſtellung gelodter Jacquard. 
pappen mit Anwendung ded Rniehebelprincipes ; 

von Sof. Meier in Steinweg (Nr. 1230) eine 400° Jace 
quardmafdine mit hoͤlzernen Blatinen und grobem Stid ; 

aus Oefterreidh von W. C. Sdhramm in Wien, Gumpen- 
dorf (Mr. 3373) 6 hölzerne Sacquardmafdinen ju 612, 880, 
1640, 2192 und 2736 Löchern, theils nach grober, theils nad 
feiner Theilung, leptere mit Doppelhebel gum Heben des Meffer- 
faftens, der eine mit Nadelwedfel, fo daß von den beiden je mit 
cinander verbundenen Platinen entweder nur die eine oder beide 
geboben werden finnen, ein anbderer mit Walzenwechſel (Doppel- 
mafdine), fo daß entweder nur die eine oder nur die andere von 
je gwei verbundenen Platinen gehoben werden Fann. Die Sdnuren 
find nidt wie gewihnlidy um die Platinenflife gefdlungen, fon- 
dern gehen durch eine Bohrung derfelben hindurd. Außerdem cin 
Harnifdbrett mit 14,080 Löchern; 

von Sof. Ragmann, jun, in Wien (Mr. 3388) eine hole 
jerne Sacquardmafdine mit 1296 Platinen ; 

aus Preufen von Gebrider Bonar delin Berlin (Mr. 4966): 
1) eine Copirmafdine fiir Sacquardmufterfarten, in Preußen und 
Sadfen patentirt, von ſolidem Bau und gefalliger Form, obne 
Sdnuren und daher fiderer wirkend, fir 200' , 300°, 400°, 
500* und 600T Karten beftimmt. Mit derfelben werden die Karten 
in bintereinanderfolgenden Langenreihen copirt und dadurd eine 
Lingendehnung derfelben vermieden; — 2) eine eiferne Jacquard- 
maſchine mit400 Platinen dec im Jahre 1838 patenticten Parallels 
Verſchiebung ded Pridma’s und verftellbaren Zapfen am Prisma ; 
eo gingen aus der Werkftatt gegen 6000 folder Maſchinen hers 
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yor; — 3) eine vereinfadte Kartenausſchlagmaſchine fir 100° 
bis 800° Sacquardfarten; — 4) ein Harnifdbrett von 30 Zoll 
Linge mit 20,000 Lidern, durd die Mafdine gebohrt. Die Werk: 
ftatt liefert wöchentlich 30- bis 50 Taufend fitr Jacquard ausge— 
fhlagene Mufterfarten und hat eine eigene Fabrif fir Herftelfung 
ber Pappen. Die in neuerer Zeit von Bonarvel conjtruirte Ma— 
fhine gum Binden der Karten war nicht ausgeftellt ; 

aus Gadfen von Joh. G. Saupe in Chemnig (Mr. 5752) 
swei fehr gut ausgefuͤhrte Sacquardmafdinen fiir 600 und 1200 
hoͤlzerne Platinen mit verftellbarem Zapfen fiir die Warjenlocher, 
nebft Sartenmuftern in Wiener und Chemniger Stid) von Yoh. 
Ferd. Lammel aus Chemnig (Mr. 5753), und yon Karl Gotte 
fob Muerbach dafelbft (Mr. 5754) zwei recht gut ausgefithrte 
Jacquardmafdhinett mit 600 und 800 hölzernen Platinen nad 
ber gewöhnlichen Ginridtung. 
e+) Die Webeblatt- und Gefdicrfabritation war 
ziemlich reid) vertreten durch folgende Ausſteller: 

aus Baden: Joh. Malzadher aus Bierbronnen (Mr. 104) 
mit Zaͤhnen zu Blattern und Blittern aus Stahl und Meffing; 

aus Bayern: Chrift. Weif in Hof (Mr. 1500) mit 6 
Webeblattern; — Chrift. Hartenftein dafelbft (Mr. 1501) mit 
einem Tudmadher und 3 anderen Blittern; — of. Spath- 
fing aus Meverhof bei Weifenftadt (Mr. 1528) mit einem Blatte ; 

aus Oefterreidh: Leopoldine SGhmidmayer aus Wien 
(Mr. 3608) mit einem umfangliden Sortiment verſchiedener Webes 
Blatter, welde auf mechaniſchem Wege mit Meffings oder Eiſen— 
draht gebunden waren; 

A. Bearzi aus Wien (Nr. 3630) mit einem reichhaltigen 
Sortimente ſeiner bekannten auf mechaniſchem Wege hergeſtellten 
Webeblaͤtter; 

aus Preußen: Ludwig Ko ftermannin Barmen (Mr. 5405) 
mit einem Gortiment von Blattern und Gefdirren fiir verſchiedene 
Webſtuͤhle, namentlid aber fiir Bandwebſtuͤhle; 

Ludwig Entrop aus Elberfeld (Mr. 5489) mit einem recht 
tidtigen Sortimente von Blattern fiir verfhiedene Stihle, darunter 
ein Kamm mit 115 Riet pro Boll fir Seide; 

©. Hoffmann ebendaher (Nr. 5498) mit vier tüchtig auss 
gefuͤhrten Blaͤttern; 

PeterBrenger, Söhne, aus Mettmann (Mr. 5523) mit 
fieben Blittern aus Rohr, Meffing und Stahl; 

aus Sadfen: Gagftadter und Sohn aus Chemnig 
(Mr. 6080) mit einem umfangreichen Sortiment von Blattern 
und Gefdirren fiir verfdhiedene Webercigattungen, Ddarunter ein 
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Doppelblatt mit swei Reihen verfegter Stahl-Riete, swei Schlangen⸗ 
blaͤtter aus Stahlrieten und Geſchirre, welche auf einer Zeugſirick⸗ 
maſchine gefertigt wurden; 

aus Württemberg: M. Salzer in Gfilingen (Nr. 6608) 
mit einem Sortimente verſchiedener Webeblatter und Gefdirre und 
Gebriider Neff aus Biberad (Mr. 6665) mit einem dergleichen 
auf Maſchinen gefertigt, und Rieten von Meſſing und Stahl. 


d) Zeug und Geſchirre oder Maillons Hatten ausgeftelit : 

SJ. N. Kleyla aus Wunfiedel (Rr. 1502) in 7 Sorten 
aué Draht; — F. Baum in Niirnberg (Nr. 1843) eine Sorte 
aus Draht; — Klofe und Felgin aus Berlin (Mr. 5071) 
5 GSorten in Mefjing: und Zinkblech; — 2 RKiftermann aus 
Barmen (Nr. 5405) eine Mufterfarte mit 27 verſchiedenen Sorten 
in Ble; — RM. Meifter aus Brandis (Mr. 6078) Proben 
von 16 Corten in verginntem Gifendraht und von 8 Gorten in 
Meffings und Zinkblech, dabei einzelne Gorten mit laͤnglich viers 
edigen Oeffnungen in der Mitte; | 

F. A. Baud in Lidhtenftein (Nr. 6079) 24 GSorten in 
verjinntem Gifendraht und Meffingdraht, von den groͤßten Seiler⸗ 
Ringen bis gu den feinften Seidenweberringen. 

e) Un fonftigen gu den Webereivorridtungen ges 
horendenGegenftandenwaren vorhanden: eiferne Weberſchuͤtzen 
fir Tuchwebſtuͤhle von H. G. Siebenmann aus Oberleutens; 
dorf (Mr. 4437) und von Friedrid Sailer aud Calw (Mr. 6606), 
fowie Schuͤtzen fiir verſchiedene Stihle vom Tuchſchuͤtzen bis jum 
Seidenſchuͤtzen, jum Sheil mit eigenthümlicher Fadenſpannung durch 
eingelegte Draͤhte von G. Foͤll aus Backnang (Rr. 6607) und ein 
einfacher Regulator jum ſteten Aufwinden des Zeuges bei Handwebs 
ſtuͤhlen von Joh. Gottfried Spranger in Plauen (Mr. 6057). 


C. Vorridtungen für Stenmpfwirkerei. 


Der gegenwartige Zuſtand der mechaniſchen Fabrifationsmittel fir 
die Strumpfwaarens Fabrifation war wenigftens durch ein- 
jelne Gremplare auf der Ausſtellung reprafentict. 3u den Handfttiblen 
aͤlterer Ginridtung, welche durd den aus Olbernhau von Karl 
Wilhelm Sdhube rt (Mr. 5749) eingefendeten Strumpfwirkerſtuhl re- 
prajentirt ‘waren, und deren Verwendung mehr und mehe auf die 
Gryeugung regularer und gemufterter Waare eingefdrantt werden 
wird, wobei die erforderlide hoͤhere Arbeitsgefhidlihfeit aud einen 
groferen Berdienjt ju erhalten vermag, find feit unlanger Beit theils 
die franzoͤſiſchen Circularwebſtuͤhle hingugefommen, welche Sdlaude 
don verſchiedenen Dimenfionen ſowohl glatt als gemuftert nicht nur 
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zu direfter Verwendung fiir einzelne Kleidungsſtücke, fondern aud 
flic Deen u. ſ. w. und gum Ausfdneiden in beftimmten Formen 
fiir Handſchuhe, Striimpfe u. ſ. w. erzeugen, theils die englifden 
Round-about-Stible, durch weldhe Shlaude fuͤr gewoͤhnliche Struͤmpfe 
hergeſtellt werden, aus denen Struͤmpfe durch entſprechendes Aus⸗ 
ſchneiden und Zuſammennaähen der für den Fuß beſtimmten Theile 
und durch Formung der entſprechenden Geſtalt bei der Appretur ere 
zeugt werden. 

Bon den franzöſiſchen Circularwebſtuͤhlen waren zwei Erem—⸗ 
plare von Karl DAmbl(y, Fouquet u. Comp. in Stuttgart 
(Mr. 6393) nad Fouquets Syftem, welches vorsugsweife fiir Baum⸗ 
wollengarn geeignet erfcheint, vorhanden, naimlid ein Stuhl mit 
grober Nadelſtellung, 14 franzoöſiſche Zoll im Durdmeffer und zwei 
Mailleuſes, und ein Stuhl mit feiner Nadelſtellung, 28 franzöͤſiſche 
Zoll im Durchmeſſer und mit 4 Mailleuſes. Die Verbreitung der 
in Frankreich vielfach verwendeten Circularwebſtuͤhle, welche auch an 
mehreren anderen Orten Deutſchlands angefertigt werden, faͤngt ſchon 
an, Eingang bei der Hausinduſtrie zu finden, und in den Strumpf⸗ 
Fabrikationsbezirken den alteren Handſtuhl gu verdrängen. 

Der engliſche Round-ahout-Stuhl war durch ein von Peſter, 
Wittwe, in Limbach (Mr. 5748) eingeſandtes Exemplar mit 8 vertical 
aufwarts gezogenen Schlaͤuchen mit darauf gewebten weifen Damens 
ftrlimpfen vertreten. Seit den letzten 3 Jahren find Stible diefer 
Act ſchon in ziemlich bedeutender Anzahl in den Strumpfiwaarens 
Begirfen und gwar in gefdloffenen Giabliffements gur Verwendung 
gefommen, und werden hoffentlid bewirfen, daß die ordindrfte Waare, 
deren Erjeugung auf dem gewöhnlichen Stuble nur den geringften 
Verdienſt bradte, und eine Verminderung der Arbeitsgeſchicklichkeit 
fiir beſſeres Fabrifat in der Arbeiterbevdlferung hervorrief, fernerhin 
auf ibnen ausſchließlich hergeftellt wird. 

Strumpfnadeln waren ausgeftellt von Chrift. Hartenftein 
in Hof (Mr. 1501); Joh. Ric. Kile yla in Wunfledel (Mr. 1502); 
Fr. Ebersbad in Limbach (Mr. 6077) und Theod. Grog in 
Ghingen (Nr. 6648), Zugleich ift hierbei die von Karl Schulze 
in Wien (Mr. 3387) ausgeftellte MufterFarte yon Mafdhinenbeftand- 
theifen gu Petinet, Tulanglais-Eryeugung ju ermahnen, fowie die 
Handfhubpreffe ron Götze u. Comp. in Chemnig (Mr. 5735), 
urd) weldhe nad franzöſiſchem Vorgang ein Dugend Handſchuhe 
auf einmal ausgefdnitten werden ; bei ihr bewegt fid) der dad Aus— 
ſchneideiſen und die zuſchneidenden Zeuglagen tragende Tif durch 
einen mit der Hebelverbindung, wie fie bei den fogenannten 3wels 
brider Preſſen vorkommt, verfehenen Medhanismus nad der feſt⸗ 
ftehenden Oberplatte der Preffe. 


Maſchinen für weltere Berarbeltung ver Gewebe x. 39 


D. Die Mafdinen fiir weitere Werarbeitung der Gewebe und 
andere Dtoffe 

waren mit Ausnahme der fir die Tudfabrifation beftimmten aufers 

ordentlid) wenig vertreten; es find hierher ju redjnen: 


yon den Cylinderwalfen von Ridard Hartmann in 
Chemnig (Nr. 5734) eine Doppelwalfe nad rem Syftem Lacroir 
mit felbjtthatigem Wusriidapparat, patentirter Wendevorridtung und 
Kupferdeden; — eine Doppelfederwalfe nad dem Syftem Des plas 
ebenfalld mit felbftthatigem Ausruͤcker; — von ©. F. Sellen 
berg in Chemnig (Mr, 5736) eine Doppelwalfe nad Lacroix mit 
Selbftausriidung; — von G. F. Wiedenmann in Heidenheim 
(Mr. 6394) eine einfache dergleiden; 


yon Rauhmafdinen: von Dr, Ed. Stolle in Berlin 
(Rr. 4970) die fogenannte Appretirmafdine mit zwei Raubtrommeln 
jum Rauhen gewalfter Stoffe in gwei entgegengefepten Ridtungen 
auf einmal und gleideitig gum Scheeren derjelben, legteres durch 
eine verbundene ongitudinal-Sdheermafdine, auf welder die Operation 
ohne Unterlage (dans le vide) erfolgt; dieſe Mafdine, auf welde 
ber Ausfteller in faft allen Bollvereinsftaaten Patente genommen 
hat, ift in mebreren franjofifden und belgiſchen Tudfabrifen ein- 
gefuͤhrt, und foll eine wefentlide Erſparniß an Arbeitslohn und Mas 
terialaufiwand, fowie Raumerfparnif und Zeitgewinn gewabren 
und ein vorzuͤglicheres Produft liefern; es find indeß vor Feftftell- 
ung eines Uctheiles zunaͤchſt nod) die in Deutſchland gu ergielenden 
Grfolge guerwarten; — von J. B. Verfen in Maden (Rr. 5591). 
eine Abnlide Appreturmafdine, welde fid) von der vorher erwaͤhnten 
weſentlich dadurch unterſcheidet, daß nur eine Rauhtrommel vorhanden 
iſt; — von Richard Hartmann in Chemnitz (Mr. 5734) eine 
patentirte Doppeltauhmaſchine, bei welcher das Tuc an swei Steen 
antiegt, durd einen Stellapparat leicht an die Rauhtrommel gee 
bracht oder abgeriidt werden fann, und bei welder die Trommel 
eine geringe traverfirende Bewegung erhalt; — endlid) von Fri e+ 
perici und Schüßler in Chemnig (Nr. 5737) eine Rauh— 
mafdine nad dem Patent von E. Geß ner in Aue gum mehrfaden 
Beruͤhren des Tuches mit den beiden neben einanderliegenden Raub 
trommeln und mit ſinnreich angeordneten Breithaltern. Diefe Cine 
richtung fangt bereits an, in mehreren Gtabliffementé ald cine weſent⸗ 
lide Berbefferung der Rauhmajdinen Gingang ju finden, 

Sdheermafdhinen waren vorhanden von J. G. Knief he 
in Ginfterwalde (Mr. 5161); — M. A Nolten in Wadden 
(Rr. 5589) fir 19/, breite Wollenftoffe mit feftftehendem Laͤngen⸗ 
meffer, absubebendem Scheerchlinder und nad) unten beweglichem Scheer⸗ 
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tiſche mit zweckmaͤßiger und folider Ginftellung; — bon 3. B 
Perfen in Maden (Mr. 5591); — von Mori; Saber in Gera 
(Mr. 5642) für Merino beftimmt und ftatt ded Tiſches mit einer 
in einer Mulde liegenden Tuchwalze verfehen und daher yon weit 
intenfiverer Wirkjamfeit, als die gu gleidem Zwecke ohne Unterlage; 
— von Ridard Hartmann in Chemnig (Nr. 5734) nod vers 
einfadtere Ginridtung, wie Ddiefelbe namentlid) in Rufland Ane 
wendung gefunden hat. 

3u einer Bir ftmafdhine war von J. Shafer in Reihenberg 
(Mr. 4221) eine grofe Biirftwale, wie fie in Böhmen, Maͤhren 
und Sdleften angewendet werden, eingefendet; fiir eine Appreture 
preffe von §. B. Ruds in Glaudau (Mr. 5747) cine guß— 
eiferne PBreffpindel. 

An CentrifugaleTrodenmafdhinen waren fehs vors 
handen, namlid: eine von Wert Fesca in Berlin (Mr. 4975) 
mit oberhalb angebradter und zweckmaͤßig eingeridteter Bewegungs- 
Uebertragung durch cylindriſche Frictionsrider; — von Richard 
Hartmann in Chemnig (Nr. 5734) mit einfeitig wirkendem Conus 5 
— von Bernhard Böhme in Chemnig (Mr. 5740) in derfelben 
Art; — von Stoll in Cannftadt (Mr. 6378) mit Conusbewegung 
und einer coniſchen Gegenſcheibe; endlich zwei von Moris Sabre. 
in Gera (Mr. 5642) mit unterhalb angebradtem Bewegungsmecha—⸗ 
nismus und fiir Wollenwaaren beftimmt, welde vor jeder etwaigen 
Perunreinigung durch oberhalb angebrachte Lager bewabhrt bleiben 
follen, zugleich mit cigenthumlider Ginridtung gum Anfpannen, um 
einen einfeitigen Achſendruck gu vermeiden, die eine fiir mechaniſche, 
die andere fiir Handbewegung, erftere bis gu 2000 Umldufen in 
ber Minute. 

Gine Formftehmafdine fiir Drudformen von Safob Krebs 
in Leipzig (Mr. 5756) war nad dem in neuerer Zeit angewendeten 
Prinjipe ausgefihrt, den Stichel sum Ginbrennen von Vertiefungen 
in Holsplatten mittels Gas yu erhigen. 

3u bedauern war, daf die mandhfad verdienftliden Left. 
ungen, namentlid) der Berliner Werkſtaͤtten, in diefem Bereiche der 
Mechanif feine Bertretung gefunden Hatten. 

Die Nähmaſchinen, welche feit etwa swei Jahren in Deutfd« 
land nad) amerifanifdhem Mufter eingefiibrt, ſich fhon in ziemlicher Aus⸗ 
dehnung Bahn flr ihre Anwendung gebroden haben, und namenilid 
bei mehr fabrifmafiger Herſtellung einer grdferen Anzahl von Gegens 
ftanden verwendet werden, waren in feds Gremplaren nad drei 
verſchiedenen Ginridtungen vorhanden, und gwar Hatten audgeftellt ; 

Rud. Koppel aus Hamburg (Rr. 2694) eine Mafdine, 
welde mit einem Faden arbeitet und Naͤhte ergeugt, welche auf der 
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cinen Seite Stepps, auf der anderen Seite Rettenftiden gleidens 
— Klein, Forft und Bohn aus Johannisberg (Mr, 3271); 
— © Hoffmann in Leipzig (Nr. 5744); — H. B. Hef 
in Leipzig (Nr. 5750) und H. D. Smid in Wien (Nr. 3375) 
Maſchinen theils direkt, theils mit einigen Veranderungen und Vers 
befferungen nad amerikaniſchem Syfteme mit einem von oben durd 
eine Nadel angeftodenen und einem unten durd einen traverfirenden 
Schuͤtzen bewegten Faden; 

endlich die letztere Firma eine Maſchine mit swei Faden, von 
denen der eine durd eine Spulenſchuͤtze mit vem zweiten gefreust wird. 


Mafdhinen fic Werfertigung und weitere Be ar- 
beitung des Papieres. 


Bon den Mafdinen gur Papierfabrikation 


waren nur einzelne Theile ausgeſtellt, nämlich die durch Beſchreib— 
ungen bereits bekannten Stnotenfinger von Joſeph Steiner in 
Minden (Mr. 325) mit Sylindern, deren Umfang durch Wber ein: 
andergelegte Meffingringe mit trapesformigem Querſchnitt gebildet 
wird, zwiſchen denen Fugen bleiben, weldhe den Stoff, nidt aber 
bie Knoten hindurdlaffen. Bon J. Weiffert in Heilbronn 
(Mr. 6600) und P. A. Kunft ler daſelbſt (Mr. 6601) waren tn 
Gruppe VIL. Formbdecelriemen jum Auflegen auf die Metalltiider, 
und von 3. Kalteneder in Minden (Ne. 576), fowie von 
Sul. und Garl Keller in Reutlingen (Mr. 6649) Metalltucher 
ſelbſt in Gruppe VIII. ausgeſtellt. 


Zum Schneiden ded endloſen Papieres mit Längen⸗ und Quer⸗ 
ſchnitt war die bekannte und ſehr zweckmäßig eingerichtete Maſchine 
von Guſtav Heinrich Ruffers Maſchinenbauanſtalt in Breslau 
(Rr. 4874) ausgeſtellt, welche durch ſehr ſinnreich ——— 
Stellungen die Formatgroͤße ju verdndern erlaubt. 


Unter den Papierbefdneidemafdinen, bei denen ein 
Stoß cingefpannten Papieres durd ein wher die ganze Lange des- 
felben gehendes Meſſer beſchnitten wird, und die von Richard 
Hartmann in Chemnitz (Nr, 5734), G. Haaſe, Söhne, tn 
Wran (Mr. 4216) und Gebr. Heim in Offenbach (Mr. 3092) 
audgeftellt waren, bot die letztere die Gigenthinmlidfeit einer zweck— 
mafigeren 3ufammenpreffung ded Papieres mit zwei Schrauben, 
ftatt der gewohnlid) angewendeten einen Dar, wodurd) es möglich 
wird, fleineds Format aud. auferhalh der. Mitte vollfommen fider 
zu ſchneiden. — Bon PB, Steffens in Goldentron (Mr. 4220) 
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war ein Budbinderhobel mit ftarfem gufeifernen Geftel und Tiefer⸗ 
ftellung ded Meſſers am Ende jeden Zuges vorhanden. 

Yon den theilé fir Sudbinder und Portefeuilles 
fabrifen beftimmten, theilé gum PBreffen des Papieres, gum ° 
Stempeln, Siegeln u. ſ. w. Ddienenden Vorrichtungen find 
bier aufzufuͤhren: 

Die von Gebriiver Heim in Offenbad (Mr. 3092) ausges 
ftellten Mafdhinen mit mandfaden Berbefferungen und in einer 
Uberaus forgfaltigen Vollendungsarbeit, naͤmlich drei Vergolders 
preffen, theilé mit Schrauben, theilé mit Kniehebeldruck, die Ober- 
platte mit bededten Boljenlddhern gum Ginlegen geheizter Bolzen; 
eine grofe Lederprag- und Vergolderpreffe gum Pragen und Bers 
golden der grifiten Mappen mit reichſtem Deffin, mit Schrauben⸗ 
druck und einem eigenthimlid eingeridteten Schlagrad, welded ers 
laubt, nad) bewirfter 3ufammenpreffung Stoͤße gu geben, ohne den 
bereits bewirften Drud aufzuheben; diefe Preffe wird durdh einen 
Mann bedient und leiftet dadfelbe, wozu fonft fünf Mann erfors 
derlid) waren; — ein Glangwaljwerf fiir Glacépapier und jum 
Glaͤnzen lithographiſcher Arbeiten mit einer ebenen und einer ges 
friimmten polirten Stablplatte zwiſchen zwei gegeneinander geprefte 
Walzen dad Modell eines Deffinirwalswerkes mit gravirter Meffing: 
walze, welder eine Bleiplatte gegenitber fteht; eine Papierftem- 
pelprefie; — 3. F. Petitpierre in Girth (Mr. 1657) hatte 
gravirte Walzen und Moletten fiir Deffinwaljen zu gemuftertem 
Papier ausgeftellt. — Die Bergolderpreffe von Carl E. Frank 
in Berlin (Mr. 4979) war ganz nad der Cinridtung S her vin’s 
ausgefuͤhrt. — Die Bucdhbindervergolderpreffe von Gebriider S hmalg 
in Offenbad (Mr. 3093) hot die Gigenthimlidfeit dar, daß der 
Ouerfhnitt der Sdhraubengdnge oberhalb durch eine horijontale, 
unterhalb durch eine ſchiefe Linie begrenjt wurde. — Von BV. Haaf 
in Ghingen (Mr. 6395) war eine cinfade Preffe ohne Erwaͤrmung 
ber Oberplatte vorhanden; — von F. 9. Crufius (Rr. 5757) 
waren Zeidnungen von Mafdinen fiir Budbinderwerkftatten aud. 
geftellt. 

Die Papierfalymafdine von A Knode in Minden 
(Rr. 299) enthielt eine Berbefferung der engliſchen Mafdinen gu 
gleidem 3wede und faljte Papier in Octavformat mit Sicherheit. 

Siegel und Copirpreffen batten audgeftellt: Louis 
G olf aus Schweinfurt (Mr. 2185); Frans Wertheim aus 
Wien (Mr. 3617); Otto Sdafer und Scheibe in Berlin 
(Mr. 4982); C. Hoffmann in Leipzig (Mr. 5744); D. G. 
Diehl in Chemnig (Mr. 5745); F. E. Hoffmann in eipsig 
(Rr, 5758); TW. Teichmann in Leipzig (Rr. 6909). 
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Moafdhinen fir Schriftgießerei, Buchdruck und 
Lithographie. 
Fir Sdhriftgieferet 

war die befannte Giefmafdine von F. A. Brodhaus in 
Leipzig nebft daran befindlidem Corpudsinftrument (Mr. 5755), 
welde die Fabrifnummer 74 trug, nebft fehe tidtigen Leiſtungen 
berfelben bids herab yur Diamantfdrift und eine von Sof. Steiner 
in Minden (Mr. 325) verbefferte Mafdhine mit der Fabriknum⸗ 
mer 29 ausgeftellt; bei lepterer find die einzelnen Theile grdfer 
ausgeführt und bequem jum genauen Ginftellen eingerichtet; ſie 
liefert, von einem Urbeiter bedient, tiglid 15000 Rettern, wabrend 
die Leiftung der erfteren gu 12000 angegeben wird. 


An Mafdinen fur den Buddrud 

ift zunaͤchſt die ſechsfache Schnellpreſſe zu erwabnen, welche Rinig 
und Bauer aus Kloſter Oberzell bei Wuͤrzburg (Mr. 2190) als 
bie erſte Mafdhine diefer Art, nachdem fie bereits 4 ähnliche vier- 
fade fic den Zeitungsdrud in Coͤln, Augsburg und Berlin aufs 
geftellt Hatten, jue Ausfibrung bradten. Die Formatgröße fiir 
ben bei diefen Maſchinen nod) aufredt erhaltenen ebenen Sag be: 
trigt 221/, und 36 Boll engliſch. Bei jedem Hin⸗ und Heegange 
bed Fundamentes, welder durch die von derfelben Firma feit 1840 
bei den fleineren Schnellpreſſen ausgefithrte Hypochcloidalbewegung 
hervorgebradt wird, werden 6 Bogen auf einer Seite in der Art 
gedruct, daß die beiden mittleren der vier parallel neben einander 
liegenden Drudcylinder und jedesmal der letzte äußere drucen, 
wabrend der erfte dufere, vor dem nod Feine Schwaͤrzung der Form 
erfolgt ift, aufer Wirffamfeit gefegt wird. Es find daher auf jeder 
Seite vrei Auflegs und drei Abnehmeftelen vorhanden. Die Bogen 
werden durch Bandlaufe geführt, und wher den mittleren Cylinder 
ift cin fchwingender Rahmen angebradt, dburd den die Führung 
des Bogens in der erforderliden Ridtung fiir diefe Cylinder er⸗ 
folgt. Die Mafdine wiegt circa 250 Centner, — Bon ten ges 
woͤhnlichen fleineren Schnellpreffen, bet denen dad Beftreben der 
Grfinder der Schnellpreſſen mit Erfolg dahin geridtet war, nidt 
blos, wie dieß von Seiten auslindifder Werkſtaͤtten gefdhieht, die 
Menge der in einer beftimmten Zeit yu drudenden Bogen gu ee: 
höhen, fondern aud) dabei die Elegang des Druckes nidt aufsu- 
geben, find von König und Bauer yur Zeit circa 420 erbaut 
worden, und es gereicht dem Ctabliffement gum befonderen Ber- 
dienſte, daß es die Pflangftdtte faft aller in diefer Ridtung hers 
vorgebradten Verbefferungen gewefen ift, 
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Kleinere Sdnellpreffen waren vorhanden: 1) von G. Sig! 
in Berlin (Nr. 4963) in der von Ddiefer Firma befannten Aus. 
flibrung; es find aus den Etabliſſements deffelben in Berlin und 
Wien bis gum 1. October 1853 425 neue Schnellpreffen her- 
yorgegangen, und gwar 54 mit Rurbelbewegung, 302 mit Gifen- 
babnbewegung, 37 einfadhe mit Kreisbewegung, 35 Doppelma- 
ſchinen mit zwei Cylindern und Kreisbewegung. Won diefen ar- 
beiten 134 in Preufen, 116 in Oefterreih, 86 in den uͤbrigen 
deutſchen Bundesftaaten, 39 in Rufland, 23 in Stalien, 2 in 
ber Schweiz, 3 in Frankreich, 3 in England, 3 in Schweden, 
44 in Danemarf, 1 in der Tirfei, und 1 in Belgien; — 2) von 
Klein, Forft und Bohn in Johannisberg (Nr. 3271) mit 
der von Kinig und Bauer juerft angewendeten Hypocycloidal— 
bewegung ded Fundamenteds, und 3) von der Reichenbach'ſchen 
Mafdhinenfabrif in Augsburg (Mr. 2370), welche die Fabrifnum- 
mer 125 trug, in einer zur 3eit nur von diefer Werfftatt fir 
Accidenzarbeiten ausgefihrten Conftruction, ndmlid mit einem hori: 
gontal unterhalb im Geftell der Preffe liegenden Schwungrade und 
einer Bewegung ded Fundamentes mit Murbel und RKurbelftange 
fiir eine Formatgrife von 28 und 32 Zoll. Es wird durd diefe 
Conftruction dev frither fiir eine Preffe erforderlide Flidenraum um 
1/, vermindert, 


Gine Handpreffe mit doppeltem Knichebel war von Ges 
briider Heim in Offenbach (Nr. 3092) vorhanden. 


In der Musftellung der f. f. Hofs und Staatsdruderei in 
Wien (Mr. 3746a) war dads Walzwerk yur Herftelfung des 
Raturfelbftorudes aufgeftellt. 


| Unter den BVorridtungen fir Lithograp hie 

erregte gunddft die Lithographifde Sdnellpreffe von G. 
‘Gigl in Berlin (Mr. 4963) Aufmerkſamkeit, es ift bei dieſer 
Maſchine die allgemeine Cinridtung der gewohnliden Schnellpreſſen 
auf die Bedingungen des lithographijchen Druckes angewendet und 
“die Moͤglichkeit erzielt, Tabellenſchemata und andere ähnliche Ar— 
beiten mit großer Schnelligkeit zu liefern. Ferner iſt die von Ge— 
brüdern Heim in Offenbach (Mr. 3092) eingeſendete engliſche 
Schnellpreſſe für merkantile Arbeiten anzuführen, welche feit 1832 
yon der angegebenen Firma gebaut wird, und fiir die bedeuten: 
peren Stidte Deutſchlands, fowie nad) Petersburg, Moscau und 
Nord: und Siidamerifa geliefert worden iff. Cin Model der 
Briſſet'ſchen Preffe fiir Mreidedrud war jum Beleg vorhanden, 
daß aud diefe Preſſe von der erwahnten Firma gebaut wird. 
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Außer der lithographiſchen Preffe von C. Metz ler in ‘Gauls 
gau (Nr. 6396) ſind ferner noch die lithographiſchen Walzen 
von F. Spengler in Muͤnchen (Nr. 322) und von Heinrich 
Ackermann in Aſchaffenburg (Ne. 2194) hier gu erwähnen. 


Werkzengmaſchinen. 


Der Bau dieſer für die austibende Mechanik unentbehrlichen 
Hilfsmittel hat in den letzteren Jahren nach dem Vorbilde Englands 
und Frankreichs in Deutſchland einen unverkennbaren Aufſchwung 
genommen. Die Zeit unbedingter Nachahmung fremder Muſter iſt 
vorüber. Die deutſchen Werkſtätten haben manche Hilfsvorrichtung 
theils weſentlich verbeſſert, theils neu conſtruirt. Es zeigte ſich dies 
auf der Ausſtellung namentlich aud) an den verdienſtlichen Leiftuns 
gen der Mann hardt'ſchen Werkftatt, und würde noch weiter que 
Darftellung gefommen fein, wenn die uͤbrigen Werkftatten, welde 
fid) mit dem Werkzeugmaſchinenbau befdaftigen, volljtandig vere 
treten geweſen waren. 

Das bei uns nod ſehr verbreitete Verfahren, daf die Mas 
fdinenbauanftalten einen grofen Theil ihrer Hilfsmaſchinen fic 
felbft conftruiren, tritt der Gntwidelung felbftandiger Wertftatten 
fir dieſen Geſchäftskreis ungünſtiger entgegen, als died in Franke 
reid) und England der Fall ijt, dod wird gerade hierdurd eine 
grofere Manchfaltigkeit in den Conjftructionsformen und in den 
juc Grreidjung bejondercr Zwecke angewendeten Mitteln ergielt, 
welde den unbefangenen Beobadhter überraſcht, und welde dem 
deutſchen Erfindungsgeifte vielfaches Lob erwerben muͤßte, wenn 
dieſelbe in gleicher Art, wie z. B. in Frankreich durch literariſche 
Centralorgane zur allgemeinen Kenntniß gebracht wiirde. 

Beſondere Beachtung verdiente auf der Ausſtellung nament⸗ 
lich auch die Vertretung Oeſterreichs in der vorliegenden Branche. 


a) Fir Metallbearbeitung. 


Sdhraubftide, waren aufer den gu Gruppe VIII. gehö— 
renden unter Mr. 1493, 3843, 5350, 5352 und 5354 aufs 
geführten in Gruppe V. aufgeftellt: oon 3. Mannhardt in 
Minden (Mr. 306) und G. Schußmann in Stadt am Hof 
(Rr. 1229). Das reiche Sortiment des erjteren Ausftellers an 
Fenere, Bohr-, Dreh⸗ und Bankſchraubſtöcken zeichnet fig durch 
gute und folide Arbeit aus; die Hiiljen find gebobhrt, geſchnitten 
und eingefept, die Schrauben rein und eingefegt; fur. die fchiefe 
Bewegung ift vorn.cine Kugelbewegung, hinten eine Schneide ans 
gebracht; die Sehentel find an ben Seiten gehobelts fiir den pas 
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rallelen Gang bec Baden ift durd eine redtwinkelige Umbiegung 
bed vorderen Schenkels geforgt. Die höheren Preife werden durch 
bie gegen gewihnlid) weſentlich beffere Urbeit bedingt, Mannhardt’s 
Werkitatt lieferte bereits 990 verſchiedene Sdhraubftsde, 

Unter den Vorrichtungen gum Bohren find gu erwähnen: 

yon 3. Mannhardt in Minden (Mr. 306) ein Hands 
bohrgeftell mit alljeitigee Anwendung der Spaltoremfe; — ein 
vergleiden Wandbohrgeſtell; — eine Sdulenbohrmafdine mit Pa- 
rallelfdraubftod auf dem horizontalen Tiſche; — eine Staͤnder⸗ 
bohrmaſchine mit vierfader Stufenfheibe, achtmaliger Verfegung der 
Geſchwindigkeit, Selbfthetrieh des Bohrers und Raderiiberfepung, 
verticaler und zweifach horijontaler Vifhbewegung mit Sdraube; — 
eine dergleiden mit Handbetrieb ded Bohrers, dreifacher Stufens 
fheibe und Raderiiberfegung, daher bmaliger Gefdwindigheitsvers 
Anbderung, die verticale Tiſchbewegung mit Zahnſtange und Sdraube 
ohne Ende; —eine dergleiden ohne Raderiiberfegung ; — Manne 
hardt's Werkſtaͤtte lieferte bereits 42 Bohrmafdinen; 

von §. Bide u. Comp. in Berlin (Mr. 4968) eine Bohr⸗ 
mafdine mit Handbewegung ; 

yon & A. Raabe in Berlin (Mr. 4961) eine Wandbohr⸗ 
mafdine mit vierfader Stufenſcheibe; 

von Joh. Zimmermann in Chemnig (Mr. 5742) eine 
ebenfolde Bohrmafdine mit Tif gum Hobherftelfen; 

von Gebrider Schmaltz in Offenbad (Mr. 3093) eine 
Sdulenbohrmafdine mit Zahnftange, jugleid gum Cylinderbohren 
dienend; 

von Samuel Bollinger und Theod. Schulz in Wien 
(Rr. 3383) eine Stinderbohrmafdine, der Tiſch wird durd eine 
Zahnſtange und Schraube ohne Ende gehoben und ift in horizons 
taler Ridtung geradlinig und Freiéformig beweglid ; 

yon der fuͤrſtlich Sal m'ſchen Gifenguf- und Mafdhinenfabrif 
ju Blanéfo (Nr. 3381) eine horizontale Bohrmaſchine fir Ges 
genftinde unter 30 Zoll Ringe; dec Tiſch ift gum Auf⸗ und Nie⸗ 
derlaffen ; die Bohrung geſchieht entweder durch Vorgehen des Supports 
und gleideitiges Borriden der Bobhrfpindel oder durch eine diefer 
Bewegungen allein, fir den lepteren Gall find gwei Vinetten vor⸗ 
danden. 

Bon Drehbanken waren vorhanden: 

von §. Bide u. Comp. in Berlin (Rr. 4968), von Dinger 
und Sternfopf in Tilfit (Mr. 4849), von B.A, Raabe in 
Berlin (Rr. 4961) Fufdrehbanke ; — von Gebriidver Schmaltz 
in Offenbach (Mr. 3093) und von Phil. Schmidt in Wien 
(Rr, 3368) Drehbanke fir mechaniſche Bewegung, leptere ſpeciell 
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jum Abdrehen von Cylindern fir Spinnmafdinen beftimmt; — 
von der furftlid) S al m'ſchen Mafdinenfabrif in Blandfo (Rr. 3381) 
jwei Eyalifirdrehbinte, die eine 1714, Fuß lang mit swei Selbft: 
gingen, den einen mit flanger Schraube, den zweiten mit furjer 
Sdhraube ohne Ende, langer Zahnftange und zwei Zahnraͤdern im 
Verhaͤltniß von 1: 2. Die Zahnftange dient aud gum fdnellen 
Zuruͤckführen; die Fuͤhrungsſchraube hat fdrdg flaches Gewinde 
und auslosbare Putter; vie Luͤnetten find in der Hohe verſchiebbar, 
ver Support aud im Streife verfchiebbar. Die zweite Bank ift 12 
Fuß lang, mit Selbftgang durd eine feitwartd liegende Schraube; 

yon Eamuel Bollinger und Theodor Schulz in Wien 
(Rr. 3383) eine Egaliſirbank von 201/, Fuß Lange mit einer 
abgerundeten Schraube jum GSelbftgang; ein zweiter Selbftgang 
hat cine Schraube ohne Ende und Zabhnftange; die Auffagftiide 
ftehen in einer ſchraͤg ausgehobelten Ruth; 

von der von Burgk'ſchen Friedrid:Muguft- Hite (Mr. 5733) 
eine Support⸗Drehbank von 83/, Fuf Range mit Borgelege gum 
Schraubenſchneiden, mit einem Mufter auf derfelben geſchnittener 
Sdraubenfpindeln ; 

von Soh. Zimmermann in Chemnig (Nr. 5742) cine 
fart gebaute Egalifirdrehbanf, 20°/, Fuß lang, eine Drehbant 
1717, Fuß lang und eine fleinere vergleiden ; 

von &. Falter in Minden ein Drehbankſpindelſtock nebſt 
Gutterfopf (Mr. 557). — Es war gu bedauern, daß die Egalifirs 
drehbanf von 32’ Lange, die Drehbanf gum Aborehen der Eiſen⸗ 
bahbnwagenrader und die Radſchneidmaſchine fiir Raver bid gu 7 
Durdmeffer, die zugleich als Drehbanf dienen fann, ſaͤmmtlich Maz 
fdhinen aud der Mannhardtjden Werkftatt, welde neue zweck⸗ 
maͤßige Verbefferungen enthielten, wahrend der Zeit der Beurtheilung . 
nod nidt aufgeftelt waren; die genannte Werfftatt hat bereits 16 
Ggalifirdrehbanfe und 34 andere grifere Drehbante getiefert. 

Mutterfrasmafdinen hatten Samuel Bollinger und 
Sheod. Sdhuls in Wien (Mr. 3383) und & A. Raabe in 
Berlin (Mr. 4961) ausgeftellt; bei erfterer waren die Frasjdheiben 
aué einem Stide und wurden durch rechtd- und linksgaͤngiges 
Gewinde naͤher oder weiter geftellt; vie Bewegung dec Mutter ers 
folgte durd cin mit Schnecke bewegted Ercentrif ſelbſtthaätig. Bei 
lepterer waren die Frasfheiben aus einzelnen Stücken jufammens 
geſetzt und nidt gleidmafig und gleidjeitig gu naͤhern. 

Sdraubenfgneidmafdinen waren von Samucl Bol 
linger und Schulz in Wien (Re. 3383) und Yoh. Manns 
bardt in Minden (Rr. 306) vorhanden; bet erfterer war dads 
Beftell der Vewegungsrdder fowle des Schneidzeuges einzeln auf 
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brei Lingenftangen verſchiebbar, die beiden Sdjneidbaden naͤhern 
fic) gleidgeitig und gleichmaͤßig. Lestere war jum Schneiden von 
Normalgewinden verfhiedener Ganghdhe ſowohl fiir koniſche ald 
cylindrife Form beftimmt; die Bewegung der Supportſchraube 
mittelé Univerfalgelenf und die bequeme und fidere Befeftigung 
ded Schneidzeuges mit Sdhraube und Kugelſitz find eigenthümilich. 
Unter den Schraubenſchneidzeugen find die bon Sdulte und 
Sdhemmann in Hamburg (Nr. 2697) und von der von Burg ls 
ſchen Friedrich⸗Auguſt⸗ Hütte im Plauen'ſchen Grunde (Mr. 5733) 
in Gruppe V. ausgeſtellten zu erwahnen, von denen das Kepest 
fir Whitworth fhe Gewande eingeridtet war. 

Fladh-Hobelmafdinen waren vorhanden: 

drei von Joh. Mannhardt in Minden (Nr. 306), name 
lid eine grofe Hobelmafdine mit einem Tif von 12 Fuß Lange 
und 3 Fuß Breite, durch eine in eine Zahnſtange eingreifenve 
Schnecke bewegt; der Stahl arbeitet vors und ruͤckwärts oder blos 
vorwaͤrts; in einzelnen Details eigenthümlich; fie hat eine yu vers 
ſchließende Oeffnung im Tiſche um beim Abhobeln der Kurbelarme 
die Warze hineingulegen; — eine mittlere und eine fleine Hobel- 
mafdine, letztete ift mit der durch Sturbel und Hebel hervorge- 
bradten Geſchwindigkeitsveraͤnderung im Gange ded Tiſches nad 
Whitworth, jedod eigenthuͤmlich ausgefuͤhrt; Mannhardt lteferte 
bereits 39 verfhiedene Hobelmafdinen ; 

cine von Philipp Schmidt in Wiener Neustadt (Nr. 3368) 
mit verfhiedenee Geſchwindigkeit durd zwei in einander ftehende 
fonifde Raver ; 

eine von & A. Raabe in Berlin (Mr. 4961). mit weds 
felnder Geſchwindigkeit durch elliptiſche Rader hervorgebradht. 

Rundhobelmafdhinen waren vorhanden von der Mae 
fhinenfabrif und Gifengieferei in Darmſtadt (Nr. 3094) und von 
A. Mofer u. Comp. in Aadhen (Mr. 5598), erftere in grofen Dis 
menfionen ausgefuͤhrt mit verticaler und horijontaler Bewegung ded 
Tiſches, felbftgehender Kreishobelung und Meifelfpannung mit Char- 
nierfttid, fowie mit Bors und Ruͤckgang des Tiſches, lestere mit 
awei an beiden Enden der Schubjtange angebradten Hobelftahlen, 
die Lange ded Ausſchubes ift durch ein verſchiebbares Ercentrif vers 
ftellbar. Der an der einen Seite angebradte Parallelſchraubſtock 
ift gum Ginfpannen Feilformiger Koörper cingeridtet, ex bat zwei 
horijontale und eine verticale Bewegung; auf der andern Seite bes 
findet fid) cin Aufſpanntiſch mit horijontaler und verticaler Bewegung 
und die Vorridtung jum Rundhobeln. 

Nuthhobelmafdhinen hatten audsgeftelt Johann Manne 
bardt in Mhinden (Mr. 306) mit der Fabrifmummer 8 und 
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Samuel Bollinger und Schulz in Wien; erſtere hatte die 
Whitworth jhe Einrichtung aur ſchnellen Hebung des Meifels, der 
Tiſch ift nidt nur horijontal nad zwei Richtungen und kreisförmig 
verftellbar, fondern aud) um eine horizontale Achſe fir Feilformige 
Radnaben drehbar. 

Die Guillodirmafdine von Gefell und Comp. in 
Pforsheim (Mr. 123) war nur file geraden Zug beftimmt und 
hatte eine eigenthimlide Ginridtung jur Wendung der gu guillos 
direnden Platten, wenn diefelben cylindrifd) gefriimmt find, fowie 
sur gleideitigen Seitenbewegung durch mehrere Wellenftabe, und 
cine einfade Einrichtung jum Reliefgraviren. 

Handlodmafdinen hatten ausgeftelt: F. Hoppe, jun, 
in Stuttgart (Nr. 6399) fiir Sdlofferwerkftatten tauglid, und 
Shaffer und BSudenberg in Magdeburg (Nr. 5178) nad 
dem Princip der durd die Londoner Ausftellung in weiteren Krei⸗ 
fen befannt gewordenen amerifanifden Antifrictionspreffen conftruirt. 

Die Blechſcheere von J. Romſtöck in Muͤnchen (Mr. 615) 
fuͤr ftarfe Bleche beftimmt, war mit Hebel, Zahnftange und Ane 
flag verfeben. 

Biegemafdhinen waren vorhanden von Chr. Bader in 
Gflingen (Nr. 6398), und von G. H. Bruns in Bremen 
(Mr. 2627); erftere gum Biegen von Bled fiir Rohren, letztere 
jum Biegen von Radreifen bis gu 1 Zoll Dide und 5 Zoll Breite. 

Transportable Sdhmiedefeuer waren eingeliefert von 
G. Danger in Minden (Mr. 665), Johann Haag in Augs- 
burg (Mr. 2371), K. Geuter in Darmftadt (Nr. 3105) und 
Johann Zimmermann in Chemnig (Mr. 5742); — Blass 
bal ge gu Schmiedefeuern und fonftiger Verwendung waren aufe 
geſtellt von Balthafar Danger (Nr. 664) und Georg Danger 
(Mr. 665) in Minden in verfdhiedenen Formen, und von 3. 
Mulzer in Worth (Mr. 1803). 

Unter den Walzwerken iſt gu erwahnen: 

eine Blechwalze von Gebriider Gienanth (Mr. 11124) gu 
Trippftadt, netto 4100 Pfund aus dem Flammenofen gegoffen, 
unabgedreht; — von §riedrid) Krupp in Eſſen (Mr. 5407), 
drei currente Gonftruftionen von Handwaljmafdinen fur Golds 
und Metallarbeiter, eine hochpolirte Lahnwalje, ein Walzwerk mit 
geharteten Gußſtahlwalzen von 20 Zoll Linge und 10 Zoll Durds 
mefjer, in hoͤchſter, bisher erreichter Garte, Reinheit und Politur, 
ein Walzwerk mit hodpolirten Cylindern yon 8 Zoll Lange und 
10 Zoll Durthmeffer fir Lichthilderplatten; — von A. de Ville- 
neuve in Maden (Mr. 5592) ein kleines Goldwaljwerf mit 
Krupp jfhen Walken; — von der k. k. Berge, Hütten⸗ u, Hammers 
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Verwaltung Jenbach (Mr. 4035) awei Plattwalswerke; — von 
J. F. Petitpierre in Furth (Mr. 1657) gravirte Stahlwalzen 
jum Breffen der Drahte fiir Brillengeftelle. — Wuferdem waren 
in der erften Gruppe Hartwalzenund andere Waljen ausgeſtellt: 

von dem gewerkidaftliden Berg- und Hittenamte Ath al 
(Me. 200); — von der Haupt Hittenverwaltung Eiſenerz 
(Mr. 3760); — von der k. k. Gijenwerfsvenvaltung Werfen 
(Mr. 3764); — von der Karl Graf von Chri ftallnigg iden 
Sequeftrationsverwaltung Klagenfurt (Nr. 4003a); — von Raj- 
par Dietrich Piepenftod ju Neu-Oege bei Limburg (Mr. 5319); 
— von dem k. Huttenamte gu Kinigsbronn (Mr. 6325); — 
von dem E. Hittenamte yu Bergen (Me. 199); — von dem Hers 
zoglich Qeudtenberg iden Berge und Hittenamte Obereidftavt 
(Mr. 1795). 

b) Fir Bearbeitung des Holzes. 

Unter den hierher gehörenden Vorridtungen ijt gwar faft nur 
die Zapfenlods und Stemmmajdine von Anton Elsner in Mine 
trading (Mr. 1228) yu erwahnen, welche mit der Berbefferung 
verfehen war, daß die Auflagerung der zu bearbcitenden Hölzer 
jum Ausftemmen fdhiefer Loder in jede beliebige Lage geftellt wer- 
den fonnte und dad Führungsgeſtell des Stemmeifends folider al 
gewdhnlid, aud Eiſen bergeftellt war, dod) war an einer groferen 
Bahl der auf der Ausftellung befindliden Holjfabrifate yu bemerken, 
dap die Anwendung von Frds- und Hobelmafdinen bei der Holz⸗ 
bearbeitung, wenn aud weit langfamer alé an anderen Orten, 
um fid) greift. Fußdrehbänke namentlid fuͤr Bearbeitung ded 
Holzes befanden fid in den Werkzeugausſtellungen von Franj 
Wertheim in Wien (Mr. 3617) und von CG. Bölſterli u. 
Gomp. in Stuttgart (Nr. 6636). 

c) Fur Vearbeitung der Steine. 

Bezuͤglich der Vorridtungen fir Bearbeitung der Steine ift 
auf die Steinfage von Johann Mannhardt in Minden (Nr. 306) 
nad dem befannten Principe der Gatterfagen in Gifen ausgeführt 
und auf den Steinbobrer fir Bildhauer mit Fidelbogen von Michael 
Aſchner in Minden (Nr. 283) Bezug zu nehmen. 

d) Fir Bearbheitung anderer Sto ffe. 

Unter den verſchiedenen einzelnen Vorrichtungen, welde an 
anderen Stellen ded Berichtes weniger zweckmaͤßig eingeordnet were 
den fonnen, mogen Hier aufgefiibrt werden: Die Glasfadneids 
mafdine von F. Droh in Nurnberg (ohne Nummer), fiir runde 
und elliptiſche Scheiben; — der Stehapparat fiir Schuh— 
madher von ©. Juͤchtzer in Dresden (Mr. 6036), eine Vors 
ridtung, um die Sdubmader in den Stand zu fegen, ihre 
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Arbeiten ſtehend auszufuͤhren, im polytechniſchen Centralblatte 1847 
pag. 1233 abgebildet und beſchrieben; — der Sattlerarbeit s— 
ſtuhl von Leopold in Halle (ohne Nummer); — die Bors 
ridtung zut Sabrifation englifher Bonbons von M. A. Kohn 
in Hamburg (Rr. 2692) und die Hebel-Vorridtung yum Breden 
des Teiges von B. Staudader in Minden (Mr. 324). 


Preffen. 

Unter den Mungpragmafdinen nimmt die gangbar aufs 
geftellte Rniehebelprefje gum Pragen von Doppelthalern in glattem 
Ringe von Heinrid Uhl hor n (Firma Dietrich Uhlhorn Rr, 5409) 
mit der Fabrifmummer 90, die erfte Stelle ein. Qn ihrer gangen 
Einrichtung als ausſchließlich deutſche Erfindung gu bejeidinen, bat 
diefe Pragmafdine aufer in den Muͤnzſtätten faft ded ganyen Cons 
tinented aud) im fernften Auslande Geltung, und in England im 
Sabre 1851 die hoͤchſte Auszeichnung erlangt. Ebenſo ſinnreich 
und jwedentipredend als dad Conjtruftionsprincip im Algemeinen, 
find die eingelnen Ginridjtungen zur Hemmung ded Ganges bel 
vorgefommenen Unregelmafigfeiten und zur Erzielung ſchaͤrferen 
Drudes. Die Vollendungsarbeit fann faum durd eine andere Lei— 
flung wberboten werden. — Mad) gleidem Syfteme ausgefuüͤhrt 
war die kleinere Miingprigmafdine von der Mafdhinenfabrit und 
Gijengieferei in Darmftadt (Mr. 3094) fiir Scheidemünze und 
halbe Gulden beftimmt; nur war bei derfelben die Auflagerung 
"des Kniehebels fugelformig und die Seilftellung befand ſich nidt 
im SKniehebel, fondern oberhalb an den Widerlagern deffelben. 

Metallpreffen waren ferner vorhanden von Gebriider 
Schmaltz in Offenbach (Mr. 3093): cine einfache Stanzmaſchine 
fir Portemonnaie>Rahmen und ähnliche Gegenftinde nad dem 
Sdraubenprincip; — von dem k.k. Gijengufwerfe St. Stephan 
(Rr. 3952) eine Nietenpreffe; — yon Bh. M. Grog in Nien: 
berg (Nr. 1653) eine Mafdine zum Preffen von Bleifugeln mit 
4 Stanjen, zwei gum Prefjen, zwei gum Abſchneiden beftimmt. 

Unter den gu anderen Zwecken dienenden Maſchinen  diefer 
Art find nod) zu ermahnen: die Kilauenpreffe fir Ramm: 
madher von 3. W. Spath in Dugendteih (Mr. 1650) nad dem 
Sdhraubenprincipe mit Vorgelege, horizontaler Sdraube und Gins 
lagen, die dDurd) Bolen geheist wurden; — die hydraulifde 
Stearinpreffe von H. Dingler in Wien (Ne. 3374) mit 
felbftregulirender Bumpe fir 13,000 Pfund Dru beftimmt und 
mit durd) Dampf geheizten Platten in horijontalem Troge; — 
bie hydrauliſche Oeljaamenpreffe yon 3. Jordan in Darmftadt 
(Rr, 3097) mit cinem zwiſchen zwei Preftrdgen Hiegenben, ents 
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weder nad der einen oder anderen Seite bewegten Kolben, fiir 
250,000 Pfund Drucfraft, nebft einem fur den Oelfaamen be- 
ftimmten Waljwerfe. (CS ift hierdei gu erwahnen, daß der Aus— 
fteller alé Mitglied der Beurtheilungscommiffion in der V. Gruppe 
ausdridlid auf etwaige Auszeichnungen der von ibm in diefer 
Gruppe ausgeftellten Gegenftinde versichtet hatte); — endlich die 
Kellerfpindel mit zwei Muttern und Schlüſſel von Gebriider 
Gienanth gu Hodftein (Mr. 1112a). 

Von mehr wiffenfhaftlidem Intereffe war ferner die Ko hlene 
fdurepreffe ded Dr. Fran; von Ko bell, k. Confervator und 
Univerfitatéprofeffor in Minden (Mr. 300) von Stollnreuther in 
Minden ausgefihrt. Die Kohlenfaure, welche durd Kalkſtein und 
Salsfaure entwidelt wird, driidt gegen einen Rolben yon 8 Boll 
Durdmeffer und 5 Zoll Hub in Abnlider Art, wie das in eine 
hydraulifde Preffe eingeprefte Wafer; die wbrige Cinridtung ift 
ber hydrauliſchen Preffe gleich; der Dru fol ſich bis auf 30 
Atmospharen fteigern laffen, dod fdeint die Vorridtung nod 
mancher Ginridtung bedtrftig, um die Wirkfamfeit derfelben gan; 
in die Hand der Benugenden ju ftellen, bevor fie mit Erfolg der 
hydrauliſchen Preffe wird Concurren; maden fonnen. 


Mählen und Berkleinerungsmafdhinen. 


Die ausgeftellten Borridtungen fiir Getreidemahlerei 
wiefen auf die beiden Ridtungen hin, welde der deutſche Muͤhlen— 
bau yu verfolgen hat, nämlich einestheils der fabrifmagigen Er— 
jeugung von Mehl aus grofen Getreidequantititen, anderntheils 
dem Beduͤrfniſſe des Mleingewerbbetriehes, der ſich in der Poſten— 
oder Kundenmahlerei erfennen (aft, yu Ddienen. 

Unter die Vorridtungen erjterer Art gehorte das Muͤhlenſyſtem 
yon Gottlieh Haafe, Söhne, in Wran (Mr. 4216), das fid 
alé ein mehrfach abgednderted Bryan und Donkin'ſches zeigte. 
Die Muͤhlſteine find concentriſche Ringe, der obere fteht feft und 
ift an horijontalen Zapfen aufgehangen, der untere ift als Laufer 
durch eine Balancierhaue mit der vertifalen Muͤhlſpindel verbun- 
den. Ym oberen Steine liegt ein Ventilator yur ſchnelleren Abfubr- 
ung des fertig gemahlenen Gutes und jum Kithlen  deffelben. 
Die Zuflihrung ift der Fairbairn’ fohen aAhnlid. Das Ganze iſt 
yon einem entſprechenden Gehaͤuſe umſchloſſen, defen Boden dads 
Halslager des Muͤhleiſens enthalt. — Die gleicyeitig ausgeftellte 
Vorridtung gum Cortiren yon Sdrot, Gries und Mehl, befonders 
zur Griesfabrifation beftimmt, beftand in einem hohen Raften mit 
zwei Mbtheilungen, deren obere einen mit Meſſinggaze uͤberzogenen 
Schrotcylinder und darunter einen mit Seidengase befpannten Mebls 
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cylinder enthielt, waͤhrend die untere Sortirungstaften fiir den Gries, 
der verfdiedenen Feinheit der Meſſinggaze entfpredend, enthielt, 
und fid) durd) Gedrangtheit der Anordnung empfabl. 

Gin Mahlgang dev zweiten Art mit gefilligem gufeifernen 
Geftell auf acht Siulen ruhend, war von 3. W. Sp ath in Dugend- 
tei) (Mtr. 1650) eingejendet; dic Transmiffion war aus Riemens 
ſcheiben und conifden Rädern gebildet, ein zweckmäßiges Stellzeug 
fuͤr die Steine angebradt; das verbefferte Beutelzeug mit befon- 
derem Sleienfiebe wurde durch Niemen, Leitrollen, Excentrik und 
Sdhubftange zweckmaͤßig bewegt. 

Unter den Farbenmühlen ift gu erwahnen: die yon dem 
zuletzt erwähnten Ausſteller angefertigte, in einer um eine horigon- 
tale Achſe gedrehten Hoblfugel beftehend, welche redtwinfelig 
gegen die erfte Achſe eine langfame Drehung erbielt. Im Innern 
der aus zwei Theilen beftehenden Hohlkugel befanden fich fret bee 
wegliche polirte Kugeln aus Gußeiſen; — dad Modell einer Ahn- 
lichen ſphäriſchen Reibmafhine yon C. A. Wolf in Ansbad 
(Nr. 1646), bei welder die drehende Bewegung des Hauptfdrpers 
burch zwei conijde Rader in Ahnlider Verbindung, wie bei dem 
Differentialgetriebe, erfolgte; — die Indigomühle gum Nafmabhlen 
und Farbmühle gum Trodenmahlen von Wilhelm Hahn in Gis 
fenadh (Mr. 6282) nad befanhter Cinrictung. 

Die grifere Anjahl Handſchrotmühlen, nach deutfher 
und englifder Einrichtung fand bei den landwirthſchaftlichen Mas 
ſchinen Bericfidtigung. 

Auch ift hier nod der von Osc, Ludhardt aus Walters: 
haufen (Mr. 6181) aufgeftellten Gerftenfdneidmafdine mit 
eigenthimliden Verbefferungen Erwahnung yu thun, welde wegen 
ded von ihr gelieferten gleidfirmigen fir die Graupenfabrifation 
dDienenden Productes Lob erwarb. 


Mühlſteine. 

Die der V. Gruppe nachträglich zur Beurtheilung überwieſe— 
nen, von 13 Ausſtellern eingeſendeten 29 Muͤhlſteine zeigten in 
einer ziemlich vollftandigen Weiſe den gegenwärtigen Standpunkt 
der Kunſt, dieſe ſo weſentlichen Hilfsmittel einer tuͤchtigen Muͤllerei 
zweckentſprechend herzuſtellen. Es wird hierbei entweder fo verfahren, 
daß man den Muͤhlſtein im Ganzen aus einer geeigneten Geſtein— 
lagerung ausarbeitet, oder daß man ifn aus umſichtig gewaͤhlten 
einzelnen Geſteinſtücken zuſammenſetzt. Auch das letztere Verfahren 
iſt bei der fortſchreitenden Vervollkommnung der Mahlmethoden in 
Deutſchland bereits zu einem nicht unwichtigen Induſtriezweige ge— 
worden, welder namentlich den Suͤßwaſſerquarz aus den Umgeb— 


-~ 
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ungen von La Ferté-sous-Jouarre im Departement Seine et 
Marne al8 Rohmaterial benugt, ein Stein, dec durd) feine, den 
Stahl uͤberbietende Harte, grofie Porofitat und ſcharfbruͤchige Be- 
fdhaffenheit jede andere Steingattung fir die vorliegende Verwendung 
Ubertrifft, und Muͤhlſteine zuſammenſetzen laft, welche bei forgfal- 
tiger Behandlung 15 bis 20 Sabre arbeitstichtig bleiben. Aus 
bem Umftande, daß fir verſchiedene Getreidegattungen, abweidende 
Mahlmethoden, und die befonderen Gewokhnheiten einzelner Gegenden, 
welde beftimmte Anforderungen an das Product der Muͤllerei ftellen, 
Steine verfhiedener Gigenthimlidfeit erforderlid find, erflart es 
fi) uͤbrigens, wenn einzelne Muͤhlſteingattungen oft bis in ziemlich 
entfernte Gegenden Verwendung finden. 

Muhlfteine aus deutſchem Rohmateriale waren vorhanden: 

aus Baden: durd Xaver von Kilian auf der Bleide bei 
Waldshut (Nr. 38) ausgeftellt, dict und fein, der Sandfteinfor- 
mation angehoͤrig; 

aus Bayern: von A Dag in Ramfau (Nr. 204), zwei 
ber Nagelflue angehdrige Steine, vorzugsweis jum Grobfdroten 
empfeblenswerth ; — und von BW. Jegel von Wendelftein bei 
Nuͤrnberg (Mr. 1604) dem Keuperfandftein angehsrend ; 

aus Preufen: ein Lavamihlftein von Fr. F. Midels 
in Andernad (Nr. 5363) und zwei dergleidhen nämlich der eine 
5 Fuß 10 Zoll im Durchmeffer und 14 Zoll hod, von 40 Centner, 
und der andere 3 Fuß 9 Zoll im Durdhmeffer und 17 Zoll hod 
yon 16 Gentner Gewicht aus den Bruͤchen in Niedermendig, von 
Salomon Landau aus Coblenz und Andernad (Mr. 5364). 
Die Gewinnung diefer Lavamuͤhlſteine aus SdhAdten bis yu 120 Fug 
Tiefe und die Bearbeitung der Steine erfolgt faft ausſchließlich 
durch Meifel, um die nachtheilige Einwirfung der Pulverfprengung 
zu vermeiden; es find hierbei uͤber 1000 Menfdhen befdhiftigt. 
Die Vorzuͤglichkeit der Steine ift feit Sahrhunderten anerfannt, und 
begriindet einen Abſatz nad ganz Deutſchland, Belgien, Holland, 
Dinemarf, Schweden, Norwegen, Rußland, England und Amerifa, 
und die Verfdhiedenheit in den Eigenſchaften derfelben geftattet, fte 
bei entipredender Auswahl fir das Mabhlen von Roggen, Waijzen, 
bad Gerftefhalen, Loh- and Farbholymahlen yu benugen; 

aus dem RKinigreihe Gachfen: ein Laufer und Bodenftein 
yon 4 Fuß im Durdmeffer und 18 und 1114, Zoll Hobe durch 
§. Th. Feurid und G. Knoblod aus Johnsdorf bei Zittau 
(Mr. 6092), dem Quaderfandftein angehörig, der fic) an dem ge— 
nannten Orte durd ein befonderes harted und fefted kieſeliges Binde- 
mittel ſowie durch feine Porofitdt ausjeidnet, und in der Form 
ber Muͤhlſteine in fehr weiten Kreifen, und namentlidh fiir die 
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Waizenmuͤllerei im ndrdliden Deutſchland gefudt ift. Es wird bei 
diefen Steinen aud die franzöſiſche Methode der Zufammenfegung 
aus einjelnen Stuͤcken angewendet; 

aus Sadfen-Coburgs Gotha: zwei Laufer mit der Fabs 
rifnummer 1021 und 1022 von Johann Andreas Leffler in 
Crawinfel (Mr. 6162) aus Porphyr mit eingefprengten Feldfpath: 
frpftallen beftehend und namentlid) mit franjdftfden Steinen gue 
fammen fiir die Roggenmiillerei angewendet; — fernec zwei ders 
gleiden Laufer von Friedtich Rudloff aus Obrdruf (Mr. 64163) 
der eine aus dem Ganjen, der andere aud Stücken sufammengefest 5 

aus Wirttemberg: durd H. Zeller in Nedartenglingen 
bei Niirtingen (Nr. 6329) ein Grobjtein (bey. G.), ein Roggen: 
ftein (bez. S. D. A), ein Brotgangftein (bez. M. R.), und ein 
Weifgangftein (be3. R. H.), ſämmtlich 4 Fuß Durchmeſſer und 12 
Zoll hod. Steine diefer Art werden außer in Wiirttemberg aud in 
Baden, Bayern, der Schweiz, Holland, Stalien u. ſ. w. benugt; — 
desgleichen durch Gottl, Heim in HOberenfingen bei Murtingen 
(Nr. 6330) ein weifer Mußberger Weifmihlebodenftein 16 Zoll 
hod) und ein röthlicher Laufer 12 Zoll hod beide gu 36 Zoll 
Durchmeſſer; ferner ein weifer Oberenfinger Gerbmihlebodenftein 
und ein aufer, von denen die erfteren den guten Schweizerſteinen 
gleich fommen. Diefe Steine gehéren der Ganbdfteinformation an 
und find den Sohnsdorfern ähnlich. 

Muͤhlſteine aus franzöſiſchem Rohmateciale waren ausgeftellt 
yon: © Goltdammer in Berlin (Mr. 4972) mit der Fabrif- 
nummer 8100 und 8101, von H. und ©, Korner aus Nex 
fladts Magdeburg (Mr. 5203) mit dee Fabrifmummer 280 und 
281, und von A. Fang ft in Dresden (Mr. 6091), von legterem 
wei Laufer und zwei Bodenfteine. Durch den guerft genannten 
Ausfteller wurde diefer Snduftrieyweig in Deutſchland eingeführt; 
feine Steine erfdienen, ſowie befonders auch die der uͤbrigen Aus— 
fteller al8 ein tuͤchtiges und forgfaltig ausgeführtes Fabrikat; bei 
dem letzteren Ausfteller wurde namentlich die fternformige Geftalt 
ded Mittelftiiceds als zweckmäßig erfannt, um bei etwaigem Aus— 
fpringen an den Verbindungsſtellen das Entftehen einer concents 
riſchen Rinne zu verbindern. 


Apparatefür Branerei, Brennereinnd Suckerſiederei. 


Unter. den hier zuſammengefaßten Apparaten, welche das Ge— 
meinſchaftliche haben, daß bei ihnen die Kupferſchmiedearbeit vor⸗ 
herrſcht, ſind zunächſt wegen beſonders tuͤchtiger Ausfuͤhrung gu 
erwaͤhnen: 
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der fupferne Vacuumapparat mit dagu gehörendem Ueberſteiger 
nad Howard fhem Syftem von C. Mid in Carlsberg (Mr. 4522); 
— der Brennapparat von Kupfer von S. Huber in Carolinens 
thal (Mr. 4214), deſſen Leiftung bei 15 Gimer Wiener⸗Maaß 
Fillung gu 150 Cimer Maiſche in 12 Stunden angegeben war; — 
der Dampf⸗Maiſch⸗ und Deftillirapparat nad Schwar z'ſchem Syftem 
mit eigenthimliden Wbanderungen von J. Petſch in Hanau 
(Nr. 2936), mit weldem bei 70 Darmſtädt.Maaß Filllung in 
einer Stunde ein Abtrieb beendet wird, und der aus Maiſche in 
einer Deſtillation Alfohol von 50 bis 90 pEt. Tralles liefert; — 
der Branntweinbrennapparat von J. B. Kopel in der BVorftadt 
Au (Nr. 301) wefentlid nad Piftorius, dod mit abweidenden 
Formen der einzelnen Theile ausgefihrt und der fupferne Recti- 
ficirapparat von Sohann Darenberger in Minden (Nr. 286), 
von welchem aud Malsdarrenblede und lobenswerth gezogene Kupfers 
rohren audsgeftellt waren. 

Auferdem gehören hierher der Deftillirapparat von Georg 
Strehle in Haidhaujen (Mr. 328); — der Rectificirapparat 
pon J. Wagner in Brinn (Nr. 4520), weldher mit einer erften 
Fullung von 5 Gimern sfterreidifdem Maas in 12 Stunden 12 
Gimer verarbeitet und 36—37gradigen Spiritus liefert; — der 
Hohenheimer Dephlegmator nad) Profeffor Siemens von Wilh. 
Wagner in Eßlingen (Nr. 6379) zur Gewinnung von 20— 
25 Quart Spiritus von 90° Tralles beftimmt, und der patens 
tirte Dampfbrennapparat von Kupfer fammt Kiuhlfas von Eiſen— 
bled nad dem Principe des Beenapparateds von Carl Kirchdörfer 
in Hall (Nr. 6380), um alle fliiffige Maifden, aud Obft- und 
Traubentrefter darauf in einer Deftillation gu brennen. Der Bers 
fertiger garantirt 51/, Maaß Branntwein fir 35 Pf. Korn und 
21,, Maaß Branntwein auf 44 Pf. Kartoffeln und hatte 13 
gunftige Zeugniſſe ausgelegt. | 


VMorridtungen fir Gasbeleudtung und Heizung. 


Die Berdienfte, welche fic) die Firma Blodmann u. Comy, 
in Dresden um Einführung der Gasbeleudtung in Deutſchland 
und um die BVerbefferung der dazu dienenden Apparate erworben 
hat, wurden durd die unter Nr. 5760 aufgeftellten verſchiedenen 
Vorridtungen ing Gedachtniß gerufen; es befanden fic unter dene 
felben aufer den einjelnen Theilen von Leitungen, Habhnen und 
Brennern: ein WApparat sur Beftimmung ded fpecifijhen Gewichtes 
ber Gafe durch die Ausftrémungsgefhwindigfeit; ein PBhotometer 
nad Bunfen zur Vergleidhung der Lichtftarfen einzelner Gade 
brenner und Lampen mit einer Wachskerze, durch Anbringung 
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eines Winkelfpiegels, verbeffert; Manometer, jum Theil mit Selbft- 
regiftrirung des Druckes in graphifder Darftellung, und die paz 
tentirten Gasjahler, Veren Gehäuſe aus zwei unter dem Waſſer—⸗ 
fpiegel gedidteten Halften befteht, und bei denen die willluͤrliche 
Oeffnung durd eine angelegte Plombe verhindert wird. 

Aufierdem waren Gasmeffer von Jacob Sohn in Wiryburg 
(Mr. 2250) vorhanden, nad dem Principe von Crosley uͤber 
welche recht giinftige Zeugniffe ded polytednifden Vereines und 
des Dr. Herberger in Wuͤrzburg vorlagen, und es erregten die 
von R. W. Elsner in Berlin unter Rr. 4983 ausgeftellten mands 
faden Apparate jur Nugbarmadung des Gafes fiir die Swede 
des Kochens und ded Erhigend in den mancdfaltigften Formen, 
aud) die Aufmerffamfcit der V. Gruppe. Endlich ift hier nod auf 
bie Lava-Gasbrenner aus Speditein von J. W. D. von Schwarz 
(Mr. 6818), welde der Gruppe J. u. LV. juertheilt waren, bins 
zuweiſen. 


Verſchiedene Vorrichtungen. 


Fenſtermarquiſen eigenthimlider und patentirter Gins 
riditung, von denen bereits uber 1000 Sti ausgefiihrt worden 
find, waren von §r. © Hoffmann in Leipzig (Mr. 5758) 
ausgeftellt; zugleich cigenthimlid) eingeridjtete Arenhalter fiir 
Fenfterrouleaur und verbefferte Schnurenflemmer aus derfelben 
Werkſtatt; ebenfo Kuidenausgufje mit geruchloſem Verſchluſſe. 
Hieran fdliefen fic die privilegirten felbftbewegliden Retiradeaps 
parate von Sof. Roy in Wien (Mr. 3721). 

Wäſchmangen hatte A. Feller in Fiffen (Mr. 2363) 
und F. Bozek in Prag (Mr. 4222) aufgeftellt, die ded erfteren 
beftand in zwei tibereinanverliegenden Walzen, die ded leBteren in 
einem fid) uͤber gewodlbter Unterlage bewegenden Cylinderfegmente. 
Hierbei ift die Gaufrirmafdine von Simon Kriner in Lee 
gernfee (Mr. 303) zum Falteln und Rippen, namentlid der Spigen 
anjufubren. 

Mefferpubmafdinen, groftentheils nad englijher Cins 
ridtung batten audsgeftellt: Emmerid in Wuͤrzburg (Mr. 2186), 
3. Weher dafelbft (ohne Nummer), W. Campbell u. Comp, 
in Hamburg (Rr. 2695) und Schulte und. Sdhemmann da: 
felft (Mr. 2697). 

Vorridtungen gum Reinigen, Fullen und Verforfen 
von Flafden, ‘mit denen angeblid) 1000 Flafden in 214% 
Stunden gereinigt, in 3 Stunden gefiillt und in 31/, Stunde 
verforft werden, waren vorhanden yon C. H. F. Rußmann in 


58 V. Gruppe, Mafdinen. 


Hamburg (Rr. 26914) und zum Zapfen und Koren von S hulte 
und Sdhemmann bdafelbft (Mr. 2697). 

Die KRaffeerdiftmafdine von G. Zeiger in Berlin 
(Rr. 4977) hatte eine Trommel aus feinem Drahtgefledte, welche 
nidt direct vom Feuer beriihrt wurde, und liefert in einer Viertel- 
ftunde cinen Brand von 25 Pf. ; 


Vorridtungen zu wiffenfdhaftliden Zwecken. 


Hier ift vor allem die von Klett u. Comp. in Nirnberg 
(Mr. 6961) ausgeftellte und von Ludwig Werder conftruirte 
Mafdhine zur Prüfung der Feftigkeit der Materias 
lien qu erwdbnen, welche gunddft fiir die Prüfung der abfoluten 
Feſtigkeit beſtimmt, und mit den erforderliden Cinridtungen zur 
GErmittelung der relativen und der Torfionsfeftigfeit verfehen war. 
Das characteriftij neue an der Maſchine befteht darin, daß die 
jiehende Kraft durch cinen mit verjiingten Gewidten belafteten Winkel— 
Hebel mit einem Berhaltnif der Hebelarme von 1: 500 hervore 
gebradht wird, wabrend durd) cine hydrauliſche Preſſe der gegen den 
Stigpuntt ded Winkelhebels erforderlide Druck bewirft wird, 
um den längeren Arm dieſes Hebels horizontal gu ftellen. Hierbei 
erfabrt zugleich diefer Etigpunft die durd die Ausdehnung des 
Materiales gebotene Verſchiebung. Der Gebraud der Maſchine ift 
trop Anwendung der ftarfften Zugkräfte überaus einfad) und bez 
quem, die ganze Conception derfelben ebenfo finnreid als awed: 
mafig; namentlid) findet dies aud) bezuͤglich der Einrichtung ftatt, 
burd) welde man fid) davon verfidert, daß in der That das Ver- 
haltnip der Hebelarme am Winkelhebel wie 1: 500 ift. Mit diefer 
Mafdine wurden die in dem bayerifden Kunft- und Gewerbeblatte 
1853 pag. 4 befdjriebenen, von dem Oberbaurath von Pauli 
ausgefihrten Verſuche angeftellt, aud) wabhrend der Ausftellung 
wurde die Maſchine mehrfach ju Feftigkeitéprifungen von Eiſen— 
forten und Mafdinenriemen verwendet. 

Ferner gehoren hierher: M. A. Köhn's in Hamburg Indi— 
cator fir Dampfmafdinen nad befannter Conftruftion (Mr. 2692) 
und die Dynamometer von Schafer und Budenberg in 
Magdeburg (Nr. 5178), theilé mit elliptiſchen, theils mit Spiral. 
federn conftruirt. 

Endlich finden die hier ausgeftellten Modelle, foweit fid 
nigt Beranlaffung gefunden hat, an anderen Stellen ded Berichtes 
auf diefelben yu fommen, ihre swedmafigfte Stelle. Mus denfelben 
gab fic) gum Theil eine befondere Kunſtfertigkeit in der Herftellung 
oder die Abficht, eine nod) nicht erprobte Erfindung zu verdeutlichen, 


Vorridtungen gu wiſſenſchaftlichen Sweden, 59 


jum Theil nur das Beftreben yu erfennen, auf weitere Verbreitung 
der Kenntnif einzelner Gegenftande hinzuwirken. Außer den unter 
den Katalognummern 285. 291. 294. 310. 315. 329. 1112a. 
1358. 1359. 2194a, 2194b. 2194c. 2267. 2364. 2376a. 
2625. 2626. 2693. 2796. 2800. 3385. 4210. 4218. 4219. 
4811. 4981. 5213a. 5406. 5541. 6250. 6401 und 6406. 
aufgefubrten Gegenftanden find hier befonders yu erwähnen: 


das von Jafob Voit gu Offendurg und Ubrmann ju Brud: 
fal mit grofer Sorgfalt gearbeitete, von dev grofherjoglid) badens 
ſchen Poſt- und Cifenbahn-Direftion audsgeftellte Modell 
der Gitterbriide über die Kinzig (Mr. 124) in 4/9 der natites 
liden Grofe, weldhe von dem Poftrath C. Ruppert in Carls. 
tube entworfen wurde und 210 Fuß badiſch Spannweite hat ; — der 
yon J. Mayer zu München in Kupfer und Eiſen fehr voll ftandig 
audgefubrteBacuumapparat fir 3ucerftedereien (Mr. 307); — 
der FutterdDampfapparat und Sdwarnifhe Dampfbrenn 
apparat von C. Ludw. Kirſch in Gieffen, in Kupfer und 
Meffing ausgeführt (Nr. 3100); — die fur den Unterricht der 
Darftellenden Geometrie, Mechanik, Mafdinenlehre und Baufunft 
fehr zweckmäßig eingeridteten befannten Modelle von J. Schrö— 
ber in Darmftadt. (Nr. 3110); — das vollftindige Modell einer 
Kartoffelbrauerei von Dr. W. Kellerin Berlin (Mr. 4976); 
— das Modell der erften Locomotive der Nuͤrnberg-Fürther 
Eiſenbahn von dem Commiffionsrath R. Blodmann in Dress 
den (Mr. 5759), und die fehr verdienftlide Cammlung von Mo— 
dellen und Mufterftiden der Feuerlöſch- und Rettungs = 
gerathfdaften von ©. D. Magirus in Ulm (Mr. 6384) 
nebft deffen befannter Schrift uber das Feuerldfdwefen. 


Artilleriegegenſtände. 


Die Zeughaus-Haupt Direftion in Muͤnchen (Mr. 334) hatte 
zwei 2Apfiinder metallene lange Batteries Ranonenrohre von 
ber fF. Gieß- und Bohranftalt in Augsburg, und zwei 25pfiinder 
Haubiplaffetten mit Sehleifriegelunterfigen aus den Werkſtätten der 
beiden Ouvriers-Compagnien von ausgezeichneter Vollendung in 
der Arbeit ausgeftellt. — Bon dem k. k. öſterreichiſchen Artillerie— 
Arfenale in Wien (Mr. 3372) waren Raverbeftandtheile und ein 
beſchlagenes Rad eingefendet worden, an weldem fammtlide Hol}. 
beftandtheile in fehr vollendeter Ausführung durch Mafdinen hers 
geftellt waren. Zum Bearbeiten der Speichen dient namlid eine 
Mafdhine mit 3/, Pferdefraft; 9 Speiden werden gufammen bes 
arbeitet und in ciner Stunde mit Bedienung durd einen Mann 
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24 fertig. Hierauf folgt das Anſchneiden der Zapfen mit gwel 
horizontalen und awei vertifalen Sreidfagen unter Anwendung 
von 1/, Pferdefraft; cin Mann fdneidet in der Stunde an 60 
Speiden die Zapfen. — Durd cine Kreisfage werden die Felgen 
auf die ridtige Dice gefdnitten, mit 3 Pferdefraft Bewegfeaft ; 
ein Mann fdneidet in der Stunde 20 Std. — Das Rund- 
fdneiden der Felgen erfolgt mit einer vertifalen Doppelfige, die 
nad jedem Halbmefjer ju ftellen ift und eine Pferdefraft bedarf; 
ein Mann fertigt pro Stunde 12 Stid. — Dads Ginbohren dev 
Speidens und Duͤbellöcher erfolgt durch eine weitere Maſchine, die 
mit 1/, Pferdefraft bewegt wird und auf welder ein Mann in 
ber Stunde 60 Felgen bohrt. — Das Ausbohren des Achsloches 
gefhieht durd) eine mit Pferdekraft bewegte Maſchine in der 
Art, daß ein Mann in der Stunde 25 Löcher bohrt; — das 
Aushohren der Speichenzapfenlöcher erfolgt durch eine Maſchine mit 
gleidem Rraftbedarf, auf welder ein Mann in der Stunde 36 
Loder bohren fann, — Gine Frafe formt die runden Speiden- 
sapfen, fie fordert Pferdekraft und bei 40 3apfen pro 
Stunde einen Mann zur Aufſicht. — Das Biegen der Rad— 
teifen gefdieht mit Mafdinen, das Anwarmen in einem Flammene 
ofen, in weldem der Reif rotirt; jum Aufziehen dient ebenfalls 
cine Mafdine; 16 Arbeiter beſchlagen mit diefen Maſchinen in 12 
Stunden 50 Nader. — Um ſämmtliche Holsbeftandtheile eines 
Rades mit Hilfe der erwabhnten Maſchinen herzuſtellen, find 2,27 
Pferdefraftitunden und 2,3 Arbeitsftunden erforderlich, wabhrend bei 
blofer Anwendung der Menfhenhinde 19,3 Arbeitdftunden erfors 
derlich waren; 

yon dem f. fF. Montan-Aerar in Oefterreih, Cifenguf- 
werf Maria Zell (Mr. 3951), war ein Kanonenrohr aus 
Gufeifen mit ausgeseidneter Bohrung, und von 

Gr. Krupp in Effen (Mr. 5407), eine Kanone aus Gufs 
ſtahl gabefter Qualitaͤt im Raliber ded preufifden bpfuͤndigen 
bronjenen Feldgefdhiiged vorhanden. War die legtere in jeder Bee 
siehung nad den duferen Kennzeichen als ein ganz vollendeted 
Arbeitsfttiid au betradten, fo ift aus den mit ftahlernen Kanonen 
aus der Krupp fen Fabrif yur Beit angeftellten Verfuchen der 
k. preußiſchen Urtifleriepriifungscommiffion (vergl. Dinglers poly— 
techniſches Journal Bo. 123 pag.-194) und des Commandeurs 
ber braunfdweigifden Artillerie, Oberjtlieutenant Georg Orges 
(vergl, Mugsburger Allgemeine Zeitung 1854 Mr. 243. Beilage 
und Deutfde Reichszeitung 1854 Mr. 236 und 237) yu 
entnehmen, daß Geſchuͤtze diefer Art Hei circa 15%, geringeren 
Anfdhaffungsfoften mindeftens eine 3+ bis Amal fo grofe Halts 
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barfeit befigen, alé Bronjerdhren und yu Sweden verwendbar find, 
(3. B. gum Gebrauche glihender Kugeln), fiir weldje fic leptere 
nidt eignen. Es fteht daher wohl gu vermuthen, daf dem 
Gußſtahl aud fir Gefdhiigrshren eine weitere Verwendung erdff- 
net wird. 


Das Ausſtellungsgebände. 


Das Gebiude der Gnduftricausftellung unter Nr. 1657a. als 
Ausftellungsgegenftand yon Klett u. Comp. in Nurnberg aufe 
gefuͤhtt, hat alé Hauptgrundform ein längliches Rechte, mit einem 
in der Mitte rechtwinkelig gegen die Hauptadfe angebradten und 
auf beiden Seiten vorfpringenden Tranfept, fowie Borfpriinge an 
ben beiden Stirnfeiten. Das Hauptredted hat 640 bayerifhe Fuß 
Lange, 160’ Breite und 6214,’ Hohe vom Fufboden bid Anfang 
der aufgefepten Satteldaͤcher; der Tranfept fpringt auf jeder Seite 
60’ vor, fo daf feine ganze Linge 280! betragt; er hat 160° 
Breite und eine Höhe von 82 Fug, ebenfo wie vorher beftimmt. 
Die BVorfpriinge an den Stirnfeiten 40 bis 100 breit und 331/,/ 
hod, vermehren die Lange ded Hauptredtedes auf jeder Seite um 
80 Fuß, fo daf die grifte Lange des Gebdudes 800! wird. Die 
angefepten aus Holy audsgefiihrten Gebdude zur Aufnahme der ins 
duftrieffen und landwirthfdaftliden Mafdinen fonnen als etwas 
fur fic) Beftehendes betradhtet werden und bleiben hier außer Bee 
ruͤckſichtigung, da fie nidt von der oben angegebenen Firma aude 
geflihrt wurden. Der Breite nad ift dad Gebdude in 5 Schiffe 
getheilt; das mittlere von 80’ Breite, die beiden auf jeder Seite 
liegenden von je 20’ Breite; daffelbe findet mit dem Tranfept 
ftatt. Die fich kreuzenden Mittelfhiffe find vom Fufboden bis jum 
Dade vollfommen frei; “die Auferen Seitenfdiffe, fowie die an den 
Enden vorftehenden Anbaue find mit einer unteren Gallerie vers 
ſehen, welche 18’ Fuß hod) tiber dem Fußboden liegt. Innerhalb 
der inneren Seitenfchiffe liegt die zweite Gallerie in einer Hohe 
von 333/, Fuß vom Fufboden, Diefe Gallerien find durd act 
Sreppen jugdnglid gemadt. 

Der Haupteingang befindet ſich auf der einen Sticnfeite ded 
Tranfeptes; auferdem find an verfhiedenen Punften der Lange 
ded Gebdudes 10 Thüren angebradt; eine derfelben, gu einem 
Entréjimmer fithrend, ift als Gingang fiir die Riniglidhen Herre 
ſchaften beftimmt. Zu beiden Ceiten des GHaupteinganges fliegen 
an der Umfaffungswand die Bureaur fir die Ausftelungscommifs 
fion und die Regierungscommiffarien; innerlich ift einerfeits die 
Garderobe, andererfeits der Ratalogverfauf angebradt. An dem 
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anderen Ende ded Tranfepted befinden ſich zwei Conditoreien, und 
in dem einen Anbau eine Reftauration, der ganje Ubrige Raum, 
fowohl unter als auf den Gallerien dient zur Aufftellung der Gee 
genftande mit den erforderliden Gangen zwiſchen denfelben. 

Die Trennung der angegebenen Schiffe erfolgt durd) 298 
Sdulen; diefe beftehen theils aus drei, theils aus vier, theils aus 
fiinf uͤbereinander ftehenden Theilen, von denen der untere den auf 
Mauerwer— rubenden und unter dem Fufboden befindliden Fug 
bildet. Die Hohe diefer Saulen betrigt 38, 6614 und 861/, 
Fup. Die Gejfammtjahl der Säulenſtücke aber 814. Bon diefen 
Saulen ftehen aufen 124 Stud, zwiſchen denſelben ift bid gu 
einer Hohe von 2 Fuß eine Mauer und dann eine 714 Fuh 
hohe Holzwand mit aäußerlich angebradtem gufeifernem Gitter vors 
handen, worauf Glasfenfter in bewegliden Fluͤgeln von 81/4, Fuh 
Hohe folgen, an welche fic) bis unter das Dac feftitehende Glass 
fenjter anſchließen. Zwiſchen dem Dade und den feſtſtehenden Glass 
fenftern find bewegliche Luftſchieber, aͤhnlich wie bei den Eiſenbahn— 
wagen angebracht, welche ebenſo, wie die beweglichen Glasfenſter 
durch mechaniſche Mittel geöffnet und geſchloſſen werden können. 

Ueber dieſe äußere Umfaſſungswand erhebt ſich das innere 
Seitenſchiff mit einer aus beweglichen und feſtſtehenden Fenſtern 
gebildeten Glaswand um 281/, Fuß, der Tranſept aber um weis 
tere 20 Fuß. 

Das Dad) bhefteht aus querliegenden Satteldächern von 20 
Fuß Breite und 4 Fuß mittlerer Hohe mit Holsfparren in 15/5 
Fuß Abſtand, awifden denen ſich die Glasdedung aus doppelt ftare 
fem Fenſterglas in Kitt eingelegt befindet. Dads Glas ded Daches 
ift innerlid) mit Hellgriinem Oelfarbenanftrid verfehen und dufers 
lid in einem Ubftande von 1/4, Fuf durch aufgelegte Drabtgitter 
gegen Hagelſchlag gefidhert. Zwifden je zwei Dadwalmen liegt in 
den Seitenfciffen eine gufeijerne Rinne, auf welder die Sparrens 
fépfe ruben, und welde dad Wafer nad den hohlen Saulen 
fuͤhten, die als Wajferabfallrohre dienen; im Mittelſchiff eine ſchmied— 
eijerne Rinne, welde den oberen Abſchluß je eines gitterfirmig aus 
Sdhmiedecijenftaben hergeftellten Sprengwerfes von 80 Fuß Lange 
und 41/, Fuß Hohe bildet und das Waſſer ebenfalls urd die 
Saulen abführt. Jedes foldhe Sprengwerk verbindet zwei einander 
gegenuͤberliegende Saͤulen des Mittelſchiffes und dient den Dach— 
ſparren zur Auflage. Am Kreuzpunkte beider Mittelſchiffe iſt die 
Seitenwand des Tranſeptes mit ſchiefen Hangeftangen verſehen, 
um als Haͤngwerk jum Tragen des Daches gu dienen. Das Dad 
ijt durd) eine aͤußerlich angebrachte Gallerie an allen Punkten gus 
gaͤnglich. 
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Das durd) die Saͤulen niedergefiihrte Waffer wird durd die 
unterhalb angebradjte Rohrenverbindung zwiſchen den Saulen nad 
drei Baſſins gefihrt, die mit Verſenkgraͤben in Verbindung ftehen, 
um das aus denfelben tiberlaufende Waſſer abjufihren. 

Um die Stabilitat ded Gebdudes nad den beiden Hauptridt- 
ungen gu fidern, find zwiſchen den Sadulen in den Seitenſchiffen 
gufeiferne Gitterrahmen unter den oberen Gallerien und unter dem 
Dade fowohl nad der Lange als Quere angebradt, welde gue 
gleid) die obere Gallerie tragen. Außerdem liegen im Hauptſchiffe 
und in den Nebenſchiffen zwiſchen je vier Saulen, theilé mit den 
ſchmiedeeiſernen Tragern, theils mit den gufeifernen Spanngittern 
verbundene, diagonale Verbindungsftangen in horisontaler Lage. 

Die erft nachträglich angebradte untere Gallerie ruht mittels 
hoͤlzerner Durchzuͤge auf eiſernen an die Sdulen angeſchraubten 
Confolen. 

Bon den ſchmiedeeiſernen Sprengwerfen, welche als Traget 
ber Satteldacher dienen, find 35 vorhanden; fie haben ein jeder 
541 Gentner Gewicht, 80 Fuß Lange, 41. Fuß Hohe, find iv 
cinem Bogen von 6 Zoll Pfeilhdhe in 16 Gitterfeldern audsges 
flirt, und wurden durd) 28695 Pfund gleichmäßig wher ihre 
ganze Lange belaftet, nur 19 Linien in der Mitte eingebogen, 
weldhe Senfung nad der Entlaftung bid auf 14 Linie gurtidging, 
was als Nadweis dev vollfommchen Ausfihrung dienen fann; 
fammtlide Locher wurden naͤmlich ausgebohrt und ausgerieben, die 
Nietbolzen aber genau abgedreht. 

Die 104 gufeifernen Gitterrahmen, auf denen die Gallerie 
rubt, find 20 Fuß lang, 4 Fup hod und in vier Mreusfelder ges 
theilt; ein jeder wiegt 1040 fund und wurde durch eine in der 
Mitte aufgelegte Belaftung von 175 Centnern vor der Verwendung 
gepriift, wodurch eine merfbare Ginfentung nidjt hervorgebradt 
wurde. 

Die 450 gufeifernen Gitterrahmen, welche nur die Saͤulen 
ju verbinden Hatten, nidt aber gum Tragen beftimmt waren, batten 
cin Gewidt von 825 Pfund und wurden vor der Verwendung im 
Mittelpunfte mit 50 Centnern belaftet. 

Das Gewidt ded Daches war einſchließlich aller Theile gu 
317, Pfund pro Quadratfuß, die zufällige Belaftung der Gallerie 
gt 1 Gentner pro Quadratfuß angenommen worden. 

Zur Aufftellung des Gebdudes wurden am Tranfept und an 
den beiden Enden unbeweglide Geriifte angebradt, auf denen vier 
Krahne gum Aufziehen und Verfegen dec ſchweren Beftandtheile 
dienten; dagegen wurden gum Heben und Verſetzen der Theile in 
den vier Nebenſchiffen Eiſenbahnen mit fehs Krahnenwagen ans 
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gewendet. Zum Zuſammenſetzen der leidteren Beftandtheile bienten 
acht Geriiftwagen mit mehreren Etagen; gum Aufheben der 80 Fuh 
langen Gefprenge im Mittelfchiffe wurden die Gifenbahnen der 
inneren Geitenfchiffe auf die gufeifernen Gittercahmen, welde die 
obere Gallerie tragen, gelegt, und auf denfelben zwei gegenuͤber— 
flehende Krahne in Thatigfeit geſetzt. Die Ruftung gum Legen des 
Daches im Mittelſchiffe beftand in ſchwachem Gebaͤlk und Brettern. 
Ueberhaupt waren bei der Aufftellung 100,000 Cubikfuß Ruͤſtholz 
und 12000 Bretter erforderlich. 

Von den Saͤulen konnten mit Hilfe der beſchriebenen Apparate 
in der Stunde 14 gefest werden, dad Aufheben und vollftandige 
Defeftigen eines ſchmiedeiſernen Sprengwerkes erforderte 14 Minuten. 


Bon der Aufſtellung der erſten Saule bis zur vollftandigen 
Veendigung ded Baues verftrid ein Zeitraum von 100 Tagen, 
cinfchlieflid der Gonntage, an denen nidt gearbeitet wurde; die 
untere Gallerie, deren Herftellung erft wahrend des Baued bes 
ſchloſſen wurde, ift in einem Zeitraum von 10 Tagen neben der 
ungeftirten Ausfihrung ded Hauptbaues Hergeftellt worden. 

Die rdumliden Berhaltniffe und verwendeten Materialien 
laſſen wenigftend bezuͤglich der Hauptzahlen eine Vergleichung mit 
dem Londoner Snduftricausftelungs + Gebdude ded Jahres 1851 
gu. Es betrug namlid: ‘ 

in Minden in London 
nad bayerifhem nad englifdem Maaß und Gewidt: 
133400 ... . 782784 Quadratfuß Glade desFußbodens, 
44600 .... 247152 Quadratfuß Flaͤchenraum der J. 
Gallerie, 
37600.... — QAuadratfuß Fladenraum der II. 
Gallerie, 


215600 .... 999936 Quadratfuß, der ganze zur Ausſtell⸗ 
ung benutzte bedeckte Flaͤchenraum. 
7744000 .. 36262000 Cubikfuß, der umſchloſſene cubiſche 
Raum. 
224778 .... 896000 Quadratfuß an verwendetem Glaſe. 
2822194 ... 7840000 Pfund verwendeten Gußeiſens. 
413305 . . © 1232000 Pfund verwendeten Schmiedeeiſens, 
wobei fiir dad engliſche Ausftellungsgebaude die Angaben ded illuſt⸗ 
rirten Catalogs yu Grunde gelegt worden find. 


Von dem Miindener Gebdude ijt ferner nod anzuführen, daß 
bei Demfelben verwendet wurden: 97700 Cubiffuf Stein, 99000 
Cubiffuf Holz, 38600 Pfund Glaferfitt und 46000 Pfund Ans 
ſtrichfarbe. Die Wandfenfter nehmen 83059 Quadratfus cin, von 
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diefen find 7000 Ouadratfup beweglich cingeridtet, auferdem fom: 
men 832 Quadratfuß auf die. angebradten Luftſchieber. 


Die Detailconftruftionen, in welden fid, vergliden mit den 
entipredenden Ausfihrungen des Londoner Gebdudes ein nidt unz 
wefentlider Fortſchtitt im Eiſenbau fund giebt, ruͤhren durchgehends 
von dem Majfdinenmeifter Ludwig Werder in der oben genannten 
Mafdhinenbauanftalt yon Klett u. Comp. her.*) 


Die Beſchluͤſſe, welde bei Beurtheilung der vorher angefuͤhrten 
Gegenftinde die Mitglieder der fuͤnften Gruppe dev Beurtheilungs- 
Commiffion faften, find nun folgende: 


: *) Das GEtabliffement von Klett u. Comp, ijt im Sabre 1842 ges 
gründet worden, Bie 1849 war die Anzahl feiner Arbeiter durchſchnittlich nar 
120 Mann, Jm Jahre 1849 wurde der Mafdinenfabrif eine Anytalt gum Bau 
von Gijenbahniwagen hinzugefügt und auch die nothigen Ginridjtungen getroffen, 
um ſich bet den Xieferungen fur den Ciſenbahnbau betheiligen gu können. Im 
Sabre 1850 brannte das Gtablijjement groftentheils ab, wurde aber fofort inners 
halb 3 Monaten wieder aufgebaut und ſeitdem fo vergiofert, taf es nunmehr 
fir 1800 Arbeiter Werlſtätte-Raum und die nothigen Werkzeuge beflgt. Die 
Fabril hat gum eigenen Betrieb 6 Dampfmajdinen und 86 Sdmievefeuer im Gange. 

Auſſer vem Induſtrie-Ausſtellungs⸗Gebäude hat es vie neue Maximilians— 
Getraidehalle, den Wintergarten Sr. Majeftat des Konigs gu Minden, die 
Günzburger-Elſenbahnbrücke nad dem Syjtem ves Herren Director von Pauli, 
bie Marimilians-Muhle in Kempten, gropere Ginridtungen in der Nürnberger— 
Altramarin:Fabrif, an der Saline Kiffingen, die Waſſerleitungen in Rothenburg 
und mebrere grofe Dampfmafdinen fur Prag hergeflelit, jodannin den 2 legten 
Sabren geliefect : 

a) in der Ubtheilung fir Mublenbau: 85 Mabhlgange mit 11 Tur- 
Binen, 2 Waljwerfe, 1 Walfe, 2 Lohmublen, 1 Farbholzmühle, 34 Schleif—⸗ 
mühlen, 89 Farbmublen, Pumpwerle, 4 Schneidſägen rc. 

b) in der Abtheilung fir Dampfmafdinens und Dampfle ffel- 
Bau: 35 Dampffeſſel und 12 Dampimafdinen groferer Dimenficn ; 

c) in der Abtheilung jar Ciſenbahnwägen und Rader: 1695 
Gifenbabnwagen verjdienener Gattungen, 4800 Paar Mader; 

in Dem Sabre 1854 find aufer dem Induſtrie-Ausſtellungs-Gebäude: 110 
Perfonenwagen, 820 Giterwagen, 2540 Paar Rader zur Abiteferung gebracht 
worden, wobei ju bemerfen ijt, daß von dem Schneiden der Gichenblocte auf eigenen 
Dampfſchneidſägen bis zum fleinften Detail ver Sattlers, Lackirer- und Schrei— 
nerarbeit Ulles in der Fabrif felbjt hergeftelle wird. Die Fabrif liefert taglid 
7 bié 8 Gitterwagen und hat nad Ausweis innerhalb Z Monaten 420 Gis 
terwagen fir und fertig, fowie taglid) 25 Paar Nader hergestelit. 

Auffer den VBahnhofs - Ginridtungen yur die Weſtbahn, der Mühle fir 
Seine Konigl. Hoheit den Herrn Herzog Alerander von Wurttemberg bat das 
Giablifiement mit der Herftellung der Maſchinen fur die medanijde Baumwoll- 
jpinnerei in Bayreuth — Dampjfmajdinen von 300 Pferdekraft — begonnen. — 
In feiner © Graubens (Lafdenboljen) und Muttern- Fabrifation hat es in 
diefem Jahre fiir 130000 fl. Fabrifate geliefert, in feiner Drabht frifrenfa bs 
tifation 7000 Gentner Draht verarbeitet, und im Goupolofen = Vetries — 
abgefehen von den Leiftungen gum Induſtrie-Aueſtellungs-Gebäude in dieſem 
Sabre 3,497,800 Pfund Gufwaaren abgeliefert. Der Arbeitslohn betrug im 
Sabre 1853: 266026 fl. 49 fr. im Sabre 1854; 522847 fl. — während im 
Sabre 1851 nur 198507 fl. 41 fr. begablt worden waren, Die bem Etabliſſe— 
ment bezahlten Koſten fiir Herſtellung des Induſtrie⸗Ausſtellunge⸗Gebaͤudes find 
891517 fl, 45 fr. Dr, v. $, 
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Auszeichnungen. 


A. 
Motoren fix Dampf- und Waſſerkraft. 


Grofe Denkmünze. 


305 J. A. v. Maffei, Eiſenwerk Hirſchau bei Minden (Wahern) — 
wegen der von ihm ausgeſtellten Objecte, namentlich der großen, elegant und 
folid ausgeführten Schiffödampfmaſchine yon 120 Pferdefraft nach Penn {hem 
Syſtem und mit Rückſicht auf die übrigen verdienftlidem Leiſtungen des 
Etabliſſements. 


2798 Georg Egeſtorff, Maſchinenfabricant in Linden bei Hannover (Hans 
nover) — wegen dex ausgeftellten preiswürdigen und in einer folden Art 
ansgeführten Yocomotive, trie fid) die Urbeiten dieſer Werkftatt feit langerer 
Beit vollfommen dienfitidtig erwiefen haben, fomie wegen dec fonftigen ver⸗ 
dienſtlichen Leijtungen diefer Werkſtatt“). 


3375 eo Schmid, Mafdinenfabr. in Wien (Oeſterreich) — vergl. 
unter B. 


3386 Privileg. Mafdinenfabrit der Wien - Maaber+ Cifenbahns 
getellfcdart in Bien (Oeſterreich) — wegen umfaſſender Leiſtungen 
im Locomotivenbaue. 


6385 Maſchinenfabrik ju Eßlingen (Württemberg) — wegen der 
audsgefteliten betden Qocomotiven, insbefondere aber wegen der fiir den Betrich 
der Semmeringbahn beftimmien Locomotive (Syftem Engerth), und mit Ride 
ficht auf die wbrigen verdienftliden Leijtungen ves Etabliſſements. (Der Er⸗ 
finder ded Syftems, Ff. f. Rath Engerth, hat alé Mitglied ber Beurtheil⸗ 
ungs⸗Commiſſion auf die Concurrenz tet der Preiévertheilung vergidt et). 


5734 Michard Hartmann in Chemnitz (Sachfen) — vergl. unter C. 


Ehrenmünze. 


2370 Reichenbach'ſche Maſchinenfabrik in Augsburg (Bayern) — 
wegen ter guten Auéführung der ausgeſtellten Gegenſtände. 


3381 Fürſtlich Salm'ſche Eiſenguſß- und Maſchinenfabrik in Wien 
(Oeſterreich) — wegen des ſchönen Guſſes an allen von ihr ausgeſlellten 
Gegenflinden, namentlid) wegen der gegojjenen Turbinenrdver von 754 Fuß 
Durchmeſſer, ferner wegen der guten Anordnung und Wusfihrung der aué- 
gefteliten Werkzeugmaſchinen. (S. a. XII. Gr.) 


Belobende Erwähnung. 


{22 Carlsruber Mafhinenbaugefellfchaft in Carlsruhe (Baden) 
— wegen ausgezeichneter Sdmiedearbeit an den audgefteliten Locomotivs 
beſtandtheilen. 


2639 Ed. Meggenhofen, Sngenieur in Frankfurt a/M. (Frankfurt 
— wegen zwedmäßiger Conftruction der nad) ihm benannten Federwaage fir 
Sidherheiteventile, 


*) Die vom Ausfteller eingefendeten chemiſchen Producte find in Grappe III. 
gewardiget, im Verzeichniß der „Auszeichnungen“ find beide Motive gufammens 
gefaßt. (S. a, VIII. Gr.) 
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(Belobende Erwähnung.) 
3274a Edmund Heuſſinger von — — Oberingenieur der Frankfurt⸗ 


Homburger Eiſenbahn in Homburg v. d. — wegen ſeiner neuen im 
Modell ausgeſtellten Locemotivſteuerung (Mus Naſſau eingeſendet.) 


3367 Vincenz Prick, Metallwaaren- und Maſchinenfabrik in Wien (Mes 
— — wegen gut und in gefaͤlligen Formen ausgeführter Dampf— 
maſchinen. 


4213 ©. F. Breitfeld, Maſchinenfabr. in Prag (Oeſterreich) — wegen 
lobenswerther Ausführung ber ausgeſtellten Dampfmaſchinen. 


5178 Schaffer & Budenberg in Magdeburg (Preuſten) — wegen 
ber ansgeftellten finnreichen Sicherheits- und Speifeapparate fiir Dampffeffel. 


5733 Udminiftration des Frhr. v. Burg’ ichen Cifenhittenwerks 
ane — Auguſt⸗Hütte im Plauen'ſchen Grunde bei Dres— 
den (Sachſen) — wegen guter Ausführung der Werkzeugmaſchinen und der 
Dampfmaſchine. 

ad 5734 Alcemir Gonzenbach, Director des Locomotlv⸗ u, Dampfmaſchinen- 
baues, fowie des gréferen Maſchinenbaues aberhaupt, 


und Michael Winkler, Werfmetfier fir ten Dampfmafdinenbau — wegen 
ihrer verdienfliden Wirkfamfeit in dem Gtablijfement von Ridard Harts 
mann in Chemnitz (Sachfen). 


6377 G. Kuhn, Mafdinenbau-Anflalt in Berg (Wiirttemberg) — wegen 
feiner zweckmäßig confiruirten u. gut ausgefifrten ftationdren Dampfmaſchine. 


B. 
Maſchinen und Vorridtungen zur Bewegung fefter und flüßiger 
Korper. 


Grofe Denkmünze. 


172 ©. Meh, Fabricant von Löſch⸗ und Rettungsgeraäthſchaften in Heidel. 
berg (Waden) — wegen der zweckmäßigen Conftruction und vorgiigliden 
Ausfuhrung der von ihm ausgeftellten Feuerſpritzen und feiner übrigen Bers 
dienfte um das Feuerlojdwelen. 


3106 Dick FS Kirſchten in Offenbad (Groh. Heffen) — wegen ge. 
ſchmackvoller und folider Ausführung ber ausgejtellten Wagen, fowie wegen 
ter befannten verdienftliden Leijtungen dieſer Fabrif im Wagenban, 


3369 Kaspar Flank, Sattler in Wien (Oeſterreich) — wegen der ele: 
ganten Form und ſehr guten Ausfihrung der von ifm ausgefteliten Wagen. 


3375 H. D. Schmid, Mafdinenfabr. in Wien (Oeſterreich) — wegen 
ber zweckmäßig conflruirten und gut ausgeführten Dampfmafdine mit Luft: 
und Waſſerpumpe für Zuckerſiederelen, ver zweckmäßig angeordneten Feuer: 
fprigen, und wegen der fonftigen Berdienfte um Gmporbringung des Ma: 
fdinenbaues in Oeſterreich. 


5407 Friedrich Rrupp in Efſen (Preußen) — wegen der alle fetiherigen 
Ausfihrungen überbietenden Leiftungen fn der Erzeugung und Verarbeituny 
bes Gufftables in grofen Maffen und Dimenfionen, fowie wegen Beherrſch— 
ung des Erzeugungsproceſſes gur Gralelung der fiir verſchiedene Verwendungen 
gecigneten Oualitaten *). 


*) Die Herrn Krupp guerfannte grofe Denkmünze wurde mit Sufammenfaffung 
ber Motive beider Gruppen in Gruppe J. des amtlichen Verzeichniſſes der 
„Auszeichnungen“ yorgetragen, 
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(Auszeichnuugen. B. Mafdinen und Borridtungen zur Bewegung 2.) 


(Große Denkmünze.) 


5587 J. Mengelbier, Hofwagenfabr. in Maden (Preußen) — wegen der 
ausgezeichneten Ausführung des ausgeſtellten Staatéwagens, 

6387 Otto Mägele, Sattler und Wagenfabritant in Stuttgart (Würt-⸗ 
temberg) — wegen ver fchonen Ausführung und Preiswitrrigfeit des aus— 
geftellten Staatswagens. (S. a. Vil. Gr. Abth. VI. e.) 


Chrenmiinge. 

1656 J. W. Engelhardt & C., Mafdinenfabe. in Firth (Bahern) — 
wegen ihrer zweckmäßig angeordueten und preiswürdigen Feuerſpritzen. 

3371 @. Laurenzi & G., Fabr. in Bien (Oeſterreich) — wegen eles 
ganter und guter Ausſührung, namentlidy ved Geftelles und ber Feterm an 
bem audgeftellten Wager. 

5353 Frieder. Huth S C. in Hagen (Preußen) — wegen erfolgreider 
Leiftungen in der Fabrifation und Verarbeftung von Stohl, guglefd mit 
Rückſicht auf den ausgedehnten Geſchäftsbetrieb des Etabliſſements. (S. a, 
VIL. Gr, Abth. III.) 

Belobende Erwähnung. : 


121 Schmieder F Meher in Carlsruhe (Baden) — wegen geſchmack— 
voller und guter Aueführung des ausgeſtellten offenen Wagens. 

290 Sraugott Srtel & Sohn in Minden (Bayern) — wegen eines 
ſinnreich eingeridteten Hahnes fir Wafer: und Gasleitungen, und wegen 
zweckmäßiger Anordnung ihrer Feuerfprigen. (S. a. Vi. Gr. Abſchn. 3.) 

293 Fran; Gmelch, Hofwagenfabr. in Minden (Wahern) — wegen 
zweckmäßiger und guter Ausführung des ausgeſtellten Poftwagens, 

ad 304 Koch, Schmied in Minden (Bahern) — wegen der tidtigen 
— an dem von H. Kronenbitter in München auegeſtellten 
agen. 


313 Joſ. Nathgeber, Fabr. in München (Bayern) — wegen gefälliger 
und guter Ausführung der ausgeſtellten Wagen. 


1357 G. Fr. Kübel, Feuerlöſchmaſchinenfabt. in Bayreuth (Bayern) — 
wegen des größtentheils lobenswerth ausgeführten manchfaltigen Sortimentes 
verſchiedener Spritzen. 


2374 Gebr. Herrmann in Memmingen (Bayern) — wegen der lo— 
benswerthen Ausführung ihrer Feuerſpritzen. 


3378 Herd. Knierim, Wagenſattler in Wien (Oeſterreich) — wegen 
ver eigenthümlichen Conftruction der Federn an ſeinen Wagen. 


4218 F. Minghofer, Maſchinenfabr. in Prag (Oeſterreich) — wegen der 
gut ausgeführten Weide und des preiswürdigen Kohlenwagens. 


5731 Maſchineuverwaltung der €. fdchf.: banr. Staatseifenbahn 
in Leipzig (Sachſen) — wegen folider Gonftruction und vorzüglicher 
Schmiede-Arbeit an dem auggefteliten Giutertranéportiwagen, 

Cc. 
Fabrikationsmafdinen zur Dearbeitung verfdiedener Stoffe. 
Grofe Denkmünze. 


306 Yoh. Mannhardt, Mechanifus in Minden (Bayern) — wegen der 
im Bau von Werfzeugmafdinen eingefiibrten, neuen, zweckmäßigen Conftrucs 
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(Grofe Dent mi njze.) 


tHonen, weldje die Haltbarfeit derfelben erhöhen, ihre leichtere Behandlung 
ergielen und bie Genauigkeit der mit denfelben angufertigenden Gegenſtände 
fordern. (6. a. VI. Gr. Abſchn. H.) ; 


2190 König & Barner in Klofter Obergell bet Warburg (Wahern) — 
wegen unausgeſetzten und erfolgreidjen Strebens, dfe von thnen erfundenen 
Schnellpreſſen fo au verbeſſern, dof fie nicht nut nad der Ouantitat, fondern 
aud nad der Qualität ihrer Leiftungen den fic) immer fleigernden Anfor- 
berungen entipredjen, und inébefondere wegen der ausgeſtellten erften feds: 
fachen Sdhnellpreffe mit Beibehaltung ves ebenen Sages. 


5409 Heinrich Uhlhorn, Firma: Dietrich Uhlhorn, in Grevenbroig 
(Preußen) — wegen Originalitat der Erſindung und der anerfannt aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen ſeiner Münzprägemaſchine, fowie wegen neuerer wes 
ſentlicher Verbeſſerungen an derſelben. 


5734 Richard Hartmann in Chemnitz (Sachſen) — wegen ſeiner Ver- 
dienſte um die Emporbringung der Fabrication induſtrieller Maſchinen in 
Deutſchland und der mandfaden aus ſeiner Werkſtatt hervorgegangenen Ver⸗ 
beſſerungen an denſelben, welche gum Theil an den zahlreich von thm aus— 
geftellten Mafdinen wahrgenommen wurden, im Allgemeinen, namentlid aber 
im Sache ter Streidhgarnfpinnerei, 


EChrenmiinze. 


AT Lonis Merian in Hillftein (Baden) — wegen feiner zweckmäßig 
ausgeführten einfachen medhanifden Webſtühle. 


103 J. Risler, Fabrifant in Freiburg (Baden) — wegen der tüchtig 
ausgeführten Kratzenbelege fir Wolls und Baumwollſpinnerelen. 


123 Geſell & E., Bijouteriefabrifanten in Pforzheim (Baden) — wegen 
ber Guillochirmaſchine mit geradem Suge, welche als eigenthümlich und zweck⸗ 
maͤßig in der Anordnung und gut in der Ausführung erkannt wurde, 


1650 J. W. Spath, Mafdinenfabr, in Dugendteid ket Nirnberg (Wats 
ern) — wegen eigenthiimlider Gonftruction und guter Ausführung an der 
von ihm audgeftellten Klauenpreſſe und der ſphäriſchen Reibmaſchine, fowie 
wegen der Bielfeitigfeit feiner fonftigen Leiftungen. (S. a. II. Gr. Abſchn. 11.) 


2373 Kaspar Honegger in Kottern (Bayern) — wegen der mehrfachen 


Perbefferungen an feinen mechaniſchen Webſtühlen, die namentlich für leichte 
Waare geeignet find. 


3092 Gebr. Heim in Offenbach (Groſih. Geffen) — fiir die ausge— 
zeichnet ausgeführten und mit einjelnen zweckmäßigen Verbefferungen vers 
febenen Maſchinen fir Buchdruder, Budbinder und Portefeuillearbeiter. 

3368 Phil. Schmidt, Mafdinenfabr. in der Wiener Neuſtadt (Hefters 
reich) — wegen ber lobenéwerth ausgeführten Mafdinen fae Baumwoll- 
fpinnereten. 

3373 W. C. Schramm, b. Commerzial- und Mafdhinentifdler in Bien 
(Deſterreich) — wegen der von thm fehr gut ausgeführten Sacquards 
majdinen fir feinen und groben Stich. 

3381 Fürſtl. Salm'ſche Eiſenguſß- und Mafchinenfabri€— in Bien 
(Oeſterreich) — vergl. unter A. 

3383 Samuel Bollinger & Bheodor Schulz, Mafdinenfabr. in Wien 
(Hefterreich) — wegen gut angeordneter, gut ausgeführter und billiger 
Werkzeugmaſchinen, fowie wegen ber fonftigen lobendwerthen ausgeftelitcn 
Gegenftande. 

3630 A. Bearzi, Weberfammfabr. in Bien (Oeſterreich) — wegen der 
you ihm anégefteliten fehr gut ausgeführten mandjaltigen Weberfamme, 


70 V. Gruppe, Mafdinen. 


(AusjeiGuungen. C. Fabrifationsmajdinen gut Bearbeitung verſch. Stoffe.) 
Ehrenmünze.) 


4077 Jakob Grasſsmayr in Reutte (Deſterreich) — wegen des eigen⸗ 
thumlich eingerichteten mechaniſchen Webſtuhles far dreifarbigen Schuß in 
veraͤnderlicher Aufeinanderfolge. 


A4874 Guſtav Heinrich Muffer, geh. Commerzienrath, Juhaber der Ma- 
ſchinenbau⸗Anſtalt in Brestau (Preußen) — wegen dec ausgezeichnet 
ausgeführten Maſchine gum Schneiden endloſen Papiers mit Langens und 
Querſchnitt. 

4063 G. Sigl in Bertin (Preußen) — wegen ſeiner gut ausgeführten 
und fir Tabellen und aͤhnliche Arbeiten beſtimmten lithographiſchen Schnell⸗ 
druckpreſſe. 

4966 Gebr. Bonardel in Berlin (Preußen) — wegen einer ſehr gut 
ausgeführten und eigenthitmlidy eingerichteten Copirmaſchine für Jacquard⸗ 
farten, einer Knduelwidelmafdine, Fale wegen einer verbefferter Muſter⸗ 
fartenansfdlags und Sacquardmafdine. 


4975 Wibert Festa, Mafdinenfabr. in Berlin (Preußen) — wegen einer 
tidtig auegeführten und verbefferten Seidenlüſtrirmaſchine und eines zweck⸗ 
mäßig und einfach eingeridhteten Hydroertracteuré mit Uebertragung der Bes 
wegung durch cylindrifde Frietionsſcheiben. 


5161 J. G. Anieſche, Maſchinenbauer in Finfterwalde (Preußen) — 
wegen einer tichtig ausgeführten Langenfdeermajdine, 


5481a Dietrich Uhlhorn in Grevenbroigd (Preußen) — wegen feiner 
tuͤchtig ausgeführten Rragenbelege au den verſchiedenen verfommenden Bers 
wendungen, 


5588 A. Mofer & CG. ia Aachen (Preuffen) — wegen ihrer Doppel⸗ 
feil: und Hobelmafdine von vorzüglicher Anordnung und Ausfihrung, ſowie 
wegen ber Vorwalze gum Confervicen der Kragen bei den Streidbgarnfrempeln, 


5589 M. WM. Molten in Arden (Preuffen) — wegen ciner ticdtig aus: 
— Laͤngenſcheermaſchine mit ausrückbarem Tijd und feſtſtehend em 
er. 


5590 Joh. Uhle in Aachen (Preußen) — wegen einer tüchtig ausgeführten 
und verbeſſerten Bandkrahenſetzmaſchine 

5642 Moritz Jahr, Ciſengießerei u. Maſchinenbauanſtalt in Gera Neuß j. 
LV.) — wegen ſeiner tidtig ausgeführten Scheermaſchine fiir Merino und ſeiner 
verbefferten Hydroertracteure. 


5735 Götze & C. in Chemuitz (Sachfen) — wegen eines Baumwoll⸗ 
feinflyeré mit eigenthümlichem Medaniémus jur Herftellung der Preſſions⸗ 
fpublen und einer Handſchuhſchneidmaſchine mit deppeltem Uhlhorn'ſchen Hebel. 

6068 Bernhardt & Philipp in Chemnig (Sachfen) — wegen eines 


Sortimenté tidtig auegeführter Sylinder, Plattbaurer aud Spindel far 
Spinnmaſchinen. 


6393 Karl d'Ambly, Fonquet & CG. in Stuttgart (Württemberg) 
= — einer verbeſſerten Cireular⸗ Strumpfwebmaſchine nach Fouquet'ſchem 
vſteme. 


Belobende Erwähnung. 


299 Mung. Knocke, Mechaniler in Minden (Bahern) — wegen der lo⸗ 
benéwerth ausgeführten Papierfalzmaſchine. (S. a. VI. Gr. Abth. AV.) 
325 Yof. Steiner, Medauifer in Minden (Bayern) — wegen der von 

ihm verbefferten Scriftgiefmafdine, 
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(Belobende Erwähnung.) 


3093 Gebr. Schmaltz in Offexbad (GroKh, Heffen) — wegen lobens: 
werther Ausführung der Werkzeugmaſchinen. 


3094 Mafdinenfabrié und Eiſengießerei in Darmſtadt (Großh. 
Heffen) — wegen guter Arbeit an den anégeftellten Majdinen. 

3374 H. Dingler, Medanifer in Wi id) — der tüchtl 
84 7 Hat alt a a ace cea 

4216 G. Haafe, Söhne, Mafdhinenbauanftalt in Bran (Oeſterreich) — 


wegen des tidtig ausgefiihrten Mahlganges, fowie der Mahle und Sries: 
fortirungsmajdine, 


4606 Ed. Sauns, Kragencrjenger in Brinn (Oeſterreich) — wegen tidtig 
ausgeführter Kragenbelege fir Streichgarn. 


4607 Gierte & Steud, Keagenfabe. tn Bri _ 
Mutat ee 


4961 &. A. Naabe in Berlin (Prenufien) — wegen guter Ausführung 
von Werlkzeugmaſchinen. 


5489 Qudw, Cateop in Elberfeld (Preußen) — wegen eines lobens⸗ 
werth ausgeführten Sortiments pon Bebeblattern. 


5498 ©. Hoffmann in Elb {> — — 
—— ee vet feld (Preußen) — wegen lobenewerth an 


5733 Adminiſtration des Frhr. v. Burgk'ſchen Eiſenhüttenwerks 
Konig Friedrich Auguſthütte im Plauen'fden Grunde bei Dresden 
(Sachfen) — vergl. unter A, 


ad 5734 Griedrid) Schweiger, Director des Mafdinenbanes fiir die Spinns 
branche, ſowle des kleinen Mafdinenbaues aberhaupt, 
und Heinrid) Wdolph, Werimeifter der groͤßeren Ubtheilung der Maſchinen 
fir die Tudfabrication — wegen ihrer verdienitlidgen Wirkfamfeit in dem 
Gtabliffement von Ridard Hartmann in Chemnig (Sachfen). 


5737 Griederict & Schiifler in Chemnig (Sachſen) — wegen ihrer 
eigenthiimlich eingerichteten u. gut ausgefuͤhrten Borfpiantrempel fix Streichgarn. 


— E. Geßner, Tuchfabt. in Aue (Sachſen) — wegen der durch Fries 


derlel und Schüßler ausgeſtellten, von ihm angegebenen jwedmifigen Raub; 
mafdinenconftruction, . 


5742 Joh. Zimmermann in Ehemnig (Sachfen) — wegen der gut aués 
gefuͤhrten Werkzeugmaſchinen und der Gylinder fir Spinnmafdinen. 

5750 H. BW. Heß in Leipgig (Sachfen) — wegen der gut ansgefahrten 
verbefjerten Naͤhmaſchine. 


5752 Yoh. G. Saupe in Chemnis (Sachfen) — wegen feiner lobenes 
werth ausgeführten Sacquarbmafdinen. 


5754 Karl Gottlob Auerbach in Chemnig (Sachſen) — wegen feiner 
lobeuswerth ausgefithrten Jacquardmaſchinen. 


6069 Wilh. Lindner in Chemnig (Sachſen) — wegen des reichhaltigen 
Sortimentes gut ausgeführter Spindeln und Plattbander. 


6080 Gagftddter &K Sohu, Webeblatiers und Gefdhirrfabr. in Chemunty 
(Sadhfen) — wegen des Lobenswerth ausgeführten Sortimentes you Webes 
blatterm und Gefdirren. 


6181 Ost, Lukhardt, Medanifer in Baltershaufen (S,» Coburgs 
Seiya) — wegen feinet verbdefferten Gerſtenſchneidmaſchine fir die Graupens 
titung. 


72 V. Gruppe. Maſchinen. 


(Auszeichnungen. C. Fabrifationsmafdinen yur Bearbeitung verſch. Stoffe.) 
(Belobende Erwahuung) 


6605 Dörtenbach § Schauber in Calw (Wiirttemberg) — wegen 
lobenswerth ausgeführter Rrapenbelege fir Wolle und Baumwolle. 


6665 Neff, Webedlattfabr. in Biberad (Wiirttemberg) — wegen Ios 
benéwerth ausgeführter Webeblatter. 


D. ; 
Mühlſteine. 
Belobende Erwahnung. 
4972 Karl Goltdammer in Berlin (Preuffen) — wegen gut aus fran: 
zoͤfiſchem Material zuſammengeſetzter Mahl fteine. 


5203 H. Korner & C. in Neuftadt-Magde burg (Prenfien)— wegen 
gut aué frangofifdyem Material gufammengejegter Muͤhlſteine. 


5364 Salomon Landan in Cobleng und Andernad (Peewfien) — 
wegen der von ihm ausgeſtellten Muͤhlſtrine in grofen Dimenfionen und yon 
gleidem Korn. 


6091 Alb. Jüngſt in Dresden (Sachfen) — wegen gut aus franzöſiſchem 
Material zuſammengeſetzter Mühlſteine. 


E. 
Vorrichtungen für mehr chemiſche Prozeſſe und verſchiedene 
Ausſtellungsobjekte. 


Ehrenmünze. 


4522 E. Mie, landeebef. Metall- und Maſchinenfabt. in Rarlsberg (He: 
fterreich) — wegen vorzüglicher Ausfühtung tes fupfernen Bacuumapparates, 

5760 Blochmann F C, in Dresden (Sadhfen) — wegen ver gut aué- 
geführten Ausftellungsobjecte fir Gasbeleuchtungen und in Rückficht auf die 
Verdienjte des GCrabiijfements bei Ginri@tung von Gasheleudtungen, 


Belobende Erwähnung. 


286 Yoh. Daxenberger, Kupferſchmied in München (Bayern) — wegen 
gut angefertigter gezogener Kupferröhren. 

201 J. B. Köpel, Kupferſchmiedmeiſter in der Vorſtadt Au bei München 
(Bayern) — wegen lobenswerther Ausführung eines Brauntweinbrenn— 
Apparates. 


2936 J. Petſch, Kupferſchmiedmeiſter in Hanau (Kurfrſtth. Geffen) — 
wegen des gut angeordneten und ausgeführten Dampfmaiſch-Deſtillir⸗Appartates. 


4214 S. Huber, Metallwaarenfabr. in KRarolinenthal (Oeſterreich) — 
wegen des gut angeordneten und auegeführten Brennapparates. 

4983 OT. WW. Glsner, Ingenleur der Gasbeleuchtung in Berhin (Preußen) — 
wegen der von ibm ausgeſtellten Gasheiz- und Kochapparate und ſeines bes 
harrlichen Beftrebens, diejelben gu verbreiten, (S. a. 111. Gr.) 


5758 Fr. E. Hoffmann, Medanifer in Leipzig (Sachfen) — wegen 
feiner zwedmaßig conftruirten Fenftermarquifen, fowie ſelner Rowleaurwellen 
und Schnureuhalter. 


Auézelchnungen. F. Vorricht. gu wiſſenſch. Sweden. — H. Ausflellgsghde, 73 


KF. | 
Vorrichtungen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. 


Grofe Denkmünze. 


6961 Ludwig Werder, Maſchinenmeiſter bei Klett u. CG. im NRürnberg 
(Bayern) — wegen der ſinnreichen Conftruction eines Apparated zur Gre 
—— der Feſtigkeitsverhältniſſe der Materialien, ausgeſtellt von Klett 
und Comp. 


Belobende Erwähnung. 


124 Großh. badiſche Posts und Eiſenbahndirection in Carleruhe 
(Baden) — fiir das in der natürlichen Groͤße ſchoͤn ausgeführte Modell 
der rühmlichſt befannten Oſſenburger Gitterbrücke. 


307 J. Mayer, Kupferfhmiedmeifter in Minden (Waherm) — wegen vor⸗ 
züglicher Ausführung des Modells einer Vacuumpfanne. 


G. 
Artilleriegegenſtände. 


Belobende Erwähnung. 


334 Zeughaus⸗Hauptdirection in Minden (Bahyern) — wegen vor⸗ 
züglicher Arbeit an den ausgeſtellten Geſchützen. 


3372 K. K. Artillerie-Arſenal in Wien (Oeſterreich) — wegen der 
auf mechaniſchem Wege in ausgezeidyncter Vollendung hergefteliten Wagenräder. 


3951 K. K. Montan: Werar, Gifengufwerf in Maria-Zell (Hefters 
reid)) — wegen vorzüglicher Ausführung bed ausgeftellten gufeifernen Ras 
nonenrohres. 


i. 
Das Ausftellungsgebande. 


Grofe Denkmünze. 


1657a Klett F C., Maſchinenfabrik und Gifengieferei in Niirnberg (Bay— 
ern) — wegen der in einem beifpiellos kurzen Zeitraume bewirkten Ausführ⸗ 
ung des feinem Swede allfeitig vollfommen entſprechenden Snduftrie: Ausftels 
lungé-@Gebiudes, des erften vorherrſchend aus Gifen conftruirten Gebaudes 
dieſer Art in Deutſchland. 


Die Bahl der Ausfteller und der Auszeichnungen, vertheilt 
auf die theilnehmenden Staaten und Staatengruppen folgt auf der 
naͤchſten Seite: 

V. 6 
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| Mafdhinen 4 * — 
———— vwaecen geſammt « Summe. 
Staaten — tee 
| und a & 
Stantengruppen. | J 
— 
— 
Preufen me Anhalt | 
: 5s} 52 
J 12 | 416 104 | 
RKinigreith Sachſen . - {6 47\. 46 | 
— —* 3| 351 39 | 
sind Fotos eas 3 12 "| 
| 
Surfirftenthum Heſſen, 
dees Sauumbary® Lipp { i 
Heſſen 
— ——— | 
Heffen, Franffurt. . 13 
Thiringenfie Staaten ‘ { 5 5 
Hannover, —— | 
ae a : f 71 vue at 4 8 | 
Der ganje Zollverein . 4 i 88 | 32 ve 48 2 ‘U7 | 
\ 
Defterreif . . - - « | 3 8 411/55 | 49 
Mellenburg — | | | | 
Liibe, Bremen oP 4 | « | — 8 8 | 


— — ik ma : 
Gefammt « Summe 1230 54 322 [295 | J) 4} 5 | 47 |.39 9* 59 |969, | 334 | 


Nicht eingefendet over aufyefunten wurden zur Zeit der Beurtheifung: Gat. «Mr. 127, 242, 
$44, 321, 330, 331, 1106, 1960, 1499, 1649, 2183, 2191, 2366, 2610, 2934, 2939, 3091, 
3095, 3103, 3272, 3325, 3379, 3384, 4217, 4521, 4608, 4964, 4965, 5179, 5180, 5201, 

5249, 5739, 6392, 6397. 
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Bericht 
der 
Beurtheilungs-Commiffion 
bet 


ber allgemeinen deutiden Induſtrie-Ausſtellung 
3u Minden 1854, 


Me Heft. 








Referat des V1. Ausſchuſſes 


tiber 


Inſtrumente, 


und zwar 


I. über mathematiſch-phyſikaliſche Inſtrumente 


von Dr. K. Steinheil, 
k. b. Minifterial-Rathe in München; 


II. über Uhren 
von M. Dietz, 
großherzogl. bad. Miniſterialrathe in Carlsruhe; 
III. über chirurgiſche Inſtrumente 
von Dr. Fr. Chr. Rothmund, 
Igl. b. Univ.⸗Profeſſor in München; 


IV. über muſilaliſche Inſtrumente 


von Dr. KR. Shafhautl, 
kgl. b. Confervator u. Univ.-Profeffor im Minden. 


— — — oe ee 


München. 
Verlag von Georg Franz. 


Vi. Gruppe. 
Inſtrumente. 


Mitglieder des VI. Ausſchuſſes der Beurtheilungs-Commiſſion: 
Dietz, Rudolf, großherz. badiſcher Miniſterlaltath in Carleruhe. — Referent. 
Geis, Joſeph, Uhrmacher in Wien. 

Gugler, Dr. Bernhard, k. württemberg. Profeſſor in Stuttgart. 

Kapeller, Ludwig, Mechaniker in Wien. 

Rothmund, Dr. Fr. Shr., k. b. Univ.Profeſſer in München. — Referent. 

Schafhäutl, Dr. Karl, k. b. Conſervator und Univerſitäteprofeſſor in Mins 
chen. — Referent. 

Steinheil, Dr. Karl, k. b. Miniſterialrath in München. — Vorſitzender und 
Referent. 

Streicher, J. B., k. k. Hofpianoforteverfertiger in Wien. 

Herr Univerfititsprofeffor Dr. Seidel in München wurde am 7. Auguſt, nad 
Grfranfung eines Ditglicdes, in den Ausſchuß eingeladen und hat bis gum 
Schluſſe in demſelben gearbeitet. 


Als Sadverftandiger yur Beurtheilung der optifden Inſtrumente wurde 
eingeladen und hat an den Urbeiten des Ausfdhuffes bis gu deren SHhluffe theil⸗ 
genommen: Herr Optifer Oberhaufer ané Ansbad, wohnhaft in Paris, 


I. Abſchnitt. 
Mathematifd-phyfikalifdhe Inſtrumente. 


Berichterftatter : 
Dr. Steinheil, fal. bayer. Minifterialrath in Minden. 





a) Aftronomifde Inſtrumente. 


Die Geſchichte der Aftronomie weifet nah, daß die Fortſchritte 
per Wiffenfhaft ftets von den Fortſchritten ded Inftrumentalwefens 
abhangig waren. Laplace, der grofie Meifter, fieht in Folge hie: 
pon aud fiir die 3ufunft weitere Erfenntnif, bedingt von der Vers 
yollfommnung der Snitrumente — yon GErhdhung ihrer optifden 
Kraft, von Befeitiguug der Quellen der Veranderlicieit in den⸗ 

VI, 4 


4 Vi. Gruppe. Snfrumente. 


felben. Diefe beiden Ruͤckſichen waren daher mafgebend bei der 
BVeurtheilung der ausgeftellten Inſtrumente. Und in der That fann 
Deutſchland mit Stoly auf feine Leiftungen in dieſer Sphare blicken. 
Reidhenbad war es vorbehalten gu zeigen, wie durd) Fleine 
aber feft und genau gebaute Snftrumente grofere Genauigfeit der 
Beſtimmung ergielt wird. Seine Kreife verdrangten faft auf allen 
Sternwarten die englifhen Snftrumente von Troughton und 
Carry. Mit ihnen fanden Fraunh ofers Fernrdhren Gingang. Bald 
libertrafen dieje alles was bisher beftand und die Epode der neuen 
Ajtronomie, wie fie durd) Beffel begriindet wurde, beruht auf 
Veftimmungen am Reich enbach'ſchen Meridiantreije und auf den 
Meffungen an Fraunhofers Heliometer und mit Fraunhofers 
fhen Fernrdhren. 

Dieſe Grofartigheit deutſcher Leiftung war jedod nur gum 
Theil reprafentict in gegenwartiger Ausftellung. Es fann uͤbrigens 
dieß nicht befremden, wenn man bedenft, daß aftronomifde Snftru- 
mente meiftend nur auf Beftellung von Sternwarten angefertiget 
und von den Beobachtern mit Ungeduld erwartet werden, alfo ihrer 
Beſtimmung nidt leicht Jahr (anger entjogen bleiben fonnen; 
nod) mehr aber, wenn man die delicate Natur diefer Inſtrumente 
und die Gefahr ihrer Beſchädigung durd) Transport und Aufftel- 
lung in’S Auge faßt. Denn der Erfolg ded grofiten Fleifies ift 
Hier fo leicht vernidhtet und die Leiftung des Inſtrumentes damit 
eine andere, als Die erwartete. Go fann weder dem Mftronomen 
nod) dem Mechanifer verargt werden, wenn fie der grofern Siders 
heit den Vorzug geben. 

A. 3. Ertel ue Sohn, Reidhenbad’s Nadfolger, hatten 
von rein aftronomifden Snftrumenten nur ein Univerfalinftrument 
ausgeftellt (ſ. ubrigens Abth. fiir Geodafie); 

Merz u. Sohne, Fraunhofers Nadfolger, ein parals 
laktiſch montirted Fernrohr yon 72 Zoll Brennveite, und einen 
Refraftor von 12 Zoll Oeffnung; 

die aftronomifche Werkftatte ded polytechniſchen Inſtituts in 
Wie n ein Paffageinftrument, einen Verticalfreis und ein Wequatoreal ; 

die trefflidjen Werkſtaͤten Hamburg’s und Berlin's blieben 
leider unvertreten. 

Das Univerfalinftrument hatte Herr Ertel u. Sohn bereits 
in London audsgeftellt und es findet ſich feine vollgiltige Beur- 
theilung und genaue Befdreibung in den Reports of the juries, 
pag. 250 — 251. Die Bury erfannte Herrn Ertel dafiir die 
Council Medal, die jedod) vom Council of Chairmen jum Bes 
Dauern der Jury nidt beftatigt wurde. Die weſentlichen Vorzüge 
diefes Inftrumented find folgende; 
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Alle Hemmungen und feinen Einſtellungen ſind von der Pe— 
ripherie der Kreiſe, wo fie Durchbiegungen erzeugen, weggenom⸗ 
men und in die Drehungsaxen verlegt. Kreis und Alhidade drehen 
unabhangig von einander. Um die Unveraͤnderlichkeit der Aufſtel— 
lung waͤhrend 2 jufammengeboriger Meſſungen zu controliren, hat 
der Kreis ein beſonderes Fernrohr und die Alhidade ein beſonderes 
Fernrohr. Es bleibt alſo ſtets das eine Bild eingeſtellt und damit 
Kreis oder Alhidade feſt verbunden, waͤhrend das andere Fernrohr, 
reſpective mit Alhidade oder Kreis, nach dem zweiten Bilde bewegt 
wird. Daf damit eine großere Sicherheit in der Meſſung erlangt 
wird alé bisher, wo gwar dad Verficherungs-Fernrohe die Drebung 
ded Fußes des Inftrumentes controlirt aber nist die ded einen 
Lymbus wabhrend der andere geht, unterliegt keinem Zweifel. Uebers 
dieß wird der todte Gang der feinen Ginftellungen durch eine gegen- 
wirfende Feder gehoben und es find die genau gefdliffenen Libellen 
zugeſchmolzen, was alles als wefentlide Verbefferungen ju betradten 
find. Preis 1300 ff. 

Die Beurtheilungs-Commiffion erfannte daher einftimmig Herren 
J. Ertel u. Sohn die große Denkmünze hiefür. 

Das parallaktiſch montirte Fernrohe von Herrn Mery u. 
Sibhne war ausgezeichnet ſchön gearbeitet. Das Objectiv von 72 
Zoll Brennweite und 54 inien Oeffnung wurde auf einer im 
Ynduftriepallafte in der Entfernung von 220 Schritten aufgeftellten 
Mire geprift. Die Luft im Pallafte zeigte fic fajt immer voöllig 
tubig und ohne Zittern, fo daß die Umſtände, unter weldhen ges 
priift wurde, moglihft ginftig waren. Die Mire beftand aus 2 grö— 
feren Quadraten, ſchwarz auf weifem Grunde und umgefehrt, dann 
aus ähnlichen Scheibchen bis zu verſchwindend kleinen Bunften, 
deren Angulardurchmeſſer bekannt waren. Die Zahl der nod deut— 
lid) ſichtbaren Punkte ergab im Vergleich mit kleinen vorzuͤglichen 
Fernröhren, daß die Wirkung des Objectives im Verhältniß mit 
der Oeffnung ſtand. Vorgeſetzte Blendungen vor die Mitte, dann 
vor den Rand des Objectives, ergaben keine meßbare Verſtellung 
des Okulares fuͤr größte Deutlichkeit. Die Kegelabweichung iſt ſo— 
mit gehoben. Ebenſo zeigte die diametrale halbe Verdeckung des 
Objectives, daß die Farbenabweichung gut compenſirt iſt. Zu der Pruͤfung 
waren nur nod ftarfere Vergroößerungen als die ded beigegebenen 
Okulares (Lichtbüſchel etwa 1/, Linie) au wiinfden gewefen. An dem 
Stundens und Declinationsfreife vermifte man ungern einen zweiten 
diametral gegeniiberftehenden Nonius zur Elimination der Ercen- 
tricitat, Preis 1500 fl. Herrn Mery u. Soöhnen ward fir 
dleſes vorzuͤgliche Snftrument und mit Rüuͤckſicht auf andere fpater 
ju eroyternde Leiftungen die grofe Denfminje juerfannt, 
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Die HH. Mery Hatten aud einen grofen Refractor yon 12 
Zoll Oeffnung und 18 Fuß Brennweite ausgeftellt. Preis 15000 fl. 
Whein die Prifung des Objectives erga ſchon mit einer febr 
ſchwachen Bergréferung (Lichtbüſchel nahe 1 Linie Durdmeffer) 
alé dem eingigen beigegebenen Ofulare, daß die Farbengerftreuung 
per Randftrahlen nidt gehoben war. Das Objectiv mute bis zur 
Halfte des Durdhmeffers, alfo auf 1/, dev Fladhe gedeckt werden, 
um ein guted Bild gu geben. Lief man umgefehrt die 3/, der 
Randfldde wirfen und dete 1/, der Mitte, fo war das Bild ganz 
unbeftimmt mit ftarf farbigen Gaumen. Der Refraftor lief mit 
voller Oeffnung den 21. Punft der Mire nod erfennen. Als die 
Oeffnung auf 9 Soll befdhranft wurde, war nod) der 22. Puntt 
fidjtbar. Die Wirkung nahm fonad gu, wenn dads Objectiv auf 
die Halfte ſeiner Flache befchranft wurde. Diefes Objectiv mus 
alfo wohl einer nodmaligen Bearbeitung unterworfen werden, um 
e6 in brauchbaren Stand gu fegen. 

Die aftronomifde Werkftatte des polytechniſchen Inſtituts in 
Wien (3397) hatte ein großes Paffageinftrument mit dialytiſchem 
Objectiv von 5 Zoll Oeffnung ausgeftellt. Preis 2350 fl. Das 
DObjectiy war aber durchaus mangelhaft im Effecte, fo daß die 2. 
Linfe nothwendig eine irrige Stellung haben muf. An dem In— 
ftrumente fehlt aud die Hemmung in beftimmter Lage und es ift 
das Niveau nidt uͤber den Lagern der Zapfen aufgehangt, auf 
welden dads Snftrument rubt, fo daß man andere Ducchfdnitte der 
Zapfen nivellirt als diejenigen find, um welche das Snftrument 
dreht. Wbgefehen aber hievon ſcheint die Idee nicht gluͤcklich, ein 
dialytiſches Fernrohr gum Paffageinftrument ju verwenden, weil bei 
bem weit getrennten Objective der Collimationsfehler nothwendig 
vielen Veraͤnderungen unterworfen fein muß, von welden dad nidt 
getrennte Objectiv frei ijt, und weil Dialyten nur fir Strablen 
in der Are achromatiſch fein finnen, fomit dad Bild der Seiten: 
faden unvolffommen wird, eine feitlidhe Bewegung ded Ofulared, 
um den betreffenden Faden in die Mitte au bringen, wie ed hier 
angebradht war und aud bei jedem Paffageinftrument fein foll, 
aber bei Dialyten wberhaupt nidt ftatthaft ift. 

Das Aequatoreal, welded diefelbe Werkftdtte ausftellte, hat 
ein achromatiſches Fernrohe von circa 2 Zoll Oeffnung. Das 
Okular it durd ein rechtwinklidtes Prisma jenfredjt auf vie Wb- 
fehenslinie geftellt. An einer nad den Weltpolen geridjteten Are, 
die balancirt ift, ſitzt die Wlhidade ded Stundenfreifes fenfredt und 
der Declinationsfreid in einer parallelen Ebene zur Are. Das Ferns 
rohr, mit der Wlhidade des Declinationsfreifes verbunden, dreht 
in derfelben Ebene. Dads Inſtrument ijt in jeder Lage balancict 
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und ſo conſtruirt, daß es faſt auf jeden Punkt in zweierlei Lagen 
eingeſtellt werden kann. Das Inſtrument iſt gut und feſt gebaut, 
vod) hätte die Commiſſion gewuͤnſcht, daß aud das Fernrohr in 
ſeinen beiden Haͤlften gegen Durchbiegung in allen Lagen balancirt 
wire, wie es Fraunhofer bei ſeinen größern parallaktiſch aufs 
geftellten Snftrumenten anbradte. Aud gegen die rechtwinklichte 
Abbiegung ver Gefidhtslinie vor Anbringung des Ofulares mittels 
eines rechtwintlidten Brigmas muf principiell erinnert werden, daß 
padurdh die Gitte des Bildes leidet, wenn das Objectiv nit eigens 
dafür berechnet ift, was bier nicht der Fall war. Preis 1200 fl. 

Der 18zöllige aftronomifde BWertifalfreis war 
nad dem Vorbilde der aAlteren Kreiſe diefer Mrt von Reichenbach 
gebaut, Kreis und Alhidade balancirt. Fernrohr auf der AWlhidave 
figend. Hemmung nod an der Peripherie des Kreiſes. Die Arbeit 
an dem Snftrumente ift vorzüͤglich. Namentlich vorzuͤglich ſchöne 
Hare Theilung auf Silber. Die Anerfennung der Leijtungen diefer 
aftronomifden Werkftatte, die in London ehrende Erwähnung fand, 
ift bei den geodätiſchen Inſtrumenten ausgefproden. 


b) Geodiitifde und geometrifdye Inſtrumente. 


Nur eingelne Ubtheilungen diefer Ceftion waren reichlich vers 
treten, als: Kippregeln und Meßtiſche, Nivellirinftrumente, Reif. 
zeuge; dagegen feblten andere vollftindig, fo die Thevdoliten, Helios 
trope, Spiegele und Priémentreife u. A. 


Nivellirinftrumente, 


Unter diefen zeichnete fic) das von dem Herrn Stampfer 
conftruirte in der aftronomifdjen Werkitatte ded k. Ff. polytechniſchen 
Inſtitutes in Wien (Kat. Nr. 3397) von H. Stark ausgefiihete 
Nivellirinftrument mit Mifrometerfdraube zur Höhenverſtellung 
vortheifhaft aus. Dad Inſtrument ift ſehr feft gebaut, leicht und 
ſicher horizontal geftellt und gibt mittels der Mifrometerfdraube 
Hoͤhenunterſchiede auf 1 oder 2 Sefunden. (Grofe Denkmuͤnze.) — 
Daffelbe iſt naͤher beſchtieben im 20. Band ded polytednifden 
Inſtitutes. Ein and derfelben Werkitdtte neu conftrnictes Inſtru— 
ment diefer Art, bei welchem ſich alle Drehungsachſen im felben 
Punlte im Raume ſchneiden, ſcheint weniger Feftigheit gu beſitzen. 

Die Herren Ettel u. Sohn (351) hatten 10 verſchiedene 
Nivellirinſtrumente ausgeſtellt. Das größte Nivellirinſtrument hat 
einen Horizontalkreis von 6 Zoll Durchmeſſer und einen Hoͤhen⸗ 
bogen. Die Kreistheifung auf Silber gibt unmittelbar 10%. Das 
Inſtrument dient zugleich als Diftanymeffer. Sein Fernrohe beſitzt 
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18’ SBrennweite und 17// Oeffnung. Der Obertheil ded Statives 
ift von Meffing. Preis 325 fl. Die Arbeit an diefem Jnftrumente 
fowie an allen aus Ertels Werfftatte hervorgegangenen ift ſehr 
gut, die Conftruction correct und feft. Kleinere Nivellirinftrumente 
gu den Preifen von 250 fl., 160 fl., 142 fl., 130 fl, 120 fl, 
70 fl. und 55 fl. find beftimmt zur Auswahl je nad Bedarf 
ber Genauigfeit. 

Die Nivellirinftrumente des Hrn. F. W. Breithaupt und 
Sobn in Caffel (Mr. 2940) zeichnen ſich durd fchine Arbeit, 
durch Feftigfcit und durch mebhrfade Verbefferungen aus. 

Das grofe Nivellirinftrument hat ein Fernrohr von 20” Lange 
und 18“ DHeffnung mit 40maliger Vergrdferung. Das Ocular ift 
mit Diftangmeffer verfehen. Der Horijontalfreis mit filbernem Lym⸗ 
bué von 7 Durdmeffer ift von 10 zu 10 Minuten getheilt und 
gibt 10 Sefunden. Der Hohenbogen Hat 4 Radius und gibt 
ebenfalls 10 Sekunden. Der Preis dieſes ſehr ſchönen Snftrumens 
tes betragt 300 Thlr. 

Der Preis eines kleineren einfach conftruirten Nivellirinftrus 
mented betragt 52 Thier. 

Aufer diefem hatten die HH. Breithaupt u. Sohn nog 
einen Menful-eApparat mit Meßtiſchvorrichtung und Fernrohreegel, 
bann Grubencompaf u. A. ausgeftellt. Bei allen Arbeiten aus 
dieſer Werkftatte beurfundete ſich der [angft begriindete gute Ruf 
derfelben. Den HH. Breithaupt wurde die Ehrenmuͤnze juerfannt, 

H. © Stoll{nreuther aus Minden (Mr. 326) Hatte zwei 
Rivellirinfirumente ausgeftellt, weldhe im Vergleich gue Arbeit unter 
Allen als die billigften erfheinen. Preis 50 fl. und 25 fl. mit 
Stativ. Es wurde ihm dafiir die Ehrenmuͤnze juerfannt. (Yn der 
amtlidgen 3ufammenftellung der Auszeichnungen fteht nad einer 
unridtigen Faffung ded Ausſchußprotokolls Diſtanzmeſſer ftatt Ni— 
vellirinſtrument.) 

Auch Hr. E. Kraft u. Sohn aus Wien (Nr. 3409) hatte 
mehrere Nivellirinſtrumente ausgeſtellt, welche ſehr gut gearbeitet 
find. Preiſe ded Inſtrumentes nach eigener Conſtruction: 220 fl., 
ohne Bouſſole 165 fl, nad Reichenbach 148 fl., nad Vega 
mit Dioptern 46 fl. u. f. f. Ihre optifche Mraft fteht aber bes 
deutend zuruͤck gegen die der Ertel'ſchen Inftrumente gleider 
Dimenfionen, weil Kraft franzoͤſiſche Objective verwendet, waͤh— 
rend Ertel nur Mery jhe in Anwendung bringt. 

He. J. Ulmer aus Straubing (Nr. 949) ftellte 2 Nivellire 
Inftrumente aus, welde in der Conftruction eigenthimlid find. 
Gr benugt Schraube in Schraube yur feinen Bewegung, bei der 
Hihenbewegung Gegenmuttern. Die Conftruction ijt ſinnreich und 
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feft. Preis des gréferen 250 fl., des kleineren, deffen Fernrohr 
jedod) nidt gum Drehen ift, 75 fl. 

Hr. ©. F. Poller in Leipzig (Mr. 5769) ftellte 2 Nivellire 
Qnftrumente aus, deren 3 Fife feft auf dem Tiſche figen. Die 
Arbeit Fann nicht befonders geriihmt werden. 

Hr. Grunwald in Nirnberg (Mr. 1667) ftellte ein eines 
Nivellirinftrument aus, deffen Horijontallage durd cin mit dem 
Fernrohre feft verbundenes Senfel fid) von felbft herftellt — Preis 
40 fl. Gegen Stirungen durch Wind war Fein Schugmittel 
angebradht. 

Endlih verdienen die Nivellirinftrumente ded Hrn. Th. Kin⸗ 
zelbach in Stuttgart (Mr. 6408), welde fehr feft gebaut und 
nur ſchwarz ladirt find, mit Ridfidt auf die Preife 60 fl., 36 ff. 
belobende Erwaͤhnung. 


Diftangmeffer. 


Von Diftangmeffern war nidts Erheblides ausgeſtellt. 
Die Diftanymeffer von Ertel beruhen auf Ablefung der Puntte 
an einer getheilten atte. Die beiden Punkte find gegeben entweder 
durch zwei Ocularlinfen am felben Fernrohe fede mit Rreusfaden 
verfeben, die einen nabe conftanten Winkel bilden (Reichenbach), 
oder durd Bewegung des Fernrohres zwiſchen zwei Anfdlagepuntten, 
wobei der Winkel ftreng conftant ift. 

Hr. M. Tauber in Leipjig (Mr. 5772) ftellte einen klei— 
nen Diſtanzmeſſer aus, der aufdem Princip der Heliometer berubt, 
indem die Ocularlinfe diametral durchfdnitten iſt. Gin Doppelbild 
ſcheint jedoch nidt geeignet zur Mblefung von Scalen wegen der 
Durdhfidtigfeit der Bilder. 

Gin Diftangmeffer, welder ohne Aufſtellung einer Scala die 
Entfernung Ddireft und mit geniigender Sicherheit gibt, bleibt bis 
jetzt ein unerfiillter Wunſch. 

Me ptifde. 

linter den vielen Meßtiſchen, welde audgeftellt waren, 
zeichnen fic) die von Kraft in Wien durd Feſtigkeit und ſchöne 
Arbeit aus. Sie find aber ſehr ſchwer. 

Die MeFtifhplatte aus Papiermadé, welde Hr. v. Duͤrrich 
in Stuttgart (Mr. 6407) ausgeftellt hatte (gefertiget von Rau und 
Comp. in Gdppingen) ift leidt im Tranéporte, nidt hygroffopifd 
hinreichend feft und duͤrfte fomit dem Swede entfpreden. 


Planimeter 


waren audsgeltellt von H. Ausfeld in Gotha (Me. 6184) und 
von der aſtronomiſchen Werkftatte des k. k. polytechniſchen Inſtitutes 
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in Wien (Mr. 3397), Die von Hrn. Musfeld ausgeftellten 
Planimeter find nad der Conftruction des Hrn. Hofrath Hanfen 
in Gotha. Preis des gréferen 140 fl., Fann ein rechtwinflidtes 
Dreie€ meffen von 83“ Parifer Linien Linge und 60 Breite. 
Der Heinere in preuf. Maaß 75’ lang und 47 breit. Preis 
131 fl. Diefe Snftrumente verdienen belobende Ermahnung. Der 
Planimeter, welden die aſtronomiſche Werkſtätte des polytechniſchen 
Inftitutes in Wien ausgeftellt hatte, ift nach der Conftruction der 
HH. Wetli und Stark. Deffen Handhabung ſchien bequemer 
al8 die der erft angefiihrten. Preis 180 fl. Arbeit ſehr gut. 


Sertanten. 


Nur Hr. D. Filby aus Hamburg (Mr. 2701) hatte einen 
Sertanten ausgeftellt, der cine Vergleidung mit dem englifden 
von Sims jedod nidjt zuließ. Preis 119 fl. 

Aud Hr F BW. Breithaupt und Sohn in Caffel 
(Nr. 2940) Hatten einen Dofenfertanten ausgeftellt, deffen Theilung 
jum Schutz mit Glas gededt iſt. 

Die Prismentreife von Minden und von Berlin waren nidt 
reprafentirt. 

Reißzeuge. 


In Reißzeugen war die Audftellung ſehr reich. Gebr. Haff 
in Pfronten (Mr. 2378) hatten hierin dads Vorzuͤglichſte geliefert, 
und es find aud) die Preife verhaltnifmafig ſehr billig. 

Reißzeug in Neufilber vollftandig beſtellt mit —— 70 fl. — fr. 


_ » Dteffing ima Qualittt.  . ‘ . 29,—,, 

= ‘i J klein . 10,„30, 

* 2da Onalitat . “8 i. 6 fr. bis 4,21, 

Stengernic lel 3’ fang gufammengefdraubt . , ‘ < 0, ss 
Tafdeneinfag: Zicfel von Neufilber . ‘. 94,—» 


Die Erjeugung ijt Handearbeit. Die feinfte Oualitit der Sickel 
aus MNeufilber ift mit RKugelbewegung verfeben, mit und obne 
Rafenfopf, um die Mifftinde des Sreugens der Spigen und des 
todten Ganges gänzlich gu vermeiden und ftets einen gleichförmigen 
Gang yu erjielen, wads aud im hohen Grave erreicht iſt. An dem 
Proportional-Zirfel find die Spigen verſchiebbar, um nad Abnug- 
ung oder Schleifen derfelben das ridtige VBerhaltnif wieder genau 
herzuſtellen. Diefe Fabrifate finden Abſatz in allen Theilen Deutſch— 
lands, in §ranfreih, in Holland, in Rufland und in Amerifa, 
Nur die Vorarbeiten werden durch Arbeiter, 12—13 an der Zahl 
yorgenommen und nad Sti bezahlt. Die Vollendung der Arbeit 
gefdieht von den Gebrivvern Haff felbft. Den HH. Gebr. 
Haff wurde die grofe Denkmünze zuerkannt. 
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Hr. Klemens Niefler zu Maria-Rhein (Mr. 2379) hatte 
ein vollftindiges Reißzeug, die Zirkel mit Vaſenköpfen und Kugel- 
bewegung ausgeftellt, wads in Sdinheit der Arbeit den Haff’s 
fen nur wenig nadjteht. Preis 105 fl. Here Riefler ijt Ere 
finder der Zirkel mit Vaſenköpfen und RKugelbewegung, wie ec durd) 
Borlage eines k. bayer. Privilegiums vom 14. Suli 1850, auf 
3 Jahre wirffam, nadgewiefen hat. Sn der Londoner Ausftellung 
wurde ifm ehrende Erwähnung amtlich gemeldet durd dad Centrale 
Comité fiir Bayern, obſchon fic) fein Name nidt in den Reports 
of the Juries findet. Gerrn Riefler wurde von dec Beurthei- 
fung8commiffion die Ehrenmuͤnze juerfannt. 

Unter den Niirnberger Reifzeugfabrifaten zeichneten ſich die 
Arbeiten bed Hrn. G. SHoi nner in Nirnberg (Nr. 1679) beſon— 
ders aus. Herr Schönner hatte Beftede montirt, in welden 
alles gum Linearzeichnen Erforderliche zweckmäßig jufammengeftellt 
war. Belobende Erwaͤhnung wurde ihm juerfannt. Ebenſo Hrn. C. 
Edert in Nurnberg (Mr. 1678) deffen Reifizeuge ebenfalls recht 
gut gearbeitet find. Wud Hr. Griinwaldaus Niirnberg (Mr. 1667) 
hatte einen Stangengitfel, Preis 16 fl., einen Reductionssirfel, 
11 ff. 30 kr., Stangensirfel neuer Conftruction, 7 fl. 30 fr., 
u. A. audgeftellt, Weniger befriedigend waren die Arbeiten von 
Leffler (Mr. 3411), Hagemann (Mr. 5214), Baceani 
(Mr. 5215), Hölbe (Mr. 6254) u. A. 


Bouffolen. 


Ginen Steuer-Compaf mit Regel yu 16 fl. 48 fr. und einen 
Transparent-Compaf ju 35 fl. hatte Hr. D. Filby aus Hamburg 
(Mr. 2701) ausgeftellt. Die Bouffolen- Inftrumente dec Herren 
Ertel und Kraft find gwedentjpredend und ſchön gearbeitet, 
bieten jedoch feine Veranlaſſung ju befonderer Bemerfung. Hr. 
P. Rath aus Minden (Nr. 375) Hat in Verbindung mit Hrn. 
Ruppredt, Geometer, eine neue Reductionsbouffole ausgeftellt, 
welde Ruͤckſicht yu nehmen geftattet auf die Declinationsdnderung 
und den tagliden Gang der Declination, Nad unferer Anficht fann 
und foll dief bei jeder Bouffole geſchehen, die mit Theilung vere 
fehen ift. Sehr zweckmaͤßig conftruirt ift der Taſchencompaß von 
H. K. Hölbe in Saalfeld (Mr. 6254) belobende Erwahnung ; 
He. F Negelein aus Nürnberg (Mr. 1680) erhielt belobende Er- 
waͤhnung wegen der duferft niedrigen Preife feiner Compaffe, das 
Stid von 5 fr. bis 24 fr. Die Compafie der HH. Stoderl 
aué Fürth (Mr. 1701), Würſching aus Firth (Nr. 1702), 
und Sdmidt aus Nirnberg (Nr. 1691), wurden weniger gut 
befunden. 
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Gtalons d. h. genaue Langenmaafe waren keine audgeftelt. 
Maaßſtaͤbe, weldhe auf einige Taujendtel einer Linie gleidfirmig 
find, liefert Ertel und Kraft. Auf die Normaltemperaturen, bei 
welden fie gu gelten haben und auf die Ausdehnung der Metalle, 
aus denen fie angefertigt find, wird bei der Ausfuͤhrung der Thei— 
fungen nicht Rudiidt genommen, dabher die abjoluten Maafwerthe 
um ‘'/oo Linie und mehr unfider fein finnen. Die 8 uͤblichſten 
Lingenmaafe auf 1 Fup, Unterabtheilungen durd Trandverfalen 
alle auf einem Stabe licfert @rtel gu 40 fl. Gbenfo die 2500. 
und 5000theiligen bayeriſchen Fußmaaße, wie fle bei den Sata- 
ftralvermeffungen in Anwendung find, von der Lange eines Fußes 
gu 10 und if fl., in halber Ringe gu 5 fl. Kraft liefert den 
öſterreichiſchen Fortififationsmaafitab in Wiener Maaß zu 18 fl, 
Kataſtermaaßſtäbe von 2 fl. 15 fr. bid 3 fl. 50 kr.; 6+, 8s, 
{2gliedrige Zollfldbe von Meffing gu 3, 4 und 5 fl. 

Hr. F. Rettenbader in Iſchl Mr. 3778) hatte recht gut 
getheilte Redhenftabe (sliding rules) audgeftellt. Die Stabe fir 
Geblaje, Dampf und Luft find neu berednet von Herrn Bergrath 
von Schwind in Salzburg. Hern. Rettenbadher wurde die 
Ehrenmünze guerfannt. 

©. Dandwerth u. Sohn in Hannover (Mr. 2803) hatte 
einen Pedometer audsgeftellt, welder wegen zweckmaͤßiger Conftruction 
und fddner Arbeit belobende Erwaͤhnung verdient. 

Hr B. Wolf aus Srenfoben (Mr. 1118) hatte gegliederte 
Maaßſtaͤbe mit geprefter Theilung audsgeftellt, die im Berhaltnif 
ju den Preifen gut gearbeitet find. 6fad gealiederte Meters das 
Dugend 3 fl., Sfad) gegliederte 3 Fußmaaße 4 fl. per Dugend. 
Wienerfufe mit Charnier aus Buds per Dugend 2 fl. Hn. B. 
Wolf wurde hiefür belobende Erwähnung juerfannt. 

Hr. F. Budberger aus Steyr (Mr. 3773) und Hr. J. 
Tober aus Prag (Ne. 4223) hatten ebenfalls Maaßſtäbe aus. 
geftellt, die jedod gegen die friiher erwaͤhnten zuruͤckſtanden. 


d) Cheilmafdinen. 


Grofie weſentliche Fortſchritte in diefer fiir die Aftronomie und 
alle Meffinfte fo uͤberaus widtigen Mafdine, wodurd genauere 
Theilungen ald hisher ermoͤglicht wiirden, waren nist erſichtlich. 

Hr. J. Ulmer aus Straubing (Mr. 949) hatte eine Kreis: 
theilmafdine ausgeftellt, deren Reiferwerf auf einem neuen Princip 
berubt. Bei allen jest befannten Reiferwerfen dreht der Meiffel 
beim Hinunterlaffen um eine Achſe, welde ſenkrecht liegt, sur Rich— 
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tung ded Theilungoſtriches, der erzeugt wird. Bei Hern. Ulmer's 
Reißerwerk liegt diefe Achſe parallel gum Theilungsftride. Dadurch 
befommt das ganze Reiferwerk eine tiberaus einfache Geftalt, und 
Hrn. Ulmer ift ed gelungen, durd finnreidhe Conftructionen viele 
Unbequemlidfeiten der jetzigen Reiferwerfe gu entfernen. Sndeffen 
finnen wir einige Bedenfen gegen die Sicherheit ded Principed 
nidt unterdriiden. Wenn namlid) der Meiffel niedergelaffen ift, fo 
findet ein mit demfelben in fefter BVerbindung ftehender Stift feine 
Widerlage an einem Planglafe, deffen Flade in einer Verticalebene 
liegt. Un diefem Planglafe gleitet nun die Fubrung des Meifels 
waͤhrend er den Strid) ſchneidet. Findet daher der Schnitt in irgend 
einem Punkte mehr BWiderftand, fo das der Meißel gehoben gu 
werden ftrebt, fo tangict der Qeitftift mit geringerem Drud und 
der Theilungsftrid ift feine gerade Linie mehr. Die Anwendung 
diefed fonft fo bequemen Reiferwerkes wird alfo wohl auf die Fale 
beſchraͤnkt bleiben miffen, wo von der Theilung nicht die letzt 
moͤglichſte Genauigfeit verlangt wird. Hn. Ulmer wurde in 
Anerfennung feiner ingenidjen Confteuction die Ehrenmiinge gu 
erfannt. 

Hr. Mevyerftein aus Gottingen (Mr. 2808)  ftellte eine 
geradlinigte Theilmaſchine nad eigener Conftruction aus. Sie 
dient ſowohl zur Herftellung von Normaltheilungen alé yum Copiren 
gegebener Maaße und geftattet, Parallellinien gu giehen. Shre Bee 
ſchreibung findet fic) im Gewerbeblatt fiir das Koͤnigreich Hannos 
ver 1844, Die Maſchine ift finnreid) gebaut und vorzuͤglich gut 
ausgeführt. Preis 300 Rthlr. Hr. Meyerſtein erbhielt die 
Ehrenmuͤnze in Anerfennung feines Verdienftes, 


€) Waagen. 


Die Waage ift dad widtigfte und unenthehrlidfte Werkzeug 
fir wiffenfdhaftlide Forſchung und fiir den biirgerliden Verkehr. 
Aber gerade ihrer vielfaden Anwendungen wegen werden auc die 
mandfadften Anforderungen an fie geftellt. Als Mefinftrument 
zu wiffenfdhaftliden Forſchungen foll fie vie moͤglichſte Genauigfeit 
geben. Sie foll dauerhaft und invariabel fein. Sie foll möglichſt 
ſchnell jum Refultate führen und im Anfaufe billig fein. Viele 
Bedingungen, wenn ihnen gleidjeitig entſprochen werden foll. Fur 
vie birgerliden 3wede ift die Genauigheit meift mehr als genü— 
gend. Dagegen wird verlangt, daß fte ſchnell wiege, in der Ans 
wendung bequem, im Gebraude dauerhaft und billig im Preife fei. 

Wenn nun aud genaue Waagen yu Normalgewidtsvergleids 
ungen oder phyſilaliſchen Beftimmungen, Waagen mit Spiegel 
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ablefung, in Federn oder Kugeln gehend, feine audgeftellt waren, 
fo ift dod) die Ausftellung reid) gewefen in diefem Zweige. Da 
ber Preis der Waagen eine fo wefentlide Ridfidht beim Ankaufe 
findet, werden wir darüber ausführlich berichten. 


Chemifhe Waagen waren ausgeſtellt von Hn. 3. F. 
Braunau aus Jena (Mr. 6283). Er hatte die billighten Analyfen- 
Waagen, conftruirt nad Angabe ded geh. Rathes Wadenrove, 
ausgeftellt, Cine Waage mit 100 Grm. Belaftung, welde nod 
1 Milligramm fider gibt, zu 171A, fl. Gewidtseinfag gu 8 fl. 
45 fr. Diefe Waagen werden jableeid von den Schülern ded 
pharmajeutifden Inſtitutes ded geh. Rathes Wadenrode benugt, 
und verdienen, einem grofen Publifum befannt yu werden, Der 
fo Guferft mafige Preis im Verhaltnif sur Arbeit verdient belobende 
Erwaͤhnung. 

Hr. L. Reimann in Berlin (Mr. 4997) hat ebenfalls 
fehr gut gearbeitete Waagen audsgeftellt. Der Betriebsumfang des 
Hrn. Reimann ift fon jest ſehr erheblich. Er befhaftigt 20 
bis 25 Acbeiter ausſchließlich mit diefem Artifel und feine Waas 
gen und Gewidte gehen haufig nad Rußland, England und Amerifa. 


Belaſtung. Ausſchlag. Preis. 

Nr. 1, 1000 Gramm —megr. 200 fi. 

Rr. 2. 50S, Y/, omsr. 140 ,, 
Mr. 3. 100 ,, — 98 ,, auf Stein, 
” " " — 88 1 auf Stahl. 

Tarirwaagen zuu eae ee Begs 

Wriefwangen gu. wk ggg thy 

1000 Grammy. : ; P : . 33, 

100, o a. & & a 5 Tp 

Gewidt 50 ” . ° e . - 14, 

50. CO, big ‘{ mer. , : ; - 15 » 

20> S ‘ 8 


Ht. Reimann erbhielt belobende Erwaͤhnung. 


Here ©. Staudinger bei Giefen (3109) hatte wohl die 
beft gearbeiteten Waagen ausgeſtellt. 


Waagen gu chemiſchen und phyfifalifden Wrbeiten . . 250 fl. 
Kleinere ———— »  « 145 fi. 
Grammgewidt von /, Kilo. . kk gO i. 
Sag ven 50 Grammen. »~ « 200. 


Seine Arbeit verdient belobende Erwaͤhnung. 


Wud Herr C. Sidler in Carlsruhe (125) hatte feine 
auf Garneol gefende Waagen gu. , . ~  « 4120 ft. 
und abnlide mit Ubhebung bet Arretirung gu. . =. 180 fh 

welden belobende Erwaͤhnung wurde, 
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Herr F. Hugershoff in Meipsig (5773) ſtellte eine 
feine chemiſche Waage aus, bei welder Balfen und Sdaalen ars 
retitt werden. 

Sie foflet mit Gewidhtseinfag : P - 137 ff. 30 fe. 

Gine Probirwaage, */,, Milligramm gebemd . . 52 fl. 30 fr. 

Here G. M. Leyſer in Leipzig (5774) hatte den Preis feiner 
grofen chemiſchen Waage mit Arretirung von Balfen und Sdaalen 
ju 200 fl. angegeben (f. Magnetometer). 

Here H. Ausfeld in Gotha (6184) fegt den Preis feiner 
ausgeftellten Waage gu chemifhem Gebraud) mit 150 fl. an (f. 
Planimeter). 


Here H. Autenrieth in Heilbronn (6410) ftellt bedeutend 
billigere Preife, dod) fteht die Arbeit aud im Verhaͤltniß. 

Seine übrigens ſehr gut conftruirte on foftet . 80 f. 

Der Grammengewmist(ap . =. » 414 ff. 
Die Waage gibt bei 80 Grammen Belaftung 1/9 Milligramm. 


Here H. Zitz mann aus Sonneberg (6255) hat uͤber ſeine 
pharmazeutiſche Waage keine naͤheren Angaben gemacht. 


Decimalwaagen. 


Hert J. Pintus u. C. in Brandenburg (4998) hatte ein 
Sortiment der patentirten Schöne man n'ſchen Waagen audsgeftellt. 
Diefe Waage in Form eines Tiſches, wo die Vifdhplatte yum 
Aufſtellen der absuwiegenden Gegenftinde dient, ift in der Ane 
wendung wohl fehr bequem. Sie nimmt nur den halben Raum 
der jest uͤblichen von gleicher Tragfraft ein. Die Brie ijt unver- 
fhiebbar; der Belaftungsraum gang frei. Schiefe Stellung bleibt 
obne Ginfluf. Sie ift dauerhaft und empfindlid. 

1) Chemiſche Waagen in Bronce und ee bet 10 Kilogrammen Tragfraft 
1 Gentigramm gebend’ . - «+ 43° f. — 175 fi. 
2) Golbwaage bei 20 Pfund Sragteaft Yo “goth gebend : 43%/, ,, 
3) Brief: und SGeldwaage bei 50 Pfund Tragfraft '/,, Loth geben 35 
4) Ladenwaage bei 50 Pfund Tragfrajt '/,, Loth gebend . » 23 


5) Pafetwaage bei 150 Pfund Tragfraft '/, Loth gebend ice’ cx 
bet 300 Pfund Tragfraft 1/, Qoth gebend . « 21 ,, 
bei 400 Pfund Tragfeaft '/, Loth gebend e co 2B 4, 
bei 600 Pfund Tragfraft /, Loth gebend - « RY, 
bet 1000 Pfund Tragfraft '/, Loth gebemd . + 35, 
6) Laftwaagen bet 6 Gentner Tragfraft */, Loth gebend . - & , 
bet 10 Gentner Tragtraft 1, Voth geben’ . «. 48%, 
bet 15 Gentner Tragfraft '/, Loth gebend 52 ,, 


big gu 500 Gentner pro Gentner Tragfraft 3 ff. 30 fr. 
Here J. Pintus u. C. erbielten belobende Erwaͤhnung. 
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Des Hn. H. D. Schmid in Wien (3405) grofe Maſchinen⸗ 
fabrif, weldje circa 1000 Arbeiter beſchäftiget, lieferte aud) Mo- 
delle grofer Bridenwaagen, dann Tiſch- und Zeigerwaagen. Aus 
dem Preiscourant entnehmen wir nur einige Angaben. 

Grofe BVridenwaage, Hebel 1 gu 100: 
Tragtraft. Ganze Lange. Preis: Silberswangiger. 


Nro. 1 SO Gentner 13° 6” 800 fl. C.⸗M. 
» 4 10, tt 1000, ~—,, 
, 10 220 ,, 15’ 6" 1625, ,, 

, 13 140 ,, 11° 3" i 

Sridenwaagen in dbretediger Form: 

17 i Centner 2° 8 45 fl. C.M. 

„22 10 % 5’ i“ 90 

727 40 (y, 7" 160. ss 
Mit vieredigen Braiden: 

„28 10 5 621 110 fi. © M. 

» 32 80 , re be 180 » on 

» 32 80 , ae i 280 » on 

————— 
re a. ae — 
as OB gs es 


(flehe Mafdinen.) 
Here M. Feul aus Landsberg (394) hatte eine verbefferte 
Decimalbritdenwaage ausgeftellt . : : 66 fl. 
Here G. Pfangeder (395) aus Minéen ftellte eine is 
bellen-Decimalwaage von 4 oth bis 11/, Gtr. Belaftung aus, 
bei welder die Libelle als Inder dient . : ‘ 50 fl. 


Herr F. Ungerer (396) in Minden mehrere Waagen von 
neuer Conftruction. Diefe ift jedoch nidt naber angegeben. 
Herr Krdmeru. Flag in Speyer (1113) 2 Decimalwaagen: 
2 Gentner Tragfraft alé Pult in Glastaften . 45 fi. 
— » gewöhnlich22 il. 
Herr Fr. Stöckel in Hof (1366) fabricirt Waagen mit 20 
Arbeitern. Seine Preife find im Verhaͤltniß fehr billig. 
1 Gentner Tragfraft 14 ff, 


3 " ” j 8 ” 
5 wr ” 22 ” 
8 » n 2B» 
10 " tr 33 ” 


Herr Georg Fränzel in Hof (1369) ftellte cine fleine Des 
cimalwaage fiir 16 fl. aus. 
Here H. Ullmann in Bamberg (1370) ſetzt den Preis 
fir 1 Gentner Tragfraft gu 45 fl., 
wih on ” wv 16 fl, am, 
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Herr J. Körner in Ebern (2202) ſtellt eine Comptoirwaage 
aus. Preis 15 fl. 
Here M. Martini in Frankfurt a/AM. (2644) ſtellte Waagen 


aus und gwar; 
Gentefimalwaage zu. » 410 fl. 


Bridenwaage gu. ; « wbx 
Decimalwaage gu. ‘ ; 50 ,, 
Waagen nad Roberval gu. 24 ,, 

betty 16 ,, 


Echielt wegen swedmafiger Conftruction belobende Erwaäͤhnung. 

Here Gottfr. Stumpf in Maing (3115) fept den Preis 

feiner auégeftellten Decimalwaage gu 50 ff. 
ber Gentefimalwaage gu. 3. Ss 70 ffl. an, 

HH. Gebritder Böhmer in Neuftadt + Magdeburg (5183) 
produciren in ihrer Landwirth{dhaftémafdinenfabrif aud) Waagen: 
Decimalwaagen gu 15 — 20 Gentner Tragfraft 42 fl. 

10 t “ 36 ve 
2 ”" ” 18 ” 
i ge. Aas 

Here Lorens Straub in Ulm (6409) ftellt eine eiferne 
Briienwaage von 150 Pfund Tragkraft aus und frst den Preis 
mit Gewidten yu. 26 fl. 30 fr. an. 

Here K.Angerer in Aichach (397) ftellte eine uͤberſetzte Bruͤ— 
denwaage aus, die geftattet, mit 1/. Pfund 6 Centner gu wiegen, 
Preis 50 fi. 

Die OQuadranten-Briefwaage ded Herrn C. Heffmann in 
Leipzig (5800), fowie eine Bricfwaage von J. A. Brandegger 
in Ellwangen (6416) — Preis 27 fr. u. V. A. boten Fein bes 
fondered Sntereffe dar. 


f) Optiſche Inſtrumente. 
1) Fernröhren 


waren ausgeſtellt von den Hrn. Merz, J. Baader, M. Baader, 
Schwaiger und Martin. 

Herr Merz hatte einen kleinen Tubus von 13 Zoll 
Brennweite und 20 Linien Oeffnung mit Pankratz'ſchem Okulare 
von 27+ bid GOmaliger Vergrößerung und 2 aftronomifden Oku— 
laren (Guler’s Doppelofular) in Meffing montirt und mit Stativ 
von gleidem Metall audsgeftellt, welder die Aufmerkſamkeit der 
Commiffion gang befonders feffelte. Diefes vorzuͤglich gute Fernrohr 
hat namlid) 4/, der Brennweite alé freie Oeffnung, was bei diefen 
Dimenftonen mehr iſt, als unfered Wiffens bisher mit Doppel- 
Dbjectiven eclangt wurde. Die Conftruction des Objectives fonnte 
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nicht genau unterſucht werden. Doc iſt fie jedenfalls dem Littro w'⸗ 
ſchen Objective (gleichſeitige Vorderlinſe) ſehr äͤhnlich. Durch große 
Oeffnung im Verhaͤltniß zur Brennweite iſt für terreſtriſche Fern— 
rohren der weitere Vortheil erlangt, daß das Okular kürzer wird, 
indem der Lichtbuͤſchel der austretenden Lichtſtrahlen auch fuͤr ſtaͤrkere 
Vergtrößerungen, als man mit 1/,. Oeffnung der Helligkeit wegen 
anwenden darf, in demſelben Verhaͤltniß groͤßern Durchmeſſer be- 
kömmt und fomit geniigende Helligfeit gibt. Dieſes Fernrohr von 
nur 134/, Zoll Vrennweite [ft aus obigem Grunde eine 7Oma- 
lige Vergroferung zu, bei der das Bild nod gut begrenst ift, (ob- 
ſchon nidt frei von blaulidher Farbung). Wuͤrde man es daber 
auf Theodoliten bei Diftangmeffern und Nivellirinftrumenten. in An—⸗ 
wendung bringer, fo ware ihre optiſche Kraft und damit ihre 
Leiftung in demſelben Verhaltnif vermehrt, ohne die Längendimenſion 
zu vergrößern. Dieß erfcheint als cin wefentlider Fortſchritt 
im Snftrumentalfade und ed wurde Herrn Mery u. Sohne 
vorzuͤglich in Ruͤckſicht hierauf die große Denkmuͤnze juerfannt. 

Here Merz hatte ferner ein ganzes Sortiment von Zug— 
und Seefernröhren ausgeſtellt, welche ſich bei Vergleichung ihrer 
Leiſtung mit allen uͤbrigen als die vorzuͤglichſten bewährten. Dod 
kommen ihnen die Fernröhren des Herrn M. Baader (339) aus 
Muͤnchen an Guͤte ſehr nahe. 

Herrn M. Baaders Zuge und Seefernröhren find in Montir⸗ 
ung und Arbeit den Merz'ſchen bis ins kleinſte Detail nachgebildet. 
Hr. M. Baader ift Nadfolger der aufgeldften Firma Worle und 
Ruedorffer in Mohlgrub, deren Fernrdhren fo wie die Baader jden 
nod vor Kurzem fehr zuruͤckſtanden gegen die Merz'ſchen. Dieſer 
erhebliche Fortſchrit, welder fic) in den Fernrdhren ded Hrn. M. 
Baader ergab, veranlafte die Prifungs-Commiffion ju einer fpesiellen 
Unterjudung feiner Objective, die ergab, daf Hr. M. Baader 
durch anbderweitige Kräfte die Beftimmung der Glasarten und die 
Rednungen erhalten hatte, weßhalb die Pruͤfungs⸗Commiſſion die 
Suerfennung der Ehrenmuͤnze fiir feine §Fernrdhren bis yu 29“ 
HDeffnung auf die vorzuͤgliche Ausfihrung derjelben beſchränken 
mußte. — Herr M. Baader hatte ferner ein dialyptifdes Fernrohe 
mit Stativ audsgeftellt, wads jedoch in Leiftung ſehr mittelmafig 
befunden wurde. Aud fein Tubus mit Pyramidal-Statiy, Brenn- 
weite 60 Zoll, Deffnung 4 Boll, wurde bei der Priifung 
unvollfommen befunden. Es ift nicht ermittelt worden, ob der 
Mangel an Pracifion des Bildes bei ftarfen Vergroferungen Febler 
der Hebung der Kugelgeftalt ift, oder ob er von Mangel hinrei« 
Gend genau fpharifder Flaäͤchen herruͤhrt. Dod) ift letzteres dad 
wahrſcheinlichere. Die Zugfernrdhren des Hn. A. Schwai ger aus 
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Augsburg (Rr. 2388) ſowie die ded Hrn. J. Baader in Muͤn— 
den (Mr. 338) wurden gut befunden, Hn. A. SH waiger aus 
Augsburg wurde in Anbetradt feiner guten Fernrdhren und wegen 
Selbftproduftion aller Theile feiner optiſchen Fabrifate, mit Aus+ 
nahme ded Glafed, die Ehrenmuͤnze guerfannt. Hr. M. Kod aus 
findau (Nr. 2390) hatte ein achromatijdes Zugfernrohr von 1 
Zoll Oeffnung ausgeftellt, was ſeines billigen Preifes wegen (3 fl. 
36 Fr.) angefiihrt werden muß. 


2) Mifrosfope 


waren ausgeftelt pon den HH. Mery (Mr. 367), M. Baader 
(Rr. 339), A Werthheimer (Re. 393) aus Minden, 
A. Shwaiger (Mr. 2388), HH. Benede und Wafferlein 
aus Berlin (Mr, 4985) und Hr. Braunau aus Sena (Nr. 6283). Die 
Commiffion hat ſehr bedauert, daf in diefem widtigen Zweige die 
beruͤhmten deutſchen Werkjtatten von Kellner in Weglar, von 
Shied in Verlin, von Plößl in Wien nicht reprafentirt waren, 

Das Mery fhe Mifrosfop war unter den eingefandten wohl 
dad befte. Dod haben diefe Mtifrosfope, wie ſchon die Unterſuch— 
ungen in London ergaben, ungemein viel weniger Licht als die 
befjern englifden pon Roß und Smith, was daber rihrt, daß 
bei den Merz'ſchen Mifrosfopobjectiven die fpharifhe Abweichung 
nicht gehoben wird, d. h., daß die Geftalt ver Glafer nicht ges 
redjnet ift. Uebrigens ijt der mechaniſche Theil diefer Mifrosfope 
febr vollendet und dem optifden weit voraus. Die Mikroskope der 
HH. Benedhe und Wafferlein find genau denen von Oberhaufer 
in Paris nadgebildet. Sn Wirfung ftehen fie den Oberhäuſer'ſchen 
nad. Im Preife find fie mit denfelben nahezu gleich. 

Das Mifrosfop des Hrn. M. Baader hatte Objective, die 
alé Pariſer Arbeit erfannt wurden. Es mufte daher von der Ve- 
urtheilung ausgeſchloſſen werden. 

Das Mifrosfop von Hrn, Werthheimer ift als ein erfter 
nod) ziemlich roher Berfud ju betrachten. 

Nur der verhiltnifmapig billige Preis des Heinen Mikroskopes 
von J. F. Braunan ift erwahnendwerth ; dod ift aud die Leis 
ftung eine ſehr geringe. 

Gndlidh bot auc das Mifrosfop von Sdwaiger Feine 
Veranlaffung yu befonderer Bemerfung. 

Wenn man den grofen Bedarf guter Mifrosfope ins Auge 
fagt, eines Snftrumentes, pas jest jedem ftudirenden Mediziner 
unentbehrlid) ift und eine weit widtigere Stelung in der Phyſio—⸗ 
logie als friiher eingenommen hat, fo ijt der Mangel guter und 
billiger Milroslope eine auffallende Erfdeinung und wir glauben 
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auf diefen Produftionssweig die Aufmerffamfeit tüchtiger Optifer 
befonders leiten ju muͤſſen. 


3) Von Theaterperfpectiven und von Feldftehern 


(Galiläiſchen Fernrohren) war nits Erheblides ausgeftellt. Ueber: 
haupt leidet diefed Fernrohr an wefentlichen nidt zu bejeitigenden 
Uebeljtinden. Dahin gehirt vor Alem das Heine Gefichtsfeld bei 
einigermafen ftarfer Bergriferung, dann aber aud, daf, wenn fir 
eine beftimmte Augenweite die Verjerrung (verfdiedene Vergroperung 
fiir verfchiedene Abſtaͤnde vom Mittel des Geſichtsfeldes) gehoben 
wird, dieſe bei andern Sehweiten des Auges wieder fuͤhlbar ift, fo 
daß ein Galilaͤiſches Fernrohr nie fiir Kurz⸗ und Weitfidtige zugleich 
gut fein Fann. Bei den Merz’ fen Lorgnons ift die Verzerrung 
nidt moͤglichſt gehoben. Ebenſo der farbige Rand. Bet einem 
yon Hrn. M. Baader ausgeftellten Doppellorgnon, welder eine 
Imitation der Voigtlander’ jen nad Petzwal's Redhnungen conftruirt 
war, jcigte fid) Verzerrung und farbiger Rand gut gehoben. 

Wir machen aber bei diefer Veranlaffung gejdidte Optifer 
darauf aufmerfjam, dap ein kurzes Fernrohr mit grofem Gefidts- 
felde, nur 4—6malige Vergriperung, aber grofer Helligkeit (Licht⸗ 
bifchel wenigftens 11/4, bi6 2 Linien) einem wabhren Bediirfniffe 
des Publikums abbhelfen wiirde. 


4) Aud die photographifden Apparate, 


deren Widhtigfeit mit der Vervollfommnung der Photographie wadst, 
ja diefe wefentlid) bedingt, waren in der Snduftrie-Ausftellung nur 
ſchwach vertreten. 

Der photographifhe Apparat von Hm. J. W. Albert in 
Granffurt a/M. (Mr. 2643) ausgeftelft, gab ein ebencd jiemlid 
fharfed Bild. Das achromatiſche Doppelobjectiv yon 3 Zoll Oeff⸗ 
nung ift nach der Petzwal'ſchen Conftruftion, die jedoch den Uebel- 
ftand hat, daß die Helligheit ded Bildes von der Mitte nad dem 
Rande yu immer fhwader wird. (Preis 94 fl.) 

Die Apparate von H. M. Weingartshofer bei Wien 
(Mr. 3420) wurden weder in Arbeit nod in der Deutlichfeit 
und Adromaticitat des Bildes gut befunden. 


5) Optifhes Glas (Crowne und Flintglas) 


war von den HH. Merz, M. Baader und Schwaiger ausgeftellt. 
Lepterer erflarte jedoch, daß das Glas nicht felbft produgirt fei. Bon Hrn. 
M. Baader ift nur befannt, daß er felbft feinen Glasofen beftgt. 
Uebrigens zeigen aud gleidhe Glasprismen aus verſchiedenen Theilen 
Derfelben Schmelze Unterfdiede in der Lage der Fraunhofer'ſchen 
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firen Linien, welche bei Herſtellung groͤßerer Objective ganz unſtatt⸗ 
haft waͤten. Das Rohglas des Hrn. H. Merz konnte, da es 
nicht angeſchliffen war, nicht in Bezug auf Wellen unterſucht werden. 
Verſchiedene Plangläſer und Prismen dieſes Inſtitutes, die im 
Sonnenlichte unterſucht wurden, waren nicht frei von Wellen; wohl 
aber die Objective. Käuflich gibt keine dieſer Anſtalten optiſches 
Glas ab. Wir find daher in dieſem fir gute Optik fo unentbehr— 
lien MUrtifel immer nod) auf Bezug aus dem Auslande (Daguet 
in Solothurn, Guinand und Pfeil in Paris, Bontemps, 
Chance und Comp. in Birmingham) angewiefen. 


6) Brillenglafer 


bifden fiir Bayern einen nidt unbedeutenden Export-Artikel. Naz 
mentlid) fiefern Nurnberg, Firth und Regensburg dieſes Fabrifat 
jum Theil ju unglaublid) billigen Preijen. 

Hr. P. E. Kalb in Nurnberg (Rr. 1671) hatte aufer den 
Briflenglafern auch felbft belegte Hohlſpiegel von 20 Boll, 18 Zoll 
und 12 3oll gu 125 fl., 50 fl, 20 fl. ausgeſtellt. Seine Fabrik 
arbeitet mit Wafferfraft und gibt jabrlid) einen Abfag von circa 
15,000 fl. G8 wurde Hrn. P. C. Kalb belobende Erwahnung zu— 
erfannt *). 

Hn. Th. Senfeifen und Sohn in Firth (Mr. 1707) 
befaftigen circa 40 Urbeiter und produjiren jährlich 15-—20,000 
Dutzend Brillenglafer in einem Gefammtwwerthe yon 14-—15,000 fl. 

Hr. J. Gg. Land graf in Nuͤrnberg (Nr. 16814) hat 5—6 Gee 
hilfen und es gehen feine Produfte vorzugsweiſe nad Frankreich, 
England und Amerifa. 

Hr. F. Shellbad in Regensburg (Mr. 1237) hatte eben: 
fallé cin großes Sortiment von Brillenglafern, Qoupen r¢. ausge- 
ftellt, die Politur der Glaͤſer ift im Verhaltnif zu den ſehr niedri- 
gen Preijen gut. (Belobende Erwahnung). Ebenſo hatte Hr. 3. 
P. Conrad aus Goftenhof bei Nurnberg (Nr. 1668) Lorgnetten 
ausgeftellt und erbielt wegen zierlicher Arbeit an denfelben belobende 
Erwähnung. HH. J. H. Sdneider und Schröder in Firth 
(Mr. 1706) Hatten verfchiedene Brillenglijer, Lorgnetten, Loupen 
re. ausgeftellt. Hr H. Laffa aus Firth (Mr. 1704) haupts 
ſächlich Fernrdhren in Pappe, deren er jährlich 4-—5000 Stic 
producirt, von welden circa 1000 Stic nad dem Ausland geben, 


*) Na einer irrthümlichen Faſſung des Originalprotofolls des VI. Mus: 
iduffes wurde die ausgeſprochene belobende Erwähnung dem &. Lotter, Firma: 
P. Kolb in Nurnberg (Mr. 1670) gugefdrieben, welche aber dem PB. C. Kalb, 
Optiter in Nürnberg (Mr. 1671) gugedadt war, was hier beridjtiget iſt. 

Dr. v. H 
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g) Elektromagnetiſche Apparate. 
1) Telegraphenapparate. 


Bei der raſch anwachſenden Bedeutung, welche das gals 
vanifde Telegraphenwejen fir Staat und Handel gewinnt, find 
wefentlicde Berbefferungen der Apparate, von deren Sicherheit 
die des Dienfted abhangt, von hohem Belang. Zu den wefentliden 
PVerbefferungen gehdren diejenigen, welche die Zeit verkuͤrzen, die verfliefit 
pon bem Moment des mechaniſchen Smpulfes bis zur Wirkſamkeit 
per Mpparate. Denn je Feiner die Beitbauer ijt, die erfors 
derlich wird, um den Apparat gu bewegen oder ein Zeichen gu 
geben, um fo fdjnelfer fonnen zwei fid folgende Zeiden hinter- 
einander gegeben werden, um fo fdneller ift uberhaupt telegraphifde 
Mittheilung möglich. Co lange daher fein Apparat befteht, der 
ſchneller als die jebigen die Bewegungen des Schlüſſels (Taſters) 
wieder gibt, fo lange bleiben aud) alle Borridtungen, um ſchneller 
alé aus freier Hand gu telegraphiren, wie 3. B. Morſé's Streich⸗ 
tafel 1c. 2¢., unficher in der Anwendung und erfolglod in praktiſcher 
Besiehung. 

Der Velegraphenapparat, welder von den HH. Siemens 
u. Halske in Berlin (4989) ausgeftellt war, bringt nun eine 
ſolche wefentlide Verbefferung der bishcrigen Morſé'ſchen Apparate. 
Wenn der Schlüſſel nur 1/,ootel Sefunde oder nod) kürzere Zeit 
(was nidt genau ermittelt werden fonnte in Ermangelung geeig- 
neter Meffungsmittel) in Contact gefegt wurde, fo madte Morſé 
und Relais ein fideres completes Zeichen. Ebenſo bewirkte eine 
Unterbredhung des Gontacted von derfelben Zeitdauer ein vollftins 
diged Auslaffen der Eleftromagnete. Cine nothwendige Folge hievon 
ift, Daf die Zeichen, wenn fle fi aud in fehr kleinen 3eitinters 
vallen folgen, doch alle deutlich erſcheinen, weil die Lange der 
Stride und die Linge der Pauſen genau den Contacteiten und 
den Unterbrechungszeiten proportional find. Fir diefe widhtige Ver- 
befjerung der jetzt uͤblichen Apparate wurde den Herren Siemens 
u. Halske die grofe Denkmuͤnze zuerkannt. 

Die HH. Siemens u. Halste haben aber zugleich aud 
eine febr fine Anwendung dieſes ſchneller wirkenden Apparates 
ausgefifrt, Durch welche es ermoͤglicht ift, 3 bid Amal fdneller 
alé aus freier Hand ju telegraphiren. Dabei wird die Schrift auf 
bem Papierftreifen vollfommen regelmafig, fo daß Irrungen vers 
mieden find und alfo die Siderheit jugleid) gewinnt. Die Anord- 
nung ded Ganjen ift folgende: 

Die Depeſche, welche telegraphirt werden foll, muß erft mit 
Hilfe eines eigenen Apparates auf einen Papierftreifen gefept 
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werden. Diefer Apparat hat 3 Hebel gum Riederdriiden. Der Pas 
pierftreifen wird eingeftedt und nun bewirkt dad Niederdriiden von 
Hebel I, daß ein rundes Scheibden aus dem Papierftreifen aus- 
geſchlagen und dann der Streifen um ein beftimmtes Maaß vors 
geſchoben wird; Hebel II, daß 2 ſolche Scheibden neben einander 
ausgeſchlagen und dann der Streifen wieder um gleidviel vorges 
fdhoben wird. Endlid) bewirtt Hebel III nur ein Vorfdhieben des 
Streifen um gleidviel; L reprafentirt fonad bei den jetzt uͤblichen 
Telegraphenzeiden einen Punt, II einen Strid) und III eine 
Paufe. Yedermann fann daher, wenn er das Alphabet mit den 
Zeiden vor ſich legt, ohne erft das Velegraphiren erlernt yu haben, 
bie Depeſche in diefen Zeichen (durchgeſchlagene Scheibchen in vers 
fdiedenen Abftanden) felbft fegen und ed bildet diefer Streifen dads 
DOriginaldocument tiber die abgegebene Depefde. 

Soll nun diefe Depeſche telegraphirt werden, fo fest man den 
Morfé in Bewegung und laͤßt den Streifen durch die Waljen Laue 
fen, Dabei ift die Einrichtung getroffen, daß der Strom unterbrodjen 
wird durch dads Papier, aber fobald die Stelle der ausgeſchlagenen 
Sdeibe zwiſchen die Walzen kömmt, findet Contact der Waljen 
ftatt, und der Strom wirft, bid Die runde Oeffnung voruͤber iſt. 
Auf der andern Station ſchreibt ſonach der Morfé alle Contacte 
auf, die durd) die runden Oeffnungen im Papierftreifen bewirkt 
wurden, und gibt fomit die Depeſche ohne weitered Zuthun. 

Dieſe Apparate find auf der Telegraphenlinie zwiſchen Moskau 
und Ct. Petersburg in Anwendung. 

Die Werfftatte ped k. bayer. Telegraphenamted Munden 
(390) hatte ebenfalls die Telegraphenapparate, wie fie auf den 
bayeriſchen Linien in Wirkfamfeit find, ausgeſtellt. Die Arbeit an 
biefen Apparaten ift ausgeseidhnet gut und dad Ganze im hoben 
Grave elegant. Die Conftruction ift gegriindet auf einer wefents 
liden Modification ded befannten Spftemed der Morſé'ſchen Ap- 
parate und nicht nur mit Berbefferungen in der Geftaltung der 
einzelnen Theile, fondern auc) in der Combination derjelben gu 
verſchiedenen Funktionen, welde ſich aus dem Beduͤrfniß der Praris 
ergeben haben, nad) Erfindung des k. Regierungsrathes Dych, 
Rorftanded ded Telegraphenamtes, verfehen. 

Die Apparate können durch Einſchaltung ves Relais mit zwei 
Anfern fir Stromumwandlung, yur Sdrift mit zwei Schreibhebeln 
auf zwei Qinien und mit zwei Taftern dienftbar gemadt werden, 
wozu fle im internen Verkehr auf bayeriſchen Linien ausſchließlich 
verwendet werden. Durd Einſchaltung des Relais mit einem Anker 
werden dieſelben Apparate qualificirt, die telegraphifde Cotreſponden; 
mit einem Schreibhebel auf einer Linie und durch Handhabung 
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eines Taſters im internationalen Verkehr yu vermitteln, Die Strom⸗ 
laufe und Sfolationen am Gehwerk find fo combinirt, daß jeder 
Apparat fiir die durchlaufende internationale Correfponden; aud 
als felbjtftandiger Uebertraͤger (Translator) benugt werden fann. 

Dennoch erfcheinen diefe fehr ingeniös ausgedachten und vor- 
zuͤglich ausgefuͤhrten Apparate im Vergleich mit denen der HH. 
Simens und Haléfe weniger praftifdh, weil die Zeit, die zum 
Geben eines Zeichens erforderlich ift, ſich als beträchtlich größer 
herausgeftellt hat, als bei legtern und durd den Doppelftift das 
an Zeit lange nidt gewonnen wird. — Dem k. Telegraphenamte 
zu Muͤnchen wurde die Ehrenmuͤnze zuerkannt. 

Auch Hr. Karl Geiger aus Stuttgart (Nr. 6414) ſtellte 
einen Telegraphen-Apparat aus, welder ſich dadurch yon den jetzt 
üblichen unterſcheidet, daß die beiden Apparate, die zur Translation 
auf einer Station erforderlich find, hier in einen Apparat vereinigt 
wurden. Herrn Geiger wurde die Ehrenmuͤnze guerfannt. 

Hr. © Kraft u. Sohn in Wien (Mr. 3409) hatte einen 
Morſé'ſchen Telegraphenapparat ausgeftellt, wie diefe auf den k. k. 
Sfterreich. Linien in Anwendung find. Cigenthiumlides war an demfelben 
nicht bemerfbar. Die Arbeit an dem Morſé'ſchen Apparate, welden Herm. 
Gurlt in Berlin (Mr. 4991) ausgeftellt hatte, wurde fiir vore 
jliglicher erflart, wefhal6 er belobende Erwahnung findet. 

Der Telegraphenapparat von Hn. Bénéche und Waffer- 
fein aus Berlin (Mr. 4985) hat wenig befriedigt. Ebenſo das 
fiir Den Unterricht beftimmte Modell von Hrn J. Diehn aus Frank: 
furt a,M. (Mr. 2645). 


2) Eleftromagnetifhe Notationsapparate. 


Die billigfte Erzeugungsart fiir galvanifhe Ströme ift offenbar 
pie Rotation von Multiplicatoren uͤber Stahlmagneten. Denn hiebei ift 
feine chemiſche Umgeftaltung oder Confumtion. Die Bewegung ges 
niigt, um Strom zu erjeugen. G8 bietet alfo der Apparat ein 
Mittel, mechaniſche Kraft umyuwandeln in galvanifdhen Strom, 
Rielleiht in nidt gu ferner Zukunft diirfte der electromagnetifde 
Rotationsapparat die galvanifde Batterie erjegen, und wenn man 
bie tednifden Anwendungen überblickt, welche diefe bereits gefunden 
hat, in Galvanoplaftif-Telegraphenwefen, Beleudtung, 3erlegung, 
Reduftion, fo fteht dem Rotationsapparate, der nur medhanifde 
Kraft bedarf, eine grofe Zukunft bevor. Auch find hierin ſchon 
etheblide Schritte gethan. 

Hr. E. Stöhrer aus eipsig (Mr. 5775) ftellte eine ganze 
Serie von Notationsapparaten aus, theilé gu techniſchem, theils au 
cientififhem und drgtlidem Gebraude, Seine grofe magnetorelettrijde’ 
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Maſchine mit 6 combinirten Magneten gibt im der That uͤberraſchende 
Wirfungen. Cine Mannesfraft wiirde geniigen, an 20 folder 
Mpparate in Bewegung gu ſetzen und einen Strom zu erzeugen, 
welder dem unferer fraftigften Batterie gleich fime. Wher der 
Rotationsapparat bietet nod die grofen Bortheile, daß er jedes⸗ 
mal wirkt wie die Bewegung eintritt und daß feine Wirkfamfeit 
ſich nicht erſchöpft. Nur die Anfcaffungsfoften find fiir jest nod 
ein Hindernif. So foftet der grofe Apparat des Hrn. Stohrer 
230 Rthlr. Cine Batterie von 20 ähnlichen Apparaten würde 
demnad auf 4600 Rihlr. fommen, was mehr ift, als man jest 
gewohnt ift, fiir eine Batterie yu geben, obſchon es bei andauern- 
dem Gebrauche sweifelhaft ijt, ob nicht der größere Vortheil auf 
der Seite des Notationsapparates liegt — jedenfalls wird aud) 
hierin die Zukunft su Fortfdritten fihren und Hrn. Stohrer 
fommt dad Verdienft su, diefen widhtigen Apparat yu einer madtigen 
Wirkung gebracht zu haben, wofiir ihm aud die Ehremuͤnze zu⸗ 
erfannt wurde. 

Gin fleinerer Apparat mit 3 Magneten, in der Conftruction 
von H. Stihrer verbeffert, gab im BVerhaltnif yur Groͤße nod 
fine Wirkungen. Preis 160 Rthl. 


Befondere Erwahnung verdient aud deffen Snductionsapparat 
in Budform fiir erste, bei weldhem das Zinkfohlen-Element durd) 
einen mit verdiinnter Schwefelſäure befeudteten Fil; während 2 
bis 3 Woden wirft. Snductionsapparate von guter Wirfung batten 
aud Hr. ©. Dankwerth in Hannover (Nr, 2803) und Hr. 
Dietfdhe in Minden (Nr. 348) ausgeftellt. 


3) Magnetifhe und galvanifhe Mefapparate. 


Hr. Meverftein aus Gottingen (Mr. 2808) ftellte and 
ein magnetiſches Snclinatorium mit Theilung auf Glas aus, was 
fih durch ſchöne Arbeit befonders bemerfbar machte (fiehe Theil— 
maſchinen). 


Hr. G. M. Leyſer in Leipzig (Mr. 5774) erhielt die Ehrenmuͤnze 
fiir vorzuglich gut gearbeitete Gau f'fhe Apparate, ein trangportables 
Magnetometer fir Declinationsbeftimmungen und ein Vifilar-Dyna- 
mometer ganz Yvon Glas zur Meſſung elektriſcher Wechſelſtröme. 
An beiden Inſtrumenten iſt Spiegelableſung mit Fernrohr an— 
gebracht. 


Hr. & Oedsle aus Pforzheim (Mr. 128) hatte eine yu 
diamagnetiſchen Verſuchen beftimmte electromagnetifhe Maſchine auss 
geftellt, deren fchine Arbeit belobende Erwaͤhnung verdient, 


” 
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4) Galvanifde Uhren. 


Die HH. Leiter u. Traufened aus Wien (Rr. 3404) Hatten 
ein Spftem von Ubren ausgeftellt, die durch elektromagnetiſche Wirfung 
dem Gange eines Regulators folgten. Dieſes im Jahre 1838 in Minden 
zuerſt ausgeführte Syſtem wird ſchwerlich je die Vortheile bringen, die 
fidh auf den erften Blick tavon erwarten laſſen. Deer Grund fiegt 
hauptfadhlid) darin, Daf der Contact fic nie auf lange 3eit mit 
volliger Sicherheit herftellen (aft und alfo bald einzelne Zeichen 
ausbleiben, wodurd die Ubren zuruͤckbleiben. Cin weiterer Uebel- 
ftand ift aber wohl aud der, daf, wenn die Batterie der Erſchöpfung 
unerwartet nahe fommt, etwa durd) Beriihrungen 2c. fammtlide 
Uhren ftehen bleiben. Wohl aber wird durd) Anwendung eleftro: 
magnetifder Kraft zu Regulirung des Ganges gewohnlider Stadt: 
Ubren deren iibereinftimmender Gang fic) erjielen laffen. Wenn 
bie Regulirung nur yon Stunde zu Stunde wirkt, fo ift felbft bei 
ſchlechten Uhren die Uebereinftimmung erreidht und ed bietet Ddiefe 
Art der Anwendung den Vortheil, daf, wenn aud) die Regulirung 
durch Mangel an Batterien oder Contact felbft 24 Stunden aus— 
bleiben follte, die Uhren dod fo wie jet ohne Regulirung fort: 
geben. Uebrigens ift der Mechanismus an den Ubren von Leiter 
und Traufened fehr einfad) und ingeniös und — durch 
Ertheilung der Ehrenmünze anerkannt. 


h) Chemiſche Apparate. 


In chemiſchen Apparaten war die Induſtrie-Ausſtellung ſehr 
reich beſtellt. Gs beſteht fuͤr dieſe das Herfommen, daß fie oft den 
Verlegern zur Auswahl und nach Beſtellung geliefert werden. Eine 
für den Käufer ſehr bequeme Einrichtung. Allein in der Regel 
ſind die Verleger nicht ſelbſt Produzenten, ſondern ſie beziehen 
nur die Gegenftinde von Induſtriellen, deren Adreſſen nicht an— 
gegeben werden. Hier erſcheinen die Verleger aud nur ald Kaufleute 
und nidt alg Brodujenten, und es laffen ſich in folden Fallen 
feine Anſpruͤche auf induftrielle Beurtheilung grinden. 

Hr. G. A Schulze in Berlin (Mr. 5002), berühmt als 
ausgezeichneter Glasblafer, hatte die Induſtrie-Ausſtellung beſchickt 
mit Barometern, Hypfometern, Pſychrometern, Hygrometern, Normals 
und Differensial-Thermometern, Normalalfoholometern, Ardometer- 
befteden, Bhotometer und getheilte Glasrdhren. Seine Arbeiten 
zeichneten ſich aus durd Regelmafigteit der Formen und Genauigs 
Feit der Scalen. Es wurde ihm die Ehrenmiinye juerfannt. 

Hr. A. Greiner in Minden (Mr. 354) hatte Reifebarometer mit 
cingebrannten ſchwarzen Sealen von vorzuͤglicher Schoͤnheit, und 
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Halymeter nad eigener Conftruftion, Hypfometer, Ardometer, Alloholo⸗ 
meter u. A. ausgeſtellt. Aud diefe Apparate find vorgiglid gut 
gearbeitet. Gin grofier Theil der in Oefterrei nad Berordnung 
neu eingeführten Alkoholometer nad Tralles, fowie die in Bayern 
giltigen find bon Hrn. Greiner gefertigt, Hr. Greiner ers 
hielt die Ehrenmuͤnze. 

Bon Hrn. G. A. Lenoir in Wien (Nr. 3434) waren viele 
chemiſche Apparate ausgeſtellt. Vorzuͤglich gut war der Gasapparat 
nah Regnault befunden. In Anbetradt, daf Hr. Lenoir aud 
Selbfterzeuger diefer Apparate ift, wurde ihm die Ehrenmuͤnze gue 
erfannt. 

Hr. Rohrbed (Firma Luhme u. Comp.) in Berlin (Mr. 4994) 
hatte Luftpumpen, Waagen, Geblafe, Lampen, Habne, Retorten, 
Thermometer, Platintiegel, Neagentienfaften u. A. audgeftellt. Ee 
ergab fi, daß der Schluß feiner eingeſchliffenen Flafden unter 
allen audgeftelten der befte war, was belobende Erwähnung fand. 

Hr. SG. Grefler aus Erfurt (Mr. 5251) hatte Damypf-, 
Deftillirs und Abdampfapparate, Ynfundirapparate nad Mohr, 
Lampen, Zinffohlenbatterien, Platingefäße, Gasapparate u. A. aus— 
geftellt, und gibt an, daf alle Apparate erft bei ihm zuſammen— 
geftellt werden. Aud Hr. W. Batka aus Prag (Nr. 4232) hatte 
ein reiches Sortiment chemiſcher Apparate audsgeftellt. 

He. A. Shur u. Sohn aus Memmingen (Nr 2393) lies 
ferte Thermometer und Long fhe Ardometer gu Bierwuͤtzen und 
Biergehaltsheftinmungen. 

Hr. Dr. A Rudel in Halle (Mr. 5216) hatte Analyfir- 
Apparate, Hr. F. Hugershoff (Mr. 5773) eine chemiſche Lampe 
nad) Liebig (fiehe Colorimeter) ausgeftellt. 

Die Dampf: und Deftillicapparate, welche Hr. Herrm. Seel, jun., 
zu Elberfeld (Ne. 5413) ausgeftellt hatte, wurden ald ſehr zweck⸗ 
maͤßig erfannt. 

Hr. R. Deutſchbein aus Hamburg (Mr. 6782) legte 2 
Aneroidbarometer gu dem fehr mafigen Preijfe von 18 fl. vor. 

Hr. Böhm aus Minden (Nr. 345) hatte eine Auswahl 
chemiſcher und pharmageutifher Apparate und Gefife aus. 

elt. 
* Hr. G. Neubert aus Leipzig (Nr. 5801) ſtellte Selters- 
waffermafhinen, Hr. E. K. Knigge aus Dresden (Nr. 5802) 
feine portativen Apparate yur Bereitung fohlenfaurer Getrante aus. 

Die Thermometer und Ardometer, weldhe Hr. M. Kod aus 
Lindau (Mr. 2390) geliefert hatte, fchienen nicht befonders genau 
gearbeitet. 
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Hr. L. G. Treviranus aus Brinn (Rr, 4529) brachte 
ein ftationdres Barometer zur Ausſtellung, deffen naͤhere Beſchreib⸗ 
ung ſich in Dingler’s polytednifdjem Journal, Band 126 pag. 
90 finbdet. 

Gine recht ſchöne und zweckmäßig conftruirte Luftpumpe mit 
Schwungrad ijt die des Hrn. C. Staudinger in Gieffen (Mr. 3109). 
Der Preis ift gu 350 fl. angefegt. Er erhielt dafuͤr die Ehren- 
minge (ſ. Waagen). 

Aud Hr. G. M. Leyfer aus Leipzig (Nr. 5774) lieferte eine 
doppeltwirfende Luftpumpe mit Selbftfteuerung, welde folide und 
ſchoͤn gearbeitet und verhaltnipmapig fehr billig gehalten iſt. (50 Thir.) 

An der Luftpumpe ded Hrn. H. Ausfeld in Gotha ift 
ebenfallé Seldftfteuerung angebradt. Sie ift ju 175 fl. notirt. 


1) Dynamometer 


waren ausgeftelt von Hn. Pfangeder aus Minden (Nr, 395) 
mit Scala auf ineal durch Senfel abjulefen und von Hrn. 3. 
Rahßkopff aus Cobleny (Mr. 5370). Deffen drei Manometer yon 
gefalliger Arbeit find gu den Preifen von 57, 45 und 34 fl. notirt. 


k) Diverfe Inſtrumente und Apparate. 


Hr. Uniy.-Profeffor Dr. Schafhäutl aus Minden (Nr. 384) 
bradhte ein Bhotometer ganz eigenthumlider Conftruftion, welches auf die 
Shwingungsgefhwindigkeiten einer verſtellbaren Stahlfeder bafirt 
ift, und ein Bhonometer zur Ausftellung. Die Beftimmung des letzt— 
genannten Inſtrumentes ift die Starfe ded Schalles zu meffen, 
wozu bis jest die Phyſik feine Mittel befigt. Beide Mpparate 
find in der Denkſchrift der k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften in 
ausflihrlider Abhandlung des CErfinderd befchrieben. Es wurde 
Hrn. Profeffor Dr. Sha fhautl fir die neuen und eigenthimliden 
Erfindungen die Ehrenmitnye juerfannt. 

Hr. W. Lehmann aus Hannover (Nr. 2807) hatte cin Inftru- 
ment zur Ausſtellung gebradt, was er Coordinator nennt, Die 
BVortheile diefes im Hannover'ſchen patentirten Apparates gegen die 
jest wbliden Coordinaten-Apparate fonnten nicht ermittelt werden. 

Hr. Oberlehrer Dr. M. A. F. Pre ftel aus Emden (Nr. 2815) 
legte ein aſtronomiſch-nautiſches Diagramm vor, deffen Prinzip er 
jedoch nidt yu verdffentliden wuͤnſcht. 

Hr. 3. Schröder aus Darmftadt (Mr. 3110) hatte eine 
ſehr reidje und inftruftive Sammlung von Modellen yur Belehrung 
fiir Schulen aufgeftellt. Jn Anbetradht des Nugens feiner Anftalt 
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fiir den Unterridt und der ſchönen Musfihrung der Modelle wurde 
Hrn. Schröder die Ehrenminge zuerkannt. 

Hr. Fr. v. Hagenow aus Greifswalde (Mr. 6976) hatte 
unter Dem Namen Difatopter cine eigenthümliche Camera lucida 
vorgelegt. Man fieht dabei direft auf die Zeichnungsfläche durch 
cine DOeffnung in einem Metallfpiegel, uͤber weldem ein zweiter 
Metallſpiegel fo angebradt ift, daß das Bild des nachzuzeichnenden 
unten fiegenden Gegenftandes zweimal refleftirt ift, oder aud in 
umgefehrter Ordnung. Das Auge erhalt daher gleichzeitig Licht 
pon der Zeidnungdsflade und vom Gegenftande. — Obfdon viele 
aͤhnliche Hilfemittel ſchon beftehen, die namentlid) geftatten, die 
eine Helligfeit gu vermindern, waͤhrend die andere wadst, was 
bet Dem Difatopter feblt, fo wurde dod) in Anbetradt der beques 
men Gonftruftion fiir mande Falle der Anwendung Herrn von 
Hagenow’s Difatopter belobende Erwaͤhnung juerfannt. 

Durd Hen. Fry. Huger shoff in Leipzig (Mr. 5773) wurde 
dad Golorimeter des Hm. Dr. Muller in Chemnig ausgefuͤhrt 
und audgeftellt. Es hat den Zweck, aus der Intenfitat der Farbung 
auf die Quantitat ded Farbeftoffes zu fdliefen und bildet fomit 
ein neues phyſikaliſches Merfmal gu quantitativer Analyfe. Als 
joldhes verdient es belobende Erwaͤhnung. 

Hrn. J.v. Schwarz aus Niirnberg (Mr. 6818) wurde die Ehrens 
muüͤnze guerfannt fiir feine aué Speditein gearbeiteten Gaésbrenner. 
Berfude ergaben, daß diefelben dem Zwecke volfommen entipreden. 
Diefe Brenner bilden daher eine neue und niiglide Verwendung 
ded Speckſteines, welche aud im Beridte uͤber die LV. Gruppe 
volle Unerfennung gefunden hat *). 


Auszeichnungen 
im Dereiche 
I. ver Beichnungs-, Meß-, phyſikaliſchen, chemiſchen, optiſchen 
und aſtronomiſchen Inſtrumente, dann Waagen. 
Groſie Denkmünze. 
351 Traugott Ertel § Sohn, Inhaber des Reichenbach'ſchen mathes 
matiſch⸗mechaniſchen Inſtituts in Minden (Bayern) — wegen ihrer in 


zahlreichen Sternwarten verbreiteten Inſtrumente, die ſich durch correcte und 
feſte Conſtruction auszeichnen; insbeſondere wegen ihrer Verbeſſerung der 


— — — — — 


*) Here Miniſterialrath Dr. Steinheil hat die Gite gehabt, eine Drude 
revifion des vorftehenden Berichtes gu beforgen. Dr. v. 9. 
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(Buspeiduungen. 1. Abſch. Seidnungs-, Meß⸗ rc. Inſtrumente, dann Waagen.) 
(@rofe Denkmünze.) 


Hemmungen und Hebung des todten Ganges der Mifrometer{drauben, dann 
wegen ber in dem audgefteliten Univerfalinfirumente controlirten Unverander: 
lidfeit der Aufſtellung wahrend ter Meffung, endlich wegen Verbefferung ber 
Ribellen, (6. a. V. Gr.) 

367 G. Mery F Sihue in Minden (Bayern) — nächſt Anerfennung 
ber allgemetnen Leijtung des Snftituts wegen Pracifion des Vilves ihres Fern: 
rohreé von 72‘ Brenniweite, inebefondere wegen ihres Fleinen Fernrehres 
von 20" Deffnung und 13” 5° Brennweite von 7FOmaliger Bergroperung, 
das, auf Meßinſtrumente angewendet, deren Leijtung erhoben wird. 


2378 Gebr. Gaff, Medanifer in Pfronten (Bayern) — wegen ihrer 
ausgezeichnet gut und ſchön gearbeiteten und —— billigen Reiß⸗ 
zeuge, und wegen Umfanges des Geſchäfts und grofartigen Abſahes im In⸗ 
und Auslande. 


3397 Aſtronomiſche Werkſtätte bes k. k. polytechn. Inſtitutes 
in Bien (Oeſterreich) — wegen eines als vorzüglich ancrfannten Plas 
nimeters, wegen der ſehr ſchoͤnen Kreistheilungen und wegen des vortreffliden 
Liftangmeffers von Starf und Stampfer. 


4989 Siemens & Halete in Berlin (Preußen) — fiir ihre wejentliden 
Verbejjerungen an den im deutfd «+ dflerreidhifden Telegraphenvereine einges 
führten Apparaten, inébefondere für ibren finnreiden Apparat jur vorldufigen 
Aujtragung ver Depeſche auf einem Papierfireiien, ter dann ftatt des une 
mittelbaren Ubtelegraphirené blos durd den Apparat gezogen wird und fo 
tine haufigere Beniigung derſelben Linie geftattet und die Sicherheit dex Mite 


theilung erhobt. 
Chrenmiinje. 
326 Carl Stollnreuther, Medanifer in Minden (Bahern) — fiir 
ſehr weblfetle, feft conftruirte und gut gearbeitete Nivellirinftrumente. 


339 IN. Baader, Cptifer im Minden (Bayern) — fiir die vorgiglide 
Ausfihrung von Fernrdhren bis gu 29’ Oeffnung. 


354 A. Greiner, Medanifer in Minden (Banern) — ald fehr geſchickter 
@lashlajer, namentlid) in Ardometrie und fiir {eine ſchönen eingebrannten 
@lasjcalen. 


381 Dr. Schafhautl, f. Univerfitatsprofeffor in Minden (Wahern) — 
fic feine Photometer und Phonometer, die pringipiell neu find umd bet ges 
fhidter Behandlung des Beobachters gute Refultate liefern werden. 


390 KR. bayr. Delegraphenamt in Minden (Bayern) — fir aus— 
gezeichnete Arbeit ber Apparate und fir finnreiche Gonftruction des cins und 
Doppeljtijt- Relais. 


949 J. Ulmer, Medanifer in Straubing (Bayern) — * origl⸗ 


neller Conſtructionen, ſowohl bet ſeiner Kreistheilmäſchine, als bei ſeinem 
Nlvellirinſtrumente. 


2379 Klem. Riefler, Mechaniker in Marias Rhein (Bayern) — wegen 
ſehr guter und billiger Arbeit in ſeinen Reißzeugen. 


2388 A. Schwaiger, Optiker in Augsburg (Bayern) — wegen Selbſt⸗ 
produltlon aller Theile ſeiner optiſchen Fabricate mit Ausnahme des Glaſes, 
und wegen Güte ſeiner Fernrohre und Lorgnetten. 


6818 J. W. D. v. Schwarz in Nirnderg (Bayern) — fiir ſeine An— 
wendung des Speckſteins gu Gasbrennern von vorzüglicher Brauchbarkeit des 
Materials und der Arbeit, die einen neuen Induftiiesweig bildet. 


2808 Meyerſtein, Injpettor und Medanifer in Gettingen (Sannover) 
— fait die gut conftruirte und ausgefibrte Transverfaltheilmafdine, 
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(Ehrenminje.) 
2940 — BB. Becitiauyt S Soon ix kai { (&u en 
By fit ihre — i earner Pir NT snare , af aod 
feanung des Rufes ihrer W 
3109 ©, Staudinger in ange ‘domes en) — fiir die zweck⸗ 
site conſtruirte Luftpumpe mit Sdwungrad und fiir feine gut gearbeitete 
aage. 
3110 J. Schroder, Modelleur in D dt (Grofher * 
ita chee Arbeit ————— — für #6 5468 in 
Anbetracht der Nützlichkeit feiner Anſtalt fir die Sdulen. 


409 GS. Kraft § Sohn, privil. Fabrifant mathematifder , optiſcher und 
phyfifalijder Snftrumente in Wien (Oeſterreich) — wegen anerfannt 
vorgliglider Arbeit in mathematifden und geoditifden Jnftrumenten. 

3434 G. A. Lenoir, Erzeuger Gemifdher, phyfifalifder und pharmaceutijder 
Upparate in Bien (OHefterreich) — für den Gasanalyfes Apparat nad 
Regnault und wegen Selbfterzeugung mit Rückſicht auf perſoönliche Tüchtigkeit. 


3778 Piettenbacher, f. k. Bergzimmermeifier in Iſchl (O 
tone fiir gut pa und —— —— LOL rte 


5002 G. A. Schulze, Verfertiger meteorologiſcher und phyſikaliſcher Inſtru—⸗ 
mente in Berlin (Preufien) — fiir vorjiglidye Glasblajerarbeit und ſchöne 
Theilungen. 

5774 G. M. Leyſer, Medanifer und Inſpector des phyfifalifden Kabinets 
der Univerfitat in Leipzig (Sachfen) — fiir vorzüglich gut gearbeitete 
tranégportable Magnetometer und eine gut gearbeitete Luftpumpe, 


5775 Emil Stöhrer, Nechanifer in Leipgig (Sachfen) — fiir feine aus: 
gezeichnete Snductionsmafdine mit Stahlmagneten, 

6184 Hermann Uusfeld, Medanifer u. Optifer in Gotha (S.. Coburg: 
Gotha) — fiir feine Planimeter. 


6414 Karl Geiger, Diedanifer in Stuttgart (Wiirttemberg) — fir 
die Vereinfadung am Sdreibapparate der Tranélatorftation. 


Belobende Srwahuung, 


125 ©. Siler, Medanifus in Carleruhe (Baden) — wegen guter 
Arbeit der analytijden Waagen. 


128 2. Hecdhsle, Medanifus in Pforzheim (Waden) — wegen guter 
Ucbeit des ausgefteliten electrosmagnetifden Apparates und anerfannten Nas 
mens der Werfitatte. 

1118 Benjamin Wolff in Gdenfoben (Bayern) — wegen hübſcher 
geprefter Theilungen feiner Maßſtäbe. 


1237 Ferd. Schellbadh, Optifer und Medhanifer in Regensburg (Wars 
ern) — wegen billiger Preiſe feiner optiſchen Gläſer. (S. a, XI. Gr.) 


1668 J. JS. Conrad, Lorgnettenfabrifant in G oftenh of bei Niirnberg (Bay⸗ 
ern) — wegen zierlicher Arbeit feiner Lorgnetten und anderer optifder Ge- 
genftande, 

1671 J. C. Kalb, Jum., in Niirnberg (Bayern) — wegen Umjangs 
feiner Fabrifation optiſcher Gegenſtände. 


1678 ©, Gert in Nirnberg (Bahern) — wegen guter Arbeit in feinen 
Reißzeugen. 


1679 G. Schönner in Niirnberg (Bayern) — wegen vorzüglicher Arbeit 
und gwedmafiger Zuſammenſtellung der Reißzeuge. 
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(Auszeichnungen. J. Zeichnungs⸗, Meß- rc. Snftrumente, dann Waagen.) 


(Belobende Erwähnung.) 


1680 F. Megelein, Kompaffabrifant in Nirnberg (Wahern) — wegen 
ſehr billiger Preije feiner Kompaffe. 


1703 J. P. Junker, Firma: 3. Schwarz, fel. Erben, in Fürth (Wahern) 
— wegen jehr billiger Preife feiner optifden Gegenflande. 


2390 Martin Kod, Optifer in Lindau (Bayern) — wegen ſehr billiger 
Fernrohre. 


2643 J. W. Albert in Frankfurt a / M. (Frankfurt) — wegen guten 
DBildes ſeines Daguerreotyp-Apparates. 


2644 M. Martini in Franffurt aM. (Frankfurt) — wegen ywedmafiger 
Gonftruction feiner ausgeftellten Waagen. 


2701 D. Filby, Medhanifer in Hamburg (Hamburg) — wegen billiger 
Preiſe des ausgeftellten Seebarometers, 


2803 ©. Dankwerth & Sohn, Hofubrmader in Hannover (Gannover) 
— wegen Swedmapigfeit ihrer Pedometer, 


3435a Yoh. Mich. Ebling, Medanifer in Dien (Oeſterreich) — 
wegen guter, ſolider Arbeit feiner phyſilaliſchen Inſtrumente. 


4991 YW. Gurlt § C., Medanifer in Berlin (Preuffen) — wegen 
guter Arbeit an dem Morſé'ſchen Dructtelegraphenapparat. 


4994 WW. J. Mohrbe, Firma: 3, F. Lubme u. C., in Berlin (Preufen) 
— wegen guten Schluſſes feiner Flaſchen. 


4997 E. Neimann, Medanifer in Berlin (Preuſten) — wegen guter 
Arbeit an den ansgeftellten Waagen. 


4998 J. Pintus & C., Fabrifanten in Brandenburg (Preußen) — 
wegen Raumerfparnif und Bequemlidfeit bei Handhabung ihrer Waagen, 


6976 Dr. Fried. v. Hagenow, Gutebefiger in Greifswald (Preufen) 
— fiir den beim Gebrauche fic) gwedmapig zeigenden Difatopter. 


5773 Franz Hugershoff in Leipzig (Sachfen) — wegen des Princips 
ded Golorimeters, alé eines neuen phyfifalijden Merfmalé gu quantitativer 
Beſtimmung. 


6254 Karl Hölbe, Münzmechaniker in Saalfeld (Sachſen-Meiningen) 
— für die Conſtruction des Taſchenkompaſſes. 


6408 Bh. Kinzelbach, Mechaniler in Stuttgart (Württemberg) — 
wegen ſolider Arbeit ſeiner Nivellirinſtrumente, 
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Whren. 


Derichterftatter : 


WM. Diek, gtoßherzoglich badiſcher Miniflertalrath tn Carloruhe. 


a) Churmuhren. 


Die Vergleichung der in London im Jahre 1851 und der 
in Minden im Jahre 1854 ausgeſtellt geweſenen Lhurmubren 
aus Deutſchland zeigt einen bedeutenden Fortſchritt in diefem Ins 
duftriesweige. 

Auf der Muͤnchener Ausſtellung zeichneten ſich die Thurmuhren 
des Mechanikets J. Mannhardt in Minden INr. 392] bee 
fonders aus, und erbielten die grofe Denfmiinje. 

Mannhardt hat die Aufgabe: eine gleichformige Kraft auf 
ben Pendel wirken gu laffen und alle einflufreiden Stérungen des 
Seigerwerkes , der Ausldfung und ded Schlagwerkes gu bejeitigen, 
in einfader ſinnreicher Weiſe gluͤcklich geldst. 

Die von ihm angewendeten Hemmungen find rubend, fede 
Reibung iſt moͤglichſt vermieden und die Aufhangung der hoͤlzernen 
Pendel mittelſt zweier Federn bewerkſtelligt. 

Die Zeigerleitungen haben bei ihrer zweckmaͤßigen Conſtruction 
ſelbſt bei weiter Entfernung des Zifferblattes keinen ſtörenden Ein— 
fluß auf den Gang der Uhren. Fede Minute wird ausgeldst, ein 
finnteich angebradter Hebel dient als Verſicherung, um moͤglichen 
Fehlern vorzubeugen, ferner ift eine Borridtung angebradt, damit 
aud cin unfundiger Aufzieher der Ubr diefe nicht beſchädigen fann. 

Die von Mannhardt gefertigten Uren auf den Thürmen 
der Stadt Minden haben fid) ſchon lingere Zeit bewahrt. Mann: 
Hardt Hat das weitere Verdienſt, eine Reihe tuͤchtiger Uhrenmacher 
gebildet gu haben. 

Die Thurmuhren von G. Terzer in Minden (Nr. 387) und 
Valentin Stoß aus Ulm (Mr. 6419) flehen gwar jenen Manne 
hardts nad, find aber wegen der gediegenen Arbeit und einfaden 
finnreiden Gintidtung durd) die Ehrenmuͤnze ausgezeichnet worden, 

Ferner verdienen die gut conftruirten Thurmubhren ded Georg 
Schußmann in Stadtambof (Bayern) (Nr. 1235), des J. F. 
We ule in Bodenem (Hannover) (Nr. 2812), fowie des Hadanku. 
Sohn in Hoyerswerda (Preußen) (Nr. 4891) belobende Erwaͤhnung. 

Vi, 3 
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b) Whrenfabrikation auf dem badifden Schwarzwalde *). 

Die Ubrenfabrifation auf Dem badiſchen Schwarzwalde hat 
fi fo eigenthimlid) entwidelt, daß eine etwas ausfihrlide Schil—⸗ 
derung von allgemeinerem Intereſſe fein diirfte: 

Die erften Anfainge dieſer Induſtrie finden fid in dev zweiten 
Halfte ded 17ten Sahrhunderts. Nad Angabe des P. Steyrer, 
Benediftinerd im Mlofter St. Peter, welder im Jahre 1796 eine 
kurze Geſchichte der Uhrenmacherei des Schwarjwaldes ſchrieb, bes 
fag fdon um dad Jahr 1667 der Pfarrverweſer yon Neufird eine 
holjerne Waag- oder Unruhuhr, weldhe die Familie Kreuz auf dem 
su Waldau (Abtei St. Peter) gehdrigen Glashofe verfertigt hatte. 
Andere Holjarbeiter, wie Woreny Frey aus der Pfarrei St. Margen 
(der Habretterfeny genannt) und der Kubler Simon Henninger 
von St. Georgen bradten ebenfalls einige foldje hoͤlzerne Ubren 
flix die umliegenden Bauernhofe gu Stande. 

Im Sabre 1683 lies Abt Paul in St. Peter in der Nahe 
ron St. Margen eine Glashitte anlegen. Regte fdon der Glass 
hittenbetrieb die Bewokhner der Umgebung ju gewerblider Thaͤtigkeit 
an und wurde fo dem bisher auf die fargen Ertragniffe ded rauhen 
Bodens angewiefenen Volke yu Nugen, fo war der Handel mit 
den Erzeugniſſen der Glashitte von den widhtigften Folgen fiir den 
Schwarzwald. Aus der Vereinigung der Haufirer, welche urfpriings 
li nur Glas auf ihren Rückkörben in den benadbarten Gegenden 
Herumtrugen, wurden Handelsgeſellſchaften, die im immer weitere 
Berne die Erzeugniſſe des Schwarzwälder Gewerbfleißes verbradten. 

Die Bewohner des Schwarzwaldes hatten vor dieſer Zeit in 
abgeſchiedener Stille gelebt. Vlehzucht und etwas Ackerbau, der 
Hafer und Riiben fiir dads eigene Beduͤrfniß abwarf, waren die 
cinfadhe Beſchäftigung, in welder der lange Winter eine grofie 
Luͤcke ließ. Die zerftreuten Hofgiiter bildeten gleichſam eben fo viele 
abgejdloffene Herrſchafien. Die Sitten, Gebriude und Beſchaͤfti— 
gungen der Stadte und dichter bevdlferten Gegenden fanden daber 
ſchwer Gingang. 

Die. verheerenden Kriege am Schluſſe des ſiebenzehnten und 
ju Anfang des achtzehnten Jahrhunderts lagen aud auf dem Schwarz⸗ 
walde driidend. Sene erften Keime der Ubreninduftrie verloren fid 
fheinbar wieder, aber in der Anſchauungsweiſe wid den Gitten 
ber Schwarzwaͤlder mufte dadurd eine große Verdnderung vorges 
gangen fein, denn nachdem die Kriegdvolfer ſich verlaufen, nachdem 


) Das Material yu ben geſchichtlichen Notizen aber dieſen Abſchnitt wurde 
bem Herrn Referenten, nad) deſſen Angabe, von dem Direftor der Uhrmaders 
ſchule in Furtwangen, Herrn Baurath Gerwig, geliefert, Dr, v. H. 
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aud der Anbau der Kartoffel auf dem Schwarzwalde Haufiger ge- 
worden, fehen wir gu Anfang ded adhtyehnten Jahrhunderts die 
Ubrenmaderei von Neuem erftehen und madtig um ſich greifen. 
An verfdiedenen Orten ziemlich gleidjeitig traten mehrere 
Meifter als Berfertiger von. Holzuhren auf. Als die eigentliden 
Begriinder der Fabrifation find unter diefen Simon Dilger aus 
Sdhollad und Franz Ketterer aus Sdhinwald gu nennen. Aus 
ihren Werkftatten ging die Saat aus, die nun taufendfaltig aufs 
gegangen ijt. Sehr einfad war damals nod der Bau einer folder Gee 
widtubr, fie geigte nur die Stunden und war nad 12 Stunden 
abgelaufen, eine hiljerne Waage war die Unrube; Pendelubren 
famen erft fpdter auf. Eben fo einfad) waren die Werlzeuge. Ging 
bod das Ganze aus der Hand von Leuten hervor, die vorher aus 
Holy einfade Gebrauchsgegenſtaͤnde geſchnitzt oder gedrechſelt Hatten, 
Der Beifall, welden dad Fabrifat fand, die Leichtigleit, mit 
welder ber Abſatz deffelben durd die Glastrager in der Rabe und 
Ferne bewerkſtelligt wurde, mufte nothwendig Andere zur Nadabs 
mung ermuntern. Die Schwarzwaͤlder geigten fic) immer mehr ald 
cin höchſt induſtrielles, fleißiges und regſames Bolf, das zugleich 
keine Gefahr und Muͤhe ſcheute, ſich den Markt allerwaͤrts ſelbſt 
zu verſchaffen. Es trat ein bemerkenswerther Wetteifer, Beſſeres, 
Neues zu ſchaffen, ein; Arbeitstheilung bildete ſich aus, zweckmaͤſ⸗ 
ſigere Eintichtungen und Werkzeuge wurden erſonnen. So ſchuf 
ſich der Schwarzwald aus eigenen Kraͤften und in vollfommen eis 
genthuͤmlicher Weife eine Induſtrie, auf welde er mit Recht ftol; 
fein darf, denn wir finden faum irgendwo fonft cin Beifpiel, daß 
cin einfades Landvolk fic) im Verlaufe eined Jahrhunderts in alls 
mabligem Voranjdreiten ju einer Bedeutung in Jnduftrie und Handel 
hub, von welder faſt bie ganze bewohnte Erde Zeugniß ablegt. 


Die Entwidelung diefer Snduftrie durch die Vermittlung von 
Landleuten hatte dad Schätzbare, daf aud) das Hausweſen ded 
Ubrenmaders fic) auf ven Grundbeſitz ſtützte. Die Hofbefiper bee 
nugten den [angen Winter, um ſich mit Ubrenmaden gu befdafe 
tigen, eine weitere, nicht die einzige Berdienftquelle gu ſchaffen. Der 
unbegiiterte Arbeiter pachtete fid) das nöthige Grundeigenthum, um 
bie Nahrung fiir eine Kuh und den Bedarf an Kartoffeln felbft 
pflanzen gu können. 


Hat aud die große Zunahme der Fabrifation in dec Neujzeit 
an jenem Verhaͤltniß einiged gedndert, wird aud da und dort dad 
GefHhaft mehr fabrikmaͤßig getcieben, fo ijt dod in der Hauptſache 
das alte Verhaͤltniß geblieben, welded die Uhrenmacherei ped 
Schwarzwaldes als haͤusliche Induſtrie frempelt, 

3% 
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Wie faft bei allen Bergvilfern die Liebe zur Heimath ein 
fefter Charalterzug ift, fo hangt aud der Schwarzwaͤlder mit grofer 
Ausdauer an feinen Bergen. So fehen wir den im Auslande reid) 
und grau gewordenen Mann meiftend wieder in die vaterlide Hutte 
zurückkehren und dad Leben der grofen Stadte am Abend feiner 
Tage mit der ftillen beſcheidenen Heimath freudig vertaufden. 

Bleiben aud) Mande in der Ferne, werden aud) Mande 
untreu, die Verbindung mit der Heimath wird dod erhalten und 
der Schwarzwald bleibt immer dad Mutterhaus, dem reicher Gewinn 
pon außen zufließt. 

Die einfache Waaguhr verlor ſich ſchon um das Jahr 1740, 
um der Pendeluhr Platz zu machen. Bald hatte man Uhren, die 
nur alle 24 Stunden aufgezogen werden mußten, Uhren, welche 
bie Viertel ſchlugen, Uhren, bei denen ſich beim Stundenſchlag Fis 
guren bewegten, ſolche, welche Datum, Lauf des Monats rc. x. 
anzeigten. Um 1750 erſchienen an der Stelle der hoͤlzernen Triebe 
ſolche aus Draht, bald kamen auch metallene Raͤder auf. In den 
Jahren 1770 — 1780 fing man an, Achttaguhren zu machen. 

In gleicher Weiſe bildete ſich das Aeußere der Uhr aus. Hatte 
man Anfangs nur einen einfachen hölzernen Ring mit den 12 
Zahlen angebradt, fo kamen ſpaͤter gedrudte Papierſchilde, die auf 
Hols aufgezogen wurden, dann grundirte und bemalte Holzſchilde. 
G8 bildeten ſich verſchiedene Grofenverhaltniffe in den Ubren aus, 
fo daß jedem Wunſche Geniige geleiftet werden fonnte. Der Rame 
der erften Verfertiger ift haufig ſolchen Uhrſorten geblieben. Go heifen 
die kleinen Gewidtubren „Zweimal Jockele-Uhren“, die mittelgropen 
„Schottenuhren“, nad ihren Erfindern Jafob, Jacob und Sdott, 

Gine befondere Gattung bilden die fogenannten Spiclubren, 
die in gréferem Umfange Mufifwerfe heifen. 

Als den erften Anfang derfelben fann man die f. g. Kukuk⸗ 
Uber anfehen, bei welder mittelft eines Blasbalges der beim Schlag 
der Stunde hervortretende Bogel den Nuf ded Rufufs zu geben 
fdeint, eine Uhr, welde ſchon gwifden den Jahren 1730 und 1740 
von F. A. Ketterer von Schoönwald erdacht wurde. 

Ums Jahr 1768 verfertigte Sohann Wehrle aus Neutird 
die erfte Spielubr mit Glasgliddhen, Andere verbanden damit 
Saitenwerfe und tanzende Figuren 2. 1. Dads erfte Spielwerk 
mit Pfeifen ging ums Jahr 1770 aus der Werfftatte von 
Salomon Scherzinger in Furtwangen fervor. Durd den bez 
ruͤhmten Meifter Martin Bleffing von Furtwangen (geft. 1847) 
wurde dieſe Runft auf eine fehr grofe Hohe gebradt, fowobl 
was die Genauigheit der Medanif, als die Mandfaltigfeit der 
Ronfarben und die Sdhinheit der Tine angeht, Mebhrere ausges 
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zeichnete Werkftatten in diefem Fade werden gegenwartig von Mei⸗ 
ſtern betrieben, die alle Schuͤler Martin BSleffing’s find. Die Fae 
milie Bleffing nimmt nod) immer darunter eine der erften Stellen 
ein, Meifter Welte von Voͤhrenbach ift durd fein Orcheſtrion in 
weiteren Sreifen rühmlich befannt geworbden. 

Bei der Muſikwerkmacherei findet in der Hauptſache feine Are 
beittheifung ftatt. Einige Schreinerarbeit, fowie die metallenen 
Pfeifen laffen die Meifter gewoͤhnlich auswarts fertigen, dagegen 
wird das Andere in der eigenen Werkſtätte ausgeführt. 

Um fo mehr findet Arbeitstheilung bei der gewdhnliden Ubrens 
macherei ftatt, Bei der Fabrifation der allerwartd als „Schwarjz⸗ 
waͤlder⸗ Uhr“ befannten Gewidhtube in hoͤlzernem Geftell mit bes 
maltem Schild ift im Wlgemeinen folgende Arbeitstheilung uͤblich: 

1) Die Verfertigung der Geftelle aus trodenem Budenhols durch 
ben „Geſtellmacher“; 

2) dad Giefen der meffingenen Rader und der Gloden durd 
den „Gießer“; 

3) die Anfertigung der Kettenrdder durd) den ,,Mettenradmader” ; 

4) die Berfertigung der Ketten (aus Meffing oder Cifendraht) 
oder der Schnuͤre; 

5) das Tonfedermacden ; 

6) die eigentlihe Anfertigung der Uhr durd den Ubrenmader, 
welder die rohen Rader abdreht, zahnt, auf die Wellen fegt, 
bie Triebe (Spindeln) fertigt, einſtellt 2¢. 2¢. 

Viele Uhrenmader haben hierin leit zu begreifende 
Unterabtheilungen entweder im Haufe felbft oder durch andere 
Meifter, weldhe fie mit einzelnen Arbeitstheilen befdhaftigen; 

7) das Abdrehen ver Schildbretter, welded meift durch Wafers 
fraft geſchieht; 

8) dad Grundiren, Bemalen und Firnifen der Schilde durch 
den Schildmaler. 

Meben diefen Gefdhaften beftehen nod) die der Werkzeug— 
mader, welde die Mafdinen fir den Uhrenmacher, ald Zahngeſchirre, 
Spindelbohrer ꝛc. 1¢. verfertigen. 

Stadtpfarrer Jad in Triberg gibt an, daß im Jahre 1808 
auf 17,629 GSeelen in den Amtsbejirfen Triberg, Neuftadt und 
einigen tweiteren Orten 688 Ubrenmader, 202 Nebengefdhafte der 
Fabrifation und 582 Ubrenhandler fid) befanden. Ee rechnet hier⸗ 
nad, daß diefe Urbeiter 107,328 Stid Ubren mit einem beilau- 
figen Werthe von 321,984 fl. jabrlid) anfertigten. Zu der Zahl 
der angegebenen Meifter darf nod) wenigftend die Halfte mehr fir 
bie nidjt beriidfidtigten Orte der Aemter Hornberg, Billingen ge- 
fGlagen werden, Man Fonnte alfo im Jahre 1808 etwa 1000 
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Uhrenmacher, 300 RNebenarbelter und 900 Handler rednen. Die 
Zahl ver damals verfertigten Uhren darf man ſehr wohl au 
200,000 Gtid annehmen, indem bei der Betriebsweife res Gee 
fhaftes in der Familie manches geleiftet wird, wads nidt genau 
in Anſchlag gebracht werden Fann. 

Nach einer amtliden Erhebung, weldhe die grofherjoglid bas 
diſche Regierung im Jahre 1847 veranftalten lief, waren damals 
vorhanden : 







































Schwarz⸗ Verfertiger von 
———— si Ubrenbeftand- 
muacher. theilen. 
J. Im Seekreiſe: wae le Gehilf.| Meifter| Gehilf./ Meifter| Gehilf. 
Amt Bonndorf —. | — — — — 
„Donaueſchingen — — 1 1 
» @ngen . . 2 3 — — — — 
» Hlifingen. . 24; 43; — — 9 9 
» Meuftadt. . | 302 | 540 | - 14 | 32 | 134 | 208 
» Stiblingen . A 5 | — — — — 
» Billingen. . 96 | 143 3; 7 16 24 
I. SmOberrhein: | | | 
Kreiſe: | 
Amt Gttenheim  . | 1 — 
» Sreiburg . | 76 — 
„Hornberg. 128 200 — 
„Säckingen — 1 
» St Blaften. 5 — 
„Schoͤnau... 2 — 
„JTriberg.. | 488 | 828 1 
» WWaldfirh . | 26 — 
» Waldshut . 2 — 
Summa Ln 14935 || 16 | 42 | 385 | 589 


und zwar 1568 Meifter und 2566 Gebilfen; im Ganjen 4134 
Perfonen. Hiebei find die Frauen und Kinder nicht gerechnet, welche 
bem Uhrenmacher bei verſchiedenen Geſchäften ebenfalls Hilfe leiſten. 

Die Zahl dev Ubren, welche jährlich auf dem badifden Schwarz⸗ 
walde gefertigt wird, belduft fid) auf 600,000 bis 700,000 Stied. 

Der Ubrenhandel auf dem Schwarzwalde ift faft ausſchließlich 
in Den Handen der f. g. Pacer (Spediteure). Einzelne bedeuten- 
dere Gewerbsleute haben gwar ihren felbftandigen Abfag, der Negel 
nad aber gibt der Spediteur dem Arbeiter Beſtellung. Dabei kommen 
mande Uebelftinde vor, indem der Gewerbdmann oft in eine all: 
jugrofie Abhangigfeit vom Abnehmer fommt, der durch Aufrednung 
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von alletlei Waaren zu hohen Preifen den Verdienft des Arbeiters 
auf ein Minimum herabdridt. , 

Die ghingendften Zeiten der Schwarzwaͤlder Ubrenfabrifation 
fielen in dad erfte Drittheil des laufenden Jahrhunderts. Von da 
an nahm durd maſſenhafte Fabrifation, durd Preiserniedrigung, 
aud durch BVeraltung in den Formen der PVerdienft fehe ab. Der 
Schwarzwald fühlte immer ledhafter, dap in feiner Ubrenfabrifation 
Verbeſſerungen eintreten muͤßten, wenn diefer Induſtriezweig nidt 
allmablig von anderen Seiten überfluͤgelt und vom Markte vers 
Drangt werden wollte. . 

Solche BVerhaltniffe veranlaften die großherzogliche Regierung 
zur Exrichtung einer Uhrenmacherſchule, welche ſchon im Winter 
18489 eingeleitet wurde, aber bei Der Ungunſt der damaligen 
Zeitverhaͤltniſſe erſt im Jahre 1850 in8 Leben trat. 

ile dieſe Schule wurde der Ort Furtwangen, Amts Triberg, 
gewaglt, weil Furhoangen gleidfam der Schwerpunkt der Schwarz ⸗ 
wilder Uhrenmacherei iſt. 

Ueber Zweck, Einrichtung und Erfolg dieſer Anſtalt geben die 
gedruckten Jahresberichte fie 1850/51 bis 1853/44 naͤhere Auskunft. 

Die Uhrenmacherſchule beſteht aus einer Gewerbſchule zur 
Ertheilung des Unterrichtes in jenen allgemeinen Kenntniſſen, welche 
dem gebildelen Gewerbsmanne und dem Uhrenmacher inobeſondere 
erforderlich ſind, und aus einer rein praktiſchen Schule, den 
Werkſtaͤtten zur Ausbildung von Arbeitern in den verſchiedenen 
Zweigen der Uhrenmacherei, und endlich aus den Einrichtungen 
sur forderliden Einwirkung auf das Ubrengew erbés 
weſſen ded Schwarzwaldes im Allgemeinen. 

Der Gewerbſchulunterricht wird in einem durch die Ge— 
meinde Furtwangen gemietheten Lehrſaal ertheilt. 

Die Unterridhtagegenftande find die an anderen Gewerbſchulen 
eingeführten mit beſonderer Rüuͤckſicht auf die Uhrenmacherei. 

Gs iſt an der Gewerbſchule angeſtellt: 

4) ein Gewerbſchullehrer fir deutſche Sprade, Arithmetik, Geo⸗ 

—mietrie, conſtructives und Fachzeichnen, Mechanik, Maſchinen⸗ 
lehre, Phyſik, Chemie; 

2) ein Zeichnenlehter fiir Freihand- und Ornamentengeidnen, 

Modelliren, Schnigarbeiten, Verzierungen 2. ; 

3) ein Spracdlehrer fiir englifde und franzöſiſche Sprache und 
faufmannifdhe Geſchaͤftsfuüͤhrung. 

Werkſtätten, weldhe in ftandigem Betriebe sum Bebhufe der 
Ausbildung von Lebrlingen ftehen, bat die Uhrenmacherſchule zur 
Zeit zwei, die eine fur pie Taſchenuhrenmacherei, die andere fiir 
Stodubrenmacherei, Jede diefer Werkftatten ift in einem befonderent 
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geriumigen Gaale eines von der Gemeinde geftellten Gebdudes, 
wofelbft fiir fe 18 Zöglinge befondere Werfplage angebradt und 
bie Mafdinen fir den allgemeinen Gebraud dex Werkſtaͤtte auf: 
geftellt find. 

Sn der Tafdhenubrwerkftatte wird der Unterridt durch 
einen Hauptlehrer und einen Hilfslehrer — beide praltiſche Taſchen⸗ 
Uhrenmacher — gegeben. 

Zunächſt war ed die Cylinderuhr, deren fabrikmaͤßige Anfer⸗ 
tigung erſtrebt werden ſollte; in neuerer Zeit wurden weitere Uhren⸗ 
ſorten, namentlich auch Ankeruhren gefertigt. 

Der Lehrgang iſt im Allgemeinen folgender: 

Der Zoͤgling, welcher ohne genuͤgende praltiſche Vorkenntniſſe 
eintritt, was der gewoͤhnliche Fall iſt, muß ſich etwa ein Jahr lang 
mit den noͤthigen Handfertigkeiten und mit der Beſchaffenheit des 
Materials r¢. befannt machen, fdreitet hierauf zur Erlernung eines 
eingelnen Urbeitstheiles, bei weldem er bleibt, oder er wird in der 
Anfertigung des Rohwerkes unterridtet, um fpater sur Raͤderſtellung, 
Gangftelung oder Cinftellung uͤberzugehen. 

Fir die Stodubrenmaderei find ebenfalls zwei Lehrer 
— praftifde Stodubrenmader — beftimmt. Hier handelt es fid 
nicht, wie bei der Taſchenuhrenmacherei, um Einführung eines neuen, 
fondern um die Vervolfommnung eined auf dem Schwarzwalde 
ſchon heimiſchen Snduftriesweiges, indem dafelbft ſchon längere Zeit 
neben den eigentliden Schwarzwälderuhren (Pendeluhren durd Ges 
widte bewegt) aud) fogenannte Stodubren (Bendelubren durch Feder⸗ 
fraft bewegt) angefertigt werden. 

Zum Unterridt in der Stodubrenmaderei wurde guerft das 
31/,36llige runde Bierschntagwerk gewaͤhlt. Aud) hier befteht das 
Prinjip der Arbeitstheilung, jedod) mit abwechſelnder Beſchäftigung 
ber Zoͤglinge in allen Parthien, fo daf jeder Zogling dad Ganze 
biejer Fabrifation fennen lernt. 

Um die Arbeittheilung in der Stodubrenmaderei auf dem 
Schwarzwalde ju erleidtern, wurden durd die Ubrenmaderfdule 
im Ginverftindniffe mit den tidtigiten Meiftern Normaluhren be- 
ftimmt. Es find dief folgende Sorten: 


A. Ubren nad frangififder Conftruction. 


(Vierzehntagwerke.) 
1) mit Schlagwerk und runden Platinen von 8 Pariſerzoll; 
2) 7? ut id af : tid ‘ys 31% af 
3) » " » Vieredigen ,  » 314 4 
4) ? ¢? af id fs iid ”“ 


5) "t ‘ "7 hd 7 “ 4 if “ 
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B. Uhren nach Schwarzwälder Conſtruetion. 

6) 30ſtuͤndige mit Schlagwerk und viereckigen Meſſingplatinen 
yon 3 Zoll; 

7) Achttaguhren mit Schlagwerk und vieredigen Mefjingplatinen 
yon 4 Zoll; 

8) 3Oftindige mit Sdhlagwerf und vieredigen Holzplatinen yon 
31%, Boll; 

9) 30ſtuͤndige mit Schlagwerk und vieredigen Meffingplatinen 
yon 4 3oll; 

10) Adttaguhe mit Schlagwerk und vieredigen Meffingplatinen 

von 414, Zoll. 


C. Ubren nag englifder Conftruction, 


11) Adhttaggehwerf mit Weder, Schnede und 3 Boll breiten uͤber— 
hohten Meffingplatinen ; 
12) Adhttaggehwerf mit Schnecke und 4 Zoll breiten überhöhten 
Meffingplatinen 5 
13) Achttaggeh- und Schlagwerf mit Sdinede und 414 Zoll 
breiten uͤberhöͤhten Meſſingplatinen. 
Sn ähnlicher Weiſe wurden fiir die eigentlichen Schwarz— 
wälder-Uhren (Pendelubren mit Gewichten) Normen beſtimmt, 
und zwar: 


A. 3wolfftindige: 

1) a. eine in Hols gefpindelte, edige; 

b. eine in Hols gefpindelte breite, nad demfelben Austheiler. 

B. Vierundzwanzigſtündige: 

2) a. eine grofe in Hols gefpindelte, ecige ; 

b. eine groß in Meffing gefpindelte, breite, nad demſelben 

Austheiler; 

3) eine Schottenuhr in Meſſing geſpindelt, breit; 
4) eine Jockeluhr in Meſſing geſpindelt, eckig. 


C. Achttaguhren: 


5) a. eine große in Meſſing geſpindelte, breite, mit hohen Walzen 
und Flaſchenzug; 
b. eine desgleichen nad demſelben Austheiler, jedoch mit Band⸗ 
ketten und Stern im Schlagwerk; 
6) eine grofe in Hol; gefpindelte, breite ; 
7) eine Heine in Meffing gefpindelte, breite. 
Diefe Normalubren find in dem von dem Direftor der Ubrenz 
macherſchule (Baurath Gerwig) redigirten Gewerbblatt fiir den 
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Schwarzwald (1852, 1853 und 1854) genau befdhrieben und 
burd) Zeichnungen verfinntidt. 

Die Uhrenmacherſchule hat Mufter der eingelmen Thelle und 
fertige Werke in die bedeutenderen Orte des ubrenmadhenden Schwarz⸗ 
waldes abgegeben und verfieht jeden tictigen Uhrenmader auf 
dem Schwarzwalde, welder feine Uhren nad den beftimmten Normen 
fertigt, mit einem eine Zahl enthaltenden Stempel zur Bezeichnung 
ber aus feiner Werkftatte hervorgegangenen Ubren. 

Um eine äußere Musftattung der Uhren gu ersielen, 
welde Dem Swede und den Anforderungen eines guten Kunſtge— 
ſchmackes entfpridt, wurden in der Ubrenmaderfdjule gute Mufter 
ausgefuͤhrt und aufgeftellt, aud) wurden geeignete RKinftler (Frank, 
Heinemann, Reid) zur Herausgabe von Mufterblattern unterftigt 
und eine Reihe anderer Kinftler jum Entwerfen von Muſtern ver- 
anlaft. Daf gute Mufter in Holsarbeit, in Oelmaleret, in Ladiren 
auf Bled billig und entfpredend ausgefiihrt werden, dafuͤr ift 
geforgt. 

Zur Beforderung der Uhrenmaderei auf dem Schwarzwalde 
verwendet die grofh. badifhe Regierung feit 1850 jabrlid eine 
Summe von 11,600 fl. 

Da die Fabrifation von Uhren in der Schule nur in ſoweit 
gefdhieht, ald es die Swede des Unterridtes erfordern, war es 
ver Wunſch, daß fic) gréfere Etabliffements gur fabrifmafigen Ubrens 
fabrifation auf dem Schwarzwalde bilden. Diefer Wunſch ift durch 
Grindung einer Aftiengefellfdaft in ensfird flr Stocubrenfabri- 
fation und einer folden in Furtwangen fiir Tafdenubrenfabrifation 
in Erfuͤllung gegangen. | 

Beide Gtabliffements gehen mit der Schule Hand in Hand, 
indem fie nad den Normaluhren arbeiten und die in der Schule 
gebildeten Arbeiter verwenden. 

Der Erfolg dieſer Vorkehrungen zeigt ſich nun fuͤr ben Schwarz⸗ 
wald in erfreulicher Weiſe darin, daß die Uhren, welche in neuerer 
Zeit beſſer gefertigt werden, bei ihren billigen Preiſen wieder in 
aller Welt reichlichen Abſatz haben und daß die zahlreiche Bevöl— 
kerung, welche im Ertrag des Bodens ihren Unterhalt nicht mehr 
finden kann, dutch die Induſtrie ihren Lebensunterhalt gewinnt. 

Die Fortſchritte in der Uhrenfabrikation waren bei der Aus— 
ſtellung von Schwarzwaͤlderuhren in einer Bude zu Baden waͤhrend 
der Saiſon behufs ded Verkaufs durch Gordian Hettich aus Furt- 
wangen, hauptſaͤchlich aber bei der Muͤnchener Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu ſehen: 

Die Uhrenmacherſchule in Furtwangen, unter der Di- 
reftion bes Baurathes Gerwig, hatte (Mr, 54) eine Reihe Gee 
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widtubren, Stodubren und andere Werke mit Federfraft (Dofens 
Weder nad Sdwilqué , Automatenwerfe als Spteljeug 2¢.) 
ferner Tafhenubren mit halbfertigen und fertigen Uhrentheilen aus- 
geftellt und fand die Anerkennung der Veurtheilungsfommiffion fur 
die durch die audsgeftellten Gegenftinde, fowie durd die vorgelegten 
Jahres berichte, Gewerbblatter und Mufterblitter rc, ꝛc. nachgewieſenen 
erfolgreihen Bemihungen um Vervollfommnung und Erweiterung 
der Ubrenfabrifation auf dem Schwarzwalde in der Verleihung 
der grofen Denfmiinge. | 

Der im Jahre 18514 gegriindeten Aktiengeſellſchaft fir 
Ubrenfabrifation gu Lengkird (Nr. 50) wurde wegen der 
ausgeftellten Stands und Tafeluhren, ferner wegen ihrer Gees und 
Reifeuhren mit einer verbefferten Hemmung (der Rollenhemmung) 
und wegen ber ausgeftellten Mufterfarte. von ebenfalls felbftgefer- 
tigten rohen Ubrenbeftandtheilen, Qunetten, Zugfedern, Zeigern ꝛc. 
bei der vortreffliden Arbeit und grofen Ausdehnung des Gefdhaftes 
ebenfalls die erfte Auszeichnung zuerkannt. 


Wahrend ver Lehrer in der Taſchenuhrenmacherei yu Furts 
wangen, Karl Flammger (Nr. 56) durch die ausgeftellten Chro- 
nometer feine Tichtigfeit nadgewiefen hat, und Ddafile die Ehrens 
muͤnze erbielt (f. Abſchnitt e), wurde dem Lehrer der Stodubrens 
maderei, Loren; Bob aus Furtwangen, wegen BVerbefferung der 
Fabrifation der Schwarzwaͤlderuhren (worunter eine vorzuͤgliche Wach⸗ 
fontrolubr) und Stodubhren die Ehrenmuͤnze gu Theil. 


Ferner find lobend gu erwaͤhnen die von Gebr. Heer ju 
Vohrenbad (Mr. 53) ausgeftellten Ubrenrahmen wegen dev dauer- 
Haften und forgfaltigen Arbeit, die von Marfue Rombad in 
Furtwangen (Mr. 57), von Fidel Hepting in Fuctwangen (Mr. 58), 
pon Gordian Hettidh in Furtwangen (Mr. 59), von Gebr. 3. 
P. Furtwangler in Criberg (Mr. 60) und von Rupert Maurer 
in Gijenbad (Mr. 63) ausgeftellten verſchiedenen Uhren, worunter 
aud) Ubren mit RKufuffdrei und Wachtelſchlag; endlid die von 
Faver Heine von Vshrenbad (Nr, 65) ausgeſtellten Stabltriebe 
und andere Ubrentheile. 

Die von den Gebriidern Bruder in Waldkird (Mr. 48) 
auégeftellten Spiclubren werden in dem Abſchnitte LV. wber die 
muſikaliſchen Werke aufgefibrt. 

Auch in anderen mit Der Uhrenmacherei verwandten Induſtrie⸗ 
sweigen haben die Shwarjwalder Uhrenmacher mit Erfolg fid) ver: 
fucht, fo Loren; Bob aus Furtwangen (Mr. 55) in der Mnfertis 
gung ¢leftromagnetifher Telegraphen, und Benedift Ketterer in 
Fuctwangen (Rr, 61) in der Anfertigung von Gasmeffern 2, 2, 
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Die Ubrenfabrifation in einigen Orten des wuͤrttembergiſchen 
Schwarzwaldes reiht fid) jener auf dem badiſchen Sdhwarywalde an. 

Jof. Anton Muller aus Muͤhlhauſen, Wiirttemberg, (Nr. 22 a) 
hatte cine Sammlung Uren ausgeſtellt, welde in den feineren 
Sorten auf dem badiſchen Schwarzwalde, in den ordindren Sorten 
Dagegen auf dem wuͤrttembergiſchen Schwarzwalde gefertigt waren. 
Seine Bemihungen, fiir gute Schwarzwaͤlderuhren Abſatz gu finden, 
verdienen ebenfo belobende Erwaͤhnung, wie die Fortfditte in der 
Shwarswalder Ubrenfabrifation, weldhe die von J. N. Braun yu 
Spaidingen, Wiirttemberg, (Mr. 6418) ausgeftellten Ubren nad: 
getviefen habe. 


C) Pendeluhren mit Gewidten oder Federn. 
(Mit Ausnahme der auf dem Sdhwarswalde gefertigten.) 


Die vortrefflidfte Arbeit unter den ausgeftelten Pendelubren 
war die von J. Marengeller in Wien (Mr. 3413) gefertigte 
Hausubr, ein wahres Meiſterſtück, das durch die grofe Denkmuͤnze 
ausgezeichnet wurde. 

In groferer Ausdehnung werden Pendeluhren und insbeſondere 
auch ſogenannte Wiener Uhren gefertigt und waren ausgeſtellt von 
Gebruͤder Jaͤkle in Gratz, Oeſterreich, (Mr. 3954), deren Uhren 
wegen ihrer Brauchbarkeit bei billigem Preiſe durch eine Ehrenmuͤnze 
Anerkennung fanden; ferner von C. Suchy u. Soͤhne in Prag 
(Mr. 4225), welche ebenfalls Pendeluhren in lobenswerther Bes 
ſchaffenheit liefern. 

Durdh die Gediegenheit der Arbeit waren ausgezeichnet die 
von Samuel Kralif in Peft, Oefterreih, (Mr. 4734) ausgeſtellten 
Pendeluhren und die von Karl Mar Voller in Ulm (Nr. 6417) 
eingefendeten gwedmafigen Mafdinen zur Ubrenfabrifation, insbe— 
fondere cin Burin fixe mit Planteur und eine Arrondirmafdine, 
wofiir den Ausftellern die Ehrenmuͤnze gu Theil wurde. 

Wegen der guten Arbeit find lobend zu erwabhnen: die von 
J. MHL, UWhrenmader in Gmund, Bayern, (Mr. 336) ausgeftelte 
Gebdudeubr; 

die von J. Biergans in Minden (Mr. 343) ausgeſtellten 
Regulatoren ; 

die von Werfmeifter G. Grimm in Minden (Mr. 356) 
gelieferte Hangubr, insbefondere aud) mit Ruͤckſicht auf die von ihm 
erfundene neue Hemmung, wobei die Reibung höchſt unbedeutend 
ift; endlich 

die von J L. Rieberg in Hamburg (Mr. 2704b), von 
Heinri Karl Gropengiefer in Hameln, Hannover, (Rr. 2805) 
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und von J. C.Rahßkopff in Koblenz Mr. 5370) ausgefteliten 
Pendelubren eigenthimlider Conftruction. 

Kleine Pendeluhren mit Federn, welthe in Wien in grofer 
Anzahl fir der Grport angefertigt werden, waren in dec VIII. 
Gruppe ausgeftet (Mr. 3582) von D. Hollenbad, Bronjes 
und Grigufmaarenfabrifant in Wien (ſ. VIN. Gruppe, Abſchn. LV.) 


d) Taſchenuhren nnd Reifenhren. 
(Mit Ausnabme ver auf vem Schwarzwalde gefertigten.) 

Die Fabrifation von Tafdhens und Reifeuhren ift vorzugdweife 
in der Schweis in der Blithe. 

Die erften gelungenen Verſuche, diefen Induſtriezweig in 
Deutfhland einjufiihren, wurden von Adolf Lange u. Comp., 
Uprenfabrifanten in Glashitte, Sadfen, (Mr. 5776) gemacht. 
Diefe Fabrifanten liefern nun gang gute Tafdenubren und die 
meiften Beftandtheile derfelben in grofer Anzahl. Ihr Verdienft 
wurde von der Beurtheilungsfommiffion durch Verleihung der grofen 
Denkmuͤnze gebührend gewiirdigt. 

Julius Aßmann in Glashütte, Sachſen, (Mr. 5777) war 
fruͤher mit Lange aſſocirt und fertigt nun in einem ſelbſtaͤndigen 
Gtabliffement ebenfalls gang gute Lafdenubren , was durd) Bers 
leihung der Ehrenminje anerfannt wurde. 

Ueber die Einfuͤhrung der Tafdenubrenmaderei auf dem bas 
difhen Sdhwargwalde wurde bereits in dem vorhergelhenden 
Abſchnitte gefprocen. 

Ferdinand Bachſchmid, Uhrenmacher in Kempten, Bayern, 
(Mr. 2389) hat das Verdienſt, brauchbare Cylinderuhren in grbs 
ferer Ausdehnung ju fertigen und gute Mufter zur Ausftellung ges 
liefert gu haben, 

Aud J. P. Hellmuth in Nurnberg, Bayern, (Nr. 1664) 
ſucht, wie die ausgeſtellten Fabrifate zeigen, in lobenswerther Weife 
feinen Betrieh in der Taſchenuhrenmacherei zu erweitern. 

Gerner verdient belobende Erwahnung die von Gg. Shufmann 
in Stadtambof, Bayern, (Ne. 1235) ausgeftellte und von dem 
Urbeiter Wid) aus Fiſchbach gefertigte Tafdenuhr, und ift Friedrich 
Hundeshagen aus Hanau, Kurheffen, (Nr. 6857) wegen feiner 
Vemibhungen fir Einführung der Taſchenuhrenfabrikation in Deutſch— 
fand fobend ju nennen. 

Unter den Reifeuhren zeichneten fic) die Arbeiten ded J. Mas 
trengeller in Wien (Mr. 3413) durch vollendete Arbeit und 
ſinnreiche neue Gonftruction der Hemmung aus, 

Ueber die Reifeuhren, weldhe die Aftiengefellfhaft in 
Lenzkirch, Baden, (Nr, 50) liefert, flehe den vorhergehenden Abſchnitt. 
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e) Chronometer und aſtronomiſche Whren. 


Vorzuͤgliche Chronometer waren. ausgefiellt yon Karl Flamm 
ger, ehrer an der Ubrenmaderfdule in Furtwangen (Mr. 56) 
und von 3. Vorauer, Ubrenmader in Wien (Nr. 3403). 


Waͤhrend die Chronometer des Erfteren durch die Feinheit der 
Ausfibrung alle ausgeftellten derartigen Arbeiten wbertrafen, fdien 
pie von Vor auer gewablte Conftruction der Chronometer und ins— 
befondere die gréfere Zahl der Sdhwingungen in der Minute den 
Vorzug yu verdienen. 


Unter den aſtronomiſchen Pendeluhren hatte die von J. Bo re 
auer aud Wien (Rr. 3403) ausgeftellte bei der angebradten 
zwechmaͤßigen neuen Hemmung und bei dem ſcharfen Fallen der 
Sefunden den Vorzug. 


Zu erwabnen ift nod) die von Rudolf Hering, Firma: G. 
E. Portius, in Leipzig (Mr. 5778) ausgeftellte aftronomifde 
Ube wegen der guten Arbeit, und die von Wilhelm Tager in 
Hannover (Nr. 2810) ausgeftellte Terzienuhr wegen ihrer Brauch⸗ 
barkeit fuͤr Zwecke der Artillerie. 


f) Elektromagnetiſche Whren. 


Die eleftromagnetifdjen Uhren des Medanifers Letter und 
Traufened in Wien (Mr. 3404) find bereits in dem Referate 
liber die mathematijdh « phyfifalifdhen Inſtrumente unter Abſchnitt 1. 
S. 26 gewiirdiget. 


Auszeichnungen 
Il. im BZereiche der Uhren. 


Grofie Denkmünze. 


50 Metiengefellfdhaft fiir Whrenfabrifation in Lengfird (Baden) 
— wegen guter Bejdhaffenheit der von derjelben feit 1851 guerft in Baden 
gefertigten Ubrbeftandtheile und fertigen Werfe gu Tafel+ nnd Standubren 
und bedeutender Ausdehnung diejes Geſchäftes 


54 Gro ofS. badifche UHrmacherfchule (unter der Direction des Bau: 
tathes Gerwig) in Furtwangen (Waden) — wegen Hebung ver Fas 
brifation der — ———— Schwarzwaälderuhren, durch Einführung beſſerer 
Werkzeuge und Maaße, durch Verbeſſerung ves Geſchmackes iu ver äußeren 
Ausſtattung der Uhren und durch Erleichterung der Arbeitstheilung mittelſt 
Feſtſetzung von Normaluhren, fowie wegen Einführung ber Sted: und Taſchen⸗ 
Uhrmacherel gleichfalls mit Arbeitstheilung unter Feſtſtellung von Normalubren, 
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Große Denkmünze.) 

392 J. Mannhardt, Mechaniker in München (Bayern) — fir Thurm⸗ 
Uhren von ſehr ſinnreich einfacher Conftruction, in welchen durch eine gleich— 
foörmige Kraftwirkung auf den Pendel alle erheblichen Störungen des Zeiger⸗ 
werfes, der Auslofung und ded Schlagwerkes beſeitiget find und die zugleich 
burch gute Arbeit einen hehen Grad von Vollendung erreidjt haben. (S.a. V, Gr.) 


3413 J. Marenzeller, b. Ufrmader in Bien (Oeſterreich) — wegen 
ausgezeichnet vollendeter Arbeit ber ausgeftellten Uhren und wegen finnreidher 
neucr Gonjtruction der Henmnung. ' 


5776 Mdolf Lange & C,, Ubrenfabrifanten in Glashitte (Sachfen) 


— fiir Anfertigung ganz gn Taſchenuhren und der meiften Veſtandtheile 
derſelben (iu grofer Anzahl). 


Ehreumünze. 

55 Lorenz Bob, Uhrmacher und Lehrer in der Stoduhrenmacherei an der 
Uhrmacherſchule in Furtwangen (Baden) — wegen —— der 
Fabrikation der ſogenannten Schwarzwälderuhren durch Erfindung guter Werk⸗ 
zeuge und wegen der von ihm ſelbſt ausgeſtellten gut gearbeiteten Gegenſtaͤnde. 


56 Rarl Flammger, Lehrer in Furtwmangen (Baden) — wegen vors 
zuüglicher Ärbeit beider Chronometer, 


387 G. Berger, Ufrmader in Minden (Bayern) — wegen ver Stns 
fachhelt, der eigenthumlidjen Gonftruction und der ausgezelchnet guten Arbett 
ver Thurmubr. 


2389 Ferd. Bachſchmid, Ubrmadermeifter tn Kempten (Wahern) — 
wegen der Ausdehnung des Geſchaͤfts und ver dienftbaren Mrbeit an den Cys 
Undetuhren. 


3403 J. Vorauer, Uhrmacher in Bien (Oeſterreich) — wegen der altro: 
nomiſchen Pendeluhr von zweckmäßiger neuer Hemmung und ſcharfem Fallen 
der Sekunden, dann wegen des Chronometers von richtigem Gange. 

3404 Leiter & Trauſeneck, Mechaniker in Bien (Oeſterreich) — wegen 
der zweckmäßigen und ſehr einfachen Conſtruction der electromagnetiſchen Uhren. 

3954 Gebr. Jäkle, Grofubrenfabrifanten in Gratz (Oeſterreich) — mit 


Rückſicht auf die Ausdehnung des Geſchäfts und die dienſtbare Befchaffenheit 
der Uhren. (GS. a, IM. Gr.) 


4734 Samuel Kralif, Uhrmacher in Pe ft (Deſterreich) — fir die aus: 
gezeichnete Arbeit in feinen Pendelubren, ‘“ : 


5777 Gulius Aßmann, Fabrifant in Glashütte (Sachſen) — wegen 
guter Beſchaffenheit der ausgeſtellten Uhren. 

6417 Karl Max Boller im Ulm (Württemberg) — tn Rückſicht auf 
bie zweckmäͤßige Gonftruction und gute Beſchaffenheit der ansgeftellten Mas 
ſchinen für Ubrenfabrifation. 


6419 Val. Stoſt, Stadtuhrmader in Ulm (Württemberg) — wegen 
guter Arbeit an der Thurmuhr. 


BVelobende Erwähnung. 
22a Joſ. Wnt. Miller in Mühlhauſen (Baden) — wegen feiner 
Bemahung, fir gute Schwarzwälder Uhren Abfag zu finden. 
53 Gebr. Heer, Fabrifanten in Böhrenbach (Baden) — fiir dle durch 
dauerhafte und forgfaltige Arbeit fid) auszeichnenden Rahmen. 
57 Markus Mombach, Ubrmader in Furtwangen (Vaden) — wegen 
ber Fortſchritte in der Ubrenfabrifation. 


58 Fidel Hepting, Ubrmaderc in Furtwangen (Baden) — wegen rer 
Gortidritte in dex Ubrenfabrifation, 
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(Auszeichnungen. II. Ubren.) 
(Belobende Erwaͤhnung.) 


59 Gordian Hettich in Furtwangen (Baden) — wegen der Forts 
f@ritte in der Ubrenfabrifation. 


60 Gebr. J. P. Wurteedagter in Triberg (Baden) — wegen der 
ſichtbaren Fortfdritte in der UGrenfabrifation. 

63 Plupert Maurer in Cifenbad (Baden) — für Fortidritte in der 
Ubrenfabrifation. 

65 Kaver Heine, Fabrifant tn Vihrenbad (Waden) — wegen Sins 
fibrung der Berfertigung von Stagltrieben und anderer Ubrenbeftandtheile. 
336 J. USI, Ubrmader in Gmund (Bayern) — wegen guter Arbeit aw 

ber Gebaͤudeuhr. 

343 J. Biergans, Uhrmacher in München (Bayern) — wegen fleigiger 
ake bet elven Regulatoren. — , " 
356 G. Grimm, Werlmeifter in Minden (“Wahern) — wegen der in 
feiner Hingubr angebradten, von ihm erfundenen Hemmung , wodurd dle 

Relbung hot unbedeutend wird. 

1235 Greg, Schufmann in Stadtamh of (Bayern) — wegen der awed: 
mafigen Conſtruction dec Thurmube und der durch den Arbeiter Wig aus 
Fiſchbach angefertigten Taſchenuhr. 

1664 J. P. Helmuth, Uhrmacher in Nürnberg (Bahern) — wegen 
ſeines Strebens, ſeinen Betrieb zu erweitern. 

2704b J. L. Nieberg, Uhrmacher in Hamburg (Gamburg) — wegen 
ſchoͤner Arbeit feiner ausgefteliten conftanten Penvelugr, 

2805 Heinr. Rarl Gropengiefer in Hameln comment) — wegen 
cigenthimlider, gut ausgeführter Conjftruction feiner Uhr. 

2810 Wilh. Zager, Hofuhrmager in Hannover (Gannover) — wegen 
ver Brauchbarkeit feimer Tergienuhr fiir die Artillerte. 


2812 J. F. Wenle, Uhrmacher in Bodenem (Gannover) — wegen 
guter Arbeit an feiner Thurmuhr. 


6857 Friedrich) Hundeshagen in Hanau (Kurfrſtth. Heffen) — in 
Berückſichtigung feiner Bemühungen far Cinführung der Tafchenubrenfabrifatton, 

4225 ©. Suchy F Söhne, privil. Uhrenfabrik. in Prag (Oeſterreich) 
— wegen guter Beſchaffenheit ihrer ausgeſtellten Uhren. 

4891 HSadank ð Sohn, Fabrikanten ans Hoyerswerda (Preußen) — 
wegen fleißig durchgeführter Arbeit an ihrer Thurmuhr. 

5370 J. C. Nahſſkopff, Fabrifant in Koblenz (Preufien) — wegen 
ſeiner Bemühung um die Verbeſſerung der Urmaderet. 

5778 Mudolph Hering, Firma: G. E. Portius, in Leipzig (Sachfen) 
— wegen feiner guten Arbeit an einer aftronomifden Uhr. 


6418 J. M. Braun in Spatdhingen (Wiirttemberg) — wegen der 
Fortidritte in der Sdhwargwalderuhrenfabritation, 
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III. Abſchnitt. 
Chirurgiſche Inſtrumente. 


Derichterſtatter: 
Dr. Nothmund, fol. bayer. Univerſitaͤtsprofeſſor in Muͤnchen. 


Die dirurgifhen Inſtrumente und Apparate find in der Aud- 
ftellung giemlid) reichlid) vertreten und zeichnen fid) durdgehends 
durd) genaue fleifige Arbeit fowohl alé durd) Soliditat aus. 

Inftrumentenmadher Bopp in Munchen lieferte nebft vielen 
chirurgifhen Meffern und Augeninftrumenten, welde mit audges 
zeichnetem Fleiße gearbeitet waren, einen Ofteotom, welder fid 
durch Feſtigkeit, groͤßere Braucdbarfeit und techniſche Vollendung 
vor allen bisher bekannten Inſtrumenten dieſer Art vortheilhaft 
auszeichnet. 

Als einen großen Vorzug dieſes Inſtrumentes muß man inde 
beſondere erwahnen, daß die Klinge deſſelben feſtſteht, und nicht 
wie bei dem urſpruͤnglich Heine'ſchen durch Vor⸗ und Ruͤckſchieben 
jum Spannen und Nachlaſſen der Kettenſäge benützt wird. Die 
Spannung [efterer gefdieht vurd eine eigend angebradhte Schraube, 
weldhe die Welle ded Rades zuruͤck und vorwaͤrts bewegt. Die 
Refervfage dieſes Inſtrumentes ift mit Handhaben verfehen, fo daf 
diefelbe aud) fiir fic) allein ald Kettenfage benuͤtzt werden fann. 

Die Manubrien haben cine Vorridtung, wodurd aud nod 
bas Heinfte Stid der Sage bei allenfallfiger Zerreifung derfelben 
bentigt werden fonnte. Der ferner von demfelben vorgelegte Brise- 
pierre wbertrifft an Genauigfeit und Feftigfeit der Arbeit die in 
Baris und London gefehenen derartigen Inſtrumente. 

Das nad Angabe ded Profeffors Rothmund modificirte 
Waizger' jhe Inftrument zur Radifalheilung der Leiftenbriiche eignet 
ſich fowohl fiir Bride mit enger als weiter Brucpforte und zeichnet 
fic durd) feine accurate Arbeit, Feftigfeit und Brauchbarkeit vor 
allen bisher befannt gewordenen Jnftrumenten der Art aus. — 
Diefe Momente wurden aud bei Verleihung der grofen Denkmünze 
fiir ben Berfertiger obiger Snftrumente in Erwaͤgung gejogen. 

Inftrumentenmader M. J. Schnetter, Schn, in Minden 
lieferte eine ziemlich vollftandige Sammlung gut gearbeiteter chis 
rurgifher Snftrumente neuerer und alterer Conftruction, Als Neus 
igfeit muf bier beſonders erwaͤhnt werden die gute Ausführung 
des von Profeffor Dr. Anfelm Martin angegebenen Kephalopetris 
meters. Derjelbe wurde defhalb aud mit ver Ehrenmuͤnze beglückt. 

Vi, 4 
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Von A. Schleifer, chirurgifhen Ynftrumentenmader in 
Wien, fah man nebft mehreren andern chirurgifden Inftrumenten 
eine vollftandige Sammlung von Augeninftrumenten, welche beguglid 
der fleifigen Arbeit und Brauchbarkeit nidt leicht werden übertroffen 
werden und wofür ihm ebenfalls die Ehrenmuͤnze gu Theil wurde. 


Fr. Hausmann, Jnftrumentenmader in Freiburg, lieferte 
nebft andern gut gearbeiteten Jnftrumenten, namentlid einer Staar: 
nadelſcheere nad) Sidel einen fehr vollftandigen Apparat yur Opes 
ration der Blafenfdeidenfijtel und Verridtung der Gaumennabt. 
Diefe ſchoͤne Zufammenftellung zweckmäßiger Inftrumente erwarb 
ihm aud) die Ehrenminje. 

Moris Wünſche, Jnftrumentenmader in Leipzig, brachte 
eine fehr vollftandige Sammlung chirurgiſcher Inſtrumente aͤlterer 
und neuerer Gonftruction, fowohl zut Vornahme der Trepanation, 
Amputation, ded Steinfdnittes, als auch gu geburtshilfliden, Augen⸗, 
Zahne und Obrenoperationen, die ſich ſämmtlich turd ſehr fleipige 
Arbeit auszeichnen und wofür ihm die Ehrenmuͤnze gu Theil wurde. 

Ch. Sdhmidt, chirurgijher Inftrumentenmader in Warburg, 
jeidhnete ſich gleichfalls durch feine gut und elegant gearbeiteten, 
namentlid) mehreren in neuerer Zeit erfundenen Snftrumente aus 
und wurde deßhalb mit der Ehrenmünze bedadht. 


Ebenſo erwarh ſich G. C. Hammon, Wittwe, in Riurnberg, 
purd ein fined Sortiment chirurgiſcher Snftrumente neuerer Art, 
bei denen nod) dazu der Vorzug billigee Preife in Anſchlag au 
bringen ift, die Ehrenmuͤnze. 

Gine belobende Anerfennung verdienen nod die chirurgifchen 
Inftrumente, Augen + und Zabhnapparate ded chirurgifden Inſtru— 
mentenmachersgehilfen G. Uebelader in Minden, ferner die 
gutgearbeiteten Snftrumente von Nifolaus Hoffmann, jun., in 
Nuͤrnberg, G. Quppold, chirurgifder Juftrumentenmader in 
Stettin, befonders wegen guter Nachbildung der im Ausland ges 
fertigten Inſtrumente. 

Unter den chirurgifdhen Apparaten jeichnete ſich vorzuͤglich aus 
bas yon dem Medanifer J. Hammer ju Unterddbling in Des 
ſterreich ausgeſtellte orthopaͤdiſche Bett. Dafjelbe hat eine fehr zweck⸗ 
mafige Conftruction, wirft fowohl Durd) Dru alé Zug und eignet 
fid) gur Heilung der verfdiedenartigften Verfriimmungen, Es nimmt 
unter den orthopädiſchen Apparaten unftreitig einen der erften 
Plage ein. Auch feine Tragbahrmaſchine gegen Seitenverfrdmmung 
ded Riidgrateds ijt zweckmäßig befunden worden, Daher verdiente 
derfelbe auch mit vollem Rechte eine befondere Auszeichnung, die 
ihm durch Verleihung per Ehrenmiinge gu Theil wurde, 
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Johann Reichel, Mechaniker und Bandagiſt in Leipzig, 
zeichnete ſich vorzuͤglich durch die eingelieferten zweckmäßig conſtruirten 
Bruchbaͤnder und Suspenſorien, fowie durch verſchiedene orthopd: 
diſche Inſtrumente aus. 


Künſtliche Arme und Füße (ah man in ziemlich großer Muss 
wahl; unter dieſen miffen vor allen erwaͤhnt werden die yon 
Mehanifus Karl Er. Pfifter in Bertin, wegen deren vorzuͤglichen 
Gonftruction urd fleifigen Arbeit dem Berfertiger derfelben aud) die 
Chrenmiinge verliehen wurde. 


Berner verdienten vorzüglich cine belobende Grwahnung die 
kuͤnſtlichen Arme und Fuͤſſe von Ludwig Heuberger in Wien, 
dann die Flinftliden Beine von G. Wald in Darmſtadt; ferner 
muften nod belobend anerfannt werden die Leibbinden von L. 
Krieger in Minden. 

Kuͤnſtliche Zahne, ganze Gebiſſe, Modelle sur Geradcridtung 
fief gewadfener Zaͤhne, Gaumenplatten 2x, lieferte der Zahnarzt 
Friedrich Grimm in Minden, welde fo elegant gearbeitet waren, 
daß fte belobende Anerkennung fanden. 


Kuͤnſtliche Erjagaugen wurden von F. B. Jerack, jun., Runjt- 
Glashlafer in Prag, und Ludwig Maller in Lauſcha bet Sonneberg 
in ausgezeichneter Ausfihrung und taiufdender Nachahmung der 
natuͤrlichen geliefert, fo daß fie den frangofifden wuͤrdig zur Seite 
ſtehen und mit Recht belobende Auszeichnung verdienten. 


Die von Profeſſor Dr. Ru eff in Hohenheim ausgeſtellten 
Vorridtungen gum leichteren Eingeben der Arzneien fuͤr grofere 
Hausthiere muͤſſen ebenfalls belobend erwähnt werden, 


Endlich zeichnete ſich noch ein Pneumatometer, angegeben von 
Profeffor Dr. Harlef in Muͤnchen und ausgefuͤhtt yon dem 
Medhanifus Stol{nreuther dafelbft, durch feine 3wedmiapigteit 
in der Art aus, daß dem Grfinder die Ehrenmuͤnge verliehen wurde. 


Auszeichnungen 
III. im Bereige der chirurgiſchen Inftrumente, 


Grofie Denkmünze. 


347 P. Bopp, Verfertiger Hirurgifdher Inſtrumente tt Mi nden (Bahern) 
— wegen des vom Ausfteller veranderten Ojtectoms, dag ſich burch Feſtigleit, 
rofere Brauchbarkeit und techniſche Vollendung ver allen bisher befannten 
———— dieſer Art vortheilhaft ausgeidnet. Der Brise-pierre ũbertrifft 
die im Paris und London gefertigten Snftrumente an Genaulgkeit der Arbeit, 
Das Radical: Brudinftrument , welches zuerſt von Bopp ausgefihrt wurde, 
famd vielfaden Abfatz tm In⸗ und Auélande, 

4 % 


52 VL. Gruppe. Snftrumente. 


(Muszeichnungen. U1. Chirurgiſche Inſtrumeute.) 
Ehrenmünze. 

49 Fr. Hausmann, Inſtrumentenmacher in Freiburg (Baden) — wes 
gen der gang gut gearbeiteten Gammlung der Snitrumente zur Operation der 
BlafensScheidenfiftel. 

382 M. J. Schnetter, Sohn, Fabrifant chirurgiſcher Snitrumente in 
Minden (Bayern) — fiir vollftanrige Gammlung gut gearbeiteter chi⸗ 
rurgiſcher Inſtrumente neuerer und alterer Sonjtruction, inobeſondere für 
gute Auseführung des vom Director und Profeſſor Dr. Martin gu Minden 
angegebenen Beckenmeſſers. 

1698 G. © Hammon, Wwe., in Nürnberg (Bayern) — wegen der 
fleifig gearbeiteten chirurgiſchen Snjtrumente neuerer Art bei billigen Preifen. 
(S. a, Vill. Gr.) 

6819 Dr. G. Harleff, k. Univerfititsprofejior in Minden (Bahern) — 
wegen der Swedmapigfeit ves Pueumatometers jum Meffen der Luftmenge 
in den Yungen, verfertigt von Stollnreuther in Minden. 

2952 Ch. Schmidt, Berfertiger chirurgiſcher Inſtrumente in Marburg 
Kurfürſtth. Heffen) — fur die fdone, gut gearbeitete Sammlung never 
Inſtrumente. 

3393 J. Hammer, Medanifer in der orthopadifden Heilanitalt in Unters 
dedling (Defterreich) — wegen der zwedmäßigen Conftruction des aus— 
geftellten orthopaͤdiſchen Bettes. 

1423 Anton Schleifer, Erzeuger chirurgiſcher Inſtrumente in Bien (Oe⸗ 
ſterreich) — fir feine ausgeſtellten ausgezeichneten Augeninſtrumente. 
4993 Karl Ed. Pfiſter, Mechanlker in Berlin (Preußen) — wegen der 
vorzüglichen Conftruction und der ſehr fleißigen Arbeit der ausgeſtellten künſt⸗ 

lichen Hand und des Modells zu einem künſtlichen Beine. 

5780 Yoh. Reichel, Mechaniker und Bandagiſt in Leipzig (Sachſen) — 
far feine ausgezeichnet gearbeiteten und zweckmäßig conſtruirten Bruchbänder. 

5782 Moris WW tinfche, Berfertiger chirurgiſcher Inſtrumente und Meſſerſchmied 
in Leipzig (Sachfen) — fiir die fehr fleifige Arbeit an den ausgeſtellten 
Inſtrumenten alterer und neuerer Gonftruction. 


BVelobende Erwähnung. 


353 Fr. Grimm, Zahnarzt in Minden (Bayern) — wegenter eleganten 
Arbeit feiner künſtlichen Gebiſſe. 


365 @. Krieger in Minden (Bayern) — fiir feine fleißig gearbeiteten 
Leibbinven. 

389 G. Uebelacker, chirurgifher Snftrumentenmadergebilfe iu Minden 
(Bayern) — fiir die gute Arbeit ſeiner Inſtrumente. 

1699 Nik. Hoffmann, jum., in Nüruberg (Bayern) — wegen der guten 
Arbeit feinec chirurgifq@en Juſtrumente. (S. a. VII. Gr.) 

3111 G. Walb in Darmftadt (Großh. Hefien) — fiir die gute Arbeit 
der ausgeftellten finfiliden Beine. 

3396 Ludw. Henberger, Suflrumentenmader und Bandagiſt in Bien (Oe- 
fterreich) — fir die ausgefteliten künſtlichen Arme und Fife. 

4470a F. W. Yerak, Jum., Kunfiglasblifer in Prag (Hefterreidh) — 
wegen der guten Musfubrung ter andgefteliten künſtlichen Erſatzaugen. 

4863 G. Luppold, chirurgiſcher Snftrumentenmader und Bandagiſt in Stettin 
Preufien) — wegen guter Nadbildung ver im Auslande gefertigten Jus 
ftrumente. 

6923 Ludwig Miller in Lauſcha bei Sonneberg (Sachſen⸗Meiningen) 
— für die gute Ausführung künſtlicher Augen. 

6420 Dr. Mueff, Profeſſor in Hohenheim (Wiirttemberg) — fir ſeine 
Vorrichtungen gum Cinſchütten von Arzneien bet Hausthieren, 
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IV. Abſchnitt. 
Auſikaliſche Inſtrumente. 
Berichterſtatter: 


Dr. Schafhäutl, k. b. Conſervator und Univerfitite - Profeffor in Minden. 


Der Priifungs - Ausfhug fiir Beurtheilung der muſikaliſchen 
Inftrumente war folgendermaffen zuſammengeſetzt: 


Dr, Bernhard Gugler, f. w. Profeffor aus Siuttgart. 

Dr, Gar] Schafhäutl, Afaremifer und Univerfitate »Profeffer, zugleich Vor— 
figenter und Referent. 

J. B. Streider, Hofpianoforte-Fabrifant aus Wien, 


Als Sachverftindige wurden beigezogen die Herren: 
Hartmann Stung, k. b. Hoffapellmeifter. 
Ghriftian Banner, Profeffor am £. b. Confervatorium der Muſik ju Minden. 
th. Gti der, Planoforte-Fabhrifant aus Berlin. 


Als affiftirende Mitglieder bei Unterfudung der einzelnen Inſtrumente 
wurden cingeladen die Herren: 

Wr. Xaver Pentenrteder, Shorregent, f, b. Hoffapell-Organift x. 

fauterbad, k. b. Sofmufifer, fir Spiel per Violinen, 

Ignaz Sigl, k. b. Hofmufiter, fir Spiel rer Violoncelles, 

Soh. Bapt. Sigter, k. b. Hofmufifer, far Contrabaffe. 

Joh. Cramer, k. b. Hefmufifer, fir Mandolinen und Pancen. 

Joſ. Franz, Mufifer, fir Guitarren. 

Mig. Mühlauer, Mufiflehrer, fiir Zithern. 

Mug. Weeitag, k. b. Hofmuſiker, für Floten. 

Garl Barmann, f. b. Hofmufifer fir Clarinetten, Baffethirner re. 

Ludwig Brandt, k. 6. Hofmufiter, fiir Fagotte. 

Fried. Sendelbed, k. b. Hofmufifer, für Horner. 

Aug. Sendlbeck, k. b. Hofmuſiker, 

Karl Feldhaus, k. bHofmuſiker, 

Fichtner, Hautboiſt beim 2. Linien-Infanterie-Regiment fir Bombardons. 

Siebert, Muſiklehrer, für Concertinas. 


fit Trompeten, 


Die Anzahl der Musfteller von eigentlich muſikaliſchen Inſttu— 
menten belief ſich auf 136. 

Musfteller von einzelnen Beftandtheilen mufifalifder Inftru- 
mente waren 26 an der 3abl. 

Ohne die Gegenftande der Letztern miteingurednen, fanden ſich 
500 mufifalijge Snftrumente ausgeftellt. 

Diefe vertheilen ſich folgendermaffen:; 
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Stade ahl. 


1, Taſteninſtrumente: 


Orgeln, Harmoniums, Drehorgeln, Accordions (Conz 
certinas) — Be os ° . ° 


l. Saiteninftrumente: 


a) — 
b) Schlaginſtrumente 
(Bier von dieſen Firmen — — ae 
Piolinen und gwet von diefen aud) Guitarren 
andgeftellt.) 
Il, Blaéinftrumente: 


a) Hol, - Biasinftrumente . : . . « 
b) Metall«Blasinfirumente . . 
(Sieben Firmen find fdon bei den “Holy Blafes 
Inſtrumenten gezaͤhlt.) 
lV. Schlaginſtrumente: 
Kruſtiſche Inſtrum ente 


V. Automatiſche Muſikwerke: 
Spiele und ApparatezumMuſikunterricht: 


VII. Thetle und Beflandtheile mufifaltfger 


— 


Inſtrumente: 
Bogen für Saiteninſtrumente 


dazu Saitenhalter 
Stimmnaͤgel und Meſſinglapſeln 
Gifenbein-Claviaturen . ‘ ° ° ° 
Hammerfopfleder ; . ° ° . : 
Pianofortefily : : * ° ° 8 . 
Darmfatten : : ‘ . q ‘ 
Stahl: und Meffingfaiten ‘ . VE. oe Us 
Reſonanzholz 


176 


49 
49 


59 
148 


20 
500 


10 
12 
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Sabl der 
Ausfteller. 


68 


18 
20 


20 
86 


220°) 
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Wir wollen nun Uber diejenigen cingefandten muſikaliſchen Ine 
ftrumente unfer Urtheil abgeben, welche fid) durd Neues oder Bez 
merfendswerthes vor den Uebrigen auszeidjnen, und werden und 
dabei an die Reihenfolge halten, welde wir fo eben in unferer 
Ueberſicht feftgeftellt haben. 


*) Die Zahl der Ansfteller erfcheint hier grofer, alé fie in der That ges 
wefen, weil cine und diefelbe Firma Mufilinftrumente in verfdiedenen Mothell 
ungen audgeftellt hatte. 
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I, Abtheilung. 
Taſten - Inſtrumente. 


a. Orgeln. 


Die Kinigin aller Tafteninftrumente iſt die Orgel. Die Kunſt 
bed Orgelbaueds war nur durd) vier Meifter vertreten. Wn der 
Spite fteht: E. F. Walker u. Comp. aus Ludwigsburg in 
Wiirttemberg, Erbauer der berithmten Orgel in der St. Pauls- 
Kirche yu Stuttgart yu 74 flingenden Stimmen; der Orgel in der 
St. Petersfirde in Petersburg mit 68 flingenden Stimmen, und 
bes gréfiten der erijtirenden Orgelwerfe fir den Miinfter yu Ulm 
mit 100 flingenden Stimmen. Von dieſem riefigen Werke hat der 
Verfertiger jedoch nur folgende Pfeifer zur Ausftellung gefandt : 


1 Orgelpfeife, Principal, Cylinder von Holy mit Zinn fi. 
plattict , 40 Fuß lang, 2 Fuß im Durdhmeffer (zu 32 
Fuß Ten) ; 300 
1 Orgelpfeife, Principal, 22 Fuß tia, 1 Fuß im ducch 


meſſer, gu 16 Fuß Tom aus einem Guß von reinem eng⸗ 


lijden Sinn. ° ‘ . J 200 
1 Orgelpfeife, Principal, 8 Fuß Ton yon reinem — 

lifden Sinn. 80 
1 Viola di Gamba - Pfeife, 8 Sus Ton, yon — — 

liſchen Zinn . 1090 
1 Viola⸗Pfeife, 4 Fup — von ua liom Sinn ; ° 5 
1 Pofaunenbaf, 16 sd Ton, vou Zinn, — und one 

von Mefjing . ‘ 80 
1 Pofaune, 8 Fuß Son, desglelchen 20 
1 Trompete, 4 Fuß Ton, desgleichen . 9 
1 Fagott, 8 Fuf Ton, Stiefel und — von del Bunge 

von Meffing . : : 12 
1 Glarinett, 2 Fuß Ton, ditto ; ‘ 7 
2 Kaftenblasbalge, nebſt Büchſenkanal und * res Sus 

tonation der Pfeifen exforderliden Ginridtung . . 200 


Sie ftanden auf einer fleinen Windlade beifammen, und fonnten 
burch ein Raftengeblaje yur vollen Anſprache gebracht werden. Die grofite, 
40 Fuß (Cen Pfeifenfus mit eingerednet) lange BPfeife hat den 
Ton einer 32 Fuß langen Orgelpfeife. Die Anfprade diefer Pfeife 
ift fo vortrefflid) voll und pracis, wie die der 4fuͤßigen Orgelpfeifen. 
Der Donner derfelben wurde nidt allein durch's ganze Gebdaude, 
fondern aud in den nebenliegenden Straffen vernommen. 

Referent hat wohl die groften eriftirenden Orgelwerfe Curopas 
gehort, nirgendé aber eine 32fufige Pfeife gefunden, weldhe der 
Walke r'ſchen an Kraft und Fille des Tones gleidtame. Befanntlid 
ift der Ton der meiften 32füßigen Pfeifen in Bezug auf Ton ein 
Faum yu vernehmended Beben und Summen, dad feine Wirfung 
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erft beurfundet, wenn ju diefem Anfang vernehmlider muſikaliſcher 
Tine cin zweites 16 und Sfußiges Regifter gesogen wird, deßhalb 
wollte aud) Bogler diefed Pfeifen-Ungethiim aus den Orgeln verbannt 
wiffen, welded in QHinfidt auf den ungeheuren Windverbraud fo 
wenig leifte. Bei dec Walker'ſchen Pfeife ift keine Unterftigung 
burd 16 und Sfuͤßige Stimmen nithig; der Don ift an und fiir 
fid) vollfommen flar, beftimmt und gewaltig. Gr wird hoͤchſtens 
marfiger, wenn man 16 und 8 Fuß Prinjipal dagu gieht. 

Dieſe außerordentliche Kraft ded Tones hat Walfer durd 
einen neuen, ſehr ſinnreichen Mechanismus hervorgebradt. Die Ine 
tonation jinnerner Pfeifen geſchieht befanntlid) gulegt, indem man 
den fogenannten Kern (welder den innern Theil der Kernfpalte der 
Pfeife bildet, durch welde eine Windſchicht an dads Oberlabium der 
Pfeife ſtößt) fo lange in die Hohe treibt oder hinabdriidt, bis der 
Luftftrom aus ber Kernfpalte von dem Oberlabium gerade in zwei 
gleiche Theile gefpalten wird. Bei einer Pfeife von 2 Fuß Durch⸗ 
meffer ift Diefe Art von Sntonation geradezu unaudsfihrbar, und 
defhalb Hat Walker durd einen ſehr finnreihen Mechanismus 
mittels zweier Sdrauben den Kern verftellbar gemadt, fo daß er 
nad Belieben hoͤher oder niedriger geftellt werden Fann, und gwar 
fo lange, bid er feine ridtige Lage erhalten bat. = 

Bei der vollen Anfprache diefer Pfeife ergab fic ein anderes 
höchſt intereffanteds Phaͤnomen. Die Pfeife, weldhe in voller An- 
fpradje war, tinte nod) 11/4, Sefunde lang vernehmlid) fort, naddem 
bereits dad Bentil gefdloffen und alfo der Wind abgefperrt war, 
Die ftehenden Schwingungen diefer grofen und madtigen Luftfaule 
dauerten alfo hier gleid) den Schwingungen einer Saite nod) fort, 
nachdem die erregende Urſache zu wirken aufgehort hatte. Bei 
Orgelpfeifen von geringerer Grofe ift dieß nicht der Fall; der Ton 
ift verſcwwunden, fobald die erregende Urſache verſchwunden ift, 
und die Ufuftifer haben uͤber diefe namentlich den Laien fehr aufe 
fallende Erſcheinung mande Erklaͤrung gegeben und bewiefen, daß 
fi) dieß nad den Gefegen der Entftehung ftehender Shwingungen 
in einem Lufteylinder aud nidt anders verhalten finne, Walkers 
Pfeife hat indeffen bewiefen, daf, wenn der in ftehenden Schwing: 
ungen vibrirende Lufteylinder von hinreichender Größe ift und fid 
in voller Sdwingung befindet, diefe Sdhwingungen wie die einer 
elaſtiſchen fhwingenden Saite nod fortbauern können, wenn aud die 
Urfade, welde fie in Schwingung verfest hat, nicht mehr vors 
handen ift. 

Gine andere Verbefferung befteht im Bau des Pfeifenfdrpers 
felbft. Wenn der ganze Pfeifenfsrper nur allein aus Zinn gemacht 
wird, fo muß er fo ftark verfertigt werden, daf er nidt durch feine 
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eigene Schwere gufammenfintt. Dabei befommt er aber ein unge⸗ 
heures Gewidt, was mehrere mechaniſche und felbft akuſtiſche Hinderniffe 
erzeugt, die nicht ohne grofe Sawierigheiten aus dem Wege yu 
rhumen find. 

Walker hat nun den PfeifenfSrper als bloßen Holscylinder, 
aus Dauben jufammengefest, conftruirt und ihn mit dinnen Zinn— 
Platten uͤberzogen. Die ganje Pfeife ift von zwei Zinnplatten bee 
dedt, welche an den Seiten durd) eine Loͤthnath sufammengehalten werden. 

Gine weitere Cigenthimlidfeit feiner Principalpfeifen ift, daß 
fid) am obern Ende, wo fie abgefdnitten, etwa die kleine Septime 
anftatt der Octave geben würden, ein verticaler Sdhlig bei 16 Fug 
Principal von mehreren Zoll Linge befindet, welder den Ton der 
Pfeifen viel ftarfer, Fraftiger, aber auch etwas raufdender macht. 

Man hat deßhalb wieder ein neues Pringipal von einer gang 
cigenthimliden Tonfarbe. 

Wir haben fon in unjerm Berichte über die allgemeine In— 
duſttie⸗ Ausſtellung yu London einer aͤhnlichen GErfindung der enge 
lifhen Orgelbauer Gray und Davifon erwahnt, welde fie 
durch Zufall machten. Gine ihrer Pringipalpfeifen hatte namlid 
durd einen Fall oben nahe dem Rande ein Lod erhalten. Durd 
dieſes Lod) hatte nun der Ton der Pfeife eine eigenthimlide Mo- 
dification erhalten, weldhe wir eben an der Walkferfdhen Pfeife 
beſchrieben. Er war raufdend oder fanft ſchnurrend geworden, gleid 
bem eines jarten Zungenwerkes. Gray und Davifon fdnitten 
nun an obiger Stelle einen Schlitz, wie Walker, in die Pfeife, 
ſchoben aber cine didtanliegende, verſchiebbare Hilfe oder Röhre 
Uber Das Ende der Pfeife, welde den Schlitz bededte. Sn dieſe bee 
weglide Hilfe nun ſchnitten fie eine runde Oeffnung und bradten 
fo durd) Verſchiebung diefer Hilfe die Pfeife nicht nur yur Stim- 
mung, fondern aud zur Anfprade; denn die Pfeife fann nie voll- 
fommen, oder gar nidt zur Anſprache gebradt werden, wenn fi 
bie Oeffnung nidt am rechten Plage befindet. Durch diefe Bors 
tidtung erbhielten die engliſchen Orgelbauer ein neues Regifter, 
welded den Ton cines Zungenwerkes mit den Gigenfdaften ciner 
Labiumpfeife verband, ſich alfo nicht fo leidt verftimmte, oder wenn 
es fidh je verftimmte, denfelben Gang mit den uͤbrigen Labial- 
pfeifen nabm, alſo fteté mit diefen jufammenftimmte und deßhalb 
fieté beniigbar blieb. Sie gaben ihm den griechiſchen Ramen 
Keraulophon, und führten es juerft in dem grofen Orgelwerfe ein, 
das fie fiir die neue St. Pauls-⸗Kirche, Walton place, Knights- 
bridge erbaut fatten. 

Aud an feinem Zungenwerfe hatte Walker eine neue Vor—⸗ 
ridtung jum leichtern Stimmen der Zungen angebradt. Bei den 
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gewoͤhnlichen 3ungenwerfen ift der Apparat, welder die Lange 
ber Bunge beftimmt, die fogenannte Stride, ein einfader unten 
duplirter und recdhtwinflig gebogener Drath, welder blof durd 
Reibung im Kopfe des Mundſtüͤckes feftgehalten wird, gleid) den 
Klaviernaͤgeln im Stimmftod der Pianoforte. 

Beim Stimmen bedarf es defhalb ftets eines Hammers und 
einer Zange, und um wabhrend diefer gewaltfamen Bewegungen das 
rechte Maas gu treffen, wird viele Uebung erfordert. Waller 
hatte nun den eigentliden fridenartigen Theil, welder die Lange 
der Zunge beftimmt, mit einem fehr einfachen Sdleifenapparat uber 
ber Bunge feftgebalten, und ihn durd cine Schraube, welche ftatt 
des Drathes fid) in einer Mutter im Kopfe ded Mundſtückes dreht, 
auf und ab beweglich gemadt. 

Man braudt deßhalb bloß mittels eines Schluͤſſels vie Schraube 
ju drehen, um die Stellung der Kruͤcke mit der größten Schaͤrfe 
ju bewerkftelligen. 

Man Hat gwar ſchon friher aͤhnliche Schraubenvorrichtungen 
conftruirt; fie waren aber alle fo jufammengefept und deßhalb fo 
Foftjpielig, daf fie bei Orgeln nidt angewendet werden fonnten. 
Walkers Vorridtung zeichnet fic) aber durd ihre Einfachheit, 
Wobhlfeifheit und darum praktiſche Anwendbarkeit aus. 

Die Walker'ſche Pofaune ift wie fein Fagott vortrefflid, 
der Trompetenton dagegen wie bei allen Orgel nidt fehr tdufdend, 
und es geht aud) hieraud wieder der Beweis hervor, daß man einen 
wahren Trompetenton nur durch Anwendung von Sdallbedhern ere 
fangt, welde genau nad) den Dimenfionen der Trompeten gebaut 
find. Die Roͤhren felbft miiffen hinreichend eng und lang genug fein, 
damit ihre AWliquottheile mit voller Kraft beniigt werden fonnen. 

Das waren die Gigenthimlidfeiten an den von Walker 
audgefteliten Orgelbeftandtheilen, fo weit fie dad Pfeifenwerk bes 
treffen. Walker hat aber aud nod in allen übrigen Theilen des 
Orgelbaues neue Erfindungen oder dod) Verbefferungen angebradt, 
und davon gab die Orgel, welde ex fiir dad mufifalifhe Con- 
fervatorium in Minden erbaute und der Commiffion yur Einſicht 
offen legte, hinlaͤnglichen Beweis, wenn aud feine ubrigen grofen 
Orgelwerfe der Gommiffion gang unbefannt geblieben waren. 

Wir bemerfen hier zuerſt den Bau der Windladen. Walker 
fithrte ftatt der jest gewöhnlich ubliden Schleifladen die Spring: 
faden wieder cin, mit welden der Orgelbau begann; aber er bee 
niigte nur daé Princip derfelben, und gab ihnen eine neue voll- 
fommenere, praftifde Geftalt. 

Nad dem Princip der Springladen hat jede Pfeife ihr cigenes 
Ventil; es liegt demnach aud der Wind beinahe unmittelbar vor 
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ber Pfeifenmiindung, Die Anfprache mus deßhalb aud viel prd- 
cijer fein alé bei Schleifladen, wo der Wind erft die bei großen 
HOrgelwerfen ziemlich fangen GCancellen gu durdlaufen hat, bis er 
bie hintere Pfeifenreihe trifft. Es muͤſſen aber aud bei Springladen 
deßwegen, wenn man die mehrddrigen Regifter ausnimmt, fo viele 
Ventile als Pfeifen fein. Diefe bei grofen Orgeln yur Zabl von 
mehren Taufend anwadjenden BVentile fo zu conftruiren, daß fle 
ſtets praͤcis und didt ſchließen, und eben fo leicht von der Taftatur 
tegiert werden finnen — dad war eine Aufgabe, welde nur die 
neuere Medanif gu ldjen vermodte. Walker bemigte ftatt der 
Klappen die Kegelventile, Sie waren gwar ſchon von Amerifa aus 
porgefdlagen und verfudt worden, muften aber wieder bei Seite 
gelegt werden, weil fie ihrem Swed nidt entfpredend gemadt werden 
fonnten. Walfer erfand eine ſehr einfade und fichere Fubrung 
ber Segel und eine eben fo einfache Medanif gu ihrer Regierung, 
welde demnad fo leicht gu reguliren ijt, daß ihre Wirfung ftets 
gleidfirmig auf die Taufende von Regeln gemadt und fo erhalten 
werden Fann. 

Neben einer grofen Bereinfadhung der Mechanik uͤberhaupt 
hat er an feinen Orgeln einen Crescendojug angebradt, welder 
nad dem Princip ded Vogler'ſchen Crescendozuges gebildet ift. 
Gine ſich drehende und mit der gu bewegenden Regifterjahl ent(pre- 
chenden ſchiefen Ehenen verfehene Wale, welde unter den Winkel: 
haden der Regifterjige im Spieltiſche angebradt ift, ſchiebt namlid 
wabrend ihrer Umdrehung ein Regiftce nad dem andern heraus 
oder oͤffnet vielmehr bei Springladen ein Ventil fie den Windju- 
flug nach dem andern. 

Shen fo ausgezeichnet ift die Sdhinheit und Manchfaltigkeit 
der Sntonation der fo verfdhiedenartigen Stimmen, wodurd dem 
Orgelfpieler ein Reihthum und eine Manigfaltigfeit von Tonfarben 
geboten wird, wie man fie wohl an Feiner andern Orgel wieder findet. 

Originell ift ferner die Walker'ſche Didspofition der Stimmen, 
und auf wiſſenſchaftliche afuftifhe PBrincipien gegriindet. Walker 
ift der Grfte, der dad Vogler fhe Syftem der Stimmendispofition 
begriffen und aud) durchgefuͤhrt hat. Gr hat praktiſch bewiefen, daß 
es Vogler nur an einem Orgelbauer wie Walker fehlte, um 
die Wirfung der meiften feiner neugebauten Orgeln aud feinem 
Syftem entſprechend herzuſtellen, — einem Syftem, dem einjigen 
eriftirenden, dad auf wiſſenſchaftliche, phyſikaliſch-akuſtiſche Princi⸗ 
pien gegriindet war, Sn der Orgel ded hieſigen Confervatoriumé 
findet fid) von Walfer 3. B. ein akuſtiſcher Sechzehnfuß ausgefihrt, 
welder einem am glidlidjten intonirten natuͤrlichen Sechzehnfuß 
vollfommen die Waage halt. Gr ift aus 8 Fup und 574 Fu 
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sufammengefept, welche Pfeifen miteinander verbunden durch cinert 
einjigen Pfeifenfuß gemeinſchaftlich angeblafen werden. 

Man hat felbft die Moͤglichkeit der Erzeugung eines tiefen, deutli- 
den Toned durd die Combination von zwei hoͤheren Pfeifen gang ges 
laͤugnet, und in der That find Verfuche der Art haufig entweder ganz miß⸗ 
lungen, oder haben nur ſeht aweideutige Refultate geliefert. Der 
Grund dieſes Mißlingens lag jedoch nidt im Princip, fondern in 
ber Art der Ausfihrung. Man vergaf, daß es neben der Tonhoͤhe 
aud nod und eben fo fehr auf die Tonquantitat anfomme. Sind 
bie beiden Quantitaͤten bei den eingelnen erjeugenden Tonen ridtig 
getcoffen, fo ſchmilzt pliptig, wie Vogler vorherfagte, die Quint, 
als felbftftandig verfdwindend mit dem Grundton in Gind jue 
fammen und es erſcheint die nächſt tiefere Octave ded tieferen 
erjeugenden Grundtons. Allerdings foftet e8 viele Muͤhe, anfangs 
diefe richtigen BVerhaltniffe der Tonquantitaten herauszufinden, da 
ſich an einer fertigen Pfeife in Hinfiht auf Tonquantitat 
nut wenig mehr andern laͤßt. 

In induftrieller Hinſicht hat Walker feinen Orgelbau-Be— 
ttieb zu einer rationell durchgefuͤhtrten fabrikmäßigen Anſtalt erhoben. 

Vertheilung der Arbeit, Bewegung der 8 verſchiedenen Sages, 
Bohr⸗, Schleif-, Drehe und Metallhobel-Mafdinen und felbft der 
Blajebalge mitteljt Dampffraft ecinnern an engliſche Muſterfabrik— 
Anlagen. Kaum founte von der Beurtheilungs: Commiffion die gro fe 
Denkmünze einem Wirdigern in diefem Fache sugetheilt werden, 
alg dem obengenannten, hochverdienten Meifter. 

Gin ganjes Orgelwerf war audgeftellt von Frans Zimmers 
mann, Orgelbauer aus Minden Nr. 391. Die Orgel beftand 
aus 24 Flingenden Stimmen, 3 Sopplungen, 2 Manualen und 
einem Bedale von zwei Octaven. 

Die Difpofition felbft war folgendermaffen befdhaffen : 


Il. Hauptwerf, 

1. Praftant von Sinn offen 16‘ 

2. Principal von Sinn offen 8’ 

3. Quinte yon Metall gedact SY,’ 

4. Gemshorn von Metall offen 8" 

5. Ouintatin yor Metall offen 8’ 

6. Portunalfléte von Holy offen 8’ 

7. Gedact von Holy 8° Ton 

8. Trompete von Metall 8’ 

9. Octav von Metall offen 4’ 

10. Fladflite von Metall gedackt 4’ 

11. Quintflöte von Metall offen 2*/,' 2 —— 
12. Superoctav und Mirtur (Scharf) 4 orig c und c e g c repetirt bet 

— und g 2! 
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If, Manual, 
. Reraulophen: von Metall offen 8° 
- Ealicional von Metall offen 8 
. Flute douce you Hol, offen mit runtem Aufſchnitt aud Reilvorfdlag 8° 
. Salicet bon Metall 8’ 
.Gedackt Digcant von Holy und Metall 8° 
/ Dolcissimo you Zinn und Metall gedadt 4° 


aon ew — 


Pedal. 
- Principalbags von Holz offen 16 
.Subbaß von Holz gedadt 16° 
. Quintbaß von Holy offen 10°%! 
. Octavbag von Holz offen 8! 
« Serpent 8° 
. Mixtur ven Zinn c g ee 2, 
Die Orgel felbft beſaß manches Nene und Gigenthimlide, welded 
von Fortſchritt auch auf diefem Gebiete der Tehnif in Minden zeugt. 

Das Hauptwerf ftand auf einer Schleiflade eigenthimlider 
Gonftruction. 

Das Oberiverf, fo wie das Pedal ftanden auf Springladen, 
welde von Zimmermann auf eine febr einfache Weiſe fo eine 
gerichtet. waren, daß cin Körperchen, weldes durch Zufall bei ähn— 
liden Ginrihtungen leicht zwiſchen das Ventil und die Lade gerath, 
hier von felbjt aus dem Gentil fat und unten von einer keſſel— 
formigen Vertiefung aufgenommen wird, in weldem eS vor den 
fernern Angriffen des Windes gang ficher ruht. Durd einen Fue 
tritt rechté uber dem Fußſchemmel des Pedals werden die lauten 
Stimmen 3. B. Trompcte, Quinte, Octave, Ouintflite, Mirtur 
ſeht leit von den fanften Stimmen getrennt oder abgeftofen. Der 
Druck auf ein Knöpfchen in der Mitte des Vorſetzbrettes koppelt 
die beiden Manuale miteinander, fo daß felbft während des Spieles 
cin Decrescendo vom Fortissimo bié zum Pianissimo bervorges 
bradt werden Fann. 

Was die Dijpofition felbjt betrifft, fo befigt die Orgel im 
Hauptwerf neben dem natirliden einen fehr gut akuſtiſch wirfenden 
Sechzehnfuß und im Pedale cinen afuftijdhen Zweiunddreißigfuß. 
Im Oberwerk befindet fic) neben andern fehr gut und dod) mands 
faltig intonicten Regiftern aud) das im Gingang bejprodene Kerau- 
lophon auf eine Gambenftructue angewendet, wohl dad erſte Res 
gifter biefer Art, welded auf dem Continente erbaut worden iſt. 

Die Orgel ijt nah dem Scheibler'ſchen Syſtem in gleich— 
ſchwebender Temyperatur geftimmt. Das a madt 882,68 Vibras 
tionen in der Minute. Zimmermann war der Erfte, der die 
Sheibler fhe Stimmmethode in Bayern angewendet, eben fo 
bie prismatifden Baͤlge im Jahre 1847 eingefithrt hat, 
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Ge conftruirt diefe Geblife fo, daß die Piftonfihrung nur 
wenig Hobe einnimmt, weßhalb diefe Art von Geblafe aud nur 
die Halfte der Hohe der gewöhnlichen Kaftengeblafe vonndther hat. 

Hauptwerf und Oberwerk fatten Wind von 24° — 58mm 
bie Trompete einen Wind yon 60°. 

Die Holsarbeit felbft war duferft ſchön und rein, ebenfo. die 
Zinnarbeit ſehr vollfommen, die Nabte zart und gleidformig. 

Wohl fein muſikaliſches Inſtrument hatte in Bezug auf ihre 
folide Arbeit die Feuerprobe fo fehr yu beftehen al diefe Orgel. 

Auf einem wanfenden, mit dem Bordertheil ftets etwas fine 
fenden Boden erbaut, war fie unter dem Glasdadhe den geraden 
Sonnenftrahlen von Mittags bis Abends ausgefegt, wobei die 
Hise mandmal bis auf 30° Reaumur ftieg; in den legten Tagen 
fant die Temperatur dagegen einmal 16° unter den Gefrierpuntt. 

Bei im Anfang des Herbdftes fo Haufig eintretenden Plage 
tegen lief bas Waffer oft in Strimen auf Balge, Windftod, das 
Regierwerf und felbft in die Pfeifen, und dennod hatte vie Orgel 
nidt allein ihte Stimmung mit Ausnahme des Zungenwerkes bid 
jum Ende ganz gut erhalten, fondern die Mechanik war fo wenig 
in Unordnung gerathen, daf nur cin einziger Ton, ald die Orgel 
nad langer Zeit wieder gum letzten Male gefpielt wurde, leiſe gu 
heulen begann. 

Der Preis der fiir die St. Georgs + Pfarrtirde in Freifing bee 
fimmten Orgel war 4100 fl. 

Das Preisgericht erfannte dem Orgelbauer die woblverdiente 
Ehrenmuͤnze gu. 

Gine fleine Orgel hatte J Maura her it Braunau (Nr. 3775) 
von 12 Regiftern, worunter zwei Pedalregifter waren, ausgeftellt. 
Pedal bloß yu 26 Taften. Die innere Bauart war nad Vogler und 
Schulze. 

Es fanden ſich naͤmlich blinde Geſichtspfeifen aus Zink; dad 
eigentliche Pfeifenwerk ſelbſt im Innern war nach dem Laufe der 
Taſtatur geſtellt, wodurch Verfuͤhrungen des Abſtracturwerkes uns 
noͤthig waren, der Mechanismus alſo ſehr einfach wurde. 

Das eigentliche Orgelwerk war beſſer, fleißiger und ſchoͤner ges 
arbeitet als der Kaſten, welcher aus roher Zimmermannsarbeit beſtand, 
und fo mit den grauen matten Zinkpfeifen im Geſichte techt gut 
hatmonirte. 

Sebr elegant gearbeitet war eine Heine Salonorgel ven Bittner 
in Nuͤrnberg. Die-Orgel beftand aus 

Gedackt 8/ 
Ouerflote 8’ 
Salisional 8’ 
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Principal 4’ aus Sinn mit Barter. 
RKleingeractt 4° 

Octav A’ 

Fagott 8* 

Glarinett 3° 

Mirtur 3choͤrig 11/4 

Pedal 16’. 

Das ganje Werf war in einen außerordentlich Heinen Raum 
sufammengedrangt. : 

Wie Stimmen, natuͤrlich eng menfurirt, waren dod fehr gut 
intonirt, und eben fo fleifiig gearbeitet, mit Ausnahme der Zungen⸗ 
werfe, welche Fabrifarbeit gu fein fdienen, und gar feine Vorrichtung 
jum Stimmen befaffen. Der Subba war ſehr ſchön und kraͤftig 
intonirt, Der Preis diefer Zimmerorgel war 800 fi. 

Die Commiffion erfannte ihm belobende Erwaͤhnung qu. 

Gine Zimmerorgel von Friedrich Schäfer aus Gmiind bes 
ſaß 7 Flingende Stimmen, zwei Manuale, wovon dad oberfte blof 
einer einfaden PBhysharmonifa angehorte, welche in einem Kaͤſtchen 
eingefdloffen, mit einem Decéel verjehen war, der mittelft eines 
Fuptrittes gehoben werden fonnte, wodurd) das Crescendo bes 
wirtt wurde. Das ſehr einfad) eingerichtete verfdiebbare Pedal nahm 
an den Manualftimmen Theil, , 

Der Balg fonnte aud vom Spielenden in Bewegung gefest 
werden, Die Windladen beftanden aus ſehr zart und gut gearbei- 
teten Springladen, fowie der Medanismus ded ganjen Werkes 
ſehr ſinnreich conftruirt war. Erhielt belobende Erwahnung. 

Gine Drehorgel ganz eigener Art war von G. Neef in Cann⸗ 
ftatt (Mr. 6435) ausgeftellt. 

Gr nannte diefe Mafhine Thurmorgel. Ihre Beftimmung 
war, fle auf Thirmen jum Abblafen von Chordlen su gebrauden. 
In cinem Kaſten von etwa 4’ Linge, 314’ Hohe und 11/,/ Tiefe 
befand ſich cin Megifter durdfdlagender Zungen nad Art der 
Physharmonifa. Das Neue der Mafdine waren die duferft ftarfen 
aus Stahl verfertigten Zungen, welde deßhalb aud ein ſeht kraͤf⸗ 
tiges Geblaje und einen ſehr fraftigen Mechanismus erforderten, 
um fie gur Anſprache gu bringen. Gine beftiftete Walze wirkte wie 
bei allen Drehorgeln auf die Hebel, welche die aber den Zungen 
liegenden Bentile hoben und fo dem Winde Ausgang verfdjafften. 
Die Bewegung ves Balges war duferft raſch und fraftig. Der 
Ton war aud wirllid) ſehr ſtark, und in den entfernteften Raumen 
ded Gebdudes vernehmbar, obwohl nicht pofaundhnlid, fondern 
dinner, greller, eher dem der friher gebrdudliden Zinken vers 
gleichbat. Der Preis war 330 ft. 

Dat Preisgeriht erfannte ihm belobende Erwaͤhnung zu. 
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b. Harmoniums. 

Wn die Orgeln fdliefen ſich diejenigen orgelartigen Werke mit 
durchſchlagenden Zungen an, welde mittelft Taften gur Anfprade 
gebradt werden. | 

Sie wurden in Bayern vom Rentamtmann Eſchenbach gu 
Kinigshofen an der Saale (im Grabfelde) erfunden und unter 
bem Namen Aeolinen etwa 1820 in die Welt eingefubrt, Die 
Tine der Maultrommel gaben ihm Veranlaffung zur Erfindung ded 
Inſtrumentes, und fein erfted beſaß ftahlerne 3ungen. Ef henbad 
theilte fcine Grfindung dem Snftrumentenmader Voit in Sdwein- 
furt mit, welder mebhrere Snftrumente der Art mit Abanderungen baute 
und fie Yeolodion nannte. Das einfadhe Inſtrument wurde bald von 
einer Unzahl von iebhabern mit verfdiedenen Zuthaten verfehen, 
und erbielt da eben fo verſchiedene Namen, Am meiften Glid madte 
dieſes Inſtrument in Franfreid) und England. Sede Nation gab 
ihm eigene Ramen, fo dap wie wohl Fein muſikaliſches Inftrument 
befipen, welded im Grunde ein und daffelbe, fo verſchiedene Namen 
befigt. Die Deutfden nannten es: Aeoline, Aeolodion, Aeolo- 
dicon, Physharmonica, die Franzoſen: Orgue d’expression, 
Panorgue, Harmonium d’expression ; die Englander: Seraphine, 
Harmonium, Aeolophon, Aeolomusicon. 

Obwohl in Deutſchland erfunden, hat dad Inſtrument dafelbft 
fein groped Gluͤck gemadt, und lange Zeit eriftirten eigentlide Fabrifen 
der complicirteren Urt diefer Inftrumente nirgends in Deutfdland. 

Das Inftrument, obwohl es im Ganjen eines Crescendo und 
Decrescendo fabig ift, und meiflerhaft behandelt einen eigenen 
Effelt hervorbringen fann, wirft eben diefed Effektes Halber wie 
jedes Reizmittel in kurzer Zeit eher abftumpfend. Es ertragt trog 
allen neuen Berbefferungen nicht die brillante, ind Einzeln gehende 
felbft ausdrudévolle Behandlung des Pianoforte, und ift alé 
Surrogat fir die Orgel dod) wieder yon gu wenig Majeftat, um 
mit ber Orgel rivalificen gu finnen. 

Was uberhaupt von diefen Inftrumenten bis yor wenigen Jahren 
in Deutfhland in den Handel geliefert worden ift, das wurde 
nebenher von Orgelbauern oder aud) Accordion-Fabrifanten gefertigt. 

Gine Berbefferung an der alten Weoline fann es genannt 
werden, Daf ein gewiffer L. P. A. Martin in Paris die Bungen 
dburd Wind und Hammerjdlag jugleid) in Bewegung fepte. Es 
braudt namentlid bei tieferen Tönen eine fogar mefbare Zeit, bid 
der Wind die Zunge in volle Sdhwingung verfegt hat. Die Ane 
ſprache war defhalb bei fdnellen Paffagen nie präcis genug. Wird 
die Bunge hingegen durd den Hammer angeſchlagen, fo wird dfe 
Anſprache nahe fo rafdh, als die eines Pianoforte, da vet Wind 
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ſchon die vibrirende Zunge trifft. Daf der Theil der Sunge, welder 
vom Hammer getroffen wird, eben wie beim Pianoforte naͤher nad 
der BVefeftigungsftee der Zunge gu liegt, und eben mit fo groper 
Vorſicht als beim Pianoforte gewahlt werden muß, verfteht fid 
wohl von felbjt. 

Man ſchreibt dieje Erfindung gewshnlid) einem Mr. Alerandre 
in Paris gu. Allein diefer hat die Martin’ fhe Erfindung nur 
durch feine Fabrifation weiter verbreitet. 

So entjtanden die Orgues a percussion. 

Statt einer Zungenreihe fegte man nun zwei von verfhiedener 
Oualitat, aud drei Reihen gleich den verſchiedenen Orgelregiftern, 
und theilte jeded Regifter, wie Vogler feine Orgelregijter, in ein 
Baß⸗ und Discantregifter. 

Diefe Sungen find nun tiberdief in einem Raume eingeſchloſſen, 
der oben von einer Reihe von Klappen bedeckt iſt, welche gleich 
den Jaluſieſchwellern der Ctescendo· Orgeln, gany oder theilweiſe 
geöffnet, eine Veraͤnderung in dec Staͤrke und Qualitaͤt ves Tones 
hervorbringen. 

Der Wind wird durch zwei Schoͤpfbaͤlge, fiir jeden Fuß einen, 
gelicfert, und das Anſchwellen des Tones hangt aljo von der rafderen 
Niederbewegung ded Fußes ab. Da indeffen diefe Art der Bez 
Handlung fuͤr Claviers und Orgelfpieler viele Uebung erfordert, fo 
find die beiden Schöpfbaäͤlge zugleich mit einem horijontalen Res 
fervebalg verbunden, welder anftatt durch Gewidte, durch Spiral. 
Federn niedergedriidt wird. 

Diefer Balg liefert nun ununterbroden Wind, freilich von ftets 
gleider Spannung, ohne von der Unregelmafigteit der Fußbeweg— 
ung afficict ju werden. Gine einfade Klappe leitet den Wind der 
Schöpfbälge entweder juerft in den Nefervebalg oder direct in die 
Windlade ju den ZBungen. Im legteren Falle erhalt man, was 
auf dem Regijterfnopfe mit Expression bezeichnet wird. BVerbindet 
man den Mechanismus des Hammerfhlages mit den Tajften, welche 
die Ventile heben, fo erhalten wir, wads die Aufſchrift auf dem 
Regifterfuopfe befagt: Percussion. 

Der 3ug Sourdine und Céleste fteht mit dem ded Dampfenden 
Klappenmedanismus in BVerbindung, Forte fest den ganzen dame 
pfenden Mechanismus aufer Wirfung; Grand jeu [aft alle Res 
gifter zugleich ertinen. Endlich findet fic aud nod ein Mechanismus, 
der gleidfallé an Orgeln angebradt worten ijt, wodurd) auf deme 
felben Taften eine tiefere Octave mitflingt, alé ihre Note anjeigt. 

Den erften ausſchließend eigentliden fabrifmafigen Betrieb diefer 
Harmonium rief die Firma 3. und P. Schied mayer in Stutts 
gart (K. Rr, 6436) erft im Jahre 1853 in's Leben, nicht gu 
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verwechſeln mit der viel Altern Pianoforte + Fabrié J. L. Schied— 
mayer u. Sohne an demjelben Orte, Diefe Firma hatte 4 
Snftrumente. diefer Art von abweidhendem Umfange audsgeftellt, 


Rr. 1 yu 5 Octaven mit Berfegung der Regifter gu 7 Des 
taven, mit 4 wirfliden Regiftern und 15 Regiſterzügen. Kaſten 
aud Palifanderholz, im Preife yu 550 fl. Der Ton des vollen 
Werkes ift wirklich von auferordentlidher Kraft, die Spielart fehr 
leit und angenehm, die Charactere der eingelnen Regifter find 
ſehr gut getroffen. 

Neu an diefen Gnftrumenten ift die grofe Vereinfachung des 
Regierwerkes, namentlidy des Hammers und Verfesmedhanismus, 
und ded ganzen Baues iiberhaupt, wodurd fle fo bedeutende Vorzuͤge 
vor ben franzöſiſchen erhalten. Seder Theil ded Mechanismus und 
ded Zungenwerkes {ft leicht zugaͤnglich. Dabei ift der Betrich wirklid 
fabrifmafig eingeridtet ; fehr ſinnreiche Maſchinen ftellen 3. B. eine 
Zunge mit einem Schlage oder Stofe her, die Rahmen oder Mund- 
fttide der Bungen werden fogleid) fo rein gegoffen, Daf nur wenige 
Feilftride nothig find, um fie auf der Windlade gu befeftigen. 
Gine andere Maſchine ſchneidet die Windleitungen in ftets beftimmter 
Form, welche nöthig ift, um die Bunge zur rafden Anfprade und 
gum vollen Klang ju bringen. Die gréften Inſtrumente diefer Art, 
welche die Fabrik baut, befipen fiinf 3ungenreiben, 16 Regifter, 
5 Octaven und burd Verfepung 7. Die Regiftersiige find fol- 
gendermaffen vertheilt. 


Baßregiſter. Discantregifter. 
Grand jeu, Expression, 
Cor anglais, Flite, 
Bourdon, Clarinette, 
Clairon, Flageolette, 
Basson, Hautbois , 
Basson, Musette, 
Sourdine, Celeste, 
Forte, Forte. 


Gin zweites, kleineres Inftrument hatte 2 Zungenreihen, 8 
Regifterslige, 5 Octaven und 6 durd) Berfegung, den Raften von 
Palifanderhols, im Preiſe gu 240 fl.; ein nod kleineres ju einem 
Regifter und 5 Octaven, in Paliſanderholz, gu 170 fl.; endlid 
cin aufredtftehendes in Form eines PBianino vom Umfange des 
Yorgenannten gu 250 fl, 

Das letztere Inftrument bot defhalh einiges Intereſſe dar, 
weil es an der Bruft nur mit einer Glasplatte verfchloffen war. 
Die Zungen fonnten deßhalb gefehen und die Bewegungen der Hammer 
beim Anſchlage beobadtet werden. 
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Die Commiffion erfannte der Firma die grofie Den €- 
minge gu. 

Gine Harmonifa mit 14 Regiſterzügen ftellte Jabnert u, 
Comp. aus Dresden (Nr, 5787) unter dem Namen Phys h are 
monifa aud, ebenfo ein F. H. Ragmann, Orgelbauer in Ofer: 
druf (Herjogthum Sadfen-Coburg-Gotha) (Nr. 6187) eine Aeoline 
mit Bedal. Dads Pedal, gang nad Form der Claviatur, war in 
groferem Maßſtabe gebaut, hatte namentlid) feine eigenen 3ungen, 
welde ziemlich gut anfpraden. 

Ginfache Snfirumente ohne Percuffion und ohne die vielen Regifters 
sige fénnen unter dem Namen PHysharmonifa zuſammen⸗ 
gefaft werden, 

Bh. J. Trayfer aus Stuttgart (Mr. 6437) hatte drei In⸗ 
firumente ber Art auégeftelit: 


Gines von 6 Octaven gu 184 fi. 
" " 5 " ” 140 ” 
4 vf 70, 


_ De Atbeit if vortrefflich un der Ton der —*— uͤberaus 
ſchoͤn. Die Baͤſſe beſihen eine Runde und Fille, welche an Zungen⸗ 
Inſtrumenten diefer Art ſehr felten ijt, defhalo wurde der Firma 
die Ehren mange juerfannt. 

Aud der Accordion « Fabrifant. C. F. Reidel in Chemnig 
hatte eine foldhe Physharmonila (Mr. 5786) audsgeftellt, mit Jae 
carandabols fourniert, zu 113 fl. 45 fr. 


An die Harmonium ſchließen ſich naturgemaͤß die 


c. Accordions 


€Ziehharmonifa’s) an. Sie find Physharmonifa’s im tleinſten Maß⸗ 
ſtabe, eigentlich Handphysharmonika's. 

Anſtatt daß bei den Physharmonika's der Balg mittels der 
Fuͤſſe getreten wird, muß er hier mittels der Hande bewegt werden. 
Der Balg ift ein Laternbalg mit vielen Falten, welde ſich alle 
parallel bewegen. Die beiden Balgtafeln, an welden die Falter 
oben und unten befeftigt find, hat man zugleich alé Windladen und 
Sungenftide benuͤtzt. Eigentliche Cancellen find hier nicht nothwendig. 
Bei durchſchlagenden Zungen ift die elaftifche federnde Zunge fo genau 
in die Oeffnung ihres Rahmend (Mundſtück) eingepaßt, daß fie 
mit ihrem freien Ende durd dieſe Oeffnung hindurchſchwingen Fann, 
ohne die Rander des Mundſtuͤckes yu beriihren oder auch Luft durch⸗ 
zulaſſen. Um fie durd den Luftſtoß sum Bibriren gu bringen, muß 
fie nad einer Seite ju etwas aufgebogen mit dem freien Ende 
vom Rahmen (Mundftiid) etwas abjtehen, Der Wind mus auf 
diefe ihm entgegengefepte Zunge ftofen, um die Zunge sum Vibriren 
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ju bringer. Die Zungen fonnen alfo nur von einer Seite in gum 
Anblafen gebradt werden, oder was dasfelbe ijt; von der entgegene 
gefebten Seite her durd) Saugen. 

Da ein gewöhnlicher Blafebalg, wenn ec von Luft entleert ift, 
wieder mit Luft gefillt werden mus, um neuerdings blafen yu fonnen, 
fo fann er wabrend dieſes Aufziehens nidt wirfen; man muß 
defhalb bei Orgeln, Physharmonifa’s wenigitens 2 Blajebalge an- 
bringen. Bei der Handharmonifa ift dies nicht moͤglich; man hat 
aber nun den Blafebalg wahrend des Entleerens und Fillens, wahrend 
des Auf und Niederziehens wirfen gu laffen. Auf dem Balgdeckel, 
welder die Zungen enthalt, find dieſe wedfelnd auf einer und 
ber entgegengefepten Seite angebradt, fo daf die 3ungen eine Seite 
waͤhrend ded Zufammendritdens ded Balges durch Blafen, die der 
andern Seite wabrend ded Auseinanderziehens durd Saugen in 
Bewegung gefebt werden, und gwar fo, dag eine Tafte zwei verfdiedene 
Tine gibt, einen durch Aufsiehen, den andern durch Niederdriiden 
ded Balges. 

Da die Zungen bei diefen Heinen Snftrumenten fehr fury find, 
fo ift dad Ventil, welches hier, im entgegengefepten Sinne der Orgele 
Ventile wirfend, die Luft aus dem Balge oder in den Balg ftreidhen 
Aft, wber den Zungen gewöhnlich auf der Oberflace des Balge 
deckels angebradt und von runder Form. Es ijt an einem Ende 
eines rechtwinkelig gebogenen.Drathes befeftigt, deffen Knie fid in 
einer Scheide bewegt, wahrend dads andere Ende ein Blattchen tragt, 
auf welded der Finger druͤckt, wahrend der Balgdedel mittels eines 
Riemens an der Hand hangt. Statt ded runden Blatthend von 
Bled ift oft ein Klötzchen gleid den Obertaften eines Claviers an- 
gebradt ober bei verdedten, verborgenen Klappen ragt ein. runder 
grofierer oder Fleinerer Stift hervor, der vom Finger niedergedritet wird. 

Bei gewoͤhnlichen Snftrumenten find die Melodie führenden Tine 
blof in dem einen von der rechten Hand gebaltenen Balgdedel ane 
gebradt, an dem entgegengefepten ftehen hoͤchſtens Baffe oder, Hare 
moniebafje und Auslaßventile. 

Bei der höchſten Vervollfommnung diefer Snftrumente durch den 
Englander Wheatftone, in welder es zuerſt als Melophon, 
fpdter alé Concertina erfdeint, ijt die ganze chromatiſche Scala durd) 
3 Octaven von s bid ¢ gleidmafig auf beiden Balgdedeln vertheilt. 

Die Arbeit an den in Deutſchland in den Handel gelieferten 
Accordions ift eine Orgelbauerarbeit; bei den Concertinen Wheate 
ſt one's ijt der jarte Mechanismus aus Meffi ing, ein Werk des 
Ubrmaders, daher aud ihr hoher Preis, 

Die Form der deutſchen Accordions ift ein Redjted, ein Pas 
tallelogramm, deſſen lange Seiten von 8 bid 10 Zoll Lange ges 
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madt werden. Die Tine und Taften fiegen hier nad den langen 
Geiten in 1 oder 2 Reihen, Bei den Concertinads ift die Form 
ein Achteck, und die Tine liegen im Mreife herum im Snnern ded 
Deckels verborgen, Als Taſten ragen Fleine Stiften oder Cylinderden 
von Glfenbein von höchſtens Zum Durdmeffer hervor, wobei die 
halben Tine roth gefarbt find. 


Gigentlide Concertinen haben in Deutſchland wegen ihres hohen 
Preiſes wenig Eingang gefunden. Der Erſte, welder fic in England 
auf diefem Snftrumente einuͤbte, war der 14jährige Guitarrefpieler 
Giulio Regondi. Er befuchte mit dem bayeriſchen Violoncellfpieler 
Sof. Lidl im Jahre 18414 Leipsig, Prag, Wien u. f. f., und ere 
regte uͤberall großes Auffehen. Sn den legtern Jahren hörten wir 
zwei feiner Schuͤlerinen, die beiden Demoifelles Duͤlken, in Deutſch⸗ 
fand und aud) in Minden. 


Fuͤnf Ausfteller Hatten Accordions eingefandt: 


€. F. Ublig aus Chemnig, Harmonifafabrifant (Mr. 5783), 
hatte 11 in Ton und Ausfihrung vortrefflid) eingerichtete Accors 
dions ecingefendet, feine Concertina naͤhert ſich der englifden mebr 
alé die aller andern Firmen. Ge erhielt die Ehrenmuͤnze wegen 
vortreffliden fabrifmafigen Betriebes. 


Matthau’ Bauer aus Wien (Rr. 3425) hatte 22 In— 
ftrumente der manchfaltigſten Art ausgeftellt, im Preis yon 14 fl. 
18 fr. bi6 i 27 ff. Unter andern fanden fic) 3 Snftrumente von 
anger Menſur gu 3 fl., 6 fl. 58 fr, 10 fl. 46 fr. Eines mit 
halben Tinen, verfehen mit Sreihiger Mafdine, yu 27 fl. Aud 
Sedige Concertinen fanden ſich gu 4 fl., die aber von der englifden 
Concertina nur den Namen Hatten. Nod) hatte er eine neue Art 
von Harmonifa beigegeben, die er Clavierharmonifa nannte. Gie 
befteht aus cinem Kaͤſtchen, das eine kurze, ſchmale Claviatur von 
3 Octaven befigt, wie ein Pianoforte. Hier wird die Melodie von 
der rechten Hand gefpielt. An der linfen Seite ift nun der Blafe- 
balg eines gewohnliden Accordions angebradt, welder die 3ungen 
mit Wind verfieht, an feiner untern Platte mit den gewöhnlichen 
Baffen oder Accorden verfehen ijt, und von der Linfen horizontal 
bewegt wird. Der Preis war 45 fl. GErhielt belobende Er- 
wähnung. Gbhenfo ©. F. Reichel aus Chemnig (Mr. 5786). 
Reben einer Physharmonifa hatte er Accordions eingefendet 


von 100 Tönen im Preffe gu. . . . * fl. 15 fr. 


von 88 Tonen im Preife yu 9 ff. 15 fr. 
von 56 Ténen im Preife ju — fl. — fr. 0. 6fl. 8 fr. 
von 44 Téinen im Preife gu. 3 ff. 30 fr. 
von 40 Tonen, von Kirſchbaumholz, fm Preiſe * 2 fl. 38 fr, 
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pou 20 Linen, dunfelgebetgt, im Preife gu { 
von 20 Ténen, von Kirſchbaumholz, im Preife gu 1 
ſechseckig von 40 Tonen im Preije yu ‘ 4 
fechéedig von 20 Tonen im Vreiſe gu . ° 2 
adtedige, facunirt, gu 44 Tonen im Preife gu 5 
tunde gu 40 Ténen tm Preife yu 5 
Nod) Hatten foldhe Inftrumente “audgeftellt: 
Wagner u. Comp. aus Gera (Mr. 5644) 5 Std; 


3. G. Hoffelbarth aus Chemnig (Mr. 5785) 7 Shid. 


55332365 
1775777 


d. Beſaitete Taſteninſtrumente. 


Wir kommen nun zum weitverbreitetſten und auch in techniſcher 
Beziehung wichtigſten aller beſaiteten Inſtrumente, dem 


Pianoforte. 


Die Zahl der eingeſandten Inſtrumente belief ſich gerade auf 
100, unter 52 Ausſteller vertheilt, im Geſammtwerth yon 57,132 fl. 
Diefe Zahl beweist ſchon in commercieller Beziehung die Wichtigkeit 
diefes Fabrifationssweiges. 


Kein mufifalifhes Inftrument ift uͤbrigens fo sufammengefest 
— die Orgel ausgenommen, als das Pianoforte; feined erfordert 
fo viele techniſche Fertigteit gu feiner Vollendung, und keines wider⸗ 
ftand allen Verſuchen gu feiner letzten Vollendung mandmal trog 
allem angewendeten Fleiße fo febr, alé gerade dieſes intereffante 
Snftrument. 


Dacum ift aber aud Fein muſikaliſches Inſtrument ſchwieriger 
zu beurtheilen, als das Fortepiano, und felbft der gréfte Virtuofe 
auf demfelben ift nidt im Stande, ein umfaffendeds, erſchoöͤpfendes 
Urtheil über ein Fortepiano absugeben, wenn er nidt zugleich Tech⸗ 
nifec und mit dem Bau diefes Juftrumented wohl vertraut ift. 

Selbft das Local, in weldhem das Inſtrument aufgeftellt ift, 
bie Stelle, auf welder es fteht, hat Ginflug auf feinen Ton. Fir 
eine Geige, fir cin Blasinftrument fann id leit eine Stelle 
waͤhlen, an welder der Ton am beften yu beurtheilen ift. Bei dem 
grofen und ſchweren Fortepiano ift eine Ortdverdnderung ſchwierig 
und mit Roften verfnipft; ja die Schwierigkeit wird nod viel größer, 
wenn 100 Glavierinftrumente nicht allein beurtheilt, fondern aud 
miteinander vergliden werden follen. 

Sn allen deutſchen und der grofen Londoner Snduftries Aus. 
ftellung waren die Clavierinftrumente fo unzweckmaͤßig aufgeftellt, 
daf ed nur dem erfabrenften Technifer moͤglich war, ſich doer den 
eigentlichen Werth diefer Bnftrumente ein Urtheil gu bilden. 
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Die zweckmaͤßige Aufſtellung eines ſolchen Inſtrumentes in 
einem Ausſtellungsgebaͤude iſt deßhalb oft mit unbeſiegbaren Schwierig⸗ 
keiten verbunden. Beim Entwurfe ded Planes fir dad Induſtrie— 
Ausſtellungsgebaͤude ju Muͤnchen hatte Referent eine eigene Wh- 
theilung fiir die Fortepianos beftimmt, mit anſtoſſenden Gemaͤchern, 
in welche die Inſtrumente zum Stimmen aus dem Ausſtellungs⸗ 
Locale ſelbſt zuruüͤckgerollt werden fonnten; allein der unerwartete 
Andrang ſo vieler Theilnehmer vereitelte wieder dieſen Plan. Um 
übrigens dod) den fir diefe Inſtrumente tauglichſten Blag im Gee 
bdude fier herausjufinden, ließ Referent einige Fligel in dad 
Gebdude bringen, und tranéportirte fie nun von Selle gu Stelle, 
bid cin Plas gefunden war, in weldem die Snftrumente, nod 
fiberdief vor gtofer Temperaturverindung geſchuͤtzt, fo vortrefflid 
flangen, alé im beftconftruirten Concertfaale. , 

Diefe Stelle fand fic) in dem nérdliden Vorfprunge des Quer⸗ 
fhiffed tiber das Hauptgebdude, gerade ber dem Haupteingange, 
einen Theil der erften Gallerie bildend. 

Diefes Local war frither fiir Verfammlungs- und Arbeit fale 
ber Beurtheilungscommiffion beftimmt, alfo fon in der Anlage faals 
artig ausgefuͤhrt und tiberhaupt fo gut gelegen, daß die 2 Haupte 
treppen zut Rechten und zur Linken ded Haupteinganges gerade 
in dieſes Local mitten unter die Pianoforte’s hinauffihrten. 

So beftand der Raum 1) aus einer Hauptgallerie, wie dads 
Gebiude, von Often nad Weften laufend 160 Fuh lang, 20 Fug 
weit und 20 Fuß hod. Die ndrdlide Wand diefes Raumes und 
tie Dede beftanden aus Glas, die fudlide Wand aus Hol}. Bn 
diefer Form wiirde der Raum, einer liegenden Orgelpfeife gleidend, 
nidt allein von taufend Echos durdlaufen worden fein; ja cd ware 
nicht unmoͤglich gewefen, die Quft felbft in ftehende Schwingungen 
gu verfegen und gu einer Art Tonen oder Vibriren gu beingen, 
welded jeden andern mufifalifden Ton verſchlungen haben wuͤrde. 

Run beftand aber die Dee nidt aus cinerhorijontalen, ebenen 
Slade, fondern aus vielen queriibeclaufenden, aneinandergereihten 
Satteldaͤchern. 

Die ſuͤdliche Wand war unterbrochen: 1) durch die Fortſetzung 
der Hauptgallerie an beiden Enden derſelben mittels zweier Flugel 
in einem rechten Winkel der Hauptgallerie angefügt; 2) durch die 
2 Thiren, welche yon den 2 Haupttreppen in dieſen Theil der Gallerie 
führten; endlid) 3) durch zwei 20 Fuß weite Cabinete oder Niſchen 
deren Fenfter von 3 Seiten die Ausfidht in das Gebdude erlaubten. 

Durch diefe eigenthuͤmliche Bauart, halb aus Glas und Hols, 
wurde jeded Edo vermicden und der Ton wie in einem guigedauten 
Saal rein und ungetrhbt beifammen erhalten, | 
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Mande glaubten, daß die Niſchen, welde fir ſich kleine Sale 
bildeten, fiir die Entwidelung der Tonfiille der Fortepianos nod vors 
theilhafter waren; allein mehrere angeftellte Proben fuͤhrten eber 
zur gegentheiligen Ueberjeugung. 

So beftand der ganze Raum fir die Pianoforteds aus einer 
Hauptgallerie und zwei rechtwinklig darangefegten Fligeln, deren 
Enden gleichfalls wieder mit einer Bretterwand verfdloffen waren, 
in welder blof Raum fiir die Thiiren gelaffen war. 

Die fliigelfirmigen Pianofortes wurden quer mit ihrer Spige 
gegen die Glaswande, alfo gegen Norden geridjtet, nebeneinander 
gereiht, fo daf in der Hauptgallerie die Jnftrumente, wovon der 
größte Theil Flügel war, auf einmal wberfehen werden fonnten. 
An die entgegengefeste Wand kamen tafelformige und aufredtfteh- 
ende Pianos gu ftehen, fo daf der Weg fir dad Publifum wis 
ſchen beiden Reihen durdhfihrte. Um den niemals audsbleibenden 
Eiferſuͤchteleien in Hinficht auf Blak vorzubeugen, beſchloß Referent, 
die einjelnen Ausfteller in alphabetiſcher Ordnung ihrer Linder auf⸗ 
einander folgen ju laffen, und da Wiirttemberg, welded alfein 26 
Klaviere und 7 Harmonium ausgeftellt hatte, im Werthe von 
10,533 fl., und feft darauf beharrte, den öͤſtlichen Fligel, welder 
an die Wirttembergifhen Wollengewebe ftief, fiir die Ausftellung 
feiner Rlaviere gu erhalten, fo reihte man, nad Weften fortfahrend, 
Sachſen an, welded bereits in die Hauptgallerie gu ftehen fam 

mit 8 Ausftellern und 11 Stiden im Werthe gu 6494 ff. 


Preufen " 5 " ” 9 ” ” ” et 5095 ” 
Naſſau ” 1 1 ” 1 1 ” fe ee 750 ” 
Oeſterreich 12 _,, a8 awe. 4419170 
Heffen ” 3 " ” 5 ” ” ” ” 3195 " 
' Hannover " 3 ” ” 5 " “ ” "” 2377 ” 
Hamburg ” i ” ” 1 ” 1 ” 1 455 ” 
Frankfurt ” 1 ad * 2 ” " ” ” 1487 ” 
Braunidweig 1 " ” 3 ” tr ” ” 1721 " 
Bayern mit 7 ee Ss 7435 ,, 


fo daß die bayer. Snfteumente , fiir welde oben fein Plas mehr 
librig geblieben war, auf die entgegengefepte Seite gerade in die 
zwei Nifden oder Cabinete gwifden die Haupttreppen zu fteben 
famen. 

Die Flugel — Claviere in Tafelform von Oeſterreich, Han⸗ 
nover, Heſſen, Hamburg, Frankfurt, Braunſchweig nahmen den 
vmhen Flügel der Gallerie ein. An dieſen weſtlichen Fligel 
ftie6 nun wieder rechtwinkelig die weitere Fortfepung der Gallerie 
wieder von Often nad Weften fortlaufend, in welder nod 3 
Harmonium, dann Accordions, Saiteninftrumente, Holsblasinftrus 
mente, Blehblasinftrumente und zuletzt Pauken und Trommeln auf 
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geftellt waren, Diejer Theil der Gallerie hatte diefelben Dimenftonen, 
wie der oben befchriebene, nur war er gegen die innere Seite des 
Gebdudes, alfo yon einer Seite offen. Hier bewies fic) am beften 
die Nothwendigkeit ded allfeitigen Verſchluſſes des Raumes, in 
weldem Klaviere audsgeftellt werden, recht augenſcheinlich. Gin Pi⸗ 
anoforte, welded in dem von vier Seiten verfdloffencn Lofale 
wie in einem Concertfaale fang, hatte wenigftend die Halfte feined 
Tones verloren, fobald es in diefem von einer Seite offenen Theil 
der Gallerie gefpiclt wurde, Fir Blasinftrumente hingegen bewies 
ſich diefed Lofal vortrefflid. Ihr Ton fonnte in größter Rabe und 
grofter Entfernung ſehr gut beobadtet werden. 


Um nun die fammtliden Klavierinſtrumente wirklich vergleis 
end beurtheilen gu fonnen, wurden in diefem Lofale zwei Plage 
gewablt. Der eine. war der 20 Fuß haltende gimmerartige Raum, 
in weldhem die Biber'ſchen Claviere anfgeftellt waren; der andere 
war der freie Theil des weftliden Fligels, in weldem die Hams 
burger, Heſſiſchen, Franffurter und Braunſchweiger Claviere ſtanden. 


So wurde jedes der Claviere juerft in einem gimmerartigen, 
dann in einem grofen faalartigen Raume gepriift. An beiden 
Plaͤtzen war der Standpunft auf dem Boden genau bezeichnet, auf 
welden jeded gu priifende Clavier geftellt werden mufte, und neben 
Daffelbe wurden Dann wedfelnd einige von den ohne allen Zweifel 
als die beften erfannten Snftrumenten gebradt, um eine vergleis 
chende Unterfudung anftellen ju finnen. 


Was die Grundfage, nach welden gepriift werden follte, ans 
belangt, fo find dieſe bei feinem andern Snftrumente fo ſchwierig 
feftguftellen, als gerade bei den Pianofortes; ja es trifft fic) bei- 
nahe immer, daß das Publifum, der Spieler und die Spielerin, 
der Virtuoſe und die Virtuofin als eigentlidhe Minftler dem Tech⸗ 
nifer gegentiber in Hinfidt auf die Gite eines Inſtrumentes gerade 
bie entgegengefesteften Urtheile fallen. Nur darin ftimmen Virtuofen 
und Laien dem Tednifer gegeniiber iiberein, daß fie bei ſolchen 
Priifungen nie ins Detail gehen, weil fie eben von diefen Details 
und ihrer Widhtigteit gar feine Ahnung yu haben pflegen. 


Der Dilettant unterfudt die Tine, hort, wie das Inftrument 
flingt und deurtheilt daffelbe nad feiner Individualität, die fid 
uberall durch Gewohnheit und Uebung als mafigebend herangebildet 
hat. Go befand fid ein aufrechtes Qnftrument in der Ausftellung, 
welded einen fo ſchwachen, diinnen Ton beſaß, wie andere Claviere, 
wenn die Himmer blof auf eine Saite wirfen. Dies Inſtrument 
fand  vorgliglid) bei Damen ungetheilten Beifall und mande geriethen 
Uber diefen Don in einen Zuftand ded innigften Entzuͤckens. 
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Durch die Englander, weldhe in mufifalifden Dingen uͤberhaupt 
mebr ftarf alé fein fiblen, ift ein ftarfer oder grofer Ton, wie 
man ihn nennt, bei allen Snftrumenten Mode geworden, und ein 
Fluͤgel, welder nod vor dreifig Sahren als Mufter eines ſchönen 
briflanten Toned gepriefen wurde, wuͤrde jetzt in derfelben Weife 
hergeftellt, feine Seele finden, die fich feineds Tones gu erfreuen 
im Stanbe wire. 

Tropdem, daß alle Fliigel in Hinficht auf Ton und alfo aud 
auf Bau an Stärke gugenommen haben, zerfällt diefer Ton der 
Fortepianos nod in zwei von einander verfhiedene Oualititen: 
in den ftarfen vollen der Englander und den mehe 
glanjenden und gefdmeidigen der Wiener Pianos, 

Beide haben ihre enthuſiaſtiſchen Verehrer und eben defhalb 
wird oft det eine bewundern, wad dem Andern als Unvollfommenbeit 
erſcheint. Dabei modifizirt fich diefer verſchiedene Ton als Sihall- 
qualitat wieder fpesiell nad der Sndividualitit in Hinſicht auf 
Eharafter und vorjigl Sprache der verfdiedenen Rationen. 
So ift der Ton franjofifher Snftrumente bei aller Starfe ſchaͤrfer, 
bei den Orgeln fogar an’s Rajelnde granyend; bei den Englandern 
weniger frei, in Hinſicht auf Vibrations-Umfang und Dauer, alfo 
ftumpfer, aber dicker. 

Dazu fimmt nod die Unbeftimmtheit der Sprade unferer 
Krititer und mufifalifhen Schriftſteller. Es find Worte, mit welden 
fie ihre individuellen Gefuͤhle fi und Anderen zu bezeichnen fuden. 
Bon folder Art find denn auch die Vefdreibungen: nobler Ton; 
gemeiner Ton; gleide Klangfarbe; marfige Fulle 
#. 1, G8 mangelt namentlidh der Uelthetif an ciner Beftimmtbeit 
und Mbgegranstheit ber Sprache, an ciner wiſſenſchaftlich begruͤn⸗ 
beten Terminologie, und darum find die meiften Kritifen in diejer 
Bejiehung ein angenehm lautendes Gemenge von Ueberſchwenglich⸗ 
feiten, bei welchem fich jeder Sefer denfen fann, wad er will, oder 
vielmehr glaudt gedacht ju haben, wo er eigentlid) bloß gefuͤhlt 
und gar nichts Beſtimmtes gedacht hat. 

Der Ton felbft, fowie feine verfdiedenen Charaftere, welche 
vie oben angefiifrten fo ſehr in Schwang gehenden Beiworte aus. 
druͤcken follen, ift die Wirfung rein mechaniſcher Krafte; die Krafte 
laffen fic) meffen und aus ihnen [aft fid die Wirfung in Zabl 
und Maaß angeben, wodurd dads Refultat beftimmt und allgemein 
verſtaͤndlich wird, weil es wiſſenſchaftlich begriindet ift, 

Referent hat zwei Ynftrumente gebaut, das PBhonometer und 
Kratometer, womit er diefe Mufgabe auf einem yerjaltnifmapig 
febr einfaden Wege au loͤſen hofft. 
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Der Kin filer, wenn ec ein Clavier yu probiren hat, verſucht 
zuerſt, welde von feinen ſchwierigſten Paffagen er am leidteften und mit 
gréfter Wirfung herausjubringen vermag, und beurtheilt dann den 
Ton, in fo weit er fic) dem gu feiner Beit beliebteften nähert. 

Im feften Glauben, daß aud die Prifungsfommiffion ihre 
Unterfucung in diefer Weife vornehmen werde, hatte cine Firma 
fogar einen ihrer Clavierfpieler abgefdidt, um der Commiffion die 
Tugenden der von obiger Firma ausgefteliten Inſtrumente recht 
rein vorzuführen; denn fle ſchien wahrſcheinlich gu glauben, fein 
anbderer Glavierfpieler ware dieß ju thun im Stande. 

Ghe wir alfo zur Beurtheilung der eingelnen Clavierinftrumente 


bergeben, fpreden wir 


Bom mufifalifden Ton der Saiteninftrumente und 
feiner Bef dhaffenheit, 


Wir halten ed fir unumginglid ndthig, hier gucrft eine bes 
ftimmte Derminologie feftyufteen, weldhe die Namen, wodurd die 
verfdiedenen Oualitaten und Ouantitdten ded mufifatifden 
Toned bhejzeidnet werden, auf die Urſachen zurückführt, durch 
welde die verſchiedenen Tonqualitaten und Qluantitaten erjengt 
worden find. Worte, die man bisher braudte und die ſich bloß 
auf ein haͤufig nod) hoͤchſt dunkles Gefiihl grinden, druͤcken in 
wiffenfdhaftlider Beziehung gar nichts aus. 

Der muſikaliſche Ton der Saiteninftrumente wird vorjtiglid 
burd die Refonangdede derjelben hervorgerufen. 

Der Ton der Refonangdede entfteht nicht dadurch, daß fie 
alé Ganjes gleid) der Saite oder gleid) einer elaſtiſchen Flade 
ſchwingt (eine Gleichformigfeit der Scala auf foldhe Weiſe hervors 
jubringen, ware unmiglid), fondern dadurd, daß die Fleinften 
Theildhen, aus weldhen die Maffe des Reſonanzbodens beſteht, 
in fhwingende Bewegungen verfest werden, welde fig in dem 
Zeitmafe regelmaͤßig wiederholen miffen, in weldhem die Saite 
ſchwingt, tie auf den Reſonanzboden wirft. 

Die Molécules eines tinenden Körpers entfernen fid bei 
jedem Stof der vibrirenden Saite durd einen unendlich Fleinen 
Raum von einander und ſchlagen darauf wieder aneinander, an 
ihre alte Stelle zuruͤckkehrend. 

Die Zeit, welde zu fold einer primitiven Vibration nodthig 
ift, ift gany unabhangig von der Schwingung der Saite und allein 
bedingt Durd die Elafticitdt des tinenden Koͤrpers oder Reſonanz⸗ 
bodens felbft; tagegen die Art und Weife der Vibration durd 
bie Struftur deffelben, 
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Diefe 2 Elemente beftimmen die Qualitaät ded Tones oder 
bie Tonfarbe und wir erhalten dadurd den Holston der aus 
Hols gebauten und den Metallton der aus Metall und Metallbled 
verfertigten muſikaliſchen Snftrumente. 


Wird bei aus Hols gefertigten Inftrumenten viel Metall mit 
den Beriihrungépunften der Saiten in Berbindung gebradt, fo 
miſcht fic) dem Holztone aud der Elirrende kurze ded Metalles bel. 


Die vibrirende Saite erregt diefe Molecularvibrationen zugleich 
in beftimmien, regelmafigen 3eitintervallen, und dadurd entfteht 
die beftimmte Hohe des Tones. 

Vorausgefept, daß diefe einen Theildjen der ganzen Flade 
ded Refonangbodens in volle Bewegung gefept werden, fo theilt 
diefer ſchwingende Boden eine Tonwelle der Luft mit, deren Quer⸗ 
ſchnitt dem Flddeninhalte des Reſonanzbodens gleidfommt und 
ver Fladeninhalt des Querſchnittes der Tonwelle und alfo ded 
Tones ift alfo gleid dem Fladeninhalte des Reſonanzbodens. 


In derfelben Flade ded Refonangbodens find aber mehr oder 
weniger vibrirende Molécules vorhanden, je naddem die Maffe 
ded Reſonanzbodens dichter oder lockerer iff. Es werden alfo in 
demfelben Raume defto mehr oder weniger vibrirende Molécules 
burd die Luft auf dad Obr wirfen und der Ton wird eben deß— 
balb von groferer oder geringerer Kraft, aud) Mark genannt, fein. 


Die Kraft ded Tones wird alfo gemeffen durd den Flaͤchen— 
Inhalt der vibricenden Flade, und durch die Dichtigkeit derfelben. 

Schwingen in einer geeigneten Flade fo viele Molécules ders 
felben, alé uͤberhaupt in freie Schwingung verfegt werden können, 
ungebindert, fo entfteht dad, wads die Kunftridter oft als 
noblen Ton ju bezeichnen pflegen. 

Yon der grofern oder geringern Elongation der ſchwingenden 
Molecule hangt die Stärke ded Tones ab. 

Hat die Saite nidt Kraft genug, die ganze MoleculareMaffe 
des Refonangbodens in freie Vibration gu verfegen, {0 ift der 
Ton ftumpf und matt. 

Werden die Molécules der Reſonanzflaͤche mit Hinreidender 
Kraft in Bewegung geſetzt und es bilden ſich ifolirte Maffen, oft 
in Qinien gereiht, welche nur ſchwierig und ungern dem allgemeinen 
Pibrationsfyftem folgen, fo entfteht in gewiffen Fallen ein fragender, 
rauher, agulegt ein gemengter Ton, welder, je weiter ſich die 
Schallwelle verbreitet, defto mehr und mehr fic) in feixe eingelnen 
Shallbeftandtheile auflst, deßhalb raj an Kraft verliert, und 
eben darum, nad dem techniſchen Ausdrud, nit in die Ferne tragt, 
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Bei diefer Betradhtung der verfdiedenen Arten von Ton Hatten 
wit nur den ténenden Rirper, den Refonangboden allein im Auge, 
wie er Ddie verfdiedenen Tonqualitäten ju geben im Stande ift, 
wenn der ganje Bau des Inftrumentes, dem er angehoͤrt, der vors 
theilhaftefte iſt. . 

Der Bau eines Ynftrumentes, deffen Saiten bloß durch einen 
Hammerfdlag in Bewegung gefept werden, muß indeffen nad ans 
dern Pringipien geordnet fein, alé der eined Ynftrumented, deſſen 
Saiten durch eine raſche Folge von Stößen, namlid) durd. den 
Bogenftrid in Thatigheit gerathen. 

Bei Jnftrumenten erfter Art muß der Baw des Kaſtens oder 
Koͤrpers die Saitenfhwingungen befordernd unterftigen, alfo vere 
langern; bei Inſtrumenten der zweiten Art wuͤrde diefe Bauart 
geradezu die Starke und Frifde des Tones vernidten; hier muß 
ber Raften fo gebaut fein, Daf er fo fteif alé moglid wird. Dar 
gegen muf bei der letzteren Art ein Theil ded Reſonanzbodens 
wenigftens an 2 Seiten frei bemeglid) fein, um den Mittelpuntt 
(techniſch Schallpunft genannt) herum, und ebenfo um die Kreis. 
flide, von welder die Schwingungen von den Saiten mittelft ded 
Steges auf die Reſonanzdecke übergetragen ausgehen. Von dieſer 
Struftur hangt der fingende Ton der Inſtrumente ab. 

Die Tonwelle erhalt erft dadurd das geeignete Volumen, 
und Marf mit Volumen oder Gefang vereint, geben, wenn naͤmlich 
beide in ihrer moglidften freien Entwidelung mit einander ver- 
bunden find, das Spgal aller mufifalifden Tone, naͤmlich die Fuͤlle 
bes Tones, 

Wirkt beim Anſchlag der Hammer der Schlag fo ftarf, daß 
er Steg und Refonanyboden mechaniſch als Ganzes bewegt, fo 
tritt Storung der Dauer der Saitenſchwingungen in demfelben 
Perhaliniffe ein, in weldem der Boden als Ganjed angegriffen 
wird; daber vertragen duͤnne Refonangbdden keine ftarfe Medhanif 
oder der Ton (Aft fid) auf jolden Snftrumenten nicht forciren. 
Wir erhalten fomit den kurzen oder im höchſten Grade des 
Uebelftandes den Harten Ton. 

Bei Streidhinftrumenten tritt dverfelbe Fall ein. Diinn gears 
beitete Korper ertragen feinen ftarfen Bejug. 

Aud vie Art und Weife, wie die Saiten angefdhlagen werden, 
hat Ginflug auf die Oualitat und Ouantitat ves Tones. 

Es ift bei Clavierinftrumenten ein grofer Unterfdhied, ob der 
Hammer als fefter Morper zugleich auf die Maſſe der Saite wirkt 
oder ob ec tie Saite bloß alé Ganzes aus ihrer Ridtung ftdpt, 
und fie foglid wieder freilaffend blof yum Sdwingen bringt. 
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Bei jedem Hammerfdlage find immer beide Wirkungen mit 
einander nothwendig verbunden; nur verſchwindet die eine mehr 
oder weniger vor der andern vorberrfdenden. 

Se elaftijder dec Hammerfopf ift, defto weniger wirkt ex in 
erfter Art. 

Se dider die Saite im BVerhaltnifje yu ihrer Lange wird, defto 
unregelmifiger fdwingt fie als elaſtiſch gefpannte Linie, defto ftare 
fere Hammer werden verlangt, um die Saite in Bewegung gu 
ſetzen, und defto unreiner und dumpfer wird der Ton ausfallen; 
denn madt man den grofen Hammerfopf hinreidend hart, um die 
ſchwere Saite in volle Vibration gu verfegen, fo entfteht der harte, 
metallene Ton eines angefdlagenen elaftifden 
Stabes, ber eiſerne, raffelnde Ton. 

Macht man den Hammer weider, fo hat er nidt Kraft genug, 
bie Caiten gehirig in Tranéverfalfdwingungen zu verfegen und 
bie weide Maffe des Hammerfopfed wirkt nod uͤberdieß daͤmpfend 
durch feine Maffe auf die Saiten, weil er nicht raſch genug von 
ben Saiten jurtidgeworfen wird, um dicfelbe ſich felbft gu überlaſſen. 
Ebenfo fehlt die ther eine beftimmte Graͤnze nicht mehr hinauss 
teidhende Fingerfraft, den fdweren Hammer mit gehoͤriger Ges 
fhwindigfeit gegen die Saiten gu treiben. 

Ebenſo ift Faum ju erwabnen nöthig, daß die Stelle, wo 
bie Saite angefdlagen wird, von groftem Ginfluffe auf den Ton 
iſt. Gine Gaite in der Mitte angefhlagen, wiirde den von ihrer 
Maffe bedingten Molecularton uber den des eſonanzbodens vor⸗ 
herrſchen laſſen. 

Unter dem Ideale eines muſikaliſchen Tones verſtehen wir 


alſo die Fühle des Tones. 


Sn dieſer Fülhle iſt alles vereint, was man gewöhnlich mit 
Kraft und Dicke, Klarheit, Reinheit und Weichheit 
des Tones bejzeichnet. 

In der Praxis durch den Inſtrumentenbau hervorgerufen, gers 
fäͤllt alſo der Ton der „Clavierinſtrumente“ in den engliſchen 
oder dDiden Ton und inden Wiener oder dinnen Ton; 
Bei den ,,Streidhinftrumenten” in den grofen Ton und in den 
fleinen Ton. 

Diefe verfhiedenen Ausdrucksweiſen beseidinen mit einem 
Worte, daß bei feinem der audgefiihrten muſikaliſchen Inftrumente 
das Ideal des muſikaliſchen Tones erreidt fei und 
aud nicht wohl erreidt werden könne. 

Alle diefe verfchiedenen Bejeichnungsarten fagen nur: daß 
einer pon den Fattoren, welde unfer Tonideal bilden, auf Roften: 
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ber Undern vorherrſche, beim beften englifhen Ton Mark auf 
Koften ded Geſanges, beim Wienerton Gefang auf Roften ded 
Marked. . — 

Die Commiſſion hatte ſich vorgeſetzt, bei Zuerkennung der großen 
Denfmiinge dieſelbe nur dem in jeder Beziehung, im Ganzen wie 
im Einzelnen vollendetiten Inſtrumente zuzuſprechen, fodann nad 
Erfüllung dicfer Bedingungen vorzuͤglich jenem, welded dem bes 
abfidtigten Zwecke durd) die einfadhften Mittel Genüge leiftet. 

Da e6 ſich jedod bei einer allgemeinen deutſchen Snduftrieaus- 
ſtellung nicht blof um muſikaliſch techniſche Bollendung , ſondern 
um die induftrieffe, merfantile Bedeutung irgend eines produzirenden 
Gefhafted handelt, fo mufte die Commiffion aud den fabrifma- 
figen Betrieb, fein Wlter, feine Ausdehnung bei der Aburtheilung 
mit in die Waagfhale legen, wodurd mande Heine Mangel ans 
berer Urt an den Inftrumenten wieder ausgeglichen wurden. 

Gin ſehr volfommenes Jnftrument, von einem Anfanger hers 
vorgebradt, iſt ald cin einzeln daftehended fir den Handel von 
Feiner Bedeutung; ja eS fann gewifjermaffen Werk des Zufalls fein, 
und der Verfertiger könnte höchſtens nur dann auf den erften Preis 
Anfprud madden, wenn ec nadgewiefen haben wiirde, daß er fon 
viele folder Juftrumente in den Handel gebradt habe. 

Das erfte alſo, wads nad dem oben aufgeftellten Prinjipe 
yon der Gommiffion beurtheilt werden mufte, war 


der Ton, 


4) In weld#M quantitativer und qualilativer Beziehung ſteht 
ec gu den jegt in den verfdiedenen mufiftreibenden Landern am 
meiften beliebten Tönen der Pianofortes? 2) Entſpricht ec im All⸗ 
gemeinen Den ju ſeiner Hervorbringung angewendeten Mitteln ganz 
ober nur theilweife? 3) Wie verhaͤlt er ſich in Eleinen, wie in 
gréfern Raumen? 4) Berliert er bedeutend in größern Lofalen? 
5) Herrſcht eine durchziehende Gleichartigkeit der eingelnen Tone 
ded Glaviers durd) den ganjen Umfang dec Taftatur? 


Mehanik. 


Welder von den Medhanismen, die Saiten mittels der Hammer 
in Sdhwingung qu verſetzen, ijt angewendet, der alte oder ein 
neuer? der deutſche, gewöhnlich alte Wiener Mechanik genannt; 
ber englifde oder Erard'ſche? Iſt es einer der Ubrigen befannteren 
Mechanismen? Verdindet der Mechanismus groͤßte Volllommenheit 
mit gleider Dauer in Hinſicht auf die andern Mechanismen ? Iſt 
einer dieſer Mechaniomen verbeſſert? Oder iſt der Mechanismus 
gang neu? Wenn ein belannter Mechanismus: if er zweckmaͤßig 
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gewaͤhlt? iſt er ſo vollkommen als erforderlich gearbeitet? Wenn 
neu: liefert er mehr als die bisher befannten? Uebertrifft er fie in 
Besiehung auf Wirfung und auf Dauer? — 

Der Mechanismus ift die Seele des Claviers. Seine einjige 
Aufgabe ift: Ec muß fid) den Fingern des Spielerd bids iné fleinfte 
Detail anfdliefen und der Spieler muß fühlen, daß der Mes 
Ganismus dieſes thue — denn nur dann wird dad Spiel behage 
lid) fidjer und bie Sree des Spielers in den jarteften Nuͤancen 
wiedergebend. Der Mechanismus muf alle Modificationen der 
Kraft wiedergeben, mit welder der Finger auf die Taften wirkt. 

Wir unterfheiden beim Anſchlagen: ein langſames ſchleifendes 
Riederdriiden der Taſten, dann als raſchen Angriff derfelben den St of, 

Der Stoß ift wieder 


acute 9— waͤhrend des ganzen Falles der Taſten. 


— kurzer Stoß beim theilweiſen Niederdruͤcken der Taſten. 
Der Hammer muß alle dieſe Modifikationen der Bewegung 
ungetruͤbt vom Finger auf die Saite uͤbertragen, und zwar wenn 
ſie auch in ſchnellſter Folge wiederholt werden, ja der Finger muß 
fuͤhlen, daß ihm der Hammer dieſe Bewegung völlig abnimmt. 

Man ſieht, daß der ganze, wenn auch noch ſo ſehr nuancirte 
Anſchlag des Spielers in nichts anderm beſteht, als in einem ſtaͤr⸗ 
keren oder ſchwächern, kürzern oder laͤnger dauernden Stoße. Dieſer 
Stoß kann und muß gemeſſen aber nicht durch nichtsſagende Worte, 
ſondern durch Zahlen beſtimmt werden. ReferM iſt aud) wirklich 
im Begriffe eine Maſchine zur Meſſung dieſer verſchiedenen Arten 
von Stoß ju conſtruiren. 

Zeigt der Mechanismus das leiſeſte Widerſtreben in dieſer 
Beziehung, ſo fuͤhlt der Finger ein unangenehmes, wenn auch nur 
leiſes Zucken, Rupfen, im ſtaͤrkſten Falle cin Widerftreden, das 
nur mit Gewalt uͤberwunden werden kann, und dann iſt der Me— 
chanismus ſchlecht und fiir den eigentlichen Kuͤnſtler gar nicht ju brauchen. 

Noch ſchlimmer iſt es, wenn der Hammer gewiſſen Arten der 
oben genannten Bewegungen bei raſcher Folge des Anſchlages 
unvollftindig oder aud gar nicht Folge leiſtet. Dads iſt dee Fall 
hdufiger alé man glauben follte, felbft bei den beften Pianofortes, 
und mande von vortrefflidem Tone und fonft guter Spielart verfagen, 
wenn man ftarf und raf die Noten anſchlaͤgt. 

In frihern Zeiten wurden die Saiten an den fliigelformigen 
Clavierinftrumenten mittelé eines fpigigen Zuͤngelchens aus dem 
Kiele einer Rabenfeder beftehend, angeriffen, (wie man Mandolinen 
mittels eines Federlieles anjurcifien pflegt), die in einem vertifalen, 
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ſich zwiſchen den Saiten auf und ab bewegenden Saͤulchen, Springer, 
Docken genannt, befeſtigt war, welches allein mit den Taſten in 
Verbindung ſtand. Dieſes Inſtrument, Clavecin genannt, hatte 
einen ſehr brillanten, rauſchenden Ton, aber eine Veraͤnderung des 
Tones vom Forte ins Piano konnte dadurch nicht hervorgebracht 
werden. Auf dem Hacbrett, welded mittels Hämmerchen, die man 
in den Haͤnden hielt, angeſchlagen wurde, fonnte man natirlid 
einen ftarfen und fhwaden Ton nad Belieben hervorbringen, und 
diefer Limftand bracdhte wohl Mandhen und unter Andern den Paduaner 
Bartolomeo Christofali (nidt Cristofori wie Fetis angibt) Cem- 
balista stipendiato del serenissimo Principe di ‘Toscana, ju 
Floren; auf den Gedanfen, die Hammet des Pantalon mit den 
Taſten gu verbinden, fo daß man aud mittels der Tajten die Hammer 
ſtark oder ſchwach an die Saiten ſchlagen und fo eine Modifikation des 
Tones durd Forte und Piano hervorbringen fonnte. Criftofali 
erfand aud wirflid einen duferft ſinnreichen Mechanismus, der 
Alles wberteaf, was lange nad ihm der Organift Schröter vers 
fudt und Silbermann endlich ausgefiihrt. Ge it fogar die 
Grundlage aller heut zu Tage nod angewanrten Clavier» Medhas 
niémen geivorden. Umſtaͤndlich, als ausgeführtes Werk befchrieben 
und durch eine Zeichnung erliutert (welde Mattheſon in feiner 
Critica musica ‘Tom. if. pag. 335 und Adlung in feiner 
musica mechanica Organoedi Tom. H. pag. 115—163 fdledt 
wiedergegeben haben) if e3 zu finden im Giornale dei letterati 
d’italia Tom. V. 1711 Venezia 1711 — 8° p. 144. 

Grft am 14. Februar des Jahres 1721 (nist 1717, wie 
es in einer neuen Schrift uber die Erfindung der Pianoforte heift, 
hatte nun aud) der Organift an der Hauptfirhe zu Nordhaufer 
Joh. Gottlieh Schröter dem Dresdener Hofe zwei Modelle 
vorgeseigt, welde die Saiten des Clavicorded mittels Taften und 
Hammer in Bewegung ſetzten. Der Medhanismus yon Schröter 
war fehr einfach aber höchſt unvollfommen. Es befand ſich unter 
andern an det Tafte ein vertifaled Staͤbchen, welches den Hammer 
gegen dle Saite ſtieß und deßhalb Stößer genannt wurde, Gin 
ganzes Clavicord nad diefem Plane fonnte Schröter wegen bes 
fGranfter Vermigensverhaltniffe nidt ausfihren laffen. 

. Die Abhandlung im Giornale wurde von Konig in’ Deutſche 
Uberfebt; aber ohne Angabe des Jahres, in weldem Criftofalt 
feine Erfindung gemadt hatte, wie ſich aud der Anmerkung von 
Agricola yur musica mechanica Organoedi Tom. IL. pag. 115 
erjehen (aft, und dief war wabrideinlid die Urfade, Daf Schröter 
die Erfindung des Hammerflayiers fich zueignen wollte, der nad 
feinem eigenen Geftindniffe erft im Jahre 1717, “i 6 Jahre 
VI. 
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nachdem bereits die angefiihrte Grfindbung Eriftofaliés in 
einem Sffentlidien Sournale befdjrieben worden, die erfte Idee gur 
Conftruction eines Hammerflaviered hatte. Unbegreiflich ift aber,’ 
wie man allen diefen einfaden, unrwiderfpredliden Thatſachen 
gum Troe ſich nod) abmühen fann, aus Patriotismus unferm deut⸗ 
fhen Landsmann Sdréter eine GEcfindung zuzuſchreiben, an 
welde er erft 7 Sabre nad der Ausfuͤhrung diefer Erfindung durd 
einen Staliener gedadt und zehn Jahre darnad erft ein Modell 
bem Hofe von Dresden vorgeseigt hatte. Auch die Franzoſen ſuchten 
fic die Erfindung des Pianoforte zuzueignen, wie die der Dampfs 
mafdinen; Fetis erjahlt namentlidh von einem gewiffen Marius, 
welder im Sabre 1716 der Afademie der Wiffenfdaften in Paris 
drei Modelle von Elavieren vorgeseigt hatte, in welder die Saiten 
burd Hammer in Klang gebradt wurden. Wein wenn ſich dief 
aud wirklich fo verhalt, fo war Marius mit feinen Modellen 
bennod fiinf Sabre gu fpat gefommen, nachdem ndmlid Criftofatt 
fhon im Sabre 1711 cin Pianoforte gebaut hatte, das doppelte 
Hebel, Ausldjer, und fiir jeden Hammer einen freien Dampfer beſaß. 
Wein was Chriftofali fon im Jahre 17411 erfunden und 
ind Leben cingefithrt hatte, das kannte der Franzoſe nod nicht einmal 
im Jahre 1778; denn D. Bedos de Celles befdreibt im 4ten 
Theile ſeines Werkes: L’art du facteur d’orgue p. 634 den 
Bau des Pianoforte und gibt auf Tafel 130 nod eine fehr gute 
Abbildung deffelben. Man fieht hieraus, daf die Hammer eben fo 
mit der Taſte verbunden waren, wie dies bei der alten Wieners 
medanif nod) heut gu Tage gefdhieht; daß ihnen aber die Aus— 
löſung mangelte, welde Eriftofali fdon vor 67 Jahren an 
feinem Pianoforte angebradt hatte, cin Mechanismus, ohne weldjen 
an ein freied Spiel gar nidt gedadt werden fann. Die Hammer 
der Franjofen ftiefen naͤmlich mit ihrem Schnabel beim Niederdrii- 
den der Taften blof an eine mit Leder belegte Leifte, und wurden 
dadurd gegen die Saiten gefdnellt. Wie dad Spiel auf folden 
Pianoforte gewefen fein mufte, das aft ſich leicht einbilden. Sa, 
alé fid) Eebaftian Bad nod beflagte, daß auf dem Silbers 
mann'fden Clavier kaum zu fpielen fet, wurden in Floreny 
Pianofortes verfertigt, von welden eines der gréfte aller Sanger 
Garinelli an die Spige aller feiner pradjtigen §ligel ftellte, 
und mit goldenen Buchſtaben Raffaelle d'Urbino darauf fdried. 
Gr fpielte ſehr {ange und mit feiner Delifateffe vor dem beruͤhmten 
Burney*) auf feinem Raphael, fic welden er verſchiedene Sachen 
eigen componirt hatte. 


*) Burneys Tagebud einer muſikaliſchen a durch Franfrei und 
Stalien, Mue dem Engliſchen von Gheling. pag. 
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Der GSrfinder ded eigentliden fpielbaren Pianoforte mit allen 
heut nod uͤblichen Hauypttheilen der Medanif, ohne welde ed nicht 
gebraudt werden fann, naͤmlich mit von den Taften gefonderten 
Hammern, mit Auslofern, Fangern und abgefonderten — 
war Bartolomeo Criſtofali vor dem Jahre 1711. 

Wirklich und einigermaffen praltiſch iſt das Hammerflavier in 
Deutſchland erft durd) Silbermann nad dem Jahre 1738 ges 
madt worden (denn Matthefon und Adlung wiffen nod nidts 
yon den Silbermann'ſchen Clavieren um 1736, alfo wenigftens 
25 Jahre naddem folde Hammerclaviere bereits in Italien exiftirten.) 
Criftofali machte fid einen wirfliden Hammer aus Hols, deffen 
Kopf mit Elends-Leder belegt war. Er befeftigte ifn an einem 
Ende in einem Scheibchen“*) das in einer hiljernen quer unter 
den Saiten angebradten Kammſcheide vectifal um feine Achſe drehbar 
war, fo daß unter jeden Saitendor ein Hammer zu ftehen fommt, 
mit feinem Ropfe vom Spieler abgewendet. Sn diefer Weife find 
nod Heut gu Tage alle Hammer der Frdftigeren oder fogenannten 
englifhen Mechanik conſtruirt. 

Es iſt nun nod eine mechaniſche Vorrichtung noͤthig, welche 
dieſe Hammer beim Niederdruͤcken der Taſten gegen die Saiten 
ſchnellt. Heut zu Tage erridtet man gang einfad auf dem Ende 
der Taſte, weldes unter dem Hammer liegt, cin vertifal gerade in 
die Hohe ftehendes Staͤbchen, welded beim in die Hobhefteigen ded 
Laftenendes gegen das hintere Ende des Hammers nahe an feinen 
Drehpunft ſtößt, und ihn fo in die Hohe gegen die Saiten fdnellt, 
weßhalb dieſes Stibdhen Stößer oder Stoßzunge genannt 
wird. Der Hammer muß aber, ſo wie er an die Saiten geſchlagen 
bat, wieder frei guriidweiden fonnen, ſonſt wuͤrde er die Saiten 
daͤmpfen. Deßhalb ijt die Stoßzunge nidt feft auf den Taften bes 
feftigt, fondern mittelft einer Charniere, dap fie fic) etwas vors 
warts und wieder riidmarts bewegen fann. Die Stoßzunge darf 
den Hammer nidt an die Saite driden, fie muf den Hammer, 
wenn man fie langfam niederdriidt, bloß bid ein paar Linien 
entfernt von Den Saiten heben und dann ausweidend Ddenjelben 
frei laffen, daß er wieder zuruͤckfaͤllt. An die Gaite wird er blof 
geſchnellt, nidt gedridt. Criftofali ſchob inveffen, wie nad ihm 
Erard in Strafburg, nod einen Hebel gwijden Taften und 
Hammer ein, auf weldem Hebel die Stoßzunge befeftigt wurde, 
fo daf dad Ende der Tafte den Hebel in die Höhe hod, welder 
an feinem freien Gnde die Stoßzunge trug, am entgegengefesten 


— 


*) Hammerraͤdchen — del martello) wie bie Originalbeſchreibung 
fagt, heut gu Tage Nuß genannt, 
6* 
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Ende dieſes Hebels, der cin gweiarmiger gleid einem Wagbalfen 
war, befand fid) die Borridjtung gum Dampfen der Saiten. Go 
wie fid) dad vordere Ende ded HebelS mit der Stofyunge bob, 
ſank natirlid) dad entgegengefepte, welded ein vertifales Staͤbchen 
trug, dad bis an die Gaiten reidjte und mit Fried belegt war. 
Waͤhrend dad hintere Ende dieſes Hebels fank, fank aud das Stibden, 
welded mit feinem hoͤchſten Punkte dampfend gegen die Saiten 
priidte. Die Saiten waren alfo frei, wenn der Hammer gegen die 
Gaiten fhlug. Lies man die Tafte los, fo fanf aud der Hebel 
mit der Stofjunge an einem Ende, das andere Ende mit dem 
Dampfer ſtieg dagegen und driidte den Dampfer wieder gegen die 
Saiten. Wir haben hier die vollftandigfte Dampfung, welde 
felbft in neueften Zeiten wieder angewendet worden, und es ift 
ein grofer Srethum, wenn man wie dieß in der neueften Gefthidte 
bed Pianofortebaues angegeben wird, glaubt, Lenfer in Rudole 
ftadt habe erft 1765 die DAampfer am Pianoforte erfunden. 

Schröter war, wie ſchon gefagt, alé Organift gu arm, ein 
Clavicord nad feinem Modelle bauen gu laffen. Deßhalb nahmen 
wahrſcheinlich um 1730 der Orgelbauer und Elaviermader Gott. 
fried Silbermann ju Freiberg in Sachſen und dann die Cohne 
ſeines Bruders in Strafburg den Plan SGroters auf. Weldem 
Plane er gefolgt, wußte man nit. Joh. Friedr. Agricola in Berlin 
war fon im Jahre 1762 nidt mehr im Stande dieß gu entſcheiden. 
Silbermann verfertigte guerft zwei Clavicorde mit Hammern. 
Die mechaniſche Kunft des Orgelbaueds war damals nod nidt fo 
weit fortgefdritten, um den neuen ziemlich zarten Mechanismus 
dem Willen des Spielers gehörig ſich fuͤgend su maden. Er lief 
eines von Seb, Bad fpielen. Bad tadelte ſogleich: daß das 
Snftrument in der Hohe gu ſchwach und uͤberhaupt gu ſchwer yu 
fpielen fei, wads viel fagen will, wenn man an den granbdiofen 
Orgelfpieler Seb. Bac denkt. Obwohl unfern Silbermann 
ber Tadel Bachs ſchwer wverdrof, fo arbeitete er dod an ciner 
BVerbefferung feined Snftrumented. Wabhrend diefer Arbeit trat aud 
2. &. Friderici mit einem Abnliden Hammerclaviere auf, dad 
er Fortepiano nannte. Das neue verbefferte Gnftrument verfaufte 
er an den flirftliden Hof gu Rudolftadt. 

Trop allen Werbefferungen, weldhe Silbermann an dem 
von jest an fogenannten Fortepiano anbradte, fonnte es dad Clas 
vecin nidt verdringen, Adlung fagt: es fet ein Kammerinftrus 
ment und bei ftarfer Mufif nidt au brauchen. 

So ftand die Sade, ald fic) der beriihmte, erfindungsreide 
Orgelbauer Joh. Andreas Stein ju Augsburg, ein Schuͤler Sils 
bermanns, der Sade annabm, 
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Seitdem et in Augsburg anfafig war, arbeitete er ununters 
brodjen an Berbefferung der Hammermedanif, und er war es, der 
den Fliigel mit befielten Doden aus der mufifalifden Welt vers 
drangte und das Fortepiano an deffen Stelle fegte. Seine Mechanik 
war nad Criſtofalis Pringipe, jedoch in umgefehrter Ordnung 
ber Haupttheile gebaut. Stein fegte die Adfe des Hammers an- 
ftatt in eine feftftehende Scheide in eine fleine federnde Gabel von 
Meffing, weldhe mittelft eines Stifted in dad Ende der Taftern 
felbft gefdraubt wurde, fo daf der Hammer von dem Ende der 
Taſten getragen wurde. Um nun den Hammer durd eine Art von 
Stof in die Hobe zu fdnellen, machte er an das hintere Ende 
bes Hammers eine ſchnabelförmige Berlangerung. Den Stößer 
Criſtofalis fegte er hinter diefen Schnabel am Rahmen der 
Claviatur gleichfalls mittelft eines Gelenfes bewegbar. Der Stfer 
hatte an feinem obern Ende cinen hadenfirmigen Vorfprung. Ließ 
man die Taſte mit dem Hammer nieder, fo ſchob der Schnabel ded 
Hammers den Stofer zurück, der dann, wenn die Tafte ihre tiefite 
Stelle an ihrem hintern Ende erreidht hatte, mit feinen Haden 
liber den Schnabel fiel und nun diefen fefthielt, wenn man die 
Tafte niederdriite und fodann das andere Ende der Tafte mit der 
Hammerachſe in die Hohe hob. Auf diefe Weife wurde natirlid 
aud der Hammer bis nahe an die Saiten gefoben. Da aber das 
Taftenende ſich in einem Bogenftide bewegte, dad ſchnabelförmige 
Ende des Hammers, weil es fic) gleidhfalls in einer fehr frummen 
Bogenlinie bewegte, immer kuͤrzer wurde, je Hoher der Hammer 
ftieg, fo wurde dadurd, wenn der Hammer der Saite nabe war, 
dieſes Schnabelende fo weit nad vorne geritdt, daß es der Haden 
des Stoößers nicht mehr halten fonnte. Der Hammer fiel defhalb 
durch feine eigene Schwere vollends freigemadt, wieder guriid, und 
wenn man die Tafte losließ, gerieth der Schnabel wieder unter 
den hackenförmigen Anhang des Stößers, der ihn neuerdings fafte, 
wenn die Tafte gehoben wurde, und ifn erft losließ, nachdem der 
Hammer an die Saite gefhnellt worden war. Der Hammer, welder 
nad dem Schlage von der elaſtiſchen Saite mit grofer Kraft zu— 
rückgeſchnellt wird, ſchlaͤgt mit grofer Kraft auf feinen Rubepuntt 
auf und wiirde wieder in die Hohe Hipfen, wenn nidt eine eigene 
Vorrichtung angebradt worden ware, welde den Hammer, nade 
bem er guriidgeworfen worden war, fefthielt. Diefe Borridtung 
heift der Fanger. Criftofali bediente fic) dazu Freusweife über—⸗ 
tinander geſchlungener Seidenfahnire, welche binreidend waren den 
fleinen Hammerden ihre Bewegung yu nehmen. Bei den grofiern 
Himmern Steins waren diefe Fädchen unanwendbar. Stein 
beniigte zu feinen Fangern fleine wvertifal geftellte Feilartige Rig: 
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den mit Leder bededt, weldje ihre vertifale, ſchiefe Glade bem Hame 
metfopfe entgegen wandten und demfelben gegentiber auf einer eifte 
befeftigt ftanden. Da ſich die Adfe des Hammers und alfo aud 
der Hammerfopf wenn die Tafte in die Hohe fteigt, etwas nad 
vorwaͤrts bewegt, fo fann, wenn der Hammer zurüuͤckgeworfen iſt, 
ber Ropf deffelben vor der ihm nun im Wege ftehenden geneigten 
Ghene ded Fangers nidt mehr vorbeis ja, fo lange die Tafte nies 
dergedriidt erhalten wird, ftemmt fich der Kopf diefer ſchiefen Ebene 
und ift feftgehalten. Laft man die Tafte lod, fo weidht die Achſe 
ded Hammers und alfo aud der Kopf wieder etwas zuruͤck, er 
fann nun an der Ebene ded Fangers voriiber und faͤllt in feine 
erfte Lage mit dem Kopfe auf die Taften herab, 

Um ben Hammer demnad wieder neuerdings gu faffen, und 
gegen die Saite ju treiben, muß die Tafte wieder ganz in ihre 
erfte Lage der Rube guriidgehen. 

Der Hammerfopf ift aus Hols vorne feilfirmig ftumpf suges 
ſchaͤrft gleidh der ſchmalen Bahn eines gewshnliden Hammers, 
Die erften Hammerfopfe waren blof mit einem einfadhen Leder 
liberleimt, daher die Tine diinn, fpigig und hart wurden. Allmablig 
merfte man, daß die Oualitat ded Tones grofen Theil von der 
Bejhaffenheit des Hammerfopfes herruͤhre. Man madte denfelben 
deßhalb immer elaftifher, indem man mebhrere Leder über einander 
leimte. Dan fand aber aud) zugleich, daß die Kraft, welde den 
Hammer gegen die Saite treibt, in eben dem Verhaltniffe zunehmen 
miffe, Dieß madjte einen ftdrferen Bau des ganzen Medhanismus 
nothwendig. Das Verlangen nad einer grofern Fille ded Tones 
wuchs mit fedem Sabre. Die Englander waͤhlten zuerſt ftdrfere 
Saiten ju ihrem Bejuge. Stein verband den Mechanismus endlid 
mit dem ftdrfer befaiteten Fluͤgel. Gndeffen war aud hier der Ton 
bald nicht mehr ftarf genug. Da mufite aud der Hammerfopf 
gréfer werden, und gegenwartig bat er bei unfern groften Pianos 
fortes oft uber einen Zoll im Durdjmeffer und befteht aus Leders 
ſchichten von verſchiedener Qualitaͤt. Co wird guerft dec Scbeitel 
mit fohgarem weiden wolligen GHammerleder wiberjogen; dann mit 
famifdgarem didern, dann wieder mit [ohgarem Hammerleder, 
und bei den englifden zuletzt nod mit didtem Hammerfilze. Je 
ſtaͤrker man jeden eingelnen Lederftreifen angieht, ehe man ihn mit 
dem antern Ende anleimt, defto Harter, elaftifher wird der Ham⸗ 
merfdeitel, Die grifte Meifterfhaft ded Pianofortemadens liegt 
in diefer Kunſt, den Hammerfspfen die richtige Elaſtizitaͤt gu geben. 
Nur dadurd) ift cine vollfommen gleide Scale zu ergielen. 

Die ganze Tonqualitat und groftentheils aud die Tonquans 
titdt, welche ein Pianoforte felbft bei der beften Mechanik gu geben 
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im Stande ift, hangt von dem Refonangboden ab. Der Refonanys 
boden ift befanntlid) eine Flade von Tannenholy. Ueber die Art 
und Gite des Reſonanzholzes, uͤber feine nothwenbdige innere Struftur 
werden wir bas Nahere fprechen, wenn wir die eingefendeten Res 
ſonanzhoͤlzer aufzaͤhlen. Hier Handeln wir bloß von der Geftalt 
und dem medanifhen Baue ded Refonangbodens. Er bildet, wie 
fhon erwähnt, bei Clavierinftrumenten eine ebene Slide. Bei 
Fligeln hat diefe Fladhe die Form eined rechtwinkeligen Drelecs, 
an tweldem die beiden fpigigen Winkel abgeftumpft find, 

Dieſe Fladhe, auf welde gewöhnlich parallel mit dee Hypo- 
thenufe der Steg ju liegen kommt, welder die fammtliden Saiten 
tragt, muß gut befeftigt werden, dieß Fann aber nur gefdehen, 
indem man ifn an den Ranbdern feftleimt. Der mittlere, uns 
unterftligte Theil der Flade wird deßhalb um fo nachgiebiger werden, 
je breiter er ift, und gerade an Ddiefe ſchwaͤchſte Stelle fommen die 
Sone der mittleren Octaven gu fliegen, Dieſe mittleren Octaven 
gut vol[ténend gu maden und mit den tibrigen in Ginflang 
ju bringen ift eine grofe Aufgabe; fie wird grifitentheils durch 
Leiften, Rippen genannt, erjielt, welde man unter den Reſonanz⸗ 
boden leimt; aber aud) diefed Mittel ift nicht ganz ausreidend, 

Gin anbderer Ucbelftand ift, daß die Hammer von unten an 
bie Saiten fdlagen miffen; ber Reſonanzboden muß alfo hier an 
diefer Stelle feiner ganyen Linge nad vom uͤbrigen Raften ges 
trennt fein, und er rubt bier bloß auf einem Oiuerbalfen, Damm 
genannt, Dadurd wird aud der ftartte Bau des Körpers oder 
des Kaſtens gewiffermaffen ſchwach bleiben, und nidt vermdgend 
fein, Dem ungeheuern Zuge gu widerftehen, mit weldem die Befaitung 
den Fluͤgel nidt nur nad feiner Ringe gufammen gu giehen, fon- 
bern aud in der Diagonale gu drehen fucht. 

Um nun ju verhindern, daß der Kaſten ded Fliigels von den 
Saiten in der Ridtung ihres Zuges nicht gerriffenr werde, mußte 
man zwiſchen dem Stimmftode und bem Damme Spreigen oder 
Streben von Gifen anbringen, welche breit aber nur fo duͤnne 
waren, daß fle zwiſchen den Saitenchiren Blak Hatten, ohne diefe 
in ihren Sdhwingungen ju ſtören. Dadurd wird jedod der Damm 
nidt durdaus, fondern nur an drei oder vier Stellen unbeweg: 
lider ald an ben freien, nidt geſtützten oder gefpannten Plätzen 
und dieſe Unbeweglidfeit gibt fic aud) durd eine verdnbderte Klang⸗ 
farbe ded Tones au erfennen, d. h. der Ton wird Hier Harter, 
naͤmlich feine Sdhwingungen werden von Fliryerer Dauer die Moles 
cule ded Reſonanzbodens aber an diefer Stelle ftarfer afficirend. 
Mandmal fdwingt eine Stelle ded Refonangbodens gerne mit der 
Saite, dad heißt fie gibt angeſchlagen denfelben Ton oder wenige 
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ftend eine feiner Octaven. Der Ton an diefer Stelle wird das 
purd) fo außerordentlich ftarf und alle andern Tone uͤberſchreiend, 
daß er oft Hodft unangenehm und ftorend wirft. 

Ferner ſollen die Gaiten in dem Verhältniſſe als fie fich ver- 
kuͤrzen aud) dinner, dad ijt, von geringerem Durdhmefjer werden, 
denn cine ſehr kurze und eben fo dide Saite alé eine fehr lange 
wiirde nicht mehr als elaſtiſch gefpannte Gaite, fondern ald elae 
ftifcher Stab wirfen, und defhalb mittelft des Hammers angeſchla— 
gen, cinen ſchlechten Ton hervorbringen, Es ift nicht ausfihrbar, 
vie Saiten mit jedem Ton regelmaffig dinner gu maden. Man 
miifte Hier üͤber 82 verfdicdene Saitennummern haben; nun laffen 
ſich aber höchſtens 15 verſchiedene Nummern finden, und man fieht fid 
deßhalb gendthigt, immer mebhrere Tone aus einer Saitennummer 
ju maden. So oft aber ploglich eine neue Saitennummer eine 
tritt, wird aud) dieß bemerfbar, indem der Ton dadurd, daf 
die Saite verfdhieden ftarf auf die Molecule ded Reſonanzbodens 
cinwirft, aud) cine verfdjiedene fer merkliche Gtarfe oder Ton 
Mikance erhalt. Die Baffaiten, wenn fie im verfehrten Berhalt- 
niffe mit den fortfdreitend abnehmenden Schwingungszahlen der 
Saiten an Lange zunehmen müßten, wiirden cinen viel gu langen 
Kaften erfordern. Dads Gefeg, nad weldem die Saitenlingen durch 
die Ubrigen Theile der Scala junehmen, hort alſo im Baſſe auf. 
Man mus deßhalb den CSaiten an Dide jufegen, was ifnen an 
Lange abgejogen werden mus. Dadurch wird aber der ploͤtzliche 
Uebergang von der Dinneren zur viel didern Saite ſehr bemerflid, 
und muß gleichfalls durch verſchiedenartige Belederung des Ham: 
merfdeitels audsgegliden werden. Schreit der Ton yu ftart, fo mug 
has Leder Des Hammerfopfeds etwas weniger ftraff geſpannt werden, 
um Denjelben weider gu maden. Iſt der Ton gu diinn und dumpf, 
fo muf dad Leder ded Hammerfopfes ftarfer angefpannt und dann auf- 
geleimt werden, um die Elafticitat des Hammers yu vergrdfern u. ſ. f. 

Man fieht, wie viel Mühe und Gefdhidlidfeit dazu gebért, 
dem Pianoforte eine gehorig gleidfirmige Scala gu verſchaffen. 

Der Ton der Stein'ſchen und ſpäter der Streidherfden 
Pianofortes war ungemein fingend, dabei etwas ſcharf und durdj- 
Dringend, fo Daf er in Goncerten viel ftirfer hervortrat, als der 
eines englifden Flügels von viel diderem Tone. 

Die Silbermannfdhe Hammermechanik wurde zuerſt durd 
einen Urbeiter von Silbermann nad London gebracht; fie fonnte 
ſich aber ihrer Unbebholfenheit wegen aud) da feinen Gingang vers 
fdhaffen, bis endlid) der Claviermader Burfhard Tihudi aus der 
Schweiz fic) in London niederlief, und den jungen Schotten Bro ad⸗ 
wood veranlafte, die Cilbermann fhe Claviermedanif au ver: 
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beffern und an Fluͤgeln angubringen. Sie wandten die Medanif 
ded Criftofali an, jedod ohne Zwiſchenhebel. Die Stofyunge 
wurde naͤmlich fogleid) auf das Ende der Tafte geftellt, und fo 
gegen die Nafe der wher der Stoßzunge liegenden Hammernuß bes 
wegt. Hier aber fam das Bogenftid, weldes das Taftenende 
wahrend ſeines Stcigens beſchrieb, einer geraden Linie fo nabe, daß 
die Stofyunge durch diefe Bewegung allein nidt audsgeldst werden 
fonnte. Broadwoods Sdhiler, Stodart, und der deutſche Clavier- 
mader Beder, gleichfalls in London anſäßig, erfanden defhalb 
eine eigene Borrihtung, Auslsfung genannt, welche, wenn der 
Hammerfopf nahe an die Saite gehoben ift, die Stofyunge unter 
der Hammernafe herausſchiebt und fo. dem von der Stofyunge bes 
freiten Hammer erlaubt, wieder frei zuruͤckzufallen. 

Dieſe Ausldfung ift das erfte Neue, wads feit Criftofali 

der Hammermedhanif hingugethan wurde. 
-  Obwohl diefe Medhanif eine grifere Kraft als die Wiener'ſche 
Ober deutſche beſaß, fo fubren die Englander dennod fort, den Ton 
der Pianoforte immer mehr und mehr yu verftarfen, indem fte immer 
didere Saiten nahmen und nun aud) ftarfere Hammer, grofere 
Hammerfspfe und eine madtigere Mechanik anwenden muften, um 
die ftarfen Gaiten in gehörige Schwingung ju verfegen. 

Der Hammerfopf hatte nun einen groferen Weg yu durch— 
faufen, bid er die Saite traf, und da er wieder gang guriidfallen 
mufte, um von der Stoßzunge neuerdings ergriffen gu werden, fo 
fonnte der Spieler ein und diefelbe Note nicht mehr fo raſch nad 
einander anſchlagen, um die trommelnden und wirbelnden Notens 
figuren im rafdeften Tempo hervorzubringen, welde dads Wefen ded 
heutigen Clavierfpieles ausmachen, dads uns ftatt ded funftmafig 
aus⸗ und durchgeführten Gefanges der alten grofen Meifter bloß 
rhythmiſche Figuren im bunteften planlofeften Gewirre darzubieten pflegt. 

Gs mufte deßhalb eine andere medanifhe Vorrichtung er— 
funden werden, welde nicht nur den Hammer, fobald er die Saite 
verlaffen hatte, in jedem belichigen Raumtbeile ſeines Guridfallens fefts 
hielt, fondern auch der Stoßzunge verftattete, den Hammer in jeder 
diefer Lagen ju faffen und gegen die Saite yu fihnellen, fo dab, 
wenn man den Finger von der niedergedritdten Tafte nur wenig 
erhob und die Tafte neuerdings niederdriidte, der Ton gany ſicher 
wieder jum Vorſchein fam. Diefe neue Vorridjtung wurde uneigentlich 
Repetition genannt, und fie iſt zuerſt fo vollkommen als moͤglich 
von dem Straßburger Inſtrumentenmacher Sebaſtian Erard zu 
Paris ausgefihrt worden, welder ſchon fruͤher den ſinnreichen Me— 
chanismus bei den Pedalharfen erfand. Erard, indem er den 
Zwifchenhebel fammt der Dampfung ves Stalienerd Criſtofali 
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aus dem Jahre 1711 wieder in die engliſche Mechanik einfuͤhrte, 
erreichte ſeinen Zweck vollfommen, aber mit fo complicirten mecha⸗ 
niſchen Mitteln, daß die Ausfuͤhrung derſelben nicht nur einen ges 
wandten Mechaniker, ſondern ebenſo viel Aufwand an Koſten als 
Zeit erforderte. Dabei hatte die Mechanik denſelben Fehler wie alle 
complicitten Maſchinen, — fle fam ſehr leicht in Unordnung und 
war ſchwer und nicht durch jeden Claviermacher wieder in Ordnung 
zu bringen. Die vielen ſich bewegenden und aufeinander wirkenden 
Theile nutzten ſich bald ab, und die Mechanik fing bald waͤhrend 
ded Spieles gu Flappern und endlich zu verfagen an. 


So befteht eine einjige Tafte nad Erard {der Erfindung 
aus nidt weniger als 64 Theilen und hat finf Adfen, wabrend 
eine gewohnlide engliſche Mechanik nur zwei Achſen befigt. 


Um naͤmlich die Stofjunge in ftets gleider Hohe mit dem 
Trager gu halten, welder den guriidfallenden Hammer auffing, mufte 
ec den 3wifdenhebel ded Criftofali wieder einfibren und auf 
diefen den Stofer und Trager nebft dem Fanger fepen. Aud die 
Meife der DAmpfung ift gang wie die von Criftofali — von 
bem nad hinten gu verlingerten Schnabelſtuͤcke ded Mittelhebels 
auégehend. Die wandernden Virtuofen kümmerten fic um die eben ges 
nannten Nadhtheile nit viel (namentlich waren es zuerſt Lis yt und Dann 
Thalberg, welche diefe Fluͤgel in Credit bradten) — defto mehr 
aber die uibrigen Glavierfpicler, welche die ungeheure Summe fiir 
einen folden Fluͤgel nidt aufyuwenden vermodten, cine Gumme, welde 
durch die bald nothwendig werdenden Reparaturen ftetd gefteigert 
werden mufte, 


Dieß veranlafte nun die übrigen Elaviermader, auf eine eins 
fachere Vorrichtung au finnen, welche denfelben Effelt mit viel weniger 
Koften und bei größerer Dauer hervorbradte, und fo gelang es aud 
einem Arbeite Broadwoods, Namend Southwell, an der 
Broadwoordjden (engliſchen) Mechanik eine höchſt einfache Vor⸗ 
richtung (Victoria repetition), naͤmlich am hintern obern Theile 
der Stoßzunge, eine nad aufwärts gebogene Drahtoöͤhſe anjus 
bringen, welche den hintern Theil der Hammernuß fefthalt, fobald die 
Stoßzunge in die Hohe gehoben ift. Diefe Vorridjtung leiftet einem 
nur etwas forgfamen Spieler daffelbe, wad die foftipiclige Er ar d'ſche 
Grfindung ju leiften im Stande ift. 


Zur höchſten Vollkommenheit bei gleider einfacher Vorridtung 
brachte endlid) diefe fogenannte Repetitions-Medanif der k. bayer. 
Hofpianofortefabrifant Aloyé Biber in Minden, deffen neuefte 
Fluͤgel aud) in diefer Hinfiht den Erardfdhen volfommen gleid 
ju ftellen maren, 
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Die englifhe Broadwoodfhe Mechanik it 6, welche allen 
neueren gum Princip gedient. Indeſſen hat beinahe jeder Pianos 
fortemader Veraͤnderungen an Dderfelben angebradt, mande hievon 
find unter beftimmten Umſtaͤnden gut, die meiften gan} —— 
oder die Wirkung verſchlechternd. 

Eine Hauptbedingung bet jeder ihrem Swede ganz entfpree 
thenden Claviermedanif ift die, Daf der Hammer mit feinem Ropfe 
rechtwinkelig auf die Ridjtung der Gaite ſchlage. Die Achfe ves 
Hammers muß defhalb fo hod) als moͤglich gefegt werden. Dieß 
wird aber haͤufig durch die Dide ded Stimmftodeds verhindect. Um 
indeffen den Drehpunkt ded Hammers fo hod als miglid gu legen, 
fat man den Srdfer in den Hammer felbft eingelentt, da wo fonft 
bie Rafe ftand, fein freies Ende nad) unten gegen die Taften ges 
ridtet und die Musldfung ebenfalls unten an derfelben Stelle angebradht. 

Gleichfalls ift die Auslsfung felbft verſchieden conftruirt worden. 
Die Hauptaufgabe dabei ift, daß fie fiir den Finger ded Spielers 
unmerklich und fo leicht, das heißt mit fo wenig Reibung als moͤglich 
geſchehe. Der erfte Umftand erregt eine hoͤchſt unangenehme, rupfende 
Emypfindung, der zweite ermiidet ungemein, fo wenig man Ddiefed 
bei nur iwenigen Griffen auf dem Clavier yu bemerfen im Stande ift. 

~ Die ganze gute Wirkung diefes Mechanismus hangt von der 
ridtigen Grife, dem rechten Berhaltniffe und ridtigen Sneinanvers 
greifen der eingelnen Theile der Medhanif ab. Greift der Stoͤßer 
ben Hammer ju nahe bei feinem Drehpunft an, fo fuͤhlt man den 
Stof, durd den Widerftand des Hammers erjeugt und die Aus- 
{dfung miteinander auf eine hodft unangenehme Weife und der 
Hammer felbft fann nidt auf gehoͤrige Art controlict werden. Iſt 
der Angriffepuntt des Stofers yu weit vom Drehpuntte des Hammers, 
fo wird das Spiel fraftlos, matt und die Muslsfung des Hammers 
wird ziehend und unangenehm, weil fie, wie dort gu ſchnell, hier 
ju langſam vor ſich gebt. 

Steigt hinter und unter der Nafe nod ein Theil der Hammernuf 
rechtwinkelig herab, fo braudt man durd den Stößer blof eine 
Stellſchraube gu ziehen, an welche diefe Fortfegung der Hammernuf 
ſtößt, gerade ehe der Hammer die Saite beriihrt, wodurd er fid 
alfo felbft aus{sst, indem er die Stofyunge von der Rafe wege 
fldft, welche ibm die Bewegung mittheilte. 

Man lift aud) die Stofyunge felbft nad unten gu immer 
bider werden. Beim in die Hohe Steigen geht fie, eine ſchiefe Ebene 
bildend, am Ropfe einer rechtwinkelig auf fie wirfenden Stellſchraube 
vorbei, weldje die Stoßzunge, die waͤhrend ded in die Hohe Steigens 
immer dider wird, immer mehr und mehr unter der Hammernafe 
wegſtoͤßt, und fie gulegt ganz frei macht. 
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Das Alles wird dem Lefer einen Begriff gegeben haben, wie 
viele Umftinde bei der Beurtheilung eines Bnftrumented der Art 
gu berückſichtigen find, wenn fie griindlid) und geredjt fein foll. 

Reben den eben erlduterten Punkten find indeffen nod) viele 
andere Umftande in Rechnung gu ziehen. 

Steht die Clafticitat des Refonansbodend als Ganjes und alfo 
feine Dide mit der Mechanik im gehörigen Berhaltniffe? Iſt hier 
ein Mißverhaͤltniß irgend einer Art, fo übt dies den groften Einfluß 
auf die Spielart und die Befdhaffenheit ded Toned. Iſt der Res 
fonangboden 3. B. als Ganzes, al elaftifde Maffe dem Angriff 
des Hammers yu wenig Widerftand leiftend, fo wird der Ton beim 
gewohnliden Spiel gwar fehr fin und rund fein; bei ftarfem 
Anſchlage, beim fogenanten Forciren hingegen wird er alle diefe 
Gigenfhaften verlieren, kurz, Hart und raffelnd werden. 

Weitere eben fo widtige Fragen find: 

Wie ift der Kaften, oder mit den Inſtrumentenmachern ju reden, 
der Corpus gebaut? Iſt er fo conftruirt, daß er dem gewaltigen 
Saitenguge gehorig Widerftand gu leiften vermag und alfo Stimmung 
gu alten im Stande ijt? Weldes find die aufer dem Holze ans 
gewendeten Mittel, um demfelben die erforderlide Widerftandd- 
Faͤhigkeit yu geben? Sind die Mittel zweckmaͤßig gewahlt und 
angebraht? Iſt Neues und Erfprieflides fir Bau und Ton in 
dieſem Neuen? Iſt der Stimmftod gehörig feft und mit dem Corpus 
gut verbunden? Sft die Menfur und Scranfung ridtig, find die 
Stege ridtig gelegt, feft und gut angeleimt, die Stimmndgel feft 
eingefeilt und ridtig vertheilt? ift dad ganze Werk rein und fin 
gearbeitet? Sind alle Fladen eben? Liegen die Taften in einer 
Ebene, find die Zwiſchenraͤume zwiſchen ihnen gleidh, mit den Kanten 
fdarf und gerade? Sind die einjelnen Winkel des Baues gut und 
fharf aneinandergeftoffen, alle rechtwinfeligen laden wirklich im 
rechten Winkel ftehend? Iſt der Corpus, die Claviatur und die 
Mechanik vom Ausfteller felbft gearbeitet, oder hat er den Corpus 
aufer dem Hauſe machen laffen, die Medanif aber von Fabrifen, 
namentlid) aud Paris, bezogen? Hat der Verfertiger hinreichendes 
Rermogen, um einen gentigenden Holsvorrath damit yu halten, fo 
daß er feine 3nftrumente nur aus altem ausgetrodnetem Hole 
madt? Ginem Snftrumente, wenn 8 aud) mit aller mogliden Kunſt 
gearbeitet, aber aus jungem Holze verfertigt ift, fehlt eine Haupts 
eigenſchaft eines guten Pianoforte, namlid) die Unverdnderlicfeit 
und Dauer, und der Käufer wird mit einem folden Ynftrumente 
immer betrogen fein. Endlid) wie verhalt fid) der Preis zur Vols 
endung und Gite des Gnftrumentes? Iſt bei niederem Preife die 
Arbeit weniger genau, ſchoͤn, rein, oder haͤngt der niedere Preis 
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bloß mit der minder reiden Ausftattung von Aufen oder dem we 
niger complicirten Medhaniémus 2c. von Snnen gufammen ? 


Das waren die Fragen, welde die Commiffion an jedes der 
unterfudten Snftrumente ju ftellen hatte, und nur in Begiehung 
auf diefe Fragen hat fte mit moglidfter Unpartheilidfeit ihr Urtheil 
geſprochen. 

Fluͤgel. 


Gs waren, wie ſchon Eingangs erwaͤhnt, 45 flügelfoͤrmige 
Pianofortes in der Ausftellung. Es fand ſich keines, an welchem 
nicht irgend etwas Vorzuͤgliches gu ruͤhmen geweſen ware, nur haben 
wieder Maͤngel andererſeits die Commiſſion verhindert, belobende 
Erwaͤhnung auszuſprechen, welche, wenn ſie nicht principiell einen 
gleichen Maßſtab an alle ausgeſtellten Pianos yu legen gendthigt 
gewefen, fonft ſehr wohl motivirt erſchienen ware. 


Unter den Fligeln fand ſich in Begiehung auf Ton der grofte 
moͤglichſt erjielbare durd alle Niancen bis gum duͤnnen, ſcharfen, 
flirrenden Eiſenton herab, 


Die Erardjhe Mechanik war durd vier Ausfteller vere 
treten. Es war hice gu entfdheiden, ob fic derjelbe Effett wirklid 
burd) irgend eine gegenwartige, einfadere und defhalb praktiſchere 
Mechanik erjielen laſſe, und als fic) dies gang ungweideutig heraus⸗ 
geftelit hatte, fam man iiberein, den Gebraud) der Er ard'ſchen Mez 
thanif bei 3uerfennung ded Preiſes nidt als den Ausſchlag gebend 
anjunehmen. 

Die Erard jhe Medhanif, in grofem Maßſtabe ausgefihrt, 
(chwere Hammer, grofe Hammerfopfe) fand fid) an einem fain 
gearbeiteten Flügel (der Kaften aus ſchönem Eſchenmaſer), namlid 
am $ligel ded Carl Schmidt aus Peft (Mr. 4732) im Preiſe 
gu 800 fl. Der Ton war der größtmoͤgliche im Baffe. Allein die 
Folge eines foldhen gewaltigen Medhanismus, wobei die nahezu mie 
Staͤbe wickenden Gaiten von Leder> und Tuchballen angefdlagen 
werden, zeigte ſich durd) die ganze Claviatur. Im Baffe groped 
Zon-Volumen, aber ein dumpfer Klang. Schon in f wurde dieſer 
matte Ton nod mehr bemerfbar und erbhielt ſich namentlih bis zu 
den hoͤchſten Toͤnen. 


Mls Gegenſatz gu dem obigen Fluͤgel können wir mit vollem 
Rechte den des J. B. Klems aus Düſſeldorf (Nr. 5414) ans 
fabren. Wenn Schmidt feine Erard fhe Mechanik im grifiten 
Style ausgefiihrt hatte, fo fand fie ſich bei Klems in den jarteften 
Verhaltniffen. Der Ton des Piano war defhalb klangvoll aber 
etwas diinn, gang an Wiener Medanif erinnernd. Dabei war die 
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Scala vollfommen gleidfirmig durdaus, die Arbeit ausgezeidnet, 
das Inſtrument in Hinfidt auf Anordnung und Ausfihrung tadellos. 


Wire nicht Erard fhe Mechanik angewendet und der Ton 
bei ziemlich ſchwacher Befaitung natuͤrlich etwas duͤnn gewefen, unter 
welchen Umſtaͤnden ſich eine gleidfirmige Scala leichter erzielen 
laͤßt: der Flügel hatte den erſten Preis erhalten muͤſſen. Preis 
1700 fi. 


Zwiſchen diefen beiden ſtand ein Fluigel von Eduard Seu ffert 
in Wien (Rr. 3417). Auch diefer Fabrifant hatte ſich ſtarken vollen 
Ton zur Aufgabe gemacht. Der Ton war dabei etwas in frans 
zoͤſiſcher Weiſe ſcharf gehalten. Jn Hinſicht auf Gleidhfirmigkeit der 
Scala blieb wohl etwas zu wuͤnſchen uͤbrig. Arbeit an Kaſten und 

Mechanik ausgezeichnet. Das Spiel etwas zaͤh. Preis 1200 fi, 


Gleichfalls Er ar d'ſche Mechanik hatte W. Ritmaller aus 
Giitingen (Mr. 2809) bei ſeinem Concertfliigel angewendet. Ton 
nidt fo voll, wie bei den Borausgehenden, vom fleinen f an etwas 
metallartig werdend. Sm Allgemeinen guter Ton, Spielart aͤußerſt 
leit und ſehr ſeichter Fall der Taften. Preis 787 fl. 

Beinahe bei allen ibrigen Fligen war die Broadwood fhe 
englifde Mechanik mit Stofyungen oder die nad diefem Principe 
verbefjerte Wiener Medanif angewendet. 


Als die glidlidfte Verbefferung der engliſchen Mechanik fann 
bie von Aloys Biber aus Minden angefehen werden. Durd Zu⸗ 
gabe einer fleinen an einem Federdhen elaftifd ſchwebenden Pelote 
auf der ſchiefen Flaͤche des Stdferfopfes unter dem Hammerftiele 
angebradt, wird der Hammer in jeder Hohe gefangen und die Res 
petition ift fo leit und fider und nie verfagend, alé bei. der 
vollendetſten Er ar d'ſchen Mechanik. Durd diefe einfade, finnreide 
Erfindung, welche leicht anzufertigen, einfach, wohlfeil auszufuͤhren, 
und nicht leicht in Unordnung zu bringen iſt, wurde in Hinſicht 
auf den Pianofortebau ein großer Fortſchritt hervorgerufen. Dabei iſt 
die Mechanik ſo volllommen conſtruirt, daß ſie ſich wirklich den 
zarteſten Bewegungen der Finger anſchließt, und den Spieler fühlen 
laͤßt, daß fie jede der zarteſten Nuͤancen treu wiedergibt, die er ihr 
durch ſein Spiel anvertraut. 


In Hinſicht auf Fille ded Toned find die Biber'ſchen Ine 
ftrumente ganz wie die eines englifden Broadwood, dabei aber 
viel frifder flingend im Ton. Die Seala fand ſich vollfommen 
gleidfirmig im Uebergang von einem Ton gum andern, der Diss 
cant im vollfommenen Verhaltniffe yum Baffe, frei und fingend, die 
Arbeit vollendet und der Kaſten fehr reid ausgeftattet aus foges 


IV. Abſch. Muſilaliſche Inſtrumente. 1. Taftentnftramente. 95 


nanntem weifen Mahagoni und im Feuer vergoldeten Versierung 
Preis 1200 fi. 

Gin gweiter Fligel aus Palifander mit reider vergoldeter 
Bronjeverzierung, im Preife yu 1100 fl.; ein dritter mit enge 
liſcher Mechanik ohne Bronjevergierungen in Palifander, im Preife 
yu 550 fl., war ebenfo ausgezeichnet zu nennen. 


Von gleider Volendung waren die jwei von Biber aus— 
geſtellten tafelformigen Bianofortes. Gine Tonfiille, weldje die eines 
Stupfliigels erreichte; ein Hingender fonorer Baß in det Contra: 
Octave — dads am allerfhwierigften gu Erglelende bei tafelformigen 
Snftrumenten; eine vollfommen gleidhe Scala characterifirt auc diefe 
Jnftrumente, wovon namentlid das im Preife gu 400 fl. aud 
Mahagoni mit reikher Sdhnigarbeit verjiert war; ein gweites, eben 
fo fon gearbeitetes ftand im Preife gu 300 fl. 


Die Firma ift eine laͤngſt befannte. Sn der Fabrif wird jeder 
elnzelne Theil von Bein und Hol felbft verfertigt. Die Holyvors 
tithe allein find fehr bebdeutend. 


Dem Verfertiger wurde die grofe Denkmuͤnze zuerkannt, 
und dem PBrotofolle nad einftimmigem Befchluffe beigefiigt: „es 
„moͤge dec Borfigende diefer Specialcommiffion wegen dev grofen 
„Verdienſte, welde fid Biber durd) grofe VervollfFommnung der 
» Pianofortefabrifation um Bayern erworben, diefe Verdienfte Biber s 
„auf irgend einem Wege im Namen der Commiffion yur Kenntniß 
„der bayeriſchen Allerhidften Stelle bringen.“ 


Die ſchon einmal genannte Firma Ed. Seuffert aus Wien 
hatte neben dem ſchon erwahnten mit Erard fer Mechanik nod 
drei Flügel im Preife zu 1000, 500 und 440 fl. ausgeſtellt. 

Bei ver hier angewendeten neuen Claviermedanif war die 
Stofyunge in der Hammernuf eingelenft und unten durch Stof 
an eine Sdraube mit Pelotenfopf beim Heben des Tajtenendesd 
fid felbft auflifend. Seuffert hatte vorjiglid) auf großen Ton 
hingearbeitet und unter den Fluͤgeln mit fogenanntem großen Ton, 
wobei, wie wir ſchon oben gefagt, Carl Sdmidt aus Peft an der 
Grenje fteht, uber welde man wohl nidt hinausfann, war Seu fferts 
fon unter allen fogenannten grofen det ſchönſte, Flingendfte, 
alfo freiefte, namlid) in feinen Schwingungen der ungeftirtefte. 
Sol uͤberhaupt cin grofer Ton, ein nod groferer als der der eng⸗ 
lifden Pianos gutgebheifen werden, fo fann eS bid jest nur der 
Seuffert'fdhe fein, und dief war aud Motiv fir Zuerfennung der 
grofen Denkmünze an diefe Firma. 

Bei Anwendung eines fo grofen Tones indeſſen laͤßt ſich deß⸗ 
halb in gleidem Berhiltniffe das ganze Clavier nicht mehr durds 
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führen, die Saiten werden in den höheren Octaven gu fury, und 
deſto kuͤrzer, je dicker oder ftarfer die Gaiten genommen werden, 
und der Spieler muß ſich mit der linfen Hand gehörig gu mafigen 
verftehen, wenn die Discantpartieen feined Spieled nicht vom Baffe 
in Schatten geftellt werden jollen. 

Die Arbeit war durdhaus ſchön, fleifig und rein, felbft bet 
Clavieren vom niederften Preife. 

Gine grofe DenEminge erhielten ferner9.2 Sdhiedmayer 
u. Sohne, Cine feit mehr als viersig Jahren befannte Firma, die 
bid jetzt etwa 4200 gute Claviere in den Handel gebradt, worunter 
allein 1500 Goncertfliigel find. Sie bejchaftigt 60 Arbeiter, bewegt 
mittel8 Dampffraft ihre Sages, Bohre und Drehmafdinen und vers 
fertigt ihre Schmiedarbeiten felbft in einer eigenen Werkſtaͤtte. 

Unter den vier Clavierinftrumenten, welde die Firma ausgeftellt, 
war ein §ligel von 5 Octaven in Palifanderboly fie 550 fl., 
wie er gewoͤhnlich in den Handel geliefert wird. Daf er nidt bes 
fonderd fiir die Ausftellung gearbeitet war, trat wohl bei naberer 
Durchſicht hervor, und jeugt von der Redlichkeit der ausftellenden 
Firma. Der Flügel trug in Hinfidht auf Ton den Character aller 
fliigelformigen Inftrumente diefer Fabrif. Der Ton ift im Ganjer 
poll und fonor, die Schwingungen der Saiten frei, nicht gure Une 
jeit gehemmt, geddmpft oder gar abgebrodjen, nicht durch Anwendung 
uͤbermaͤßig ſchwerer Hammer im Baffe yu einem Volumen ausges 
dehnt, das im Discant nicht mehr errungen werden Fann, fur; der Ton 
ift, wie ec bei gutem, feften Bau des Inſtrumentes und Anwendung 
einer guten foliden Stoßzungenmechanik fein muf. Die Spielart 
vurirefflid, gut repetirend. Der Baß ift uͤberaus ſchön fingend, troy 
der mit Gil; überzogenen Hammerköpfe, verliert aber bei ftarfem 
Ungreifen (raſchem vollen Anſchlage, Forgiren) viel von feiner 
Schinheit. Der Einfluß der vier eijernen Spreigen oder Schienen 
zwiſchen e f, de, e f war etwad bemerfbar und ebenfo der 
Hammerfhlag, namentlid in den hoöchſten Octaven. 

Auch die Ausführung, 3. B. der Beinarbeit, war nidt gang 
alé vollendet gu bezeichnen, was jedoch namentlid) durd den ges 
ringen Preis von 450 fl. verurſacht worden ift. 

Es folgen nun diejenigen Fligel, welde von der Pruͤfungs— 
Commiffion mit der Ehrenmünze bedacht worden find. 

Sie hatten fic) fammilidh als ausgezeichnete Snftrumente bee 
waͤhrt; indeffen war irgend cin ftdrfer bervortretender Umftand in 
Beziehung auf Medanif oder Gleichformigkeit ver Scala oder aud 
geringeres Alter und geringere Ausdehnung dec Fabrifation, ald 
bei der Firma von Schiedmayer ftattfand, Urſache, daß nur die 
Shiedmayerfdhe Firma getrennt wurbe, 


IV. Abſch. Muſikaliſche Inſtrumente. 1. Taſteninſtrumente. 97 


Sv dirften die drei Inſtrumente yon Fr. Rauſch u. Sohn 
in Wien (Mr. 3402) yu 600, 550 und 480 fl. in Bezug auf 
Bauart, Gleichförmigkeit und Reinheit ded Tones vielleicht den beften 
angereiht werden, welche fic) in der Ausſtellung befanden; allein 
bie Spielart aller drei (zwei atten Stofjungenmedanif, die dritte 
Stein'ſche Wienermedanif) war etwas hart und ungefligig. Von 

Dieudonné u. Bladel aus Stuttgart (Mr. 6424) ein 
groper Fliigel von Palifander, Elfenbeinclaviatur, 7 Octaven, gu 
450 fl.; ein Stupfliigel von Balifander, Elfenbeinclaviatur 63/, 
Octaven, 430 fl. 

Der Ton war fin, frei und voll. Der Uebergang von den 
gefponnenen Gaiten ju den ungefponnenen bemerflid. Sie haben 
ein Patent auf ihre fogenannte Doppelmedhanif. Die Spielart ſehr 
angenehm und gut. Die Firma hatte aud ein tafelfirmiges Pianos 
forte und ein Pianino ausgeftellt. Won 

F. Dorner aus Stuttgart (Nr. 6430) ein Fligel von Pas 
liſanderholz ju 700 fi. 

Vorzuͤglich finer, fingender Ton, wenn vielleiht nidt fo ftark 
wie der der vorhergehenden, was wohl von der Mechanik herriihren 
mag. Spielart leicht, aber nicht fehr fuͤgſam. 

W. Ritmiller aus Gittingen (Mr. 2809) ift fon unter 
den Fligeln mit Erard'ſcher Mechanik erwaͤhnt worden. 

Weftermann u. Comp. aus Berlin (Nr. 4986) hatte einen 
Flügel aus Palifanderholy eingefandt. 

Die Saiten waren yon einer Meffingftange niedergehalten, 
die bis h reichte; aud die Spreize in diefer Nabe machte den 
don etwas Harter; der Fluͤgel beſaß nod) uͤberdieß eine eigenthiime 
fide Mechanik. Der Stofer, in die Hammernuf eingelentt, wurde 
von unten, aber nad vorne, nämlich nad dem Hammerfopfe gu 
ausgelöst. Er war zweimal fnieformig gefrépft. Das oberfte Knie bildete 
eine vertifale, ſchiefe Ebenc, durd deren Steigen die Stoßzunge ausgeldst 
wird. Anſtatt aber wie gewoͤhnlich von einer Feder nad der Aude 
löſung zurückgeworfen ju werden, wird fie an dem untern jweiten 
Knie des Stifers von einer in der entgegengefesten Richtung hervors 
ragenden Schraubenpelote fcjtgehalten und gendthigt, beim Zurück⸗ 
fallen des Hammers und alfo ihres eigenen Herabfinkens fic) wieder 
auf dad Schnabelleder juriijubegeben, welded an dem regulirbaren, 
auf dem Taſten befeftigten Fröſchchen angeleimt ift. 

Die Repetition ift vortrefflid) und fider, das Spiel aber nidt 
ſehr angenehm. Wud wird der Ton bei ftarfem, raſchen Anſchlage 
merklich verſchlechtert Nod ift uͤberdieß unter den Taften eine Hebel» 
vorridjtung angebradt, welde den Fall der Taften vermindert, um 
mechaniſch ein Piane hervorjubringer. Bon 
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Eni Semler jun. früher Chambadh uu Merchant 
aus Leipzig (Mr. 5793), ein ſchöner Concertfliigel nad engliſcher 
Gonftruftion, im Preife zu 1050 fl. Shiner Ton, etwas duͤnn 
und die Heine Octave etwas hohl. Spiclart gut, fer leidt. 

M. Sdhweighofers Wittwe, Wien (Mr, 3408), zwei 
Fligel aus Palijanderhols: der erjte im Preife gu 750 fl., beſaß 
englifdhe Mechanik, Hammer mit dreifadem Fil, guten Tou, jedoch 
etwas an's Hohle grengend, nidt ſehr flat. DF $ GE etwas 
hart, in der gweigeftridenen Octave fehr fingend. Sypielart etwas 
34h. Der zweite Fliigel mit Wiener Mechanif im Preife gu 600 fl. 
Ziemlid gleidher Ton, dod) etwas gehemmte Vibration, daher Anlage 
gu dem, was man trodenen Ton nennt. 

Spielart hart, Elafticitat mangelnd, was immer erfolgt, wenn 
man die Stein'ſche oder alte Wiener Mechanik in yu grofem Maß⸗ 
ftabe ausfihrt, Die ftarfer Hammer mit den ungeheuren Hammers 
fopfen fipen auf der Tafte und müͤſſen mit dieſer gehoben werden. 

Belobende Erwahnung erhielten: 

Carl Shmidt aus Pejt (Mr. 4732) Cee ift fon bei den 
Fluͤgeln mit Crard'jdher Mechanik erwahnt worden), wegen vor⸗ 
trefflider Arbeit und feined auferordentlich diden Tones. Preis 800 fl. 

Ludwig Beregfapy aus Pelt (Mr. 4733), Preis 1000 fl. 
Wiener Mechanif; der Kajten fehr breit gebaut; ftarfer, eiferner 
Saitenhalter, flarke Unhangftifte aus Meffing; 2 Streben. Ton 
jiemlid) voll, nidt unangenehm, in dec Rahe wie in der Ferne 
fingend und giemlid) gleidjartig. Anſchlag gut. Die Taſten fallen 
etwas tief, 

Johann Frig aus Grae (Mr. 3956), Wiener Mechanik. 
Preis 600 fl. Ton gut und fingend, mit Ausnahme der Contras 
Octave, die etwas keſſelnd ijt; recht gleidfirmig im Ton. 

Sojeph Schneider aus Wien (Mr. 3439). Wiener Mex 
danif. Ton gut und voll, vorsiglid) im Baſſe. Spielart etwas 
gah und ermidend. Preis 700 fl. Ferner 2 Flügel mit engliſcher 
Medanif: der eine au 800 fl., der andere gu 900 fl. Ton ftarfer 
bei dem um 900 fl., fogar an's Scharfe grenzend; fonft brillant, 
Bei dem um 800 fl. in der ContrasOctave fehe ſchön. 

Breitfopf u. Hartel aus Leipzig (Rr. 5790), ein ſchöner 
Concertfligel mit englifder Mechanif, Preis 875 fl. Der Ton 
fon und voll, obwohl im Ganjen etwas gededt. Mangel an uns 
geftérter Vibration. Mechanik nah Broadwoods Syftem. Faällt 
ſehr feidjt, aber ift gabe gu fpielen und vertragt feinen raſchen An- 
gtiff ohne Verminderung des Klanges. 

Emmerich Bötſy aus Wien (Nr. 3437), zwei Flugel, jeder 
ju 600 fl. Wiener Mechanik. 
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An dem einen waren verfdiedene Zuthaten angebradt, um 
den Ton gu verfdinern, 3. B. um die Saiten hinter dem Stege 
nicht gu lange ju laffen, waren die Saiten an Hangfdienen be- 
feftigt und diefe ecft an den Anhangftiften in einem eifernen Rahmen. 
Die Schränkung dreifach, um allen Drud der Saiten vom Rez 
fonangboden wegjunehmen. Die Saiten waren um den Anhangftift 
geſchlungen, fo daß fic) immer zwei Gaiten zugleich ftimmten, die 
jufammengehorigen Saiten aber fo vertheilt, daf, wenn ein Brud 
ftattfand, dieſer fic) auf zwei nebeneinander liegende Tone vertheilte, 
wodurd allerdings bem Uebelftande, daf bet einer folden Anord⸗ 
nung der GSaiten, wen eine Saite reift, aud die andere verforen 
geht, gréptentheils abgeholfen wird. Ferner erftredte fid) eine ſo— 
genannte Klangmafdine tiber alle Saiten vom Baffe bis auf den 
Discant. Der Ton war ziemlich gleichförmig durch's ganze Clavier, 
aber etwas hart und duͤnn, jedoch ziemlich fingend. 

C. A André aus Franffurt am Main (Mr. 2640) hatte 
einen Flügel mit englifder Mechanik geliefert, den er Mogartfligel 
nannte. Preis 880 fl. Der Ton fchien abſichtlich etwas dünn und 
fingend gehalten gu fein, um an den Fluͤgel zu erinnern, deſſen ſich 
Mozart bediente. Anſchlag ſehr leicht. 

B. Schott Söhne in Maing (Mr. 3112), Flügel mit eng— 
liſcher Mechanik. Preis 600 fl. Er war im Ton gut, etwas voller, 
aber aud) barter alé der vorhergehende. Der Anſchlag leicht. 

Joh. Heigmann aus Wien (Mr. 3428) hatte drei Fligel 
ausgeftelt, im PBreife gu 600, 500 und 400 fl. Die erften zwei 
mit Wiener, der dritte mit englifher Mechanik. Der Character des 
Sones fammilider Snftrumente war etwas diinn; mehr fingend bei 
dem Fluͤgel mit englifder Medanif. Die Contra-Octave nicht ſehr 
reid) an Ton. 

F. Kaim und ©. Günther aus Kirchheim (Nr. 6428). 
Gine Fabrif, die feit 35 Jahren befteht und 22 Arbeiter befdaftigt, 
Sie hatte neben Querpianos cinen Fligel mit englijder Mechanif 
eingefandt. Preis 500 fl. Schoöner, dod) etwas dinner, in der Mitte 
der Scala fingender Ton. Bafoctave nidt ganz gleichförmig. Spielart 
leicht und gut. 

Unter den nod tibrigen Flügeln befand fid) einer von J. 
F. Heubed aus Nuͤrnberg (Mr. 1674) mit äußerſt reichen Sculp— 
turen nad einer fehr vortreffliden Zeichnung im mittelalterliden 
Style, daher ver Preis von 1650 fl. Die Mechanik engliſch und 
die ganze Arbeit von ausgejeidnetem Fleife yeugend. Das ganje 
Geriijte beftand indefjen beinahe aus Eiſen, ſelbſt der Stimmftod 
war mit einer Gifenplatte belegt, daber der Ton dinn, eijern und 
klirtend. 

7* 
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Es haben einige der Ausſteſler in der irrthimliden Meinung 
gearbeitet: der Corpus des Pianoforte müſſe abfolut feft und une 
erſchuͤtterlich ſein, und daher haben fie oft den eigentliden Ramen, 
welder die Saiten tragt, ganz von Eiſen und nidt bloß aus Sdienen, 
fondern mandmal fogar aus Bloden gemacht. 


Allein der Rahmen, der die Saiten tragt, foll nur fo feft und 
widerftrebend fein, daß er den freilid) gewaltigen Zug der Vefaitung 
aushalt, aber dennod einen hinreichenden Grad von Clafticitat be- 
halt, um in gewiffer Bejiehung mit den ſchwingenden Saiten zu 
fhwingen. Von diefer freien Clafticitat des Corpus oder des Rahmens 
hangt Alled das ab, was wir Geſangsfülle nennen. Selbft die eiſernen 
Spreijen die man nothgedrungen gegenwartig anwendet, find fdon yom 
Uebel. Der Ton wird in ihrer Nabe, wenn fie nicht mit augers 
ordentlider Umſicht angelegt find, ploötzlich hart und fteif, und es 
fann felbft der geſchickteſte Meifter purd den Refonanyboden und 
bie Kunft des Beledernd dieſem Uebelſtande oft nicht gang abbelfen. 


Die Steifheit des Rahmens, der die Spannung der Caiten 
trigt, muß gwar immer grofer werden, je ſchneller die Saiten 
vibriren und deßhalb in der höchſten Octave aud den höchſten Grad 
erreiden. Ge darf aber dabei feine freie Clafticitat im Verhältniß 
ju dem Suge ter Saiten nicht verlicren, fonft wird aud) der Did- 
cant ſchlecht und metallartig. 


. Pianofortes in Tafelform. 


Es wurden 30 Snftrumente der Art ausgeftellt. 

Shre Anfertigung ift gar viel ſchwieriger als die der Fhigel, 
namentlid) in den letzten Tagen, wo die Anforderungen an Grofe 
oder Fille des Tones fo ſehr gefteigert worden find. Wenn beim 
Fliigel Nidtung der Saiten, ded Hammers und der Tajften eine 
und Ddiefelbe find, der Anſchlag in der natirlihften Weiſe erfolgt; 
die Saiten alle parallel laufen; die Gintheilung felbft alfo febr leidt 
ift; fo findet fich beim tafelformigen Pianovforte Alles ganz anders, 
Alles ift verfdoben, die Saiten laufen nicht parallel, fondern di— 
vergirend; daher die Cintheilung fehr ſchwierig, um fo mehr, da fie 
oben in der Hohe fehr sufammenriden. Der Hammer ſchlaͤgt weder 
in der Ridtung der Caiten noch rechtwinkelig auf diefe Ridtung 
an, G8 miiffen defhalb die Hammerköpfe fchicf geftellt und fo genau 
ausgefithrt werden, daß bei dem jelbft im Baffe fehr beengten Raume 
Feiner den andern beriihrt. Daher ift die Beftimmung einer regel- 
mafigen Hammerlinie die erfte wichtigſte Mufgabe. Sie ift die 
Grundlinie, welche als Richtſchnur fiir alle uͤbrigen Linien dient, 
nad welder die uͤbrigen Theile des Pianofurte geordnet werden, 


+ 
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Man hat nod uͤberdieß einen ſehr beſchraäͤnkten Naum, in 
weldem die Saiten in diagonaler Richtung laufen. Der geringe 
Raum, der dem Kuͤnſtler zur Dispofition fteht, muß defihalb mit 
grofter Umſicht benützt werden. 


Mud) hier fhlagt der Hammer, felbft wenn er am beften cone 
firuirt ift, in einer Sturvenlinie an, deren Radius nist in der 
Ridtung der Saite liegt, fondern unter einem fpigigen Winkel gegen 
fie gerichtet ift. Die Saite wird deßhalb nidt allein in die Habe, 
fondern aud) nad einer Seite bin gefdlagen, und fo geſchieht es 
bei Anwendung der einfaden Wiener Medanif, daß bei ftarfem 
Anſchlage die Hammer nicht allein ihre eigenen, fondern aud noch die 
ded naͤchſtfolgenden Toned beriihren, wodurch alfo gewaltige Miß— 
Hange entftehen. 

Gs find vorzuͤglich die ticfiten Tone, welche bei dicfen In— 
firumenten am ſchwierigſten ſchön, rein und fraftig hervorgebracht 
werden fonnen; denn die Gaiten find da nod flirger, als auf dem 
Flügel, liegen enger aneinander und haben nur ſehr wenig Ree 
fonangboden, da der Steg gewöhnlich ganz in die Ede den Zargen 
nabe gu liegen kommt. 

Um diefem Uebel einigermaffen abgubelfen, hat man die Saiten 
der Contra⸗Octave hoͤher als die uͤbrigen gelegt und fie unter einem 
ſehr fpipigen Winkel uͤber die andern Saiten weg gefithrt, welde 
nun mehr Naum zu ihrer Ausbreitung befommen und Langer ges 
madt werden finnen, ebenfo fann man den Baffaiten mehr Res 
fonangboden geben. 

Allein was auf einer Seite gewonnen wird, geht auf der 
anbdern wieder verloren. Der Ton der Saiten, weldje in einer andern 
Ridtung als die übrigen laufen, deren Steg auf einem Theite des 
Refonangbodens liegt, der ſchon durd) den Steg der darunter [ies 
genden Gaiten in Anſpruch genommen wird, erhalt ftets cine andere 
Qualitaͤt des Tones oder eine andere Tonfarbe, wie fich die Muſiker 
ausjudriiden pflegen, und der Uebergang von der letzten gekreuzten 
Saite zur erften regelmafig liegenden ijt oft fo ſcharf und fdreiend, 
daß er aud durch die jforgfaltigite Belederung der Hammerfdpfe 
nicht mehr ausgegliden werden fann. 

Abgeſehen von dem verfdiedenartigen Zuge, welder auf den 
Corpus wirft, erhalt dads Pianoforte gwar dadurd einen ftarfern 
Ton, aber einen ſehr ungleiden Character ded Toned in den vers 
fhiedenen Octayen der Scala, was indeffen bei dem gar nidt oder 
nur oberflaͤchlich gebildeten Ohre der Dilettanten welche den Werth 
ihtes Clavieres nur nad dem Larmen den ed verurfadt, gu meſſen 
pflegen, Hidft felten in die Wagſchale gelegt wird. 
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Wie bei den Fligen Schmidt aus Peft, fo hat fid bei 
ben tafelfdrmigen Pianoforted der Claviermadher Richard Lippy 
aus Stuttgart, deffen wir ſchon bei den Fligeln gedadten, durd 
den allergroften Ton feiner tafelformigen Pianoforte auszuzeichnen 
gefudt, die cinen mittelmafigen Stugflugel fehr wohl erfegen finnen. 

Ridhard Lipp (Mr. 6429) hat zwei Pianoforte dyer Art 
eingefandt, bad eine yu 320 fl., dad andere gu 280 fl. 

Beim erften hat ec die Saiten des Baſſes bis jum Fis der 
gtofen Octave uͤber die andern gelegt; der Ton ift daher der Maffe 
nad der ftirkite aller tafelformigen PBianoforte, welde fic) in der 
Ausſtellung befanden, allein die Qualitaͤt und OQuantitit des Toned 
hat in den einjelnen Partieen der Scala fehr gelitten. Der Bag 
ftarf, aber etwas eifern, alfo bart und trommelnd Flingend; be— 
merfbarer Uebergang bei e der Fleinen Octave 2¢. 


Beſſer im Tone, der nod) immer fehr ftarf und voll war, ers 
ſchien das gweite Pianoforte yu 280 fl. Hier waren die Saiten im 
Baffe nidt gefreugt, fondern der Steg bloß von dem der tibrigen 
Octaven getrennt, um ihm eine bequeme Stellung ju geben. Der 
Ton war fehr gut, ftark, jedoch etwas hohl geworden, namentlid 
beim c und gis der fleinen Octave. Das fis der eingeftridenen 
Hetave ſehr weid und fonor, der Discant fehr gut und brillant. 
Das viergeftridene c fogar dem Scharfen fic ndbernd. Die Mes 
danif war eine febr fraftige Stoßzungenmechanik mit etwas tieferem 
Fall der Taften, vod) trotz dicfem die Spielart leicht und gut. 

Lipp erbielt fir fein hones und im Ganzen ausgezeichnetes 
Pianoforte die Ehrenmuͤnze. 

Aloys Biber in Minden (Mr. 342), ſchon bei den Fligein 
erwaͤhnt, hatte gleichfalls zwei tafelformige Pianoforted audgeftellt, 
baé eine gu 400 fl. dad andere gu 300 fl. 

Sie ftanden in Hinſicht auf Fille des Tones den Lipp'ſchen 
am nadften, Dagegen war der Ton durd die ganze Seala voll, 
flar, gleidjartig, fingend. Die ContrasOctave vollfommen gelungen, 
der Ton voll, flar und im fdinften Verhaltnif yu den uͤbrigen. 
Beide Inftrumente waren fo vollendet wie feine Fliigel, und def. 
halb hatte ihm die Commiffion, wie ſchon bei den Fluͤgeln erwabnt, 
die grofe Denkmünze zuerkannt. 

Bei allen nun folgenden Inftrumenten lief die Contra⸗Octave 
fogleid) bemerfen, Daf man es mit einem tafelformigen Snftrumente 
ju thun babe. 

Der ftabartig flingende oder metallartig raſſelnde unbeftimmte 
Ton der Contra⸗Octave gab fogleich Zeugnif, daf hier die mangelnde 
Lange der Saiten durch eine unverhaltnifpmapige Dice derfelben erfept 
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werden mufite, welde Den Lon einer elaſtiſchen Stablfaite mit dem 
eined Stablftabed in Verbindung wieder gab. 

In Hinfidht auf ſchönen Ton reihen ſich die tafelformigen 
Pianos yon J. LV Schiedmayer u. Sihne aus Stuttgart 
(Mr. 6423) (fhon feiner Fliigel halber mit der grofen Denkmünze 
belohnt) an die von Biber in Minden. Die Firma hatte ein 
Pianoforte von 7 Octaven in Palifanderholy zu 325 fl. und eines 
ju 61/, Octaven in Palifanderhols yu 285 fl. ausgeftelit. 

Hagele und Luz aus Aalen, Wiirttemberg, (Mr. 6425) 
ein Pianoforte in Palifanderhol; mit 63/, Octaven ju 300 fl. 
und eines in Nufbaumbol; mit 614 Octaven gu 260 fl. Beive 
Ynftrumente waren von vortrefflidem, rundem, ſchoͤnem Tone, ziem⸗ 
lich gleichförmig, in der Fleinen Octave etwas hohl Flingend, Der 
Anſchlag gut, leicht. Erhielt belobende Erwähnung. 

Holling undSpangenberg aus Zeig, Preufien, (Mr. 5218) 
hatte zwei tafelformige Pianoforted eingejendet, das cine gu 315 fl., 
das andere zu 280 fl. 

Die Saiten waren an einem Gifenrahmen nad amerifanifder 
Meife aufgehangt, der Korpus ſehr tief und grof. Das eine war 
preichdrig. Der Ton verrieth ſogleich den Eiſenrahmen und war 
trommeind hart in der cingeftrihenen Octave. Spielart leidt, dod 
ohne Glaftisitat. Das gweite Inftrument war von befferem, wirklid 
fhinem Tone. Dieſes erhielt helobende Erwähnung. 

Matthaes und Kanhäuſer aus Stuttgart (Mr. 6426), 
eine Fabrik feit 10 Sahren beftehend und jährlich ber 100 In— 
ftrumente in ben Handel liefernd: 

Gin Tafelpiano von Palifanderhols mit 63/4, Octaven gu 
240 fl., ein vortrefflides Snftrument von ſehr nicderm Preife. Der 
Ton in der eingeftridjenen Octave etwads ftumpf bis ju fis, wo 
per Ton fdarf, ja etwas ſchreiend wird. Die Firma hatte wie 
bie meiften der neueren Pianofortefabrifanten einen fogenannten 
Klangftab über dem Distant angebracht. Der in Rede ftehende 
bildet gleidjam einen umgewandten metallenen Steg, auf weldem 
die Saiten Liegen, und eben deßhalb werden aud beim Anfdlage 
die Gaiten gegen den metallenen Steg und nicht, wenn fic) der 
Steg allein uͤber die Saiten, d. i. in dev gewöhnlichen Lage bes 
findet, von ihm weggefdlagen. Allein die Mnwendung metallener 
Stege hat fletd die unaushleiblide Folge, daß der Ton im Disfant 
ſchreiend, metalfartig wird, und da bier nod uͤberdieß eine metal: 
lene LUlnterlage angebracht worden ift, fo werden die an fid) Furjen 
Schwingungen nod mehr verkuͤrzt und ber Ton erhaͤlt eine Tons 
Nüance, die man ftumpf nennt. Grbielt belobende rs 
waͤhnung. 
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Der Hofclaviermader Biber in Minden hat von dem 
Klangftabe im Distant wohl juerft im Jahre 1832 eine viel 
pwedmafigere Anwendung gemadt, indem er ihn zur Feltftellung 
bes Steged beniigte, ohne ifn direft mit ten Saiten in Beruͤhrung 
zu bringen. 

J. J. Sager aus Minden (Nr. 362) ftellte ein tafelfore 
miged Pianoforte fue den Preis von 320 fl. aus. Es war von 
fhinem, ziemlich gleidformigem, fingendem, wenn aud nidt ſehr 
grofem Tone. Grofe Octay etwas dumpf, Fleine nicht fehr reid 
an Bibration, mit Ausnahme von cis. Die Spielart gut und leidt. 
Erhielt belobende Erwaͤhnung. 

Ernſt Irmler jun.,. früͤher Schambach und Merchant, 
in Leipzig (Mr. 5793): Gin Inſtrument ju 394 fl. Boller aber 
mehr barter Ton; etwas ftumpf im Baffe, h yu c fdreiend. 

Dieudonné und Blädel in Stuttgart (Nr. 6424): Cin 
tafelformiges Piano von Palifander gu 7 Octaven su 240 fl. 
Aud Dieudonné hatte die Saiten des Baffed uͤber den uͤbrigen 
Bezug gelegt, fo daf fic) die Saiten freujten und der ſchon oben 
befprodene Erfolg nicht ausblieb. 

Der Uebergang yon einer Gaitenreife zur andern war etwas 
eifern, freiend, und iberhaupt der Ton, namentlid von der fleinen 
Octave angefangen, in Bejziehung auf Contra und grofe Octave 
ſehr contraſtirend; Distant etwas diinn aber fingend. 

Breitfopf und Hartel in Leipzig (Mr. 5790): Preis 
437 fl. Sn Hinſicht auf die Zahl der angewandten eifernen BVer- 
fpreijungen wbertraf diefed Snftrument alle der Ausftellung und 
wahrſcheinlich alle Snftrumente der Art, welde bidher in den Handel 
famen. Wenigftens vier divergirende Spreizen, in diagonaler Ridte 
ung, welde alle wieder unter ſich durch eiferne Schienen vere 
bunden waren, madten den Corpus jum fteifften aller in der 
Musftellung befindliden, aber aud ebenfo den Ton, welder in 
diefer Hinfidt nuc in dem Pianoforte von Zeitter und Winkel: 
mann aus Braunfhweig und Heubed aus Nürnberg feines 
Gleiden fand. Nur der Ton in den hoͤhern Octaven, welcher durd 
Steifheit des Korpus gewinnt, war ſchön. Spiclart gut, die Mee 
Ganif complicirter alé nöthig war. 

Aus dem eben Gefagten geht wohl von felbft hervor, daß ſich 
viel mehr vortrefflide Flügel als vortrefflide Querpianos in der 
Ausftellung befanden. 


Wufredtftehende Pianofortes. 


Der fehr beſchraͤnkte Naum englifher Wohnungen hatte wohl 
guerft Darauf gefibrt, den viel Blag einnehmenden horizontalen 
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Fluͤgel aufredht an die Wand au ftellen. Dazu fam nod der Bors 
theif, daß der Hammerjdlag von oben angebradt werden Ffonnte, 
ja mufte. Der Corpus brauchte nicht der ganzen Breite nad durds 
ſchnitten zu fein und fonnte aljo viel einfacher und fefter gebaut 
werden. Allein Hier fand wieder auf der andern Seite der große 
Nachtheil ſtatt, daß die Hammer mit ihren Stielen vertifal geftellt 
werden muften. Auf ihrem Weg gegen die Saiten erreiden fie einen 
Punkt ded Bogenſtückes, welches fie in ihrem Laufe befdjreiben, in 
weldem fie gar feine Schwere mehr befigen. Wenn fie alfo nicht 
durch die Elaftisitat ver Saiten wieder zurück uͤber diefen Punkt 
heraus geworfen wuͤrden, fo muͤßten fie in diefer Linie, wo ihr 
Schwerpunkt unterftugt ift, unbeweglich ftehen bleiben. Aber felbft 
in ihrer grdfiten Gntfernung von den Gaiten ift der Winkel, den 
fie mit der vertifalen inie maden, fo flein, daf nur der fleinfte 
Theil der ganzen Schwere des Hammers, wie fie beim horijontalen 
Anſchlage wirft, benust werden fann, und der Hammer muf def 
halo gum raſchen Zuritdfallen immer durd ein Gewicht, oder was 
nod) ſchlimmer ijt, durch eine Feder veranlaft werden. 


Suerft ftellte man in England den ganzen Fltigel gerade, den 
Stimmftod nad oben gewendet. Das waren die Kabinetflugel. 
Allein hier famen die Hammer in eine fo grofe Entfernung von 
ber Taftatur, daß die Stofyunge in einen Stecher oder in cinen 
Stab von mebhreren Zoll Lange verwandelt werden mußte. An 
eine leichte Spielart, namentlid) bei fdjneller Folge der Noten (Res 
petition), war hier nidt mehr gu denfen. 


Diefe Kabinetflügel waren nod immer ſehr hod. Fur die 
niedrigen Zimmer der Englander in ihren Landhaufern madte man 
den Kabinetflugel niederer, einen ftehenden Stugfliigel. Daraus ents 
ftanden die in England fogenannten Cottages (andhauspianos 
fortes). Gie hatten nod) uͤberdieß den Vortheil, daß die Stofer 
gleidhfallé flirjer gemadt werden fonnten, wodurd die Spielart 
febr erlcidjtert wurde. 


Sn Paris ging man nod) weiter. Hier wurde die Menfur im 
Baffe fo furs gemacht, daß der Stößer die gewöhnliche Ringe nicht 
zu überſchreiten brauchte. Da wurde aber natuͤrlich die Lange der 
Baßſaiten nod mehr befchranft als hei den tafelformigen Inſtru— 
menten, Da die Saiten nod dider, oder dod) wtberfponnen mit ftars 
fem Kupferdrahte nod ſchwerer gemadt werden muften. Die Firma 
Ignaz Pleyelund Kalfbrenner in Paris lieferte wohl die erften 
Ynftrumente unter Dem Namen Pianinos in den Handel, das vorz 
züglich in England aud den Namen Piccolo erbielt. In England 
nannte man Ddiefe furjen Snftrumente hoerhaupt Semi - Cottages, 
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Um jedoch aud die Baffaiten von gebdriger Lange maden 
yu finnen, legte man in Franfreid) die Befaitung nad der Diae 
gonale ded Snftrumentes in aͤhnlicher Weife, wie dieß bei den tas 
felformigen Pianofortes der Fall ift. Es wurde wahrſcheinlich von 
Grüneberger in Halle zuerſt in diefer Weiſe verjudt und ere 
Hiclt den gweideutigen Namen Piano droit, in §ranfreid den 
Namen oblique und wurde in Oblique grand und in das foge- 
nannte Cottage eingetheilt. Die vollendetiten erftee Act find 3/ 8” 
bod) und 4’ 11° breit. 

Nirgends ift uͤbrigens die Terminologie ſchwankender als bei 
biefen Snftrumenten, fo daß felbft unter den Jnftrumentenmadern 
die Piccolos Piano droit genannt werden. 

Gin anderer Uebelſtand, von aufredtftehenden Pianos unzer— 
trennlich, der vorzuglich im Suͤden von Deutſchland am meiſten 
gefühlt wird, iſt, daß ſich der Bezug des Winters in geheizten 
Zimmern immer in Luftſchichten von verſchiedener Temperatur bee 
findet. Die unterſte Luftſchichte, in welche die tiefſten Saiten bins 
abreichen, iſt natürlich immer die kälteſte, und die Temperatur 
nimmt aufwäaͤrts zu, fo daß ſich die Diskantſaiten in der gewohn⸗ 
lid hohen Zimmertemperatur befinden, wabrend die Baßſaiten unten in 
bie Falte Luft tauden und oben die Temperatur ded Disfants be: 
figen. An reine, dauernde Stimmung ijt unter diefen Umſtaͤnden 
nidt zu denken. 

Es waren 26 aufrecht ſtehende Pianofortes ausgeſtellt. Wie 
ju erwarten, fanden ſich wegen der eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten, 
mit welchen die Verfertigung dieſer Pianofortes verknuͤpft iſt, im 
Verhaͤltniß zu den uͤbrigen Pianofortes nod viel weniger ausgezeichnete. 

Die beſten unter allen dieſen Inſtrumenten hatte C. Scheel 
in Staffel (Mr. 2945) ausgeſtellt; dads erſte zu 925 fl., dad 
zweite gu 550 fl., dads dritte zu 420 fl.; die erſten zwei gu 7 
Octaven, das letzte zu 69/, Octaven. 

Der Ton dieſer Inſtrumente, die kaum 41/4, Fuß bod waren, 
war voll und rund in der Contracctave und verhältnißmäßig durch 
bie ganje Scala. Die Spiclart leicht, pie Repetition pracié, wenn 
aud der Fall der Taften etwas tief genannt werden mus. Scheel 
erbielt die Ehrenmünze fir feine Obliques. 

An Scheel reiht ſich C. H. Shrsder aus Hamburg (Nr. 2702). 
Gr hatte ein Cabinetpianoforte eingefandt gu dem ſehr niedern 
Preis pon 455 fl. 

Der Ton war febr gleidfirmig, frei und fingend; der An— 
flag vortrefflich, die ContrasOftave, was freilid) wegen der grofen 
Hohe des Inſtrumentes leichter auszuführen war, voll und rund. 
Auch dieſer Ausftcler erhielt die Ehrenmuͤnze. 
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Nod können wir hier cined aufredtitehenden Pianoforted ere 
wafnen von der ſchon ofters genannten Firma 3. L. Schied— 
mayer u. Sohne in Stuttgart, aus Palifanderhols mit 63/, Oce 
taven. Es beſaß einen angenehmen, wenn aud nidt ftarfen Ton 
und foftete nur 350 fl. Bei den ubrigen traten alle die Mangel 
ber tafelformigen Pianofortes nur in nod griferem Mafftabe hervor. 

Unter den eigentliden Piccolos war das von Ernſt Haake 
aus Hannover (Mr. 2806) das gelungenfte. Die Conftruftion 
war febr einfad) ohne den oft fo complicirten Gifenapparat; der 
Baß, in Anbetradt der auferordentliden Kürze der Saiten, fehr 
gut, Der Ton der ganjen Scala verhältnißmäßig gleidfirmig und 
Hingend; die Spielart angenehm und von großer Pracifion beim 
rafhen Anſchlage. Preis 400 fl. Die Firma erbhielt die Ehrene 
mitnje. 

In Hinfidht auf Größe finnen wir diefe fogenannten Pia— 
ninos folgendermaffen eintheilen: 


Gabinets. 

@ H. Schroder in Hamburg (Mr. 2702) Ehrenmünze. 455 ff. 

Ed. Seuffert in Wien (Mr, 3417) 3500 fl. (Der hohe Preié rühtt von dem 
in der reidften Bublarbeit ausgeführten Kaſten her, den wir, wenn wit 
nicht gang irren, ſchon in der Wiener Ausftellung faben.) 

Ghr. Thenn aus Augsburg (Mr. 2386) 400 fi. 

F. Dorner in Stuttgart (Mr. 6430) in Palifander 300 fi. 

3. M. KRalberer in Stuttgart (Nr. 6432) 250 fi. 

Karl Streit in Weimar (Mr. 6284) franzöſiſche Mechanik. 

Adolph Hoffmann in Stuttgart (Mr. 6431) Palifander 290 ff. 

EGottages. 

3. 2. Schledmayr u. Söhne in Stuttgart, Paltfanderhol,, 63/4, Octaven, 
350 fi. 

F. Kaim uw. ©, Ganther in Kirhheim (Mr. 6428) 350 fl. 

Siller aus Coburg (Mr. 6182) 290 fl. Befigt einen fingenden aber überaus 
ſchwachen Ton. 

Breitfopf u. Hartel in Leipzig (Mr. 5790). Die Tine gis auferordentlid 
hart; fonft giemlid) vollen Ton. Spielart gihe. 490 fi. 


Obliques grands, 
C. Sdeel in Raffel (Mr. 2945) zu 7 Octaven mit ſehr reider Ornamentif 
925 fi. 
Bon dbemfelben ein Inftrament yu 6°/, Octaven, BaF etwas Holgern, 420 ff. 


Semi-Cottages und Piccolos mit fenfrehten Bezügen. 
Dieudoune und Blédel aus Stuttgart (Mr. 64124) 6°/4, Octaven 290 fi. 
Ed. SGeuffert aud Wien (Mr. 3417): Contra und grofe Octave nicht fehr ges 

lungen, fonft frifder Ton, 600 fl. 

Matthaus u. Kannhaufer (Mr. 6426) in Palifanderholy, Ichorig, 65% 

Octaven, 280 fl. 

Soh. Beyfopf in Hannover (Mr 2813), Jacarandaholz, 460 ff. 
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Piccolos obliques. 

Grnft Haafe aus Hannover (Nr, 2806), aus Jacarandahols, 400 ff. Bezug nur 
etwas ſchief. Grhielt, wile ſchon angefiifrt, die Ehrenmünze. 

Gerh. Adam ans Wefel (Mr. 5416): Bezug war etwas ſchief. Baß ziemlich 
voll, fleine Octave von fis angefangen yu laut, ebenfo wieder an fis gis cis, 
Liefer Fall der Taften, Ton im Ganjen voll, 385 fi. 

C. Sch ell in Raffel (Mr. 2945), obwohl im fleinflen Raume, tod guter 
Zon, 550 fi. 

C. A. Andre in Franffuct (Mr. 2640) angenehmer Ten, doch Scala night ſehr 


gleid. 612 ff. 

C. Mand in Cobleng (Nr. 5371) in Mahagonibely mit gothifder Ber: 
zierung. Gontra-Octave nidjt gut, fonft ſehr ſchöner, runder Ton. 700 ff. 

Helling u. Spangenberg aus Zeig (Mr. 5218): Ton vorzüglich, im Baffe, 
etwas Hohl, Anſchlag kurz rupfend. 350 ff. 

Burkhardt aus Kaffel (Mr. 244): Ten voll aber dumpf; Anſchlag zähe. 
ſich nit gut figend, 500 fl. 

Werfen wir yum Schluſſe diefer Betradtung nod einen flüch— 
tigen Bli zuruͤck auf die angeflihrten Clavierinftrumente, fo ergibt 
ſich, daß die deutſchen Claviermadher im Allgemeinen ihren Collegen 
in England und Frankreich madtigen Schrittes nacheilen, daß jes 
dod) bei den meiſten der Sinn fiir Herftellung eigentlich vollfommener 
over fo viel als thunlid) vollendeter Snftrumente nit in dem Mage 
rege fei, wie in den Nachbarländern. 

Der ausgezeichnet niedere Preis mancher Inftrumente ift nicht 
blof wie in den benadbarten Ländern ein Zeichen einfader, aud 
im Aeußern ſchmuckloſer Conftruftion, fondern mehr ein Zeichen 
nachläßiger, leidtfinniger Fabrifarbeit, die, wenn fie aud im Ane 
fange viele der gewöhnlichen Raufer befricdigt, ſich dod) zuletzt an 
dem §abrifanten empfindlid) racht. 


II. Ubtheilung. 
Saiteninſtrumente. 
a. Bogeninſtrumente. 


Die einzigen Inſtrumente und überhaupt die einzigen Gegen— 
ſtaͤnde der Fabrikation, bei welchen der Fortſchritt des Fabrikanten 
lediglich darin beſteht, daß er trachtet, ſeine Fabtikate immer mehr 
und mehr denjenigen an Wiekung näher zu bringen, welche die 
beſten Meiſter gerade vor 235 bis 265 Jahren geliefert haben. 

Daf am wundervollen Ton jener alten Snftrumente nits 
weiter ju verbeffern fei, darin famen alle Sachfundigen wohl laͤngſt 
fiberein. Shr einziges Tradten war nur, durch irgend eine Bers 
dnderung in der Form und Struftur gu erzielen, was fene Meifter 
freilid) aud unter dem Beijtande von dritthalo Sahrhunderten jue 
wege bradten. Aber aud hier fcheiterten alle die taufend und 
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taufend Verſuche, von Gelehrten wie von Fadmannern angeftellt, 
was wir wieder durch dfe meiften Beifpiele diefer Beftrebungen in 
unſerer Induſtrieausſtellung beftatigt finden werden. 

Aud die Geigen und die tbrigen Gaiteninftrumente waren 
fon feit undenfliden Zeiten im Orient befannt. Indier, Araber, 
Perfer, Aethiopier lieben vorzüglich Saiteninftrumente und unter 
diefen vorzüglich vie Schlagfaiteninftrumente. 

Die Geige als begleitendes Ynftrument wird nod von dem 
Hindus, wie im Mittelalter in Europa yon herumsiehenden Gane 
gern, Ginfiedlern (Pandarons) gebraucht. Dieſe Geige fam wabhre 
ſcheinlich zu den Arabern und durd) diefe nad Spanien. In gan; Franks 
reid) wurde um Ddiefe Zeit von den Jongleurs cine dreifaitige Geige ges 
braudht, weldje in Spanien den Namen Rabel, in Frankreich den Namen 
Rebek trug. Nad dem Pater Quadier ftammt dieß Wort aus 
bem Arabiſchen rabib, wad cine Art Myra bedeutet. Wud das Wort 
Violon ift ſpaniſch und ftammt von riolon. 

Die Guitarre ift perfifhen Urfprungs und verbreitete fid von 
da durch Indien, Arabien nad Spanien, fpater Stalien und zuletzt 
nad Deutſchland. 

Die dDreifaitige Geige in Bengalen ift an den Seiten 
fon in einer gewiſſen Art ausgeſchnitten, wads bei den erften 
Geigen des Meittelalters nod) nicht der Fall war. 

Sm Rapitale der St. Georges - Kirche von Bofcherville aus 
dem 11. Jahrhundert findet ſich cine Reihe von 14 muficirenden 
Figuren ausgehauen. Hier fehen wir eine dreifaitige Viola mit 
Ausjdhnitten yu beiden Seiten und vier halbmondfirmigen Sdall- 
löchern, welche die erfte Figur zwiſchen ten Knieen halt; eine vier— 
faitige elliptiſche Armgeige, welde die achte, fipende, gefrdnte Figur 
in Der gewöhnlichen Weife fpielt; eine (Nuͤrnberger) Leyer u. dgl. 

Ghenfo befand fich vor der Revolution in der Kirde Notre 
dame ju Paris am Qortale der untern Seite des Domes beim 
Gintritte jur rehten Hand eine ftchende, gefrénte Figur, welde 
Montfaucon fir den Konig Chilperich hielt. Die mit vier Saiten 
bejogene Geige ift zierlich ausgeſchnitten, fish gegen den Hals gu 
immer mehr verjiingend. Die flade Reſonanzdecke ift eben und 
reidht bid in den Hals. Die Statue ift von der alten Kirche in 
die neue Ubertragen worden, ftammt alfo wohl aus dem 11. 
Jahrhundert. 

Im Innern der Abtei St. Germain des Près, in Paris, wahrſchein⸗ 
lich aus Dem 12. Jahrhundert, iſt ein bartiger Mann aus Stein gee 
hauen mit einer fuͤnfſaitigen großen Vioie in der Linken, welche 
er mit Dem Bogen in der Rechten ſtreicht. Der Körper der Geige 
ift fang gezogen elliptiſch, nicht ausgeſchnitten, mit zwei laͤnglichen, 
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etwas nad innen ju gefriimmten Schalllidern uͤber dem Stege 
yerfehen. Der Rand ijt wie bei manden Mandoren mit Elfenbein 
oder Perlmutterplatthen eingelegt. 

Jn der rechten Niſche des gothifden Portals der Kapelle St. 
Julien des Meénétriers, ehemalé in der rue St. Martin, befand 
fid eine Statue, einen Mann mit faltigem Unter: und Oberfleid 
mit Mantel und einer Art von Kappe darſtellend, welder auf einer 
Violine fpielt, die gany die Geftalt und Groͤße der nod gegen- 
wartig gebrauchten befigt, felbft f+ formige Schallloͤcher hat Der 
Bogen ift gleidfalls gerade. Die Kapelle gehörte einem Hofpitale 
an, welde von zwei Minftrelé, Jacques Grare und Huet, wie 
es heißt, im Jahre 1330 geftiftet wurde. 

Gine alte Sage madt den beriihmten Minftrel Collin Mufet 
jum Erbauer ded Portals, Vom gewshuliden Minftrel ftieg er 
unter dem ritterliden Theobald 1V., Grafer von Shampagne, 
gewoͤhnlich blof König von Navarra genannt (geftorben 1274), 
gu hohen Ehren. Dads oben erwahnte Steinbild foll nun der Sage 
nad diefen Minftrel verewigen. Da aber in der Niſche links am 
Gingange die Statue ded heiligen Julian fteht, fo glaubt, St. L. 
Millin, man fonne unmöglich den Heiligen einem ehemaligen Minftret 
gegentiber geftellt haben. Er Halt ihn deßhalb fur den Heil. Geneft, 
den Patron der Minftrels. 

$n einem Manufeript aus dem vierzehnten Sabrhundert in 
der F. Bibliothef gu Paris ſpielt cine Dame, gu Pferd figend, eine 
dreifaitige Geige namlih dad Reber. Hier lehrt das Profil, daß diefes 
Snftrument fogar die Schnecke unſerer heutigen Geigen beſaß. Es 
ift defhalb ein grofer Irrthum, wenn man glaubt, die eigentlide 
Geige ftamme erft aus dem Ende ded fedyehnten Jahrhunderts, 
wie in der neueften Befdreibung mufifalijdher Tonwerkjeuge bes 
hauptet wird. 

Gs gab fdon in den frühern Zeiten Gontrabaffe mit 5 und 
4 Saiten und Contrabaffe mit 3 Saiten gleid) den Geigen, eine 
Verjdhiedenheit, welde mit den Gewohnheiten irgend einer Proving oder 
irgend eined Landed jufammenbing. 

Die Gontrabaffe bebielten ihre 3 Caiten nod jum Theile 
bid jum heutigen Tage, und e6 ift wohl feinem Obre entgangen, 
Daf die Tone diefer 3 Gaiten gar viel madtiger und fraftiger 
unterfttigend find, alé die der Dinner befaiteten Vierſaiter. Erſt als 
unfer gegenwartiger hoher Symphonienſtyl aud von dem Contras 
baſſe Violinpaffagen forderte, (die indeffen von den beſten Baßgei— 
gern nie rein und deutlich gefpielt werden und werden können, und 
alfo fteté gum Gerumpel werden, dad mit dem Getöſe der tibrigen 
Inſtrumente uͤbrigens recht gut gufammenflingt und den Zuhoͤrer 
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immer in unnennbared Entyiden verfegt aber die himmelanſtuͤr⸗ 
mende Phantafie des Compofiteurs,) da mufte natirlid) der Cons 
trabaf aud nod mit ciner vierten Saite bejogen werden, um die 
vielen raſchen Noten auf dem Griffbrette naher beifammen yu haben. 

Aus Stalien find die erften BViolinen mit vier Saiten von 
einem Testori vecchio bifannt. 

Die Arbeit iſt nod) ziemlich roh, der Ton der Bauart gemaͤß 
fhwad aber angenefm. 

Ruf erbhielten die Geigen erjt, als der Nachfolger Te ftoris, 
Andreas Amati in Cremona die Geigen mit wahrhaft Finftleris 
fem Gefdmade und ungewdhnlider Sorgfalt verfertigte, und in 
der mufifalifhen Welt ded Auslandes wurden fie verbreitet, als 
Karl IX. mebhrere Snftrumente diefer Art bei unferm Kunftler bes 
ſtellte. Waͤhrend der Ruf diefer Fabrif immer mehr und mehr 
wus, bradten die Sohne ded Andreas Amati, Antonio und 
Hieronymus Amati die Inftrumente durch unablaffigen Fleif wohl 
auf den Gipfel der Vollendung, und die vollendetiten Inſtrumente, 
bie nod eriftiren, find aud den Jahren 1594 bid etwa 1625. 
Unter den Nadfolgern wurde der Bau der Violinen mehr fabrif- 
mafig betrieben, Cin dem gegenwartigen bayeriſchen Stadthen Füßen 
arbeiteten Damalé 6 Geigenmader ausſchließlich fuͤr Cremona) und 
in eben dicfem Verhaltniffe nahm der Werth der Inftrumente wieder ab. 

Wn dieſe reiht fic) der beriihmte Andreas Guarnerio von 
1660 bié 1689, und fein Sohn Sofeph bid jum Sabre 1707, 
wieder zu Cremona. Endlid Anton Stradiavario ein Schuler 
ded Andreas’ Guarnerio mit $nftrumenten yon 1709 bis 1724, 

Waͤhrend fic der Norden von Stalien durch diefe unibertreffs 
lichen Snftrumente einen auferordentliden Ruf erwarb, fduf ein 
Tyroler aud der Schule ves Ric. Amati gu Cremona und des 
BVimercati gu Venedig, Jafob Stainer ju Abfam, (einem Dorfe 
ſehr nahe bei Hall nit ferne von Jndbrud) nad dem Principe der 
beruͤhmten italienifhen Schule aud) in Deutſchland die eigentlidhe Aera 
des Violinbaues. 

Die Amatis erfanden fich die befte Form fiir die Geige, ges 
fligt auf confequente Erperimente, durd ihr Genie. Wud) die abrigen 
ber ebengenannten Meifter obwohl aus ver Schule der Amati 
waren feine blofen Nacharbeiter. Cie bewieſen fic) durch ihre In— 
ftrumente aud) alé denfende Kuͤnſtler und fdufen fic felbft ein 
Syftem, nad) weldem fie ihre Inſtrumente in den Details aus— 
führten. Daher laffen ſich die Geigen aller diefer Meifter ſchon an 
ihrer dufern Form yon einander unterjdeiden. 

Im Durchſchnitte find die Geigen der Amati und aller Staliener 
(anger, dagegen ſchmaͤler; die deutidhen Geigen um 1411/4, ™™ kürzer, 
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dafuͤr aber breiter als die italienifden. Die Bauart des Hieronymus 
Amati ijt ſchlank, (cidt, die Dede ftarf gewölbt bis sur Hohe eines 
Zolles, die Ger find nicht fehr hervorragend. Der Rand ift ftarf und 
ſchoͤn abgerundet. Auch die F Locher find wie der ganje Bau der Geigen 
ſchlank, vorzuͤglich gegen die Löcher hin fehr enge und wegen der 
geringen Breite der Geigen viel naber aneinanderftebend als bei 
den deutſchen Geigen. Der Boden ift von ftarf geflammtem Ahorne 
holze. Sie haben bald eine lichte bald fatte Kirſchbraunfarbe und 
find mit Bernſteinlack lackirt. 

Ob Hieronymus Amati jugleidh aud Anton gebheifen, oder 
ob ein Bruder Antonio wirflich eriftirte, fheint nod) in Zweifel ju 
fein, wenigftend miffen, wenn ein Bruder Antonio criftirte, beide 
Bruͤder cine Zeit lang mit einander gearbeitet haben. 

Nifolaus Amati, der Sohn des Hieronymus, machte feine 
Geigen etwas kleiner, dic Woͤlbung aber in geringer Entfernung 
vom Aederden raſch anjteigend, die Eden find mehr nad einwarts 
hervortretend. Gr [adirte fie meiſtens rothgelb, 

Nad diefem ridtete ſich Guarnerio in feinem Biolinbau: 

Stradivario gab ſeinen Geigen meiftens nur die Halfte 
der Hohe in Hinfidht auf Wolbung der Dede. Sie find die flachſten 
aller italieniſchen Geigen, die Eden nicht fehr ftumpf, aber ſchön 
gearbeitet, im Uebrigen fdliefen fic) feine Snftrumente in Form an 
die der beiden Amati an. Ihre Farbe ift dunfelbraun. 

Der Von diefer Geigen ift hell, glajern, durchdringend, und 
wenn man einen Bergleid) mit Blasinftrumenten anftelen will, 
an die mittleren Tone der Clarinette erinnernd. 

Stainer in diefer Bezichung einen andern Weg, mebr den 
des Nicolaus Amati verfolgend, wolbte die Dede feiner Inſtru— 
mente viel bober und gwar fo, dab man, wenn man die Geige 
Horijontal halt, bei den FB Lochern unter der Dee durchſehen 
fann. Die F Rddher find kürzer als die der Amati, enden in girs 
felrunde Punkte, alé ob fie vom Bohrer herrithren. Die Eden, wie 
von Nicolaus Amati ſtark hervorragend. Die Farbe rothgelb, der 
Hals endet oft, ftatt in die gewöhnliche Schnede in ein zierlich 
geſchnitztes Lowenfdpfden. Der Ton diefer Geigen ift wegen der 
ſtark gewolbten Dede fanft, weich, flitenartig, fiir den Concertfaal 
nidt fo geeignet, wie die Juftrumente der Amati und namentlid 
der Guarnerios und Stradivarios. 

Der Kirper der Bioline beſteht befanntlid aus der gewölbten 
Dede welde aus dem Holje der Weifitanne oder auch der Hafels 
fichte verfertigt wird. 

Bon der Regelmafigheit der Bildung diefes Holzes, feiner 
Glafticitat Hangt beinahe der ganze Ton ded Jnftrumentes ab, wie 
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wir naͤher auseinanderfegen werden, wenn wir von dem eingefene 
deten Refonangholye fpreden, Die alten Geigenmacher durchſuchten 
Sage lang die Walder, um fic Biume gu wabhlen, weldhe auf 
zweckgemäßem Grunde ftanden, durd ihren Wuchs verriethen, daß 
fie vom Anfang her in ungeftirter Gefundheit aufgefproffen. Man 
waͤhlt das Holz, welded nad der Weftieite des Stammes gegen 
die Rinde ju liegt. Die Sabre diirfen nist gu eng, aber aud nidt 
gu weit auseinander liegen, das eine zeigt ein verfiimmerteds, dad 
andere ein ju raſches Wachſen des Baumes waͤhrend der eingelnen 
Sabre an. : 

Der Boden der Geige wird in Deutfhland von Ahorn ges 
madt, ebenfo die Seitenwande oder Zargen. Aud der Boden ift 
gewoͤlbt. Gerade unter dem linfen Fufe des Stegeds, auf weldem 
bie G Saite liegt, ift ein Stab aus Fichtenholz nad der Linge 
der Geige angeleimt, der Balfen genannt; dadurch wird der Fuß 
ded Steges mit den Baßſeiten auf eine eigenthimlide Weife fteif 
gemacht. Aud) der Fup ded Steged mit den Discantfaiten braudt 
cine Unterftiigung. Sie muf aber anders fein als im Baffe, der 
Dede hier mehr Feftigteit geben, dieß gefdieht durch eine vertifale 
cylindriſche Stiige, welde zwiſchen Boden und Decke, aber nidt yu 
ſtark eingeflemmt wird. Sie darf nidt gerade unter den Fuß des 
Steges fommen, fonjt würde die Sdwingung des Steges anftatt 
fic) der Dee mitsutheilen, größtentheils durch diefe Stütze nad) dem 
Boden geleitet werden, und der Ton dadurd) matt und zu fteif 
werden, fie wird defhalb etwas nad unten etwa 6 ™™ yom redten 
Stegfufe abgeriict. 

Man nennt diefe vertifale Stipe die Stimme (Stimmftod) 
oder aud ſehr charafteriftijh die Seele; denn der eigentlide ganze 
Don der Geige hangt von ihe und ihrem ridtigen Standpuntte ab. 

Bei feinem Inftrumente beruht feine Wirkung fo fehr auf 
mathematijd ridtigen Berhaltniffe der einzelnen Theile gegeneins 
ander, wenn man aud) das beſte Hols verwendet, als bei dieſem 
fdeinbar fo einfaden Inſtrumente. Go ift dfe Dice der Dee und 
des Bodens von der allergrfiten Widhtigfeit und cine geringe Vers 
aͤnderung darin hebt oder jerftirt den Ton der Geige beinahe 
gänzlich. Iſt das Hols der Geige gu did, fo wird der Ton ſchwach 
und flanglos fein. Iſt das Holz gu diinn, fo wird ter Ton hohl, 
paufend, oder, wie die Snftrumentenmader fagen, bullrig. 

Se hoher vie Wilbung, defto dinner fann die Dede fein, je 
flader, defto mehr Hols mus fie erhalten; deßhalb zeichnen ſich die 
Biolinen des Stradivario unter anderm aud dadurch aus, daf 
fie viel dider im Holze find als die Amati-Geigen, aber aud 
nur die Halfte der Hobe dieſer Geigendeden befigen. 

vi. 8 
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Mud die Vertheilung der Golymaffe in der Dede ift von der 
allergréften Widhtigkeit. Hierin nun folgten die groften Geigens 
mader verfdhiedenen Principien, wads wieder auf die Qualitit ded 
Zones grofen Einfluß hatte, 

Die grifte Sticke des Holzes ift bei allen Snftrumenten ftets 
in der Mitte der Geigenwölbung, welche etwas unter der Mitte 
bed Koͤrpers liegt gegen die breitern Baden ju uͤber den Eden. 
Gine freisfirmige Coder elliptiſche) Scheibe von höchſtens 2 Durd- 
meffer oder der Breite ded Steged bleibt gleich did im Holze. Sie 
wird der kleine Schallpunkt genannt, Die Dide ded Holzes darf 
hier im Durdfdnitte 4™™ nidt wberfteigen. Bei den Alteften 
Geigen fink jedod diefe Die durch Wirfung ded Alters oft auf 
3,5™™ herab. Von diefer Sheibe muß das Hol; an Starke gegen 
die Rander gu und in einem den Heinen Schallpunkt umſchließen⸗ 
ben grofen Zirkel Coder Ellipfe), grofer Schallpunft genannt abe 
nefmen und darf hier nur die Halfte obiger Dice betragen. 

Aber aud hier ift das Geſetz der Abnahme wieder verſchieden; 
die italienifdhen Snftrumentenmader ließen von dem obigen Schall: 
freife aus kreisförmig bid an den Rand bei der geringften Breite 
der Geige das Hols bis auf 3/4, oder 1%, der Dice abnehmen 
und bebielten dieſe Dide fiir den abrigen Theil der Dede nad 
den Baden ju bei. 

Mehrere deutſche und aud franzöſiſche Geigenmader 3. B. 
Vuillaume bebielten die ganze mittlere Holsftarke in der Mit— 
tellinie der Geige vom Halfe bis gum Ropfe, was allerdings darin 
feinen Grund findet, daß die Geige in diefer Ridtung der groften 
Starke bedarf, um dem Saitenzuge gu widerftehen, liefen aber dad 
Hols nad den Seiten oder Bacen ju regelmapig bis auf die Halfte 
der Hauptitarfe abnehmen. Stainer arbeitete feine Deen trog 
ihrer hohen Wolbung ſehr dick, lies aber dads Hols nad den Baden 
ju raſch abnehmen, fo daß die Rander fehr diinne wurden. Seine 
Schallpunkte bilden ftatt eines Kreiſes eine Ellipfe, deren langere 
Achſe in die Langenridtung der Geige fault. Bei vielen vielleidt 
nod) unverdnderten Snftrumenten Hieronymus Amatis ift die 
lange Achſe der Ellipſe ded Schallfreifes fo lang alé der Balfen. 

Aud die Stellung und fogar die Form der fogenannten F 
Loder ift von dev größten Wichtigkeit. Gerade bei ibnen zeigt fid, 
wie fehr felbft die beriihmteften Wfuftifer bei ihren CExperimenten 
und Verfuden das Wefen im Bau der Geigeninftrumente und der 
Wirfung der einzelnen Theile fo ganz unbeadtet gelaffen Hatten. 
Die Meiften betradteten fie als blofe Oeffnungen, um die Luft 
mit dem Sdhalle aus dem Snnern der Geige herausjulaffen. Allein 
fobald man dieſe fogenannten Communifationswege an einem an: 
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dern Theile des Corpus anlegte, oder aud) nur ihre Form verdne 
berte, war aud der größte Theil ded eigentliden Geigentones 
perforen. Der beriihmte Gavart, welder eine vieredige Geige 
mit geraden Schlitzen alé F Locher bauen lief, hatte bei feiner 
Idee bloß zwei ſchwingende Bretichen im Auge, auf welde die 
PRibrationen durd) einen vertifaten Stab iibergetragen wurden. 

Sn den fpateren Zeiten ijt jedod) Savart wieder qnderer 
Meinung geworden und hat da, eben fo Har wie friiher, gerade das 
Entgegengeſetzte deſſen bewieſen, was er juerft gelehrt. Um Geigen 
gleich Denen von Straduario ju verfertigen, müßten Boden und 
Dede ver Geige fiir fic) Tone geben, welde um einen ganjen 
Ton differirten, was immer der Fall fein wird, wenn Dede und Boden 
gleich dic gearbeitet find, weil dad Ahornholz fteifer und didhter ift, als 
das Fidtenhols. Ferner, die Luft im gufammengefesten Corpus muͤße 
in Sdhwingungen durd Singen oder Blafen verfegt dads c geben. 
Das wire gang gut, wenn die Geige nur diefen Ton oder feine 
Aliquottheile yu geben hatte. Wher die Geige muß aud cis dis 
Fury alle Tine der ganjen hromatifden Scala mit miglidfter Sdhinheit 
geben und da ift der Ton der beiden Bretter fowohl, als des 
Hohlkörpers der Geige von gar keinem Belange, ja eher hindernd 
alg fordernd. Bei groferen Geigen, Violas und Violoncellos, find 
dieſe BVerhaltniffe gar nidt mehr moͤglich und dennod gibt es fo 
gute Violas und Bioloncellos als Violinen. 

Die Unterſuchungen aller Aluſtiker erftredten ſich aud bet 
den Pianoforteds bloß auf den Refunanaboden, welden fie als frei 
fdhwingendes Brett betradteten. Dabei wurde von Sdhwingungd- 
fnoten und chladniſchen Rlangfiguren philofophirt, welde bei einer 
irregularen, an den Raͤndern befeftigten und nod überdieß mit 
Rippen (Stäben) der kreuz und quer nad verftarften und fteifges 
madten Flade ſchon in diefer Hinficht alle Bedeutung verlieren. 
Bon der Bedeutung und Wirfung ded Rahmens, welder die Saiten 
tragt, des Kaſtens oder des Bodens und der Zargen bei den Vio— 
linen, der Starfe der refonirenden Flade, ihrer Sdhwingung als 
Ganzes, fic) beziehend auf die Art, in welder die Saiten in Bes 
wegung gefebt werden, Davon ſchienen fie gar feine Ahnung ju haben, 

An feinem Qnftrumente hat man mehr Berinderungen und 
Berbefferungen verfuct, als an der Geige, und feined hat jedem 
diefer Verſuche fo beharrlidy widerftanden. Schon die abweidenden 
Berhaltniffe in den Dimenfionen der eingelnen Theile von Amati 
bié auf Stainer find aus dem Beftreben Hervorgegangen, das 
Inſtrument ju verbeffern. Allein die wefentlide Form fo wie die 
Umriſſe des Inſtrumentes wurden nidt angetaftet. Jn den neueren 
Seiten waren es, wad die Umriſſe betrifft, vorzuͤglich die Eden, 

8* 


116 VI. Geuppe. Snfirumeate. 


welde Anſtoß gaben. Einige liefen fie weg und fo erbielt die 
Geige wieder die elliptifde Form, die fie urfpringlid gehabt. Die 
Vertheidiger der Ecken Hatten die wunderlidften Ideen yon der 
Mirfung viefer Gden. Sie glaubten, die Eden mit ihren Klötzchen 
feien rect dazu gemadt, den Shall im Innern der Geige ju ree 
fleftiren, und fo den Ton gu verftdrfen u. dgl. m. Auch eine kreis— 
oder tellerformige Geige wurde vorgefdhlagen, weil der Vorſchla— 
gende, det uͤbrigens die Geige fonft wohl fannte, glaubte, die ree 
gelmafige Figur ded Kreiſes müßte auf den Ton eine viel grofere 
Wirkung austiben als die gegenwartige complizicte Figur des In— 
ftrumentes, 

Der berühmte Wfuftifer Savart in Paris verwandelte, wie 
oben erwabnt, die Geige gar in einen breiten Sarg, „zwei Bretter 
und vier Brettdhen,’’ Dede und Boden waren eben, und zwei gerade 
Schlitze vertraten die Schalllöcher. Gavart priced fein Snftrument 
fehe und hundert Andere nad ihm. Gavart geftand gwar felbft, 
daß fein Snftrument den brillanten Ton einer Am ati+ Geige nidt 
befige, aber fir den Ausdruc fanfter Gefiihle, meinte er, da fet 
fle ganz gefdaffen. Diefe Geige hatte indeffen wie jede Schachtel, 
bie man mit Saiten befpannt, einen höchſt ſchwachen, im eigentlis 
hen Sinn alfo gar feinen Ton. 

Man fieht wie leicht fich felbft der Gelehrte auf wiffenfdafte 
lide oder wenigftens erperimentale Bafis geftigt, betriigt, wenn 
e6 ifm darum zu thun ift, irgend eine feiner Hypothefen durd das 
GErperiment befraftigt gu fehen. Savart ließ feine neue Geige 
mit einer yon Gtainer durd einen Violiniften fpielen, und der 
Ton beider wurde als vollkommen gleid) erflart; in feiner legten 
Urbeit gefteht er jedoch felbjt, daf cine Geige ohne gewölbte Decke 
alles Durdhdringende (mordant) des Tones, das heift offen ges 
fproden: alle Kraft oder den ganzen eigentliden Jnftrumentalton 
verliere, 

Mud alle Hefannten Holjarten wurden verfudt. Cedernhols 
jur Dede, Ebenholz, Sandelholz, Schlangenholz ju Boden und 
Sargen , felbft eine Geige aus Schildpatt hatte man gemadt; alle 
diefe wurden natuͤrlich viel Foftbarer ald gewöhnliche Geigen, taugten 
aber ald mufifalifde Inſtrumente alle nichts. Nod ſchlechter fielen 
Biolinen von Silber, Kupfer und von Meffing aus. 

Gs ift gerade der wundervolle Bau der Biolinen, welder 
allein im Gtande ijt, jenen alled beherrſchenden Ton der Geige 
zu erzeugen, aber nur wenn die Saiten mittels eines Bogens in 
Edwingungen verfept werden, Diefelben Principe beim Bau der 
Claviere angewandt, wo die Saiten durch Hammer in Vibration 
verfept werden, wiirde ein Clavier ohne allen Ton bhervorbringen, 
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und die unvollfommene Eigenſchaft mancher Claviere, daß ſie ihren 
Ton verlieren, wenn man ſie in voller Staͤrke angreift, iſt der 
ſicherſte Beweis, daß die Clavierbauer ohne es zu ahnen in das 
Gebiet des Geigenbaues hinuͤber geſchweift waren. 

Abber auch die mit aller Kunſt des größten Meiſters und aus dem 
beften Hols gearbeitete Geige wird Anfangs einen rauben, freis 
fdenden Ton befigen, und die Tone felbft werden fdrwierig und 
hart anfpredjen. Cie muß Jahre lang gefpielt werden, um Ddiefe 
uͤblen Eigenſchaften ju verlieren; die ſchönſte Klangfülle erreicht fie 
aber erſt nach 30 bis 40 Jahren. 

Es ſcheint aber auch) dennoch fiir die Geigen, wie fur alles 
Organiſche nur eine beftimmte Zeit der Blithe gu erijtiren. 

Im Anfange des vorigen Jahrhunderts waren die Geigen der 
beiden Amati die gefuchteften und anfdeinend aud die fhinften 
im Tone. Gegenwirtig ſcheinen fie diefen Ruf jum Theil verloren 
ju haben, denn eine ächte Hieronymus Amati wird hodftens mehr 
mit 600 fl. bezahlt, während eine Sof. Guarnerio und eine 
Stradivario wohl auf 12+ bis 1300 fl. gu ftehen fommt. 
Gs fcheint aud) viel die Mode mitzuwirfen. So famen die Geigen 
des Sof. Guarnerio vorzuͤglich zuerſt durch Lafont, dann durch 
Paganini und Vieuxtemps in ſo hohen Ruf. Die meiſten 
dieſer alten Geigen find indeſſen wohl erſt durch ſpätere Nachar⸗ 
beiten zu dem glänzenden kräftigen Tone gekommen, den man 
gegenwartig an ihnen bewundert. 

Die Geigen des Jakob Stainer ſtanden im vergangenen 
Jahrhunderte fo ſehr im Rufe, wie die dec Amati (man bezahlte 
eine ächte einmal mit 300 Dufaten) gegenwartig werden fie faum 
hoher als um 80 fl. gefauft. 

Durd Vieurtemps find in den neueften Zeiten auch die 
Riolinen von Maggini aus Brefcia in Ruf gefommen, die 
gegen Ende deg fiebjehnten und Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
gearbeitet wurden. (16490) Seine Snftrumente find meiftend in grofem 
Formate, aber mit gréferen FeLöchern als bei den wbrigen italics 
niſchen Geigen. 

Unter den Snftrumenten mit der grifiten Tonfille reichen die 
yon Stradivario am weiteften in's achtzehnte Jahrhundert herein, 
Piclleiht finden fic) nad diefen Jahren Jnftrumente von ausges 
zeichneten Geigenmadern, welche erft fpdter wieder ihren vollen 
Glanz und Ton, und wenn das Ghid fie Virtuofen in die Hande 
fiibrt, den verdienten Ruf erlangen. 

Aus all vem Gefagten geht hervor, wie ſchwierig es fein 
müſſe, aber den Werth von Geigen gu urtheilen, welde ſich in 
ciner Induſtrie⸗Ausſtellung befinden. 
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Findet man den Ton eines Gnftrumentes nicht wie er feiw 
fol, fo erhdlt man jur Antwort: Gerade bei der Geige muß der 
Ton juerft rauh und Hart fein, wenn ev in dreifig Jahren dem 
einer Amati gleiden foll. 

Lobt man nun eine neue Geige mit einem ſchoͤnen, vollen, 
weitreidjenden, laren Ton, fo heißt es: ja diefe Geige ift blof 
fuͤr den Augenbli€ gearbeitet. Sie ift im Holze yu diinn. Mit jedem 
Jahre wird fie fhledhter und nad 20 Sabren gar nicht mehr gu 
Koren fein. 

Um fernec die Struftur einer Geige genau zu unterfuden, 
miifte man die Dede abfprengen. Man fann fid) defhalb aud 
bier nur an dads Aeufiere halten. Aber felbft hier fann den erfahrnen 
PBeurtheiler ſchon das Aeußere leiten. 

Iſt vie ganze Geige fin, rein, mit größter Sorgfalt gear- 
beitet, ift das Hols der Dede ſchön und gut gewählt; find die 
Formen nad einem der beften italienifden oder deutſchen Meifter 
gearbcitet; ift bei grofierer oder geringerer Abweichung von diefer 
Foemen ein verniinftigee Grund dafiir aufjufinden, welder ſich 
purd) die Wirfung des Inſtrumentes bewaͤhrt? Stehen 3. B. die 
Paden, (die oben und unten gerundeten Theile ver Geige) nicht 
mit der Bruft (dem mittleren ausgefdweiften Theile) im ridtigen 
Perhaltniffe, fo gibt ſich das beim Spielen fehr bald gu erkennen. 
Kurz, ein Inftrument, das in allen Theilen ridtig und gut, von 
einem guten Holi, von einer Meifterhand verfertigt ift, wird und 
muß aud als neu fic) durd) Kraft Ded Tones ju erfennen geben, 
und unfere jegt fo unſchätzbaren Geigen, als fie aus den Handen 
ber Amati und Guarnerios hervorgingen, waren gewif ſchon 
damals Snftrumente von auferordentlidber Gite, fonft würden fie 
nidt fo ſehr gefudt und nad allen Theilen der Welt verfendet 
Worden fein, 

Der Ton einer neuen Geige ift rauh, nad Hols Flingend 
wie man fagt; das heift: es find die regelmafigen freien Moleculars 
Schwingungen des Holzes nod immer durd Nebenflinge, von uns 
regelmafig vibrirenden Moleculpartien ded Holzes herruͤhrend, ges 
truͤbt. Aber der Ton wird bei einer guten Geige auc da gut fein, 
maſſig oder Körper befipend. 

Bei ciner neuen Geige fpreden die Tone nicht fo leidt an, 
wie bei einer ausgefpielten; es erfordert mehr Muͤhe und Kraft, 
fie bem Snftrumente durd den Bogen ju entlocen, aber nits defto 
weniger miiffen alle Tone in gleid) verhaltnifmapiger Starfe yur 
Anſprache gebracht werden finnen. Sind einige Tine der Scala 
bedeutend ſchwaͤcher, kratzend oder mit einem Gchnurren, mit einem 
frembartigen Klang vermifdt, fo liegt dad nicht in der Sugend 
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ded Snftrumentes, fondern in einer mehr oder weniger fdledten 
Bauart defielben, 

Man fann alle Tonmafjen, weldhe die Violinen geben, in zwei 
Hauptadtheilungen bringen. Jn die erfte Claſſe gehirt der briflante 
Hingende Goncertton, in die zweite Claſſe der weide aber dod 
volle mafige flitenartige Rammerton. 

Rod ijt au beaten: 

ber grofe Goncertton, 
ber fleine Kammerton. 

Wie der Ton aller muſikaliſchen Snftrumente, fo muf man 
vorjigli den Ton der Bogeninftrumente in einer gewiffen Ent⸗ 
fernung beurtheilen. Manches Jnftrument mit fogenanntem diden 
Ton ſcheint in der Nahe eher ſchwach als ftarf, er entwidelt fid 
aber in der Entfernung und erlangt erft da feine volle Schoͤnheit. 
Rod beffer bewaͤhrt fic) vie Kraft des Tones und feine Oualitat, 
wenn man dad Snftrument mit andern jujammen fpielt, im 
Quartett oder gar in einem Occheſter. 

Man hort den Gefang einer guten Stradivari aud im 
voliften Sturme der uͤbrigen CStreichinftrumente nod flar und in 
feiner ganzen Schoͤnheit. 

Daß bei der Beurtheilung von Geigeninſtrumenten auch auf andere 
Nebenumſtände Ruückſicht zu nehmen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Beſaitung und Steg müſſen zur Geige im rechten Verhältniſſe 
ſtehen. Gerade wie bei dem Pianoforte vertragt nur das ausges 
zeichnetſte Snftrument einen etwas ju ftarfen Bezug; denn diefer 
entwidelt erft die Fehler des Inſtrumentes und madt fie vernehms 
lig. Gin Snftrument, Fligel wie Geige, das bei ſchwachem Bejuge 
vortrefflid Flingt, wird bei ftarfem Bezuge die Tine der Seala 
von verfdiedener Starfe hören laffen und mande nur mit Mihe 
yur Anſprache bringen, wenn es nicht in der gréften BVollendung 
gearbeitet ijt. Auch von der Hohe und Maffe ded Steges hangt 
jum Theile die Fille des Tones ab. 


Aus diefem iiber die Saiteninftrumente Gefagten gehen die 
Anforderungen hervor, welde bei der Priifung der Streidinftru- 
mente an Ddiefelben gemacht wurden, und die Principien, auf welche 
die Commiffion ihe Urtheil griindete. 

Streichinſtrumente waren von 18 Firmen ausgeſtellt. Darunter 
befanden ſich 

37 Violinen, 

2 Altviolen, 

8 Bioloncellos, 
1 Gontrabag, 
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Unter den 18 Firmen hatte nun A. Engleder, k. Hof—⸗ 
Saiteninſtrumentenmacher aus Muͤnchen, (Nr. 350) ein Saiten⸗ 
quintett ausgeſtellt, bei welchem der Kuͤnſtler eine neue Form ver- 
ſucht hatte. Die oberen Backen der gewöhnlichen Violinen waren 
ndmlid) beinahe ſenkrecht abgeſtutzt, ſo daß fie ohne Ecken ganz 
leicht in die Bruſt uͤbergingen, auch die Ecken der Unterbacken 
waren weggefallen, dagegen waren dieſe Unterbacken beinahe in 
eben dem Verhältniſſe vergrößert, als die oberen Backen in Flade 
vermindert wurden, und wir erhalten alſo hier einen birnaͤhnlichen 
Umrif des Gnftrumentes, wie ihn fdon Sdubert im Sabre 
1803 vorgejdlagen und Anton Galbufera ju Mailand im 
Sabre 1813 auch wirflid) ausgeführt hat. Bei Beiden fielen indef 
blof die Eden weg, fo daf eine Art von Guitarrenform entftund, 
an den Backen hatten fie nichts verdndert. 

Die Wirfung, weldhe die von Enaleder verfudte Verkleinerung 
ber oberen Baden der Geige zur Folge hatte, war aud auf den 
erften Augenblick bemerkbar. 

Der Diskant dieſer Geigeninſtrumente war uͤberaus brillant 
und klingend, allein der Baß ſtand nicht mehr im Verhaͤltniſſe zu 
dieſem Diskante und hier ergab ſich augenfallig, daß die Geige 
im Baß gu wenig Holz, gu wenig refonirende Fläche und zwar 
in den Oberbacken beſaß, welchen Mangel die vergrößerte Flade 
der Unterbacken nicht zu erſetzen vermochte. Bei der Altviola war 
dieſes Mißverhältniß nicht fo ſehr zu bemerken, dad Inſtrument 
war wirklich ein uͤberaus vortreffliches, von ſchöͤnem, vollen, fonoren 
Ton. Auch das Violoncello war von vortrefflichem Tone im Dis— 
kante, — aber der ſchoͤne Diskant wurde nicht in ganz gleichem 
Maße von vem Baſſe unterſtuͤtzt. 

Das Quintett zeichnete ſich trotz dieſer leichten Mangel durch 
ſeine Tonfulle aus. 

Die fünf Bogeninftrumente waren uͤbrigens von ausgeidnet 
finer Arbeit, die Boren und Zargen von fin geflammtem Ahorns 
holz und blog mit weifer Politur überzogen. 

Engleder, der fich feit langer Zeit als ausgezeichneter Arbeiter 
und denfender Kiinftler zugleich bewiefen Hat, erbielt die Ehrens 
münze fiir feine Leiftungen. 

Gine andere Bioline von abiweidendem Baue war die von 
Ferdinand Hell in Wien eingejandte Trompetengeige (Mr. 3432). 
Gin Guriofum cigener Art. Jn dem hohlen Corpus der Bioline 
war naͤmlich die gewundene Rohre der Trompete angebradt. Das 
eine Ende der Rohre ging durd) den Hals der Bioline und trug 
oben auf dem Ropfe der Sdhnede dad Mundſtück; dads andere 
Ende erweiterte fid, fo weit es die Hohe des Geigenfdrpers vers 
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flattete, zu cinem breitgedriidten Tridter, der da einmuͤndete, wo 
fid) fonft der Rnopf fiir das Saitenveft findet. Die Windungen 
der Trompete liegen natuͤrlich gan; frei im Korper, denn die eigentlide 
Befeſtigung des Blafeinftrumentes fand nur im Halſe und im ents 
gegengefegten Theile der Barge ftatt. Fir den Vorgeiger bei Tange 
mufifen ift dad Qnftrument fehr bequem (wenn nicht etwa feine 
Schwere wieder von der andern Seite der Bequemlicdfeit auf diefer 
bie Waage halt); er darf fein Ynftrument nur umwenden und den 
Kopf der Schnecke an den Mund legen, um ed fogleid) alé Trompete 
benuͤtzen ju fonnen. 

Weder der Trompetens nod) der Geigenton war ſchlecht, und 
der Bau diefer Bioline, bei welder beinahe der ganze Corpus mit 
bem Metall der Trompete ausgefiillt war, gab einen praftijden 
Beweis, wie wenig die ehemalige Anſicht der Geigenmacher und des 
berihmten Savart begriindet fei, nad) welchen die Luftmaffe im 
Körper der Inftrumente eigentlid) den ftarfen Ton des Inftrumentes 
bedingte. Sogar die Eden wurden alé nothwendig eradtet, weil 
naͤmlich der Ton von ihnen im hohlen Koͤrper reflectirt wuͤrde! 

Von den nun folgenden eigentliden Biolinen fand fic bei 
Feiner Dad Modell der Achten alten grofen Mufter der Amati, 
@Guarniero, Stainer und Stradivario rein wieders 
gegeben. 

Die meiften naberten fid im Allgemeinen mehrden Stradivaris 
alé den Amatis, oder hatten das fogenannte deutfhe Modell yur 
Grundlage, das ftets kürzer und breiter ift, alé eine Amati. Es 
ſcheint, dad Format der Umatigeigen ijt unfern gegenwartigen Violins 
Birtuofen ju grof. 

Mirkli in den meiften Punkten audsgeseichnete Violinen hatten 
nur zwei Geigenmader geliefert: 

der langft befannte Vau del, k. Hofgeigenmader gu Damm 
bei Afhaffenburg (Mr. 2200). Er hatte zwei Violinen ausgeftelt, 
die er auf 50 Garolin fhagte; denn verkäuflich waren fie nidt. 
Das Mufter, nad welden er gearbeitet hatte, war nidt mit Siderheit 
aus zumitteln; das Snftrument ſprach jedoch leicht Durch die ganze 
Scala an und beſaß die Fille der Tones, die man bei den Stra—⸗ 
divaris bemerft. Vauchel erbhielt die Ehrenminje. 

Gine andere Bioline wurde von einem jungen Minftler ges 
liefert. Gr heift Carl Padewet, aus Wien, nun in Minden 
anfaffig (Mr. 6840). Gine Geige nad Stradivario in ſchönem 
Fermat, vortrefflid) gearbeitet. Ton auferordentlid) ſchön, klingend 
und flar von ferne, an eine Umati erinnernd. Obwohl neu, fprad 
fie ungemein leicht an; die Ecala war durdweg tadelfrei und der 
Zon, ohne dads Kragende, Holjartige neuer Violinen, ebenfo in 
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ber Ferne von ausgezeichneter Wirkſamkeit. Der fgl. J. Violiniſt 
und Profeffor am fal. Confervatorium, Lauterbach, fpielte in 
unferem Hof⸗ und National-Theater ein Solo auf diefem Inftrumente, 
pas fowie im CEnfemble an Sraft und Klang einem der beften 
Stradivario-Snftrumente vollfommen gleidfam. 

Man hatte diefem Ynftrumente den Vorwurf gemadt, es fei 
im Holje gu diinn gearbeitet und defhalb von fo ſchönem Tone, 
Allein der Vorwurf war durdaus ungegriindet. Cine gu duͤnn 
gearbeitete Geige klingt wohl fdreiend, aber nie fin, überdieß 
bezeugen die Maaße, daß die Dide der Refonanidede groper war, als 
hie der beften italienifden Snftrumente. Die Dide der Reſonanzdecke 
betrug im mittleren Gchallpunfte unter dem Stege 4™™. Keine 
italieniſche Geige der beften Meiſter erreiht diefes Maaß, nod 
weniger war eS von einem Meifter überſchritten. Gegen die Seite, 
vorzuͤglich die F Lider, betrug die Dide 31/,.™m™. Die Refonanys 
decke behalt ihre Dice unter dem Stege in der Breite deffelben 
nahezu vom Halfe bis gum Knopfe. Der Preis ift 100 fl, Der 
Kuͤnſtler erhalt die Ehrenminge, 

An ihn reihen wir 

Peter Schulz aus Regensburg (Mr. 1238). Gr hatte drei 
portrefflide Violinen geliefert, mehr nad deutſchen Muftern gears 
beitet. Die dritte war von befonderd ausgeseidjneter Arbeit, obwohl 
yon weniger reinem, flaren Tone. Preis 77 fl., 66 fl. 60 fi. 

Aud Bögen waren dabei, nebft Etuis. 

J. Padewet aus Carlérube (Mr. 126). Er hatte unter 
andern Saiteninftrumenten wei gute Biolinen eingefendet. Vorzuͤglich 
war die eine, von ſchönem, flingenden Ton, obwohl die Tonfille 
nicht fo reid) wie die der vorhergehenden befunden wurde. 

Grhielt die Ehrenmünze fiir feine ſämmtlich audsgefteliten 
Inftrumente, welche bewiejen, Daf der Kuͤnſtler nad) einem ges 
priften Syfteme arbeitet. 

Ebenſo ift gu erwabnen : , 

Neuner und Hornfteiner aus Mittenwald (Mr. 370). 
Die Firma hatte unter andern Saiteninftrumenten 4 BViolinen auss 
geftellit im Preife gu 9 fl, 10 fl. 11 fl. und if fl. 30 fr. 

Die Form der Mittenwalder Violinen ift aus der Stain er'ſchen 
Fabrif hervorgegangen, und frither hielten ſich diefe Juftrumentens 
mader nod ftrenger an die Stainer'fden Maafe als gegenwartig. 

Unter den 4 Violinen waren die 2 lesten gute Saiteninftrus 
mente, obwohl nad) Stainer der Manier von etwas weichem 
Ton. Die fir 10 fl. war eine gute Ordhefter- Geige von obene 
angegebenem Tondaracter, Erhielt belobende Erwahmung. 

J. A. Baader u. Comp. aus Mittenwald (Nr, 337). Unter 
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den 14 Biolinen fanden ſich zwei, wovon die eine nach Stra 
divario, die andere nad) Jakob Stainer gearbeitet war, jede zu 
dem Preife von 10 fl. Beide waren gute Inſtrumente, jeded mit 
dem gutausgepragten Tondaracter, welden die beiden ſchon Gine 
gangs erwabnten Formen bedingen. 


Dann folgen Violinen als eigentliche Handelsfabrifwaare, theils 
in gewohnlither Weife, theils in Oel lackirt. 

Die nächſte mit hellem Oellack foftet 8 fl. 30 fr, dann eine 
braune in Oel lacirte 6 fl. 48 fr. 

Gine weniger forgfiltig gearbeitete und hell öllackirte 5 fl. 
24 fr. Die geringften mit Oellac fofteten 4 fl. und 3 fl. 

Die wohlfeilften, aber fir den Preis nocd immer gutgear: 
beiteten Snftrumente fand man da fiir 2 fl. 12 Fr. 


Nachdem ſich der VBetrieh der Geigenmaderei, oder wie man 
damals fagte, der Lautenmaderei, einmal fabrikmäßig im Norden 
yon Stalien, in Cremona, entwidelt hatte, wurde diefe Stadt. die 
Pflanzſchule der Geigenmader fiir gang Curopa, Von Stalien jog 
fle fic) durch den berühmteſten Sdhiiler des Vimercati, Jakob 
Stainer, der allgemeinen grofen HandelSftraffe ber den Brenner 
folgend, nad den mit Fidtenhols bewachſenen Bergen von Tyrol, 


Keines unferer biographifh-mufifalijhen Wörterbuͤcher weiß mehr 
pon Stainer, ald daß er in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
gelebt; der Lefer wird es daher entſchuldigen, wenn id bei dem 
merfwiirdigen Manne etwas linger verweile, mid auf Daten ftiigend, 
welde id) grofentheils der Gite des Herrn Pfarrers Joh. Sdmid 
ju Abſam ſelbſt verdanfe. 


Jalob Stainer war ven 14. Juli 1627 zu Abſam gee 
Boren, einem Dorfe, faum eine Biertelftunde nérdlid von der bee 
rühmten Galinenftadt Hall im Innthale. Der Pfarrer des Ortes, 
der das Talent des Knaben bemerfte, gab ifn zu einem Orgels 
mader in Innsbruck in die Lehre. WAllein der Knabe war zu ſchwächlich 
ju diefer Arbeit, und deßhalb rieth ihm fein Meifter, dad leichtere 
Handwerk der Geigenmaderei gu erlernen. Durch Empfehlung und 
Unterfttigung feined Bfarrers fam Stainer juerft nad Cremona 
ju Nifolaus W mati. Diejer, der vas Talent feines Schiilerd 
fogleid) erfannte, weihte ibn in die Gebheimniffe feiner Kunſt ein, 
wuͤnſchte ifn aber aud inGremona feſtzuhalten, und verlangte defhalb, daß 
Stainer dieTodter deffelben heirathe. Staine rentfloh wahrſcheinlich 
nad Venedig, arbeitete unter Vimercati, und fehrte dann nah 
feinem Geburtsort Abſam zurück. Sm Jahre 1645 heirathete er 
da eine Margaretha Holshammer, und erzeugte mit ihr 9 Kinder, 
einen Knaben, welder gleidfalls den Namen Jakob erhielt, und 
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8 Madden, Stainers Ruf verbreitete fich febr raf; am 29, Oc⸗ 
tober 1658 wurde er gum Hofgeigenmader ded Erzherzogs Fers 
dinand Garl Grafen gu Tyrol ernannt, und durd) ein neues Diplom 
pom 9. Sdnner 1669 als Hofgeigenmader des Kaiſers Leopold 1, 
bem nad Sigmunds Tod Tyrol jufiel, beftatigt. Jn den legten 
Sahren ſeines Lebens verfiel Stainer in Srefinn, der in Tobſucht 
Uberging, bis er endlich, 62 Jahre alt, im Jahre 1683 ftarb. 
Stainers Grabdenfmal fah ih nod vor wenigen Jahren an der 
Mauer ded Leidhenacers feined Geburtsortesd. 

Der im Norden an Stainers Geburtsftadt grenzende Gebirgd- 
rliden der Qafatfd und der Gleirſch war mit den herrlichſten 
Nadelhoͤlzern bewadfen, wovon fi Stainer die Hafelfichte gu feinen 
Geigen wabhlte, eine Holjart, die aud jetzt nod yu Reſonanzboöden 
bei Pianoforteds angewendet wird. Stainer wablte ſich von den 
Hohen der Gleirſch fein Holy mit großer Umſicht felbft aus; er 
fannte und ftudirte Sabre lang jeden Baum, den er fiir feinen Zweck 
tauglid hielt, und fallte die dlteften, am Gipfel bereits ſchon abs 
fterbenden Baume. 

Das Gleirfhthal miindet nad Weft-WefteNord in das Bfars 
thal bei der Scharnig und von da fabrt man in wenigen Stunden 
bie Hodftraffe nordwarts nad) Mittenwald, wo ſich dad deutſche 
Gremona fiir die Geigenfabrifation bilvete. 

Von Mittenwald begab ſich namlid) auf diefem Wege ein 
Sunge, Egidius Klog, ju Jakob Stainer in die Lehre, 
und kehrte von da wieder nad feinen Geburtsort Mittenwald juried. 
Gc wurde cin wuͤrdiger Schüler ded Safoh Gtainer, und 
feine Biolinen ftehen fo hod) im Anfehen, alé die feines Lehrers, 
Klog unterridtete natirlid feinen Sohn Matthaus in allen Theilen 
der Geigenmaderei; allein der lebendige ftrebfame Mann war damit 
nidt zufrieden. Nachdem er bereits 20 Sabre in Mittenwald als 
Geigenmader gelebt, zog ihn die Sehnſucht nad Vervollfommnung von 
der Heimath fort. Er durchreifte, viele luſtige und traurige Aben⸗ 
theuer beftehend, die in Hinſicht auf Geigenmacherei beruͤhmteſten 
Stadte Oberitaliens, unter andern Floreng und Cremona, und fam 
mit vielen Grfabrungen nad Hauje, aber aud mit dem Entſchluſſe, 
aus Mittenwald ein zweites Cremona ju fdaffen. Etwa im Jahre 
1683 fiibrte er feinen Entſchluß aus. Gr unterridjtete eine be- 
peutende Anzahl von Buͤrgeroͤſoͤhnen in allen Vortheilen der Geigens 
maderei, und griindete dadurd einen Fabrifjweig, welder den Markt 
damals yor Verarmung rettete, und gegenwartig fid nod in ſchöner 
Blithe befindet. Die beiden Firmen Neuner u. Hornfteiner 
und Bader ftehen heute nod) an der Spike des Gefhaftes und 
beforgen den materiellen Theil deffelben. 
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Matthaus Kio war hier ein Engel in der Noth. Giner 
Beleidigung halber, weldhe die ftoljen Benediger RKaufleute durd 
Herjog Sigmund erfubren, Hatten fie den beriihmten Bopgener 
Jahrmarkt nicht mehr befudt und ju ihrer Waarens Niederlage 
Mittenwald erlefen. Diefer neue Jahrmarkt hatte wabhrend beinahe 
jwei Sahrhunderten Mittenwald in grofen Wohlſtand verfept, wurde 
jedod) 1679 wieder nad Bogen verlegt. Zur felben Zeit hatte 
jugleid) der Handel einen neuen Weg über Finſtermuͤnz, Feenftein 
und Reutte yu nehmen angefangen, fo daß die alte Handelsftraffe 
Uber Mittenwald immer mehr zu verdden und in eben dem Bers 
haltniffe der Wobhlftand des Marktes gu finfen begann. Da fam 
Matthaus Klotz mit feinem neuen Gewerbe, das fehr bald fid 
qu ſchönſter Blithe entfaltete. Mud der Sohn des Matthaus, 
Sofeph Klos, it nod heutzutage durch feine Geigen berühmt, 
obwohl fein muſtkaliſches Lerifon, mit Ausnahme des Gerber'ſchen, 
aud) nur den Namen Klotz Fennt. Bei Gerber heist es nur: 
„Klotz, Geigenmader aus Tyrol,” 

Den Reidhthum diefer Gegend bildet höchſtens das Fichtenholz. 
Viehzucht ift wenig eintraͤglich, Uderbau gar nicht durchzuführen. 
Der grofite Theil der Bewohner der Umgegend warf fid) deßhalb 
unter Klotz's Anleitung immer mebe auf die Verfertigung von 
Geigen, das herrlide Holy rings umber beniigend, ſowie ſich ein 
weiter weſtlich in einer aͤhnlichen geographifdhen Pofition gelegener 
Ort, Ammergau, mit Holzſchnitzwaaren befhaftigte und nod beſchäaͤftigt. 

Die Geigenarbeiter felbft find aud nod) heutjutage hoͤchſt eins 
fade Gebirgsbewohner, weldhe ihre Produfte nidt anderd abſetzen 
fonnten, als daf fie, wie ihr Lehrer Klotz, die fertige Waare auf 
den Riiden nahmen, um fte, von Haus ju Haus wandernd (vas 
bie Vollsſprache haufiren nennt), feil zu bieten. 

Als nod) Klofter eriftirten, war der Abſatz diefer Waare in 
folder Weiſe leicht auszuführen, ja fie war die beliebtefte, weil 
die Geigenmader in den gaftfreundliden Klöſtern ſtets fehr gut aufges 
nomunen und bewirthet wurden. Spater begann dads Gewerbe gu ftoden, 
bis ſich endlid) wieder Kaufleute der Sade annahmen, den Arbeitern 
ihre Waare um einen beftimmten, freilidh im Durchſchnitt iberaus niedern 
Preis regelmafig abnahmen und fo auf diefen Gewerbszweig ein 
eigenes, fehr weit ausgebreitetes Handelégefhaft griindeten. Man 
nennt durch das ganze ſüdliche Gebirge diefe Raufleute Verle ger, 
in Hinſicht auf Geigenmader, den Holzſchnitzer und den Weg fteinmader, 
und joldhe Berleger in Mittenwald find nun die beiden obenanges 
führten Firmen Neuner u. Hornfteiner und Bader, Ihre 
Trodufte gehen nad allen Theilen der Welt, vorzuͤglich nad) Engs 
land und Amerifa, dann nad der Schweiz und Rußland. Die in 
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andern Ländern anftaudende Concurrens hat auch diefen einft fo 
bluͤhenden Gewerbszweig febr herabgedriidt, fo daß gegenwartig viele 
leit nur mehr 100 Arbeiter durd) die obengenannten zwei Bers 
feger befdhaftigt werden. Bei der nod immer in groferem Maß— 
ftabe fic) entiwidelnden Concurren; bleibt den Mittenwalder Geigens 
madern nur ein Haltpunft, der ihnen von feinem Goncurcenten 
entriffen werden fann, das herrlidhe Hols, welches ihre Umgegend 
nod immer, wenn aud nicht mehr im Ueberflufje, wie frither, dod 
nod) in fange ausreidender Quantitaͤt und Qualität erjeugt. Die 
Berleger muͤſſen deßhalb alle Hilfsmittel, welche ihnen der gegene 
wartige Standpunft der Tednif an die Hand bietet, zu Hilfe 
nehmen, um vortrefflide Brodufte fir den moͤglichſt billigften Preis 
hervorbringen gu fonnen. Die Werfyeuge der eingelnen Arbeiter 
find nod) febr einfach, die Urt der Bearbeitung holzverſchwendend 
u. dgl. Es fonnte in der Fabrifation der Geigen in Mittenwald 
rin Stadium eintreten, wie bei ter Ubrenfabrifation im Schwarzwalde. 
Vor einigen Jahren war diefer Fabrifsweig im Schwarzwalde dem 
Erldfden nahe, und Hunderte von Menſchen an dem Puntte, brodlos 
ju werden. Da nahm fic) die Regierung des Jammers an, ere 
ridjtete cine Uhrmaderfdule, regulicte die Handelsverhiltniffe, und 
nun Hat fic) dieſe Ubrenfabrifation auf eine Höhe geſchwungen, 
welder fie friiher aud) in den blihendften Tagen nie nahe ges 
fommen war und nie hatte nahe fommen können. 

F. Homolfa aus Ruttenberg (Mr. 4230) hatte zwei ſehr 
fhon gearbeitete Violinen eingefandt im Preife gu 100 fl. Die 
Violinen find ziemlich di im Holy; dec Ton, wenn aud jegt etwas 
dumpf und rauh, fonn mit der Zeit vortrefflid) werden, 

A. Gitt aus Prag (Mr. 4224) hatte eine Bioline, ſchön 
gebaut, von ausgezeichneter Arbeit nad Stradivario ausgeftellt. 
Das Hols ift gleichfalls etwas dick, der Ton etwas dumpf und 
rauh. Wird wahrſcheinlich in der Zufunft ein fehr guted In— 
ftrument werden. 

Gabr. Lembid aus Wien (Mr. 3391) hatte 2 Violinen 
eingejandt, nebſt Bigen; die eine Violine nah Paganinis, die 
andere nad) Vieurtemps Concertviolinen gearbeitet. Beide find 
Guarnerios, diecineim Preife ju 160 fl., die andere gu 120 fl. 
Gute Violinen, ohne etwas Befonderes oder Hervorragendes, 

Von Ludwig Engleder aus Bamberg (Nr. 1368) waren 
zwei gute Violinen ausgeſtellt, jede im Preiſe yu 32 fl. 24 fr, 

3. § Rau aus Nurnberg (Mr. 1673) eine Violine mit 
Bogen. Ton gut, dody etwas hohl und rauh, was fic) wohl mit 
ber Zeit beffern wird. 
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Kühlewein u. Tetzner aus Markneukirchen (Nr. 5798) 
hatte eine alte Orcheſtergeige mit Bogen und Kaſten eingeſendet von 
gutem Tone. Sie war angeblich italieniſchen Urſprungs, obwohl 
ihre etwas breiten Verhaͤltniſſe an die deutſche Schule erinnerten. 
Die Arbeit nichts weniger als an die Hand eines großen Meiſters 
erinnernd. Preis 87 fl. 30 fr. 

Endlid miffen wir nod J. Camp loy aus Verona (Mr. 4693) 
anfuͤhren. Gr hatte 2 Violinen eingefandt mit einem angeblich neuerfuns 
denen Lace, welder dew alten, verloren gegangenen Lad erſetzen foll. 

Daf die Kunft der Bereitung des Bernfteinlads, mit weldem 
bie alten Meifter ihre Violinen überzogen, verloren- gegangen fet, 
ift ein grofer Srethum, wie wir ſchon an den Baader fden Bios 
linen (Mr. 337) gefehen haben. 

Ueber diefen angeblid) neuen Lad laft fic) nod uͤberdieß fein 
guted Urtheil fallen; er war am Ende der Ausftellung nod) nidt 
hinlaͤnglich bart. 

Die eingefandten Violinen waren um den Preis yon 110 fl. 
ju verfaufen, befafen jedod feine befondere Auszeichnung. 


Altviolen. 
waren nur yon 2 Audftellern vorhanden. Die cine yon 


YM. Engleder aus Minden, ſchon bei den Violinen anges 
flirt. Sie war nad) der bereits bei den Violinen befprodenen neuen 
Methode mit abgefdnittenen Oberbacken conftruirt, und wirklich von 
auégeseidjneter Fille des Toned, fowie von hddhft eleganter Bauart, 


3. Padewet aus Carlsruhe (Nr. 126), ſchon bei den Bios 
linen ermabnt, hatte gleidfalld cine Wltviola von faum weniger 
ausgezeichnetem Tone, jedod nad der gewodhnliden Bauart deutſcher 
Snftrumente ausgeſtellt. 


Reichlicher war die Ausftellung mit 


BVioloncellos 
bedacht. 

Der bei den Geigen ſchon erwahnte £f. b. Hof-Inſtrumenten⸗ 
macher Engleder hatte gleidfalls ein Violoncello ausgeftellt mit 
zugeſchnittenen Oberbaden; der Ton war ausgejzeichnet flar, obwohl 
aud) bier im Baffe der Mangel an Holy etwas hemerfbar war, 
dem fraftigen Tenor gegentiber, wenn gleich etwas weniger ald bei 
den Biolinen. Die Arbeit ausgejeichnet, 

An ihn reihen wir 

3. Padewet aus Carlsruhe (Nr. 126) nad der befannten 
Form von Vuillaume gearbeitet. Shiner, reiner, klingender 
Zon, im Baffe vieleidht etwas fraftiger als Cnglevers. 
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Mud Wilh. Knoop aus Meiningen (Mr. 6253 4) hatte ein 
Snftrument nad dem Princip der Stain er'ſchen Violinen eingefendet, 
hochgewoͤlbt, dad Gewslbe gleichfalls raſch aufiteigend, fo dap fic dieß 
Yuffteigen nod bid in die Oberbacen verfolgen (aft. Der Ton 
war fdin, voll, im der Ferne etwas verlierend. 


L. Engleder aus Bamberg (Nr. 1368). Cello mit Bogen 
55 fl. Bauart deutſch, guter aoe; ber aud) in der Ferne anhalt, 
und fine Arbeit. 


3. Saufe aus Hamburg (Mr. 2704). Das Snjtrument 
war Yon vortrefflider Arbeit, etwas ftarf gehalten im Holze. Die 
tieffte C-Gaite mit ungewoͤhnlich ftarfem Spinndraht. Der Ton 
war voll, aber etwas unflar und rauh; wird gewif mit der Beit 
ein ausgezeichnetes Snftrument werden. 

Kihlewein u. Tegner aus Markneukirchen (Mr. 5798). 
Violoncello mit Bogen und Kaften. Bauart äußerſt flad, wie die 
Biolinen von Stradivario, Preis 52 fl. 30 fr. Guted nz 
ftrument, jedod) etwas unflarer Ton. 

J. A. Baader u. Comp. aus Mittenwald. Gin Violoncello 
im reife gu 25 fl. Gut gearbeitet, doch von etwas ftumpfem 
Son, der fic) wohl mit der Zeit verbeffern wird, 

Neuner u. Hornfteiner aus Mittenwald (Mr. 370). 
Gin Cello, Preis 25 fl., von gleider Qualitat wie Baaders, 
Vortrefflidhe Arbeit. Die Inftrumente der beiden Berleger aus Mittens 
wald waren in Unbetradt des außerordentlich niedern Preiſes wirklid 
vortrefflide Jnftrumente, welche, da fle nad) guten Muftern gears 
beitet find, mit der Zeit an Werth gewif gewinnen werden, 


Bon 
Contrabaffen 

war nur ein einziges Snftrument vorhanden, und gwar von 

Ferd. Hell aus Wien (Nr. 3432). Bon etwas fleiner Dimenfton, 
den abgerundet, nicht fehr ſtark hervortretend. Der Hals war jum Ab- 
fhrauben eingerichtet, gleid) dem, mit weldhem der Contrabaffift 
Kim pfe fon vor mehr als 80 Jahren reiste. Die Stimmmajfdine 
aus Neufilber. Preis fammt Bogen 300 fl. Der Von war voll, 
gut, aber etwad ftumpf. 


b. Sdhlaginftrumente. 


(Guitarren, Cauten, Cauten mit Abzug, Chorlauten, Quintlautet, Cegiauten, 
Mandoren oder Mandolinen, Cithern.) 


Die alte, finnige Sage, daf die Scale einer Schildkröte, nad 
der Ueberſchwemmung ded Nil zuruͤckgeblieben, gue Erfindung dev 
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fautenartigen Jnftrumente Beranlaffung gegeben, deutet ganz klar 
an, daß auch dieſe Inſtrumente aus dem Oriente nad Europa ges 
Fommen feien. Hatte ter gewölbte, birnformige Baud) diefes durch 
den ganjen Orient verbreiteten Snftrumentes su obiger Sage Bers 
anlaffung gegeben, oder bildete man wirflid) dieſen Corpus der alten 
Guitarren nad der gewoͤlbten Schale einer Schildkröte — fury die 
Saiteninftrumente mit gewoͤlbtem Baude erbielten fic von den my⸗ 
thiſchen Zeiten bis zu Ende des vergangenen Jahrhunderts. Die 
Saiten dieſer Inſtrumente lagen aber auf einem Stege, wie die 
der Violinen. 


Die Herſtellung eines größeren, birnfoͤrmigen, gewoͤlbten Koͤrpers 
erforderte viele techniſche Geſchicklichkeit, und war Veranlaſſung, daß 
man ſich ſchon frühe zu helfen ſuchte, und ſtatt des hohlen birn⸗ 
foͤrmigen Koͤrpers einen hohlen Körper mit flachem Boden baute. 

So entſtanden zwei beſtimmt von einander geſchiedene Inſtrumente: 
Schlaginſtrumente mit gewoͤlbtem Bauche, und ſolche mit ebenem 
Boden. 


Die mit gewslbtem Bauche beſaßen einen fanftern, mildern Ton, 
und wurden fpdter mit Darmfaiten begogen; die mit fladem Boden 
befpannte man mit diinneren Metallfaiten. 


Diefe legteren hatten mit Ausnahme der Ouinterna oder der 
Guitarre einen Umriß wie die Lauten, nur war die Linie ded Um— 
fanges, da ſich dieß bier leichter bewerkſtelligen ließ, manchfaltig 
gewellt oder durch Einſchnitte verziert. 

Zu den Inſtrumenten mit gewölbtem Bauche gehören die Gui— 
tarren der Perſer, Araber, aus welchen unjere lautenartigen In—⸗ 
ſtrumente, das Galiffonari, die Baßlaute oder Theorbe, die Laute 
mit Abzuügen, die Chorlaute und dic Mandoren oder Mandolinen 
Hervorgegangen find, bei welden man den Steg weglief, und die 
Saitenfeffel auf dem Refonangboven ſelbſt befeftigte. 


3u den Inftrumenten mit fladhem Boden gehoren die meiften 
chineſiſchen Inſtrumente ahnlider Art, die fammtlidhen Cithern ded 
Mittelatters ; dann ohne Stege: die Bandoren, das Penorcon, das 
Orpheoréon, alle mit Stahlfaiten besogen; die Ouinterna, und 
endlid) die Guitarre mit Darmfaiten. 

Wir beginnen mit dem jest nod gebraͤuchlichſten, de Guitarre. 

Michael Prätorius (1627) beſchreibt ſie unter dem Namen 
Quinterna oder Chiterna als ein italieniſches Inſtrument, welches, 
wie er ſich woͤrtlich ausdrückt, nur die „Ziarlatini und Salt' in 
baneo jum „„Schrumpen““ brauchten, darein fie die Villanellen 
und andere narriſche Lumpenlieder ſingen.“ 

VI. 9 
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Merfenne (1634) beſchreibt gleichfalls zwei Guitarren, die 
fpanifde und italienifdje, und beide Hatten fon damalé ganz dies 
felbe Gorm, welde unfere gegenwartigen Guitarren befigen. 

Die Ordnung der Saiten war felten die unferer beutigen Gute 
tarren, denn die tieffte Gaite [ag oft in der Mitte. So hieß bei 
den ſpaniſchen Guitarren die erfte Saite im Bafje g, die sweite ¢, 
die dritte f, die vierte a, die flinfte d, aljo 

gefad. 

Gegen Ende ded ſechzehnten Jahrhunderts waren 5 Arten von 
Cithern befannt. 

Man hatte 4, 5-, 6+ und 12ſaitige Cithern. 

Die aͤlteſten vierchorigen italienifden ftimmten h g de, die 
franjofifdjen a gd e. 

Die finfdorigen d h g de, oder aud Fe ec ga. 

Die am häufigſten gu muſikaliſchen Sweden gebrauchten itas 
lieniſchen bchörigen Cithern ftimmten a c h gd e. 


Der Strafburger Sirtus Rargel, der 1569 die erfte Gui- 
tarrenfdule ſchrieb, ftimmt die Cither feiner Citherſchule h Gd gd e. 

Die grofe bcehörige Cither, unſerer Guitarre näher ftehend, 
ftimmt fis D A da h. 

Spat erft wurden fie gleid) den Lauten mit Darmfaiten bes 
jogen, und hießen nun Guitarren. Es gab aber aud Lauten mit 
Stahl⸗- und Meſſingſaiten. 

Die Guitarre fam, wie ſchon geſagt, durch die Mauren nad 
Spanien und verbreitete ſich yon da in die uͤbrigen Lander. Sn 
Stalien wurde fie mit Darmfaiten bezogen und fam in folder Ge- 
ftalt 1788 durd die Herjogin Amalie nad Weimar. 

Der grofherjoglid Weimar’ fhe Ynftrumentenmader J. Aug. 
Otto madte durd beinahe volle zehn Sabre allein Guitarren fiir 
Deutfhland. Die erfte ilalieniſche Guitarre hatte nur eine uͤber— 
fponnene Gaite, nämlich dad A. Otto überſpann aud dads D 
nod, weil ed gu fdwad Fang, und fiigte im Muftrage des bes 
tühmten Kapellmeifters Naumann aus Dresven, etwa um 1797 
das tiefe K hingu, fo daf fie alfo nun E A d gh e ftimmte. 


Bei ihrem erften Erfdeinen fam fie bald in die Mode, dann 
wieder aus Der Mode, dann wieder in die Mode. In Süddeutſch— 
land fdeint fie gegenwartig durd) dic Cither immer mehr und 
mebr verdringt zu werben. 

G8 waren 8 Inftrumente vorhanden. 

M. SHhufter aus Marfneufirden, (Mr. 5797) fandte eine 
Guitarre mit tui. Sehr ſchoͤn gearbeitet, reid) eingelegt. Preis 
47 fl. 45 fr. 
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Das Inſtrument beſaß einen ausgezeichnet vollen, fdonen und 
runden, klangreichen Ton, mit einem Worte: Tonfuͤlle. Alles 
was von einem Inſtrument der Art gu erwarten war. 

3. Padewet aus Carlérube hatte zwei Guitarren audges 
ſtellt von vortrefflider Arbeit, Der Ton war nod) etwas fraftiger 
alg der von Gdufter in Marfneufirden, dod) weniger rund, 
Die gweite, aus fogenanntem Schlangenholz hatte durd dads 
Foftbare Hols nidts gewonnen. 

YM. Engleder aus Minden. Zwei Guitarren, cine gewöhn⸗ 
lide und eine §rauenjimmer -Guitarre vortrefflid) gearbeitet und 
fhin von Ton, gleid) den yorangehenden von Padewet. 

3. A. Baader und Comp. aus Mittenwald. Cine deutſche 
@uitarre 12 fl. — Gine nad fpanifder Art 22 fl. 

Shine Arbeit und guter Ton. 

Neuner und Hornfteiner aus Mittenwald. Zwei Guitarren 
die eine gu 18 fl., Die andere gu 24 fl. 

Gute Arbeit und guter Ton. 

Georg und Aug. Klemm aus Markneufirdhen, (Mr. 5796) 
Zwei Guitarren mit Gtui, jede gu 30 fl. 

Gute Arbeit und guter Ton. 

Nachdem die Guitarre einmal beliebt geworden war, ſchuf 
man die meiften auten in Guitarren um. Sie flangen fanfter, 
weider als die Guitarren mit fladen oder nur wenig gewélbten 
Bodden. Neue wurden in diefer Form nicht leicht gebaut, weil fie 
gu foftjpielig find, und wegen ded Bauches ſehr unbequem jum 
Halten waren. 

Die Einfuͤhrung einer wirfliden Mandoline zur Begleitung 
des Stinddenés im Don Juan von Moxart durd den bayer. Hof⸗ 
mufifer Cramer gab Veranlaffung, daf man aud) wieder das 
grofere, verwandte Inſtrument, namlid) die Laute hervorgefudt hat. 

Viefenbrunner nannte fie fälſchlich Mandoren; denn Man— 
Dora, Mandurden und Mandolina waren gleidbedeutende Namen, 

Mid. Pratorius nennt die Mandolina: Pandurina, Mans 
Diirden. Eben fo wenig fennt Merfenne Mandolinen, unfere 
fogenannte Mandoline nennt er Manbdora, 

Erſt Laborde mate im Sabre 1780 einen Unterfdied 
zwiſchen Mandoline und Mandora, die Stimmung war g c ge 

Gr nennt fie eine Art kleine Qaute, und fagt, daß fie mit den 
Fingern gefpielt werbde. 

Die erften Lauten befafien feine Bafjaiten, die nidt mehr 
auf dad Griffbrett fielen; diefe Hatten nur die Theorbe oder Baß⸗ 
laute. Im Anfang des fiebengehnten Jahrhunderts madte man 
Rauten wie Theorben, welche 6 bid 8 freie Saiten erbielten, die 

g* 
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nicht mehr gegriffen werten fonnten, fondern jedesmal in die Tonart 
geftimmt werden muften, aus welder Spieler fpiclen wollte. 

Die erften Lauten befafen nur vier Saiten und waren wie 
bie Quinterna geftimmt o f a d f, fpdter fam nod) oben das g 
und unten G hinqu. Diefe Saiten biefien: Grofbrummer, Mittel- 
brummer, Kleinbrummer, Grofjangfait, Kleinfangfait, OQuintfait. 

In Stalien und Franfreid) il quinto oder le Basse contré, il 
quarto, il terzo, il canto oter Soprano, la Chanterelle. 

Sie wurden bald auf 11 und felbft auf 14 Gaiten gleid 
ber Theorbe vermehrt und in Doppeldoren gebraudt, mit Aus. 
nahme der höchſten, der Chanterelle. 

Die alte Stimmung der Laute war 

CDEFGcfadg 
bie der Theorbe 
GAHCDEFGAdghea 

Die Stimmung der Laute ded beruͤhmten Lautenijten Baron 

im Sabre 1726 war 
CDEFGAdfadf 

Georg Tiefenbrunner aus Minden (Mr. 388) hatte zwei 
fogenannte Mandoren ausgeftellt in GuitarreeStimmung mit 3 freien 
Baffaiten in AC D geftimmt; alfo ein neunfaitiges Snftrument nad 
eben angegebener Stimmung. Die Arbeit war ſchön und der Preis 
fehr nieder, er betrug fiir das Qfaitige Snftrument nur 3 Louisdor, 
was um fo mehr gu bewundern war, als unfere gegenwartigen 
Geigenmacher mit der Verfertigung des gewslbten aus frumm ges 
brannten Spänen zuſammengeſetzten Baudes nicht mehr vertraut find. 


Yon demfelben Berfertiger fanden fid) 6 Mandolinen. Es 
gibt befanntlid) mebrere Urten diefer Jnftrumente; die gewöhnlichſte 
neapolitanifde ift ziemlich ſchmal elliptifd) mit tiefem Bauche. Sie 
hat vier Saitendhire, dod) jede der 4 Saiten befteht aus zwei in 
unisono geftimmten Gaiten gang in ber Stimmung der Biolinen 

g, dd, aa, ee Die zwei tiefſten find uͤberſponnene Darme 
faiten d d beftehen aud je 2 gufammengedrehten Meffingfaiten, a a 
aus Stahldrath Nr. 7. und e e wieder aus zwei Darmfaiten. 

Die Saiten werden befanntlidh nicht mit den Fingern anges 
fhlagen, da der Ton wegen Küuͤrze der Saiten nidt durddringend 
genug ware, fondern man bedient ſich dazu eines Zuͤngelchens aus 
Sdildpatt, italieniſch Patacca genannt — das man mit dem 
Daumen und vierten Finger fast, und damit die Gaiten in der 
Ridtung von oben nad unten anreifit. 

Die mailindijdhen Mandolinen find breiter im Baue, mehr 
eiz oder birnformig gleid) den Mandoren und mit fuͤnf Saitens 
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choͤren gleich den neapolitaniſchen Mandolinen oder mit 6 einfachen 
Saiten bezogen, welche geſtimmt find in g,h, e, a, d, g. 

Von diefer fegten Art mailändiſcher Mandolinen hatte obens 
genannter Tiefenbrunner 6 Stuͤcke ausgeftellt, die fid) eben fo durch 
ſchöͤne Arbeit alé Ton auszeichneten. Der Preis eines Inſtru—⸗ 
mented war 2 Louisd’or. 

Wie ſchon bemerft, hatte der bayeriſche Hofmufifer 3. B. 
Cramer dads Ynftrument juerft wieder in's Leben gerufen, und 
hat nun aud) cine Schule gefdrieben nach Bartolozzis-Methode; 
die erfte Mandolinenſchule, welhe uberhaupt in Deutfdland ers 
ſchienen ift. 

Da die neapolitanifhe Mandoline die Stimmung der Bioline 
befigt, fo wurde dads klaſſiſche Stindden in Mozarts Don Suan, 
das fiir die neapolitanifde Mandoline gefegt war, auf der Vivline 
pizzicato gefpielt, allein unter dem ftumpfen Flanglofen Ton der 
pizzicato gefpielten Bioline verliert die fo liebliche charalteriſtiſche 
Compofition allen eigenthümlichen Reiz. 

Tiefenbrunnec hatte ferner 2 fugenannte Mandoren mit 
Guitarrebezug, 2 Terz- und 2 Qhuint-Mandoren ausgeftellt. Der 
Ton erſchien defto briflanter, je fleiner die Snftrumente wurden, 
Der Verfertiger erhielt fir feine fhinen Leiftungen die Ehrenmuͤnze. 

Gin dem gréfern Theil des nördlichen Europa nod) unbes 
fannted muſikaliſches Inſtrument ift die fogenannte Schlagcither. 

Gin ſehr alte Snftrument, friiher von den Berybewohnern 
Steiermarfs gebraucht und dann den Bergleuten des Harzes bez 
fannt geworden. Daf das Inſtrument, weldes die Bergbewohner 
wither” nennen, von der Cithara der Alten abftamme, ift ein 
grofer Srrthum aller Schriftſteller. Die Grieden fannten fein 
Saiteninftrument mit einem Griffbrett verfehen, und die Citharen 
des Mittelalters waren Fleine harfenartige Snftrumente gewöhnlich 
einem griechiſchen Delta ähnlich mit 24 Saiten bejogen. So bez 
fhreibt fie der Kirchenvater Hieronymus im 3. Jahrhundert. 

Der Heil. Iſidorus beſchteibt mehrere Arten von Cithara und 
fagt, die Cithara fei nuc cin umgefehrted Pſalterium, und in der 
That in Hinficht auf Haltung hat die Cither unjerer Gebirgsbe— 
wohner grofe Aehnlihfeit mit dem Pfalterium. 

Alle Inftrumente, welde mit einem Grifforette verfehen waren, 
gehorten im Mittelalter der Gattung Lyra an und entitanden aus 
dem Monodorde. Aber auch fig waren Anfangs nur melodiefuͤh— 
rende Inſtrumente. 

Die Laute wie die Gither find dagegen melodijd) harmonijde 
Snftrumente, und eben deßhalb gehdren fie der Zeit an, wo Har: 
moni¢ bereits erfunden war. 
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Im Allgeminen ift die indifhe Vina das Urbild aller diefer 
Snftrumente ded Mittelalterd gewefen, welde vorzuͤglich aus einer 
melodiefiihrenden Saitenpartie miteinem Grifforette verfehen und aus 
Saiten beftehen, welche wie bei den GSaiteninftrumenten der Gries 
cen nur mittelft der Finger zur Anfprade derjenigen Note gee 
bradt werden finnen, in welde fte geftimmt find. 

Die Cither der ſüdlichen Gebirgsbewohner ift ein melodiſch harmoni- 
ſches Snftrument, der neapolitanifthen Mandoline verwandt oder aus ihr 
hervorgegangen, welde nad den Prinzipien der Guitarre gebaut 
und horijontal auf eine fefte Unterlage, auf die Knie des Spielens 
den oder auf cinen Tif gelegt werden mus. Der Typus einer 
Gither ift dad rechtwinkelige Dreied. An der Spige ift der Wirbel- 
ſtock, in welden eiferne Wirbel eingefdlagen find, die wie beim 
Pianoforte mittelft eines Stimmſchluͤſſels gedreht werden. 

An der laͤngſten Kathete liegt das Grifforett und diefe Seite 
ift bem Spieler zugekehrt. Der Korper ded Bnftrumented beſteht 
aus zwei gang ebenen Platten aus Holi, die untere Platte aus 
Ahorn, die obere oder Reſonanzdecke aus Fichtenholz. Beide find 
wie bei den Geigeninftrumenten durch eine hoͤchſtens 1/4, Boll hohe 
Barge von einander getrennt. Muf dem jollbreiten Griffobrette, dem 
Spieler sugefehrt, lagen urfpriinglid) nur zwei diinne Stablfaiten, 
nad der neapolitanijden Mandoline unisono in’s a geftimmt. 
Diefen wurden nad der entgegengefegten Seite des Griffbrettes 
ned cine Meffingfaite und zuletzt nod eine überſponnene Darmfaite 
hingugefiigt. Die Stimmung erinnert wieder an die neapolitaniſche 
Mandoline. Es ift die Quintenftimmung, nur daß der Gither die 
hoͤchſte e Saite fehlt. Die tieffte Saite ift aud bier die vom 
Spieler entferntefte, die nächſten find die höchſten. Diefe werden 
ind a geftimmt, dic darauffolgenden ing d und die entferntefte uͤber— 
fponnene in's fleine g. 

Auf dem gewshnlih 16 bayeriſche Zoll langen Griffbrette find 
wie bei den Guitarren die fogenannten Biinde angebracht, welde 
aber nit wie bei Den Guitarren aus Elfenbein, fondern aus Meffing 
beftehen. Es find deren 29, fo daß der Tonumfang ded Griffbrettes 
vom fleinen g bis in's g der Ddreigeftridenen Octave reidt. 

Nun fommen nod die Wfford- und Baßſaiten hinzu, welde 
zur Begleitung der Melodie dienen. Da fie nicht gegriffen werden 
fonnen, fo muß ihre Bahl hinlaͤnglich groß fein, um bei unfern 
neuen modulirenden Compofitionen immer eine Saite fiir ben Grundton 
und die begleitende Harmonie zu haben. 

Früher hatte man blof 16 diefer Saiten. Segenwartig fteigt 
die Bahl derfelben bi6 auf 26 und34. Vierzehn dieſer Saiten (bei den 
Githern mit 26 Begleitungsfaiten), welche dem Griffbrette zunaͤchſt 
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liegen, ſind einfache Darmſaiten und dienen bloß zur Hervorbring⸗ 
ung der begleitenden Akkorde. Die uͤberſponnenen find eigentlich 
Baffaiten, wovon die tieffte 17 bayeriſche 30M fang ift. Die Tine 
heißen und folgen aufeinander in Diejer Weife naͤmlich von der 
bem Spieler jugewendeten Seite nad der ihm enigegengefepten : 
{ 2 3 4 5 6 7 8 9 10 if 12 13 i4 
e bf ¢ gd a ch fis Ge gis da ais 

15 16 17 18 49 20 21 22 23 24 25 26 

Bf eGd<aA.e H Fis cis Gis KE, 

Die Cither mit 16 Begleitungsjaiten hat folgende Tine: 

fe gd aeh fis cis gis fe GdAe 

Mud hier werden wie bei den Mandolinen die Saiten mittels 
eines Plectrums gefpielt. Es befteht aus cinem Ring aus Neufilber, 
an weldem fid) ein Hadden befindet. Der Ring wird an den 
Daumen der rechten Hand geftedt, welder die melodiefiihrenden 
Saiten mittelS dieſes Hiddhens anfdligt. Der Zeigfinger greift 
die Quint und Octave, der Goldfinger den Grundton. 

Die vier erften Finger ter linfen Hand find fiir das Griff 
brett der melodicfiihrenden Gaiten beftimmt, wobei die Hand wie 
beim Anſchag ded Klaviers gehalten wird, Da die Biinde ſehr 
hod find, fo fann man durd cin Auf⸗ und Abriiden des Fingers 
zwiſchen zwei Biinden die Saite etwas mehr nadlaffen oder ans 
fpannen, wie bei der indifdjen Bina, wodurd cine Art von Beben, 
Tremolo, hervorgebradt wird, welches dem Inſtrumente eigen ift, 
und beim Spiele von Gefangspartien dem Bortrag viel Seele verleiht. 

G6 gibt aud) Qnftrumente der Art, welche mittels eines Bios 
linbogené zur Anfprade gebradt werden, diefe werden Streich— 
cithern genannt, find aber nicht ſehr im Gebraude, 

Bon Sdlagcithern waren 27 Stuͤcke vorhanden, aber nut 
eine einzige Streidjcither. Mande waren mit groͤßtem Lurus aus⸗ 
geriiftet; eS beſtaͤtigte ſich jedoch auch hier wieder, daß die am 
reichſten ausgeſtatteten und theuerſten Inſtrumente nichts weniger 
als die beſten waren. Unſtreitig die vortrefflichſten der ausgeſtellten 
Inſtrumente dieſer Art waren die aus Minden und Wien. 

G. Ticfenbrunner aus Minden (Nr. 388) ſchon bet 
den Mandoren erwahnt, gehdrt yu den ausgezcihnetiten Citherfa- 
brifanten. Gr befchaftigt ftets 12 Arbeiter fir feine Githern und 
fendet fie nad Rufland ſowohl alé nad Mmerifa. 

Gr hatte 4 Inſtrumente ausgeſtellt von vortrefflicher Bauart 
und eben fo gutem Ton, 

Un ihn reiht fid cin nod junger Fabritant J. Haslwander 
aus Haidhaufen bei Minden, (Nr. 364). Se hatte 3 Githern 
mit Etui ausgeſtellt ju 14, 22 und 36 fl, Sie waren einfad 
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aber vortrefflich gearbeitet. Nr. 2 beſaß unter all den ausgeftellten 
den vollften, rundeften Ton. 
Haslwander erhielt oie Ehrenmünze. 


WM. Kiendl aus Wien (Mr. 3412) hatte 4 Cithern ausgeftellt. 
Gine mittelfeine Cither nah Schnitzer's Spielmanier mit 31 Saiten 
ju 18 fl. eine feine Gither ju 24 fl., eine ertra feine Cither 
nad) Petzmair 35 fl. dazu ein Lederetui 12 fl., Stimmrequifiten 
6 fl. 40 fr. Refervefaiten im Behaltnif 5 ff. 12 fr. GErtra 
feine Gither mit Stimmmafdine der Melodiefaiten nad Weigl 
55 fl., 1 Qederetui 15 fl., Stimmrequifiten gum Theil aud Elfen— 
bein 8 fl. 30 fr. Refervefaiten 11 fl. 40 fr. 


Sof. Engeleder aus Kelheim (Mr. 953). Zwei Cithern 
mit Etuis. Die einfade von gutem Ton, die pradtig audgeftattete 
war im Von etwas ftumpf. 

Manche der Ausfteller waren nit jufcieden, den Kaften und 
Wirbelftod mit der reidjten Ginlegarbeit ju verfehen, fie fournierten 
fogar die Refonanjdede mit hartem Hols, wobei der Rand der 
Dede und des Schallloches nidt minder reid) bedadht war. Daf 
burd) Fournierung dec Rejonanydede mit hartem Holze die Inſtru—⸗ 
mente an Ton nit gewinnen fonnten, lief fich wohl vorausſehen. 


M. Meginger aus Afchaffenburg (Mr. 2197) hatte eine 
Cither mit Etui ausgeftellt, pradtige Arbeit, Ton gut. 

Aug. Starf aus Wien. Cine Cither in Etui nebft Ctimm- 
apparat fitr die meflodiefiihrenden Gaiten. Ausgezeichnet ſchoͤne 
Arbeit und guter Ton. Preis 90 fi. 


3. Padewet aus Karlsruhe ſchon mehrmalé ermahnt, (Rr. 126) 
cine Gither, fchine Arbeit. Dads Grifforett nicht gut conftruirt. 


3. Sandherr aus Qaupheim (Wuͤrttemberg) Mr. 6429 a) 
Gine Gither aus Palifander mit 29 Saiten 22 fl. tui 5 fl. 
@uter Ton. 


G. Heidegger aus Paffau (Mr. 955). Cither mit Ctui, 
Stimmſchlüſſel, Gabel. Die Uberfponnenen Metalljaiten find vom Aude 
fteller felbft verfertigt. Preis 50 fl. 

J. UW Baader und Comp. aus Mittenwald (Mr. 337) 
Gine Wiener-Cither 14 fl. 

Neuner und Hornfteiner aus Mittenwald (Nr. 370) 
Gine Gither nebſt Gtui 25 fl. 

Sof. Stedher aus Saljburg (Nr. 3779). Gine Cither von 
Paliſanderholz mit Ctui, 

J. Gleig aus Berlin (Mr. 4988). Zwei Cithern. 

YM. Sdhellenbherg aus Wiesbaden (Mr. 3276). Zwei Cithern. 
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Endlich eine ſchoͤn gearbeitete Streidjcither von 


J. Kliment aus Brinn (Oefterveih) (Mr. 4527). Preis 
250 fl. Das Snftrument war fehr vollendet und nad neuer Cons 
ftruction, welde verfhiedene Vortheile varbietet vor den einfaderen 
alten Snftrumenten. Daffelbe nähert ſich ſchon den höherſtehenden 
Geigeninftrumenten, ift von gréferem Umfange, und befigt eine cigens 
thuͤmliche Fille des Tones. 


Zum Sdhluffe haben wir nod eines höchſt eigenthimliden Saitens 
Ynftrumented gu erwahnen, welded durdh den Stoß ded Winded 
jum Tönen gebradht wird. Je nad der Starke des Stoßes und 
der Ridtung, in welder er die Saiten trifft, gibt entweder die Saite 
den Grundton, oder fle theilt fid in Aliquottheile und gibt einen 
diefen Aliquottheilen entfpredenden Ton. Da die Geſchwindigkeit 
ded Windes vorjtiglid da, wo er mit Hinderniffen gu kaͤmpfen hat, 
in einer Art von Wellenbewegung bald wadst, bald abnimmt, und 
dieß in einer ſcheinbar fehe® regellofen Weife, fo entitehen aud) die 
Tine der Aeolsharfe in einer fehr regellofen, oft uͤberraſchenden Weife ; 
bald bunt durdeinanderfpielend, bald leiſe lispelnd, bald ſchmerzhaft 
auffdreiend und dann wieder im [cifeften Pianissimo verhallend. 
Matt hiffon befdhrich die Wirfung der Meolsharfe fehr gut fole 
gendermajjen : 


7 die Aeolsharfe ift ein Saiteninftrument, dad gleid dem fingenden 
Baum im arabifhen Mährchen, dem Winde auggefest, file fic yu 
tonen anfangt. Die Tone gleiden dem fanftanfdwellenden und nad 
und nad wieder dabinfterbenden Gefange entfernter Chore, und 
liberhaupt mehr einem harmonifden Gauceljpiel ätheriſcher Wefen, 
alé einem Werfe menſchlicher Kunſt.“ 


Das Inſtrument ift fehreinfadh. Es befteht aud einem fenfredt 
ftehenden, fladen, 3 Fuß langen, 9 Zoll breiten und 2 Zoll tiefen 
Kaften, defen eine breite Seite aus Reſonanzholz gebildet ift. Weber 
diefen Refonangboden find nun 6 oder nod mehrere Darmfaiten 
nebeneinander auf zwei Stegen liegend gesogen, welde alle in den 
Ginflang geftimmt werden. So fept man das Snftrument gerade 
aufgeftellt dem Windftrom entgegen, der am beften durch cin etwas 
gedfineted Fenfter tritt, weil die geringe Oecffnung ded Fenfters eine 
aufredjte Spalte bildet in der Ridtung der Saiten. Es wird alfo 
durch die Deffnung des Fenfters der Luftitrom eine Form ane 
nehmen, in welder er die ganze Saite der Lange nad) beriihren muß. 
Es gelingt nidt immer, die Wirfung der Aeolsharfe in allen ihren 
Gigenthimlidfeiten beobachten zu können. Oft ijt der Wind gu ſtark, 
oft gu ſchwach, oft fann man den Strom trop aller Muͤhe nicht 
ridtig und vollftindig auf die Saiten leiten. 
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Wilh. Melhop aus Hamburg (Nr. 2704 a), ein Privatmann, 
ber ſich bloß aus Liebhaberei mit diefen Snftrumenten bhefdaftigt, 
bat daffelbe dadurch verbeffert, daf er in einer Entfernung uüber den 
Saiten, weldhe ihrer Entfernung vom Refonangboden gleich ijt, nod 
eine Dede anbrachte, die Saiten alfo gleichſam in einen Kanal einſchloß, 
durch welden der Wind nothwendig hindurd muß, und alfo gendthigt 
wird, die Saiten, welche gleichſam eine Scheidewand in der Mitte ded 
Kanales bilden, gu ergreifen. Dazu erweitert fic) der Kanal an 
ber Seite, welche dem Winde entgegengefehrt wird, nod) wenigftens 
um das 5fade, fo daß alfo ein ebenfo breiter Quftftrom aufgefangen 
wird, welder gendthigt ijt, durd den engen Kanal ju gehen, in 
weldjem die Saiten aufgefpannt find. 

Melhop fudjte ferner die Anſprache der Tine dadurd gu ere 
leichter, daß er cinen Refonangboden madte, Der durch einen 
Klangftab in Vibration gefegt denfelben Ton gibt, als die 3. B. 
in F geſtimmten Gaiten. P 

Die tiber den Saiten angebradhte Dede ijt da, wo fich die Stimm- 
wirbel ſowohl, alé die Anhingftifte befinden, von Oeffnungen durd- 
bobrt, um die Saiten anhangen und den Stimmſchluͤſſel anfegen ju fonnen. 

Melhop fandte zwei Snftrumente ein, cin groped ju 15 fl, 
ein kleines zu 12 fl. Grbielt belobende Erwähnung. 

Nod war eine Anzahl von Geigenbeftandtheilen, Violinbsgen 
pon Reuneru. Hornfteiner aus Mittenwald; ferner von Klemm 
aus Marfneufirden fehs Violinbigen, zuſammen ju 49 fl, Contras 
baßbögen von demfelben und ein febr reicher Violoncellbogen yon 
Kühlewein und Tegner in Marfnenfirden gu 12 fl. 18 fr. 
cingefandt. Klemm hatte aud) 8 Saitenhalter ausgeftellt im Preife 
ju 14 fl. miteinander. 

Wir fehen beim Durdgehen der ausgeftellten Saiteninftrumente 
eine reihe Auswahl von Inftrumenten, unter welden vergeffene, 
wie Mandoren, Lauten, wieder auftauden, und gum Theil frither 
beinabe ganz unbefannte, wie die Schlagcither, recht eigentlich ind 
Leben treten. Was die Fabrifation ded edeljten aller Streidhinftrumente, 
per Bioline betrifft, fo fehlt Deutſchland nod) immer ein J. PB. 
Buillaume der Franjofen. Ales Ausgezeichnete ijt Produkt eines 
einzelnen Urbeiters, und defhalb, wenn vortrefflich, auferordentlid 
theuer, ohne daß die Fabrifanten felbjt dabei viel gewinnen. 


IH, Abtheilung. 


Blasinftrumente. 


Die Hangvollften aber aud gugleid die unvollfommenften aller 
mufifalifden Inſtrumente, und eben deßhalb dicjenigen, welche am 
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allerſchwierigſten mit Virtuoſitaͤt zu ſpielen find. Ein Grund dieſer 
Unvollkommenheit liegt darin, daß Inſtrumente von dem Stande 
ihrer Kindheit herauf ſucceſſive den immer wachſenden muſikaliſchen 
Bedirfniffen angepaßt wurden, fo gut dieß eben gehen wollte. 
Die erften Erfinder diefer Blasinftrumente bedurften yu ihren eins 
faden Melodien nur weniger Tone. Um aus dem einfaden Rohre 
mehr alé einen Ton hervorsubringen, verkürzten fie ed immer mehr 
und mehr, indem fie am untern Ende Loder in die Roͤhre ſchnitten, 
welde fie mit dem Finger fdliefen fonnten. Dadurd wurde na- 
tiiclid) in eben dem Verhaͤltniſſe der Ton nad und nad hiher. So 
befigen die Otahaiter nod Robhrpfeifen, welde nur 4 Tone geben: 
f fis gis a. Von 3 Tonlddern ftieg die Bahl auf 6, wozu nod 
ein Tonlod fur den cinen Daumen fam, denn der andere war noths 
wendig, dad Inſtrument gu balten. | 


So befamen wir die Inftrumente mit höchſtens einer Octave 
ber diatonifden Scala verfehen. Als fic) unfere Harmonie aus, 
bildete, die Kunſt yu moduliren einen wefentlidhen Theil der Com— 
pofition ausmachte, famen Semitöne ebenfo haufig als diatonifde 
in der Scala vor, Fir diefe war nun fein Platz auf den In— 
ftrumenten mit Grifflédern. Da man die 7 Grifflider der alten 
Snftrumente nidt andern fonnte und wollte, fo half man ſich jur 
Hervorbringung der Semitine auf die verſchiedenartigſte Weiſe. Man 
erniedrigte einen diatonifdjen Ton, indem man ſchwaͤcher blied, ſchloß 
eines der zweitnaͤchſt tiefern freien Tonldher wieder mit einem Finger, 
um auf diefe Weife den Ton herabzuziehen. Man bohrte neue Loder, 
und ſchloß fie durd) Klappen, deren Hebel man in die Nahe der 
Ginger zuruͤckfuͤhrte. 

Bei den oft 8 Fuß langen Bafinftrumenten muften die Griffe 
löcher indeffen diefelbe Entfernung von einander erhalten, als bei 
den Discantinftrumenten, fonft fonnte man fie mit den Fingern 
nicht mehr bededen Die Griffldider famen defhalb an gang falfde 
Stellen ju ftehen, gewöhnlich gu hod) hinauf gegen den Schnabel ; 
man mußte fie defhalb aud um fo viel enger machen, damit fte 
tiefer wurden. Durch diefe Berengung wurde der Ton matt, kraftlos 
und ftand in gar feinem BVerhaltniffe mehr mit bem Tone aus Griff- 
loͤchern hervorgehend, welche am rechten Platze ftanden. 

Nod) ſchlimmer wurde der Stand der Dinge, als fic der Um- 
fang der Ecala immer mehr erweiterte, das heißt, früher blof eine 
Octave gebende Inftrumente 2, 3, zuletzt fogar 4 Octaven an Tons 
Umfang erhalten muften. Fir 48 Tonlöcher und Klappen war 
weder Play vorhanden, nod reidjten die Finger hin, fo viele Oeffs 
nungen zu bededen. 
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Da half die Gigenthimlidfeit einer in ftehende Sdhwingungen 
perfepten Luftfdule, welche vielmal (anger als breit mar, aus der 
Noth. Sie theilt fid) nämlich, wie eine Saite ſchwingend, bei ihren 
Flageolettinen in defto mehr Theile, je ftarfer man blast. Die 
einjelnen fleinen Theile werden um die Halfte kuͤrzer und deßhalb 
um eine Octave hoher, und auf diefe Art wird die Luftfdule um 
1, 2, aud 3 Octaven erhdht, ohne daß das Snftrument Hirer zu 
fein brauchte. 

Wenn man die vibrirende Luftfaule, in einer Fldte enthalten, alé ein 
Ganzes annimmt, fo theilt fie fid) bei ftarfem Blafen zuerſt in 2, 
dann 3, dann 4 Theile, und fo erfcheint, wenn man die Flöte 
in gewoͤhnlicher Weife anblast, zuerſt der Grundton, dann bei ftarferem 
Blafen vie Octave des Grundtonés. Bei nod ftarfem Blafen theilt 
fi die Luftfdule in 3 Theile, dann erfdeint die Quinte zur Oc— 
tave ober die Undecime jum Grundton. Bei nod ftarferem Blafen 
theilt fid) die Quftfaule in 4 Theile und dann erfchheint die 2. Oc— 
tave vom Grundton die 15te oder Superoctave. 

Bei Bledhh{asinftrumenten, welde fehr lange und dabei fehr enge 
Röhren befigen, geht die Theilung nod weiter und ed ſprechen ſehr 
leicht Tine an, welde dem 14 14, 14 14 Vy Vo 141 tHe 
hg Vig Ag und 1/4 Theile der ganzen Luftfiule entfpredjen. 
Ja die Scalaténe aller Blehblasinftrumente ohne Klappen finnen 
nur auf dieſe Weife entftehen. Auf der Flöte fann id aljo ohne 
PVerdnderung der Finger den Grundton, die Octave, die Undecime 


und die ECuperoctave erhalten, alfo @ T Fo a e g c. Obwobhf 
fic) hier die Luftfaule in Wliquottheile theilt, wie die Saite, fo 
unterſcheidet fid) die Luftfiule yon der Saite, daf, da dad Bere 
haltnif der Lange zur Dide nicht ein fehr großes ift, wie bei den 
Trompeten, die Die der Luftfdule immer mehr Einfluß gewinnt, 
in je kuͤrzere Theile fic) die Luftſäule theilt, fo daß alfo die Alie 
quottheife immer tiefer anfpreden gegen den Grundton, je fitryer 
die Aliquottheile werden. So fann man bei der Flote die naͤchſte 
Octave gum Grundton nod recht gut benützen, auch die nachfol— 
gende lindecime, welche bei der Flite jedoch nidt benttht wird, fondern 
nur bei der Glarinette, welde die nadfte Octave wegen ihrer fegels 
farmigen Geftalt und weiten Bohrung nur ungern angibt. Die 
Superoctave ift fon ju tief und noc tiefer die darauf erfdeinende 
18. oder 3. gur Superoctave. Bei den febr langen und engen 
Blechblasinſtrumenten macht fic diefer Umftand gleihfalls, obwohl 
weniger bemerfbat. 

So fam es, daf, bis Böhm mit feinem Spftem auftrat, fein 
einziges Blasinftrument eriftirte, bei weldem die Tine, wie auf 
dem Clavier angefdlagen, hier bloß angeblajen werden durften, Bei 
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ben beften Snftrumenten gibt es nod immer viele Vine, die gu 
tief find, die alfo mittelé verftdrften Athems getrieben werden muͤſſen, 
bann Tine, die etwas yu bod find, die alfo mittels Nachlaſſen 
bed Athems erniedrigt werden muüͤſſen; Tone, die zu ſchwach Flingen, 
denen. man durch Oeffnen von Löchern oder Klappen nadhelfen 
mufi; Tine die leicht überſchlagen, die alfo mit größter Sorgfalt 
behandelt werden miifjen; Tine, die fdnarren u. dgl. 

Ich hielt es nicht fiir überflüſſig, alle diefe Llmftande genau 
yt beleuchten, da in der Regel felbft Mufifer vom Face, welche 
fi} nie mit Blasinftrumenten vertraut gemadt, feine Idee zu bes 
figen pflegen, mit welchen Schwierigkeiten der Birtuofe auf den fox 
genannten Holsblaginftrumenten bisher ju kaͤmpfen hatte und jum 
Sheile nocd jest fampfen mus. 


a. Holsblasinfirumente. 
(Hit Seitenlsdern.) 


Wir beginnen mit dem allerdltefen der Blasinftrumente, namlid 
mit der Floͤte 


Durch Unkenntniß der Conſtruction unſerer Blasinſtrumente 
wurden die meiſten Commentatoren der Alten veranlaßt, das Wort 
AvaAdcs mit §lite zu uͤberſetzen. 

Wenn uns die alte Mythe erjahlt, daf Pallas Athene die 
Flöte, vie fie felbft erfand, wegwarf, und den verfludte, der fie 
wieder aufheben wiirde — weil die Gittin, von Juno und Venus 
im Olymp verladt, in einer Quelle des Ida erft gewahr wurde, 
wie laͤcherlich Hafilid) fie Durd die aufgeblajenen Baden beim Spiel 
ihrer Flöte geworden ; wenn wir weiter horen, daß die alten Floten« 
blajer eine lederne Binde (Backenriemen) um den Mund legten, um 
die Baden nidt ju jerfprengen, welde die fatyrifden Wttifer mit 
einem Kappzaum vergliden ; und erfahren, daß Alcibiades das Floten: 
fpiel nidjt lernen wollte, weil die Geſichter der Fldtenfpieler nidt 
mehr ausſaͤhen wie menfdlide, — fo hatte man fdon Anfangs 
auf den Gedanfen gerathen follen, daß diefe fogenannten Flitens 
blajer ihre Inſtrumente mittels eined Feffelformigen Mundftides ans 
bliefen, und aljo die Flöte der Alten avAcs unferm Zink oder 
Zinfen gegliden haben müſſe. Diefe fogenannten Flöten ded Altere 
thumé, wie fie haufig auf Monumenten abgebildet find, waren alle 
fonijd) mit 3 bis 5 Grifflidern, oder hatten, wenn die Rohre nur 
wenig fonifd war, unten einen Echallbedjer. Auf diefe Flöten 
mit trompetenartigem Mundſtüuͤcke bezieht fid wahrſcheinlich die Stelle 
in der Gloſſe des Heſychius: eaingadrnov, To stoma Twv LUAGY, 
die den Philologen fo viel gu ſchaffen gemadt hat, 
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Was unzweideutig an Fldten erinnert, das ift die Panflöte. 
Mud fie fam aus dem Oriente, und namentlid aus Sndien, nad 
bem Weften. 

Bei keinem Inſtrumente diefer Art, deffen Geftalt durd Ab⸗ 
bifpungen auf Monumenten yu und gefommen ift, findet ſich der 
fogenannte Auffdnitt, angegeden, ohne weldhen eine Fldte von Oben 
mitteld ded Mundes angeblafen nidt anfpreden fann, Da die alten 
VBildhauer und Maler fo forgfaltig in der Angabe der Griffloder 
und uͤbrigen Deffnungen ter Inſtrumente waren, welche fie abbildeten, 
fo Hatten fie gewif die wefentlidfte Oeffnung der fogenannten Flite 
(tibia) nicht uͤberſehen. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich waren die Fldten der Grieden: die Pan⸗ 
fléte, dann unfer 3inf, unfere Sdalmeie und endlich der Bombard. 
Die Veranlaffung zur Erfindung diefer Inſtrumente gab gewif das 
Haberrohr, ein muſikaliſches Inſtrument, das fic) Hirten feit une 
denfliden Zeiten aus den Halmen des Habers ju bereiten pflegen. 

Schneidet man den oberen Theil eines Haberhalmes tiber einem 
feiner Snoten ab, fo daß derfelbe oben geſchloſſen bleibt, unten aber 
offer, fo ift ed binlanglid, wenn man einen Zoll unter diefem 
Knoten mittels eines Meffers von der Seite her, jedod) von Unten 
nad Oben bis nahe an den Knoten einen Schnitt führt, und fo 
einen Theil von der Seitenwand ded Halmes losſchneidet, welder 
oben feft, unten frei, gleid) einer 3unge ſchwingt. Dieſes In— 
ftrument, oben in den Mund genommen und angeblafen, hat naz 
tuͤrlich vollfommen den Ton einer Fleinen Zungenpfeife. Schneidet 
man in den untern offenen Theil von der Seite her Griffldder, fo 
fann auf dem Snftrumente eine Scala erjielt werden. 

Diefed uralte Inſtrument bildet in diefer Weife, 3. B. Mere 
fenne in feinen Harmonicorum instr. libr. 1 pag. 74 (1648) alé 
muſikaliſches Inſtrument der Landleute ab. 

Das Tieng der Chinefen ift nur ein Haberrohe yon groferem 
Durdhmeffer. 

Ja felbft der hohle koniſche Schaft, 3. B. des Leontodon 
taraxacum (Ldwenjahn), der an feinem engen Ende fo leidt fpaltet, 
bildet, mittels des Mundes angeblafen, ein Schnarrwerk der Kinder, 
das eben fo leicht der Borlaufer der Oboe und des Fagottd fein fonnte. 

Die Griechen Hatten einen fer bezeichnenden und nod gebraͤuch— 
liden Namen fiir die Mundſtuͤcke ihrer Schalmeien yAwrrides und 
Hatten ebenfo cine Kapſel, worin fie die Rdhren trugen : yAwrroxopeiov, 

Die Querfloͤte indeffen ift ganz gewif eine deutſche Erfindung 
(in Frankreich heißt fie flute allemande, in England German flute) 
und fie ift, wie id ſchon in meinem Berichte uͤber die mufifalifden 
Inſtrumente der Londoner Ausftellung dargethan, aus der Schwegel⸗, 
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Schweizer⸗ oder Querpfeife entſtanden, deren ſich die Regimenter 
nebſt der Trommel bedienten. 

Dieſes einfache Inſtrument war uͤbrigens dad einzige flöten⸗ 
artige Inſtrument, bei einer Muſik zu gebrauchen, in welcher einmal 
bas Piano und Forte eingefuͤhrt war, Fur die frühere Inſtrumental⸗ 
Muſik, welche nur wenig modulirte, und aus der Choralmuſik ent⸗ 
ſprungen, ſich an nur wenige beſtimmte Tonarten hielt, war das 
Inſtrument zur Noth dienlich. Seitdem ſich die Inſtrumentalmuſik 
entwickelte, blieb die Flöte als ein ſehr mangelhaftes Inſtrument 
weit hinter den Saiteninſtrumenten zurück, und dieſes Schichkſal theilte 
ſie mit den meiſten Blasinſtrumenten mit Grifflöchern; denn die 
neue Scala hat 12 halbe Tine, welche durch Decken und ſucceſſives 
Oeffnen der Tonlddher mittels der Finger hervorgebracht werden mußten. 
Bekanntlich ftehen aber dem Fldtenfpieler nur 9 Finger gu Ges 
bote, Bei Bafinftrumenten fann der Spieler nod) uͤberdieß nur 
wenige der Tonldder mit feinen Fingern erreidhen, welche viel gu 
weit auseinanderliegen und uͤber das ganze Jnftrument vertheilt 
find. Man half fic) bei allen diefen Inſtrumenten, fo gut e6 gehen 
wollte. Wenn fein weiterer Uebelftand, alé der, fich einfand, daß die 
Finger ihre beftimmten Tonlöcher nicht erreichen fonnten, fo half 
man fic) ziemlich leicht Durd) Klappen, deren Hebel man fo lange 
maden fonnte, als man wollte, obwohl aud lange Klappen wieder 
ein viel ſchwereres Spiel veranlaften, als das einfade Deden ded . 
Tonlodeds mittelé der Finger. Unmdglid) war ed aber, 12 Tonlöcher 
mittelé der 9 Ginger gu deden, defhalb begniigte man ſich mit 8 
Tonlidern, 6 fiir die Finger, eines fiir den Daumen der linfen 
Hand und eines von einer Mlappe bededt fir dis oder es, weil 
dieſes Tonlod der Elcine Finger gar nidt mehr erreiden fonnte; 
allein aud die uͤbrigen 6 Tonldder, damit fle bequem von den Fingern 
bedeckt werden fonnten, durften nicht mehr an ihre ridtige Stelle 
gefegt werden; die meiften kamen Hofer herauf und muften deßhalb 
Heiner gemadt werden. Der Ton diefer fleinen Loder war deß⸗ 
halb von anderem dumpferen Klang als der derjenigen Tonldder, 
welhe am ridtigen Blage ftanden. 

Dazu fam nod ein anbderer Umſtand; wir haben 12 halbe 
Tine und nur 8 Tonldder. Um die fehlenden halben Tone hervors 
jubringen, mufte man ſich deßhalb gang eigenthiumlider Hilfémittel 
bedienen, um Diefe feblenden Tone yu ergwingen. Die Floste ftimmte 
aus d; dis gibt die dis-Klappe, e dad naͤchſte Grifflod; fis gibt 
dad zweite Grifflod. Allein fir g fonnte fein Tonlod mehr angebradt 
werden, weil die Finger fehlten. Das naͤchſte Tonlod ijt fon mehr gis. 
Um alfo g dod ju erzwingen, dffnete man dad gis Lok, ſchloß aber 
bas Tonloch, weldes fis gegeben hatte, mittels ded Fingers wieder 
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ju. Dadurd wurde das gis nothdiirftig um einen halben Ton herab- 
gedritdt. Welch' cine ſchlechte Qualitaͤt des Toned durch ſolche Operation 
hervorgebradt wurde, braudt feiner weitern Erwahnung. 

So [itt dad Snftrument an mehreren erhebliden Maͤngeln, und 
es war alé Concerts und alé Ordefterinftrument immer febr mangel- 
haft, bid endlich der bayerifhe Hofmufiftus Theobald B56 hm in 
Minden eine Reformation im Flötenbau yu Stande brachte, welde 
gleichfalls die Reformation aller uͤbrigen Blasinfirumente zur Folge 
hatte. Er fegte namlid fiir jeden Ton der Scala cin Tonloch, 
alfo 14 Tonlöcher, und gwar genau an diefelbe Stelle, welche 
ihnen der Rechnung nad gebtihrt, und madte jeded diefer Tonldder 
fo weit alé nur moͤglich, und gwar jo weit, daß es bei den neucfen 
Inftrumenten fogar mit dem Finger nidt mehr gededt werden fonnte. 
Dadurd wurde jeder Ton der Scala rein und fo voll und Flar, daß 
biefer neue Ton den alten Fldtenton um das Dreifache tibertraf, 
Nun fam die Hauptidwwierigfeit. Wie waren diefe 14 Tonldder 
mittels 9 Finger ju deden und regelmafig wieder fucceffive gu öffnen. 

Bihm löste dieſe Aufgabe mittels eines hidft finnreidhen Mes 
danismus, und diefe Loſung fann in der That ein Triumph mes 
chaniſchen Scharffinnes genannt werden. Das Hauptprincip diefes 
neuen Medanismus beftand in der Trennung der Klappen von 
ben fie in Bewegung febenden Hebeln oder Griffolattern (Stielen), 
indem et die Klappen redhtwinkelig an langen, fic) parallel mit der 
Achſe der Fldte bewegenden metallenen Achfen befeftigte. So fonnte 
er cine Klappe unten anbringen, den Griff hingegen, der fie Hffnete 
oder ſchloß, am obern Ende der Flite. 

Das arweite Princip feines Mechanismus, welded er nun mit 
bem erften verbinden fonnte, war die RingFlappe. Statt ded Stieles, 
welder cine Klappe auf obige Weife oͤffnete oder ſchloß, war ein 
Stiel mit einem Ringe angebradt, welder von gréferem Durchmeſſer war, 
alé das Tonlod, ber weldem er ftand. Um das Tonlod mar 
im Hole der Fldte cine Ringrinne eingedreht, welde den Ring 
aufnahm, fobald der Finger denfelben niederdritdte, fo daß der Finger, 
yom Ringe ungenirt, zugleich die Oeffnung des Tonlodes ſchloß. 
Durch diefe finnreiche GErfindung veridtete ein Finger zugleich zwei 
Functionen. Gr ſchloß dad Tonlod, uͤber welchem er ftand, und 
zugleich mittels der Ringflappe eine aweite Klappe am obern oder 
untern Theile der Fldte; er erſetzte alfo in der That gwei Finger, 
und dadurd) wurde nod überdieß bewirft, daß trop der 14 Deffe 
nungen die Finger durch die ganze Scala yon wa bid ind v fid 
nidt ju verriiden braudten, wabrend bei den uͤbrigen Flöten dad 
Hinibergleiten des Fingers von einer Klappe auf die andere wabrend 
ded Spieles cine Gleichförmigkeit in den Paſſagen beinahe unmoͤglich 
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madte. Nun fonnte aud) die Bohrung ded Inſtrumentes richtiger 
nad afuftifden Principien hergeftellt werden. Bohm madte die 
Rohre cylindrif aus Metall, und gab nur dem Ropfe die ndthige, 
aber regelmafige koniſche Geftalt, ohne welde namentlich die hoͤheren 
Octaven nidt rein zur Anſprache gebradt werden finnen. Bihm 
ftand jedod) dabei nicht ſtill; da er erfahren hatte, wie febr die 
Grofe ded Grifflodes auf die Klarheit und Fille ded Toned ein— 
wirfe, fo madte er Die Tonlöcher fo grof, als es der Durchmeſſer 
der Mohre vertrug. Nun Fonnten die Grifflicher aber nidt mehr 
mittels der Finger gefdhloffen werden. BSH m legte nun ber jedes 
Grifflod eine Rlappe, welche offen ftand, und, durd den Finger 
niedergedritdt, das grofe Tonloch vollfommen ſchloß. Anftatt den 
Ginger aufs Tonloch gu legen, legt der Spieler nun den Finger 
auf die oben etwas ſchuͤſſelfoͤrmig vertiefte Klappe, und er hat dabei 
nod den Bortheil, daß er ficher ift, das Tonloch ſtets gu ſchließen, 
wenn er nur den Finger mit gehdriger Kraft auf die Klappe 
pridt. Dadurd wurde jugleid) die eigentliche Ringflappe ent- 
behrlich, ihe Princip aber lief fich viel leichter mit den neuen Dede 
flappen verbinden. 


Gine foldhe Flöte aus Silber hatte Böhm gu der Ynduftries 
Ausftellung nad London gefendet, und erbhielt dafiir einftimmig die 
grofe Medaille, wobei eS wieder Auslander, vorjtigliG Berlioz, 
waren, die die Erfindung in ihrem ganzen Umfange und in ihrer 
Sragweite gu wiirdigen wußten. 


Durd ſolche Fiinftlide mechaniſche Combinationen wird der Mee 
chanismus freilid) fehr complicirt und ju feiner Ausfihrung die ges 
fhidte Hand eines Uhrmachers oder Mechanikers erfordert. 

Da die zarten Adfen, an welde alle die Klappen rechtwinkelig 
angereiht waren, eine jiemlide Lange erhalten muften (die Range 
der Achſe für die TrillerElappe war 111/ Zoll) und an ihren Enden 
in Koͤrnern von Stahl liefen, fo vertrugen fle weder Stof nod 
eine andere fdjroffe Behandlung der Art, und da oft durdh einen 
Hebel am untern Theile ver Fldte eine Klappe weiter abgefdhloffen 
werden muf, und fo umgefehrt, da mehrere Klappen durd einen 
einjigen Finger bald einzeln, bald zuſammen niedergedriidt werden, 
fo mufite der Medhanifer nicht allein Sorge tragen, daf eine Klappe, 
welde der Finger niederdriidte, ſchloß, es muften mit diefer einen 
Klappe jugleid) alle höher liegenden, welde mit ifr in Verbindung 
ſtanden, ſicher geſchloſſen werden. 

Deßhalb geſchah eS bei nicht ſorgfältiger Behandlung ded In— 
ſtrumentes, daß eine Schraube verrückt wurde, oder eine Achſe ſich 
bog, oder eine der Klappen nicht mehr ſchloß. Der Schluß war 

Vi. 10 
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gwar ziemlich leicht wieder herzuſtellen, erforderte aber eine garte 
Hand und Einſicht in den Mechanismus des Inſtrumentes, welde 
Ginficht gewoshnlid) Virtuofen am allerwenigiten gu beſttzen pflegen. 

Um endlich aud nod diefem Uebelftande abjubelfen, fann 
Boͤhm fo lange nad, bis ec feinem Mechanismus eine neue, eins 
fachere, Dauerhaftere Geftalt, und fomit unter den obwaltenden Um⸗ 
ftanden aud) die letzte Bollendung gab. 


Gr nahm die vielen Klappen von ciner Achſe ab, fo daß man 
nur mehr gu forgen hat, daß jede Klappe fiir fid) gut ſchließt, dann [apt 
fidh der Schluß mehrerer miteinander verbundencn Klappen durd 
einfade Stellſchrauben fehr leicht nad) Belieben reguliren. Die file 
bernen Achſen laufen nicht mehr in Kornern; fie drehen ſich blof 
um eine ftiblerne, durd fie bindurdhgeftedte Achſe, welche man an 
ihrem Knöpfchen faffen und felbft mittels des Fingers herausziehen 
fann, worauf fammtlide Theile yon felbft auseinanderfallen. 


Die erfte Flite mit diefem neuen Mechanismus, cylindriſch und 
nur. dad Kopfſtück koniſch, mit gefriimmten Seiten hatte Bihm 
hier audgeftellt, und erhielt fiir diefe neue, hoͤchſt wichtige Verbefferung 
des Klappenmedanismus, fiir alle Blasinftrumente mit Grifflddhern 
anwendbar, einftimmig die große Denkmünze. 

Preis einer Silberfldte mit goldener Emboudure 220 fl. 

Giner Holzflöte 180 fi. 

R. Greve aus Minden, ehemals in der Werkftatte bet 
Bihm arbeitend, dann einige Zeit das BIhm ihe Geſchäft auf 
eigene Rechnung fithrend. (Mr. 355). Er hatte 3 Flöten aus 
RKofoshol; nad) Böhms erftem Syfteme ausgeftellt; ferner eine 
Glarinette und 3 Piccolo. 

Sämmtliche Inftrumente waren Mufter ſchöner, vollendeter Arbeit, 
die Scala der neuconftruirtern BSH m'ſchen Fldte mit Ringflappen 
tein und der Ton gleichförmig, der Größe der Grifflodher anges 
meffen. Preis 143 fl. 

Bei der Fldte mit der fritheren gewoͤhnlichen Böhmſchen Cone 
firuction war dag e, ebenjo das d Piccolo in ben hidften Donen 
etwas ju tief; dad es Piccolo ziemlich rein, ebenfo das f Piccolo. 

Gréwe erhielt die Ehrenmi nye. 


G. Ottenfteiner aus Minden (Nr. 371) hatte ein 
Piccolo audgeftellt mit BiH m'ſchen Ringklappen. Die Arbeit 
hatte etwas fleifiger fein finnen, wad freilid) den Preis erhoht 
haben wurde, 

Was nun nod) von Fldten vorhanden war, fand fid nad 
dem alten Syftem gebaut. Man hatte eine Menge von Verbefjerungen,. 
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Hilfsklappen u. dergl. angebradt; aber der durdgreifende Fehler liegt 
im Syfteme felbft. Die Mangel diefed Syſtems laffen fich zwar durd 
Hilfsflappen auf einer Seite verbeffern, dadurch entitehen aber auf 
der andern Seite wieder neue Mangel, fo daß an eine radicale 
Beſſerung diejer alten Fldte nur bei Annahme ded BSH m'ſchen 
Cyftems zu denfen iff. 


. Daf Floten nad dem alten Syftem nod immer Abſatz finden, 
liegt hauptjadlid) in dem niedern Preiſe derjelben und in dem Um— 
ftande, Daf fertige Gldtenfpicler nidt gerne wieder aufgeben, was 
fie durch jabrelanged Muͤhen fic) bereits zur zweiten Natur ges 
madt haben. 


Zu den altherihmten §lotenfabrifanten gehért : 


J. Ziegler u. Sohn in Wien (Mr. 6876). Sie hatten eine 
Flöte mit 13 Klappen ju 120 fl., cine ähnliche mit 15 Klappen 
ju 132 ff., ein Piccolo zu 18 fl. ausgeftellt. 

Es waren fehr gute Flsten, obwohl mit den Unvollfommenz 
heiten aud der am bejten ausgeführten gewöhnlichen Conftruction. 
Was durch Verbefferung auf der cinen Seite gewonnen wird, geht 
auf der antern wieder verforen. Go war 3. B. dad & mit dem 
Griffe gut, mit der Klapve ſchlecht, alſo gerade der umgefehrte Fall, 
welder an den gewöhnlichen Flöten ftattfindet, Cine vollfommene 
Reinheit und Gleidhfirmigfeit rer Scala fann, wie fon erwähnt, 
auf gewoͤhnliche Weiſe nicht erreidht werden. 

Die A Flite mit doppelter gis Kiappe war die reinfte in det 
Stimmung. 

Sofeph Uhlmann aus Wien (Mr. 3438) hatte feine Sn- 
ftrumente erjt cingefandt, als die Sury ihre Urbeiten längſt geſchloſſen. 

Es fand ſich eine reiche Auswahl von fhingearbeiteten Holz— 
Blasinftrumenten aller Art eingejendet, unter andern auc eine Flite 
mit 16 Rlappen yu 90 fl. 

Bon den obigen Inftrumenten ded Ginfenders werden wie am 
geeigneten Orte ſprechen. 

J. Siering aus Gotha (Mr. 6188). Flöte mit e Fuß zu 
31 ff. 30 fr. 


Dann fand fid nod von 

ry. Fonrobert aus Berlin (Mr. 5006) eine Flöte aus 
vulcanifirtem Kautſchuk oder, wie es hieß, aus vulcanifirtem Gutta 
Perdha mit Etuis, welder wir mehr der Curiofitat halber erwähnen. 

Gine Piccoloflote, weldhe in ein Flageolet durch Mufjag vers 
Wandelt werden fonnte, war aud eingefandt von 

G. u. A. Klemm aus Markneukirchen (Rr. 5796) gu dem 
Preife von 24 fl. 30 fr, 
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Oboen. 


Die Oboe iſt aus der Schalmey entſtanden und die Schalmey 
war wahrſcheinlich die Fiſtula der Alten. Zungenpfeifen dieſer Art 
kannte Aſien ſeit undenklichen Zeiten. Der Tſcheng oder Tſchiang 
gab ſogar dem Abt Vo gler Veranlaſſung zur Ginfubrung der 
durchſchlagenden Zungen in den Orgeln. Auch die uralte Sacpfeife 
ift eine Schnarre oder Zungenpfeife. Alle diefe Pfeifen wurden mittels 
einer Kapſel angeblafen, welde man über die Bungen ſchob, die 
datin freiftanden, wie Die Schnäbel und Zungen in den Zungen— 
werfen der Orgeln. Der Erfinder der Oboen fam juerft auf den 
Gedanfen, das Rohr unmittelbar zwiſchen die Lippen gu nehmen, 
und baburd) wurde das Snftrument erft eines Musdrudes, einer 
Seele fabig. 

Diefes Inftrument ift nod viel unvollfommener, ald die Flote. 
GE hatte Anfangs blos 2 Kappen, die c und dis Klappe, dann Famen 
die gis un und b lappe, dann Famen Klappen fiir Das hb “c fis Fie 
Toe fF fs. 

Trog aller diefer Klappen gibt ed wieder eine Menge Tone, 
welde ju hod und beinahe ebenfo viele, welche gu tief find. 

Der Umfang des Inſtrumentes iſt gewöhnlich von 1 bid in’s F 

Schon der fehste Ton der Scala, dad F (und 7) ift mit 
dem regelmafigen Griffe ju hod, das fis gu tief; man hat ges 
wihnlid) drei Griffe fiir f und ebenfo viele fiir fis, d. 5. man 
fann die Tone auf drei verfdiedene Weifen nehmen und bald hat 
biefe, bald die andere Art ihren Vortheil. 

Ais und b ift 3. B. mit dem erften Griffe ju hod und klanglos. 

Bon cis bid | fonnen die Tine nur mitteld des Anfages 
gut hervorgebracht — Will man Octaven gebunden vortragen, 
ſo gehört wieder eine eigene Klappe dazu. Manche Triller ſind 
kaum auszuführen, und der Finger muß meiſtens von einer Klappe 
auf die andere gleiten. 

Man mag die Zahl der Klappen um's Doppelte vermehren; 
ohne Veraͤnderung des Syſtems kann keine wirkliche Verbeſſerung 
des Inſtrumentes zu Stande gebracht werden. 


Oboen waren nur 2 vorhanden, die eine von 


Sof. UC mann aus Wien mit 16 Klappen im Preife 
gu 100 fl. 

Uhlmann hat fid) vorzuͤglich durd feine Oboen Ruf ere 
worben. Sich mit feinem Bruder, dem ausgezeichneten Obvefpieler 
verbindend, gelang es ihm, Inftrumente ju verfertigen, weldje wohl 
ben groftmiglidften Grad der Vollkommenheit erreicht haben, der 
nad dem alten Syftem zu erreiden ijt. Wie fon gefagt, hatte 
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Uhlmann feine Jnftrumente eingefandt, nachdem die Pruͤfungs— 
Commiffion langft auseinander gegangen war. 

Die zweite Oboe war von Ciering in Gotha audgefteltt, 
einfad) von Budsbaumbols im Preife yu 32 fl. 


Englifhes Horn 
mit 17 Klappen aus Padfong wurde ausgeftellt von 


Sof. Uhlmann aus Wien (Mr. 3438). Preis 80 fl. 
Eigentlich Altoboe im Tonumfange von ¢ bid TF nit mehr an 
bie alte rohe Form erinnernd. Schöne Arbeit. Das Inſtrument 
fonnte leider nicht gepritft werden. 


Aud die Oboen bedtirfen einer gruͤndlichen Reformation gleid 
ben Flöten; Th. Böhm hatte auch bereits das Modell eines folden 
Inftrumentes nad feinem neuen Plane yu der Londoner Induſtrie— 
Ausftellung gefandt. Schade, daß es ihm die Zeit nicht verginnte, 
ein Inſtrument diefer Art felbft zur Ausftelung in Muͤnchen zu 
liefern. 

Bei Umſchaffung der Oboen fanden ſich wieder ganz eigenthuͤm— 
lide Schwierigkeiten. Hier miffen neben der Bohrung und Stellung der 
Tonlöcher aud die swei ſchwingenden Rohrplättchen mit in Rechnung 
gebradt werden, welde nidt allein an und fiir ſich wandelbar find, 
jondern aud) tiberdief in ihren Schwingungen von dem Drude der 
Lippen modificirt werden, cin Drud, dev ſich natuͤrlich direct gar 
nicht meffen laͤßt. 

In gréferer Quantitat waren 

Clarinetten 
jur Ausftellung eingefandt. 


Die Clarinette ift befanntlid ein verhaltnifimafig junged Ine 
firument, um 1696 ju Nuͤrnberg von Joh. Chriftoph Denner 
erfunden. Die erfte Clarinette hatte nur 7 Donldder und eine a 
und b Klappe. Gegenwartig hat man 8 Tonldder fir Finger und 
den Daumen der linfen Hand, und nod) 14 Klappen dazu, weldje, 
in neuefter 3eit bis auf 17 vermehrt werden muften. So lange 
man wie bei der Flöte blof die Tine der erften Octave oder die 
Prim⸗Toͤne gebraucte, war die Hervorbringung einer reinen Scala mit 
wenig Schwierigkeiten verfnipft. Sobald man aber hoͤhere Oce 
taven und mit ihnen die Aliquottheile der Luftfaule benugen will, 
wachſen die Schwierigfeiten in's Ungeheure. 

Gs hat, wie ſchon bemerkt, vie Clarinette nod) ganz andere 
Gigenthimlidfeiten als pie Flöte und Oboe. Sie befigt eine viel 
weitere Bohrung, als die Oboe, und nur ein, aber cin vicl breiteres 
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Blatt. Die Bohrung unter dem ſchwingenden Blatte sieht ſich nicht 
jufammen, wie bei der Oboe, fie erweitert fich vielmehr fegelfirmig, 
deßhalb erſcheint, wenn man auf der Flite und Obve mit demfelben 
Griffe den Grundton und die höhere Octave deffelben nehmen fann, 
je nachdem man ftirfer blast oder die Lippen-Oeffnung bildet, bei 
der Glarinette ftatt der höheren Octave die Quinte zur höheren Oc- 
tave. So erhalten wit gum e nidjt e, fondern h, defihalh war man 
genothigt, fiir die Octave der erften Tine eigene Tonlöcher angus 
bringen, wodurd) das Grifffyftem yon allen andern Blasinftrumenten 
mit Klappen abweicht. 


Hier erſetzt die ſchwingende Zunge einen Theil der Luftſäule, 
und deßhalb iſt z. B. die A Clarinette, welche 4 bayeriſche Fuß 
lang ſein ſollte, nur 26 Zoll lang. Sie verhält ſich alſo wie eine 
gedeckte Orgelpfeife, bei welcher wegen Unverrüͤckbarkeit ded Deckels 
an dieſem ſich ſtets ein Schwingungsknoten bilden muß, deſſen 
Stelle ſich nicht verrücken laͤßt, während ſich bei offenen Pfeifen 
die Stellen aller Schwingungsknoten verruͤcken muͤſſen, wenn fie ſich 
in höhere Abtheilungen theilen ſoll. Bei der gedeckten Pfeife ſind 
die höheren Aliquotabtheilungen immer an einen beſtimmten Punkt 
gebunden. 


Bei der C Clarinette alſo, vie ihren Tonumfang von e bis 
ec befigt, fpredjen die natuͤrlichen oder Primtöne nur von e bid b. 
Mun beginnt eine gweite Reihe von Tinen, namlid von h anges 
fangen , und mit Ddiefen eine ungeheure Arbeit für den Verfertiger 
fowohl, als den Blafer. Das h fon wird mit demjelben Griffe gee 
nommen, wie dad e, Dad c mit Demfelben Griffe, wie dad f uf. f., 
wobei bei cinem Snftrumente mit 13 Klappen diefe 13te Klappe ftets 
gedffnet werden muff. Wenn deßhalb Paffagen vorfommen, welche 
Noten aus beiden Griffiyftemen enthalten, ijt ihre fchine Ausführung 
nur den groften Birtuofen möglich. 


Ghen deßhalb muß nod sfter als bei der Oboe ein Ton auf 
verſchiedene Weiſe gegriffen werden, je nachdem er mit irgend einem 
andern in Berbindung gebradht werden foll. Seder Spieler mus fie 
bie befte Weife feiner Griffe defhalb felbft heraugsfinden, wobei ev 
nod) tiberdief hinreichende Uebung erlangt haben muf, die ſchlechten 
Zine feines Inſtrumentes auf vie geeignete Weife zu verbeffern. 
Als einziges Princip in diefer Weife geben die Sdulen an: Aft 
ein Ton gu tief, fu öffnet man die zunächſt liegende Klappez; iſt 
der Ton yu hoch, fo ſchließt man eines der gunddhft fiegenden Loder. 
So war man 3. B. gendthigt, ehe die b Klappe hinzugefügt wurde, 
piefen Ton mittelé eines Gabelgriffes hervorzubringen, dadurch ents 
ftand ein dumpfer Ton, der nod) uͤberdieß zu hod war. 
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Hier fonnte bloß mittels des Anſatzes nachgeholfer werden, indem 
man ndmlid) das Rohr langfamer ſchwingen madte und zwar dadurd, 
daß die Lippen guniidgesogen wurden; allein der gededte Ton blieb 
immer. Go war das gis eben ſo ſchlecht und viel gu hod; gut 
fonnte e8 nur durd) die gis Klappe erhalten werden. Das Syftem 
indeffen, wie man fieht, wurde nidt gedndert, und man fiigte bloß 
cine Klappe nad der andern hinzu, um einen Ton nad dem 
anbern auéjubefjern. . 

Dic erfte Klappe war die h Mlappe; darauf folgte die cis 
Klappe, dann die es Klappe. Nun wurde in der erften Octave die 
cis Klappe hingugefligt, welde natirlid aud dad gis angab. Swan 
Muller baute guerft eine Clarinette mit 13 Klappen. 

Bei der Clarinette mit 19 Klappen fann man 3. B. die 
Kappen 2, 4 und 12 nicht brauden, wenn man von Ddiefen 
fogleid) auf eine andere Slappe oder auf ein Tonlod fpringen 
mifte, oder von dieſen wieder zutuͤck. Man hat deßhalb yu diefem 
3wede 3 neue Klappen angebradt, nämlich 7, 5 und 13. 

Des, wie man erfieht, fo ſchwierigen Spieles dieſes Inſtru⸗ 
mented wegen, namentlid) mit vielen Kreuzen und Been, braudt 
jeder Orchefterfpieler 3 Clarinetten: die ¢ CElarinette, die b Clas 
rinette und die a Clarinette. Durch Hinzufügung mebrerer Klappen 
fudte man eine Clarinette fo herzuſtellen, daß man mit ifr aus 
allen Zonarten blafen kann. Gewöhnlich wählt man dazu die 
b Gfarinette, weil fie den volljten und ſchönſten Ton von allen but, 
Immer aber find Bindunget von Tönen auf allen diefen Inſtru—⸗ 
menten ſehr fdjwierig herausjubringen, da man fid) gendthigt fieht, 
aus Mangel an Fingern einen Finger yon einer Klappe auf die: 
andere hintibergfeiten ju laſſen. Auch hier wird der Floͤtenmechanismus 
Böhms die bejten Dienfte leiften, und er ift auch ſchon jetzt theil 
weife auf den meiften Cflarinetten angewendet werden. 

So hatte G. OHttenfleiner aus Minden (Mr. 371) zwei 
Clarinetten ausgeftelit, die eine nad dem Clauſſe'ſchen Syftem, 
die andere mit BiH m'ſchem Mechanismus nah Bärman m'ſcher 
Verbefferung. Das Eigenthümliche beruht vorzuͤglich in dem fis Griff 
unter dem Daumen, welcher die b oder aud gis Klappe hebt, jus 
gleid) aud) die fis Klappe auf dex Borbderfeite ver Clarinette. 

Sie hatte die reinfte Scala von allen vorhandenen Clarinetten 
und aud) den ſchoͤnſten, fraftigften Ton. Ottenfteiner erbielt 
aud vorzuͤglich diefer Clarinette wegen die Ehrenmünge. 

Keine der iibrigen Clarinetten beſaß cine reine Scala; vor— 
zuͤglich traten conftante Fehler bei allen durchſchnitilich hervor, nas 
mentlich in e, 
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Sof. Ubl( mann aus Bien (Re. 3438) hatte ſchoͤngearbeitet 
Clarinetten cingefendet von a bid g, aus Kolosholz mit 17 Klappen 
die abe Clarinetten im Preiſe zu 70 fl, d es e Glarinetten 
su 68 fl., g Glarinette gu 60 fl. Diefe Inftrumente gebérten 
au den beften; aber aud) bei ihnen mar die Scala nidt gang rein. 


J. Biegler u. Sohn aus Bien eine b Clarinette yu 78 fl. 
Diefelben, welche zuerſt die Flade des Schnabels, auf weldje das Blatt 
anfdlagt, mit Metall belegten. Gin reidgearbeitetes Inſtrument, 
jedod) in Beziehung auf den Medanismus nad dem alten, ſchwer⸗ 
falligen Syftem. 


3. Giering aus Gotha (Rr. 6188) 2 Clarinetten von 
Kokosholz; eine a Clarinette und eine b Clarinette, fede gu dem 
ſeht billigen Preife von 38 fl. 30 fr. Gie befafen den e Griff 
und ben f Griff; aber auch hier war das e nidt tadellos. 


Saf. Hel wert aus Stuttgart (Nr. 6422). b Clarinette 
von Ebenholz mit 16 Klappen aus Neufilber nebft Ctuis. Preis 
55 fl. Schoͤngearbeitetes Snftrument mit altem Griffiyftem und 
e Klappe; d nicht rein. 

G. Berthold in Speyer (Mr. 1116) eine b Clarinette 
aus Ebenholz nad altem Syſtem. Es feblte ihr nod) der fis Griff, 
und eben defhalb war die Scala in Beziehung auf den gegen- 
wartigen Stand der Clarinettbaufunft nidt rein genug; der Ton 
war fonft ſehr ſchön und kraͤftig. 

Ferd. Hell aus Wien (Nr. 3432) hatte 9 Clarinetten ause 
geftellt von as bid gum a und im Preife von 50 bid 65 fl. Die 
e Clarinette war unter allen die befte, dod) bei allen feblte es im e, 

Kiblewein u. Tegner aus Markneufirden (Mr. 5798) 
fandten eine a und b Glarinette. Der Ton war nidt ausges 
zeichnet und die Scala nicht febr rein. 

3. Hell aus Brinn (Rr. 4528). Gine Clarinette aus es 
mit Tonwedfel auf d im Preife gu 60 fl. Gin ſchön gearbeitetes 
Inftrument; aber aud bier gewann die Scala durd Umftimmen nidts 
weniger alé an Reinbeit. 

R. Greve aus Minden (Nr. 355). Gine as Clarinette 
aus Buchsholz. Shine Arbeit und gute Scala. 


Clarinetten aus Metall. 


Gg. u. Aug. Klemm aus Marfneufirdhen (Mr. 5796). b Cla⸗ 
rinette 30 fl. es Glarinette 24 fl. Die tiefen Tone der b Clas 
rinette waren unangenehm fdnarrend; es jdhien die Bohrung etwas 
gu enge ju fein, 
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Sof. Uhl mann aus Wien (Rr. 3438). Gine Metall. 
Glarinette in es mit 15 Klappen yu 80 fl. mit guter, ziemlich 
reiner Scala. 


3. 3. Widmann aus Freiburg (Ne. 64). Metall-Clarinette 
in es. @uter Ton und ziemlich reine Scala. 


W. Shamal aus Prag (Mr. 4229). es Clarinette aus 
Buds, mit Padfong wberjogen, 50 fl. Guter Ton und ziemlich 
reine Scala, 


Bafclarinetten. 


Sion Heinr.Grenfer hatte im Jahre 1793 in Dresden einen 
eigentlidjen Clarinettbaß conftruict, der vom h bid jum F reichte. Aus 
dieſem Snftrumente find alle nad und nad auftaudenden fogenannten 
Clarinetthaffe hervorgegangen. 


Sof. Uhlmann in Wien (Mr. 3436) hatte aud einen Clas 
rinettbaf in B aus Buchsholz (aud) Baf-Baffethorn genannt) mit 
23 Klappen audsgeftellt. Tonumfang von B bis F G8 befigt 
pier vole Octaven mit allen halben Tönen. Sn der äußern Form 
hat das Gnftrument am meiften Aehnlidfeit mit dem CSarophon, 
angeblig von dem franjofijden Inftrumentenmadher Gar erfunden. 
Da das Gnftrument wegen ſeiner Tiefe gu lang wird, fo ift es 
gegen dad letzte Dritttheil feined Endes rückwärts und aufmarts 
nad) dem Schnabel zurück gebogen. Much das erfte Dritttheil mit 
bem Schnabel ift bei Gar einfach zuruͤckgebogen, bei Uhlmann 
macht es eine Sdhlinge, [aft fid) aber, da es mitteld eines Wechſels 
mit dem ubrigen Theile ded Inſtrumentes verbunden ift, nad dem 
Beduͤrfniſſe des Spielers höher oder niedriger ftellen, Wabhrend des 
Spieles hangt man es entweder mittels einer Schlinge an die Kleider 
oder ſtuͤtzt es mittels eines gabelformigen Fuses von Neufilber auf 
einen Tiſch. 


3. J. Bidmann aus Freiburg hatte cine Bafclarinette in 
C ausgeſtellt; fogenannted tiefes C von fdinem Ton, aber die 
Menſur war nidt gut berednet. 


Gine andere Bafclarinette hatte E. Skorra aud Berlin 
(Rr. 5005) unter dem Namen Bathyphon audsgeftellt, erfunden 
yor etwa 10 Sabren vom k. preußiſchen Kammermufifer Winprecht 
und Gpuard Skorra; erfter Tonumfang von E bis g. Der Ton 
war ſchön und dabei weid, voll. Gin weiteres Urtheil fonnte 
nicht dariiber abgegeben werden, da fein Blafer yu finden war, 
der die Behandlung deffelben vollfommen in ſeiner Gewalt gee 
habt hatte. 
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Baffethorn. 


Tonumfang von F bid *, alfo eine Bafclarinette mit horns 
artigem Schallbecher, 1770 in Paffau erfunden, war juerft ges 
Fritmmt, aus zwei ausgeftodenen Halften zuſammengeſetzt und mit 
Leder uͤberzogen, in der Mitte fad) gefaltet, damit fie nicht zu 
fang wiirde; allein daß auf dieſe Art nicht viel Gutes herausgebradt 
werden fonnte, verfteht fic) wohl von felbft. Gegenwartig ift das 
Inſtrument wie cine Clarinette gebohrt, befigt bloß in der Mitte ein 
ftumpfed Knie und ift nod) überdieß aufwärts- oder zurückgebogen. 
Das Blatt ift ſchwaͤcher ald bei ver Clarinette und mus nabher ane 
liegen. 

Von J. J. Widmann aus Freiburg (Rr. 64.) Baſſethorn 
in F mit 23 Klappen. Bortrefflidhe Arbeit. Oberer Theil der Scala 
gut. Wm untern Theile war ed etwas au fpat und raſch aufwarts ge- 
bogen. Die tiefen Tone fpraden deßhalb nicht gany leidt und gut an. 


Hagotte. 


Aus dem alten Bombard enftand der Schalmeyenbaß oder Fagott, 
Gr ift dads allerunvollfommenjte Snftrument, und leidet nidt nur 
an denfelben Fehlern wie die Oboe, fondern er befigt nod eine 
Unjahl weit grofierer, Da dad Inſtrument viel Linger ijt, ald die 
Oboe, nimlid uber 814 Fuf lang. Defhalb war ed aud) ndthig, 
das Jnftrument ber feiner Mitte yufammenjubiegen, um ed bequem 
Halten und fpielen zu fonnen. 

Hier verfagen fogar alle Sdulen ihre Dienfte, und der Fas 
gottift muß fic) die Griffe auf feinem Snftrumente ſelbſt fuchen. Gin 
Ton ift auf einem Jnjtrumente gut, auf einem andern ſchlecht, gu 
ticf oder gu hod; fo ift, um nur ein Beifpiel anguflihren das a 
bei den meiften Fagotten zu tief. Oft muß man mit dem dritten 
Singer der linfen Hand nadhelfen und nod dazu die Ks und Gis 
Klappe sffnen. Die Parifer Schule lehrt diejes a mit dem zweiten 
und Ddritten Finger links yu nehmen und day die es Klappe ans 
zuwenden; allein dadurd erhalt man auf manden Fagotten as. 


Trog diefer Unvollfommenheiten ift der Fagott eines der uns 
entbehrlichſten Snftrumente, im Chore der Blasinftrumente mit Geiſt 
behandelt, von zauberiſcher Wirkung. Er ift unter den Blasinfteu- 
menten, was das Violoncell der Gaiteninftrumente. Der Fagott hat 
einen Ton unter dem Umfang ded Cellos, nämlich er reidht vom B bis 
gum g. Gr fann aud allen Tonarten fpielen. Eigentlich gut und 
ausführbar find nur E F G und A dur nebft den verwandten 
Molltonarten. Triller mit d und dis, Vorſchlag in e und e find 
faum hervorzubringen. Der Fagott befigt 8 Tonloder, von weldhen 
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aber feined an der Stelle fteht, an welder es eigentlich flehen foll. 
Mehrere find um mehr als 1/, Fuh von der rechten Stelle entfeent, 


C. Almenrdder in Mains ſuchte auf Gotti. Webers Ver- 
anlaffung wenigftend den fdreiendften Mangeln dieſes fo .unvolls 
fommenen Inſtrumentes abjubelfen, Gr machte ein Tonlod und 
eine Klappe fiir H und C, die an den Altern Fagotten ganz fehlten, 
fegte dad AD und Es Tonlod feinem richtigen Plage niber, ebenfo 
die B und b und die cis Klappe, und fiigte der Fis Klappe. nod 
eine zweite hinzu. Seitdem ſuchte man nad dem BS m'ſchen 
Syftem alle mangelhaften Tine durch eigene Klappen ju verbeffern, 
und fo Hat auch jetzt der Fagott 24 Klappen erhalten, allein aud 
hier feblt dad Durdgreifende neue Syſtem, ohne welches alle 
Verbeſſerungen nur hochſt unvollkommen einigen der bedeutenderen 
Uebelſtaͤnde abhelfen werden. 


Jakob Hellwert aus Stuttgart (Mr. 6422) hatte einen 
neuconftruirten Fagott von ſchöngeflammtem Ahornhol; mit 20 neus 
filbernen Klappen und Schiebkanal nebft Etuis fir 90 fl. aus— 
geftellt. Die Scala war reiner ald bei Almenröders Fagotten, 
aber mehrere Tone, 3. B. g, waren nod nit Har, dad Spiel 
nod immer ſehr beſchwerlich. Gr erbielt ſchon bei der Londoner allges 
meinen $nduftrie- Ausftellung die Preismedaille, und erhielt hier die 
Ehrenminge. 

Sof. Uhlmann aus Wien hatte einen Fagott ausgeftellt mit 21 
Klappen im Preife gu 140 fl. 4 


Man hat nod am Fligel (dem engften Holstheil der Fagotts 
Rohren) zwei Zugfdhrauben angebradht, um den Fligel zu ver⸗ 
laͤngern und ſo das Inſtrument tiefer zu ſtimmen. 

Bei allen dieſen Inſtrumenten ſind die vielen Klappen meiſtens 
angebracht, um Tone zu verbeſſern; ſie find alſo bloß Hilfs— und 
Verbeſſerungswerkzeuge. Die Klappen als ſelbſtſtändige Inſtrumente 
ſollten nur dazu dienen, die an ihren richtigen Platz geſtellten 
Tonlöcher zu öffnen oder zu ſchließen, da ſie mit dem Finger nicht 
mehr erreicht werden können. Dazu find wenigſtens 21 Klappen 
nothwendig. Dieſe fo zu conſtruiren, daß die Tine der Scala leicht 
anfpredjen und aud) gebunden werden können, ift eine Aufgabe, die 
nur Der höchſte mechaniſche Scharffinn löſen fann. Bei den Parifer 
Fagotten hat der Daumen der linfen Hand allein beinahe die ganze 
tiefe Scala gu beforgen, nämlich 7 Klappen und nod ein Lod 
dazu gu deden. Welch’ unbehilflides Spiel! und wie faum aus- 
führbar in Diefer Weife ein gebundenes Spiel! Gegenwartig ift 
Böhm in Minden befdhaftigt fein Syftem aud) auf den Fagott auss 
judehnen. 
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| Die Contrafagotte werden fest gewshnlid aus Bled verfertigt; fle 
find in diefer Form unter dem neuen, griechiſch ténenden Namen 


Tritonicon 
aufgetaudt, 

Das Tritonicon ift ein ganz neues Inſtrument in Hinfidt 
auf den alten Contrafagott geworden, indem man das Böh m'ſche 
Syftem fo weit e6 dem Verfertiger gelang, auf das Tritonicon 
anwendete. Die Tonlöcher wurden ndmlid fo weit als moglid ges 
madt, und ebenfo viel es gehen wollte, an ihre redjte Stelle geſetzt. 
Dadurd wurde freilich ein viel finftliderer Mechanismus nothig, da 
man es bier mit fehr grofen Klappen, mehrere von 2 Zoll und 
mehr im Durdmeffer, zu thun bat. Die gute Ausfihrung eined 
tidtig conftruirten Mechanismus, wie ihn Böhm zuerſt bei feinen 
Flöten gefhaffen, ift uͤbrigens nicht eined jeden Inſtrumenten— 
bauers Sache. 

Am beften ausgeführt war der Mechanismus im Tritonicon 
yon V. F. Cerveny aus Königsgrätz bei Prag (Mr. 4233) 
in D, obwohl die Tiefe trog aller angewandten Gorgfalt dod nidt 
ſehr fin ausfiel. Preis 240 fl. Der Medhanismus war vor- 
trefflich, die Klappen werden durd) Ubrfedern in Federgehaufen offen 
gehalten. 

Ein zweites Inſtrument dieſer Art ſtellte 

Ferd. Hell aus Wien (Mr. 3432) aus, ES war aus Paks 
fong mit 15 Klappen im Preife yx 250 fl. Deer Mechanismus 
war weniger gut, mit geraden Federn aus gehammertem Meffing. 


b. Biedhblasinfirumente mit heffelformigen Mundſtüche u. 
(Ghne Seitentidher.) 


Bei den vorausgehenden Inſtrumenten werden die ftehenden 
Sdwingungen der Luft entiweder durd den Stof des Luftftromes 
gegen eine Schneide oder durch vibrirende Blatthen am Rohre 
erjeugt. Bei den Jnftrumenten diefer Clafje find es die vibrirenden 
Lippen felbft, welde die Luftidule jum Vibriren bringen. Die Akuſtiker 
hatten diefe eigenthumlide Function der Lippen lange Zeit ganz tbers 
fehen, weil feiner der fdjreibenden Afuftifer wohl je ein folded In— 
ſtrument felbft gefpielt hatte. 

Wenn man die Lippen, fo weit es gehen will, vorwarts drangt, 
dag fie eine Art kurzer Schnauze bilden, und die Luft zwiſchen den- 
felben durchdraͤngt oder ſtark blast, fo gerathen fie in ſichtbare Vibration, 
bie, weil fie gu langfam ijt, nur ein Flattern erregt, gleich den tiefften 
Zungen eines Schnarrwerkes, dem der Korper fehlt. Das Braufen 
der Pferde beruht eben auf den vibrirenden Ober und Unterlippen. 
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Wenn das Feffelfirmige Mundſtück den vibrirenden Theil der 
Rippen abgraͤnzt und fo verkuͤrzt, geſchehen die BVibrationen aud 
foneller, und fie find es, welche die Luftfdule in den Metalls 
Snftrumenten diefer Art in ftehende Schwingungen verfegen. Kau fe 
mann aus Dresden hatte diefe ſchwingenden Lippen durd mes 
tallene 3ungen erſetzt, und in feinem Trompeter jfeit mehr alé 
dreifig Jahren bewiefen, daf die Trompetentine nicht durd dad — 
Durchpreffen der Luft durd die enge Oeffnung des Mundſtückes, 
fondern durch die vibrirenden Lippen entſtehen. 


Bei allen Metallblasinftrumenten ohne Seitenlddher entſtehen 
die Tine der Tonleiter nur dadurch, daß fic) die Luftfaule in ihre 
Aliquottheile theilt, wie ſchon bei der Ginleitung uͤber die Blase 
SInftrumente gefagt, und die eigenthimlidhe lückenhafte Scala ents 
fteht blof durch Theilung der ganjen Luftfiule in ihre aliquoten 
Unterabtheilungen : 
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Cegeegbcede f gai obioh e 

Wir fehen aus diefer Leiter, der gweite Ton, den eine enge, 
metallene Röhre auf dieſe Wrt geben fann, ijt bloß die Octave vom 
Grundton. Der dritte Ton ift die Duodecime vom Grundton, der 
vierte die Superoctave, der flinfte der fiebenjehnte yom Grundton 
oder der dritte won der Superoctave, der fedste die Octave der 
Quinte u. f. f. Wir fehen daraus, daf wir, um nur die Sntere 
valle des Dreiflangs mit diefem Inſtrumente hervorbringen zu fonnen, 
erft den vierten Ton al8 erften bentigen können. Um alfo dic 
nod höheren Tine in Anwendung bringen gu fonnen, mufte man 
das Inſtrument fo lang maden, daf es aud) die tiefften Tone gu 
geben im Stande ift, und deßhalb muß jedes Blasinftrument diefer 
Att, deffen naher beifammentiegende oder felbft fealenartig verbundene 
Tine wir benuͤtzen wollen, nod einmal fo lang fein, ald der tieffte 
Son, weldhen wir mittels ded Inſtrumentes anzuſchlagen vermigen, 
und dieß ift der zweite, denn der erfte fpridt bei allen Hörnern, 
Trompeten und Pofaunen nidt mehr an. 


So muß die C Trompete, welde dad vierfifige c gibt, 
8 Fuß lang fein; der Bombardon unfereds hieſigen Bledinftrus 
mentenmaders A. Barth, welder dad 16fifige C rein und voll 
angibt, ift 32 Fuß lang, ohne die Lange der 4 Maſchinenröhren 
mitzurechnen. 

Will man Inſtrumente bauen, welche den ihrer Lange ents 
fpredjenden @rundton angeben, fo muf man fie weit und Fegels 
formig maden; dann fann man aber die ubrigen Tine der Scala. 
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fur durch Tonlöcher oder die fogenannte Maſchine hervorrufen. 
Das englifihe Buglehorn, Flügel- oder Signalhorn gibt hievon 
den augenfheinlidften Beweis. E8 ift 4 Fuß lang und gibt das 
Afupige c. Es wurde gleid) Anfangs von dem berühmten engliſchen 
Horniften Kent (Daher bei uns Kent-Horn) mit Klappen verfehen, 
ift aber Durd die Klappen ein gany anderes Inſtrument als die ge- 
woͤhnlichen Hörner geworden. Es Hat den fchmetternden Metallton 
verloren und einen weidern, voflern Ton erhalten, welder ed den 
Holzblas⸗Inſtrumenten naher bringt. 

G8 ift eine Cigenthimlidfeit diefer Inftrumente, daß, je weiter 
diefelben im BVerhaltnif ju ihrer Lange gebaut werden, defto leidter 
file den ihrer Lange entfpredenden Grundton angeben, aber defto 
ſchwieriger die höheren AWliquottheile, und umgefehrt; je enger fte 
im Berhaltniffe gu ihrer Vinge gebaut find, defto ſchwieriger geben 
file den Grundton und defto leichter die höheren Aliquottheile. 

Die einfache c Trompete hat einen Umfang von c bid ins © 
Der Dreiflang beginnt defhalb erft mit dem e, und die ſcala— 
mafigen Tone fangen erft mit dem ¢ an, aber hier find mebhrere 
Tone, weldhe nicht in unfere künſtliche Scala paffen. Die Quarte 
f ijt gu bod, mehr fis als f; dad a ift juticf, ebenfo dad bh. Bei 
der Hervorbringung aller dieſer Tone mus man ſchon turd andere 
Mittel nadhelfen, um dieſe Tone fo erträglich alé möglich hervors 
jubringen. Chromatiſche Tone finden fid) ohnehin nidt in diefer 
Scala der Natur, man muß deßhalb die vorhandenen Tone durd 
ftarfed Blaſen erhihen oder durch Nachlaſſen des Athems oder durd 
Verengung des Sdhallbechers mit der Hand durch theilweiſes Decken, 
Stopfen genannt, herabzuziehen ſuchen, um die nöthigen Halbtöne, 
ſo gut als es gehen will, hervorzubringen. Aber auch der fertigſte 
Virtuoſe wird ſeinen Zweck doch nur höchſt unvollkommen erreichen. 

Die Frage iſt alſo: Wie kann man dieſen Inſtrumenten mit 
ihrer Naturſcala die ganze reine diatoniſche und chromatiſche Tone 
leiter unferer Heutigen Mufif geben, ohne den Character des In— 
ftrumentes gu jerftéren ; Denn macht man Tonlöcher in Die Seiten diefer 
Snjtrumente, fo ift aus dem Inſtrumente ein ganz anderes neued 
Snftrument geſchaffen. 

Shon Vogler, welder als Thema jum letzten Sage feiner 
Sinfonie in C einen Theil ver abfteigenden diatonifden Tonleiter 
waͤhlte, welde natirlids aud das Horn angeben mufite, bediente 
ſich dazu gweier Horner, eines G Hornes und eines F Horned. 

Zwiſchen die natirliden Sntervalle des G Horned fielen die 
natirliden Jntervalle des F Hornes, und fo bildeten die 2 Horner 
miteinander cine diatonifthe Scala von gleicher Tonfarbe. Ware 
es nun nidt moͤglich, zwei folde Snftrumente in Eines zu vers 
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einigen? Allerdings, und wir beſitzen 
eben ſeit undenklichen Seiten’ ein Ina 
ſtrument, welches ‘nicht allein 2 Inſtru⸗ 
mente dieſer Art in ſich vereinigt) fon- 
dern ſogar 6, ound. diefes Inſtrument 
iſt die Baßpoſaune. 


Die Baßpoſaune ſtimmt bekannt⸗ 
li Bound hat folgende Aliquottheile: 
Brbd ft 
‘L213, L4.75,16 
Nun iit, aber, die Poſaune jo eine 
gerichtet, daß ihr unterer, gabelformig 
gebogener Theil aus. 2 uftdicht ins 
einander fic) bewegenden und. verſchieb⸗ 
baren Rohren beſteht, wodurch der 
untere Theil der Poſaune und, alſo 
| Das ganze Inſtrument verlängert und 
| ebenjo tiefer geſtimmt wird. Se Langer 
| padurd) die. Röhre wird, defto.. tiefer 
erſcheint aud. thre Stimmung., Zieht 
man. die doppelt gebogene Rohre um 
Fuß heraus, jo. ftimmt die Poſaune 
| um. 1% Don. tiefer und mir haben 
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durch die B Poſaune zur E Poſaune 
wird, noch das H, und ſomit iſt die 
ganze chromatiſche Tonleiter durch 2Ok⸗ 
taven fertig wie das beiliegende Schema 
zeigt. Die Töne d e asabh ¢ as 
d dis e f fis g werden ſogar auf 
mebrere Weifen erzeugt. Die Hier ans 
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geſchaltete Tabelle gibt cine Ueberſicht der einzelnen Tine der Scala, 
wie fie bei fucceffiv eintretender Verlangerung ded Inſtrumentes 
nach und nad erfdeinen. Die eingige Schwierigkeit bei diefem 
Inftrumente befteht Darin, daß die meiften Tone erft durch Hinaus- 
fhieben und Hereinfchieben des untern Theiles, Einſatzſtuͤck genannt, 
erjeugt werden muͤſſen, weßhalb ein legato bei manden Stellen 
unmoͤglich ift. 

Die volle Tonleiter wurde erjielt, indem man die Rohre der 
Pofaune immer um ein beftimmted Stic verlangerte, in derfelben 
Weife, wie man gewshnlide C Horner 3. B. in B Horner umſchafft, 
indem man dad Roͤhrenſtuͤck, welches das C Horn um einen halben 
Don vertieft, in einen Kreis gufammenwwindet, daß es weniger Raum 
cinnimmt, und diefen Kreis auf dad Ende ded Horned ftedt. In 
das obere Ende diefer sufammengewidelten Rohre (Bogen, aud Tons 
oder Krumbogen genannt) wird nun das Mundſtuͤck gebradt, und 
fomit ift das C Horn in ein B Horn verwandelt. Diefe Operation 
dauert jedod viel linger ald dad Auseinanderfdhieben der Pofaunens 
röhre, und fann nut in Paufen wabhrend der Dauer ded Stuͤckes 
geſchehen. 

Es fragt ſich nun: ware es nicht moͤglich, dieſe Tonboͤgen, 
welche ein Horn ſucceſſive um einen halben Ton vertiefen, ſo an 
dem Horn zu befeſtigen, daß durch eine klappenartige Vorrichtung 
die Luft genöthigt würde, anſtatt direct durch das Inſtrument zu 
gehen, zuvor den weiteren Weg durch dieſe mit dem Inſtrument 
verbundenen, gewundenen Röhren oder Tonbögen gu machen und 
dann erſt wieder in das Inſtrument zurückzukehren. 

Schon gegen das Ende des vergangenen Jahrhunderts verband 
der Englaͤnder Clag get zuerſt die Rohre eines Es und D Hornes 
miteinander. Unter Dem Mundftiide war eine Klappe angebradt, 
wodurd man die Luft nad Belieben bald in die eine, bald in die 
andere leiten fonnte. Dadurd erhielt man gwar eine ununterbrodjene 
Scala, aber die Naturtine des Hornes Hlieben nod immer dies 
felben und muften gleichfalls durch Treiben oder Nadlafien oder 
Stopfen corrigirt werden. 

Grft im Jahre 1815 gelang ed dem Kammermufifer Heinrid 
Stölzl aus Pleß in Oberfdlefien, ein Horn yu conftruiren, welded 
zwei Ventile befaf, welde mit den zwei Fingern der rechten Hand 
wie die Taften eined Pianoforte niedergedriidt wurden. 

Dadurd fonnte er nun aud, wie Friedrid) Schneider vers 
fiderte, die ganze chromatiſche Scala von der tiefften bid zur hoͤchſten 
Note rein Herausbringen bei vollfommen gleidhem Tone. Allein 
mehrere Tone muften dod) noc erft durd den Anſatz und Stopfen 
rein gemadt werden, und defhalb ſetzte C. A. Miller, Inſtru⸗ 
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mentenmacher in Maing (1830) gu den zwei Ventilen Stölzls 
nod ein drittes hinzu. 


Das Princip, nach welchem die Röhrenſtücke, die das Horn 
um einen halben Ton erniedrigen ſollten, mit dem Rohre des Horns 
verbunden waren, haben wir ſchon oben angedeutet. 

Man gab naͤmlich dem angeſetzten Roͤhrenſtücke eine ſolche 
Krümmung, daß es ſich gut an die Hauptirimmung des Rohres 
anſchloß. Die Enden dieſes Roͤhrenſtuͤckes (Tonbogens) wurden nun 
gerade in die Höhe gebogen und ſo weit einander genähert, daß 
ſie parallel und in gleicher Höhe nur etwa einen Zoll auseinander 
ſtanden. So wurden ſie rechtwinkelig mit dem obern geraden Theil 
der Roͤhre des Hornes verbunden, daß dieſe zwei Enden die Roͤhre 
des Hornes an der Verbindungsſtelle unterbrochen haben wuͤrden, 
wenn ſie nicht gleichfalls wie die Hornröhre durchbohrt geweſen 
waͤten, wo ſie in die Hauptroͤhre eingeſetzt und mit ihr verbunden 
waren. 


Die Vorrichtung, welche nun die Luft nöthigte, bald aus dem 
obern Theil der Hornröhre zuerſt dad eben beſchriebene Röhrenſtück 
zu durchlaufen; bald der Luft erlaubte, ihren frühern geraden Weg 
durch die Hornröhre zu nehmen, als ob kein fremdes Röhrenſtück 
eingeſchoben ware, — beſtand in zwei Röhrenſtückchen, welche ſich, 
oben geſchloſſen, in den zwei geraden, aufwärts ſtehenden und von 
der Hornröhre durdfreujten Enden des angefuͤgten Bogenſtückes luft— 
dicht auf- und abſchieben ließen. 


Dieſe Röhrchen (Wechſel genannt) bildeten nun die eigentlichen 
Ventile, welche, nachdem man ſie entweder in die Höhe hob oder 
niederdriidte, der Luft den Weg vorſchrieben, den dieſe gehen mußte. 
Dieſe zwei Ventileylinder waren namlid an zwei Punkten ihrer 
Hohe quer durchbohrt in der Richtung der Hornröhre. Wn dem 
oberften Punfte waren fie quer von einem RNobrenftiiddhen durd- 
bohrt, welded die Verbindung mit dem Hauyptfanal berftellte, fo 
daß die Hauptrdhre gar nicht unterbroden war. 


An dem untern tiefern Punkte waren indeffen diefe Schieb— 
ventile nur auf einer Seite durchbohrt, und zwar an den dufern 
einander entgegengefepten Stellen. Waren die Cylinderchen an ihrer 
tiefften Stelle, fo communicirte ihre oberfte Durdhbohrung mit der Rohre 
ded Inſtrumentes, und die Luft ging durch die Oeffnung ded Cys 
linderd in das Snftrument, als ob fein Bentil, kurz, als ob fein 
Hindernif in der Roͤhre vorhanden ware. Schob man aber hierauf 
die zwei Cylinder jugleid) bid gu ihrer zweiten Durdhbohrung in die 
Hohe, fo fam die gweite, aber nur einfeitige oder halbe Durds 
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bohrung mit dem Rohre des Snftrumented in Verbindung; hier fann 
nun die Luft nidt mehr gerade durd die Röhre des Inftrumentes. 
Sie ift gendthigt, fic) durd die erfte Deffnung ded Ventils in dieſem Ventil 
abwarts ju bewegen, und das ganze Bogenftii yu durdlaufen, 
mit weldem der unterfte Theil ded Ventils in BVerbindung ftebht, 
Grft nachdem die Luft diefen Bogen durdlaufen, fehrt fie durch dad 
zweite BVentil mit feiner entgegengefepten einfeitigen Oeffnung, welche 
wieder mit der Fortfegung der Hauptrdhre communicict, in diefe 
Hauptrohre jurtid und nimmt ihren ridtigen Weg durch den Shall 
becher. So wurde nun durd einen Drud des Fingers, welder mittels 
einer Hebelvorridjtung die zwei Ventile in die Hohe hob, das In— 
ftrument um einen balben Ton vertieft, und fo entftand dann 3. B. 
aus bem D Horn durd einen Fingerdrud das Des Horn. 


Nod reihten aber diefe zwei Mafdinen nidt hin, um eine 
polle chromatiſche Scala ju erhalten. Man fligte defhalb nocd einen 
Bogen hinzu, wodurd das D Horn in C, alſo um einen ganjen 
Son herabgeftimmt wurde, und legte gu den beiden ein dritted Paar 
von BVentilen mit dem H Bogen, welder das Horn um eine fleine 
Dritte erniedrigte. So hatte man nun am D Horn drei Drucer, 
und durch diefe wurde das Horn um dref halbe Tone fucceffive tiefer 
geftimmt. Dabei war aud nod ein neuer Vortheil. Man Fonnte 
biefe Bentile je 2 miteinander verbinden, der Luftftrom war dann 
gensthigt, ftatt eines Bogens gwei Bogen nad einander ju durch— 
faufen, und fo fonnte man das Horn auch um mehrere halbe Tone 
gugleid) herabſtimmen. Verbindet man nämlich den zweiten Drier 
mit dem Ddritten, fo erhalten wir dad B Gorn, verbinden wir den 
erften Drier mit dem dritten, fo erhalten wir dad A Horn, und 
verbinden wir alle 3 Driider miteinander, d. h. driiden wir alle 
drei zugleich nieder, fo muß die Luft durd alle drei angebrachten 
Bogen oder ringformig jufammengewundenen Robhrenftiide nachein⸗ 
anderlaufen, und wir erhalten die tieffte Stimmung, dad AS Horn. 
Man nannte diefe Vorrichtung in Deutſchland uͤberhaupt Maj hine, 
die Ventileylinder erhielten in Franfreid) den Namen Pistons, in 
Stalien pistoni, Daher der Name Cornettes 4 Pistons, 
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Aus der beiliegenden Tabelle erfehen wir, wie die Luͤcken, welde 
bie Naturfcala des D Hornes (aft, nach und nad immer mehr und 
mehr durd) den Gebraud) der Clavis ausgefuͤllt wurden 

Am rafdeften erfolgt die Ausfillung der leeren Zwiſchenraͤume 
in der eins und aweigeftridenen Octave, wo die Naturtine 
felbft naber beijammentiegen; am [angfamften in der Tiefe, und 
e6 waren 6 Clavis fiir ſich allein nothig, oder wir miffen Clavis 
1, 2 und 3 miteinanbder verbinden, um den tiefften Halbton, naͤmlich 
As ober Gis, yu erhalten. 

Wir fehen ferner, daß wir yom c der fFleinen Octave bis 
gum fis die Tine auf zweierlei Art erhalten finnen; fir gis bis e 
fonnen fte auf dreierlei Arten genommen werden, von ¢ bis f 
fann man die Tine auf viererlei Art erhalten, fis bid gis ſprechen 
auf 5 verjdhiedene Weiſen an. 

Es ergibt fich aber ferner: daß ſchon der zweite Halbton der 
romatifhen Scala Dis fowie das E und F ju bod ift. Man 
muß defhalb hier die Tine durd Nachlaſſen des Athems herabdriicen. 

Daffelbe ift der Fall bei b; klein b fann, wie man fiebt, 
auf dreierlei Art genommen werden: mit dem J. Clavis, mit dem 
I. und III. Clavis und. endlid) durch BVerbindung aller 3 Clavis. 

Man vermeidet diefe legte Verbindung indeffen, fo gut e6 nur 
immer moglid) iſt. Nimmt man jedod) dad b mit dem erften Clavis, 
fo wird es ju tief, nimmt man es mit Dem gweiten und Ddritten 
zugleich, fo wird es gu bod. 

Obwohl man durch Verbindung aller 3 Clavis dad Contra 
As nehmen fann, fo fprecen die tiefften Contratine nicht mehr gut 
an, weil die Luft, wabrend fie die Roͤhrenſtücke aller 3 Clavis zu 
burdlaufen hat, viel gu viel und bei den Piftons nod überdieß 
rechtwinkelige Krimmungen ju maden hat. Am beften fpreden nod 
jene Tine in der Tiefe an, wo die Quft nur ein einzelnes Tons 
bogenftiic ju durdlaufen hat, alfo die Tine Cis, C, H. Bei allen 
3 miteinander verbundenen Clavis ſpricht indeffen dad zweite Sntervall, 
die Quinte Es fdon beffer an, obwohl fie, wie oben gefagt, ju 
tief ift. Es ift aber auf feine andere Weife möglich, dieſen Ton 
hervorjubringen, wenn man nur 3 Clavis anwendet. 

Gin Uebelftand bei Anwendung diefer Cylinderventile ift, daß, 
wenn der Luftfirom gendthigt wird, durd) die einfeitige Oeffnung 
ded Sdhubcylinders oder Ventils gerade herabsufteigen und den 
vertiefenden Bogen ju durdjlaufen, dieß natürlich ploglid) und in 
einem rechten Winkel gefhehen muf, wodurd der Luftftrom ſehr 
gehindert und die Anfprade des Tones erſchwert wird. Je mehr 
man Driider oder BVentile miteinander verbindet, durch defto mehr 
pliglide Krimmungen muß der Ton gehen, deſto ſchwieriger fpridt 


IV, Abſch. Muſitaliſche Inſtrumente. UT, Biasinftrumente, 165 


er an und deſto dumpfer, klangloſer wird er. Man hat deßhalb 
dem dritten Ventilpaare in der neueſten Zeit noch ein viertes hinzu⸗ 
gefügt, um die Verbindung von drei Drückern oder Ventilpaaren 
ſo viel als möglich zu vermeiden. 

Immer bleibt Der Umſtand, daß die Luft gendthigt iſt, durch 

das vertikale Röhrenventil plötzlich unter einem rechten Winkel abs 
warts ju fteigen, ein grofer Uebelftand, und das war BVeranlaffung, 
daß man auf eine andere Vorridtung fann, die Communication 
swifden zwei Roͤhren nad) Willkühr raſch herzuſtellen und wieder 
abzuſchneiden. 
Der Metallblasinſtrumentenmacher Adolph Sax in Paris nahm 
ftatt der zwei engen Sdhubrihrdjen welche die Weite der Hornroͤhre 
felbft nur wenig wbertrafen, eine einige Schubröhre von groferem 
Durchmeffer, weldje er mit gutem Rechte Cylindre nannte. Unten 
durchbohrte er dieſen Cylinder horizontal mit ciner Roͤhre, welche 
mit der Hornroͤhre correſpondirte, und alfo die Verbindung zwiſchen 
dem ganjen Horn felbjt herftellte. 

An einer zweiten Stelle, etwa einen halben Zoll hoher, durch⸗ 
bohrte er den Cylinder mit zwei gefriimmten Rohren. Die erfte 
diefer geFriimmten Rohren fam, wenn der Cylinder aus feiner erften 
Stellung in die sweite Lage mittels des Fingers niedergedriidt worden 
war, mit dem erften Theil der Hornrdhre in Verbindung , leitete 
aber die Luft feitwarts in den Anfang des Tonbogend, welder 
gleidfalls feitwarts an die Rapfel angelothet war und in einem 
fanften Bogen abwarté ftieg, fic) wieder aufwarts kruͤmmte und 
dann auf der andern Seite wieder in die Bentilfapfel miindete. 
Hier Fam diefe mit der zweiten Roͤhre des Ventileylinders in Bers 
bindung, welde nad der entgegengefepten Seite gefriimmt, die Luft 
wieder in den Ubrigen Theil der Hornrdhre fortleitete. 

Auf diefe Weife wurde die Luft von der Hornrbhre in die 
Tonbigen in einer fanften Kriimmung geleitet, und der Ton ſprach 
feidgiter an. Gar nannte fein Inſtrument Cornet a cylindres, 

Die Deutſchen, vorzüglich die Bohmen und Wiener, welde 
die S arfden Cylindres Bumpventile oder Pumpen nannten, bee 
nuͤtzten die doppelte, gefrtimmte Durdbohrung ded Cylinders, und 
wandten fie bei einem Habhne (aud hie und da Wechſel genannt) 
an, wie man ifn im gewohnliden Leben und bei phyſtkaliſchen Ma- 
fdinen 3. B. Luftpumpen braudt. Man durdhbohrt cinen folden 
Hahn mit 2 getriimmten Oeffnungen, wie Sar feine Cylindres, 
welde der Kriimmung des Begens entfpreden und mit ihren höchſten 
Kurvenpunften oder Der Baudung gegeneinander gefehrt find, fo 
daß die dadurch entitehenden 4 Oeffnungen im Umfreife ded Hahnes 
alle gleidweit auseinander ftehen, wodurd die Bohrung folgende 
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Geftalt )( erhalt. Man fieht, die Luft durchlaͤuft hier die Oeffnungen 
im Hahne in einem fanfigefriammten Bogenftide, und gebt eben 
fo ofne alles Hindernié in dad ebenfalls gefrimmte Tonbogenftid 
liber. Schaltet man diefen Hahn an der Stelle im Horn ein, wo 
frither die Schubventile ftanden, fo (aft man die gefrimmten Enden 
ded Tonbogenftiides, 4. B. mit der hier gur Limfen gelegenen Oeffnung 
des Hahnes communiciren, wahrend das rechts gelegene Bogenſtück 
bes Hahnes die Theile der Hauptrdhre ded Horned miteinander 
verbindet. 

Dreht man nun den Hahn um die Halfte ſeiner ganzen Ums 
drehung, fo werden die vier Oeffnungen ded Hahnes gwar wieder 
auf die vier Ocffnungen im Tonbogen und der Hornrdhre paffen, 
aber fie werden nun ganz andere Theile des Tonbogens und der 
Hornröhre in BVerbindung ſetzen, naͤmlich das Hornrohr mit der 
rechten Seite ded Tonbogenftties und die linfe Ceite ded Tone 
bogenftiides mit der Fortfegung der Hornrdhre, wie beim Cylindre 
yon Sar, nur in einer vertifalen anftatt horijontalen Ebene. 


Auf diefe Weife wird der Luftftrom bald gerade durd dad In— 
ftrument geleitet, al ob feine Hahne vorhanden waren, bald wird 
ex gendthigt, juerft in den einen Theil des Tonbogend au gehen, 
denfelben ju Durdlaufen und erft am Ende deffelben wieder in die 
Hauptrdhre gu treten und da feinen natürlichen Weg zu verfolgen, 
Diefer Weg bildet aber immer, wie das Rohe felbft, eine fanfte 
Krimmung und niemals, wie bei den Piftons, einen rechten Winkel. 
Der Hahn wird nun durd eine Kurbel mit dem Hebel des Driicfers 
in Verbindung gefegt. Der Hebel des Driers ift an feiner Achſe 
von ciner Uhrfeder, in einem Federgehäuſe liegend, umgeben, welche 
ibn immer nebjt dem mit ihm verbundenen Hahn in der Hobe 
ober fo an der richtigen Stelle erhalt, daß die Communication zwiſchen 
den Theilen der Hauptrdhre des Inſtrumentes hergeſtellt bleibt. 
Die Umbdrehung des Hahnes um feine Achfe gefchieht auf diefe 
Weife viel ſchneller, ald dieß beim Niederdrücken der Schiebventile 
moͤglich iſt. 

Dieſe Vorrichtung heißt bei unſern deutſchen Inſtrumenten⸗ 
machern Cylinder. 

Da der Hahn aber mehr die Form eines etwas tiefen Rades 
hat, fo wird dieſe ſogenannte Maſchine mit dem Hahne von einigen 
deutſchen Inſtrumentenmachern Radlmaſchine genannt. 

Man hat ſich in den neueſten Zeiten aber dieſer eben be— 
ſchriebenen Vorrichtung, naͤmlich ded Hahnes aud) nod uͤberdieß an 
demſelben Inſtrumente bedient, um das Horn mit ſeinen Maſchinen 
bleibend um einen oder auch ſucceſſive um mehrere halbe Done tiefer 
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ju ſtimmen, anſtatt daß man fruͤher genöthigt war, einen Tons 
bogen auf das Inſtrument zu ſtecken. 

Hier wird aber der Hahn von mehreren Oeffnungen durch— 
bohrt und mit der Hand geftellt, wads immer raſcher geht, als das 
Auffteden eines Tonbogens. Man hat den Hahn, fiir diefen Zweck 
angebradt, Tonwechſel genannt. Der GErfinder deffelben ift 
Cerveny in Kiniggrig. 

Wir fehen demnad auf dieſe ſinnreiche Weife ein Blechblas—⸗ 
Inſtrument mit einer vollen dromatifden Scala durd 414, Oee 
taven verfelen, dann 3. B. dad D Horn mit Mafdine beginnt 
im Gis und endet im J. 

Pie Reihenfolge der drei oder vier Ventile ift verſchieden. Man 
hat vorzuͤglich nad Gottfried Webers Vorſchlag bei 3 Ventilen 
burd) das eine den Tow des Hornes um einen ganjen Ton, durd 
die 2 andern daffelbe auf dem gewihnliden Wege durd 2 halbe 
Tone erniedrigen laffen. Auch hat man ein Ventil, um das Horn 
um einen ganjen Ton zu erniedrigen, eines, daffelbe um einen 
halben Ton au erniedrigen und endlid) ein Ddritted, welded dad 
Ynftrument um eine fleine Terje vertieft. 

Man mus fish indeffen nicht vorftellen, daß auf irgend eine 
biefer Weifen eine ganz reine Scala ju ergielen fei, bei welder der 
Anfag gar nichts mehr nachzuhelfen hatte, Es finden nämlich bei 
jedem, felbft dem Naturhorn, ganz eigenthiimlide Verhaltniffe ftatt, 
Das Horn over dic Trompete befteht nämlich aus einer langen, 
etwas fonifden Rohre, welde fic) gegen da’ Ende etwas rafder 
und rafcher erweitert, und fich julegt in die Stütze oder den Schall: 
becher endet, Nun find die Verhaltniffe der einjelnen Theile, namlid 
bie verfdhiedenen Weiten oder Durchmeffer zur Lange der Roͤhre von 
dem groften Ginfluffe auf die Reinheit der einzelnen Tone der Scala. 

Mir haben bei den Fldten ſchon gefehen, daß die Superoctave 
bereits viel ju tief ift, als daß man fie jum Grundton benigen 
finnte. Aehnliche BVerhaltnifje treten auch bei den Blechblasinſtru⸗ 
menten ein, Gin Naturhorn, welded z. B. im C ganz rein ftimmt 
wird, wenn man es durd) Wufftedung eines Bogens in ein H Horn 
verwandelt, in feinen Sntervallen fon nidt mebr rein fein, wenn 
nit ſchon die erfte Anlage mit dec größten Umſicht in Bezug auf 
die Weite der eingelnen Theile gemacht ijt, Wollte man z. B. 
mit Hornern in jeder Tonart gan; rein blajen, fo mufte man, wie 
feiiher, fiir jede Tonart ein eigened Horn befigen. Deßhalb ijt aud 
bie chromatiſche Scala unfered oben angefuͤhrten, 4. B. D Horned, 
nicht ganj rein, mehrere Tine muͤſſen in der Viefe durd das Nad, 
lnffen ded Athems, in der Hohe durch Treiben ded Wthems rein 
gemadt werden, 
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Gs [Aft ſich allerdings eine Form des Horned im Ganjen und 
cine Verbindung der eingelnen Theile deffelben denfen, wo alle Tone 
ber Scala rein erhalten werden miften. Dieſer thoretifden Form 
nahe gu fommen ift Aufgabe ded Snftrumentenmaderds. Wber nur 
bem, welder mit den Bedingungen, worauf es bei Ldfung diefer 
Mufgabe anfimmt, hinreidend vertraut ift, welder Cinficht, Muth 
und raft genug hat, fich bei Verfolgung diefer Urſachen durd mifiz 
lungene Grperimente nidt abjdreden zu laſſen, wird die Löſung 
ber ſchweren Aufgabe gelingen. Daf fic unter den Ginjendern von 
Blehblasinfirumenten einer gefunden hat, welder hinreichend mit 
Kraft und Willen ausgeftattet ijt, der Lofung diefer Aufgabe nabhe 
gu fommen, der Snftrumentenmadher W. F. Cerveny aus Kinige 
grag bei Prag, werden wir im Verlaufe unferer VBeurtheilung ſehen. 

Blehblasinftrumente wurden in größter Zahl eingefendet. Die 
immer iveitere Ausdehnung und Vervollfommnung der Negimentd- 
Mufifen hat aud Veranlaffung zur Vervollfommnung diefer Blade 
Snftrumente gegeben, und namentlid find die Blechblasinſt ru— 
mente ju fold) einer Vervollfommnung gebradht worden, daf fie 
alled das rein und gut auszuführen vermigen, wozu frither dad 
Chor von Saiteninftrumenten, unterftugt von Holzblasinſtrumenten 
allein au verwenden war. 

Die Zahl dex ausgeftellten Inſtrumente ftellt fid) folgenders 
maffen heraus: 


1) Trompeten 31 Stide von 16 Ausftellern, 
2) Cornets 4 piston 15 __,, a " 
3) Signalhirner S&S & * 1 ” 
A) §Fligelhirner 33. ln » 14 ” 
5) Waldhoͤrner O41 ~% » 14 ” 
6) Pofaunen 8 op » A ” 
7) Tenortuba 4 * i ” 
8) Euphonion 1 “sf a. we ” 
9) Phonikon 1 ” ” 1 
10) Bombardons 14 ,, wo a1 ” 
11) Basstuba = ny = * 
12) Baroxyton to n A ” 
13) Helikon , er „1 
14) Contrabaͤſſe 3 ” ” 3 " 


$n Feiner Claffe muſikaliſcher Snftrumente herrſcht in Hinſicht 
auf ihre Gintheilung und Benennung gréfere Verwirrung, als gerade 
bei den Blechblasinſtrumenten. 

Naddem durd die fogenannte Maſchine bei den Blech 
blaginftrumenten die unuͤberſteiglichen Hinderniffe, welche irgend einer 
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wefentliden Veraͤnderung im Baue diefer Inſtrumente entgegens 
ftanden, griftentheils befeitigct waren, trat eine bedeutende Anzahl 
neuer Snftrumente diefer Art ans Licht, und eine nod) größere Ane 
zahl pon Ramen, welche oft ein und daffelbe Snftrument erbielt, 
je naddem es in verfdiedenen Landern gebaut wurde. Die In— 
ftrumentenmacher liefen die Namen fiir ihre Snftrumente, fo gut 
eS gehen wollte, aus dem Griechiſchen jufammenfliden, weil diefe 
Namen viel gelehrter Hingen, indem fie dem größten — der 
Muſiker unverſtändlich find. 

Dazu fam nod, daß der Inſtrumentenmacher Adolph Sax 
frither in Brüſſel, ſpaͤter in Paris, ſeinen Namen durch neue In— 
ſtrumente zu verewigen ſuchte, indem er dieſe mit ſeinem Namen 
taufte, und fo entſtanden das Saxophon und dad Sarhorn. Dieß 
Beifpiel fand fogleih, wie immer Nachahmung in Deutſchland, und 
fo entftand das Hellhorn, und wenigftend mit befferem Rechte das 
Sommerophon, u. dol. 

Arvolph Sar hatte indeffen bet feinen Snftrumenten den guten 
Ginfall, daß er nidt nur diefelben ganz gut abbilden lief, fondern 
nod) wiberdief ihren Tonumfang in Noten angab, nidt allein wie 
ex gefdrieben, fondern wad die Hauptfade ift, wie er wirklich lautet. 

Bei unfern deutfhen Inftrumentenmacdern ift dieß leider nie 
der Fall; ja die meiften find eben nidt einmal im Stande, die 
Pringipien, worauf der Bau ihrer Gnftrumente fußt, anzugeben; 
und man fragt 3. B. gewoͤhnlich vergebens: Wie lang ift Shr Ins 
ftrument, wenn Sie fic die gewundene Rohre gerade denfen und 
wie weit ift e6 im Verhaͤltniß yur Lange gebaut? Selbft die Ane 
gabe dec Stimmung in Deutfdland ift flir den Theoretifer von 
feinem Nugen. Der Ynftrumentenmader bedient ſich dazu immer 
ber grofen Budftaben des Alphabets, mag es eine Octave Haber 
oder tiefer ftimmen, und bedient ſich höchſtens ded Beifages hod; 
ec fennt die fo einfadhe deutſche Tabulatur des Pratorius nidt, 
und fpridt man mit ibm 3. B. vom zweigeſtrichenen c, fo denkt 
ec an die Noten und ihre Stride unter den Koͤpfen und durd 
diefelben und verfteht natiirlid) den Ausdruck ganz falfd. 

@riher, bei der engen Bauart aller Blehbladinftrumente mit 
Keffelmundftid verftand es fid) von felbft, daß jedes Snftrument 
nod einmal fo lange fein mufte alé eine Orgelpfeife, welche dens 
felben Von gab. So mufte z. B. das Waldhorn, welded das 
achtfuͤßige C einer 8 Fuß langen Orgelpfeife gibt, 16 Fuß lang fein. 

Seitdem man aber die fogenannte Mafchine eingeführt hatte, 
und durd dad Buglehorn veranlaft, fand, daf ein weitgebautes 
Inſtrument aud nod) den Grundton, der bei feinem enggebauten 
Inſtrumente mehr anfpridt, vollfommen gut und Far wiedergibt, 
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begann eine neue Mera fiir den Bau der Blehblasinftrumente. Ste 
fonnten nun, wenn fie gehörig weit gebaut waren, um die Halfte küͤrzer 
gemacht werden; fte erbielten nun die natuͤrliche Laͤnge der gewoͤhn⸗ 
lichen Orgelpfeifen und ein fogenanntes Baryton (Euphonium) welches 
bad achtfuͤßige C gibt, ift nidt mehr 16, fondern nur 8 Fuß lang. 

Diefe Erfahrung beniigten befonders der beruͤhmte Metallblas— 
inftrumentenmadher W. F. Cerveny aus Königgrätz, und baute 
feine neuen Bafinftrumente z. B. das Baroxyton, welhed bei 
einer Lange von 8 Fuß nidt allein dads achtfufige C voll und 
frdftig gibt, fondern aud mittels der 4 Cylinder febr leicht anſprechend 
ind Contra F dec ſechzehnfüßigen Octave gebracht werden farm. 


So haben dad Althorn und das Baryton aus C eine gleide 
Linge von 8 Fuf. Das weit gebaute Baryton gibt fon dad 
achtfüßige C, das enggebaute Althorn hingegen bei derfelben Lange 
nur dad c der Fleinen Octave. 


Dadurdh entftehen zwei weſentlich yon einander verfdiedene 
Ynftrumente, und ich mache defhalb den Vorſchlag, die alten engges 
bauten Snftrumente Halbinftrumente zu nennen, da man nue 
bie Halfte ihrer Lange benugen fann, die neuen weitgebauten, deren 
Lange der Lange der Orgelpfeifen entſpricht Ganjinftrumente, 

Gs ift die Weite ihrer Bauart, das Verhiltnif naͤmlich der 
Weite sur Lange, welches ihren Charafter weit mehr begruͤndet, 
alé alle andern 3ufalligfeiten, und es wird vorderhand binreidend 
fein, wenn wir die Snftrumente in Hinfidht auf Weite in fünf Claffen 
eintheilen, wobei die erfte Elaffe die engfte, naͤmlich Trompetens 
menfur anieigt, Claffe fuͤnf die größtmöglichſte Weite, wie in der 
nadfolgenden Tabelle weiter auseinandergefest ift. 


-Blehblasinftrumente, nad ihren Weiteverhaltniffen: 
$ albinftrum ente = | 







Ganj;inftrumente 
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Rerhaltniffe 1. iI. Hi, — he 
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Die Weite als eins ift oben am engften Theil der Roͤhre ger 
nommen, wo dad Mundftiid eingeftedt wird, die grofte Weite ift 
da genommen, wo dic gerade Seite ded Konus der Miindung des 
Snftrumentes in die paraboliſche pes Schallbechers ibergugehen pflegt. 
Es ergeben fic) hier ziemlich conftante Verhältniſſe. 

Mag vie Stürze oder der Schallbecher felbft nocd fo weit ges 
trieben fein, die Weite des Konus mit gerader Seite fteht fteté in 
einem conftanten Berhaltniffe gu feiner Lange; das heift, ob das 
Inſtrument durd den gréften Theil feiner Lange koniſch gebaut 
ift, ober ob der Konus bald in eine Rohre von nahezu gleider 
Weite uͤbergeht. 

So hatten wir denn Snftrumente von bis 1/.9 oder Inv 
firumente von Nr. 4, von 5—6, von 6—8, von 40 und von 20, 

Die legte Zahl zeigt vielleidt dad Ganyinftrument an 

Die techniſche, fowie die mufifalifde Beurtheilung der Bleds 
blaginftrumente ift mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten verfniipft. 

Bezuͤglich ihrer Structur, in fo ferne fie ein Gebiloe der Tedhnif 
find, ware vorgtiglid der Zuftand ded Innern diefer Blechinſtru⸗ 
mente mafigebend, allein dieſes Snnere ift nur auf einer ſeht kurzen 
Strede am untern Ende der Roͤhre frei sugdnglicd. 

Jedes Blechblasinftrument befteht aus einer im Verhaͤltniß yu 
ihrer Weite fehr langen, vorgiglih an einem Ende ftarf fonifden 
Rohre aus Metallblech, gewöhnlich Meſſingblech, felten Neuftlbers 
und nod) feltener Silberblech. Bei Trompeten und Poſaunen ift 
oft der gréfte Theil der Roͤhre cylindrifh. Bei den neuen In—⸗ 
ftrumenten ift beinahe dec größte Theil des Inſtrumentes ſtark 
fonifh. Rachdem man die Kunſt gelernt hatte, aud) Metallrdhren 
Fonifd gu ziehen, baut Cerveny in Riniggrag feine Inftrus 
mente aud) ganz aus koniſchen Röhren. Das Bled wird in die 
gehörige Form gefdnitten, gelappt, um einen Dorn gebogen und 
dann mittelft hartem Meffing-Sahlagloth zuſammengelöthet. Bon det 
gehorigen Blechdide, gutem Blech und gutem Schlaglothe hangt 
fehr viel ab. Ueber Schlaglorh und Löthung laͤßt fic indeffen nag 
Vollendung des Inſtrumentes nur wenig mehr mit Sicherheit bes 
ftimmen. Cylindriſche Rohren, und koniſche Roͤhren erhalten ihre 
Richtigfeit, Rundung und Schönheit erft dadurd, daß man fie, 
follen fie cylindrifd) werden, durd immer engere polirte Stahlringe 
sieht. Sollen fie koniſch werden, fo sieht man fie abtheilungéweije durch 
immer enger und enger werdende ftablerne Ringe, aulegt nimmt 
man Ringe aus Zinn. Diefe werden wegen ihrer Weichheit wabe 
rend des Biehens immer weiter und tas Ende der mit aller Gee 
walt durdgesogenen Meffingrdpre wird deßhalb immer weiter fein, 
alé der Anfang. Cylindrifhe Rshren, namentlih fiir Pofaunen und 
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bie fogenannten Stimmzuͤge werden ju jweien in einanderftedend 
gleichfalls wie Drath durd eine gelodte Stahlplatte, das Zieheifen ges 
gogen, um fie vollfommen cylindrif und rund, und wenn doppeltdidt 
aneinander anfdliefend yu machen, fo daf fte fic) luftdicht in eins 
ander verfdieben Laffer. 

Jedes Bledhinftrument diefer Art befteht urfpriinglid aus einer 
geraden, ſehr langen Roͤhre, weldhe ein Sndividuum nidt horizontal 
zu halten vermidte. Die gewöhnliche C Trompete ift eine Ddiinne 
Rohre von 8 Fuß Lange. Damit fie ein Mann bequem handhaben 
fann, muß fie gebogen und zwei, drei oder vierfach gewunden 
werden. Gine hohle Metallröhre (aft fic) nicht biegen, ohne ſich 
gu falten. Man muß defhalb die Röhre des Inſtrumentes, ebe fie 
gebogen wird, mit fliifigem Blei anfillen. Sit ihe Kern fo in eine 
biegfame, folide Maſſe verwandelt worden, fo fann man fle mit 
Vorſicht in die gehdrige Keiimmung biegen. Smmer entftehen jedod 
im Snnern dec Biegung ſchwache Falten, welde durch Hammern 
wieder geebnet werden müſſen. Bei gewöhnlichen, nadlaffig gears 
beiteten Snftrumenten wird nicht felten ftatt diefes mithevoen Aude 
flopfens der faltigen Roöhre, diefelbe bloß mittels der Feile geebnet 
und dann polirt. An der Stelle der Falten wird dann dad Metall 
oft nur von PBapierdide, ter Ton des Inftrumented dadurd rauh 
und duͤnne, und in furjer Zeit ſchon befommt die Röhre an diefen 
binnen Stellen Riffe u. dol. 

Der fonifthe Theil nebft dem Sdhallbedher muß forgfaltig ges 
trieben und gleidmafig hart gehdmmert werden, er muß innen 
und aufen vollfommen glatt, eben und dict fein. 

Sn ben neucften Zeiten werden diefe Schallbecher auf der 
Drehbank gedrückt. Das forgfaltige Hammern gibt indefjfen immer ein 
dichteres Metall. 

Die Mafdine, welche entweder aus Piftons, oder aus durch— 
bohrten runden Gylindern (Radeln) befteht, welde in ihren Huͤlſen 
laufen, muß mit gréfter Sorgfalt gearbeitet fein. 

Der Cylinder muß ſich luftdicht in feiner Hilfe, aber sugleid 
leicht bewegen laffen. 

Die drehende Bewegung ded Rades muß durd eine Kurbel, 
welde mit einem atociarmigen oder Winkelhebel in Berbindung 
fteht, in eine gerade verwandelt werden. Diefe einzelnen Theile ded 
Hebels und der Murbel muͤſſen fo befhaffen fein, das mit dem 
geringften Fall des freien Ended des Hebel, der die Tafte bildet, 
dies Rad gleidfirmig rafd und leicht bid zur beftimmten Grenje 
gedrebt werden Fann. 

Die Achfen der Hebel miiffen leidht, doch ficher in ihren Budfen 
oder Lagern laufen, dirfen Fein Sdilottern ded Hebel erlauben, 
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was durd) nadlafige Arbeit hervorgerufen wird, und den Hebel 
ſehr oft jum Stoden bringt. 

Gine Feder treibt das Rad und den Hebel an feine alte 
Stelle guriid, wenn die Tafte freigelaffen worden ift. 

Man bedient fic) bei Cylindern einer Ubrfeder, welde in einem 
um die Udfe des Hebels bewegliden Federhaufe dew Hebel zurück⸗ 
dreht und mit ifm den Cylinder. 

Bei Bafinftrumenten ift oft die Ubrfeder in der tieferen Hulfe, 
in welder fic) der Cylinder bewegt, jelbft angebradt. 

Die Starfe, die Lange der Feder muß ridtig bemeffen fein, 
daß fie leicht und gut arbeite, ohne den Fingern viel Widerftand 
entgegenguftellen. We runden Theile der Mafdhine mit Ausnahme 
ber Rohren find Arbeiten ded Metalldreherd. Diefe Theile müſſen 
vollkommen rund, die Facetten und Ausladungen rein und ſcharf 
gedreht fein. 

Bei Piftons ift ed eine Spiralfeder aus hartem Eiſen⸗ oder: 
Meffingdrath, weldhe den Pifton entweder in die Hohe ſtößt, oder 
wenn er mit dem Clavis verbunden, denfelben wieder zuruͤckſtößt. 

Pon grofer Wichtigkeit ift vas Mundſtuͤck. Von feiner Weite 
und feiner Form haͤngt die Tonlage ab, in welder 3. B. Baß⸗ 
inftrumente geblafen werden. Die innere Hodhlung diefes Mund- 
ſtuͤckes bildet eine halbfugelfirmige oder fefjelformige Vertiefung, 
nur dad Mundſtück ded Horned bildet einen auf feiner Spige ftes 
henden Segel mit etwas einwarté gefrimmten Geiten. 

Gin engered Mundftiié erlaubt dem Spieler mehr in die: 
Hohe gu gehen, dagegen wird der Ton aud) dinner und fpigiger. 

Wenn das Inftrument nod fo gut gebaut ift, hangt es dod 
grofen Theils vom Mundftiid ab, ob der Ton leidt anſpricht 
oder ſchwer, voll oder mager Elingt, und Hohe und Tiefe gleid 
gut gum Vorſchein kömmt. 

Fuͤr hohe Tine muf der Keſſel feidjter, fiir tiefere tiefer fein, 
biefed alles wird aber wieder durch den Bau der Lippen modificirt, 
Dazu fommt nod die verfdiedene Gewohnheit in verfdhiedenen 
Landern ; diefelben Piftonscornete werden 3. B. in Oeſterreich mittels 
viel engerer Mundſtuͤcke geblafen als in Bayern. 

Das Berhaltnif des ſtark fonifden Theiles der Inftrumente 
sur eigentliden cylindrijden oder ſchwach fonifden Rohre iſt von 
ber groften Wichtigfeit, und ein Fehler in dieſen Berhaltnifjen bee 
wirft, daß einige oder alle Tine der hohen Octave 3. B. gu tief. 
werden, neben jenen Tonen der Naturfeala, weldhe von Natur aus 
au tief z. B. 14, 145, 144 find und dann dem 1/, ;, welded gu hor iſt. 
Wirklich fand ſich aud) ein Fehler oder der andere aus diefer Ure 
face entfpringend beinahe an allen ausgeſtellten Bled blasinftrumenten, 
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Wir beginnen alfo mit der 
Trompete, 
vem einfadften Bichblasinftrument von jiemblids hohem Alter. 
Die Trompete ift jedoch nicht fo alt als man gewöhnlich annimmt, 
denn die altefte Trompete, urſpruͤnglich aus cinem Biiffelhorn 
oder einer Tritons «Sdnede beftehend, ift burd dad engliſche Bugles 
oder dad Signalhorn reprafentirt. 

Mid. Prdtorius fennt eigentlih (im Jahre 1619) nur 
eine „Trommet, valgo Tarantara der Feldtrummter in d.“ „Nur 
vor gabe wenig Jahren“ fagt er „hat man fle bei egliden Firften 
und Herren Héffen an der Menfur verlangert, oder aber Krumb⸗ 
bigel ferner daraufgeftedt, daß fte ihren Baß um einen Ton tieffer 
in Modam hypojonicum geſtimmt.“ 

Diefe Trompete war blof sweimal gewunden, fo daß ihre 
Schenkel parallel wurden. Der Ton diefes Inſtrumentes war brile 
fant und fdmetternd, waͤhrend dec Ton unferer gegenwartigen allein 
Boliden Maſchinentrompeten weid und fanft zu flingen pflegt. 

„Etliche faffen die Trummeten gleich cinem Pofthorn oder wie 
cine Sdlange yufammengewunden fertigen, die aber an Refonany 
den vorigen nicht gleid) ſeyn“ fagt Mid. Pratorius fehr wahr. 

Nicht allein eine gu enge Kriimmung, aud jede Unterbred- 
ung der Continuitat der metallenen Röhre raubt dem metallnen Ins 
firumente cinen Theil feines fritheren Klanges und der eigentlide 
Srompetenflang ift aus unfern Ordeftern fowohl ale der Militaͤr⸗ 
muſik villig verſchwunden. 

Die gewoöhnliche, einfache e Trompete hat nur die Raturs 
feala von e bis ¢, aber trog dieſem laffen ſich mit gehdrigen Munds 
fliden und gehoͤriger Uebung ded Blajers die feblerhaften Tine 
verbeffern, und es [aft fid) in der Hohe durd die Kunſt des 
Blaͤſers eine vortreffliche Scala ergielen. 

Der ehrwiirdige Midael Pratorius fagt: „Trummett ift 
ein herrlid) Inftrument, wenn ein guter Meifter der ed wol und 
fainftlid) gwingen fann, daruͤber kömpt.“ 

In den Händel'ſchen Oratorien 3. B. geht die Hodtrome 
pete (der Clarinblafer) haufig mit den Violinen und fuͤhrt alle 
ifte Figuren aus. 

Seitdem in unferer neuen Art ju inftrumentiren die Trome 
pete blof alé Tonfarbe benugt wird, um einjelne Lichter aufiue 
fepen, war fie alé Solvinftrument nidt mehr nithig, und mit diefen 
Anforderungen an fte verſchwand aud die Kunſt, fie als Soloins 
firument yu blafen, was man Clarin-blafen nannte, Diefer Ume 
ftand gab mitunter Veranlaffung jur neuen Inſtrumentirung der 
groͤßten Haͤnd el'ſchen Oratorien durh Mozart. 
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Seitdem Cavalleriemufif. mehr in Aufnahme fam, war man 
gendthigt, aud eine Trompete wieder als Soloinftrument gu ere 
halten. Go entftanden die chromatiſche Trompete, dann das Fluͤgel⸗ 
horn und die Mafdhinentrompete. 

Die gewöhnliche Mafdinentrompete geht gewdhnlid vom A 
burd) alle halben Vine bid g. 

Aber aud) hier find die zwei erften Tine zu hod, ebenfo 
ber 7., 8. und 9. Von, wie bei Waldhirnern u. ſ. dgl. 

Nun au den Ausftellern. 

An die Spite ftellen wir den ſchon einmal genannten B. F. 
Cerveny aus Koniggrag (Mr. 4233). Er ftellte erftens aus eine 
gewohnlide Trompete in f mit e es d und Stimmjug; mit Pi- 
ftond und Muffagbogen yu 24 fl. mit Piftons und Tonwedfel 30 fi. 5. 
mit Cylinder (Radlmafdine) und Auffagbogen 34 fl. mit dem Tons 
wechſel ftatt der Bigen 40 fl. 


Der Tonwedjel ift hier tiefer als die Cylinder geftellt. 
Reinfte Stimmung und dufecit leichte Unfpradhe. Ferner fand 
fic) eine Cornet-Trompete in f mit e es d. 


Sie unterſcheidet ſich von der erften durch eine weitere fonie 
foe Menfur. Dadurd wird der Yon voller, marfiger, aber etwad 
weidher. Wie ſchon Gingangs erwabhnt, fprechen bei weiten Rohren 
bie Hohen Tone ſchwierig an. 

Cerveny hat durdh feine Bauart fowie durch feine Maſchine 
aud diefe Schwierigfeiten iberwunden. Die Tone wurden höchſtens 
etwas weicher. Preis 40 fl. 

G. Ottenfteiner in Minden (Mr. 371). Eine c Troms 
pete mit Bogen mit Cylinder gu 36 fl., mit Piftons yu 3O fl. 


Ausgezeichnet reine Stimmung. Gehört zu den beften Inſtru—⸗ 
menten der Ausſtellung. 

Ignaz Stowaffer in Wien. (Mr. 3431). Zwei gewdhne 
fide Feldtrompeten in d, jede zu 6 fl.; 5 Tromypeten in f mit 
Bogen bis d von verſchiedener Conftruction mit Piftons und Cy 
linder, aud eine Cornet-Trompete mit weiterer Menfur. Die Preife 
biefer Snftrumente waren: 26, 36, 40, 40, 42 ff. 


Am reinfter ftimmten die Trompeten mit Piſtons. Die BWrbeit 
war fon und gut. | 

F. Stegmaier aus Sngolftadt (Nr. 384). Gine f Troms 
pete mit Piftond von gewdhnlider enger Menfur, aber guter Stims 
mung und reiner Arbeit. 

YU, Barth aus Minden (Mr. 341). Hod c Trompete von 
guter Stimmung. Ton etwas ſcharf. Mit 3 Wechſeln Preis 42 fl, 

Ferner fandten Trompeten ; 
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E. 3. Bauer in Prag (Mr. 4226). Eine Trompete in g 
mit Mafdine 25 fl. 

Gr. Ernhoffer in Wien (Mr. 3399). g Trompete mit Mas 
fhine und Bogen 38 fl., erhielt belobende Erwahnung fur 
feine guten Blehbladinftcumente. 

J. Lorenz aus Ling (Mr. 3774). Trompete in f mit Pis 
ſtons, Stimmjug und Bigen zu e es d Preis 24 fl. Guted Ine 
ſtrument bei duferft billigem Preife. 

Fried. Aug. Paulus aus Minter (Mr. 5287). Zwei Troms 
peten. Preis unbefannt. Schone Arbeit, Stimmung ziemlich gut. 


Badledner in Landsberg (Nr. 340). Eine hod c Trom⸗ 
pete. Bortrefflide Arbeit und gute Stimmung. 


Guido Piefdhel in Frankfurt am Main (Mr. 2641). Troms 
pete mit Bogen. Preis unbefannt. Schone Arbeit, Stimmung ziem—⸗ 
lid) gut. 

RW. Sdhamal in Prag (Mr, 4229). Cine Trompete in f 
mit e es und d Bigen nebft 2 Mundftitden 30 ff. 


F. Stegmaier in Sngolftadt (Mr. 384). Trompete mit Pi— 
ftoné, ferner eine Trompetine (Pofthorn) mit Pijtons. 


Aug. Hein. Rott in Prag (Mr. 4228). Trompete mit Piftons ; 
gmit 3 Bogen 29 fl., Trompete in fmit Piftons und 3 Bogen 30 fl, 
Srompete in f mit 4 Cpylindern 36 fl., Trompete in f bayer. 
Conftruction 27 fl. Scone folide Arbeit und gute Stimmung bei 
verhaͤltnißmaͤßig niedern Preiſen. 

Kühlewein und Tegner in Markneukirchen (Rr. 5798). 
Trompete in b (Mainzer Art) 17 fl. 30 fr, Trompetine (Poft- 
born in d) 3 fl. 12 fr. Die Gnftrumente waren um diefen Preis 
ertraglid. 

Ferd. Hell in Wien (Mr. 3432). Drei Trompeten in G@ mit 
3 Piſtons und Bogen a 55 fl. Stimmung nidt ſehr rein. 

G. u. WM. Klemm aus Marfneufirdhen. Sarhorn (Troms 
pete fiir Cavallerie mit aufwaͤrtsgerichtetem Schallbecher und recht⸗ 
winfelig abgebogenem Mundftiidende, in es mit Cylinder 35 fl., 
in b 36 fl. 48 fr. Schöne Arbeit und ziemlich gute Stinnnung, 


Cornetti a pistoni 


das erfte Solvinftrument fic Trompetenblafer. . 
Diefe Cornetti wurden fruͤher Trompetinen genannt, befafen 

aber. fteté weitere Menfur ald die Trompeten. Ihr Umfang war 

urfpringlid vom kleinen a bid ind d durd die ganze chromatiſche 
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Scala. Obwohl nun ein gefdidter Spieler aus allen Tonarten 
blafen fonnte, fo hat man dem Jnftrumente dennod Krummbogen 
beigegeben, wodurd aud) ein gewoͤhnlicher Blafer verwendbar wird. 

Urfpriinglid) hatte ed feinen Namen von den drei doppelten 
Rohren-Ventilen erhalten, welche einfach) mittels Steer niederges 
druͤckt wurden, 

Man verfertigte fie fpater auch in hiheren Stimmungen. Wir 
nennen bier juerjt B. F. Cerveny aus Königgrätz in Böhmen 
(Mr. 4233). 

Gr verfertigt diefe Trompetinen mit Piftons, (Schubcylinder⸗ 
ventilen), oder mit der fogenannten Cylindermafdine, (Hahn⸗ oder 
Radlmaſchine.) 

Gr hatte drei Arten eingeſendet. Ihre Stimmung war fe es im 
Preife zu 22 fl. mit Aufſatzbögen; mit Tonwechſel ftatt der Bögen 27 fl, 
mit Radlmafdhine und Wuffagbogen 30 fl., mit Tonwedfel 35 fl. 

Piſton ine b und a mit zwei Bigen nach alter Art 23 fl. 
mit Tonwedfel 29 fl., mit Radlmafhine und Bogen 32 fl. ftatt 
ber Bogen Tonwechſel 37 fl. 

Gin Octave Pifton in a mit as und g Tonwedfel gu 45 fl, 
Cerveny hat bei der Ausführung feiner Inſtrumente überhaupt 
nad Principien gearbeitet, viel verſucht und felbftitandig geſchaffen. 

Namentlich gab er feinen Jnftrumenten eine mehr regelmafig 
entwidelte fonifche Form. Dadurd wurde der Ton aller feiner In— 
ftrumente voller, marfiger, obwohl aud hier wieder die Schiwierigs 
feiten in Beziehung auf Stimmung in chen dem Verhaltniffe mehr 
hervortraten. 

Aber aud diefe Hat der Künſtler durch unablafige Arbeit 
groptentheils uͤberwunden. 

Gerveny war der Erfinder der Tonwedfelmafdine, welde 
die Auffagbsgen erſetzt, und erbhielt dafir 1846 aud ein faifers 
fides Privilegium in Oefterreid. 

Eerveny hat naimlih die Bogen, durch welche fonft dicfe 
Snftrumente halbtönig tiefer geftimmt wurden, fogleich mit dem In- 
frumente verbunden, und fte mittelé der Radlmaſchine entweder 
yom Snftrumente abgeſchloſſen oder ſucceſſive mit Demfelben verbunden. 
Der durdbohrte Hahn fteht jedod mit Feinem Hebel oder Clavis 
in Verbindung. Anſtatt der Kurbel ift auf der Achſe ded Wechſel— 
rades ein Zeiger angebradht, welder mit feiner Pfeilſpitze bloß auf 
den im Decfel des Radlgehäuſes eingravirten Buchſtaben gefteltt 
ju werden braudt, um dem Snftcumente die verlangte tiefere Stims 
mung ju geben. 

Wird der durdbohrte Hahn als Radlmafdine angewandt, um 
ihn in der gewöhnlichen Weife mit den Clavis in Verbindung yu 
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fepen, fo hat er blof zwei Functionen ausjuiiben: im normalen 
Zuſtande unterbridt er die Rohre des Inſtrumentes nicht; mittels 
des Clavis bewegt, fept ex die Rohre des Inſtrumentes mit dem 
mit ihm in Verbindung ftehenden Rohrenbogenftid in Communication. 

Als Tonwechſel hat der Hahn aber eine wenigftens doppelte 
Function gu verfehen. Er muß fic) wenigftend zweimal umftellen 
laffen, und dadurch bringt er erft die Hornröhre fucceffive in Vers 
bindung mit 2 Bogenfticen. 

So ift 3. B. unfer Cornetto a pistoni in Es, wenn der Tons 
wedfel normal fteht, durch denfelben nidt geftért; dadfelbe ftimmt aus 
Ks, Dreht man den Wechſel oder den Zeiger um 1/4, Theil des 
Umfanges feineds Gehaͤuſes, fo ftimmt die Trompete D, dreht man 
ihn 3/4, Theile der Peripherie, fo ftimmt fie aus Des. 

Um die beiden Tonbigen mit der Peripherie ded Hahnes an 
der ridtigen Stelle gu verbinden, und die 2 Randle im Habhne 
an den ridtigen Platz zu bringen, daß er in feiner Stellung bald 
den einen Bogen, bald den andern mit der Hauptrdhre ded In— 
ftrumentes regelmafig communiciren madte, ohne der Luft oder 
den Tonwellen Hinderniffe entgegen zu ftellen, bedurfte es vielen 
Scharfſinnes und vielen Nachdenfens. 

Gin nod griferer Triumph ded Scharfſinnes unfered Meifters 
ift der Tonwechſel, den er an feinen tiefen Qnftrumenten, dem 
Harmoniebaf, Cornoon, Bombardon angebracht hat; hier ftellt er 
die fucceffive Kommunifation der Hauptrdhre mit drei bid fuͤnf Tonbogen 
Her, und der Hahn muß defhalb wenigftens yon vier frummen Oeffnuns 
gen durchbohrt fein, welde etwa folgende Stellung haben: ))(¢. 

Die Zahl der migliden Verbindungen mittelft dieſes Tons 
wechſels ift immer gleid) der Anzahl der Roͤhren, von welden er 
durdbohrt ift, weniger einer. So (aft ein Tonwechſel mit 
zwei Rohren nur eine Verbindung ju, einer mit 3 Roͤhren zwei, 
einer mit 4 Rohren drei, einer mit 5 Rohren vier, einer mit 6 
Rohren finf, einer mit 7 Roͤhren fess. Natuͤrlich muß dann mit 
der Zahl der Rohren der Wechſel oder das Rad immer einen größern 
Durdmeffer erhalten. 

Die Hauptiade ift, daf der Rand des Rades immer in eine 
Anzahl von gleiden Theilen getheilt wird, fo daf die Röhren⸗ 
HOeffnungen gleid) weit von einander ju ftehen fommen. Die Ton: 
bogen werden dann im Sreife gabelformig mit ihren Oeffnungen 
in dad Gehäuſe des Rades befeftigt, und es werden da immer 
pier Oeffnungen fo gufammentreffen, daß fie den beftimmten Ton- 
bogen in die Hornrdhre alé Continuum einfdalten. 

Allein mittels diefer hoͤchſt ſinnreichen Erfindung ift nod nidt 
alles gethan. 
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Der Tonwedfel muß an der ridtigen Stelle angebradt, und 
dads Verhältniß dex Robhrendurdhmefjer wohl darnad abgegliden 
fein, fonft ftimmen die einzelnen Tine der neuen Scala nicht mehr 
rein, und dad war die Urſache, daß manche Nadhahmungen der 
Cerveny fdhen Tonwechſel-Maſchine miflangen und fo die In- 
ftrumentenmadher ſich und Undere mit dem Glauben trofteten: mittels 
bes Tonwechſels fonne feine reine Stimmung hervorgebracht werden. 

Allein Gnftrumente, aus der Hand des Erfinders felbft hers 
porgegangen, beweifen fehr leit das Irrige diefer Meinung, und 
nod mehr die allgemeine Anerfennung, welde feine Snftrumente 
bei öſterreichiſchen, bayerifden, ja felbft fpanifden und nordameris 
kaniſchen Regierungen gefunden haben. 

Wenn man beim gewshnliden Horn einen Bogen aufftedt, 
um dasfelbe 3. B. um einen halben Ton tiefer gu ftimmen, fo 
tritt derfelbe Fall ein, alé ob man bei gleichbleibender Lange ded 
Snftrumented den koniſchen Theil des Schallbechers, welder die Roͤhre 
tiefer ftimmt, verkuͤrzt hatte; dad Horn wird dadurd etwas ju hod 
werden. Deßhalb ift das Geſetz in Hinſicht auf Saitenlangen, daf 
fid) die Tone der Scala verfehrt wie die Saitenlingen felbft vers 
alten, bei Blasinftrumenten nicht mehe anwendbar. Wenn wir 
z. B. ein Horn annehmen, 8 Fuß oder 96 Zoll lang, dad in C 
ftimmt, welded 130,9 Schwingungen in der Sefunde madt, und 
wir wiinfdhen die Lange ded Hornes fiir den nadft tieferen halben 
Ton gu erhalten, fo wird die Rednung, wenn wir die Luftfdule 
fiir eine Gaite anfehen, fiir tas H 1014,7 Zoll geben, vad 
heift: man miifte eine Rihre von 5,7 Zoll anfegen, um dads H 
ju erhalten. Bei Blasinftrumenten würde aber dieſer Ton, welder 
bei Saiten rein ftimmen muß, fic yu bod finden, und wir 
miiffen anftatt einer Robre von nur 5,7 Boll eine foldhe von 6 
Boll anfegen. Sn derfelben Weiſe gibt die Rechnung fir —— 

Die Rohre oder der Ktummbogen 

fir Bo muß 12,5” 
w Ay 19,35” 


” As " 26,532” 

» & » 34,190” 

» Ges » 42,20" 

ek ge. SOAS" 

w EB ny §=6(59,85" 

” Es ” 69,45” 

» D nw ~=—- 49,62" 

, Des , 90,37" 

» © » 101,80” fang fein, 


12° 
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Der Krummbogen oder die Rohre, weldje das Horn um eine 
ganze Octave vertieft, mifte demnad um 9,8” Linger fein, als 
bas Sfiifige Horn felbft. 

Man hat deßhalb an den fogenannten Inventionshörnern einen 
Theil der Windung unterbroden, und die beiden Rohrenenden 
zu parallelen Schenfeln aufwarts gefriimmt. Die Verbindung diefer 
swei Schenfel wird nun durd ein zweites Bogenftiid mit parallelen 
Schenkeln, Gabel genannt, hergeftellt. Die parallelen Schenkel dieſes 
Röhrenſtuͤckes bewegen fic) luftdicht in den oben befdriebenen 
aufwaͤrts gekrümmten Schenfelrdpren des Horned, und fo braudjt 
ber Hornift nur dieſes Gabelſtuͤck etwas heraus gu jiehen, um das 
Horn tiefer gu ftimmen, oder das Gabelſtück hineinzuſchieben, um 
es hoöher yu ftimmen. Nod) bemerflidher wird der Uebelſtand, wenn 
man zwei Krummbdgen mit einander verbindet und auf das In— 
ftrument fegt, Wenn aud) jeder Krummbogen einzeln rein ftimmt: 
beide verbunden erfdeinen wieder gu Hod, mit Hinzufügung eines 
britten wird die Stimmung nod unreiner. Da muß denn fo viel 
alé moͤglich mittels einer fleineren Röhre oder des Gabelfticted 
nadgebolfen werden. 

Se tiefer man die Mafdine in die Hornröhre einfegt, defto 
geringer wird im Ganjen der Einfluß, den die Mafdine auf die 
Reinheit der Scala ausubt, da bei koniſchen Roͤhren meiftené aud 
bie Rohren und die Cylinder weiter werden. Die Reinheit der 
Scala des Maſchinenhornes hangt deßhalb grdftentheils davon ab, 
daß die Mafchine an den rechten Plag gefest und daß jede Röhre 
bie erforderlide Weite erhalte. 

Wegen dev grofitentheilé neuen, auf eine rationelle Bafis ges 
griindeten Bauart der Blechblasinftrumente Ce ry eny’s und der ausge⸗ 
zeichneten mechaniſchen Ausführung derfelben, die alled übertraf, was 
zur Ausftellung gefommen, wurde dem GErfinder die grofe Denk 
münze zuerkannt. 

An dieſen reihen wir: 

G. Ottenſteiner aus Muͤnchen (Nr. 371). Ein Corneito 
a Pistoni in D. Schöne Arbeit und reine Stimmung 36 fl. 

Mug. Heine. Nott in Prag, (Mr. 4228) Gin Piſton in es 
mit zwei Mundftiden von Elfenbein, Preis 28 fl. Gin Pifton 
inc mit Maſchine 27 fl. Pifton in c nad fogenannter bayeriſcher 
Conftruction 27 fl. Stimmung gut. 

Erhielt belobende Erwah nung wegen feiner vortreffliden 
Snftrumente uͤberhaupt. 

Ig. Stowaffer in Wien (Mr, 3431). Erhielt die Ehre ne 
muͤnze wegen ausgezeichneter Bledhblasinftrumente aller Art und 
ausgedehnier Fabrifationsweife. Ausgeſtellt hatte er unter andern: 
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Gin Pifton in es mit d und des ju 35 fl. 
Fr. Stegmaier aus Jngolftadt. (Nr. 384) Gin Cornetio 
a Pistoni in d Schöne Arbeit und gute Stimmung. 


§. Hell in Wien. (Mr. 3432) Cornetto a Piston in es. 
Gute Arbeit, obwohl etwas leichte Ausfibrung, und gute Stimmung. 
Preis 50 fl. Cin gleides in c¢ gu 50 fl. 

J. Lorenz in Ling. (Ne. 3774) Cornetto a Pistoni in ¢ 
mit Stimmjug und drei Cylindern gu 35 fi. 

F. Ernbhoffer in Wien. (Mr. 3399) Piſton in es su 26 fl. 
erhielt belobende Erwahnung fiir feine gutgearbeiteten In— 
ftrumente tberhaupt. 

M. Sdufter in Matkneukirchen. (Mr. 5797) Gin Cornetto 
a Pistoni in b mit 3 Gpylindern, 5 Tonbigen und 2 Mund— 
ſtücken Preis 38 fl. | 


Signalhorner 


find nebft den Flügelhörnern aus dem englifden Buglehorn ents 
ftanden, das urfpritnglid) cin Biffelhorn war, mit einem Mund— 
fitide verjfeben, und als Hifthorn auf ter Jagd in ganz Guropa 
gebraudt wurde. Jn den letzten Tagen wurde es in England 
wieder hervorgejudt. 

Es befigt gany die Verhaltniffe eines Biiffelhornes, ift alfo 
ftarf fonifd) und durch feine ganze Lange demnach viel weiter, als 
die Trompeten und Piftons. Deßhalb ift auch fein Ton viel mars 
figer, maffiger, weithin fdallenter als der der uͤbrigen Blechinftrus 
mente, Daher fein Gebrauch im Freien, auf der Jagd und yu Sigs 
nalen beim Militar, 

Es gibt folgende Naturtöne: 


Cc he gz Cc e g- 

Die Kraft, Maffe und dabei dock Weiche des Tones war Ure 
fade, daß man eS aud im Orchefter und vorgiglid in dads Mili 
thr-Orchefter einguflibren verjuchte; aber dad war mit grofen Schwie— 
rigeiten verbunden; denn das Horn gibt wegen feiner Weite den 
fener Lange entipredenden Grundton. Der aweite Ton ift aber 
bie Octave des Grundtoneds, und um die feblenden eilf Halbtine 
wenigſtens grofitentheils hinein zubringen, mufte man fid) der Klappen 
ledienen. 

Dadurch erhielt der Ton, mittels der Klappen gegriffen, eine 
gang eigene Tonnüance, fo taf man zuletzt die Maſchine aud mit 
pem Bugle verband, auf den tiefften Ton Verzicht leiftete, und fo 
wurde dad Fliigelhorn nits andered alé cine Drompete von 
weiter Menfur. 
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In der ecinfadften Geftalt hat es nun 

Ignatz Stowaffer aus Wien. (Mr. 3431) ausgeſtellt. Er 
ließ nod uͤberdieß die parabolijde Ausbiegung des Schallbechers 
weg und endigte Das Inftrument durch einen einfaden Regel mit 
weiter Bafis. Ein Stabs-Signalhorn in a foftete nur 7 fl. ebenfo 
ein Compagnicfignalhorn in e 7 fl. 

Stowaffer hatte zugleich drei Signalhsrner in f mit Mas 
fine ausgeftellt und mit den dazu nöthigen Biogen bis d vere 
fehen, zwei ju 30 fl. und eined gu 45 fl. Der Ton war fer fon. 
Die Stimmung nist ganz rein. 

Gine Signaltrompete in f mit drei Piftond war von V. F. 
Cerveny in Kiniggrag ausgeftellt mit Stimmyug und 2 Bogen 
au 30 fl., mit Tonwedjel gu 38 fl. mit Cylinder und Auffage 
bigen 40 fl, mit Tonwedfel 48 fl. Es war fehr weit gebaut, 
befaf ftatt Der Stürze einen Ronus und hatte gleichfalls eine vore 
trefflide reine Scala, Gr bildet den Uebergang gur LV, Abtheilung 
der Bledhblasinftrumente mit den 


Flugelhirnern. 


Die eigentliden Flügelhörner Hatten gum Theil den ge- 
woͤhnlichen paraboliſchen Schallbecher. 

Von dieſen Inſtrumenten fand ſich eine ſehr reiche Auswahl. 
An der Spitze ſteht wieder 

V. F. Cerveny aus Miniggrag. Gin Flügelhorn in b unde 
mit Bogen ohne Stimmzug, mit alter Maſchine 26 fl. mit Tons 
wechſel 32 fl., mit 3 Eylindern und Aufſatzbögen 36 fl., mit Tone 
wechſel ftatt der Bögen 42 fi. 

Gin zweites Fligelhorn ine mit fonifder Stirre und 4 Ey: 
lindern, rund oder vielmehr elliptiſch gewunden, indeffen der Konus 
fic rafhher verjiingend, alé bet der Signaltrompete — mit Tonwechſel 
ohne Stimmiug gu 50 fl, mit Piftons und Aufſatzbögen 32 fl. 
mit Tonwechſel 38 fl., mit Cylinder und Bogen 45 fl. Ferner 
hatte er mitaudgeftellt ein Baffliigelhorn, dad zugleich al Althorn 
benugt werden fann in B mit Stimmzug, mit Mafdine alter Art 
und Auffagbigen 40 fl, mit Tonwedfel 48 fl., mit 3 Cylindern 
und Bogen 50 fl., mit Tonwedfel 58 fl. 

Die Baffliigelhsrner haben diefelbe Stimmung wie die Wald— 
bérner, fo daf man fie haufig ftatt derfelben bentigt, Die Roͤhren 
hat Cerveny ſymmetriſch in die Form der arabifchen Zahl 8 gee 
Friimmt, in deren oberem Ringe die Maſchine fammt dem Tonwedjel 
fteht. Gewshnlider Umfang G bis “c. 

Wie bei allen Inftrcumenten Cervenys war die Scala rein 
und der Ton von der fdhinften, Hangvollften Art. 


IV. Abſch. Muſikaliſche Inſtrumente. III. — 183 


Aug. Heint. Rott in Prag. (Mr. 4228) hatte gleichfalls 
ein Baffliigelhorn oder aud Althorn in C audgeftellt mit 3 Cy- 
findern und 2 Mundftiicen im Preife gu 39 fl. von gutem Ton 
und ziemlich reiner Scala. 

Sgn. Stowaffer in Wien. (Mr. 3431) hatte ein Bafflii- 
gelhorn in C mit Bogen bis gu as ausgeftellt, im Preiſe su 52 fl. 
Gehoͤrt gu den beffern der Musftellung in Hinfidht auf Arbeit und 
Reinheit der Scala. 

W. Shamal in Prag. (Mr. 4229) ebenfalls ein Baffle 
gelhorn in C mit B Bogen und zwei Mundſtücken gu 50 fl. 
Das Jnftrument ftimmte giemlid) rein und war von guter Arbeit, 


Fluͤgelhörner fanden fic) ferner in der Ausftellung: von dem— 
felben drei Snftrumente; ein hod C mit Wedfelbogen ju b im 
Preife zu 45 fl. mit 4 Mafdinen, hatte guten Ton und reine Scala. 

Das zweite war weniger rein; dad F Fligelhorn mit 4 Maz 
fdinen und e es d Bogen war von befjerer Stimmung. Jedes 
diefer Snftrumente im Preiſe gu 45 fl. 

Mug. Heinr. Rott in Prag ein Fligelhorn in es mit d 
und C und B Bogen gu 29 fl., ein gweites in c gu 31 fl, 

Sgn. Stowaffer aus Wien zwei Fligelhirner in c mit 
Boͤgen bis a, jeded im Preife yu 46 fl., von guter Arbeit und 
ziemlich reiner Scala. 

Gin fleines, einfaches Flugelhorn in hod e im Preiſe yu 10 fl. 

G. Ottenfteinee in Minden ein Fligelhorn in hod c 
mit Bogen und Piftons 33 fl., mit Cylinder 42 fl. Gute Arbeit 
und reine Stimmung. 

Gr. Bod in Neulerdenfeld bei Wien. (Nr. 3406) ein Fligels 
horn aus Meffing in hod c mit 4 Piftons, 50 fl. Schöne Arbeit, 
reine Scala und weide, gute Anfprache. 

Gin gleiches aus Neufilber war von vortreffliher Arbeit, hatte 
aber eine nicht fehr reine Gcala. 

3. Hell in Brinn, (Mr. 4528) ein Fliigelhorn in f (Alt 
horn) mit einem cigenthimliden, neuen Tonwechſel durch Bers 
fdiebung, Preis 80 fl. Der Mechanismus iſt complicicter, als der 
von Cerveny, ohne wie ed fcheint, mehr zu leiſten. 

A. Barth in Minden (Mr. 341) 2 Fliigelhirner mit Bogen, 
Gute Arbeit und reine Scala. Erbhielt belobende Erwahnung. 

©. 3. Bauer in Prag. (Mr. 4226) ein Fliigelhorn in 
hech c mit Mafhine 25 fl. Gute Arbeit und ziemlich reine Scala. 

Gr. Ernhoffer in Wien (Nr. 3399) Fliigelhorn in hod c 
38 fl. Bortrefflide Arbeit und ziemlich reine Scala, 
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Ferd. Hell in Wien. (Mr. 3432) 2 Fluͤgelhoͤrner in hod e 
yu 55 fl., mit 4 Mafdhinen 60 fl. Gute Arbeit, dod) Seala nicht 
ſeht rein. ; 

J. Lorenz in Ling. (Nr. 3774) 2 Fliigelhorner in hod c 
mit 3 Gylindern fammt b und as Bogen, jededs gu 58 fl. 

Fleifige Arbeit und ziemlich reine Scala. 

G. u. A. Klemm in Marfneufirden. (Mr. 5796) 2 Soprans 
horner (Saxhorn) in es mit Gylinder 35 fl., in b mit Cylinder 
36 fl. 45 fr. Gute Arbeit und ziemlich reine Scala. 

Ghenfo BV. J. Mott aus Prag. (Mr. 4227) 2 Althorner, 
eines gu 12 fl. Schon der niedere Preis zeigt an, daf es hier 
bloß auf Herftellung ded wohlfeilſten Inftrumentes abgefehen war. 

Ghenfo cin Fligelhorn in es mit Mafdine im Preis yu 8 fl. 


Waldhirner. 


Pon diefen waren 19 ausgeftellt, und zwar yon 12 Ausftellern, 

W. Cerveny aus Miniggrig 2 Waldhsrner in As, Bogen 
mit Tonwedfel und Stimmzug 84 fl. 

Sie waren mit weiter Menfur gebaut nad Cervenys Prine 
cipien, welche wir ſchon im Gingange erldutert. Es fonnten feine 
f Tonwedfel-Mafdinen durch G, F, E, Es, D, C verdndert werden. 
Die Scala war vom As bis C rein und gleidfirmig, der ſchla— 
gendjte Beweis, daß durd) den Tonwedfel mit aufferordentlider 
Leichtigkeit uud Sicherheit mehr erzielt werden Fann, ald durd alle 
Auffagbigen der gewöhnlichen Inventionshörner. 

Gin drittes Horn neuer Conftruction, im Sabre 1844 erfunden 
und privilegirt, welded die Stelle der Waldhorner erfegen foll, ift 
Cervenys Cornoon (Stadthorn) in B_ mitteld Tonwedfelé durch 
bie ganze chromatiſche Scala herabjuftimmen bis iné C. 

GS war aus Neufilber, von ausgejzeichnet reiner, vollendeter 
Arbeit und im Preife gu 180 fl. 

Gin Cornoon von Meffing mit Tonwedfel und Stimmzug foftet 
blof 85 fl. und eines ohne Tonwedfel bloß in C, B, A, @ und 
F mit Bigen und alter Mafdine 50 fl., mit Cylinder 60 fl. 

Das Inftrument ift lang gewunden, wie die Bombardons. Es 
hat den vollfommencn Ton der Waldhorner weiter Menfur, und ift 
poller, wenn auch etwas fanfter, als der der alten Snventionshirner. 

Seiner Windung gemaf ift der Schallbecher nad oben ges 
feljrt, der Ton wird alfo weiter getragen werden, obwohl im Ore 
efter wieder vielleidt der Umftand eintritt, daß Tine nicht mebr 
geftopft werten können. Das Stopfen der Tone war zwar ein 
unvermeidlider Uchelftand der alten Waldhörner. Bei den Waldhörnern 
mit Mafdine ift man jedod im Stande, die ganze Scala entweder gee 
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ftopft oder frei vorjutragen, wodurd ein neues Mittel gu fchonen 
Gontraften in der Farbengebung, eine Art chiaro oscuro, wie dief 
Vogler nennt, gegeben ijt. 

Neben allen diefen Hornern neuefter Erfindung ftehen jedod 
die alten, engmenfurirten Waldhörner mit ihrer briflanten, raufdenden, 
intenfiven Tonfarbe als eigene Inftrumente da, welche neben diefen 
Snftrumenten recht gut ald felbftftandiges Element benuͤtzt werden fdnnten. 

An Cerveny reiben wir 

G. Ottenfteiner in Minden. (Mr. 371) mit einem Concerts 
horn aus F mit Piftons, Cylinder und Bögen au 80 fl. an. Die 
Scala war rein, duferft leicht anfpredend, der Ton ſchoͤn und flingend, 
bie Arbeit ſolid, von hoher Vollendung. 

G. M. Pfaff in RKaijerslautern, (Mr. 1115) ein Concerts 
horn mit Piftons von geraden Federn bewegt. Beſaß eine der 
reinften Gcalen, und war von folider, ſchöner Arbeit. 

E. 3. Bauer in Prag, (Mr. 4226) ein guted Waldhorn 
in B mit Piſtons und Bigen 80 fl. 

Sgn. Stowaffer in Wien. (Mr. 3431) 4 Waldhörner 
in b mit Bogen bis d, mit Piftons von 70 bis gu 50 fl. Gute, 
reine Arbeit bei mafigen Preifen. Sind fammtlid) gute Snftrumente. 

Carl Binder aus Stuttgart. (Mr. 6421) ein Waldhorn in 
C mit Cylinder, mit Bogen, mit B A As G und Zugbegen 
fammt Sepfttid, 100 fl. Bortrefflide Urbeit, gute Stimmung. 

Fr. Stegmaieraus Sngolftadt ein G@ Horn, dad er Cornethorn 
genannt, mit Cylinder. Stimmung ziemlich rein und. die Arbeit 
febr ſolid. 

Mug. Heinr. Rott in Prag. (Mr. 4228) 2 Waldhsrner 
in B mit Cylindern und Bogen bis D nebft 2 Mundſtuͤcken rc., jedes 
ju 49 fl. Scala ziemlich rein und gute Arbeit bei fehr niederem 
Preife. Ein Waldhorn aus Neufilber mit Tonwedjel 85 fl. 

Kihleweinu. Tegner in Markncufirden, (Mr. 5798) ein 
Goncerthorn in B ju 105 ff. mit 3 Gylindern und Tonwechſel. 
Shine Arbeit nur dad f der Scala nicht ganz rein, 

A. Barth aus Minden cin F Horn mit Mafdine ju 88 fl. 
Fleißige Arbeit. Scala gut. Der Ton etwas geddmpft, raub. 

BW. Shamal in Prag. (Mr. 4229) ein B Horn mit Cylinder und 
Bigen bis ing D 6O fl. Fleifige Arbeit, dod Scala nidt gang rein. 

V. J. Rott in Prag, (Mr. 4227) cin Waldhorn in F mit 
Gylinder gu 30 fl. Dicfe Firma fcheint uberhaupt bloß Inftrumente 
fir die allerniedrigften Preiſe herſtellen ju laffen, um aud den 
Dirftigften wenigſtens in etwas yu befriedigen, 
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Poſaunen. 


Aud die Pofaune erhielt ſtatt des Auszuges Cylinder, war 
dadurch leidjter gu behandeln und hat am wenigften von der Tons 
gualitat des einfaden Inſtrumentes eingebuͤßt. 


Poſaunen ſind nur von 4 Ausſtellern eingeſandt. 


Sgn. Stowaffer in Wien. (Nr. 3431) 2 Tenorpofaunen 
in B, mit Piftons ju 33 fl., mit Cylinder gu 49 fl. Die Piſtons⸗ 
feala nicht fehr rein. 2 Bafpofaunen in F, die eine Quartpofaune 
mit Piftond gu 35 fl., die andere mit Cylinder yu 45 ffl. 

V. F. Cerveny in Koniggrag. (Nr. 4233) Pofaune in 
F mit Es oder D ju 58 fl.; eine dergleiden in B gu 48 ff, 
Beide waren von ausgezeichneter Arbeit, vortrefflidem Tone und 
reiner Scala. 

W. Shamal in Prag. (Mr. 4229) cin Bafpofaune in F 
ju 50 fl. Gute Arbeit und ziemlich reine Scala. 

A. Barth in Minden eine Zugpofaune ju 36 ff. von guter Arbeit. 

Nun fommen wir ju den Bafinftrumenten aus Metallbled mit 
Keffelmundftiiden der Abtheilung 4 und 5, in welther die Halb- 
inftrumente gu den Ganjinftrumenten tibergeben. 

Sie find grftentheils erft Kinder der Neuzeit, und befigen 
fo viel Eigenthümliches, daß ed mir nicht ungwedmafig fheint, eine 
ihrer Haupteigenthimlidfeiten näher ju betrachten, ehe wir die aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente ſelbſt beſchreiben. 

Wir haben ſchon fruͤher erwaͤhnt, daß die Horner zuerſt nur 
einen Piſton oder Cylinder beſaßen, dann den zweiten erhielten, 
dann den dritten u. ſ. f., bid zuletzt Me Zahl auf 6 ſtieg. 

Man hat zwei Principe, nad weldhen man die Cylinder und 
Wechſel walt, fobald mehr als zwei gebraucht werden. Der eins 
fachſte Weg in Besiehung auf die Wahl pes dritten Wechſels u. f. f. 
fheint 3u fein, Daf man die Wechſel und fomit die Bogen wahlt in 
der Ordnung, in welder die Tone abwärts fteigend aufeinander folgen, 

Nehmen wir an, das Gnftrument ftimme C. Der ndchft tiefe 
Ton ift natuürlich U, yon dem Grundton um einen halben Ton 
entfernt; der folgende B, in der Entfernung eines ganjen Toned 
bom Grundton; der nadftfolgende A, in einer Entfernung von 
12 Stufen. Der erfte Wechſel wird alfo das Inſtrument um 
einen halben Ton erniedrigen, der gweite um einen ganzen Ton, 
ber dritte um 11%, Ton. 

Bei drei ftehen uns aber ſchon zwei Wege offen. Ich Fann 
entweder einen neuen Wechſel hinzuſetzen, welder das Inſtrument 
um 1'/, Ton erniedrigt, oder id Fann Wechſel oder Clavis 1 und 
2 miteinander verbinden; dann ift daffelbe Durch die erften zwei 
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fhon vorhandenen Clavis oder Wechſel erreiht, wads ih fonft nur 
burd einen dritten erreidhen könnte. Wnftatt alfo durch den dritten 
Wechſel over Clavis das Ynftrument um 1 Ton erniedrigen ju 
laſſen, fann id) durch denfelben ſogleich auf As fpringen und atfo 
dad Jnftrument um 2 Tine erniedrigen. Der nadfte Ton G ift 
21/4, Tine vom Grundton entfernt. Ich fann nun in diefer Ente 
fernung einen neuen Bogen oder Clavis hingufepen; id fann aber 
diefelbe Entfernung hervorbringen, wenn ich Clavis 2 und 3 miteinander 
verbinde, von welchen der erfte das Snftrument um einen halben 
Ton, der dritte Daffelbe um 2 Tone ernicdrigt. Der nidfte Ton 
Ges ijt 3 Tine vom Grundton entfernt; id) fann alfo hier wieder 
tinen neuen Clavis hinjufegen, oder Elavid 1 und 3 miteinander 
verbinden. Die fiebente Bertiefung Ton F fann id erhalten, wenn 
id) querft ftufenweife einen neuen Clavis hinyufege oder die Clavis 
1, 2, 3 miteinander verbinde, welche miteinander dad Snftrument 
um 314, Tone vertiefen. Da man jedod), wie wir bald fehen werden, 
nidt gerne Drei Clavis miteinander verbindet, fo fegt man bier 
an die fiebente Stelle ben vierten Bogen. 

Wir haben alfo hier nad der zweiten Weife wenigftens einen 
Zweck durd 4 Wechſel, Clavis oder Bogen erreiht, wozu wir nad 
der erften Art 7 nothwendig gehabt Hatten. 

Der Umfang der Vertiefung dburd die fpringenden Wechſel wird 
in eben dem BVerhaltniffe vergrofect, aber die Zahl dec migliden 
PVerbindungen der Wedfel wird immer nur durd die Zahl 
ber Wechſel bedingt. 

Se grofer die Zahl der Wechſel ijt, defto grdfer wird die Bahl 
der brauchbaren Berbindungen der Clavis miteinander. 

Man fieht, jede Weife hat ihren Vortheil, aber auch ihren 
Rachtheil. Wenn fich bei chromatiſch fortfchreitenden, verticfenden 
Wechſeln höchſtens 3 Wechſel miteinander verbinden laſſen, wobei 
fon namentlich die tiefen Tone gu hod werden (wenn gleich jeder 
einjelne Wechſel fiir fic rein ftimmt) fo ift dief bei fpringenden 
Wedfeln nod weniger thunlich; denn verbinde ich bei fpringenden 
Wechſeln 3 Claves miteinander, fo wird derfelbe Fall eintreten, als 
wenn ich bei chromatiſch fortfdreitenden Wechſeln 4 miteinander vers 
bunden hatte. 

Um dem Lefer die Mandfaltigfeit der Verbindungen, welde 
durd 2 bid 6 Clavid entftehen, Far vor Augen ju legen, habe id in 
Tafel I (beiliegend) die möglich brauchbaren BVerbindungen von 2, 
3, 4, 5, 6 Claves ſyſtematiſch gufammengereibt. 

Wir nehmen hier die Tonbdgen in derfelben Entfernung vom 
Grundton aufeinander folgend an, wie di¢ Tone der chromatiſchen 
Scala fi vom Grundton entfernen. 


Tabelle, 


welde erläntert, um wie viele Tine Blasinftrumente durch Verbindung von 
2, 3 u. & Clavis mit fpringenden Tiuen erniedrigt werden können. 
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Auf ver Tabelle S. 188 find die namliden Berbindungen 
bei fpringenden Tinen angegeben, wo namlich jeder tiefere Ton, 
welder durch Verbindung von 2 Wechſeln erzeugt werden fann, feinen 
eigenen Clavis befdmmt. 

Die Clavid find mit Zahlen bejeichnet, wie fie gewöhnlich auf 
den Jnftrumenten, vom Mundſtücke an gerednet, gelegt werden. 

Hidft felten ift nämlich der erfte Clavis mit dem kurzeſten 
Erniedrigungsbogen verbunden, weil 3. B. die Bigen fo gelegt werden, 
daß man yu ihren unterften Kritmmungen bequem gelangen fann; 
denn fie find da mit Stimmzügen und Gabeln verfehen, um dad 
Inftrument für einzelne Bogen gleich den Snventionshsrnern bequem 
ftimmen ju fonnen. Der erfte Clavid ift deßhalb gewöhnlich mit 
dem zweiten Erniedrigungsbogen verbunden, welder das Inftrument 
um einen ganjen Ton erniedriget, und die Kriimmung ded Bogend 
nad tem Mundftiide yu gewendet. Dann folgt der zweite Clavid, 
welder eigentlich der erfte fein follte, indem er dad Snftrument blog 
um die Fleinfte Entfernung eines halben Tones erniedriget; dant 
fommt der dritte Clavis, welder an feiner ridtigen Stelle fteht; 
die Kruͤmmung ded ihm verbundenen Bogens ift nad der entgegens 
gefebten Seite, dem Schallſtücke des Inſtrumentes, gerichtet. 

Es ift faum nothig, hier eine ndbere Erflarung der Tabellen 
gu geben, indem der Kopf in den eingelnen Rubrifen alles Nöthige 
enthalt. Sn der fiebenten vertifalen Columne find die Clavid nach— 
einander mit Sablen angefithrt, wie fie gewöhnlich auf dem Sn- 
ftrumente fteben. 

Die Hauptaufgabe ift immer, daf der Clavis, er mag mit 
irgend einer andern Zahl bezeichnet fein, Dem Ton der Erniedrigung 
entſpreche, weldje dievorausgehende Columne in Tafel I und unferer 
fleinen Vabelle sur Linfen S. 188 angibt, z. B. der Clavis in diefen Taz 
bellen mit 2 bezeichnet finnte mit einem Krummbogen verbunden fein, 
welder dad Inftrument um 21/, Tine erniedrigte, wie dieß 3. B. 
beim Phonicon Cervenys dev Fall ift; dann dürfte die Zahl 2 
in der Labelle nidt die sweite Stelle einnehmen, fondern fle mifte 
in die 5. horijontale Rubrif redhts neben 51/, geftellt werden, weldje 
Zahl die wahre Lange des Krummbogens onder der Erniedrigung ded 
Hornes anjeigt, die durd) den vorigen Clavis 2 bewirkt worden ift. 

In den nahftfolgenden Columnen der Tafel 1S. 187 find die Vere 
bindungen der Clavid zu zweien, dreien, vieren, fiinfen, ſechſen 
angegeben, und jur Rechten und Linken die dieſen Verbindungen 
entfpredenden Tone der Scala, auf der Redjten den Grundton yu F, 
auf der Linfen den Grundton ju C angenommen. 

Wir lernen aus der Labelle, daf wir 3. B. bei der Anwendung 
von 3 Clavis viererlei Verbindungen bewerkftelligen koͤnnen, drei 
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gu zweien und eine gu dreien. Bei 6 Clavid fteigt die Zahl der 
PVerbindungen fdon auf 47. So finnen wir 3. B. beim C Bome 
bardon mit 6 Clavis dad EK Bombardon auf vier verſchiedene Weifen 
erjeugen, namlid) indem wir Clavis 2 und 6, oder 1 und 4, oder 
8, 1, 5, oder 3, 2, 4 miteinander verbinden, 

Nod viel mandfaltiger und reidjer werden die Tonverbind- 
ungen, wenn man die Naturfcalen diefer einzelnen durch die Clavié und 
deren Verbindung erjeugten Inſtrumente ſyſtematiſch untereinanderreiht. 
Die Refultate diefer Untereinanderreihung gibt die folgende Tafel IL 

Die oberfte horigontale Rubrik enthalt die Wliquortheile der Saite, 
die gweite darunter die diefen AWliquottheilen entfpredenden Nature 
tone ded Snftrumentes. Wenn wir ed als Halbinftrument annehmen, 
miiffen wir alle Budftaben in den Rubriken, welde die Vine ane 
jeigen, um eine Octave tiefer lefen, 3. B. aus b bohne Strid) machen. 

Die dritte horijontale Rubrif gibt die Naturfrala des Ganz⸗ 
inftrumented, Fuͤr diefe ift Die Tafel eigentlid) eingerichtet, und 
deßhalb behalten die Buchſtaben in den einjelnen Feldern ihren ans 
gegebenen Werth in Bezug auf Hohe und Tiefe. 

Nun folgen die eingelnen Clavis, wie fie das Jnftrument ſuc⸗ 
ceffive erniedrigen; dann ihre Berbindungen miteinander, Die aras 
biſchen Zahlen neben jedem Buchſtaben zeigen an, wie oft ein Ton nad 
Labelle J durd die verſchiedenen Verbindungen der Clavis erzeugt 
werden finne. Die vorlegte tiefite horijontale Columne gibt die 
chromatiſche Scala an, welde durch die 6 Clavis und ibre Bers 
bindungen hervorgebradt werden fann; die legte der horijontalen 
Columnen enthalt vie Zahlen, welde anjeigen, wie oft ein Ton der 
chromatiſchen Scala auf verfdiedene Weife erjeugt werden fonne 5 
fo fann z. B. dad g auf 34 verfdiedene Weiſen erhalten werden. 

Unter diefen 314 verſchiedenen Weifen erhalten wir fiinf g, 
welde gu tief, und eined, welded nad der Naturfeala gu hod ift. 
Die Tine, welche ndmlid in der Naturſcala gu hod oder gu tief 
find, wurden in dieſer Tabelle oben und unten bezeichnet, und fie 
fteigen zuſammenhaͤngend in fciefer Ridtung von der Redten nad 
Der Linfen bis zur vorletzten untern Columne herab. 

Wil ih 3. B. wiffen, auf welde Art, dad heift durch welde 
BVerbindung von Klappen irgend ein Ton der chromatifden Scala 
erjeugt wird, fo fude id) den Ton juerft in der vorlesten horijon- 
talen Golumne auf, fteige Dann mit Dem Finger gerade aufwarts 
und wable mir einen von den dort ſich findenden, gleichnamigen 
Budftaben. Fabre id) nun von dieſem Buchftaben in derfelben 
Horijontalen Columne nad der linfen Hand ju, bis yur erften Haupte 
columne, fo finde id) da die verfciedenartigen Verbindungen der 
Elavis in Zablen, durch welche der gewabhlte Ton erzeugt werden fann, 
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Dieſelbe Tabelle ift braudbar, fowohl fir dad Ganjinftrument, 
als aud) fiir dad Halbinftrument. Beim Halbinftrument, wenn es 
diefelbe Stimmung hat, wie dads Ganjinftrument, muß id) mir nur 
bie unter den Naturtinen in den horijontalen Columnen liegenden 
Tone um eine Octave tiefer denfen, wie fdon oben bemerft wurde. 
Auf der nebenftehenden Tafel III find diefelben Verhaltnifje fir 4 
Clavis, wovon einer fpringt, und gwar auf das Baroryton ane 
gewendet, dad neuefte Inftrument von dec Erfindung Cerve ny 8. 


Diefe 2 Tafel zeigen die Refultate der möglichen Berbind- 
ungen der verfdiedenen Clavis. Jn der Praris ift jedoch Manches 
ju beruͤckſichtigen. Man fann bei fpringenden Wechſeln, wie ſchon 
erldutert, in der Tiefe nod weniger alle Wedfel miteinander vers 
binden, als bei chromatiſch fortfdreitenden, weil die Tone fon bei 
Perbindung sweier etwas yu hod werden, nod) mehr bei 3 und 
4, und überhaupt der vielen Kruͤmmungen halber, welche die Luft 
ju durdlaufen hat, die Gntervalle nur ſchwer anfpreden. 


Leihter aber fprechen bei Verbindung mehrerer Taſten die Aliquot⸗ 
theile an, defhalh werden fie unter bejtimmten Bedingungen ju 
dreien bei Tinen gebraucht, welde uͤber dem Grundtone des In— 
ftrumentes fliegen, Da fie aber aud da ftetd gu Hohe Lone geben, 
fo bentigt man die Berbindung dreier auf eine andere Art, indem man 
nämlich für tiefere Halbtine, wenn man feine reide Auswahl hat, 
eine Berbindung dreier Claves aber des nddft tiefern Halbtones 
waͤhlt. Da diefer Halbton viel yu hod ift, fo gibt er leicht durch 
Treiben den nadften verlangten Halbton. 


Vergleihen wir, um das Gefagte durdh ein Beiſpiel gu ers 
fautern, Cerveny's Scala fic fein Baroryton mit dem Schema 
unferer Tabelle UL. — Cerveny’s Baroryton ijt 8 Fuß lang 
und ftimmt in C. Es befigt 4 Clavis und durd Verbindung von 
allen 4 finnte er nod um eine ganje Octave und zwei Halbtine, 
nimlid) ing 32fifige B hinabfteigen. Da er aber nur gwei Clavis 
miteinander verbindet, fo finden wir den tiefiten Ton aus dec Vers 
bindung aweier Clavis in der Labelle, namlid) von 1 und 3 
Ges oder Fis. Sein vierter Clavis fiir ſich allein gibt F und diefer 


wird alfo der tieffte Ton fir’s Snftrument fein. 


Die Tabelle zeigt an, daß der dritte tieffte durch Verbindung 
von 2 Clavis, und zwar von 2 und 3 G fei, der dritte Clavis 
allein gibt As, der gweite und erfte A; der erfte B der gweite H. 
Nun folgt der Grundton des Inſtrumentes, bei welchem natürlich 
fein Clavis gebraudt wird, 

Wir brauden nun das Cis. — Sn unferer Tabelle haben 
wit eine Berbindung von Clavis 3 und 4. Der Ton ift aber, 
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weil ec durch Berbindung der zwei langften, nod) überdieß fprungs 
weife von cinander entfernten Bigen entftanden ift, ju hod; der 
nddhft tiefere ijt C und fann durch Tajten 2, 3,4 erjeugt werden. 
Da aber dieſes C durch 3 Taften mit fpringenden Tonen viel gu 
hod ift, bem Cis nahe fommt, fo hat Eerveny aus obigen Gründen 
dieſe Verbindung fiir feinen Ton gewablt, der alfo bloß etwas ge- 
trieben werden darf, um gang rein gu fein. 

Der nächſte Ton der Scala ift D. Hier jeigt die Tabelle, 
daß, da dieſer Ton um 5 Tone vom Grundton abfieht, nur eine 
eingige Verbindung und gwar zu dreien moglidh fei, welde den Ton 
gebe, diefe ijt 2, 1, 4. Hier Fallt aber der Ton wieder viel ju 
hod aus. Man muß defihalb durch Nachlaffen des Athems Helfen, 
oder den nadft tiefern Ton wabhlen und ihn durch Treiben ers 
höhen. Der nächſt tiefe Ton ift Cis. Gr fann nur auf eine Weiſe 
genommen werden, durch Taſten 3 und 4, “ijt aber da gu hod, 
da er, wie wir fon gefagt haben, aus Verbindung der zwei längſten, 
fprungweife von einander entfernten Bogen entfteht; mir fonnten 
ibn defhalb, wie wir gejehen, fiir Cis nicht mehr brauden; etwad 
getrieben wird er aber leicht D geben. 

Der nade Ton Dis fann, wie die Tabelle lehrt, nur auf 
cine Weije genommen werden, indem man 1 und 4 miteinander 
verbindet. Diefe Verbindung ftimmt beffer, weil, wenn der langfte 
Bogen Clavis 4 fir fic allein gut ftimmt, der Fleine Zuſatz des 
halbtinigen erſten Clavis feinen weſentlichen Unterſchied madt, 

E fann aud nur auf eine Weiſe genommen werden, durch 2 
und 4; F dagegen auf zweierlei Art, nämlich durch Tafte 4 oder 
purd) Verbindung von 1, 2, 3. Ratiirlid) wahlt man die Tafte 4, 
die allein fteht, und fic) vollfommen vein ftimmen läßt, während 
1, 2, 3 etwas gu hod ware. 

Fis entfteht wie feine tiefere Octave durd) 1 und 3; G gleidh 
der tieferen Octave durd 2 und 33; beide fonnten aud wie die 
Labelle lehrt, der eine durch 1, 3, 4, der andere durch 2, 3, 4 
erhalten werden, fielen aber dann ju hod aus. 

Cis gibt Clavis 3, gleich der tiefern Octave. A Clavid 1 und 2; 
man fonnte aud) As mit der erften Verbindung der zwei längſten 
Bogen 3 und 4 nehmen und dasfelbe etwas treiben, um Aju erhalten. 

B fann wieder anf dreierlet Art genommen werden. Durd 
Clavis 4 und 4, oder durch Clavis 2, 1, 3, 4, welde legte Bers 
bindung natuͤrlich gar nidt yu brauchen ift, da viel an viel Clavis 
mit einander verbunden find und der Ton viel zu body wiirde. 

H gibt Clavis 2 oder 2 und 4. Fangen ſich wegen rer Weite. 
ber Rohre die Naturtine in der Höhe etwas zu vertiefen an, fo 
wird 2 und 4 beffer ftimmen alé 2 allein, 
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Das folgende fleine c ift der zweite Naturton ded Jnftrus 
mentes, fonnte aber aud) auf 3 andere verfdiedene Weiſen ges 
nommen werden. 

Das cis der kleinen Octave fann ſchon auf zwei verſchiedene 
Weifen genommen werden, durd) Verbindung von 1 und 3, und 
durch Verbindung von 3 und 4. 

Da die letzte Verbindung aus den zwei laͤngſten Bogen gus 
fammengefept ift, fo wiirde fie etwas gu hod) ftimmen, man nimmt 
alfo die ndbere 1 und 3. 

d erhalten wir am reinften durd 2 und 3, bie und da 
finnte man aud dad gu hohe 3 und 4 (des) gebrauden und 
fic d treiben. 

dis gibt der dritte Clavis rein, aber aud 1 und 4, nur 
nicht gang fo rein, e gibt Tafte 1 und 2, gleidfalld weniger gut 
2 und 4, wegen der langen Bogen, 

f gibt Clavis 1 natitrlich rein, aber aud der 4. Clavis. 

fis gibt Tafte 2, aber aud) 1 und 3. 

g ift Naturton ded Inftrumentes, welded dem 1/4 entfpridt 
alg Quinte. 

gis gibt nad) der Tabelle zuerſt und am beften Clavis 3, 
aber aud) 2 und 4, und nidt fo rein 3 und 4. 

a gibt Clavis 1 und 2, dann der Ate. 

b gibt Clavis 1, dann Clavis 4 und 3, dann Clavid 1 und 4. 

h entfteht durd Clavis 2, Clavis 2 und 3, Clavid 2 und 4, 
Glavis 3 und 4. 

c ijt Grundton, dem 1/, entfpredend, finnte aber aud) faut 
Labelle auf 6 andere Weifen genommen werden. 

cis urd) 2 und 1, 4 und 3, 1 und 4; ba ift es das 1,, 
vom Es Horn und alfo ju tief. 

d durd) Glavis 1, Elavid 2 und 3, Glavid 2 und 4, als 
1 vom E Horn, alfo ju tief. 

Will man nun die ferneren hohen Tone beniigen, fo muß ein 
engeres, ein ſogenanntes Euphonion-Mundſtück gewahlt werden. 

Da fdreitet man nun weiter aufwarts: 

dis erhalt man durd den Qten Clavis, 3ten Clavis, Aten Clavis; 
burd) 1 und 4, 3 und 4. 

e ift Naturton des Inſtruments dem 1/, entfpredend. 

f gibt iter Clavis; 2 und 3 ijt das 14, alfo Naturton des G 
Inſtrumentes, darum aber gu tief; dann erhalten wir dad f aud 
burd) den Aten Clavis, durch Clavid 1 und 4, Clavis 3 und4, 
durch Clavis 2, 3, 4, ald folder ift cr das 44, vom C alfo an 
ſich ſchon meht fis als f, und durch die Verbindung der 3 Clavis 
nod mehr fis. 

Vi. 13 
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fis gibt Clavis 2, Clavis 3; ft aber gu tief ald 14 vom As, 
Cavis 1 und 2, Clavis 2 und 4; Clavis 3 und 4, als 1/,, 
vom As-Horn zu hod. 

g ift Naturton des Inſtrumentes entipredend dem 1/4 Ali 
quottheile; fénnte dann nod) auf 8 verfdiedene Weifen genommen 
werden; mit 2 und 1 alé 14 des A Horned ift es jedoch gu tief, 
ferner mit Clavis 1 und 3, Clavid 4, Clavis 1 und 4. 

gis mit Clavis 1 ift alé 44 vom B Horn ju tief. Rein 
mit Glavis 3, Clavis 1 und 3, Clavis 2 und 4; mit Clavis 
1 und 4, alé 1, vom Es Horn ju tief; Clavis 3 und 4. 

a gibt Clavis 2 als vom H Horn, ift alfo da gu tief; 
rein gibt es Clavis 2 und 1, Clavid 2 und 3, Clavis 4; — Clavis 
2 und 4 als 1/4, vom E Horn ju bod. 

ais (b) Naturton aber als 1/, ju tief. Clavid 1 gibt es 
rein, Zter Glavid rein, Claves 1 und 3; Ater Clavis alé 1/, 
vom F Horn ju hod, ferner Clavis 1 und 4; Clavis 3 und 4, 
alé 1/4, vom Des Horn zu tief. 

h gibt 2ter Clavis, Elavis 2 und 1, Clavis 2 und 3; Clavis 
1 und 3 als 1/4, vom Ges Horn ju hod. Clavis 2 und 4 
rein, 3 und 4 al8 1/4 vom Des Horn gu tief. 

ce ijt Naturton, gleif 1/,, fann aber aud) durd Clavis 4 
genommen werden und durch Clavis 3. Clavid 2 und 3 geben 
es alé 14, vom G Horn yu hod, Gut durd Clavis 4; Clavis 
4 und 4 alé 1,5 ju tief. Beffer durch Clavis 3 und 4. 

cis gibt Clavié 2 und aud Clavis 2 und 1; Clavis 3 oder 
1/,, vom As Horn ju hod. Clavis 1 und 3; Elavis 2 und4 
oder 1/4, vom E Horn ju tief. Clavis 1 und 4 oder 1/4 vom 
Es Horn ju tief, ferner Clavis 3 und 4. 

d Maturton gleid 1/4, der Saite. Clavid 1. Clavis 2 und 
al 1/,, ded A Horns ju hod. Clavis 2 und 3; Clavis 4 als 
17,4 ded F Horned ju tief. Clavis 2 und 4 als 1/,, des E Horned 
gu tief; da aber 2 und 4 qu tief ausfallen, fo fann ſich der Ton 
wieder ausgleiden fiir 4 u. f. w. Dad 

; Baroryton 
Cerveny's ift ein von demfelben im Sabre 1853 erfundenes In⸗ 
ftrument, auf welded er aud ein kaiſerliches Privilegium erbielt. 
Es vertritt die Stelle der foloffalen Bombardons und Contrabaffe 
die 12, 16 bis 32 Fuß lang und fo weit gemadt wurden, daß 
fie zuletzt kaum mehr tranéportabel waren. Dazu kömmt nod, daß 
das Blaſen diefer koloſſalen Inftrumente der Gefundheit im hoben 
Grade nadtheilig wird. Es miifen die Lungen in die gréft miglide 
Thaͤtigkeit verfegt werden, um eine 32 Fuß lange Luftfaule in 
ftehende Schwingungen yu verfegen. Es wird mit jeder Contraction 
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der Lungen denfelben eine unglaublide Menge Wajjergas entjogen; 
der Blafer fühlt fic bald wie von einem Girocco ausgeddret 
und es ift natuͤrlich, daß er verleitet wird, den Mangel an Wafer 
im Organismus auf eine andere Weife yu erſetzen und feine Ere 
ſchöpfung durch geiftige Getranfe zu vertreiben. 

Cerveny's Baroryton ift dad erfte 16fuͤßige Bledblasin- 
ftrument mit Seffel, defien Röhre nur 8 Fuf lang ift; dagegen 
mag es wohl das verhiltnifmafig weitefte aller Abnliden Inſtru⸗ 
mente fein. Was der Luftfdule an Lange mangelt, dad ift ibr an 
Weite zugegeben. 

Es ift elliptifd) weit gewunden, fo daß es nur 28 Zoll Hobe 
befigt, und der weite, flarfe und lange Schallbedjer ift nad oben 
gewendet. 

Die Windungen der vier Krummboͤgen find alle nad oben 
gerichtet. Da wo die Quft aus der Maſchine in den ſtark fonifden 
Theil der Hauptrdhre uͤbergeht, ift eine Klappe angebradt, welde 
gleichfalls Cerveny ausgedacht hat, und die, fo cinfad der Gee 
danke fein mufte, der fie in's Leben rief, dennoch von Widtigkeit iſt. 

Cerveny nennt fie Waſſerklappe, und fie braucht bloß ges 
öffnet zu werden, um tem Waſſer, dad ſich ſtets nad nur einiger⸗ 
maſſen laͤnger forigefegtem Blaſen im Inſtrumente ſammelt, zum 
ſichern Abflußorte zu dienen. 

Es iſt ſchon oben geſagt worden, daß auch die Krummboͤgen 
fo geſtellt ſind, daß alles Waſſer aus ihnen der Waſſerklappe aus 
fließt. Wer ſich erinnert, welches Drehen und Wenden bei den ges 
woͤhnlichen koloſſalen Inſtrumenten; welches Blaſen und Schnauben 
nothwendig iſt, um das Waſſer aus den Windungen der Roͤhren 
und den Cylindern zu bringen, der wird die Wichtigkeit dieſer neuen 
Klappe recht gut einſehen. Bei den Piſtons und ſogenannten Pumpen 
iſt es oft kaum moͤglich, das Waſſer aus der Maſchine zu bringen 
und der Ton wird zuletzt vollkommen raſſelnd und bollernd. 

Ein ſolches Baroxyton koſtet 120 fl. das in der Ausſtellung 
ſtand in B war aus Neuſilber uüberaus vollendet gearbeitet und koſtete 
300 fi. 

G8 erjegt die Bombardons vortrefflich, ja es leiftet viel mebe 
alé diefelben; die Tine fpreden leichter und reiner an, es bringt 
melodiſche Notenfiguren ohne grofe Schwierigkeit und in vollem 
Klange hervor; es erlaubt den nitancirteften muſikaliſchen Vortrag 
und wan braudt nur das Mundſtück gu andern, um es in ein 
Goncertinftrument umjufhaffen. 

Nur ift ed, wie bei allen neuen Snftrumenten nothwendig, 
daß ſich der Blafer zuerſt durch hinreichende Uebung mit dem neuen 
Snftrumente und feiner Applifatur befannt made. Der Blafer 

13* 
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eines gewoͤhnlichen Bombardons wird natiirlid) zuerſt immer falſch 
Blafen, da er gewohnt ift, die 3 erften Tone und Ton 8, 9 und 
10 mitteld ſeines Anſatzes tiefer gu nehmen. 

Gine gweite nicht weniger merkwuͤrdige Erfindung Cervenys 

ift das 

Phonikon, 

auch Zvukoroh Phonikon oder Schallhorn genannt, aus dem Jahre 
1848. Es iſt eine Art von Euphonion fiir die Rammer. Die gewshn« 
liden Euphonions befigen einen parabolifd fic) erweiternden Schall—⸗ 
tridjter; beim Phonikon ijt der Schalltrihter in Form einer länglich gez 
driidten Kugel gebildet, wie der Becher des engliſchen GHornes, fo daß 
fid) alfo bie Muͤndung des zuletzt fugelformig erweiternden Schall⸗ 
fitided wieder verengt. 

Padurd wird der Ton weid und angenehm aud in Eleinen 
Räumen yu hören und madt das Inſtrument geſchickt, felbft mit 
Saiteninftrumenten verbunden yu werden. Es ftimmt in B und A 
und reidjt bid ind c. G8 befigt 5 Clavis und alſo aud) 5 Mas 
ſchinen. Zwei davon fiir die linfe Hand ftehen an der oberften 
Krimmung des Gnftrumentes; dann folgt die Tonwedhfelmafdine 
und unten fitr die rechte Hand find die drei gewöhnlichen Clavis. 

Das Verhaltnif der einjelnen Krummbigen ift hier wieder 
ein gan} eigened, höchſt finnreid) ausgedachtes. 

Obwohl vas Inſtrument 5 Taften befigt, fo find es dod nur 
cigentlid 4, welche hier gur Hervorbringung der ganzen Scala dienen. 

Der Clavis Nr. 1 iſt der oberfte und erniedrigt dads Snftru- 
ment um 1%, Ton; dadfelbe thut Clavis 4. Es befinden ſich alfo 
an bem Snftrumente 2 Clavis, weldje Ddiefelbe Wirfung äußern, 
namlid das Snftrument um einen halben Ton gu erniedrigen. 

Gine diefer Klappen wird alfo immer frei bleiben koͤnnen und 
dazu dienen, die andern 4 Klappen ju unterftiigen oder uͤberhaupt 
das Snftrument um einen halben Ton gu erniedrigen, wo es ndthig ift. 

Clavis 1 dient aber nur bei Verbindung fammtlider Clavis, 
2, 3, 4, 5, um den durch dieſe Berbindung entftehenden Ton 
tein ju maden; denn 2 3 4 5 ift eigentlid) um 1. Ton gu 
hod. Nimmt man aber die oberfte, erfte Klappe dazu, fo wird der 
Ton wieder um 1/, Ton herabgedriidt und wird rein. 

Clavis 2 erniedrigt namlid das Jnftrument um 21/, Tone, 
Clavis 3 um 1 Ton, Clavis 4 um 44 Gon, und Clavis 5 
um 11/7. Ton, fo daf alfo die fortfdreitende regelmafige Ernied⸗ 
tigung folgendermafen gefdieht: 

Zon 141 117 
Clav. 3 5; 
nun aber ſpringt der Clavis 2 iiber den Ton 2 auf 247. 
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Verbindet man alle 4 Taſten miteinander, naͤmlich 4 3 2 5, fo er⸗ 
halten wir H dads aber wegen des fleinen Mundſtüͤckes nicht mehr 
anſpricht. Gut ſpricht die Octave H an, der gweite Ton. vom 
@rundton; er ijt aber nad dem fruͤher entwickelten Naturgeſetze 
um 1/, Ton yu hod, deßhalb nimmt man den tten Clavis dazu 
und erhalt nun den zweiten Ton der Scala rein. 3 2 5 wieder 
mit der iten Glavis verbunden, geben C. Jn dieſer Tiefe ift 6 
mit dem Mundftiie nicht yu brauden, aber die Octave C. Clavis 
A 5 2 find41/%, Line vom Grundton entfernt und geben mit dem 
erften Clavis verbunden in der Octave Des, D ift vom Grundton 
wn 4 Zine entfernt. Verbindet man den Sten Clavis, welder 
um 11/, Ton erniedrigt mit dem 2ten, welder, um 214 ernieds 
rigt, fo erhalten wir 247. 4+ 114 == 4 alfo D nad 3ugabe 
der erften Klappe. 

Ks wird auf abnlide Art erzeugt durch Berbindung von. 
Clavid 2 und 3 mit Hinjugabe von Clavis 1, E gan; natirlid 
aué Clavis f und 2; weiter hinauf ijt Clavis 1 nicht mehr nöthig. 

Das finnreiche Arrangement diefer Elavis hat dads Gute, daf man 
alle die eingelnen Tone der chromatiſchen Scala blof mittelé eines 
einzigen Clavis erjeugen fann, wodurd jeder Ton freier und Eline 
gender wird. Man fann dies ſehr leicht fehen und uͤberhaupt ers 
fahren, auf wie vielerfei Arten die Tone der chromatifden Scala 
durch die Wahl diefer Clavis erjeugt werden finnen, wenn man 
einen Streifen Papier mit horijontalen Linien anfertigt, welche fo 
weit von einander entfernt find, alé die in Tafel I. 

Zwiſchen fe 2 Linien tragt man die Zablen der Clavid und. 
ihre Verdbindungen aus dem Schema der Tafel I over Tabelle l, fo daß 
pas B ved Schema mit dem B der Tafel IL yufammenfalt. 

F fann bloß erzeugt werden durd Clavié 2; Fis durd 
Glavis 4 und 5; G durch Clavid 5 oder aud) durch Clavis 3 
und 4 und 3 5 2 4+ 1; A durd Clavid 4 5 und 2 + ft 
u. f. f.3 B ijt Naturton, H entfteht durch Clavid 1 und 2, 4 
und 2, 4 3 5 23 e ducch Clavis 2; cis durd Clavis 4 und 5; 
d durch Clavis 5; dis durd Clavis 35 e durch Clavis 4 2 und 1, 
2.und 4 1¢.3 f ift Naturton, fis entfteht durch Clavis 4 und 5; 
g durch Clavis 5; gis durch Clavis 3, a durch Clavis 4, b ift 
RNaturton, h durd Clavis 3 und 4, ¢ durch Clavié 3, cis durch 
Clavis 4, d ift Naturton, dis durd Clavid 3, e durch Clavis 4, 
f ift Raturton, fis durch Clavis 4 und 5, g durch Clavis 5, gis 
durch Clavis 3, a durch Clavis 4, e ift Naturton, h durd Clavis 5, 
‘e dburd) Clavis 3. 

Dabei gewabhrt Clavis 1 nod ten Vortheil, daß er ftets den 
naͤchſten Ton der Scala um / Ton vertieft, aljo alé Triller⸗ 
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flappe fiir halbe Tontrifler fiir A, As, Cis vortrefflid gebraudt 
werden Fann. 

Gin Snftrument der Art foftet mit alter Maſchine und Auf: 
ſatzbögen 95 fl., mit Tonwechſel 100 fl., mit Cylinder und Auf⸗ 
fagbdgen 115 f., mit Tonwedfel 120 fl. dad ausgeftellte war 
von Neufilber fo vortrefflich gearbeitet, alé ware e8 aus den Handen 
ded Drehers hervorgegangen, und foftete 260 fl. 

An diefe Tenorfoloinftrumente reihen wir das 

Cupbhonion 
an, anderwarts aud) Baryton genannt, 

Gs war wohl das erfte Ganjinftrument, deffen Ton einer 
Orgelpfeife von gleider Lange entſprach. 

Gs wurde alé Octavophicleide mit Ventilen gucrft von dem 
Concertiften F SGommer aus Preußiſch Schleſien angegeben 
und 1843 von einem Blasinftrumentenmader auf dem Lande, 
wenn aud jiemlid) unvollfommen ausgeführt. Commer ging mit 
bem Snftrumente nad Wien. Er lief fic) ein neues vollfommes 
neres yon dem ſchon erwahnten Frany Bod daſelbſt anfertigen, 
und gab, da es beffer gelungen war, in Wien zuerſt Concerte 
darauf. Da fic) nod) immer Mangel an dem Jnftrumente fanden, 
trat Sommer mit dem gleidfalls oft genannten Bledblasinftrus 
mentenmader Frany Hell in Wien zuſammen, und lief ſich hier 
ein anbdered, verbefferted Inſtrument anfertigen, auf welde Bere 
Befferung Hell ein kaiſerliches Privilegium nahm. 

Naddem Sommer auf diefem Inftrumente in Wien nod 
einige Concerte gegeben hatte, ging er nad Prag, fam 1844 nad 
Koͤniggraͤtz, befuchte unter andern Stddten Deutſchlands aud 
Minden, und lief fid) endlid in London nieder, wo er -eined 
feiner Snftrumente zur Ausftelung bracdte, und dafür Ehrener⸗ 
wabnung erbielt, obwohl er ficher mehr verdient hatte. 

Sommer hielt die Conftruction und die Menfur feines Inſtru⸗ 
mented febr geheim; indeffen wurden Snftrumente diefer Art bald ſehr 
haͤufig nadgemadt, und erhiclten inDeutidhland den Namen Baryton. 

Die Euphonions, wie fie gewöhnlich gebaut werden, ftehen in 
B ound reichen bid in f Sie befigen vier halbténig abwarts 
ſteigende Mafdinen, weldje indeffen nur dazu dienen, die Lücken 
zwiſchen der erften Octave auszufüllen. Ihre Weite ift von der 
Art, daß der Grundton ded Ganjinftrumented nod gut anfpridft. 

Gs waren 10 Cuphonions eingejendet, von 7 Ausſtellern. 

Gervenys Ynftrumente zeichneten fic) wieder durd etwas 
weitere Menfur und durd eine eigenthimlidhe Anwendung ſeiner 
Mafdine, deren Tonfolge durd) einen Sprung unterbrochen ift, fo 
wie burd reine Stimmung, ſchoͤnen Ton und bedeutenden Umfang aus, 
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Seine Inſtrumente koſten nach alter Art 65 fl., mit Tonwechſel 
70 fl., mit Cylinder und Krummboͤgen 80 fl., mit Tonwechſel 85 fl. 

Fr. Bo aus Lerdenfeld bei Wien (Mr. 3406), der erfte 
Perfertiger eines eigentlid) brauchbaren Euphonions hatte ein ſolches 
Snftrument aus B ausgeſtellt ju 100 fl. Gute Arbeit. Scala 
ziemlich rein, 

Bon Ferd. Hell in Wien, dem zweiten privilegirten Berfer- 
tiger fanden fic) 2 Guphonions, jedes mit 4 Mafdinen. Preis 
80 fl. Gute Arbeit, Scala hatte die Maͤngel aller der gewdhn- 
liches Euphonions, namlid manden Ton etwas yu tief, mander 
su Hod. Mud fein fogenannted Hellhorn mit zwei Mundftiden im 
Preife gu 150 fl. ift gu erwahnen. Die Scala war jedod nichts 
weniger als rein. 

J. Lorenz in Ling hatte ein guted Euphonion in B mit 4 
Cylindern und Stimmjyug yu 95 fl. audgeftellt. 

Sqn. Stowaffer in Wien gwei gut gearbeitete Snftrumente 
in B jedes gu 90 ff. 

Valentin Joh. Rott in Prag zwei Cuphonions in B jedes 
ju 25 fl. Scheint blof jum Zweck gehabt gu haben, beiſpiellos 
woblfeile Snftrumente in die Ausſtellung gu liefern. 

An diefed Inftrument können wir die 

Tenortuba in B 
anreifen, welde von Wilh. Be aus Weimar (Nr. 6286) ausge⸗ 
ftellt war. Gin Preis war nidt angegeben. Die Scala gehörte 
nicht ju den reinften, namentlid) war dads obere f viel gu tif. 

Wir gehen ju den cigentliden Bafinftrumenten, den 

Bombardons. 

Bon 11 Ausftellern waren 14 Inſtrumente eingefandt. 

G8 find diefe die erften und aͤlteſten Bafbledinftrumente mit 
Piftons, die zuletzt Cylinder erbielten. 

Sie hiefen juerft Corno basso. Das Bafhorn befaf engere 
Menfur und hatte die Piſtons redhtwinkelig auf der Achfe ded Inez 
ftrumented. Das Ophicleide mit Maſchine, fpater Bombardon hatte 
weitere Menfur und die Mafdhine aufredhtitehend nad) Wienerbauart. 
Gegenwirtig ift die Ginridjtung ded Bombardons ganz wie die 
ded Baßhornes. Das Bombardon oder Opbhicleide mit Mafdine 
war immer Halbinftrument das in F ftand, wie die OQuartpos 
faune, aljo cine Linge von etwas mehr alé 12 Fuß erhalten mufte. 

Mittelft der Maſchine und 3 Piftonds reichte das Inſtrument 
bid ind H. Aber auch Hier waren die drei tiefften Tine aus’ Vers 
bindungen von Clavis 1 2 3, 1 3, und 2 und 3 entftehend 
ju hod, eben fo die Quinten Fis G Gis, fur; alle Tone, wo 
Clavis 2 und 3 miteinander verbunden werden mußten. 
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Bombarbuns waren ausgeftellt von 

BY. F. Cerveny. Zwei Bombardoné in F (Harmoniebafy 
mit Tonwedfel und Stimmyug im Preife ju 50 fl. Hatten die engere 
Dimenfion der erften Bombardons, waren aber yon vortrefflidem 
Tone, Scala rein und duferft leit anfpredend. 

Gin Bombardon weitefter Menſur mit 4 Piftons von 
außerordentlich fraftigem Tone und ſehr reiner Scala. Preis 140 fl. 

Mit enger Menfur hatten ferner Bombardons ausgeftellt : 

Gg. Ottenfteiner in Munden fon oft genannt. Gin 
fines Bombardon mit vortrefflider Scala. 

G. Saurle in Minden. (Mr. 383) Gin Bombardon in 
F mit 3 Gylindern, die Federn im Cylindergehaufe felbft, zu 66 fl. 
Gs beſaß eine vortrefflihe Scala und war ungemein folid und 
fleißig gearbeitet. 

F. Stegmaier aus Ingolſtadt. Ein F Bombardon von guter 
Arbeit und ziemlich reiner Scala. 

Sgn. Stowaſſer in Wien. (Mr. 3431) ein Baßbombardon 
in F im Preiſe gu 95 fl. mit koniſchem Schallbecher. 

Ferd. Hell in Wien. Bombardon in F mit 6 Mafdinen 
im Preife gu 150 fl. von guter Arbeit und febr guter Scala. 

Aug. Heinr. Rott in Prag ein Bombardon in F mit 4 
Cylindern ju 89 fl. Reine Stimmung und gute Arbeit. 

©. 3. Bauer in Prag. (Nr. 4226) Ein Bombardon in F 
Harmoniebaß yu 50 fl. 

W. Shamal in Prag. (Nr. 4229) Bombardon in B mit 
vier Maſchinen und 2 Mundftiicen. Gine Nachahmung von Cer 
veny's Baroryton und gehört eigentlid yu den Tenorinftrumenten 
unter die Euphonions. Preis 100 fi. 

Contrabaß in F mit Stimmjug und 4 Mafdinen, Preis 100 fl. 
Scala nicht rein, 

V. J. Rott in Prag. Ein Bombardon ju beifpiellos wohl— 
feilem reife. 

Helicon, 


Bombartons in Form eines Kreiſes gewunden, fo daß der Cavallerift 
das Inſtrument um die Schulter bangen fann, mit foniidem 
Schallbecher. Dad cine in F das anvere in Es jeded im ‘Preije 
su 100 fl. Bortreffliche Arbeit, aber die Form ſchien nichts wee 
niger ald zweckmäßig und die Scala war nist fo gut, als die 
der Bombardons deffelben Berfertigers. 


Bombardonin tief C und B 16--18 Fuß lang. 


A. Barth in Minden. Gine Bombardon in CE von guter 
Stimmung. Preis 120 fl. 
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Baftuba in C 
war auégeftellt von W. Bed in Weimar. (Mr. 6286) Gute 
Arbeit. Scala ziemlich rein. Der Preis nidt angegeben, 

Sgn. Stowajfer. Bafbombardon in tief ¢. Preis 105 fl, 
jiemlidh reine Scala und gute Arbeit. 

Cerveny in Kduiggrdg. Gin Contrabaß in B 168 fl 
weitefter Menfur mit 4 Maſchinen, ſchönem, vollen Ton, äußerſt 
leichter Anſprache und reiner Sala, 

Mug. Heinr. Rott in Prag. Contrabaf in tief B mit 4 
Cylindern. Preis 107 fl. gute Arbeit und ziemlich gute Scala. 


Metall-Contrabäſſe. 


A. Barth aus Müuͤnchen hatte einen Contrabaß in C 32 
Gus lang ausgeftellt. Preis 250 fl. Cin ungeheureds Ynftrument, 
dads jedod verhaltnifmafig leit war, fo daß ein Mann damit 
gehen fonnte. Dic tiefen Tone waren natuͤrlich auferordentlidh fraftig, 
erforderten aber viel Wind, fo daf fie nicht jeder zur Anſprache 
bringen fonnte. 


IV. Abtheilung. 
Aruſtiſche Inſtrumente. 


Pauken, 


Heer⸗ oder Keffelpaufen, Inſtrumente, welche die Volker auf 
ber unterften Stufe der Cultur mit den civilifirteften gemein haben. 

Snjoferne wir hier von Paufen fpredhen, haben wir ed allein 
mit mechaniſchen PBaufen oder Mafchinens Paufen gu thun. Es 
waren 2 Paar audgeftellt und eine einjelne. 

Das Fell der gewöhnlichen Pauken über einen Ring gefpannt, 
wird mitteld dieſes Ringed durd) 8 Schrauben uber den Rand 
des Fupfernen, halbfugelfirmigen Pauken-Keſſels gezogen und ges 
ftimmt. Die Schrauben find in gleidher Entfernung von einander 
an der Peripherie des Keſſels angebracht. 

Um diefed mühſeligen Umſtimmens tiberhoben gu fein, das es 
namentlid) bei Orcheſterſtücken unmöglich machte, ſich in mehr als 
einer Tonart der Paufen gu bedienen, hat fich auerft der k. b. 
Hofpaufer Gerhard Cramer einen Mechanismus ausgedadt, die 
Paufen durch Bewegung eines Hebels oder Tritted in einem Nu 
umjuftimmen. Gr befprad fic) darüber mit dem Zeughausfdloffer 
Traub, der jedod nidt Zeit genug fand, die Idee felbft ausgus 
fuͤhren. Beide gewannen daflir den k. Hoffdloffer Pittky, welder 
aud) 2 Modelle ju Stande bradte, yermdge welder die Pauken 
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ohne Zeit- und MihesAufwand in einen andern Ton umgeftimmt 
werden Fonnten. 


3m Jahre 1812 madte Cramer feine CErfindung fn der 
allgemeinen mufifalifden Zeitung befannt, und erflarte dabei: feine 
neven Baufen verhalten fid) ju den alten Pauken, wie die Pedale 
harfen ju den gewdhnliden einfachen Harfen. 

Der Abt Vogler faufte beide Modelle und nahm fte mit 
nad Darmftadt. Vogler ftarb 1814. In welde Hande die Moe 
delle gefommen, ift bid jetzt unbefannt geblieben. 


Im Sabre 1815, alfo 3 Jahre nah Cramers Erfindung, 
madte der Minftler und Snftrumentenmader Frany Reiffe in 
Strapburg gleidfalls einen Mechanismus befannt, die Pauken ploglid) 
umuftimmen, der wahrſcheinlich der Cramer'ſche oder uͤberhaupt 
derjenige iſt, welcher allen ſpaͤtern Paukenmechanismen zu Grunde liegt. 


Ein oben abgerundeter, eiſerner Ring von etwas geringerem 
Durchmeſſer, als der obere Rand des Keſſels, wurde durch eiſerne 
Arme, welche unten im Mittelpunkte des Keſſels zuſammenliefen und 
da mit einer vertikalen Schraube in Verbindung ſtanden, nach Oben 
gegen das bereits etwas geſpannte Paukenfell gedruͤckt. Das Fell 
{ag immer auf dieſem eiſernen Reife feſt, und wurde deſto mehr ges 
fpannt, je weiter diefer Reif durd) die Schraube in die Hohe ge— 
brit oder geſchtaubt wurde. 

3m Sabre 1836 foll ein gewiſſer Einbiegler in Franffurt 
gleichfalls mechaniſche Pauken erfunden haben, weldhe fogar wabrend 
ded Spieles umgeftimmt werden fonnten. Wahrſcheinlich ift dies 
wieder der Cramer'ſche Pedalmedhanismus. 

Im Sabre 1851 fandte Carl Rerer aus Stuttgart cin Paar 
mechaniſche Paufen yur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung, welde nad 
dem Principe des Frany Reiffe von 1815 gebaut waren. Die 
Pauke ftand auf einem einjigen foliden Fufe, in weldem die 
Reiſſe'ſche Schtaube angebradt war. Anſtatt der Schraube, die 
unbeweglich blieb, mufte man die ganze Paufe um ihre Achſe drehen, 
was gwar fehr leicht ging, aber den Spieler ndthigte, fein Spiel 
ju unterbredhen. 

Der Englander Ward in London hatte gu gleidher Zeit einen 
nod viel unbehilflicheren Mechanismus ausgeftellt. Man fehe meinen 
Berit uͤber die muſikaliſchen Inftrumente der Londoner Allg. In— 
duftrie- Musftellung. 

Aud de Rode aus Hamburg hatte Paufen nad London ges 
fandt, welde vermittels eines Schluͤſſels an der Seite ded Reffels 
geftimmt wurden. Der Mechanismus war im Innern des Keffels 
verborgen, 
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Die am meiften praktiſchen Pauken, welde fic durch eine 
18jaͤhrige Anwendung diefer Inftrumente in unferem fF. 6. Hof- 
Ordefter bewahrten, hatte der Medhanifus A. Kno de aus Minden 
(Rr. 363) geliefert. 


Es ift gleihfam der umgefebrte Reiſſe'ſche, vielleicht Cra me r'ſche 
Medhanismus, Das Paufenfell ift nämlich mittels feines Reifes 
und feiner acht Oehre an einem leichten, tragbaren Geriifte aus 
vertifalen, eifernen Stangen befeftigt. 

Gegen diefed Fell wird nun der ganye Paukenkeſſel mittels 
eines ſehr einfachen Mechanismus gepreft. Die preffende Schraube 
witd mitteld eines horijontalen Zahnrades gedreht, in welded ein 
Getriebe greift, an einer vertifalen, eifernen Stange befeftigt. Diefe 
vertifale, um ihre Achſe beweglidhe Stange tragt augleid an ihrem 
untern Ende ein horijontaled Rad, welches die Fife in Bewegung. 
fegen, an feinem obern Gnde aber den Schlüſſel, um mittels der 
Hand gedreht gu werden. : 

Auf diefe Weife fann man die Pauke mittels ded Fußes waͤhrend 
ded Spieles ftimmen, oder aud mitteld der Hand. Unter dem 
Schluͤſſel ift ein beweglicher Zeiger angebradt, welder auf einer 
Scheibe die Erhdhung oder Erniedrigung der Paufen in Semis 
Toͤnen anjeigt. 

Da ver Zeiger nad Belieben geftellt werden Fann, fo fann 
man die Scheibe bei jeder abweidenden Orcheſterſtimmung gebrauden. 

Preis 800 fl. Er wurde indeffen felbft in England etwas hod 
befunden. 

Knode echielt in London belobende Erwahnung, in 
Minden die Ehrenmingze. 

3. F Berger in Niirnberg (Mr. 1692) hatte gleidfalls 
2 Mafhinenpaufen nad einem aͤhnlichen Principe ausgeftellt. Der 
Mechanismus war fehr einfad, nur mufte man das Spiel unter- 
bredhen, um die Pauken umjuftimmen, indeffen war der Preis dufferft 
niedrig, nur 250 fi. betragend. 

Grhielt Helobende Erwähnung. 

Gine fleine Mafdhinenpaufe hatte 

H. Tempele aus Neutitihein (Maͤhren) (Rr. 4530) zur 
Snduftrie-Musftellung gefendet. 

Die RKurbel jum Umftimmen befand ſich unten, zwiſchen den 
Fuͤßen der Paufe. , 

Bei grofen Paufen muf fic der Spieler erft biden, um jue 
Kurbel ju gelangen, wads das Umſtimmen umftandlid und unans 
genehm made, 
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So fleißig die Arbeit war, fo it der Mechanismus in diefer 
Weife der allerunzweckmäßigſte, wad fic indeffen leit hurd einige 
Zuthaten verdndern ließe. Preis der Pauke 200 fl. 


Bei den Paufen ded De Rode aus Hamburg (Mr. 2700) befand 
fid) der Sehlifjel dod) wenigftend an der Seite ded Keſſels, war 
aljo bei dex gewöhnlichen Stellung des Paukers leidt gu erreiden. 


TSrommetn. 


Diefe Ynflrumente haben ſich trog aller Vorbilder der Franz 
jojen nod immer nidt aus dem Buftande ihrer Kindheit heraus— 
gearbeitet. Sie find nod immer groß und plump im BVergleid mit 
den leichten elegant gearbeiteten der Franjofen. 


Grofe Trommeln 


waren eingefandt pon J. Ralteneder aus Minden, (Mr. 576) 
eine im Breife gu 40 fl., dann von 
©. A. Wendl aus Niirnberg (Mr. 1683). Beide Inſtru— 
mente waren gut und fraftig gebaut, obwohl nad der gewöhn— 
liden Art. 
Militartrommeln. 


J. RKalteneder aus Minden hatte 2 Militartrommeln eins 
gefendet mit einer verbefferten Cinridtung jum Spannen der Gangs 
oder Schnarrfaiten. Sede Trommel yu 16 fl. 


Am fauberften gearbeitet und von reinftem, frifheften Klang 
war eine Militartrommel yon 

Ferd. De Rode aus Hamburg, er erhielt Daher belobende 
Erwähnung. 

Ein ganzes Sortiment Trommeln, Militärtrommeln bis zur 
kleinſten Kindertrommel ſandte der oben erwähnte 


C. A Wendl aus Nurnberg Die großen Inſtrumente waren 
gut und woblfeil, fowie die gefammten Gegenftinde von dem vors 
trefflidhen, fabrifmafigen Betriebe des Ausſtellers Zeugnif gaben, 


Ginen nit unintereffanten Gegenftand in techniſcher und mis 
litäriſcher Beziehung bilden die fogenannten 


tirfifhenBeden, aud Tidinellen, Teller, Cimbeln, 
Piatti genannt, 


Larminftrumente, aus China ftammend, bei dec Janitſcharen⸗Muſik 
in ter Tirfei häufig gebraucht, aud in unferer Militär- und dras 
matiſchen Muſik eingefiihrt, Dads Metall hat gleidhe Zuſammen— 
fegung mit dem Gong, Tam-tam, Gong-Gong oder T'schoung det 
Chinefen, Das Gong wird in Cuba, Tibet, Java, Ceylon bei sffentliden 
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Feſten gebraucht. Die alten Schriftſteller beſchreiben es gewohnlich 
als metallene Trommel. 

Das Gong wie die Piatti beſtehen aus einem im höchſten 
Grave verdicdteten Glodenmetall, das nad Klaproths Analyfe 
aus 78 Theilen Kupfer und 22 Theilen Zinn sufammengefest iſt. 

Schmilzt man beide Metalle in diefem Verhaͤltniſſe zuſammen, 
fo erhalt man ein weißes, fprides, beinahe glashartes Metallgemiſche. 

Erſt der franzöſiſche Chemifer DArcet entdedte, dab, wenn 
dieſes glasharte Metall rothglihend in Waffer abgeldfdht wird, dad- 
felbe fic) mittels ded Hammers bearbeiten laft, und alfo von feinem 
fpréden Suftande in cinen dehnbaren bergegangen ift, und det 
englifhe Chemifer Wollafton fand, daß es in einer Hige, etwas 
geringer, ald die ded Rothglihens, gleidfallé hammerbar fei. Wird 
dad abgeldfdte und dann gehdmmerte Metall wieder langfam einer 
Rothglihhige ausgefept, fo nimmt es feine alte Sprovigfcit wieder 
an, ohne die Dichtigteit und Clafticitat gu verlieren, die es durch 
das Hammern gewonnen hat. Die weife Farbe ift nun in eine 
rothlid-gelbe umgewandelt. 

Trop all’ diefer Erfahrungen hat ed nod nidt gelingen wollen, 
Been zu erjeugen, welde den Adht chinefifdhen over auc) tirkifden 
an rauſchendem, weithintinendem und anbaltenden Rlang gleid- 
fimen. Die chinefifden fowohl, als tuͤrliſchen Handwerksleute halten 
die Fabrifationsweife derſelben Auferft geheim, und es iff nod 
feinem Fremden gelungen, in ihre Werfftatten eingudringen. 

Dads Aushammern der gegofenen und durch Abldfdjen erweidhten 
Teller erfordert uͤbrigens cine ungemeine Geduld und eine grofe Gleid- 
formigfeit und Fertigfeit in den Hammerſchlaͤgen. Die Schlaͤge muͤſſen 
namlid) immer von Innen nad Auffen mit möglichſter Gleidformigfeit 
und immer fucceffive ftarfer geführt werden, und cin einziger falſcher 
Schlag vernidtet die ganze Arbeit. Die Verdichtung muß jum hoͤchſten 
Grade gettieben werden. Dad Fann indeffen nur ſehr fangfam und 
allmablig gelingen. Unſere Arbeiter find gendthigt, weil fle die 
Arbeit uͤbereilen, gewshnlid) viel zu früh mit dem Hammern auf 
zuhören, wenn fie nicht ihre Teller voller Riffe erhalten wollen, 
und darum erreichen die nachgemachten nie die Didtigfeit und alfo 
hohe Glafticitat der Achten chineſiſchen oder tuͤrkiſchen. Das lehrt 
fon dads fpecififde Gewicht. Gewoöhnliches Glodenmetall beſitzt 
naͤmlich ein ſpecifiſches Gewicht von 8,368; dad Metall der Teller 
eine Didtigteit von 8,958. Anh in einer Hige nahe dem Roth: 
glühen laſſen fic) die gegoffencn Teller ſchmieden. GS muͤſſen jedoch 
mebrere zugleich duferft raſch ſchmieden, und immer fogleid) aufe 
horen, fobald die Temperatur der Teller nachläßt. Wahrſcheinlich 
befteht darin dad Geheimniß dex tirtijden Arbeiter. 
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An Tellern Hatten cingefendet; 

Ferd. Kohler aus Wien (Mr. 3424) 2 Paar Tſchinellen, 
das Paar gu 20 fl. Waren nichts weniger als tuͤrkiſch. Ferner 

Sgn. Stowafjer in Wien 1 Paar Tſchinellen gu 28 fl 
Waren etwas beffer, aber erreidjten den flarfen raufdhenden Klang 
der aͤcht tuͤrliſchen bei Weitem nit. 

Yn die Veller reihen wir: 


Gloden, 


infoferne fie gufammengeftimmt einen mufifalifden Accord bilden. 

Der mufitalifhe Ton der Glode hangt befanntlid ab 

yor dem Durdmeffer der Glode, 

ihrer Dice, 

Steifheit oder Elafticitat und 

ihrer Schwere. 

Die Tiefe der Glocke nimmt nach Chladni bei Gleichheit 
der übrigen Verhältniſſe mit bem Quadrate der Durchmeſſer au, und 
wenn Glocken von gleicher Materie in ihren Dimenſionen in gleichem 
Verhaͤltniſſe gus oder abnehmen, fo verhalten ſich die Tine derſelben 
natuͤrlich verfehrt, wie die Kubikwurzeln aus dem Gewichte derſelben. 

Bei unſeren Kirchenglocken, welche aus einer gelruͤmmten Scheibe 
mit wulſtigem ſtabartigen Rande, dem ſogenannten Schlage, bez 
ſtehen, at indeſſen ſchon Meinr. Spieß in ſeinem Tractatus 
musicus yom Jahre 1746 gezeigt, daß ſich die Tine der Glocken 
wie die Durchmeſſer der Oeffnungen verhalten, und nach dieſem 
Principe hat auch 1744 der Glockengießer aus Memmingen, J. 
M. Ernſt, 8 Glocken gegoffen, welche in ihren Tönen der Rech— 
nung vollkommen entſprachen. So einfach dieſe Theorie iſt, ſo 
ſchwierig iſt es in der Praxis, dieſen Bedingungen vollfommen Gee 
nuͤge zu leiſten. Selbſt die Clafticitat eines und deſſelben Glodens 
metalles fällt nach dem Guſſe verſchieden aus. 

Das Glockenmetall iſt bekanntlich verſchiedenartig zuſammen⸗ 
geſehzt; wenn wir 100 Theile Kupfer nehmen, fo fdwankt der 
Finngehalt swifden 22—33. Die befte Miſchung ijt 78 Procent 
Kupfer und 22 Procent Zinn. 

Wir erhalten ftets ein ſprödes Metall, und defihalb ijt die 
Behandlung der Glode auf der Drehbank nit mehr ausfihrbar, 
ohne ungeheure RKoften aufjuwenden. Die Glode muß alfo den 
ton, welden fie erhalten fol, durd den Guß, durd) ihre Form 
und die Metallmifdung befommen. Dabei hat eine lange Erfahrung 
die. befte Form einer Glode gegeben, an welder nidjt bedeutend 
gedndert werden darf. Beim Entwurfe dient die Dide des fogenannten 
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Schlages als Bafis, von welder alle Maaße und Berhaltniffe der 
ubrigen Glodentheile ausgeben. 

Glodengelaute harmoniſch gufammengeftimmter Gloden fanden 
fih nur pon 2 Ginfendern. 

Gebr. Herrmann aus Memmingen (Nr. 2374), welche 
ben ganjen G dur Accord angaben. Die Terz ded Accords, ob⸗ 
wohl fie am erfien Abweidhung von der Reinheit ertragt, war nidt 
gang gut gelungen. 

Vollfommener waren die 3 Gloden von 

Andr. Hamm aus Franfenthal in der Pfaly (Me. 1459). 
Sie ftimmten. volifommen rein in C moll, Grbielt defhalb die 
Ehrenmünze. 


V. Abtheilung. 


Antomatiſche Muſtkwerke, 


welche in dem Kataloge gewöhnlich als Muſikwerke, Muſik— 
Spielwerke, Stahlſpielwerke ſaufgeführt werden, nahmen ihren 
Urſprung in Genf, und wurden Anfangs nur im kleinſten Maaß— 
ſtabe fir Doſen beſtimmt. Dieſer Ort ſowie der Canton Waadt 
fabricirt dieſe Spielwerke auch nod gegenwartig im größten Maaßſtabe. 

Das tonerzeugende Inſtrument ijt bekanntlich eine vibrirende 
Stahlfeder, welche an einem Ende eingeklemmt oder überhaupt feſt— 
geſtellt, am andern mittels der Stifte einer ſich drehenden Walze 
nad dem Principe der beſtifteten Walzen in den Drehorgeln ges 
hoben und dann freigelaffen werden, 

Waͤhrend fie ungehindert in einem ihrer Tonhdhe angemeffenen 
Beitintervalle vibriren, wird durch diefe Bibration ein mufifalifder 
Ton erjeugt, wenn das Spielwerk auf einen Refonangboden geſtellt 
oder überhaupt auf eine Flache, welde geeignet ift, die Schwing— 
ungen der Feder aufyunehmen und fie in Ton umjyuwandeln. Die 
Grfindung des beriihmten Abr. Breguet, welcher die Gloden 
‘Der früheren Repetirubren durch eine fpiralfirmig gewundene Stable 
feder erfegte, hat gur Erfindung diefer Tonfedern Veranlaſſung gegeben. 

Man ſchneidet befanntlic eine nad ver Lange der Seale aby 
geridtete Stablplatte blof mittels einer Sage ein, wodurd ein Ramm, 
cine Reihe von Zungen entfteht, welde die verlangten Tine bilden. 

Schwerer find die tiefen Tine yu erjeugen, und man mug, 
um die Zungen gehirig langſam fdwingen gu machen, an ibe freies 
Ende Bleifligden löthen. 

Hier ſchwingt die Zunge gwar langfamer, aber ed ift die 
burd) cin duferes, local und einfeitig wirkendes, mechaniſches Agens 
verlangſamte Schwingung der Feder. Die Wirkung der Attractions. 
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Ktaft dee eingelnen Molecule der Stahlfeder ijt durdh ein an einem 
Ende angebradtes Gewicht gehemmt, und darum ift der Ton dumpf, 
matt und fdwad, ein neuer Beweis, wie felbft bei diefer Art von 
Tonerjeugung die Tonfille nicht allein von der ſchwingenden Feder 
alé Ganzes, fondern vorzüglich durd die Wirkung der Molecule 
des ſchwingenden Korpers hegriindet wird. 

Die Hauptanforderungen, welde an ſolche Mufitwerke yu machen 
find, waren folgende : 

Homogenitit ver Stahlplatte, aus welder die Tonfedern gee 
fdynitten werden, oder welde vielmehr in die Tonfedern zerſchnitten wird. 

Gute, gleichformige Hartung und ridtiger Grad derfelben. 
Reine Stimmung. 

Die Spielwalze felbft ift aus Meffing; die Stellen der Stifte 
werden durch Maſchinen genau beftimmt. Von der Gite und Correctheit 
der Maſchine hangt die ridtige Cintheilung der Spielwaljen ab. 

Es ift ferner nothig, daf die Stiften der Walje die gehdrige 
Ridtung und verhaltnifmafige Linge befipen; daß die Bewegung 
der Wale durd das Laufwerk vollkommen gleidmafig und im redten 
Zeitmaaße innerhalb gewiffer Grenzen geſchehe, fonft erfolgt anftatt einer 
ridjtigen flaren Angabe der Noten ein unordentlides Gewirre von Tonen. 

Solde Mufifwerfe, wie fie im Rataloge aufgefiihrt werden, 
waren nur von 2 Firmen eingefendet, namlid von 

Sofeph Olbrid, Spielubrenmader aus Wien (Nr. 3426). 

Dieje Heinen automatifden Werke fpielten vortrefflid) mit aller 
Klarheit und Pracifion, und waren fammtlid) von guter Stimmung. 
Grhielt die Ehrenminge. Dann von der Firma 

Gr. Raebhitfhef aus Prag, (Mr. 4231) 2 Stiicfe fpielend, 
au 16 fl., 3 Stücke fpielend gu 23 fl.; 4 Stide ju 40 fl.; 6 
Stiide gu 80. fl. 

Es ift dieß eine fang befannte Firma. Die Spielwerfe, die 
fie nad) London gefandt, uͤbertrafen an Sicherheit und Rundung 
des Spieles alle der erften Schweizer Fabrifanten; die gue Mine 
Gener Induſtrie⸗Ausſtellung gefendeten ſchienen weniger forgfaitig 
gearbeitet gu fein, oder Hatten wabrend ded Transported gelitten, 
denn das Spiel derfelben war nidt Far und praͤcis genug. 


VI. Abtheilung. 
Lehe-Apparate jum Unterridhte in der Muſkk. Muſikaliſche 


Spiele. 


Dergleiden waren nur von 2 Ausſtellern eingefendet. 
Der yor Kurzem verftorbene ehemalige Chorregent ju Waffers 
burg, Beneditt Zaininger, hatte, gu fpat, als daß fie in den 


1V. Abſch. Mufifalifehe Inſtrumente, VIS Lehrapparate x. 209 


Katalog aufgenommen werden fonnte, feine Mafdhine zur Erleich⸗ 
terung des Gefangunterridjted -ausgeftellt, die er Notal over 
Renfe nannte. 

Bei feinem Unterridhte der Jugend im Singen traf er nas 
turlid) auf die jedem Lehrer ftets entgegentretenden Schwierigkeiten 
bei der Ginfibrung einer grofen Anjahl von Kindern in die Eles 
mente der Mufif und vorzüglich ded Gefanges. 

Am allerfhwierigiten wird ed jeder Lehrer finden, die Jugend 
in der chythmifden Gintheilung der Notenzeichen und in dem Treffen 
der Noten felbft im ihren. verfdhiedencn Abſtaͤnden und Verbindungen 
untereinander ſicher und feft einzuüben, und eben diefe beiden fo 
viele Beit erfordernden Haupttheile ded Gefangdunterridtes hatte 
Baininger bei feiner Methode und Maſchine im Auge, und fudte die 
grofe Beit und Muͤhe, weldhe auf fie verwendet werden mufte; 
durch feine Grfindung bedeutend abzukuͤrzen. 

Bei ſeinem Unterrichte wandte er zuerſt eine Art Peſtalozziſcher Lehr⸗ 
methode an, und lief in feiner Schule keine Noten-Verbindungen fingen, 
ohne einen ert darunter qu haben, der ein altdeutſches Sprich— 
wort in ſich ſchloß, oder eine gereimte Regel, welde auf die Noten— 
Beifpiele felbft, welche die Sailer eben abfangen, Bezug hatte, 
So wurden wahrend der Prarié auch die theoretifhen Regeln in 
leichtfaßlichen Reimen oder Sprichwörtern von den Kindern eingeuͤbt. 

Um nun dew Unterricht an der Tafel fo praktiſch als möglich 
ju. maden, erfand er fic dad Notals eine weiße Tafel mit bewegs 
liden Notenfiguren. Das Linienfyftem auf derjelben befteht aus hori- 
gontalen Drathen oder Schnüren; Linke Lund 5 beftelhen aus Drath, an 
weldem die bewegliden Taktſtriche taufen; Linie 2, 3 und 4 bes 
ſtehen aus ſchwarzen Schnuͤren, welche mittelé Sdhrauben nad Bes 
lieben gefpannt werden fonnen. 

Mehrere freie, rothgefarbte Schnuͤte, welche Uber oder unter den 
firen finf inten gezogen werden fonnen, dienen, die Nebentinien 
darzuſtellen. 

An der linken Seite ſind noch verſchiebbare Fortſetzungen des 
Linienſyſtems angebracht mit den Schlüſſeln und Verſetzungs— 
ze ichen, um dadurch die Noten im Linienſyſtem nach Belieben 
taſch in einen anderen. Schlüſſel over in eine andere Tonart vers 
fepen ju fonnen. Die Noten felbft find in hinreichender Grofe 
auf weife Pappe gezeichnet, entweder einzeln over in verſchiedenen 
thythmifden Verdindungen. Gie erhalten ihren Namen natirlid 
erjt, nachdem fie auf die fiinf Linien des Syſtems gebracht worden find, 

Man fieht ſehr leicht, daß vie beweglichen Noten fic) vor den 
Augen der Schuler in die manchfaltigiten Stellungen und Beyieh: 
ungen ju einander bringen laſſen. Der Schiller lernt dad Treffen 
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ber Noten auf diefe Weife fehr leicht; denn ec fann den Sprung 
pon einem Sntervalle in's andere mit den Augen verfolgen. Der 
Lehrer, nachdem eine Note des Motals vom Schiller einmal ine 
tonirt worden ift, braudt diefe Note nur vor den Augen ded Schiilers 
fucceffive Gober und höher gu riiden, um den Schüler gleidfam 
gu zwingen, aud) mit der Stimme der Note nadyufolgen,  Trifft 
er den Sprung nidt gang, fo riidt der Lehrer die Note an die 
Stelle ded Syftems, weldje der Schuͤler durch feinen Verſuch crs 
reicht Hat, und jeigt ihm dadurch augenſcheinlich den Unterfdied 
zwiſchen feinem und dem vorgefdjriebenen Intervalle. 

Gs ijt aud diefem Wenigen ju entnehmen, daß diefe newe 
Methode hoͤchſt finnreid, auf ſeht einfadhen, practiſchen Grundfagen 
berube und daß fie einſt gewiß bedeutende Erleichterung bei Gr; 
theilung des Singunterridjted gemahren wird, gu einer Zeit wo 
bas Geddidtnif ter Jugend mit einer Unmaſſe der heterogenften 
Gegenftinde belaftet werden muß, aljo jede bet bem Unterridt gee 
wonnene Minute mehr als Goldswerth erlangt. 

Zaininger fafte die Idee gu diefer Unterrichtsmethode erft 
im Sabre 1849. Gie ift alfo febr jung und wird fid) von den 
Unvollfommenheiten, mit welthen fie bie und da nod bebhaftet ift, 
in Eurjer Zeit wohl felbft befreien. 

Der Erfinder ift nun todt, und diefer Tod hat manches Hine 
bernif binweggerdumt, das vorzüglich allem neu Auftaudenden 
jeden Schritt erſchwert oder unmoͤglich madjt, den ed bet feiner 
Entwidlung vorwarts zu maden fudt. 

Wenn diefe neue Singmethode einen mehr ernften Gharafter 
bei ihrem Auftreten angenommen, fo hat die hiefige Clavierlehrerin 
Gertraud Gomperg (Mr. 853) aͤhnlichen Zweck durch einen Aps 
parat ju erzielen geſucht, der gewdhnlid) nur gum Spiel beniigt wird. 

Die Ausftellerin hat nämlich das Sdhadfpiel und dad 
DPamenfpiel in ein mufifalifhes umzuwandeln verjudt. 

Jede Figure des Schachſpieles tragt auf ihrer Spige. den Buch⸗ 
ftaben der einen Ton der Scala anjeigt. Die Felder beginnen fir 
jeden Spieler ftets von der Linfen im C und gehen zur Rechten 
z. B. im diatonifden Spiele bis h fort. Der Swed des Spieled 
ift nun entweder ein melodifder oder Harmonifder. Hat 
man blog melodiſche Ancinanderreihung der Figuren im Auge, fo 
ift e6 Aufgabe ded cinen Spielers, feinem Gegner gwei oder drei 
Octaven abjugewinnen, deren Figuren auf den ihnen entiprechenden 
Feldern aufgeftellt werden, fobald fie frei find. Goll das Spiel 
eine harmoniſche Ridtung annehmen, fo ift die Aufgabe: Dreiflange, 
Bierkldnge oder diffonirende Accorde nad den Regeln des Spieled 
gu erzeugen. 
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Die Aufgabe des einen Spielers iſt alſo ſtets, ſeinem Gegner 
die conſonirenden Intervalle durch fremde Stimmen zu zerreißen. 
Die Bauern bewegen ſich gerade wie beim gewöhnlichen Schad: 
ſpiel. Dee erſte Thutm ſteht z. B. auf C, heißt deßhalb C Thurm 
und darf nur in gerader Richtung gehen aufe ga oder e. Trifft 
er auf dieſem Wege cin diſſonirendes Intervall, fo darf er das— 
ſelbe nehmen, wenn ſich der Gegner nicht geſchützt hat. Der Cavall 
D geht in diagonaler Richtung in die Terz, Quint und Octave; 
die Koͤnigin geht gerade und diagonal und kann ſich in die Se— 
cund, Terz, Quint und Octave bewegen; der Koͤnig kann ſich in 
allen Intervallen bewegen und kommt er in das feindliche Feld, 
fo iſt der Spieler matt. Die Erfinderin hat auf dieſe Weiſe vers 
fhiedene muſtlaliſche Spiele vom allereinfadjten bis jum jufam- 
mengefepteften verfertigt, naͤmlich das Setzſpiel, dad Lotto, dad Daz 
menfpiel; das diatoniſche, dad — — one aber aud 
dab gewoͤhnliche —— 


VII. Abtheilung. 
Beſtandtheile muſikaliſcher Inſtrumente. 


Ein Theil der Beſtandtheile muſikaliſcher Inſtrumente iſt von 
den Ausſtellern dieſer Inſtrumente zugleich ausgeſtellt worden. 
Dieſe find ſchon bei den übrigen Gegenſtaͤnden yur Sprache gekommen. 
— Wir betrachten deßhalb hier nur die wichtigeren auch in Hine 
ſicht auf ihre Fabrifation fir ſich daſtehenden Beftandtheile mufi- 
laliſcher Inſtrumente. | 


a. Geigenbögen. 


Die Fabrifation der Geigenbigen iff von grofer Bedeutung, 
Ohne rationell gut conftruirte Bogen ift es aud dem gréften 
Violinſpieler unmaiglidh, irgend etwas Ausgezeichnetes auf feinem 
Inſtrumente gu leiften. 

Lange, Dice, Krimmung des Bogens, feine Schwere, das Vers 
haltnif der einjelnen Theile: alles dieſes muß genau abgemeffen 
fei, wenn der Bogen die erforderliden Dienfte leiſten foll. 

Die Schwere oder Kraft des Bogens mus ſich nad dem Ban 
ber Geige ridten. Ich Habe bei dem Ban der Geigen ſchon ere 
waͤhnt, daß ein mehr ſchwach gebautes Inſtrument feinen ftarfen 
Bezug ertrage ohne ſeinen Ton zu verlieren; dergleichen Geigen 
vertragen auch keinen ſo ſchweren Bogen wie voll gebaute Geigen. 
Das Hols für Geigenhogen muß ſehr feſt, sahe und zugleich 
elaſtiſch ſein. Gewoͤhnlich macht man die beſſern Bogen aus dem 
Fernambuckholz (Caesalpinia brasiliensis, Braſilienholz, Breſil⸗ 

14* 
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oder Briſilholz). Nod beffer ift das fogenaunte Letternhols aug 
Schlangenholz genannt, aué Curinam, Guiana, gum Theil von 
Tapura guianensis Aubl. ftammend, ein fefted elaſtiſches Hols 
yon bunfel braunrother Barbe quer durdjogen von ſchwarzbraunen 
Streifen, weldhe ihm dad Anfehen einer Sdhlangenhaut geben, 
nidt gu verwedjeln mit dem oftindifden Schlangenholz, wovon 
das cine, Ophioxylon, ein Aryneimittel ift. Aud) vad Bolletries 
oder Pferdefleiſchholz, uber Holland fommend, iſt au Geigenbigen 
portrefflid ju verwenden. Nicht fo gut alé alle diefe Sorten ift 
bas Campeſchenholz von Haematoxylon campechianum aué 
Merifo ftammend; aud Blauholz genannt. Indeſſen werden vorzuͤglich 
in Norddeutidland die meiften beffern Bogen daraus verfertiget, 
Nur pie Bogen der Gontrabaffe werden aus Buchenholz gemadt. 
Zu Fröſchen verwendet man Ebenholz oder Buchs, bei geringeren 
aud Birkenholz. 

Der Bogen wird, nadhdem er geſchnitten ift, im eine flade 
Curve tiber dem Feuer riiwarts gebogen. Werden die Haare anz 
gejogen, fo darf fich der Bogen nicht aus feiner Bertifal-Chene 
friimmen, was man „Laufen oder Werfen” nennt. 


Ghen fo widtig ift der Bezug. Der Boge wird befanntliG 
mit Pferdehaaren bezogen; diefe findin ihrer Qualitaͤt jedod ſehr 
verfchieden wie dieß am allerbeften dad Mikroſkop lehrt. Die Haare 
ber Hengfte find dider, rauher auf ihrer Oberflade und eben fo 
wieder die ſchwarzen Haare mehr ald die weifien. Die Haare dec 
Stuten find garter, weider, gleidformiger auf ihrer Oberflade und 
dieß ift wieder bei weifen Haaren im höherem Grade der Fall 
als bei fdwarjen. 


Die weifen Stutenhaare find die allertheuerften und werden 
deßhalb oft durch Bleiden der ſchwarzen Haare hervorgebradt. 
Solche Haare verlieren indefjen ihre eigenthumlihe Oberflade und 
Haltbarkeit und find deßhalb nidt gu brauchen. Man beftimmt die 
Anjahl der Haare fiir einen Bogen durch Zablen oder nad) dem 
Gewidhte. Die Pferdehaare fommen gewohnlich aus Polen. 


Im vergangenen Jahrhundert nahm man in Franfreih 80— 
100 Haare. Man nimmt haufig mehr alé Hundert. Jn Nords 
deutſchland foll der Bezug fiir einen Biolinbogen 4/4 Loth ſchwer 
fein; dad Gewidt bei Contrabafbigen iberfdreitet 1 oth. 


Der BViolinbogen wird defhalb ftets mit weifen und vors 
nehmlid) Stutenhaaren bejogen. Die Haare miffen wenigftens 26 
Zoll tang, d. h. am Bogen aufgefpannt vom Spieler benugbar fein, 
fir Contrabaßbögen ſchwarze Haare von Hengften. 

Violinbigen waren wie ſchon bemerkt eingefendet: 
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6 Stide von Klemm aus Markneufirden im Werthe ju 
49 fl. aud Kampeſchenholz dod in guten Verhaltniffen verfertiget, 

2 Violindigen von Neuner und Hornfteiner, 

2 Cellobdgen von Kühlewein und Tegner aus Mart: 
neufirdhen, der eine ju 2 ff. 36 fr, der andere ſehr reid) gears 
beitete aud Sdlangenhols oder Fernambufholy yu 12 fl. 15 Fr. 

Ginen Contrabafbogen hatte Klemm in Marfneufirden einz 
gefendet. Dazu erwahnen wir der ſchon angefiihrten Saitenhalter, 
von welden Klemm gleidfallé 12 Stücke eingefendet hatte, gue 
fammen im reife zu 14 fl. von einfacher Form und folider Arbeit. 
'  Stimmnagel wurden eingefendet von 

YM. Sdhigon aus Mien. (Mr. 3430) Die Stimmniagelfabri- 
fation ift durd) obige Firma im gréften Maafftabe vertreten. Es 
fanden fic) Glavierftinmndgel mit runden und fladen Köpfen und 
fammtlih von ausgezeichneter Gleichheit und Richtigfeit in der Aus— 
führung. Grhielt belobende Erwähnung. 

Eine Muſterkarte von Stimmnaͤgeln und Meſſingkapſeln für 
die Hammer hatte ausgeſtellt C. F. Laue in Leipzig (Mr. 5795). 

Stimmndgel find einer der wichtigſten Beſtandtheile ded Pianos 
fortes. Sie miiffen febr ſchwach fonifd) mit ebenen Seiten, und 
hinlaͤnglich rauh fein, um im Stimmftode fo feft alé moͤglich gu fteden. 

Meffingfapfetn von hinreidender Claftizitat und gutem gangen 
Metalle find vorjiglicd fiir die alte Wienermechanik Gegenftande 
von hohem Werthe. 

Mug. Peters aus Wien (Nr. 3401) ftellte 3 Clavia— 
turen aus Elfenbein und Knoden aus. 


Es ift naͤmlich Claviaturhol; mit Elfenbein fourniert, aus weldem 
die Taſten erft gefdnitten werden müſſen. Dads Bein war eben, 
didt, (hin weiß. Die Verbindung des Beines mit dem Holje ſeht feft. 
Elaviaturen ohne Fugen ju 12—13 fl., mit Fugen gu 7 fl. 40 fr. 
und 8 fl. 40 fr. 

Die Zubereitung des Elfenbeins und der Knoden ju Clavias 
turen erfordert fo viele eigenthimlide Praxis, daß durd gute Clas 
vinaturbeinguridter die Dauerhaftigfeit des Fortepianobaucd 
recht ſehr unterftigt wird, 

Stimmgabeln wurden einzeln von den verfdiedenen Stahl. 
waarenfabrifanten ausgeftellt. Referent bemerfte jedoch nichts, das 
Uber das Alltägliche hinausgegangen war, 


Erwahnung verdient eine Sammlung pon Stimmpfeif den 
don Kihlewein und Tegner in Markneufirden. 

Sie beftanden aus etwas flad gedridten, an beiden Enden 
sugerundeten Cylinderden aus Reufilber, jeder 39™™ Lang 10,5"™ 
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breit und an jedem Ende der entgegengefepten Seite von vier 
Loͤchern durchbohrt. 

In der Mitte dieſer Cylinderchen war eine Scheidewand, welche 
eine Zunge trug, die Den Ton angab, der unter den DOeffnungen 
einer Seite in Buchftaben eingeprdgt war, Diefe Cylinderchen aus 
Neufilber find fer bequem in der Taſche au führen (flr den Mu— 
fifer wird das a hinreiden), um ſich bei der Stimmung von In— 
ftrumenten, @uitarren oder Cithern 4 xu helfen. Die Firma hatte 
12 Stice eingeſandt von a bid gis. ‘Das Suic fam etwa auf 
36 fr. au fteben. 

Von der gréften Wichtigkeit fir den Pianofortebau iſt bad 
Hammerfopfleder. Es iſt ftets lohgares Leder, muß aber 
eine Weichheit und dod dabei CElajticitdr befigen, die durd die 
gewoͤhnliche Operationsweife nicht erjielt werden kann. 


Gutes Hammerfopfleder ift fo weich, daß ed fic) beinahe fo 
gart wie Floretſeidenzeug in der Hand fuͤhlt, dabei ift es fo elaftifd, 
daß es den Gindrud vom Fingernagel nicht behalt, _Die Fafern 
der Fleifdhfeite find fammtartig weid) und feidenglingend, furs, es 
befigt die Glafticitat des lohgaaren Leders, verbunden mit der 
Weichheit des famifdgaaren. 

Das befte lieferten zuerſt die Englander, dann folgten einige 
deutſche Fabrifanten, yor Allen die Wiener nach. 


Die forgfaltigfte Aufloderung durch den Kalkaͤſcher, vorſichtiges 
Verſenken, Verbindung mit Fett nod vor feiner Fertigſtellung, ends 
lid mechaniſche Bearbeitung durch Krifpeln, Ctofen u. dig. ift es 
wohl, was feine vorzuͤgliche Weide und Elaſtieität erzeugt. 

So ſehr die Behandlung und Bearbeitung der Felle yur Auf: 
loderung derſelben beitragt, fo ift e8 doch vorzüglich die natürliche 
Befchaffenheit der Haute, welche fie yu Hammertopfleder geſchickt 
madt, Namentlich find es Haute franfer Thicre, welde ohnedieß 
ſchon aufgelodert, Durd die Behandlung des Gerbers erft dad befite 
Hammerfopfleder geben, 

Man bedient fis der Hirſch- und Schaffelle zu dieſem Zwecke; 
die eigentliden Handgriffe bei der Bearbeitung derfelben find aber 
aud) jegt nod ein Geheimnif der Verfertiger. Es gibt fehr wenige 
in Deutſchland, welde Lever fiir diefen Zweck liefern. Den Ynfang 
madte Drumpfer in Wien. 


Zur Snduftrie-Ausftelung in Minden hatte der Concurrent 
Trumpfers 

Ant Wilhelm, Weißgerber zu Mddling bei Mien, 
(Mr. 3558) verſchiedenes Leder eingeſchickt, vortreffliches Hammers 
Fopfleder, Schnabel- und Reilleder. 
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Vorzuͤglich war das Hammerfopfleder von großer Weide aus 
Fellen kanadiſcher Hirſche bereitet. Wilhelm wurde fiir fein Fas 
brifat mit Der Ehrenmünze belohnt. Der Preis diefer Felle war 
von 22 bis qu 24 fl. 

Aud in Besiehung auf die Preife ift diefes Product von grofer 
Wichtigkeit. Oft reicht faum cin Fel au 24 fl. yur Belederung 
eined Pianoforted aus; denn der Claviermader fann nur das Kern⸗ 
feder, und von Ddiefem nur die Seitentheile brauden. 

Seit bem Jahre 1826, wo der erfindungéreihe Pape in 
Paris Fils ftatt des Hammerfopfleders zur Garnitur feiner Hames 
merfopfe verwendete, und vorgiiglid England alle feine Hammer 
mit Gil; garnict, ijt die Fabrifation eines didten, gleidjfirmigen, 
abet feinen elaſtiſchen Filzes von grofer Wichtigkeit geworden. 

Hier Handelt es fid) nidt nur, wie beim Hammerfopfleder, 
um eine auferordentlid forgfaltige Behandlung und Cryeugung des 
Filjes, fondern aud) um die Herfteung einer Feilformigen Filz— 
platte oder Tafel, welde naͤmlich an einem Ende die grifte ndthige 
Dide erhalt, von da aber alfmalig an Dide abnimmt, bis fte die 
geringfte Dide erlangt hat, welche fiir den kleinſten Hammerfopf 
nothwendig ift. 

Es miffen mitteld des Fachbogens wenigftens 6 hoͤchſt gleidhs 
formige und nur [oder geformte Fader aus feinfter Wolle von ftetd 
verhaͤltnißmaͤßiger Dice miteinander verbunden und dann durch fuce 
ceffives vorfidtiges Filjen gu einem didjten, homogenen gleichfoör— 
migen Filze vereinigt werden. Den beften Filz diefer Art lieferte 

J. D. Weidert, Fabrifant sur Golsermihle bei Grimma, 
(Reipjig) (Mr. 6045). Gr hatte nicht allein weife, Feilformige 
Hammerfopffiliplatten, fondern auch gefarbte File, Fiutterungsftoffe, 
fodann aud eine infteuctive Muſterkarte geliefert, welche den Prozeß 
det Erzeugung des Filjes vom Beginne durd alle Stadien hindurd 
bis zur Vollendung beleudtete. 

Hammerfif; J. Qualitaͤt das Pfund gu 9 fl. 37 ke. 
” II. ” ” " ”" 7 fl, 52 fr. 
Dampferfil; 9 fl. 37 fr. 

@riiner Unterfil} 7 fl. — Fr. 

Gr erbhielt fiir feine ſchönen Leijtungen die Ehrenmünze. 

Mls ziemlich gelungenen Verſuch, braudbaren Hammerfils hers 
juftelfen, fonnen die Producte von 

C. A. Paur, Hofhutmader in Stuttgart (Nr. 6593) anges 
fehen werden. 

Wenn diefe File in Feinheit, Gleichförmigkeit und Schonheit 
bie Producte Weiferts aud nit erreichen, fo find fie dod 
braudbare Waare und die Commiffion entſchloß fic) gerne, dem 
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Fabrikanten zu ſeiner Aufmunterung belobende Erwähnung 
angedeihen zu laſſen. 


b. Saiten. 
Darmſaiten. 


Aud) die beſte Bioline leiſtet nur halb was fie leiſten fonnte, 
ohne guten Bezug. 

Unter den Darmjaiten fir Violinen find es die höchſten, die 
fogenannten Quinten, welde am fchwierigften zu verfertigen 
find, und die beften fiir die Birtuofen allein braudbaren fommen 
nur aus Stalien — die neapolitanifdhen oder fogenannten romanic 
fhen Saiten. Whe Berfude, in nördlichen Landern Quinten yon 
ber Gite, Zartheit und Gleichförmigkeit guter italienifcher zu vere 
fertigen, find bisher fruchtlod geblieben und werden aud fruchtlos 
bleiben; denn es mangelt an dem allein taugliden und darum 
unentbehrliden Materiale, den geeigneten Darmen. 

Es ift cine theoretifd) wohl begrimdete Erfahrung, daß bers 
Haupt die Membranen von mageren Thieren viel saber find als die 
pon fetten. 

Es werfteht ſich fedod dabei, daß das Thier gut und kraͤftig 
genährt, in Bezug auf feine Lehensweife dem Raturguftande fo 
nabe alé moͤglich ftehen miffe; denn Magerfeit durd) Aushungern 
oder ſchlechte Nahrung erjeugt, liefert ebenfalls fo fdledte und 
nod ſchlechtere Membranen ald die, welde von wberfiitterten, fetten 
Thieren herrtihren. 

Seit den Nadridten von De La Lande weif man, daß die 
Neapolitancr gu den Quinten nur die Darme von Lammern vere 
arbeiten, welche zwiſchen 7 — 8 Monaten ftehen; wher cin Jahr 
diirfen fie in feinem Galle alt fein. Darme von fo jungen Lime 
mern waren natirlid in feinem Theile von Deutſchland in bine 
reidhender Menge aufsutreiben, da bei uns Lammer in diefem Alter 
höchſt felten gefdhlachtet werden, 

: In Franfreid) und Deutidhland nimmt man Hammels- und 
Kalhsdarme, welche alle viel gu dic find, als daß fie gute Quinten 
geben finnten, Der Grinder der neapolitanifden Saitenfabrifation 
Angelo Ungelucci hatte tiber 100 Leute in feinem Dienfte, vier 
allein in Neapel, welde tiglid) in der Stadt bei allen Capretari 
welde Ziegen und Lammer ſchlachten, einfpradhen und ihnen die Ginges 
weide von jedem Stücke fiir einen Groſchen abfauften. Es ift nothwens 
dig, daß diefe Darme raſch gereinigt werden, fonft nehmen fie eine dunkle 
Farbe an. Wahrend diefer Operation geht viel verloren, weil die 
Gedaͤrme in dieſem Zuftande leicht zerreißen. Man theilt diefe Cine 
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geweide in neun Gorten fiir Saiten von verfthiedener Gite und 
Starfe, und wabhlt fic) fiir die beften Gaiten überhaupt nur die 
feinften, ſchmalſten Stücke. Die diden, ftarfen Enden der oft 50 
Fuß langen Gingeweide werden ftets abgefdnitten. 

Die Hauptaufgabe ift nun, die Eingeweide yon allen fremd⸗ 
artigen Beftandtheilen, dann den Schleimhäuten und anderen Anz 
hangfeln ju befreien. Dieß fann nur durd) eine Act eingeleiteter 
Fäulniß oder Maceration gefdhehen, wefhalb eine etwas gleichfoör— 
mige hoͤhere Temperatur vonnöthen ift. Jn Stalien ift die Zeit 
yon Ojtern bid October die giinftigfte sur Gaitenfabrifation, Da 
tie Berarbeitung der Daͤrme gu Saiten durd eine Art Gahrung 
geſchieht, fo ift ein beftimmter, gleidformiger Grad der Temperaturc 
von hoͤherer Widhtigkeit als man bidher glaubte, und felbft in 
Stalien miflingt die Operation bei haufigerm Wechſel der Temperatur, 

Man vereinigt die Darme von einerlei Sorte mit ihren ſchmalen 
Enden und legt fie vierundpwanjig Stunden in friſches Wafer, 
das Sfterd erneuert werden muf. 

Auf einem etwas geneigten Brett zieht man die macerirten 
Gingeweide unter dem gerundeten Riden eines Meffers vom dinner 
Ende nad dem breiten, wodurch fid) die Oberhaut in fangen Streifen 
abloft, aller Schleim aus dem Snnern entfernt wird und der Darm 
in cin durchſichtiges Hautdhen verwandelt wird. 


Diefe Operation bildet nur die Vorarbeit zur eigentliden 
Prdparation ved fogenannten Saitlings. 


Diefe eigentlihe Praparation gefdieht durd ein Beizmittel, 
Cin den italienifhen Fabriken acqua forte genannt,) welded in 
verfhiedenen Lindern verfhieden ijt. In Italien bedient man fid 
baju dec mit Waffer verdinnten Weinhefe. 


Nad Ve LaLandes Angabe ſchmeckt diefe Löſung ſchwach al- 
kaliſch. Da die Hefe im frifhen Zuftande ſauer reagirt und erft 
nad eingetretener Berjepung alfalifh, fo muf vor dem Ma: 
ceriren der Gedaͤrme die Zerjepung der Hefe eingeleitet werden. 
Dieſes legte Beizen dauert in Stalien 8 Tage. Man beginnt mit 
der allerſchwachſten Lauge und fteigt fo immer mit ftarferer Lauge 5 
gerade in dieſem Beizmittel und der verſchiedenen Stärke, in 
welcher dieſes Beizmittel angewendet wird, liegt das Geheimnif der 
italienifdhen Gaitenfabrifanten, Die ſchwaächſte Lauge beſteht nad De 
La Landes Angabe aus 200 Maaß Wafer und 4 Pfund Hefen, 
die ftarfite aus 20 Pfund Weinhefe und 200 Maaß Waffer. 

Man nimmt immer nur zehn Stücke der Saitlinge und fegt 
fie in die ſchwaͤchſte Lauge, die man ded Tages viermal wechſelt, 
waͤhrend man die Geddrme aus dem Gefafe nimmt fleißig durch— 
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cinander riittelt und diefelben eine Stunde an der freien Luft han: 
gen (Aft. Mit jedem Tage wird die Lauge verftirft angewendet, 
bié man am Bten Tage die ftarkfte oben befchriebene Lauge ges 
braudt. Wabhrend diefer Operation werden die Saitlinge immer 
reiner und flarer, queffen immer mehr und mehr auf, und ſchwimmen 
endlid auf dem Wafer. Dies ift der Zeitpunkt, in welchem fie 
ohne Zaudern gefponnen werden miiffen, naddem fie guvor in frie 
fhem Waffer von aller Lauge befreit worden find. 

Engliſche, franzöſiſche und deutſche Fabrifanten nehmen ftatt 
der Weinhefe Pottaſchenlöſung aus 30 Pfund Waſſer und 16 Loth 
Pottaſche, die im Nothfall mit etwas Alaun geflart wird. So oft 
man diefe Qauge crneuert, werden die Darme ftets uͤber einen 
meffingenen Schneiderfingerhut bei aufgelegtem Zeigfinger gezogen 
und fo tidtig audgeftreift. 

Die Operation des Beizens geht auf diefe Art zwar ſchneller, 
ob fie aber denfelben Gffeft hat, wie die italienifde, dad ift cine 
andere Frage. 

Zum Drehen bedient man fid) eines gewöhnlichen Sailerraded 
yon 3 Fup Durdmeffer. Man muß wahrend des Drehens großes 
Augenmerf auf die Saite haben, und fteté mit den Fingern über 
pie Saite bins und herfahren, um allenfallfige Unebenheiten audgus 
gleiden und die Saite vollfommen cylindriſch yu erhalten. | 

Bu den hoͤchſten Mandolinfaiten nimmt man 2 Saitlinge, yu 
den Violinquinten 3, gu a etwa 4, gud etwa 6—7—9. Zu 
Violoncell-Saiten 3. B. gum D 24 und gu Contrabafjaiten 120. 

Se dinner die Saite ift, defto ftarfer muß fte gedreht werden. 
Wie die Beize, fo gibt man den Grad der Drehung, welche die 
Saite erhalten foll, nur fucceffive auf zwei- drei⸗ ja viermal. 

Um die Gaiten nad jeder Drehung und tiberhaupt in dem 
BZuftande der Drehung feft gu alten, waͤhrend ſie nod nag 
find, werden fie auf einen Holzrahmen gesogen, der 5 Fuß lang 
und 2 Fuß breit ift. Wn ver ſchmalen Seite ift er mit hölzernen 
Pfloöckchen befpict. Man befeftigt eine Saite an dem erften 
Pfloͤckchen oder Hadden des Rahmend und gicht fle dann uͤber 
die tibrigen Pflöckchen mäßig gefpannt hin und her, fo weit fie 
eben reichen will. 

Haben die Saiten die erfte gelinde Drehung erhalten, fo 
nimmt man fie an dem einen Ende wieder von der Spindel, 
(dad andere bleibt fteté am erften Pflode des Rahmens hangen,) 
fpannt fie wieder auf den Rahmen und bringt fie nun in die 
Sdwefelfammer, welche gewshnlih 12 Fuß ind Gevierte hat. 

Sie wird fo mafig geheizt, daß die Saiten in etwa 24 
Stunden etwas, aber ja nicht ganz troden find, 
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' Sind vie Saiten halb troden, was nad ungefaͤhr 12—14 
Swunden der Fall ift, fo zündet man in der Kammer in einer 
Shale 2'/, Pfund Schwefel an, der ohngefahr 6 Stunden brennt, 
Ra enwa 24 Stunden nimmt man die nun weife Saite aus der 
Kammer, hangt fie wieder an die Spindel ded Gailerraded und 
gibt ihr eine weitere oder die letzte Drehung. Hierauf glaittet man 
fie, indem man Schnüre von Pferdhaarent um die Saite widelt 
und damit Driidend an ber Gaite auf und abfährt. Bei ftarfen 
Gaiten wiederholt man die Schweflung, Drehung, Gattung nod) 
eins bid zweimal, und [aft fie dann gulegt in freier Luft. trodnen, 
wad bei ſchönem warmen Wetter in 5 Stunden der Fall fein wird. 
Dann dirfen fie fich, vom Rahmen losgemacht, nicht mehe gue 
fammenjiehen und die Gaite 4 oder 5 Zoll von ihrem fernen 
Ende gebalten, darf fic) durd) ihe eigenes Gewicht nidt 
mehr biegen. Mun werden diefe fertigen Saiten mit feinem Olivendl 
leit beftriden, in Stide von 6-—S Fuß gefdnitten und über 
einen Hofyernen Cylinder gewunden, in welder Form fie befannt 
lid) verſchickt werden. 

Im Jahre 1780 koſtete eine Mazzo aus 30 Saiten jede 
8 Ellen fang und ans 3 Sorten beſtehend it Neapel i Cars 
lint alfo nidt cinmal einen Gulden! 

Gine E Gaite braudht gegen 15 Bfund chal um 
@ ju geben und reißt etwa bei einer Spannung von 17 Pfund. 
Dad a gegen 12 Pfund und reift bei 29 Pfund. Das d ftimmt 
bei 10'/, oder 11 fund und reift bei 43 Pfund. Das g ſtimmi 
bei 12 Pfund und reißt etwa bei 30 Pfund. 

Eine gute Saite muß einen vollkommenen, homogenen Cy: 
finder bilden obne Wuͤlſte oder Knoten. Sie muß durchſcheinend 
fein, darf waͤhrend ded Aufziehens Farbe und Durchſichtigkeit nicht 
verlieren und muff, wenn fie bid nahe gum Zerreißen geſpannt 
wird, ſich ſtets wieder bis zu ihrer erſten Länge zuſammenziehen. 
Eine gute Saite bid gum Zerreißen geſpannt, reißt pliglidh, ohne 
durch Nachgeben zu warnen, wie ſich dieß bei Stahlſaiten findet. 

Die Fabrikation von Saiten, welche die italieniſchen erſetzen, 
hat ſchon einigemale die Aufmerkſamkeit der Regierungen erregt. 
Fir das Jahr 1822 wurde von der Société d'encouragement 
in Paris ein Preis von 1500 Franks ausgefest fiir Vervollfomme 
nung der Kunft, Darme gu bearbeiten, nicht allein folde, die zur 
Mufbewabrung yon Nahrungsmitteln dienen, fondern folde, die gu 
mufifalifen Inſtrumenten gebraudt werden, 

Allein die PreiSaufgabe wurde nur zur Halfte geloft; deßhalb 
ward neuerdings ein Preis von 2000 Franks ausgelept; jedoch 
aud diefer wurde nicht gewonnen, und man fann aud jest nod 
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weder in Frantreid) nod) in England und Deutfdland Oiuinten 
machen, welche ben beften italienifden gleichkommen, id fage den beften; 
denn aud von den theuren act italienifdjen Gaiten ift ohngefähr 
nur die Halfte fo ausgezeidhnet, und dev berühmte Baillot gibt 
auspridlid an, daß er unter 30 Ouinten aus der Fabrif des 
Guida in Neapel nur etwa die Halfte gut sum Concertfpiele fand, 

Es ift deßhalb leidt einyufehen, daß aud bei Ausſtellern von 
Saiten höchſtens gu erwarten war, daß fie ſich mit cinem Lager 
ausgezeichneter Quinten aus Stalien verfehen und diefe fiir mafigen 
Preis dem Publifum anbieten. 

Ausfteller vor Darmfaiten waren 10 an Bahl, unter diefen 
fanden fic) die Quinten italienifder Fabrifation von 

G. Pirazzi und Sohne aus’ Offenbach (Me. 3114) durd- 
anus als die beften und ju denfelben Preifen, wie man fie aud 
in Minden erhalt. Die Firma echielt deßhalb die Ehrenmuüͤnze; 
denn die Commiffion hielt es fiir ein grofed Verdienft, wenn dem 
Publikum ein Produft, dad im Inlande nicht erjeugt werden fann, 
aus dem Auslande fiir mafigen Preis in ftetd verlafiger Qualität 
geliefert wird, 

Die tibrigen Ausfteller licferten gute Fabrifate, nur waren 
die Quinten weder an Klang, Dimenfion nod Reinheit die Pis 
raz ziſchen erreidend. 

Un Pirazzi reihen wir M. Reß aus Muͤnchen (Mr. 377). 
Gr hatte Bioline, Cello⸗, Contrabaß⸗ und Guitarrenfaiten von eis 
gener §abrifation geliefert. 


Bon ausgezeichneter OQualitdt waren vorzuͤglich die a und d, 
und Violoncellſaiten. Ein vollfommen gleidformiger Cylinder, durd- 
fheinend und von ausgezeichnet friſchem Rlange. Auch die Quinten 
waren im Allgemeinen von ausgeyeidneter Form. Der junge 
Mann, ver feine Fabrifation fehr rationell betreibt, erhielt fiir feine 
Violoncellſaiten belobende Erwähnung. 


Kühlewein und Tegner aus Markneukirchen (Nr. 5798) 
hatten auch ein Etui mit Geigenſaiten ausgeſtellt. Die Saiten 
waren ſämmtlich yon guter Qualität und Referent beniigte fie 
wahrend der Ausftellung um die Bejaitung der Jnftrumente im 
Etande yu erhalten, theilS ju demfelben Swede aud während der 
Mriifung ver Caiteninftrumente durch die Commiffion. 

Da man indeffen nichts uͤber ihre Herfunft ecfubr, fo fonnten 
fie von dem Preisgericht nicht eigentlid) beruͤckſichtiget werden. 


J. A. Budinger aus Gunjenhaufen (Nr. 1663) fandte cin 
Sortiment von Violin, Guitarren und Violoncelljaiten ein. Diefe Firma 
betreibt die Darmfaiten-Fabrifation in Bayern im gropten Maßſtabe; 
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fle unterhalt einen nicht unbedeutenden Verkehr mit dem Auslande 
und zeichnet fid) durch ftetd grofe Gleichförmigkeit in ihren Bros 
ducten aus. Die Ouinten erreidten die guten italieniſchen nicht, 
die Ubrigen Saiten waren von vortrefflider Qualität. 

C. W. Weiß aus Gunjenhaujen (Nr. 1662) hatte Violinfaiten 
audsgeftellt. Sie waren recht guted Fabrifat, gehirten jedoch namente 
lid) wads die Quinten betrifft, nicht zur erften Claſſe. 

Ferner erwähnen wir ver Guitarrens und Violinfaiten por 

Jafob Beyer aus Gefrees (Mr. 1365). Seine F Saiten, 
fogenannte Rothſchwaͤnze waren von duferft niedrigen Preifen, das 
Stid ju 4 fr, fanden fice aber fie den Preis recht gut. 

Sof, Endres aus Bamberg (Mr. 1364) Biolin-, Harfens, 
Guitarrenfaiten von guter preiswirdiger Art. 

Neuner und Hornfteiner aus Mittenwald (Mr, 370) 
Hatten aud wie fdon erwaͤhnt Saitenmufter ausgeſtellt pon guter 
Qualitaͤt. Diefe Firma verfieht einen grofen Theil der borenen 
Geigenmacher mit ihren italieniſchen Saiten. 

L. Pergolli von Roveredo (Mr, 4079 hatte 11 Gorten 

von Biolinfaiten ausgeftelt. Die OQuinten, wenn aud gut, waren 
nits weniger als ausgeseidnet, die übrigen Saiten von sail 
lider Qualitaͤt. 
- Fr. UW Ravigga in Minden, (Mr. 376) hatte Bioline 
faitn e a d nad italienifher Art von 9. Bagatello vere 
fertigt ausgeſtellt, die ibrigené gut waren, was jedod die Quinten 
betrifft, faum etwas von den beften neapolitaniſchen Saiten an 
fid) trugen, 

Was nun die Saitenfabrifation in Deutſchland anbelangt, fo 
ift es gewif, daß wir bei gehoͤrigem Fleife die, a d und g Violins 
faiten eben fo gut anfertigen können, alé in Stalien. Die Quinten 
werden wir wohl fortwabrend, wenigftend fiir Virtuofen, aus jenem 
Lande begiehen miiffen, fo lange wir uns nicht dee Darme von 
Heinen nist fetten Thieren bediencn, und auf die Temperatur waͤh⸗ 
tend der Maceration eben fo forgfaltig achten, wie die Staliener. 


Stahlfaiten. 


Die Fabrifation von Stablfaiten fir Fortepianos hat gerade 
alé Gegenftid yur Darmfaitenfabrifation in der neueften Zeit einen 
ganz eigenthümlichen Umſchwung genommen. 

Sn Nürnberg ſo recht eigentlich fabrikmäßig entſtanden, iſt fie 
von da nach Berlin, nach London, dann nach Wien gewandert, 
Wo fle fur dieſen Augenblick feften Fuß gefaßt hat und allein wo 
Markt beherrſcht. 
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So lange die Pianoforteſaiten von Eiſen gemacht wurden, 
waren die Nutnbetger und ſpaͤter die Berliner Fabrifate unuͤbertroffen 

Bei dem fteigenden Verlangen nad immer groferer und groferer 
Tonmaſſe, wollte die Starfe aud) der harteften Cifenfaiten nidt 
mehr auéreiden; defhalb verſuchte Webfter bei Penns in der 
Rife von Birmingham in England, Saiten aus Gußſtahl zu 
ziehen. Das Erperiment gelang endlich nad vielen miffungenen 
Verſuchen und bald verfah Webfter beinahe alle Pianofortema- 
cher des Kontinents mit feinen Gaiten. 
— Mun fonnte man die Hidften Tine von laͤngerer Menſur 
maden und die Stablfaiter klangen und hielten dabei die Stims 
mung viel beffer alé alle früheren Elſenſaiten. 

Sndeffen war der Gubftahl viel ſchwieriger zu Drath yu siehen 
alg bas Eiſen; es entftehen auch bei der groften Vorſicht wahrend 
des Ziehens viel mehr Bride und darum find die Gubftahlfaiten 
in viel höherem Preife, vorzuüglich auch deßhalb, weil ihre Bers 
fertigung cin Geheimniß blieb, um welded blof 2 Englander wußten. 
In kurzer Beit fanden es aud die deutſchen Fortepianofabris 
fanten vortheilhafter, die vortreffliden engliſchen Saiten ftatt der 
nidt mehr vetlaͤßigen deutſchen Gifenfaiten gum Bezug ihrer In— 
ftrumente ju verwenden und dad Haus Sdhulte und Shem 
mann in Hamburg übernahm den Verſchleiß derfelben fir 
Deutſchland. 

Je mehr ſich indeſſen die Nachfrage nach den Gußſtahlſaiten 
vergroͤßerte, von deſto geringerer Qualität fingen fie an zu werden, 
fo Daf die Klage uber die ftete Verſchlechterung der Webſt er'ſchen 
Saiten, ndmlid dad fo hdufige Reifen derjelben, immer fauter 
wurde, ald der Gufiftahlfabrifant 

Franz Miller in Wien Firma Martin Miller's Sohn, 
Rr, 3421) mit feinen. privilegirten Stahlfaiten auftrat, welde vie 
sur dortigen Zeit (1850) fid im Handel befindenden Web fter fen 
Saiten an Feſtigkeit fo weit dbertrafen, daß felbft die beruühmteſten englis 
fhen Firmen 3. B. Broadwood ihre Pianoforte nur mit Wiener 
Stahlfaiten begiehen. 

Der k. k. Hofpianofortefabrifant Streider hat aber die Halts 
barfeit und Glaftizitit ber Millerfdhen und Webſter'ſchen Saiten 
die zahlreichſten und Ddetailfirteften Berfuche angeftelt und befannt 
gemadt, fo daß tiber die oben angefuͤhrte Thatfade nicht der ges 
ringfte Zweifel herrſchen fann. 

Web fter verwendete Anfangs auf die Bereitung diefer Stahl. 
fatten die allergrößte Sorgfalt. Nirgends ift Gußſtahl von feinfter 
Qualitaͤt mehr vonndthen als gerade jur Fabrifation yon Stable 
{aiten. Gegenwartig ift aber felbft in England der feinfte Gußſtahl, 
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wie ihn Huntsman zuerſt gu Attercliffe bei Sheffield erzeugte, 
eine grofe Seltenheit geworden, .und er fann hoͤchſtens auf directe 
grofe Beftelung von Attercliffe um hohe Cummen erhalten werden. 

Gin weiteres GErfordernif ijt, dag der Homogenfte in diinne 
Stangen didt geyoffene Gußſtahl unter einem eigenen fehr leidten 
Schwanzhammer fon bid zur Dide eines Drathes audgearbeitet 
und dann erft duferft fangfam und gleichförmig durch in ſehr ges 
ringer Abftufung auf einanderfolgende Löcher der Harteften Biehs 
eifen gesegen oder verdidtet werde, ohne je wieder angegliht ju 
werden. G8 gehirt gum Feinziehen diefer Saiten ein cigenthimlic 
der und dod ſehr gleidformig wirfender 3ug, der am beſten 
durch Maſchinenktaft erjeugt wird. 

Franz Miller (Mr. 3421) ſandte neben einem reichen Cors 
timent ſeiner Gußſtahlwaaren auch eine ganze Sammlung von 
Stahldraͤthen fuͤr Clavierbeſaitung ein. 

Fuͤr Fluͤgelbeſaitung werden im Durchſchnitt nur die Nume 
mern 12'/, bis 24 verwendet. 

Die Commiffion begnityte ſich damit, die fAmmtliden Claviere 
faiten in der Weije vergleichend ju unterfuden, daß fie diefelben 
unmittelbar auf einen befaiteten geftimmten Fligel jog, und dann 
verfudte, um wie viele Halbtine die Saite fid) uber die Normals 
habe ziehen lief, ehe fie rif. 

Wir fanden 3. B., daG bei Nr. 16, welded bei dem Probes 
fliigel auf flein b traf, von 466,7 Bibrationen in dex Sefunde, 
bie Webſt er'ſche Saite fic von b ind c siehen lief, bid fie rif; 
bie Miller'ſche ging bei drei Verſuchen immer nod uͤber d hinaus. 
Bei allen Verſuchen in verfdhiedenen Lagen der Scala ftellte fid 
durchſchnitttlich ftets dasſelbe Verhaltnif hervor. 

Um nun aud die abfolute Feftigfeit der Miller'ſchen Saiten 
mit den Webfter'jden ju vergleichen, madhte man nod ein Bers 
teifungs-Grpcriment, Gine Saite von Webfter Nr. 16 von O, 9 win 
Dide rif bei cinem Verſuche bei 180 Pfund, beim zweiten Verſuche mit 
204 Pfund. Diefelbe Saite von Fr. Miller rip bei dem erjten 
Verfuhe mit 239 Pfund, beim gweiten mit 266. Pfund. 

Franz Miller erhielt defhalb fur feine fo widtigen Leiſt⸗ 
ungen die grofe Denkmündze. 

Neben diefen Hatten nod) 6 Wusfteller Saiten eingefenvet, 
wovon 4 Nuͤrnberg angehoͤren. 

Yon Diefen ftellen wir an die Spige 

H. M. Fuchs, mit dem Beiden der Rofe, aus Nuͤrnberg 
(Rr, 1696). Seine Clavierjaiten erlaubten unter obigen Verhaͤlt⸗ 
niffen einen halben Ton uͤber die Normalftimmung gezogen gu wers 


ben, ehe fie riffen. 
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Bei allen folgenden erreidten die Saiten faum odet gar nicht 
die normale Hohe des Pianoforte. 


- MM. Pöoöhlmann und Ch. F. Leers aus Nuͤrnberg (Rr. 1693), 
Claviers und Citherfaiten, Spinndrath nebft Muftern vom Rohs 
fabrifate bié jum vollendeten Produkte. Eine ſchöne, reiche Sammlung, 
body lief fic) ſchon aus dem Anfehen des RNohmaterials voraus—⸗ 
fagen, daß Clavierfaiten, die den Millerjden nahe kämen, nidt 
daraus hervorgehen fonnten, 

Die Clavierfaiten waren duferft weich und fon defihalb, des 
Anlaffens halber, fonnten die Saiten nidt halten. Die tibrigen Saiten 
und Drathe waren gute Fabrifate. 

Peter Weller aus Dietfurt bei Preffat (Mr. 1239). Bers 
filberter Gußſtahldraht yu Pianofortefaiten. Die Auswahl war ſehr 
groß, die Ringe zu einer Pyramide aufgethirmt; allein die Saiten 
waren viel gu weid) und liefen fic) zur Normalhshe bei feinem 
Verſuche ziehen. 

A. Konig aus Nurnberg (Mr. 1694). Clavier⸗ und Cither⸗ 
ſaiten von Stahl und Meſſing, Siebdräthe, Kratzbürſten, Blumen⸗ 
und andere Draͤthe. Die ſämmtlichen Dräthe ſehr ſchön und gleich— 
foͤrmig, die Stahlſaiten fiir das Pianoforte waren, wie die uͤbrigen 
viel gu weich und befaffen gu wenig Tenacität. 

3 G. Fuchs, Firma Joh. Sgn. Buel aus Nürnberg 
(Mr. 1697). Stahlfaiten und Meffingfaiten fiir Cithern und Claviere. 
Die Stahlfaiten fir Pianoforte waren gar nicht gu gebrauden. 
Die uͤbrigen gut. 

Eg. Huglers Erbe aus Rirnberg (Mr. 1695). Sandte 
blof Mufter von Metallfaiten und Drath, die alle alé Drathpro- 
ducte fehe ſchön waren, fiir PBianofortefaiten jedod gar nicht be- 
ftimmt fdienen. 

So vortrefflid) die ausgefteliten Spinndrithe, Citherdrathe in 
Hinſicht auf Gleihformigfeit und Geftalt waren, fo wenig Hatten 
Stahlfaiten die erforderliche Harte und Tenacitat erreidht, um den 
Miller fhen aud nur nabe gu fommen. Am meiften war, wie 
wir gefehen haben, der unermidlide H. M. Fuchs dem erwünſchten 
Biele nahe gefommen, und wir zweifeln nidt, daß er, wenn er in 
feinen Beftrebungen nist erfaltet, dads Biel vollftandig erreiden 
werde, um fo mehr, da Frany Miller in Wien nidt im Stande 
ift, den Anforderungen aller Pianofortemadher Deutſchlands und 
Englands Gentige ju leiften. Die Pianofortemacer finden fest ſchon 
Schwierigkeit, ihre Beſtellungen in Wien in furser Zeit realifict 
gu feben, und wir fiirdten, wenn die Fabrif ihre Provuction in 
der erforderliden Weife vergrofert, die Producte möchten an 
Giite abnehmen, wie dieß bei den We b fter fGen Saiten der Fall war, 
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Wir ſprechen nod zuletzt 
c. pan dem Hefonanzholsze. 


Alles, was man Ton bei den Saiteninftrumenten nennt, dad 
muſikaliſche Inſtrument als foldes hangt vom Refonany holze ab. 
Man faun dagu nur weiches Hol; brauden, in welchem die Obers 
flade (Enden) der Jahresringe deutlich ausgepragt, bei einem Schnitt 
des Stammes, parallel mit der Achſe, als parallele dunflere Linien oder 
Gibern erſcheinen, welde eben durch Verdidung harter geworden find als 
die Dagwijdenliegenden Theile des Holzes. Je nachdem dieſe Fibern 
fehr eng aneinander liegen und ſchwach erſcheinen, oder weiter auseine 
ander liegen und ſehr auffallend find, ift das Hols Elarjabrig oder 
grobjährig. Mehr findet man gewöhnlich in Beziehung auf dieſe 
widtigfte aller Holjarten fir die Saiteninfirumente in feiner 
Schrift Uber diefelben, und dod) ift der Unterfhied zwiſchen Hoͤlzern 
Diefer Art, weldje aus einer und eben derfelben Gegend ftammen, 
von fo ungeheurem Unterjdied, daf das eine Hol; ein ausgezeich— 
neted, Dad andere cin ganz ſchlechtes Inftrument hervorbringt. 

Das Refonanjhols wird von der Fich te und von der Tanne 
genommen. Selbft der wifjenfdaftlide Name diejer Waldbaͤume ift 
indeffen nod) fo wenig feft beftimmt, daf, wenn man den fyfte 
matiſchen Namen eines dieſer Nadelhoͤlzer anfiihrt, man fogleid den 
Namen Des Autors hinjufiigen muß, der ihn befdhrieben hat, um 
nidt in Gefahr ju gerathen, einen ganz andern Baum bejeidnet 
ju haben, al8 den, den man eigentlid zu bezeichnen wuͤnſchte. 
Nod ſchlimmer fieht eS mit der Kenntniß diefer Waldbaume aus, 
welde fiir obigen Zweck bentigt werden miffen. 

Unter Tanne verftehen wir die Abies pectinata, yon Decan- 
dolle fo getauft; Weiftanne, Gdeltanne, Tartanne, Pedhtanne 2¢. 
genannt, 

Dann die Fidte, Abies excelsa Poir. 

Bor allen Halt man das Hols der Weiftanne fiir das ju 
Inſtrumenten geeignetite. Das ijt eS jedod nidt immer und id 
bin uͤberzeugt, daß die meiften und beften Inſtrumente nidt aus 
dem Holze der Weifitanne, fondern der Fidte gefertigt find. Bei 
dem Reſonanzholz ift nicht allein darauf zu feben, daß feine Jahre 
in gebbriger Entfernung von einander fliegen, und ftarf hervor— 
treten, fondern daß dieſe Sahre aud durch jenes hinreichend ftark 
entiwidelte aus Schlauchgefaͤßen beftehende Gewebe horizontal mite 
einander verbunden find, welded vom Mark nad der Rinde ald 
vertifale Platten fic) erftredt und unter den Namen Marfftrablen 
oder Markbaͤnder verftanden wird. Durd die Structur ihres eigens 
thiimliden Gewebes geben fie der Spaltflade ded Holzes einen 
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eigenthimliden Glanz, welden der Tedhnifer Spiegel ded 
Holzes nennt. 

Auf diefen Umftand fommt beinahe Wes an. Diefe ridtige 
BVerbindung der Jahre gibt fic) ſchon durdh den Klang 3u erfennen, 
wenn man ein Brett anjdlagt; aber fon der Baum verräth dutch 
feine Bauart, ob er gutes Reſonanzholz liefern wird, 


In unjerm fiirliden Gebirge, welded das Hol; zu den 
Stainere und Cremonefer-Geigen lieferte, ift edad Fichtenholz, 
weldes die votzuͤglichſten Reſonanzböden liefert; aber auch bier ift 
eS nur eine der vielen Barietiten der Fidhte, welche den Holzars 
beitern im Gebirge fehr gut, dem Botanifer bi8 jest aber ganz une 
befannt geblieben ijt. 

Die Varietdt ver Fichte, welche im ſuͤdbbayeriſchen Gebirge und 
im fogenannten bayeriſchen Walde an der öſterteichiſchen und böh— 
mifden Grenze dad befte Refonanghol; liefert, ift die fogenannte 
Hafelfidte. Den Namen findet man in feinem botanijden 
Werke; ex ift den Botanifern eben ſowohl, alé manden naments 
lid) höheren Forftbeamten unbefannt. 

Der Baum, von dem wir fprechen, ift wahrſcheinlich jene Fich— 
tenvarietat, welde Bedftein harte oder ſpäte Rothtanne 
nennt. 3uerft ift der Name ermahnt von Rauſcher in der öſter— 
reichiſchen Vierteljahresfahrift fir Forftwefen, redigirt von W. Strobel 
IV. Band 2tes Jahresheft 1854 pag, 252, wo Rauf der aud angibt, 
daß fie der k. bayer. Forftinfpector Guber fiir mehr als eine 
bloße Varietät der Fichte halte. 


Die weſentlichen Merkmale dieſer Fichte find: blaß rofenrothe 
maͤnnliche und griine weibliche Bluͤthen; in der Jugend lichtgrüne, 
zur Zeit der Reife aber roſtgelbe lang geſtreckte Zapfen, deren 
ſpitzig zulaufende am Rande gezaͤhnte Schuppen von dem Gerippe 
abſtehen und kleine Hider bilden; veilchenblaue Saamenflügel; eine 
lebhaft grüne und deßhalb ſchon von weitem bemerkbare Krone; 
eine aufgeriſſene blaͤtterige Stammrinde und eine mehr geradefaſerige 
Holztextur von roͤtherer Farbe. 


Der Forſtmann rihmt indeſſen bloß das Hol; ſeiner außer— 
ordentlichen Spalt⸗ und „Kleitzfaͤhiglkeit nach dem Spane“ halber. 
Den Inſtrumentenmacher intereſſirt vorzüglich die tiefere innere Bes 
ſchaffenheit des Holzgewebes. In dieſer Beziehung zeichnet ſich die 
Haſelfichte durch ganz beſondere Eigenthuͤmlichkeiten aus. Bon der 
aufgeriſſenen blaͤtterigen Stammrinde hat Rauſcher ſchon ges 
ſprochen. Loͤst man indeſſen die Rinde ab, fo ergibt ſich ſogleich 
ein ſehr characteriſtiſches Merkmal. Die Oberfläche des eigentlichen 
Fichtenſtammes iſt naͤmlich ſtets eben, die der Hafelfidte der 
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Lange nad ſtatk gerunjelt. Die Gindriide awifden den Langen: 
runzeln ſind etwas wellig und 1—2 bid mebrere Zoll fang. Es 
find diefe Runzeln durch cine Faltung der Jahresringe entftanden 
und es hat vad Anſehen, als ob die Rinde felbft fo feft und un- 
nadgebend gewefen ware, Daf der neue fid) anfefende Jabhresring 
nidt Naum genug ju feiner Entwidlung gehabt hat, und gend- 
thigt geweſen ift, fid) gu falten. Diefe Faltung tritt aud auf dem Stirn⸗ 
(Hirn)⸗ Holzſchnitte in den Jahreslinien der meiften Ringe hervor, 

Gin Brett aus dem Stamm gefdnitten zeigt, es mag nun 
klarjaͤhtig oder grobjabrig fein, neben ſchönen ausgepragten Jahren 
vorzuͤglich feine ſchon erwahnten, durch eigenthimliden Glanz hers 
vorttetenden Flecken, Spiegel genannt, welche defto gréfer und 
breiter- werden, je grobjdbriger das Holz wird. 

Die Jahre find fehr rein, aber zwiſchen zwei fogenannten 
Sypiegeln immer etwas von der geraden Linie abweidend und gwar 
in febr furzen aber ziemlich deutlichen Krümmungen. Ueberhaupt 
freten die Berbindungstafeln der Markfteahlen zwiſchen den Jahren 
fehr bemerfbar und glaͤnzend Hervor, und fein Holy wird guted 
Reſonanzholz fein, welded die Markftrahlen nidt ſchon mit freiem 
Muge als feine Querlinien, unter der Lupe aber als breite, ftarfe, 
glaͤnzende Bander erfennen (aft. 


HafelsFidhten hols, das in tiefen vor Stirmen und Wins 
den geſchuͤtzten Thalern auf magerm Grunde waͤchst, ift das beſte; ed 
muß hinreichend alt fein, fo daf die Röhren der Holsfafern bereits aus: 
gefullt und feft find. Der beruͤhmte Geigenmader Stainer gu 
Abſam fudte fid) das Hol; ju feinen Geigen felbft und wabhlte fid 
nur folded Holy, welded am Gipfel bereits abjufterben anfing. 
Wier Saft ſchadet dem Holze; es muß deßhalb im Winter gefallt 
und die Gonnenfeite abgefpalten werden, weil diefe voll Harz und 
Wherhaupt yu uͤppig entwidelt nidt hinreichende Feſtigkeit beftgt. 

Gin Brett von 7™™ didem Reſonanzholz aus der gewöhnli— 
Gen Tanne (aft fic) parallel mit den Jahren beinahe wie feudted 
Leder Biegen, wahrend das Holy der Hafelfidte der Hand wider- 
ſteht und ſich nicht leicht kruͤmmen laͤßt. 

Reſonanzbodenholz aus dem ſuͤdbayeriſchen Gebirge war eins 
gejendet durch 

Georg Lichtenauer aus Kreuth (Mr. 750). 

3. Sdraudolf, Kifermeifter aus Oberſtdorf bei Sont⸗ 
hofen (Mr. 2562). 

Aus Niederbayern yon 

Franz Plidinger aus Finſterau, Landgerichts Wolftein 
(Rr. 1028). 

15* 
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M. v. Pofdhinger von Oberfrauenau, Landgeridhts Regen. 
(Mr, 1029) Gs war unter allen dad am gleidformigften audges 
bildete Holz und von grofer Elafticitat. 

Sof. Sdhreiner von Drarelfdlag, Landgerihts Grafenau 
(Mr. 1032). 

Refonany: und BVBafgeigenbhol; : 

Saf. Hentſch aus Lindberg, Landgeridts Regen (Mr. 1042) 
hatte die reidhfte Auswahl von Fidten: und Haſelfichtenholz, namlid 
Refonanghol; fir Claviaturen, fir Contrabaffe, fiir Violinen, fir 
@uitarren von vorzuͤglichſter Qualitaͤt. 

Aus Oefterreid) hatte ausgeftelt: 

P. Strung aus Aufergefilo, Bshmen (Mr. 4478). Refox 
nangbodenbiljer von vortrefflider Auswahl. Diefer ift der lepte 
der Uusfteller, von weldem wir gu melden haben. 

Wir find defhalb endlid) an dem Puntte angelangt, unfern Bes 
richt ſchließen gu fonnen, der allerdings etwas lang ausgefallen ijt. 
Indeſſen hielten wir es fur unfere Pflidt, (da wir, obwohl durch 
fremdeS BVertrauen beftimmt, einmal aufgetreten find, unſer Ure 
theif wiber den Werth der eingefendeten techniſchen Fabrifate vor 
der deutſchen Welt abjugeben) den Ausftellern und dem Publikum 
gegentiber nidjt allein die Gritnde genau gu entwideln, wedle uns 
gue Faͤllung unfered Urtheilé beftimmt, fondern aud, fo weit es 
in unferer raft lag, den Lefer auf den Standpunft gu ftellen, 
yon weldem aus wir den Gegenftand betradteten, als wir unfer 
Urtheil bildeten. 

Und fomit fdheiden wir denn vom freundliden Lefer, dem nidt 
entgangen fein wird, weld) grofe Kraft und energifdhes Streben 
fid) aud in diefem Zweige deutfdher Jnduftrie in unferer allges 
meinen deutfhen Induſtrie-Ausſtellung geoffenbaret bat. 


Wir fonnen den deutſchen Gnduftriellen nuc Gli wuͤnſchen 
gu dem, was fie in dem gewaltigen allgemeinen Wettkampf dem 
Auslande gegentiber bereité errungen haben, und fie nur ermuntern, 
auf dem mit fo ſchönem Grfolge betretenen Pfade unerſchuͤtterten 
Muthes in ehrenhafter Einigkeit und Befonnenheit 
vorwaͤrts ju fdreiten; denn in Feinem Zweige der Technik dirfte 
es Deutfhland leichter werden, den Radhbarvilfern im Norden und 
Weften die Palme ftreitig ju maden, alé gerade im Ban mufifas 
liſcher Snftrumente. *) 


*) Here Profeffor Dr. Schafhäutl hat die Gite gehabt, die Druds 
revifton feines Referates felbft gu beforgen, 


Dr, v. §. 
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Auszeichnungen 
IV. im Bereidhe der muſikaliſchen Inſtrumente. 
1. Orgeln. 


Groſie Denkmünze. 


6439 G. F. Walker 8 C. in Ludwigaburg (Württemberg) — 
wegen widtiger Verbeſſerungen und Erfindungen im Orgelbau und wegen 
Ausfihrung rec größten eriftirenden Orgelwerfe mach einem eigenthümlichen 
wiſſenſchaftlich begründeten Syfteme. 


Ehrenmünze. 


391 Fre Zimmermann, Orgelbauer in Minden (Bahern) — fir eine 
neue, nach afuftifden Principlen gebaute Orgel, an welder mehrere Erfind⸗ 
ungen und Berbefferungen, fowohl eigene als frembde, angebradt find, 


Velobende Erwähnung. 
1669 A. Bittner, Orgelbauer in Nirnberg (Waherm) — wegen feiner gut 
gebauten fleinen Orgel. 


6435 G. Neef, Orgelbauet in Kannftadt (Württemberg) — fiir feine 
Thurmorgel mit eigenthümlicher Sungenconftruction. 


6438 Friedr. Schafer, Orgelbauer in Gmind (Württemberg) — wegen 
feiner gut gebauten Simmrrorgel. 


2. Accordions, 


Grofe Denkmünze. 


6436 J. & P. Shicdmayer in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen 
fabrifmaffiger Serftellung ded vollendetiten Harmoniumé in Deutidland und 
* — i rer früher ſehr zuſammengeſetzten Mechanik dieſer Suz 

rumente. 


Ehrenmünze. 


48 Gebr. Bruder, Fabrikanten in Waldkirch (Baden) — fiir ihre vorgiig: 
iden Drehorgeln. 


5783 C. F. Uhlig, Harmonifafabrifant in Chemuiß (Sachfen) — wegen 
— — vortrefilider Concertinen, Accordions 2c, im fabrikmäßigem 
etriebe. 


6437 PH. YJ. Brahfer in Stuttgart (Witettemberg) — fiir {eine 
ſchönen ausgezeichneten und wohlfetlen Harmeniums. 
Belobende Erwähnung. 


3425 Mathdus Bauer, Harmontcamader in Wien (Hejterreidh) — 
wegen guter Harmenicas, 


5786 C. F. Meichel in Chemnis (Sachſen) — fic gute Harmonicas, 
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3. Fortepianos. 


Große Denkmünze. 


342 A. Biber, Hofpianofortefabrikant in Minden (Bayern) — wegen 
Herſtellung von Flügeln und tafelformigen Fortepianes in einem überaus hohen 
Grade der Vollendung im Ganzen fowohl, alé in den eingelnen Theilen, und 
wegen Grfindung einer fehr einfaden, dauerhaften und dennoch durchaus voll: 
fommenen Medjanif. 


3417 Eduard Senffert, Claviermadher in Bien (Oeſterreich) — wegen 
Herfiellung von filigeljormigen Pianos yon auferordentlig grofem und 
ſchönen Tone. 


6423 J. 2. Schiedmaner & Söhne in Stuttgart (Württemberg) 
— wegen Wabrifation von ſehr ſchönen und vortreffliden Fortepiancs von 
edler Tonfarbe und Begriindung eines ausgedehnteren Fabrifationsgweiges in 
Wirttemberg. 

Ehrenmünze. 


2702 ©. H. Schröder, in Hamburg (Hamburg) — fir Berfertigung 
eines ausgezeichneten Pianino. 


2806 Ernft Haake, Inftrumentenmader in Hannover (Gannover) — 
wegen Berferiigung eines ausgezeichneten Piceolo in der einfadften Form. 
2809 W. Mitmiiller, inGittingen (Hannover) — wegen BVerfertigung 
eines vortrefflid) ausgeführten fligeljormigen Piano von gleichem guten Lone, 


2945 C. Scheel tu Kaſſel (Kurfrfith. Heſſen) — fir BVerfertiguag 
ausgezeichneter Pianinos. 


3402 Fr. Rauſch u. Sohn, Claviermacher in Wien (Deſterreich) — 
wegen Verfertigung von vortrefflich ausgeführten flügelformigen Pianos von 
gleichem, guten Tone. 

3408 M. Schweighofer's Wittwe, Elavierm. in Wien (Oeſterreich) 


— fur Verfertigung guter Flügel und tafelformiger Pianofortes in großem 
Maßſtabe. 


4986 Weſtermann & C. in Berlin (Preuſten) — wegen Verfertigung 
eines vortrefflich ausgeführten flügelförmigen Piano von gleichem, guten Tone. 

“S414 J. B. Klems in Düſſeldorf (Preußen) — fiir Verfertigung 
eines vortrefflich ausgeführten flügelförmigen Piano von ganz gleichem, 
guten Tone. 

5793 Ernſt Irmler, Jun., früher Schambach und Merhaut, in Leipzig 
(Sachſen) — wegen Verſertigung eines vortrefflich ausgeführten fliigels und 
tafelformigen Piano von gleidem, guten Tone. 

6424 Diendouné & Bladel in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen Ver: 
fertigung von vortrefflid) ausgeführten flügelförmigen Pianos yon gleidem 
guten Tone. 

6429 Mic. Lipp, Pianofortefabrifant in Stuttgart (Wiirttemberg) 
— für Berfertigung von tarelfermigen Piancfortes von grofem Tone, 

6430 Frbr. Dörner in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen Bers 
fertigung guter Flügel und tafeljormiger Pianofortes in grofem Maßſtabe. 


BVelobende Erwähnung. | 


J. Jager, Claviermader in Minden (Bayern) — fiir vortreff- 


362 J. 
lide Querpianos. 
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(3. Fortepianos.) 
(Belobende Erwaͤhnung.) 


2640 ©. A. Androͤ in Frankfurt a/M. (Frankfurt) — wegen eines vor⸗ 
trefflichen Fortepiano (Flügels). 


3112 B. Schott, Söhne, in Mains (Großherz. Heſſen) — fiir ein 
vortreffliches Fortepiano. 


3428 Joh. Heitzmann, Clavlermacher in Bien (Oeſterreich) — wegen 
eines vortreffliden Fortepiano, 

3437 Emmerich BEtfy, Claviermader in Wien (Hefterreich) — fir 
den ausgeftellten guten Flügel. 


3439 Yof. Schneider, Claviermader in Dien (Oeſterreich) — fiir ein 
vortreffliches Fortepiano. 


3956 Johann Fritz in Gras (Oefterreich) — wegen eines vortreffliden 
Fortepiano (Flügels). 


4732 Carl Schmidt, Claviermader in Pe (Hefterreich) — far ein 
vortreffliches Fortepiano. 


4733 Ludwig BeregfAfiy, Claviermader in Pe ft (Oeſterreich) — fiir 
ein vottrefflides Fortepiano. 


5218 Fae & Spangenberg in Zeitz (Preuften) wegen eines vors 
treffliden Ouuerpiano, 


5789 Julius Blithner in Leipzig (Sachfen) — far ein vortreffliches 
Fortepiano. 


5790 Breitkopf & Hartel in Leipzig (Sachſen) — wegen. eines vor⸗ 
treffliden Gortepiano. (S. a. Xi, Gr. 111, Abth.) 


6425 Hdgele SF Lugs, Pianofortefabrifanten in Malen (RWiirttemberg) 
— wegen eines vortreffliden Fortepiano. 


6426 Matthds & Kanhdufer in Stuttgart (Wiirttemberg) — fir 
ihe vortrefflides Ouerpiano, 


6428 F. Kaim & C, Giinther, Pianofortefabrifanten iu Kir ag heim 
(Wiirttemberg) — wegen ihrer vortrefflichen Fortepianos. 


4. Saitens, Blass und andere Snftrumente. 


Grofie Denkmünze. 


346 Bh. BHHm, k. Hofmufifer und priv, Snftrumentenmader in Minden 
(Bahern) — wegen never höchſt widtiger Berbefferungen an dem Me— 
chanismus ſelner neu erfundenen Fléten und wegen der Wichtigkelt vee Gins 
flufies, weldjen diefe Berbefferung auf den Bau der übrigen Blasinftrumente 
aͤußert. 


4233 2. F. Cervenh, priv, Inſtrumentenfabrikant ini ni ggrätz (Hefters 
reich) — wegen Ginfihrung eines durchgreifenden Syftemes in dem früher 
empiriſch betriebenen Fabrifationssweige ver Bledblaginftrumente, wegen grofs 
artigen Fabrifationsvetriebes und wegen Herftellung der Snftrumente felbft in 
einem auferordentlidjen Grade der Bollendung. 


Ehrenmiinje. 


126 J. Padewet, Saiteninftrumentenmacer in Carleruhe (Baden) — 
wegen ausgezeichneter Biolinen, Altviolas und Violoncellos. 


350M, Engleder, f. Hoffaiteninftrumentenmader in Minden (Bayern) 
— flit ausgezeichnete Altviolas und Guttarren, 


232 VI. Gruppe, Jnſtrumente. 
(Auszeichnungen. IV. Abſch. 4. Saitens, Blass und andere Inftrumente.) 


(Ehrenmünze.) 


355 M. Gréve, Blasinſtrumentenmacher in Minden (Wahern) — wegen 
auegezeichneter Floten nach dem Böhm'ſchen Syſteme. 

361 J. Haslwander, Saiteninftramentenmader in München (Bayern) 
— fic feine auegezeichneten Cithern. 

371 G. Httenfteiner, Blasinftrumentenmader in Minden (Bayern) 
wegen ausgezeichneter Clarinette nad) Barmann' idem Syſteme und mufters 
hafier Ausſuhruug aller übrigen Inſtrumente. 


388 G. Tiefenbrunner, Inſtrumentenmacher in Minden (Bayern) — 
für Verferiigung von ausgezeichneten Mandoras, Mandolinen und Cithern. 


1238 Peter Schulz, Muſikinſtrumentenmacher in Regensburg (Bayern) 
— wegen zweier ausgezeichneter Biolinen. 


2200 Wauchel, f. Hofgeigenmadher in Damm (Wahern) — fiir feine aus⸗ 
gezeichneten Violinen. 


3412 A. Kiendl, Geigen- und Lautenmacher in Bien (Oeſterreich) — 
wegen ausgezeichneter Cithern und fabrifmafigen Betriebes. 


3426 Joſeph Olbrich, Svieluhrenmacher in Bien (Oeſterreich) — fir 
ſeine vortrefflichen Muſikſpielwerke. 

3431 Ignaz Stowaffer, priv. Blasinſtrumentenerzeuger in Bien (Oeſter⸗ 
reich) — wegen auegezeichnelet Biehblasinftrumente aller Art und auéges 
dehnter Fabrifationsiweife. 


6840 Carl Padewet, Geigenmader in Bien (3.3. in Minden) (Oefters 
reich) — fiir feine ausgezeichneten Viclinen, 


6876 Yoh. Ziegler & Sohn, Flétenfabrifanten in Wien (Oeſterreich) 
— wegen vortrefflider Floten- and Blasinfteamente und altberühmter Fa: 
brifation in grofattigem Mafftabe, 


6422 Jakob Helwert, Blasinlrumentenmader inS tuttgart (Wiirttem: 
berg) — wegen eines vervollfommnueten ausgezeichneten Fagottes. 


Velobende Erwahnung. 
337 J. A. u. C. Baader in Mittenwald (Bayern) — fiir ihre guten 
Saiteninftrumente und deren fabritmigige Erzeugung. 


340 Badhlechner, Bledhinftrumentenmader in Landsberg (Wahern) — 
wegen feiner gut und ſchoͤn gearbeiteten C Trompete. 


341 U. Barth, Bledinitrumentenmader in Minden (Wahern) — fiir 
feine gut verfertigten Flügelhörner. 

370 Neuner & Hornfteiner in Mittenwald (Bayern) — wegen guter 
Saiteninfiramente und fabrifmafiger Erzeugung. 


383 G. Saurle, Hofinfrumentenmader in Minden (Bayern) — wegen 
gut gefertigter Horner. 


384 F. Steqmaier, Blasinftrumentenmader in Jugolftadt (Wavern) — 
fit feine guten Trompeten und Horner. 


955 Georg Heidegger, Inftrumentenmader in ‘Paffau (Wahern) — 
wegen feiner ſchönen Cithern. 


1115 G. M. Pfaff, BlasinftrumentenmaderinRKaiferslautecn (Wahern) 
fir das gut gearbettete chromatiſche Horn. 
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(4. Gaiten-, Blas: und andere Jnſtrumente.) 
(Belobende Srwah nung.) 


1116 Georg Berthold, Injiramentenmader in Speyer (Bayern) — 
fiir feine gute B Glarinette, 


2197 M. Metzinger in Afdaffenburg (Bayern) — wegen feiner 
gut gearbeiteten Sdhlagcither. 


2704 J. Sauke, Inftrumentenmadher in Hamburg (GSamburg) — fir 
gute Biolinen. 


2704 a Wilhelm Melhop inHamburg (Hamburg) — wegen verbefferier 
Gonftruction der Aeolsharfe. 


3391 Gabr, Lemböck, Inftrumentenmader in Bien (Oeſterreich) — far 
feine gut gearbeiteten Biolinen. 


3399 Fe. Ernhoffer, Inftrumentenmadher in Mien (Oefterreid) — fir 
_, feime gut gearbeiteten Inſtrumente. . 


3432 Ferd. Hell, priv. Snftrumentenmader in Wien (Oeſterreich) — 
wegen guter Contrabaͤſſe. 

4226 E. J. Bauer, FInjtrumentenfabrifant in Prag (Oeſterreich) — 
far feine guten Blechinſtrumente. 


4228 UW. H. Mott, Mufifinftrumentenfabritant in Prag (Oeſterreich) — 
fir feine guten Metallinftrumente, 


4229 W. Schamal, Mufit-Metallinftrumentenverfertiger in Prag (Oeſter⸗ 
reich) — fiir gute Bledhinftrumente. 


5005 ©, Skorra, Hofinftrumentenmadher und afademifder Kinfiler in Berlin 
(Preufen) — fir Berfertigung einer Bafelarinette — Batyphon nad 
neuer Conftruction. 


5797 M. Schufter in Markneukirchen (Sachfen) — wegen feiner auss 
gezeichneten Guitarren, den beften in der Ausſtellung. 


5798 Kühlewein ¥ Tetzuer in Markneukirchen (Sachſen) — fir ihre 
guten Bledhinftrumente. 

6188 J. Siering, Suftrumentenmadher in Gotha (S.-Coburg:Gotha) 
— wegen einer gut conftruirten Glarinette. 

6421 Carl Binder, Bledhinjirumentenmader in Stuttgart (Württem⸗ 
berg) — wegen des guten Hornes in C. 


6429a J. Sandherr, Infrumentenmadher inLaupheim (Wiirttemberg) 
— fir feine ſchönen Cithern. ; 


5. Paufen und Trommeln, 


Ehrenmünze. 


363 A. Knocke, Mechaniler in München (Bayern) — wegen ſeiner zwei 
medanijdhen Pedalpauken, deren Mechanismus neu iſt, und ſich ald der zweck⸗ 
maͤßigſte bewaͤhrt hat. (S. a. V. Gr.) 


Belobende Erwähnung. 


1692 J. F. Berger, Schloſſer in Nirnberg (Wahern) — fiir ſeine beiden 
guten mechaniſchen Pauken. 


2700 Ferd. be Node, Fabrifant in Hamburg (Hamburg) — fir feine 
gut gefertigte Militaͤrtrommel. 


934 Vi. Gruppe. Inſtrumente. 


(Muegethnangen. FV, Muſikaliſche Juſtrumente.) 


rs 


6. Saiten. 


Grofe Denkmünze. 


3421 Franz Miller, Firma: MartinMiller’s S of a, priv. Stahffabrifant 
in Bien (Oeſterreich) — fiir feine Pianoforte « Stahliatten, welde die 
vortrejflicpjten aller gegenwaͤrtig exijticenden Gaiten diefer Art find. 


Ehrenmünze. 
3114 G. Pirazzi & Söhne in Offenbach (Großherz. Heſſen) — 
wegen ihrer ausgezeichneten Violinſaiten. 
Belobende Erwähnung. 


377 GR. Hiei in Minden (Bayern) — far ſeine guten Biotoncellfatten, 


7. Gortepianos Seftandt heile. 


Ehrenmiinge. 
3558 Unt. Wilhelm, BWeifigerder in Midling (Oeſterreich) — far aue⸗ 
gezeichnetes Clavierhammerfopfs, Sdnabely und Keillever. 
6055 J. D. Weickert, Fabrifant in Golzermühle bel Grimme 
(Sachfen) — wegen feiner ausgezeidyneten Filze fiir Pianofortes. 
Velobende Crwahnung. 


3401 Auguſt Peters, Claviaturbeinjuridter in Wien (Oeſterreich) — 
far ſchöne Auswahl and Suridtung von Elaviaturbein. 


3430 Anton Schigon, Elavierftimmaigelerzeuger in Wien (Oeſterreich) 
— fir Stimmnägelfabrikation im grofartigen Maßſtabe. 


6593 ©. A. Paur, Hofhutmacder in Stuttgart (Wiirttemberg) — 
fix feine gut gefertigten Hammerſilze. (S. a. VAI, Gr. Vi. g.) 


8. Geldute. 


Ehrenmünze. 


1159 And. Hamm, Glockengießer inFrankenthal (Bayern) — wegen 
vortrefflichen Tones und reiner Stimmung in den C-moll Accord ſeiner drei 
Glocken. 


— — — — — — — 
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Referat des VII. Ausſchuſſes 
über 
Webe⸗ und Wirkwaaren, Leder und Bekleidungs⸗ 
Gegenitinde, 
verfapt 


von Dr. Weiulig, 
tgl. ſächſ. Gebeimenrath und Direftor im Mtinifterium des Innern gu Dresper. 


München. 
Berlag von Georg Frans. 


Gedrudt bei Georg Franz. 





VII. Gruppe. 


Webe= und Wirkwaaren, Leder und Belleidungs— 
Gegenſtünde. 


Berichterſtatter: 


Dr. Weinlig, {g!. ſächſ. geh. Rath und Direktor im Miniſterium bes Innern 
in Dresden. 





Mitglieder de3 Vil. Ausſchuſſes der Veurtheilungs-Commiffion: 


Bodemer, Dr. Heinrich, Fabrifbefiger in Grofenbayn. 

Bormann, F. A., Rathsherr und Fabrifbefiger in Goldberg in preuß. Sdlefien. 

Carl, Conr., k. preug. geh. Commergzienrath in Berlin, 

Deninger, C. F., Fabrifbefiger in Mainz. 

Diergardt, Friedr., Fabrifinbaber u. f. preuß. geh. Commergienrath in Vierfen. 

Dingler, Dr. Emil, Redacteur des polytechn. Journals in Augsburg. 

Dif, Phil., Kaufmann und f. b. Wechſel- und Merkantilgerihts-Affeffor gu 
Miinden. 

Dörner, Theodor, Fabrifbefiger in Vietigheim. 

Dubois de Ludet, Alexander, Kaufmann in Burtſcheid. 

Ebenaner, Maz, Baumwollfpinnereibefiger in Schweinfurt. 

Forfter, Otto, Firma: Sdhsppler und Hartmann, in Augsburg. 

Heinzelmann, Biirgermeifter und Großhändler in Kaufbenern. 

Ki Alin, Albert, Fabrikbeſitzer in Zell im Wieſenthale. 

Kolb, Sophian, Flacsjpinnereibefiger in Bayreuth. 

Kreugberg, Dr. K. J. in Prag. 

März, Friedrich, Direltor der Mugsburger Kammgarnſpinnerei im Augsburs. 

Mitnd, Georg, Kaufmann in Hof. 

Oberleithner, Karl, Fabritbefiger in Wien. 

Offermann, Karl, Tucdfabritant in Briinn. 

Pointner, Joſeph, Fabritbefiger in Wien. 

Reidenbad, genannt Lorcy, Friedrih, Kaufmann in Minden. 

Reidenbheim, Leonor, Fabrifbefiger in Berlin. 

Reckenſchuß, Joſeph, Seidenwaarenfabritant in Wien. 

Sdhmitt, Adolph, Kaufmann in Krems. 

Seller, Leopold, Tuchfabrikant und Commerjienrath im Ditrett. 

Gonnenfalb, Cifar, Kaufmann in Leipzig. 


Trendel, Andreas, Fabritbefiger in Culmbach. * 
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Weinlig, Dr. Wert, k. ſächſ. geh. Rath und Direftor im Miniſterium des 
Qunern in Dresden. — Vorſitzender. 

Wied, Friedrid Georg, Secriftfteller in Leipzig. 

Wurſter, Ludwig, Tudhfabrifant in Weidenthal. 


Bildung der Unterausſchüſſe. 

Der grofe Umfang defer Gruppe, welde, einſchließlich der Nachträge bis 
jum 12. Auguſt, 2156, das heißt beinabe ein Drittheil ſämmtlicher Katalog— 
Nummern umfafte, von denen, nach Abrechnung der entweder gar nidt zur 
Ginfendung gefommenen oder doch erjt nad Beendigung der Arbeiten der Priifungs- 
RKommiffion zu einer die Auffindung und VBeurtheilung ermöglichenden Aufſtellung 
gelangten Nummern, dod) 1856 (und vom diejen 54 wiederbolt in verfdhiedenen 
Abtheilungen, im Gangen alfo 1910) wirklich zum Gegenftande der Beurtheilung 
geworben find, madte es nothwendig, die Arbeit des aus 30 Mitgliedern be- 
ftebenden Ausfduffes fiir die fiebente Gruppe dadurch zu vereinfaden, dag man 
denjelben in feds Hauptabthetlungen oder Unterausſchüſſe 

1) fiir Leinen- und Hanfgarn, Leinengewebe, Damafte und Seilerwaaren, 

2) fiir Kammwoll- und Baumwollſpinnerei, Weberei baumwolluer, tamm- 
wolluer und gemijdter Gewebe, Zeugdrud, Färberei, Wachstud- und 
Rouleaur- Fabrifation, 

3) fiir Streichgarnſpinnerei, Fabrifation von Tuchen, Streichgarnſtoffen 
aller Urt und Teppiden, 

4) filr Seide, Seidenwaaren und Shawls, 

5) für Strumpfwirferet, Sticerei und Näherei einſchließlich der fogenannten 
Weifwaarenfabrifation, Spitsenfabrifation, Pofamentens unb Knopf— 
Fabrifation, Treffen, Golds und Silberjpinnerei, künſtliche Blumen, 
Strohwaaren, Haararbeiten, Kuuſtſtickereien, Corjets und fertige Kleider, 

6) für Leder, Pergament, Goldſchlägerhäutchen, Handſchuhe, Shubmader- 
Arbeiten, Sattler-, Riemer- und Taſchnerarbeiten, Gummi- und Gutta- 
Perchawaaren, Filzwaaren und Pelzwaaren 

theilte, in denen ſich nad) Bedürfniß und ſoweit nöthig unter Zuziehung beſon— 
derer Sachverſtändiger wieder Specialſectionen für einzelne Gattungen von Ar— 
tikeln bildeten: 

1. Abtheilung: Herr Kolb, Vorſitzender und Refereut, Herr Oberleithner, 
Herr Heingelmann. Für Seilerwaaren unter Zuziehung des Herrn 
Danger in München. 

2. Abtheitung: Herr Dr. Bodemer, Vorſitzender und Referent, Herr 
Dr. Dingler, Here Ebenaner, Herv Forfter, Herr KI Glin, 
Herr Dr. Rreuwberg, Herr Marz, Herr Miind, Herr Reiden- 
beim, Herr Trendel. Bon diejen nahmen fid) wieder die Herren 
März, Ebenaner und Forfter vorzugsweiſe Dex Baumwolle und 
Kammgarne, nebft medhanifder Weberei, die Herren Dr. Bodemer, 
Dr. Dingler und Kolin der Deudwaaren, Rouleaux und Wachs- 
tude, die iibrigen Herren der Gewebe unter Mitwirfung des Herrn Dif 
für Muftergewebe an. 

3. Abtheilung: Gerr Carl, Borfizender und Referent, Herr Bormann, 
Herr DErner, Herr Dubois, Herr Offermann, Here Reiden- 
bad, Herr SHoller, Herr Sonnenkalb, Herr Wurfter. Für 
Teppiche trat gu einigen Mitgliedern diefer Ubtheilung nod Here Dif. 
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4. Abtheitung: Herr Diergardt, Vorfigender und Referent, Herr Pointner, 
Herr Redenf duf. 

5. Abtheilung: Herr Dig, Herr Wied, GBeide Referenten fiir verſchiedene 
Unterabtheilungen) unter Zuziehung bes Herrn Kohl aus Plauen fiir 
Weifwaaren, Stidereien 2c. 

6. Abtheitung: Herr Deninger unter Zuziehung bes Herrn Preiß ans 
Augsburg fiir alle Lederarbeiten, Filjwaaren 2c.; Herr Schmitt 
unter Zuziehung des Herrn Cimannsperger in Miinden fiir Leder. 

Wie von diefen Unterabtheilungen erftatteten Referate wurden der Berathung 
im gefammten Ausſchuſſe unterworfen, wobei nicht felten das Urtheil eimige Ab— 
änderung erfubr; im 3weifelsfalle wurden anc durch andre oder mebrere Mit. 
glieder nochmalige Revifionen der ansgeftellten Artifel vorgenommen, wie namentlid 
in der 6, Wbtheilung, deren Mitglieder geitiger abgereift waren, öfter eistrat. 

Aus ben auf dieſe Weiſe entftandenen Materialien und durch mebhvere der 
Herren Referenten gelieferten allgemeinen Cinleitungen ift der vorliegende Bericht 
unter Hingufiigung mebrerer allgemeiner Bemerfungen vom Vorfigkenden des 
Ausſchuſſes zuſammengeſtellt und in eimbeitliche Form des Ausdruds und der 
Darftellung gebracht worden. 





Unſer Bericht wird fid diefen Abtheilungen, welche feinen An— 
fprud auf den Namen eines vollfommenen Syftemed machen, und 
infofern nicht einmal vollig inne gehalten werden fonnten, alé 
eine nicht geringe Zahl von Ausftellern, deren Ginfendung man doch 
nit jpalten wollte, gleichyeitig Artikel aus verfciedenen Zweigen 
audgeftellt Hatten, in anderen Fallen aber wiener die Natur ded Wr- 
tifelé die Unterordbnung unter eine der gewählten Rubrifen sweifelhaft 
madte, im Allgemeinen anfcbliefen. 

Und gwar wird er zunächſt in jeder Abtheilung diejenigen Num- 
mern des Katalogs zufammenftellen, welche aus einem der oben an- 
gegebenen Griinde nicht Gegenftand ver Benrtheilung gewefen find, 
was uns aus dem Grunde nothwendig erfcheint, weil fic) unter der 
verfpitet eingefendeten oder aufgeftellten allerdings yum Theil ſolche 
Artifel und von folchen Firmen finden, deren befondere Rennung im 
Berichte wohl ermartet werden fonnte amd welche, wenn fic die 
Beurtheilung mit auf fie hatte erſtrecken formen, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad in der einen oper andern Weife ausgereichnet worden waren. 
Die Beurtheilungsfommiffion hat daher durd eine folche 3ufammen- 
ftellung jedenfalls den Grund ihred Stillfchweigens anjugeben, wah- 
rend bei andern, der Beurtheilung wirklich unterjogener Nummern 
bie Nichterwahnung im Berichte pofitiv andeutet, Daf man, was an 
fid noch keineswegs einen Tadel enthilt, feinen Grund ju einer 
Auszeichnung gefunden bat. 

Hieran werden fid) furze allgemeine Bemerfungen über die Be- 
theiligung der einzelnen deutſchen Staaten und ber den Stand der 
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betreffenden Snduftriesweige anfdliefen. Wir haben uns dabei ſehr 
furg und allgemein halten gu müſſen geglaubt. Waren auch niddt 
überwiegende Griinde praftijher Zweckmäßigkeit dafür vorhanden ge- 
wefen, daß dads Erſcheinen diefes Ausftellungsberidhts nicht durch 
einen ungebührlichen Umfang deſſelben verzögert werde und dadurch 
in eine Periode falle, wo bereits die Parifer Ausftellung wieder alle 
Aufmerffamfeit in Anfpruch nimmt, fo wäre es bet der Kürze der 
feit Den letzten grofen Ausftellungen und den dariiber erftatteten aus— 
führlichen Berichten verfloffenen Zeit, welche ſehr weſentliche und be- 
jonderer Darftellung bediirftige Fortſchritte im techniſchen Betriebe 
oder Berinderungen den dufern Verhältniſſen der geographifchen 
Berbreitung und der Abfaggegenden bei den meiften per hier in 
Frage fommenden Induſtriezweige faum erfennen läßt, nicht einmal 
moglid gewefen, ohne Gingehen in ganz jpecielled Detail, dem 
fundigen Lefer viel Neues und Yntereffanted pargubieten. Gm Gin- 
jelnen find allerdings der Beurtheilungsfommifjion manche ſehr ſchätz— 
bare “Rachweife über eingelne Etabliſſements und induftrielle Statiftit 
bisher weniger befannter Gegenden mitgetheilt worden; wir haben 
aber, da dief nur ſehr vereingelt geſchehen ift, davon nur infoweit 
Gebraud) maden ju diirfen geglaubt, als e6 yu Motivirung eingelner 
Auszeichnungen oder Bezeichnung beftimmter der Aufmerkſamkeit 
werther, techniſcher Befonderheiten nöthig fchien, da fonft dem Berichte 
ein nicht empfeblendwerther Character ded Zufälligen und der mangelnden 
Abrundung ertheilt worden mare, ohne dod bei allem Intereſſe, 
welded jene Notizen dem Detailftudium Hatten bieten mögen, einen 
befondern Nutzen ju ftiften. 

An diefe kurzen allgemeinen Bemerfungen werden fich dann die 
Verzeichniſſe der juerfannten Auszeichnungen nebſt deren Motivirung, 
foweit nöthig von fpecielleren Begriindungen der bei Beurtheilung 
ded betreffenden Jnduftriesweigs beobachteten Grundſätze und einzelner 
befonders in den Vordergrund tretender Erſcheinungen eingeleitet, 
anſchließen. 

Im Allgemeinen ſei hier über die leitenden Grundſätze, welche 
ſich der ſiebente Ausſchuß für ſein Beurtheilungsgeſchäft gebildet hatte, 
Folgendes vorausgeſchickt. 

Jn Begug auf das Verhältniß ver drei Claffen von Auszeich— 
nungen ju einander hat man fic) ftreng an die Beftimmungen der 
Snftruction gehalten und die grofe Denfiniinge nur da ertheilt, wo 
entweder etwas Neues von grofer indujtrieller Bedeutung, wenigſtens 
für Deutſchland, vorlag — wie namentlid die fiir Einführung neuer 
widhtiger Zweige der Weberei und der Maſchinenarbeit in bisher 
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nur von Hand betriebene Zweige ertheilten Medaillen beweiſen —, 
oder wo in Bezug auf techniſche Vollendung, neben umfänglichem 
Betriebe, das entſchieden Höchſte in der betreffenden Gattung nach 
dem dermaligen Zuſtande der Fabrikation und im Vergleich zu den 
übrigen Ausſtellern erreicht war, oder endlich wo in dem ganzen 
Enſemble der Leiſtungen und des Geſchäftsumfangs einer Firma ein 
weſentliches allgemeines Verdienſt um die deutſche Induſtrie erkannt 
werden mußte, was allerdings auch bei Artikeln der Fall ſein kann, 
welche lediglich vom techniſchen Standpunkte im engeren Sinne, be— 
urtheilt, keine ſolchen Schwierigkeiten darbieten, daß deren Ueber— 
windung allein eine große Denkmünze gerechtfertigt hätte. 

Der bei Beurtheilung der relativen Bedeutung der einzelnen 
Leiſtungen anzulegende Maßſtab wurde im Allgemeinen um ſo ſtrenger 
gewaͤhlt, einen je hohern Standpunkt der betreffende Induſtriezweig 
bereits ſeit laͤngerer Zeit in Deutſchland einnahm, um fo milder, je 
mehr es fic) um jüngere, neu emporſtrebende, per Ermuthigung be- 
dürftige und daher ſelbſt an ſich weniger bedeutende Leiſtungen ſchon 
verdienſtlich erſcheinen laſſende Induſtriezweige handelte; denn überall 
ſollte eben nur das ausgezeichnet werden, was über das gewöhnliche 
Niveau hervorragte. Die Beſtimmung dieſes Niveaus hat aber, 
wenn es ſich um ganz Deutſchland handelt, in deſſen verſchiedenen 
Theilen die Induſtrie in ſehr verſchiedener Weiſe und unter ſehr ab— 
weichenden Bedingungen ausgebildet iſt, ihre eigenthümlichen Schwierig⸗ 
feiten. Go ſehr anzuerkennen war, daß die allgemeine deutſche In— 
duſtrieausſtellung als Kampfplatz für die Leiſtungen aus allen Gegenden 
Deutſchlands untereinander und namentlich auch Oeſterreichs und des 
Zollvereins betrachtet werden müſſe, und ſo aufrichtig man ſich daher 
auch beſtrebt hat, dahin zu gelangen, daß in den Zweigen wenigſtens, 
welche aus allen Theilen Deutſchlands ziemlich gleichmäßig vertreten 
waren, die zuerkannten Auszeichnungen den Ausdruck einer ſolchen 
allgemeinen Vergleichung bilden möchten, fo war ed doch einerſeits 
bei mehreren, ſehr wichtigen Zweigen der deutſchen Induſtrie, welche 
leider gerade von dorther nicht vertreten worden waren, wo ſie an— 
erkannt auf einer ſehr hohen Stufe der Ausbildung ſtehen, geradehin 
unmoͤglich, gu einem allgemein gültigen Richterſpruche über den Werth 
der Leiſtungen der verſchiedenen deutſchen Lander gu gelangen, andrerſeits 
ließ ſich mit Recht einhalten, daß es, da die Stufe der techniſchen 
Vollendung eines Artikels nie abſolut, ſondern ſtets nur mit Rückſicht 
auf Zweck, Abſatzkreis, Preis und dergleichen commerzielle Verhält— 
niſſe beurtheilt ſein will, wenn das Urtheil einen nicht blos techniſchen, 
ſondern auch induſtriellen Werth haben ſoll, ſelbſt bei ſolchen Induſtrie— 
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sweigen, welde gwar in gang Deutfehland getrieben werden und aus 
gang Deutjdland vertreten waren, aber in dem einen Theile nur fiir 
den inlindifden Confum, in dem andern für Nordamerifa, in dem 
dritten fiir ben Orient u. ſ. w. arbeiten und demgemäß gang vere 
ſchiedenen Anforderungen auch technifeher Art zu gentigen haben, 
häufig nicht wohl thuntich fei, abſolut giiltige allgemeine Principien 
fiir die techniſche Beurtheilung aufguftellen. 

Man mufte daher, um nicht unbillig zu werden, bei thuntichfter 
Fefthaltung eines allgemeinen Maßſtabes, doch im Einzelnen den 
Verhaltniffen, unter welden, und den Abſatzkreiſen, fiir welche in 
den einzelnen deutſchen Ländern gearbeitet wird, Rechnung tragen. 

So weit als die vorhandenen Notizen dies irgend geftatteter, 
ift auf vie Preife der Waaren Rückſicht genommen und bei gänzlich 
mangelnden Nachweijen liber Verfaufspreife nur da eine Auszeichnung 
suerfannt worden, wo ed fich um Gefchifte von notoriſchem Umfange 
des Abſatzes — der die Angemeffenheit ded Preifes nach beiden 
Seiten Hin von felbft verbürgt — handelte. Wohl aber ift Manchem 
eine Auszeichnung darum nicht oder doch nur in geringerem Maaße 
juerfannt worden, weil die angegebenen ‘Breife offenbar nicht die 
tidhtigen waren. 

Dem Gefchiftsumfange ift der gebiihrende Einfluß auf die Be- 
uttheilung eingerdumt worden. Man fonnte fic jedod nicht ent- 
ſchließen, der blopen Tendenz nach immer fteigender Maffenfabrifation 
auf Koften der Qualität und mit Hiilfe gedriidter Lohne, wo folde 
Tendens nicht als vas natiirliche Refultat auswirtiger Concurreny 
und der Entwidlung der Verhaltniffe, fondern, wie leiver in Deutſch— 
land nicht felten der Fall, als durch vie Beniirfniffe und Forderungen 
pes Publifums und des Verkehrs feineswegs motivirtes feblerhaftes 
Geſchäftsprincip auftritt, dadurch forderlich gu fein, daf man auf 
diefes Princip geſtützten foloffalen Geſchäften bloß des Umfangs wegen 
grofe Auszeichnungen verlich — wie man denn auch in andern 
Besiehungen ed fic) yur Pflicht gemacht hat, Leiftungen, welde an 
fic technifd) gang verdienſtlich und ſelbſt ausgezeichnet fein mocten, 
aber einer inbduftriell falſchen Richtung angehirten, durch befondere 
Auszeichnungen nicht zu ermuthigen. 

Endlich midge noch bemerft werden, daß man Ausſtellern, welche 
an Der ausgefteliten Waare fein techniſches Berdienft irgend einer 
Art Hatten, fondern als bloße Mittelsperſonen figurirten, Wuszeich- 
nungen ju ertheilen Bedenfen trug, aud) wenn die Waare an ſich 
gang wohl einer ſolchen würdig geweſen wire. 
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KI. Abtheilung. 
Nachs- und Hanfſpinnerei, Leinenwaaren, Seilerwaaren. 


Die Erjeugniffe diefer für Deutſchland immer noc fehr widtigen 
Induſtriezweige waren im RKataloge vertreten : 





aus Baden durch . . . Nummern, bon denen beurtheilt 5 
Bayern. 71.68 
Braunfdweig . 2 2 
Hamburg 1 i 
Hannover 20 19 
Rurf. Heſſen 4 4 
Großh. Heffen 2 2 
Yippe 3 3 
Luremburg 21 — 
Oeſterreich . 54. 53 
Oldenburg i 4 1 
Preußen 33. 30 
Rinigr. Sadfen . 22 22 
> naga a 8 8 
Shaumburg 3 3 
Schwarzburg— Rudolſtadt 1 { 
Wirttemberg . - . . 23 22 

Summe : 254 a i ae . 244 


Nicht eingefendet oder aufgeftellt waren zur Zeit der Prüfung 
pie Ratalognummern ; 2223, 2401, 2405, 3242, 4242, 4856, 4864, 
5299, 6946, 6972. 

Mit Ausnahme der leider faſt ganglich unvertreten gebliebenen 
ſchleſiſchen Leinenindujtrie (bejonders ver ſchleſiſchen Flachsfpinnerei) 
war fonach, wenn man beriidfichtigt, daß die fleinere Jnduftrie und 
Hausweberei der Natur der Cache nad nur aus Bayern ſich in 
größerer Zahl betheiligen fonnte, aus allen Theilen Deutſchlands die 
Leinenfabrifation ziemlich gleichformig vertreten. Nimmt man, um 
cin vollftandiges Bild yu gewinnen, dasjenige hingu, was in der 
zweiten Gruppe von rohen und jubereiteten Flachfen und Hanf aus- 
geftellt war, und worliber der Bericht jenes Gruppen-Ausſchuſſes das 
Urtheil enthalt, jo fann man gwar nicht jagen, dap ſeit den letzten 
großen deutſchen Ausſtellungen einzelne ganz beſonders in die Augen 
fallende und Epoche machende Fortſchritte gemacht worden ſeien, 
aber Fortſchritte ſind deutlich erkennbar geweſen und zwar ſolcher 
Art, daß fie die Hoffnung von neuem beleben, es werde der fiir 
Deutſchland fo vollig naturgemäßen Leinen-Induſtrie wieder gelingen, 
pas jum gtofen Theil verlorne Feld wieder zu erobern. Denn die 
Grfenntnifi deffen, was Noth thut, und dads Beftreben den rechten 
Weg einzuſchlagen, verbreitet ſich offenbar immer weiter, wenn gleich 
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fangfamer als zu wünſchen ware und nidt iiberall da, wo man es 
vorzugsweife hatte erwarten follen. 

Kann man das BVorurtheil gegen die Verwendung von Mafchinen- 
garnen unter den deutſchen Leinenfabrifanten nunmehr ald befeitigt 
betrachten, Da nur noc einzelne und felbft diefe nicht gang vom Ber- 
dachte einer auf die Vorurtheile des grofen Publifums beredneten 
Täuſchung frei, „reines Handgeſpinſt“ als befondeve Empfehlung 
ifrer Waare preifen, und zeigen fich die Erfolge davon immer deut— 
lider in der in Oeſterreich rajchen, im Zollverein unter ungiinftigeren 
Berhaltniffen gwar langjamen, aber doc) conftanten und ficheren Aus— 
breitung der mechanifden Flachsſpinnerei und deren fortſchreitender 
techniſcher Entwidlung — welde jegt felbft dads am Lingften an det 
Rorliebe fiir das Handgefpinft fefthaltende Weftphalen und Rheinland 
berithrt und dort eine grofe 3ufunft hat —, fo werden andrerfeité 
bie Beftrebungen der deutſchen mechaniſchen Flachsſpinnerei eine breite 
natirliche Bafis durch Verbefferung ded Flachsbaues und der Flachs— 
Bereitung gu ſchaffen, welde lange Zeit auf eingelne Punfte und 
auf directe Mafnahmen eingelner Staatsverwaltungen beſchränkt 
blieben, unverfernbar immer populdrer und dadurch ertenfiy und 
intenfiv bedeutender. Weit verbreiteter rationeller Flachsbau, gut 
eingerihtete Flachsbereitungsanftalten, tüchtige Mafdinenfpinnereien, 
pas find die Grundlagen, auf welchen ein neued Aufbliihen der 
deutſchen Leineninduftrie mit Sicherheit gehofft werden fann. In 
allen diefen Beziehungen bot aber die Ausftellung erfreulide und ju 
Hoffnungen berechtigende Leiftungen dar. Der Ausſchuß, welder die 
Beurtheilung der rohen und jubereiteten Flachfe der aweiten Gruppe 
ju überlaſſen hatte, glaubte mit Recht ein befonderes Gewicht auf 
die mechaniſche Fladhsfpinnerei legen gu miiffen, und hat darum und 
weil wenige Snduftriesweige fo große Mittel und die Ueberwindung 
fo grofe Schwierigkeiten vorausfegen, hier eine verhältnißmäßig be- 
deutende Anzahl grofer Denkmünzen und anderer Ausseichnungen 
zuerfannt. Man hat dabei aud auf die Zwirnerei, welche nament- 
lid) bei Dreien der mit der grofen Denkmünze ausgezeichneten 
Gtabliffements in hoher Vollendung in den Vordergrund tritt, gang 
befondere Rückſicht gu nehmen gehabt. 

Yn groben und mittleren Flachsgarnen (felbjt in den feinern 
Nummern, was einyelne Spinnereien, beſonders Urach und ſeit einiger 
Zeit Friedland, anlangt) und in Leinengwirnen (auch in den friiher 
nur aus dem Auslande cingeflibrten, in Hirſchfelde vortrefflich fabri- 
cixten couleurten Bindswirnen oder Twines) ftehen die deutſchen 
Leiftungen denen ded Auslandes qualitatiy in Feiner Weiſe nach. 
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Und aud in quantitativer Beziehung ift, wenn man bedenft, daß 
faft alle hier vertretenen Flachsfpinnereien ihrer Entftehung nad nicht 
fiber dad jiingftverqangene Decennium hinausfallen und iberall neue 
Unternehmungen, jum Theil nur noch befferer Zeiten harrend, fic 
porbereiten, alle Ausficht auf eine gedeihliche Entwidelung vorhanden. 
G8 fann dabei nicht auffallen, daf der Zuwachs an neuen Etablijfes 
ments da am raſcheſten vor fich geht, wo die dufere Concurrenz 
weniger Schwierigfeiten bereitet, alfo in Oeſterreich; es ift aber doppelt 
anzuerkennen, Daf trotz Ddiefer giinftigern Situation die ausgeftellten 
Rroducte vieler der öſterreichiſchen Spinnereien Zeugniß von einem 
nicht raftenden Streben nach techniſcher Vervollfommnung durd An- 
wendung der befter Mafchinenfyfteme ablegen. 

Leider gehen uns nähere ftatiftifde Mittheilungen über den 
Umfang fammtlicher vertretener Etabliffements ab (Hirſchfelde arbeitet 
etwa mit 6000, Urach wie fonft mit 4200 Spindefn, mebrere der 
oͤſterreichiſchen Spinnereien find weit bedeutender, jo viel wir wiſſen, 
aud die neue Spinnerei in Diiren); fo viel uns befannt, find alle 
bedeutenderen Spinnereien Oefterreichs und des Zollvereins mit Aus- 
nahme der ſchleſiſchen vertreten geweſen. Daß ſich leptere nicht be- 
theiligt, ift um fo mehr au beflagen, als fonft die Münchner Aus— 
ftellung das vollftindigfte Bild des Entwickelungsſtandes dieſes 
Induftriesweigs in Deutſchland gegeben haben wiirde. 

Gehen wir auf die Leinenweberet über, fo (aft fich im All— 
gemeinen nicht verfennen, daß Deutſchland noch viel yu thun hat, 
um befonders flir den GErport die namentlich an Irland verlorne 
Superioritit wieder gu gewinnen. Denn ift auch die Verwendung 
ber Mafchinengarne immer weiter fortgefchritten, fo find wir dod im 
Face der Bleide und Appretur, was glatte Leinen anlangt, im All— 
gemeinen noch zurück. Um fo erfreulicher find die Berfuche, in dieſen 
Besiehungen die Hohe der techniſchen Vollendung gu erreichen, welche 
die Ausftellung darbietet. Am weiteften in Nachahmung der iriſchen 
Bleicherei, Appretur und Aufmachung find offenbar vie Wiirttemberger. 
Die von C. u. H. Seemann in Stuttgart und Lang in Blau- 
beuern ausgeftellten Leinen entfprechen allen Anforderungen riteficht- 
lich der Weberei, Bleicherei und Appretur.*) Beide Geſchäfte arbeiten 
in jiemlichem Umfange, das letztere ſchon feit faft hundert Jahren 
fiir den Grport und find wiederholt ausgezeichnet worden. Nicht 
unweſentlich verdient um Einführung iriſcher Bleichmethode foll fich 


*) Bleidhe und Appretur der Leinen des Hru. Lang ift nad einer fpateren 
Angabe bes k. württemb. Ausftellungscommiffirs, Hru. Regierungsrathes 
Dr. v. Steinbeis, von dem Bieichereibefiper Bub huber beforgt. 
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vie nicht befonderd vertretene Appreturanftalt von L. Hartmann’s 
Sohne in Heidenheim gemadt haben. 

Neben diefen zeichnen fich mebhrere bedeutende öſterreichiſche, be- 
fonders mähriſche Erportfirmen (Siegl u. Comp. und Gebr. Gro ger), 
Weftermann u. Comp. in Bielefeld und Neumann jun. in 
Eybau in Sachfen durch ihre Beftrebungen aus, den alten Ruf ihrer 
Propuftion, jeder in feinem eigenthiimlicen Genre zu erhalten und 
zu befeftigen. 

Weit bedeutender ift die Zahl der öſterreichiſchen, preußiſchen und 
facdfifden Fabrifanten, welche, fiir den innern Confum in ſchweren 
einen vorzugsweiſe arbeitend, wobei die Cigenfchaften für Erport- 
waare weniger in Frage fommen, recht Tüchtiges und Preiswiirdiges 
ju feiften fortfahren und Anerfennung verdienen. Das Verzeichniß 
der Ausseichnungen gibt nähere Ausfunft dariiber. 

Blofe Auffiufer von Leggeleinen glaubte man bei aller Preis- 
wiirdigfeit der Waare nicht ausjeichnen ju diirfen, aud) hielt man ed 
nicht fiir angemeffen, folchen Gefchaften, welche zwar ſehr ausgedehnt find, 
aber den Umfang des Betriebs mehr durch Herabdriidung der Qualität 
und der Lohne erreicen, eine befondere Billigung auszuſprechen. 

Auch in Segeltuden und Bettdrells u. ſ. w. konnten verſchiedene 
Ansfteller, ohne gerade Nenes gebradt yu haben, als Erhalter ded 
alten Rufes der betreffenden Gegenden gerithmt werden. Namentlich 
find hier die Coburger yu erwähnen. In erfreulicher Weife verbeffert 
ſich die Fabrifation ſehr breiter Waare fiir Segel, Decktiicher, Maler- 
tiicher u. ſ. w. und fonnten einzelne Fabrifanten aus allen Theilen 
Deutſchlands in viefer Begiehung hervorgehoben werden. 

Die Mufterweberei anlangend, fo hat fic in Oeſterreich und 
Sachfen die Fabrifation von leinenen und halbleinenen Drells fiir 
Beinfleiver u. ſ. w. in Bezug auf Schonheit der Ausfiihrung, Manch— 
faltigfeit und Geſchmack der Dtufter bei ſehr mapigen Preiſen sur 
ebenbiirtigen Concurrentin dev belgiſchen, englifchen und franzöſiſchen 
erhoben und fcbeint trop der grofen Schwierigkeiten dieſen Poſten 
behaupten ju wollen. Im Zollverein ift dieſer Zweig Der Weberei 
namentlich in der Gegend von Zittau ausgebildet und modgen dort 
wohl auf circa 2000 Stiihlen gegen 100,000 Stück folcher Waare 
(qrofentheilé yum Grport nach Siidamerifa und Italien) producirt 
werden, wovon ein fehr bedeutender Theil allein auf das mit der 
grofen Denkmünze ausgezeichnete Haus Wäntig u. Comp. fallt. 
Ueber den Umfang der ofterreichifcen, befonders durch Vonwiller 
u. Comp. in Haslach, vertretenen Hofendrellfabrifation fliegen feine 
näheren Nachweije vor. 
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Im Fache der leinenen Tiſchzeuge u.f.w. greift die Anwendung 
ber Jacquardmafchine immer weiter um fic und gwar breitet ſich 
nicht allein die in fofaler Begiehung eng an die Weberei gemufterter 
Drells fich anfcliefende Weberei einfidiger, gemufterter fogenannter 
Jacquard⸗Tiſchzeuge im engeren Sinne dergeftalt aus, dap auch eine 
Menge Fleiner Leute fitch damit abgeben und in manchen Gegenden 
Deutſchlands ganje Leinweberdorfer faum nod einen Webftuhl ohne 
Jacquard darbieten, fondern breite Jacquardmafdinen (bis gu 2800 
und 3000 Platinen) unter gleichjeitigee Amvendung der Vorfamm- 
Schafte fiir mehrfinige WArbeit verdrängen den alten Zugſtuhl ſelbſt 
fix 6 und 8 Ellen breite Waare aus dem Gebiete des eigentlicen 
Leinendamaftes gum Bortheile ver Arbeiter und ver Waare. 

Bei ver allgemeinen Verbreitung, welche die Sacquardweberei 
gefunden und den eigentlich nur geringen Schwierigfeiten, die diefer 
Artifel darbietet, iſt es nicht gu verwundern, daß aus allen Theilen 
Deutſchlands fich Anerfennenswerthes in Muftern, Ausführung und 
Ausftattung vorfand. 

In den eigentliden Da maften hat ſich quantitatiy und qualitativ 
immer nod) Sachſen an der Spige ju halten gewuft, ed find ifm aber 
in eingelnen Fabrifanten andrer Theile des Zollvereins, beſonders aber 
in mehreren öſterreichiſchen Haujern in Bezug auf Ausfihrung und 
Muſtergeſchmack fehr tüchtige Concurrenten erwachſen, welche zeigen, 
daß eben fein Zweig ver Induſtrie heutzutage lange excluſives Cigen- 
thum einer beſtimmten Gegend bleiben kann. Man wird übrigens 
finden, daß alle in dieſen Fächern ausgezeichnete Firmen mit wenig 
Ausnahmen von fritheren Ausftellungen her und fonjt wohl befannte 
Groen find. Nur iiber eine einjige derfelben ijt Daher hier nod) 
etwas befondered zu bemerfen. Herrn Carl Faber in Stuttgart 
ift die grope Denkmünze aus Gründen juerfannt worden, welche fid 
über dad Gebiet ver Leinen- Fabrifation hinauserftreden und hier, 
wo der Name zuerſt yorfommt, angedentet werden müſſen. Dieje 
Firma hat nämlich überhaupt der Mufterweberei und Anwendung 
des Jacquards in Wiirttembery vie Bahn gebroden und ift in drei 
Richtungen ver Weberei thitig: in der Leinendamajtfabrifation mit 
42 Stiihlen (Gefpinft meift von Urach, Bleiche und Appretur von 
Helffreich in Kirchheim und Hartmann und Sohne in. Heidenheim), 
in Mobeldamaften nad Chemniger Art und anderen baunnvollenen 
und gemifdten Mufterwaaren mit 96 Jacquards und 96 gewöhn— 
lichen Webſtühlen, endlich in Piques mit 19 Stühlen auf Deden 
und 23 Stühlen auf Tiſchwaare. Jn allen diejen Ridtungen wird 
fehr anerfennenswerthes geleiftet, wenn aud) die Bollendung des 
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Fabrifats gum Theil den Leiſtungen ausſchließlich auf einen Artifel 
geridhteter Haͤuſer nicht gang gleid) gu ftellen ift. Herr Faber hat 
dabei die Weberei nicht im gefdloffenen Etabliffement, fondern als 
Hausweberei — befanntlich die in Sachfen z. B. fiir alle genannten 
Zweige vorherrſchende Betriebsart, welde man dort allmahlig 
ju verlaffen anfingt — im Auge gehabt und fic dadurch ein nicht 
geringes Berdienft fiir feine Umgebung erworben. 

Endlich iit hier yu erwähnen, daß das unter der folgenden Ab- 
theilung über Drendel’s Sohn in Culmbach ausgeſprochene Lob 
aud die von diefem Haufe ausgefteliten Leinenwaaren trifft. 

Es bleibt übrig nod) cinige Worte über die viefer Abtheilung 
angehörende Seilerwaare ju fagen. Da die Seeftinte Deutſchlands 
in diefem Fache fo gut wie gar nicht vertreten waren, fehlte e6 allerdings 
vergleichsweiſe an befonders hervorragenden Leiftungen. Die Palme in 
gewohnlicher Seilerarbeit wurde einem Bayer, Herrn Thomas Ebert 
in Marftbreit, guerfannt; in elegantern und Manillahanfartifeln hatten 
Bayern, Hannover und Oefterreich jehr Hübſches gebract. Zwei 
Auszeichnungen find in dem Verjeichniffe fiir Seilerarbeiten aufge- 
führt, welche faum gang bierher gehoren, da fie über das eigentliche 
Gebiet der Seilerei im engeren Sinne hinausgehen. 

Felten und Guilleaume in Cöln haben, aufer gang aner- 
fennenswerthen Seilerarbeiten aus Hanf, gang vorzüglich ausgeführte 
und nad vorliegenden Nachweiſen bereits praktiſch bewährte und 
von tedbnifden Behirden anerfannte Telegraphendrahtfeile 
(befonders fiir Leitungen unter Waffer) ausgeftellt. Diefelben be- 
ftehen nämlich aus verſchiedenen concentriſchen Schichten: Sm Snnern 
der Kupferdraht, oder vie mehren RKupferdrihte fiir die Leitung, 
durch Gutta-‘Percha ifolixt, dann getheerter Hanf und um dieſen 
Gifendraht, legterer eine je nach ver Stärke des Ganzen aus ein- 
jelnen Faden over mehrfädigen Schnüren beftehende gang in der 
Weije ver Cifendrahtfeile gebildete Gupere Hiille bildend. 

Der Schlauchmacher Jordan in Firth hat ganz vorgliglide, 
aus ftarfem Leder gefertigte und nach einem eigenthiimliden Ber- 
fahren mit einer weitgdngigen Drahtfpirale feft umwundene Schlaäuche 
von ſehr grofer Widerftandsfihigfeit hergeftellt, welche ſich beſonders 
fix 3ubringer als Saugſchläuche und fonft fiir Lofalititen eignen, 
wo der Schlauch einen großen Drud, Ueberfahren von Wagen u. ſ. w. 
aushalten foll. Diefe Schlauche find felbjt fiir engliſche Sprigen- 
Fabrifanten gefertigt worden. 

Vorftehendes wird zur Erlduterung des nur mit kurzer Moti- 
virung folgenden Verzeichniſſes der eingelnen Auszeichnungen dienen. 
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Auszeichnungen. 
K. Abtheilung. 
AMachs- und Hanfſpinnerei, Leinen- und Seilerwaaren. 


a) Flachs-und Hanfſpinnerei, aud Zwirnerei. 


Große Denkmünze. 


132 Die Spinnerei und Zwirnerei am Hohenſtein bei Schiltach 
(Baden) — fiir ihre vorgitglidjen Leiſtungen tm Fache der Leinen⸗ und 
Baumwollzwirnerei und fiir gute Mabfeiven. 


1427 Sophian Kolb, Flacdhefpinnereibefiger in Bayreuth (Bayern). — 
Diefe Vorziigliches leiftende Spinneret wiirde dle grofe Denkmünze erhalten 
haben, wenn der Beſitzer nicht als Mitglied der Beurtheilungscommiffion auf 
die Preishewerbung verzidtet hatte. 


3461 Weis § Grohmann, Inhaber der privilegirten Maſchinenlelnenzwirn⸗ 
fabrif in Wirbenthal (Mefterreich), — vorzüglichſte Leinengwirnerei 
Deſterrelchs; verarbeltet nur beftes Leinenmafdinengarn yu durch Glatte, 
Glany, Starke, Geſchmeidigkeit und Reinheit der Farben ausgezeichneten Swirnen. 


4585 Mechaniſche Flachsfpiunerei in Shinberg (Oeſterreich) — 
wegen vorzüglicher Leijtungen im Fache der mechaniſchen Fladsfpinnerei, in 
Bejug auf Material, Glatte und Gleichheit des Fadens. 

4586 Mechanifce Flachsfpinnerei in Wiefenberg (Oeſterreich) — 
wegen vorziiglider Gefpinfte, befonders Werggarne Mr. 12 bis 30. 

Beide Spinnereien gehören gu den grdften, erften und beften Gtabliffe- 
menté in Oefterreich. 


5433 Gerhard Meviſſen, in Dilfen (Preußen). — Acltefte und vor: 
jliglichfte Leinenzwirnerei Rheinpreußens. Mud) die Produfte der neu erridjte: 
ten Fladéjpinneret find fehr tüchtig. 

5443 Ermen nnd Engels in Barmen (Preußen) — fiir thre ganj 
vorzüglichen Swirne, bejonders dic Gifengarne. Bedeutender Gefdaftsbetrie ; 
wegen Baumwollzwirnen wiirde die Ehrenmünze guguerfennen gewefen fein. 


5608 Shiller, Meviſſen & Biiklers in Diiren (Preußen) — wegen 
ihrer vorziglidjen Garne. Erſte grofe nad) neueftem Sytem eingeridtete 


mechanifde Flachsſpinnerel Nheinpreugens. 

5819 Mechanifcde Flachsfpinnerei in Hirſchfelde bei Zittau (Sach⸗ 
fen) — fiir ihre vorzüglichen, befonderé auch troden gefpennenen Garne und 
ausgezeldneten Zwirne, namentlich die in Deutſchland neu eingeführten Twines 
ober couleurten Bindzwirne. 

6511 Mechaniſche Flachsfpinneret in Urach (Wiirttemberg) — 
fiir die vorzüglichſten Leiftungen in feinen Garnen. Erſte Flachsſpinnerei des 
Bollereing, in ftetem technifden Fortſchritt begriffen. 


Ehrenmünze. 
3508 Fürſt M. von Montleart, Zwirnfabrikbeſizer in Lie ſing (Deſter⸗ 


reich) — wegen ſeiner durch Drehung, Haltbarkelt, Glanz und Schoͤnheit der 
Farben ausgezeichneten Leinenzwirne und Baumwollzwirne. 


3785 Lambacher privilegirte Flachsſpinnerei zu Lambach bei Linz 
(Oeſterreich) — wegen ſehr guter Garne dieſes nod neuen, vortrefflich 


eingerichteten Etabliſſements. 

4266 YW. Jerie, G. Ritſchel und Stoczek, Befiger der mechauiſchen 
Flachsſpinnerei in Hohenelbe (Oeſterreich) — ſorgfaͤltig geſpon⸗ 
nene Flachs- und Werggarne gu billigen Preiſen. 
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Auszeichnungen. I. a. Flachs⸗- u. Hanffpinneret, aud Zwirnerei.) 
(Ehrenmünzen.) 


4298 Krumauer Flachsſpinnerei in Krumau (Oefterreidh) — fiir thre 
guten Mafdinengarne. 


4587 Mechaniſche Flachsſpinnerei in Friedland (Oeſterreich) — 
fiir ihre ſchönen feinen Mafdinengarne, die feit kurzer Beit gefponnen werben. 

4588 Mechanifche Flahsfpinnerei in Heidenpiltſch bei Hof (Deſter⸗ 
——— — pres 860* Flachsgarne. 


4894 a: G. Lafmann, Söhne, in Hermsdorf (Preufen) — fir 
tie? ſchwarze, glangende und gefdjmeidige Leinengwirne. 


Velobende Erwähnung. 


74 Carl Helbing, median. Hanfipinnerei in Emmendingen (Baden) 
— wegen feiner tidtigen mechaniſch gefponnenen Hanfgarne. 


2849 Daniel Schulze, Leinenfabr. in Bodenteich (Gannover) — fic 
feine leinenen Garne und gehechelten Flaͤchſe. 


2861 J. Ch. Prdfent, Wwe., in Ueljen (Hannover) — fir leinene 
Garne, Flaͤchſe und einen. 

3232 F. C. Kotzenberg in Saljuflen (Kippe) — für recht tidtige 
ſchwarze und weiße Zwirne. 


4089 Gebr. Bechtold in Hall (Oeſterreich) — für gute Leinenzwirne. 


4330 Franz Ahne's fel. Wwe. in Neu-Oliſch (Oeſterreich) — wegen 
der gut gearbeiteten Leinenzwirne. 


5303 Schönfeld, Stallforth & C. in Herford (Prenfien) — fiir 
ihre recht guten Werggarne. 

5444 Gerd, Schmahl — EC. in Hilden (Preufen) — wegen ihrer 
guten Leinengwirne. 


6513 Mechaniſche Leinenzwirnerei in Begingen (Wiirttemberg) 
— fiir gute Leinengwirne. 


6514 Alb. Wug. Knapp in Reutlingen (Wiiettemberg) — wegen 
feiner guten Leinengwirne. 


b) Leinen-, Halbleinens und Damaft-Weberei. 
Grofie Denkmünze. 


3444 Matymann und Megenhart, Inhaber einer mechaniſchen Flachs— 
garnfpinneret und Leinwand⸗, Swillid): und Damaft-Fabrif in Freywaldau 
(Hefterreich) — wegen ihrer vorgiglidjen und audgedehnten Leiftungen in 
allen Sweigen der Leineninduftrie, Gpinnerei, Drellfabrication, befonders 
aber wegen ihrer ſchönen Damafte. 


3462 Ed. Oberleithner’s Söhne, privil, Baumwoll: und Leinenwaaren: 
Fabrifbefiger in Sdhinberg (Oeſterreich); — wiirden wegen ihrer Damafte 
(unftreitiq die vorzüglichſten Oeſterreichs) die große Denkmünze erbalten 
hie wenn Herr Carl Oberleithner nicht alé Mitglied der Beurthel- 
ungécommiffion verzichtet hatte. 


3786 Vonwiller & C., privilegirte Leinens und Baumiollwaarenfabrifanten 
in Haslach (Hefterreich) — fiir ihre vorzüglichen und maffenhaften Leiftun: 
gen in allen Sweigen der Leinenfabrication, vorgtiglich in Hofenftoffen, Sacquard- 

ellé, dann für ihre ſehr gut gedructen Taſchentücher. 


4590 J. Siegl & C. in Shinberg (Hefterreich) — fiir ihre vorzüglich 
ewebten, gebleichten, appretirten und aufgemadsten, billigen Leinen fürs In— 
and und ben @rport. 
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(b. Leinen⸗, Halbleinens u. Damaftweberet.) 
(Grofe Denkmünzen) 


4593 Gebr. Groeger in Sternberg (Deſterreich) — wegen ihrer vorzüg⸗ 
liden und in Muſtern geſchmackvollen Leinens und Halbleinen-Waaren fir 
bas Snland und den GErport nad Stalien und der Levante. 


5302 WM. H. Weftermann &. E., in Viclefeld (Preufen) — fiir die 
vorzüglichſte Leiftung in Bielefelder Leinen in Bezug auf Fabrication, Bleide 
und Musriiftung. 


5854 Waentiq F EC. in Zittau (Sachfen) — wegen ihrer vorzüglichſten 
Leiſtung in Hoſendrells und Rodftoffen in Bezug auf Ausfihrung und Mand: 
faltigfeit und Schinheit der Muſter, auch billiger Preife; grofes Erportgefhaft von 
ſehr Bedeutender Production, mit Franfreich, Belgien und England concurrirend. 


5860 ©, F. Neumann, jun., in Eybau (Sachfen) — fiir feine tüchtig 
fabricirten, zweckentſprechend ausgeriifteten Grportleinen, Greas und Liftados; 
bedeutendftes amerifanifdes Exportgeſchaͤft. 


5865 Chrift. Dav. Waentiq §F Sihne in Groffdinau bet Zittau 
(Sachfen); — in Schinbeit und Originalitit der Mufter, vorzügllcher Mus: 
fibrung und Mancdhfaltigfeit bedeutendfte Leiftung im Leinen-Damaftfade. 
Altes großes Gefdajt. 


5869 Tete Lieske F Häbler in Großſchönau bei Zittau (Sachfen) 
— Faia ben vorigen faft gleich ftehenden, in jeder Begiehung vorgiiglidjen 
Damafte. 


6517 €. & H. Seemann in Stuttgart (Wiirttemberq) — fiir ganz 
vorzüglich gewebte, gebleidte und nach irifder Art aufgemadte Leinen. 


6519 M. F. Lang in Blaubeuren (Wiirttemberg) — fiir vorzügliche 
Leiftungen in Weberei, Bleicherei und Appretur. 


6521 Carl Faber in Stuttgart (Württemberg) — wegen feiner fehr guten 
eiftungen im ache der Leinendamaft-, Baumwollpiqué-, Seiden: und über— 
haupt Mufterweberei; nambafte Berdienfte durch Ginfiihrung der Sacquard- 
Weberel in Wiirttemberg. 


Ehrenmünze. 


500 2, Schreiner ¥ Sohn, Beſitzer: J. B. Schreiner, Baumwoll⸗ und 
Leinenmanufactur in Minden (Wahern) — fiir ihre recht braven Leinens 
Damaftgedede, befonders aber fiir ihr breites Malertuch. 


966 Fran nzel in Wegſcheid (Bahern) — fiir feine in Zeichnung, 
Mend Biclte tüchtigen —— a ' 

1426 Vonis Kolb, Leinens und Baumwollwaarenfabrifant in Bayreuth 
(Bayern) —wegen feiner tũchtig ausgefiihrten und billigen Segeltiidher, Deen: 
tier und fonftigen einen fir Militar- und Gifenbahnlieferungen. 


2818 Friedr. Bretidneider in Hannover (Gannover) — fiir feine 
vorpiglid) ſchöͤnen Damaftgemebe. 

2961 H. S. Aſchrott in Kaffel (Murfiirftenthum en) — fiir 
reine febr F — ese wear ——— co Decktüchern 
fir Waggons. 

3443 Gräfl. Harrach’j vilegirte Leinenwaarenfabrik yu Jano: 
wit und ——— toebetess — wegen —* ſehr * a 
gefuͤhrten und verhaltnifmagig woblfeilen glatten Leinen und Tifdhgeuge. 


3486 A. Kiifferle & E., privilegirte Leinen: nnd Tifchyeugfabrifbefiger in 


iwaldau (Deſterreich) — fiir ihre fehr guten und verhältnißmä 
—*— — rag * "einai . 5 —*2— eri atin 
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18 Vil. Gruppe. Webe⸗ u. Wirfwaaren, Leder u. Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde. 


(Auszeichnungen. J. b. Leinens, Halbleinen: u. Damaftweberel.) 
(Ghrenminge.) 


4328 Franz Pseldrian’s Erben in Hohenelbe (ODeſterreich) — fiir 
—— — und vorzůglichen Leinenbatiſttücher. 


4329 Franz Donath in Georgswalde (Oefterreidy) — wegen ſeiner ſehr 
guten, weißgarnigen, ſchweren, geſchmackvoll ausgeſtatteten und billigen Weber⸗ 
leinen. Große Production. 


4580 Butſcheck & Graff, privilegirte Hanfgarnſpinnerei in Brünn (Oeſter⸗ 
reich) — fir ihre vorzůglichen und billigen Segeltuche für Stalten. 


4589 MW, Hönig F Söhne, privilegirte Leinwandfabrikanten in Mähriſch— 
Schönberg (Oeſterreich) — fiir ihre vorzüglichen Weberleinen und 
Creas von ſchwerer Qualitat und gelungener Bleiche; billige Preiſe bei nam- 
hafter Probduftion. 


4591 A. Schmied & SHhne in Schildberg (Hefterreich) — fiir ihre 
forgfaltig gewebten und gut appretirten glatten einen mittelſchwerer Qualität. 

4594 % Grohmann & Sohn, Baumwoll: und Leinengarnwaarenfabrifanten 
in Sternberg (Oeſterreich) — wegen ihrer vorzüglichen Segeltücher und 
Dedtider fiir Waggons. 

4635 J. ©. Meupert & E. in Freiwaldau (Oeſterreich) — fiir ihre 


i leinenen Zwillich- und Damaft-Tifdgeuge von tidtiger Weberei und 
leiche. 


4893 J. T. Kunze's Söhne in Markliſſa (Preußen) — für ihre in 
Weberei und Boeke vorgiigliden Creas. 

4939 S. Frankel, Damaft: und Leinenwaarenfabrifant in Neuftadt (Prem: 
fien) — wegen feines relchen Sortiments von Leinen-Tiſchzeugen, Drells, 
Damaften, halbfeidenen Gaffeetiidern von leichtverfauflider Oualitat. 


5296 Krönig KF Bökemann in Bielefeld (Preußen) — für thr in 
Weberei und Bleihe vorzügliches Leinen, melft aus Hanfgarn. 


5297 Springmann & GC, in Bielefeld (Preufen) — fir ihc in Weberei 
und Bleiche vorgiiglidjes Leinen, meift aus Hanfgarn. 


5298 Friedr. Piderit in Bielefeld (Preuſten) — fir fein in Weberel 
und Bleide vorgigliches einen, meiſt aus Hanfgarn. 


5300 Louis Aug. Heidfiek in Bielefeld (Preuſien) — fiir fein in 
Weberei und Bleiche vorgitglidjes Leinen, meift aus Hanfgarn. 

5301 C. H. Potthosf in Bielefeld (Preußen) — fir fein in Weberei 
und Bleicje vorzügliches Leinen, meift aus Hanfgarn. 

5460 Georg Wiedenmann in Gladbach (Prenfsen) — fir feinen Leinen⸗ 


dbamaft von geſchmackvollen Muftern und tüchtiger Ausführung in ſchwerer 
Qualitaͤt. 


5853 G. H. Moitzſch in Neuftadt bei Stolpen (Sachſen) — wegen feiner 
— 2* —28* Bettdrells, ſogenannter ror ag el 

5871 Eduard Exner in Qittau (Sachfen) — fiir feline ſchön ausgeführten 
Damaſttiſchzeuge und Tücher von guten Muftern und vortrefflicher Bleiche. 

5872 Prölßi, sen. fel., Sihne in Dresden (Sachfen) — fiir ihren 


fdinen Leinendamajt, befonders eine in Seichnung und Ausführung vor- 
zügliche halbſeidene Serviette. 


6196 Forkel in Coburg (Sachſen⸗Coburg⸗Gotha) — fiir ſeine vor— 
züglichen Bettdrells für den Export. 


. 6197 F. A. Srffurth in Coburg (Sadhfen-Cobur = 
Hi vorguglichen gs fiir +, oer aq: Gotha) fir 
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(b. Leinen⸗, Halbleinens u. Damaftweberei.) 
(Ehrenminge.) 
6198 Wittig F Hiilbig in Coburg (Sachfen-Coburg-Gotha) — 
flix ihre vorgiiglichen Bettdrells fiir den Grport. 


6515 E. Bek in Ulm (Wiirttemberg) — wegen feines guten Sortiments 
billiger gebleichter Leinen. 


6524 P. Oftertag in Laidingen (Württemberg) — fiir feine vor: 
züglich ſchönen leinenen Taſchentücher. 


6535 Lang ð Seiz in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir ihre ſehr 
tichtig und rein ausgeführten Leinendamajte. 


6536 Kiffel 8 Krumbhol; in VBoblingen (Wiiettemberg) — wegen 
ihrer leinenen und balbleinenen Hoſenſtoffe in grofer Auswahl, guter Qualitat, 
geſchmackvollen Muftern. 


6556 Herrmann Dian in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir feine febr 
gut ausgeführten leinenen Foulards und gedructen leinenen Batiftticher. 


Belobende Erwähnung. 


141 Heiner. Hofmann in Carlsruhe (Waden) — fii feine gebleichten 
Zeinen und Hofenfatins. 


1135 Yak. Hingler in Edenfoben (Wahern) — fiir feine recht brav 
Deans stn und Theetücher. oe os : sa 


1266 Gebr. Daller in Sdnaittenbad (Bayern) — wegen ihrer recht 
guten leinenen Tiſchzeuge. 

1423 K. bayer. Strafhausinfpettion zu St. Georgen b. Ba 
(Babern) — fir ie gute Bestiawent” Strohmofaif, Rouleaur. — 

2210 Pet. Gerlach, Kaufmann in Brückenau (Bayern) — fiir brav 
gearbeitete grobe Zwiller. 


2819 F. A. Brune in Melle (Hannover) — fiir ſeine gut ebleichten 
rere Drellgedece. * — 


2820 Carl Ludwig Domeier in Einbeck (Gannover) — fiir ſeine 
tohen und gebleidjten ſchweren Leinen von billigen Preifen. 


2835 Ludwig Kinigsdorf in Lineburg (Gannover) — wegen feiner 
forgfaltig poe 20 * el dees Damafte. © — 


2845 Ung. Queenſe, Weber in Graſte b. Lamfpringe (Gannover) — 
fit gute, ſchwere und billige Grportleinen aus Handgarn. 


3122 Volpredht Struth, sen., in Lauterbach (Grofh. Heffen) — fir 
recht — und a — leinene Tiſchzeuge. 6 


3230 Gebr. Beker in Oerlinghaufen (Lippe) — wegen ihrer feinen 
und fdjin gebleichten Leinen aus Handgefpinft. 


3231 Heinr. Wültner in Oerlinghaufen (Lippe) — wegen ihrer feinen 
und {don gebleidten Leinen aus Handgefpinft. 


4262 D. Pik F Söhne in Nachod (Oeſterreich) — fiir ihre feinen, 
{hin gebleihten und geſchmackvoll ausgeftatteten billigen Seinen. 


4579 2, Haupt in Brinn (Deſterreich) — fiir die gut ausgefiihrten einen. 


4649 Yoh. Rep. Wurſt K Sohn, Weber in Freudenthal (Deſter⸗ 
reich) — wegen ihrer rect gut gearbeiteten, billigen Leinenwaaren. 


4650 Franz & Unt, Heinz, Weber in Freudenthal (Deſterreich) — 
wegen ihrer recht gut gearbeiteten , billigen Letnentoaaten. 
2* 
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(Muszeichnungen. J. b. Leinens, Halbleinen - und Damaftweberet.) 
(Belobende Erwähnung.) 


4892 ©. Kirftein in Hirſchberg (Preußen) — fiir feine recht qute Waare, 
aber von mittelmafiger Bleiche. 


5031 ©, Epner ðS Söhne in SHhinfeld b. Mittelwalde (Preuffen) — 
fir ihre guten und billigen Militärleinen. 


5259 Carl Bender, jun., in BleiGerode (Preuffen) — wegen felner 
preigwitrdigen Leinendamafte aus Handgefpinft. 


5856 YJ. G. Mudolph’s Erben in Ober: Oderwig (Sachfen) — fir 
gute, ſchwere Stuhlleinen. 


5857 Carl & Aug. Elsner in Spremberg b. Bautzen (Sachſen) — 
fiir gute, ſchwere Stublleinen. 


5859 Yoh. Gottl. Kühnel in Mittel-Overwig (Sachfen) — fir 
gute, ſchwere Stublleinen. 


5861 ©. WW. Grillich in Herrnhut (Sachfen) — fiir feine forgfiltig 


gearbeiteten Bettorells und Leinen. 


5862 Chrift. Friedr. Hacber in Waltersdorf (Sachſen) — fiir feine 
guten und billigen Jacquardtifdgededte. 


5863 Gottl. Gaeber in Olbersdorf (Sachfen) — wegen feiner Damafte 
von hibfden Muftern und guter Bleiche. 


5864 Aug. Menger in Johnsdorfeb. Zittau (Sachfen) — fiir gut ge- 
webte und gebleichte Leinen, 


5870 Guft. Weber in Groͤßſchönau (Sachfen) — fiir feine Damafte 
von ſchönen Muftern und forgfaltiger Arbeit, befonders die halbfeidenen. 


6307 Gebr. Scegert in Steinhude (Schaumburg-Lippe) — fiir ihre 
gut ausgeführten Drelltiſchzeuge. 


6516 Pommer & C. in Urach (Württemberg) — wegen ihrer ſchweren 
Leinen von billigen Preiſen, aber mittelmäßiger Blelche. 


6518 ©. F. Wheinwald in Laichingen (QViirttemberg) — fiir ſeine 
rehen Leinendrells yon guter Oualitat. 


6525 Bernhard Wack in Laidhingen (Wiirttemberg) — für feline ſehr 
fehon gebleidjten Seinen. 


6531 Kaufmann & Gebr. Gutmann in wares (Württemberg) 
— für ihre ſehr große Production ordinärer billiger Leinen. 


c) Seilerwaaren. 
Groſie Denkmünze. 


2206 Thomas Ebert, Seilermeiſter in Marktbreit (Wahern) — fiir 
feine durchaus ausgezeichnete Seilerarbeit fiir Schlffsgebrauch und anerkennens— 
werthen Leiſtungen in Telegraphendrahtſeilen. 


5563 Felten & Guilleaume in Koln (Preußen) — fir ihre vorzüglichſten 
Lelſtungen in großen Seilerwaaren und unübertreffllchen Telegraphendrahtſeile. 


Ehrenmünze. 


441 J. A. Huber in Rofenheim (Bayern) — fiir feine ſehr tüchtigen 
Seilerarbeiten, aud) Glockenzüge, Quaſten u. dgl. 


447 Yof. Kern, Seilermeifter in Minden (Wahern) — fiir feine ſehr 
guten Drahtſeile, Drehleinen ohne Ende und Sierdefeile. 
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(c. Seilerwaaren.) 


(Ghrenmiingze.) 


1261 Gof. Dav. Seyboth, Seilermeifter in Regensburg (Bayern) — 
fiir fein befonders ſchönes Rabeltau und feine Profilleine aus italienifaem Hanf. 


1786 J. F. Yordan, Sdhlaudmacer in Firth (Wahern), — weniger fitr 
bie Pfeifenfalauche, alé fiir ben ledernen, mit Draht umwundenen Subringers 
ſchlauch von vorzüglicher Arbeit nad patentirtem Verfahren. 


2709 Bheod. Ferd. Borcherdt in Hamburg (Hamburg) — fiir feine 
vorzüglich guten Tauwerfproben. 


2850 Yoh. Siemfen, Hoffeiler in Hannover (Gannover) — fiir feine 
feht ſchönen Arbelten aus Maniflahanf. 


3116 Pet. Yof. Haufer in Bingen (Großh. Heffen) — fiir fein febr 
gutes Tauwerf, befonders ausgezeichnetes Kettentau. 


4258 F. J. Sager in Prag (Hefterreich) — wegen feiner fehinen und 
mandhfaltigen Arbeiten aus Manillahanf. 


4421 W. Hausmann in Reidenberg (Deſterreich) — wegen feiner 
Seile und Schnüre befter Qualitat. 


6203 Gebr. Burbad &K GC. in Gotha (Sachfen-Coburg-Gotha) — 
für ihre vorzüglich — Schlaͤuche Mi —— 


Belobende Srwahnung. 


454 Ant. König, Seilermeiſter in Minden (Bayern) — fiir feine ſehr 
tüchtigen Halftern, Sattelgutten, Muſtergarne. 


464 Joſ. Maiſi, Seilermeiſter in Minden (Bayern) — fiir tüchtige 
Seilerarbeiten. 


502 Kav. Schwaiger, Hoffeilermeifter in Minden (Wahern) — wegen 
feines guten Hanf- und Gifendrabtfeiles. 


1137 ©. Leſchmann, Seller in Speyer (Bayern) — fiir feine guten 
Shifffetle. 

1140 Lud. Gries, Seiler in Landau (Wahern) — fiir feine tichtigen 
Seilerarbeiten. 


2465 J. Kerler, Firma: J. Ch. RKerler, in Memmingen (Wahern) — 
wegen feiner fehr gut gearbelteten Oelpreßhüte. 


2962 J. 3. Eckhardt in Sontra (Kurfiirfith. Geffen) — fiir feine 
¢ 


guten Seilerwaaren, befonbders die Feuerlöſcheimer. 


4854 S. Gichelbaum in Snfierburg (Preuſien) — wegen feiner be- 
fonders gut gearbeiteten Fiſchnetze. 


5833 J. G. Dittrich in Leipzig (Sachfen) — fiir feine fehr gut und 
feftgearbeiteten Spritzenſchläuche. 


6201 Ferd. Bened. Zeiß in Gotha (Sachfen-Coburg-Gotha) — 
wegen feiner guten Drillichfade aus Mafdinengarn. 


6204 Aug. Schafft in Maltershaufen (SachfensCoburg-Gotha) — 


wegen feiner febr tictigen hanfenen Feuereimer und Mafdinengurten. 


6205 J. rd. G. Bhorwarth in Gotha (Sadhfen-Coburg-Gotha) 
— fit feine tidjtigen hanfleinenen und weißen Garnleinen. 


6206 Karl Fliedner, Seiler in Gotha (Sachfen-Coburg-Gotha) — 
wegen feines ſehr guten gewebten Hanffeiles. 


22 = VIL. Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Leder u. Bekleidungs-Gegenftinde, 


Kammwoll-, Baumwoll- und gemifdte Waaren. 


Diefe umfingliche Abtheilung war aud am ſtärkſten vertreten, 
nämlich: 


Anhalt durch .... 1Nummer, von denen beurtheilt — 
Baden — ee 
Bie: te tel eee TD a aes oe we. a Se oe 
ee a ea ae 1 
Hamburg ia ae Go A ha So ee. Soe wee, 88 
Bammer: 6a ee 11.. es B 
Kurf. Heſſen peo ate cies he. IM gh en ea ee 
Großherz. Hefies . -. = Bes oe » we eee 8B 
Lanbdgrafid. Heſſen Sa cee OUR ae a ek are 
Deerreith  . « » « 0 ABA 1 1 ww tw tl ww 108 
Olbdenburxrgggg ..... — 
Preußen. et I ee > ks eS 63 
Seni (a. j. 2) . «© « 4H. ew 414 
Königreich Sachſen a ) a ee: | 
Gadfen-Mltenburg . . ». 3B... ew ee we 8 
Gadfen-Goburg-Gotha . ff .....2.+24.2.4. 4 
Sachfen-Weimar-Gifenah . 2 . . 2 2 
Schwarzgburg-Sondershaufen 3 . 2. 2. 2. 1. ww we 8B 
Wikrttemberg . . . . . 32... we we we B 

Summe: 480 . . . . 2. 6 6 ss 436 


G8 fehlten nämlich gang oder waren jur Zeit der Beurtheilung 
nod nicht aufgufinden, die Ratalognummern: 13, 542, 1258, 1447, 
1724, 2244, 2399, 2429, 2432, 2909, 2958, 3223, 3514, 3522, 
3528, 3539, 3541, 3560, 3789, 4032, 4119, 4257a, 4280, 
4285, 4313, 4314, 4424a, 4534, 4605, 4818, 5022, 5025, 
5037, 5046, 5436, 5469, 5821, 5938, 5961, 6442, 6463, 6478, 
6555 und 6873. 


Wir beginnen die Befprechung diefer Abtheilung mit der Spinnerei 
und zwar zunächſt der Rammgarnfpinnerei. Diefer fir Deutſch— 
land fo widtige und befanntlich in bedeutender Ausdehnung betriebene 
Zweig war nur von 24 Ausftellern vertreten, yon denen 8 auf 
Defterreih, 5 auf Sachjen, Sauf Bayern, und je 1 auf Kur-Heffen 
Preufen, Reuß und Wiirttemberg fommen. Mehrere der groften 
und renommirteften Gtabliffements fehlten ganj. 


Die GErfindung und Ausbildung ver mechaniſchen Kämmerei 
hat der Kammgarnſpinnerei bereits eine faft gänzlich verinderte Ge- 
ftalt gegeben. Man hat hier, naddem Frankreich durch Ausbildung 
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und allgemeinere Anwendung des Schlumberger'ſchen Syftems einen 
grofen Borfprung gewonnen und nachdem man das Orelt-Wiekfche 
Syftem hatte nad England auswandern laſſen, um es fpater in 
verſchiedenen Abanderungen wieder Herbei yu holen, in Deutſchland 
ſehr viel nachzuholen. Um ſchnellſten und aligemeinften hat fic) das 
Schlumberger'ſche — in feiner feinen und ſinnreichen Combination 
hinreichend befannte und in den finden eined forgfiltigen und 
maſchinenkundigen Fabrifanten fiir feine Wollen auferordentliches 
leiftende Maſchinen-Kammſyſtem — bei uns Gingang verſchafft und 
gerade die Etabliffements, welde von der Beurtheilungs-Rommiffion 
rückſichtlich der ausgeſtellten Brodufte vorangeftellt wurden, find 
durchaus nach diejem Syftem eingerichtet. Die Ertheilung der großen 
Denfmiinge hat wefentlid) auch dad in diejer Begiehung erworbene 
Verdienft im Auge gehabt. Weniger firirt ſcheint zur Zeit nod 
das Urtheil über die von England wieder heriibergefommenen Syfteme 
gu fein, welde in einigen der reprafentirten Ctabliffements theilweife 
in Anwendung find. Die unverfennbaren mechanifden Vorzüge diefer 
Syfteme in verſchiedenen Beziehungen machen jest ihre praftifde 
Schule durch und der nichften allgemeinen Ausftellung ift es vor— 
behalten, die Leiftungen der verfdiednen Syfteme ausgebildet neben- 
einander zu ftellen. Sn neuerer Zeit find mehrere Ctabliffements 
im 3ollverein entitanden, welde nach Art der bisher siemlich ver- 
breiteten felbftindigen Handfimmerei-Anftalten , leviglich Mafdinen- 
Kimmerei treiben und den Kammzug an Spinner verfaufen. Aus- 
qeftellt hatte feines davon. G8 mufi fich zeigen, im wiefern dieſe 
Lostrennung der Vorbereitung von der Spinnerei bei diefem durchaus 
mechaniſchen Syfteme von Bortheil und auf die Dauner haltbar ift. Cine 
neuerdings eingefiifrte neue Methode der Handfimmerei mit Zangen, 
welde die Leiftungsfabigfeit ded Arbeiterd weſentlich erhohen und 
Dadurd) wieder Die Concurrenz deſſelben mit der Maſchinenkämmerei 
möglich machen foll, hat Hier und da einen fleinen Stillftand in 
pen Beftrebungen nach allgemeinerer Ginfiihrung der Mafchinen- 
Kimmerei herbeigefiihrt. Ciner innigen Verbindung zwiſchen Spinnerei 
und Weberei, wie fie fid) fiir Baumwolle fo auferordentlid bewährt, 
begegnen wir, was Kammgarn anlangt, auf der Ausftellung nid. 
Gleihwohl modte eine foldje fiir die Zukunft der Fabrifation von 
Muffelinen, Thibets u. ſ. w. von grofer Bedeutung fein und wird 
hoffentlid nicht ausbleiben, wenn man erft in groferem Umfange 
zur mechanifden Weberei der glatten Kammwollftoffe und der Woll- 
Muffeline fiir den Dru überzugehen genothigt ift. 


Q& VII. Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Leder u. Belleidungs-Gegenftiinde. 


Die Baumwollfpinnerei hat in Oeſterreich, Bayern und 
Baden in den legten Sahren fehr bedeutende Fortſchritte und nament- 
lich auf bem Wege der Verbindung mit medhanifder Weberei 
gemacht. Man fann ed wohl als entfchieden anjehen, daß die 3u- 
funft der deutſchen Baumwollſpinnerei einerfeits in der innigen Ver- 
bindung mit dem Mafchinenbau — welche ein felbftindiges Fort- 
ſchreiten in der Conftruftion der Mafchinen bedingt und welde man 
jest in Sachfen mehr eingufiifren beginnt — andererfeits in der 
Berbindung mit mechaniſcher Weberei — welche allein dad innigfte 
Anſchmiegen der Spinnerei an die Bediirfnijfe der Weberei und damit 
die Erzeugung tadellofer Kettengarne und braucbarer glatter Gewebe 
im Grofen ermodglicht — zu finden fei. File die erftgenannte Combi- 
nation, welde bei feinem der auf der Ausſtellung reprafentirten Aus— 
fteller vorfommt, find die Sige des Mafchinenbaues das richtige Feld, 
im Zollverein vor Allem Chemnig. Sie fordert nicht gerade ſeht große 
Ausdehnung der Production, um ihren 3wee yu erreichen. Dagegen ift 
allerdings ein gewiffer Umfang des Betriebs fiir die wirffame Ausheutung 
der gweiten Richtung unbedingt erforderlih. Dadurch beſchränkt fid die 
Moͤglichkeit der Anlage derartiger Etabliffements von felbft auf ſolche 
Localitdten, wo entweder nod bedeutende nachhaltige Waſſerkräfte 
Disponibel, oder Steinfohlen in der Nahe find. Andrerſeits finden ſich 
die gu ſolchen Anlagen erforderlichen grofen Kayitalien im Zollverein 
wenigftens felten in einer Hand vereinigt, und die Form der Aſſo— 
ciation zu groferen Wetienunternehmungen, welche leider durch 
manchfache verfehlte Gefchafte auf verfdjiedenen dazu weniger ge- 
eigneten Gebieten und in ungureichendem Umfange in einem grofien 
Theile Deutſchlands in Miffredit gefommen war, muß zu diefem 
Ende wieder gewahlt werden. Beide Bedingungen haben fitch in 
Süddeutſchland juerft vereinigt gefunden und im 3ollvereine haben 
namentlid in Bayern in den lester Jahren die herrlichen Waffer- 
frafte der von den Alpen fommenden unverfiegbaren Strome eine 
folde Anjiehungsfraft auf das Kapital geiibt, daß dort eine ganze 
Reihe grofer, vortrefflich eingerichteter Spinnereien entjtanden iſt, 
von denen mehrere von vornherein die Verbindung mit mechanifder 
Weberei ins Werf geſetzt haben. Gleiches ift in Baden und Oefter- 
reich Durd einzelne grofere Haujer geſchehen und am Rhein bereiten 
fi, auf Kohlenbetrieb berechnet, ahuliche Unternehmungen vor. 

Unter den 58 Vertretern der Spinnerei und glatten Baum- 
wollweberei auf der Ausftellung (von denen 9 Baden, 10 Bayern, 
25 DOefterreih, 2 Preufien, 7 Sachfen, 4 Wiirttemberg angehorten) 
find allerdings nur fünf Etabliffements, welche die oben angedeutete 
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Combination vollftindig darbieten, naͤmlich drei bayeriſche Actien- 
Gtabliffements yu Augsburg, Kempten und Raufbeuern, Geigy 
und Gomp. aus Steinen in Baden und Stametz und Comp. in 
Tannwald in Hefterreih. Lauter CGtabliffements mit 25—30,000 
Syindeln und 2—400 mechanifchen Webſtühlen. Vier davon wurden 
der grofiten Auszeichnung würdig erachtet und auch die andern nicht 
oder geringer audgeseichneten laſſen nicht etwa einen ofonomifd-vor- 
theilhaften und ſchwunghaften Betried vermiffen, fondern geben nur 
weniger Veranlaſſung zu Hervorhebung eines an den ausgeftellten 
Producten fichtbaren Beftrebens nach techniſcher Vervollfommnung. 


Gs ift übrigens hierbei yu bemerfen, daß gewiffe Momente, wie 
3. B. der Grad, bis au welchem die Leiſtungsfähigkeit der mechaniſchen 
Stühle getrieben wird, ohne fpesielle Notizen ber jedes Ctabliffement 
gar nicht beurtheilt werden fonnen, fo wie, Dap die Qualität der 
Getwebe fehr von den verwendeter Garnen abhingt. Wohlfeile, 
diinne Gewebe aus mittlern Garnen herjuftellen, ift ſchwieriger als 
einen ſchönen dicht gefchlagenen Stoff aus fehr guten Garnen ju 
erzeugen. Bei Fabrifation von Drucfattunen ijt der vermendende 
Drucer der richtigſte Beurtheiler. 


Wenn wir aud im Borftehenden den Hauptnachdruck auf das- 
jenige legen mupten, was uns fiir die Folge Noth gu thun ſcheint, 
jo ift Damit nicht gejagt, daß nicht auch in getrennten Gtabliffements 
nad dem bisherigen Syfteme Guted und felbft Vorzügliches geleiftet 
werden fonne und in der That geleiitet worden fei. Das Vergeichnif 
der ertheilten Ausjeichnungen gibt Ausfunjt über die Leiftungen, 
welche dem Ausſchuſſe befonders lobenéwerth ſchienen und der 
Kenner deutſcher Jnduftrie wird Darunter manchen wohl befannten 
Namen finden. Aber auch da ftehen Oefterreich, Bayern und Baden 
mit ihren groferen und jum Theil neueren Etabliffements andern 
Gegenden voran, welche die Spinnerei in Baumwolle ſchon ſeit 
langerer Zeit treiben. Man hat in Mitteldeutſchland in dec That 
alle Beranlaffung, ernfthaft an Errichtung größerer Etabliſſements 
zu gehen, wenn nicht Spinnerei und mechaniſche Weberei dort ganz 
zurückgehen ſoll. 

Ziemlich reid) war das Fach der Strickgarne, Hafelgarne, 
Pofamentirgarne u. f. w. vertreten und gehören hieher auch die ſchon 
bei den Leinenswirnen erwähnten Etabliffements vom Hohenftein bei 
Sdiltah in Baden, von Ermen u. Engels in Barmen, von Fürſt 
von Montléart in Liefing, welche auch in Baumwollzwirnen jehr 
Borjiighiches leiften. In weifen baumwollenen Strid- und Hifel- 
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Garnen behauptet trop aller Nachahmungsverſuche immer nod 
M. Hauſchild in Chemnig durch Rundung und Gitte des Fadens 
ben Borrang, wie in den wollenen single und double carded Garnen 
in grofier Farbenauswahl fiir Pofamente, Spigen rc. das Haus Sd midt, 
jun. Söhne in Penig, welded fo viel wir wiffen mit zuerſt diefe 
von eigenthimlichen Schwierigkeiten nicht freie Fabrifation im Zoll⸗ 
verein eingefiifrt hat. 

Verhaͤltnißmaͤßig fehr fdwach war dagegen die Farberei vere 
treten, ſowohl die Titrfifchrothfarberei (nur durch eingelne Haufer 
vom Rhein, aus Sachſen, aus Oefterreich, welchen legtern aud 
Ganahl u. Comp. in Feldfird, die ſchon wegen ihrer Kattune aus- 
geseichnet wurden, hingutreten) alé die Buntfirberei in Baumwollgarn 
(nur aus Sachſen und Bayern) und in Zephyrgarnen. Die Berliner 
Färberei feblte gang. Die Firberei ift in Deutfchland immer nicht 
ſchlecht beftelit gewefen und dad Ausgeftellte geigte, dap man Feine 
Rückſchritte gemacht hat und befannte Firmen fich ihren Ruf gu ere 
alten wiffen. 

Gang außerordentlich wichtig und dod, wie befannt, in Deutfd- 
fand lange ſehr vernacdhlafigt und in Feiner Weife felbftindig ge- 
fordert ift dad Fach der Appretur. Man ift in diefer Beziehung 
ſehr hinter England, gum Theil auch der Schweiz und Frankreich, 
juriidgeblieben und nicht blof fiir rein baumwollene Waaren, aud) 
fiir wollene und gemiſchte Waaren, namentlich Orleans, Laftings 2¢. 
haben wir Mafdhinen und Methoden von England bejogen und 
mühſam uns angeeignet. 

Es gehort ju den Lebensfragen der deutſchen Weberet, daß man 
in diefer wichtigen Besiehung energiſcher, felbftindiger und productiver 
auftrete. Mancher anerfennenswerthe Schritt ift jedod) in neuerer 
Zeit, und befonderd feit der wachfenden Aufmerkſamkeit auf die Roth- 
wendigfeit ber Mafchinenweberei fiir alle glatte Waare, geſchehen. 
Namentlich treten mehr eingelne Etabliffements hervor, welche mit 
umfafjender und tüchtiger Einrichtung die Appretur zur ausſchließlichen 
Aufgabe machen, und ſchon eine redt giinftige Rückwirkung auf die 
friiher nur unbedeutende, jet wachſende Production von Cambrics, 
Saconnets, Batijftmuffelinen u. f. w. zeigen. Jn Bezug auf fo- 
genannte Weißwaaren ift auch in dieſer GEntwidelung Südweſt⸗ 
Deutſchland voran. Zeigen aud die fpdter unter den Weifwaaren 
zu erwähnenden ſächſiſchen und öſterreichiſchen Häuſer, welche vorjiig- 
lich Stückwaare machen, gum großen Theil ſehr ſorgfältige Bleiche 
und Appretur, mehren ſich auch in Sachſen die beſonderen, mit In— 
telligenz, aber immer in kleinerem Umfang betriebenen Bleich⸗ und 
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Appreturanftalten fiir baumwollene Waaren (unter denen befonders 
Gebr. Miller in Lengenfeld recht tüchtig ausgeftellt haben), fo ftehen 
dod die Anftalten von Martini u. Comp, in Augsburg und Haun- 
ftetten, und die im Jahre 1840 mit Staatéunterftigung geqrindete, 
jest ganz auf Rechnung dec wilrttembergifchen Staatsfaffe betriebene 
yom Sameralverwalter Breuntin geleitete Appreturanftalt von 
Weifenau in Bejug auf Umfang, Manchfaltigfeit und Vorzüg⸗ 
lidjfeit der Leiftungen allen andern voran. Die legtgenannte Anftalt 
fonnte, da fie nicht als jfelbftindiger Ausfteller aufgetreten ift, nicht 
mit einer Auszeichnung bedacht werden, fie hat aber alle von 3 werger, 
Deffuer u. Weif, Firnforn, Neuburger, Merz, Faber 
und andern württembergiſchen Ausftellern gebrachten Cambrics, Mulls, 
Jaconnets, Gardinen, Stidereien, Shirtings und Piqués sugerichtet. 
Auch fiir Bayern, Baden und felbft fiir Sachſen foll dieſe mit den 
beften Ginrichtungen fiir Sengerei, Bleiche und Appretur in einem 
für tagliche Herrichtung von circa 10,000 Ellen gureichenden Umfange 
verſehene Anſtalt befchaftigt fein. Ueber das grofe allgemein befannte 
Gtabliffement von Martini u. Comp. in Augsburg und Haun- 
ftetten fiegen und befondere RNotizen nicht vor. Die Leiftungen dieſes 
Haujed waren die manchfachften auf der ganzen Ausftellung in Farberet 
und Appretur jeder Art. An diefe zunächſt ſchließen fich die Leiftungen 
von Ehinger in Oberlangenau (DOefterreich) und die oben ee 
voigtlandifden an. 

Aud im Fache der gefärbten, mit und ohne Glanz appretirten 
Shirtings und Sarjenets und fonftigen baunnwollenen Futterftoffe 
lagen aus Baden (Gttlingen), Bayern (Pring in Augsburg), 
Oefterreih (Pallehner in Wien) und Sachſen febr erfreutiche 
Leiftungen vor. Die in neuerer Zeit die lange ausſchließlich auf dem 
Zollvereinsmartte behauptete Superiorität der ſächſiſchen Fabrifation 
von Futterftoffen lebhaft und in geringer Waare erfolgreich befimpfende 
Fabrifation des Cichsfeldes war nicht vertreten, wohl aber zeigte die 
Ausftellung, daß Sachfen in der mit den Futterfattunen dort von 
jeher nahe verbundenen Bardent- Fabrifation feinen Ruf zu be- 
haupten ftrebt. Befonderer Hervorhebung werth ift in diefem Wh- 
ſchnitte die durch Schulze u. Niemann in Leipzig mit Sntelligens 
und gutem Erfolg begriindete Fabrifation geprefter Budbinder- 
einen (Sarjeneté) in grofer Auswahl der Mufter und Farben 
und einer das Ausland vollig erreichenden Bollendung der Ausführung. 

Die Baumwmoll-Buntweberei in Ginghams, Sarongs, 
Tiicheln u. f. w. ift feit lange in Deutſchland mit Erfolg cultivirt 
worden. Sachſen, wad befonderé in Ginghams früher fehr bedeutend 
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fabricirte und nod immer Manches darin macht, hatte gerade in 
dieſem Artifel fehr wenig ausgeftellt. Pag u. Sohn in Oelsnitz, 
welde die befondere voigtlindijdhe Richtung der Buntweberei ſchon 
lange vertreten, jeigten fich ded alten Rufes würdig. Aus Oeſterreich 
(bejonders J. Lang in Wien) und Württemberg (namentlid das 
große Gefchaft von Kolb u. Schüle in Kirchbeim) war mance febr 
tiichtige Leiftung in Ginghams und baumwollenen Kleiderſtoffen vor- 
handen und Gera und Schleiz ercellicten wie fonft in ihren orien- 
taliſchen Artifeln. An die Spike diefes ganzen Induſtriezweigs in 
Bezug auf Umfang ded Gefchafts, Manchfaltigfeit der Artifel, ge- 
ſchmackvolle und der Beftimmung angemeſſene Muſter- und Farben- 
wahl und rege Thatigfeit in Erfaſſung neuer Artifel, ift offenbar pas 
Bayeriſche Fichtelgebirge, mit Hos als Mittelpunft getreten und 
die Firmen W. Franf, G Münch, F. Lienhard ſtehen voran. 
Wir werden weiterhin ſehen, dap Hof auch im Fache der gemiſchten 
Buntweberei fehr bedeutende Fortſchritte macht und feiner blühenden 
Induſtrie immer neue Triebe hinzufügt. 

In weifen Riques jtehen fich, der Ausftellung nach au urtheilen, 
die Leiftungen Sachſens, welches -friiher einen entſchiedenen Borrang 
behauptete (Oehléner u. Rahlenbed in Hobenftein), Preußens 
(Dellmann u. Mitſcherlich in Gilenburg, Filler u. Sohn in 
Zeitz), Wiirttembergs (Mer mehrfad erwähnte Faber) und Oeſter⸗ 
reihé (Garber u. Sohn in Wien) ziemlich gleich. In Weften- 
Piqués (worin jedod die deutiche Fabrifation die Vollendung der 
engliſchen und franzöſiſchen noc feineswegs ganz erreicht), ftehen 
Defterreich, wo diefe Fabrifation ſchon lange heimiſch ift, und Rhein- 
Preußen voran. Jenes in faft allen Richtungen der Weſtenzeug— 
Fabrifation yom glatten weifen rein baumwollenen Weftenpiqué bis 
zur Cachemirwefte, legteres vorzugsweiſe in Cachemirweften. 

Die Firmen BWefthaufer in Wien umd Grafe u. Neviandt 
in Elberfeld, ferner L. Schwarz, & Badhaufen u. J. Fial in 
Wien haben nur ihren alten Ruf bewährt. Auch ein badiſches Haus 
(Gebr. Zürcher in Lahr) hatte vortreffliche den Einfluß franzöſiſchen 
Geſchmacks, welcher in allen Zweigen der badiſchen Induſtrie fichtbar 
ift, zeigende Weftenftoffe vorgefiihrt, und unter mehreren ſächſiſchen 
Ausftellern von Weftenpiqueés zeichnete fich einer befonders vor— 
theilhaft aus. 

Die höchſt manchfaltiqen Hoſen- und Rockſtoffe in Leinen, 
Halbleinen, Baumwolle und Halbwolle bilden eine yu groper Wid- 
tigfeit herangewachfene Abtheilung der deutſchen Weberei. Wir haben 
bereits oben erwaͤhnt, daß in leinenen und halbleinenen Drells fir 
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Rode und Hofen Wantig u. Comp. in Zittau, BVonwiller 
u. Comp. in Haslach (Hefterreich) und nächſt diejem Kiſſel u. 
Krumbholz in Boblingen (Württemberg) das Vorzüglichſte ge— 
leiſtet haben; dieſen ſchließen ſich in rein baumwollener, geringer, aber, 
beſonders in den Buckſtinnachahmungen, recht geſchickt und zum Theil 
aud) geſchmackvoll gearbeiteter Waare, mehrere Sachſen und Wiirt- 
temberger an, und die der ſächſiſchen Lauſitz benachbarten öſterreichiſchen 
Orte Warnsdorf und Niedergrund ſtehen nicht nach. In halbwollenen 
Stoffen und Caſſinets ſteht Rheinpreußen oben an, welches in Rheydt, 
Gladbach und Vierſen Vortreffliches in dieſem Artikel leiſtet und die 
wenn aud hier und da recht verdienſtlichen ſächſiſchen, thüringiſchen 
und wilrttembergifden Fabrifate hinter fich läßt. 

Die gleiche Superioritit hat die Gladbacher Fabrifation in dem 
erft jeit nicht ju langer Zeit fiir Deutſchland gewonnenen Fache der 
Biber, Beaverteens und Satintops durch die von mebreren 
Ausftellern gebrachten Artifel bewieſen: Die Biber find ein den 
Kalmuf nachahmendes, dem Barchent ſehr nahe ftehendes, in der 
Weberei weniger fchwieriges, aber in Färberei und Zurichtung nicht 
leicht zu behandelndes Zeug, der arbeitenden Klaſſe einen billigen 
Vetleidungsftoff ju bieten beſtimmt und fich infofern gang pen vorhin 
erwähnten Artikeln anfchliefend. Sie werden aber durch Haltbarfeit 
wefentlich iibertroffen durd die Beaverteens und Catintops. Man 
pflegt diefe Waare auch zu bedruden, worauf weiter unten zurück— 
jufommen, aber jest ſchon zu bemerfen ift, dag Lamberg u. Sohn 
in Gladbach (Biber), Gebr. Croon in Gladbach (Beaverteens und 
Satintop$) und nacht diefen Lamberg u. May in Gladbach aud 
in bedructer Waare ſehr Tichtigeds liefern. Auch von Sachjen batten 
Lindner u. Streit recht gelungene gedructe Biber ausgeftellt. 

Als neu gewonnen fiir Deutfchland fann nunmehr auch die 
ſchwierige Fabrifation der Mole ffing, jener lange Zeit nur von | 
England begogenen gerauhten und gefchornen, plüſchartig ausjehenden 
— aber nicht wie Plüſch gewebten — an Haltbarfeit alle friiher 
erwaͤhnten iibertreffenden Stoffe fiir Arbeiterfleipung angefehen werden. 
Diefer Artifel eignet fich bei der großen Dichte und Egalitét, welche 
et verlangt, vorzugsweiſe fiir mechaniſche Weberei und fann wohl 
nut auf diefem Wege tadellos hergeftellt werden; dad Rauben, 
Scheeren und die fonftige Zurichtung find eigenthiimlich und ſchwierig 
und erfordern ganz beſondere Mafdinen. Die mechanifde Weberei 
in Ettlingen, Hofel u. Comp. in Chemnig, dann die mechanijche 
Weberei in Linden bei Hannover und endlich einige Gladbacer haben 
diejen Artifel tüchtig vertreten und zeigen, daß die Schwierigkeiten 
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überwunden find und diefer Artifel, von welchem, wie von den vorher- 
gehenden, immer nod viel aus England eingefiihrt wird, bei einiger 
Aufmerffamfeit eine grofe Zukunft hat. 

Auch im Face der baumwollenen Velvets und Belveteens 
ift Deutſchland vormarts gegangen und leiftet das große Ctabliffement 
yon Ettlingen in diefer Besiehung in Weberei, Farbe und Zurichtung 
Tadvellofes. Auch Oeſterreich bemächtigt fich mit Glück dieſes Artifels 
(ang u. Sohne in Georgenthal) und in Wirrttemberg hat 
F. L. Haur in Bezingen, befonders in Velveteens fehr Anerfennens- 
werthes geleiftet. In eigentlichen Plüſchen zeichnete ſich die ſchon 
oben bei Leinenwaaren ermahnte Firma Trendel’s Sohn in Culm— 
bad aug, und nidft diefer ift Lehmann in Berlin, befonderd wegen 
der juerft von ihm gebradten zweifarbigen Plüſche hervorzuheben 
und Marr u. Weigert in vielfeitiger und tüchtiger Leiftung, be- 
fonders in chinivten Plüſchen und Velours d’ Utrecht anzuerkennen. 
Bom Dru der Plüſche wird weiterhin die Rede fein. Jn Velours 
d’ Utrecht endlich ift wieder Rheinpreufen voran. Die Leiftungen 
pon Ghr. Mengen in Bierjfen in Weſtenplüſchen und Velours 
d’Utrecht ſchließen fid in Gefchmad und Ausfiihrung den frangojftfchen 
an. ~- Den lobenswerthen Pliifden von Kod in Lauſigk find die zu 
ben Reifee und Damentafden von Phil. Bag in Leipgig (7. 6. Ab⸗ 
theilung) verwendeten, welche Phil. Bag in Laufigt felbft fabriciren 
(aft, anjureihen. 

Gin weiterer im letzten Decennium fiir Deutſchland gewonnener 
urſprünglich engliſcher Induſtriezweig ift die Weberei der Orleans, 
Laftings, Mohairs und anderer-aus baumwollener 3wirnfette 
und engliſchem harten Wollengarn, oder Alpacae und Mohairſchuß 
hergeftellter, befanntlid) in Garberei und Appretur febr “fehwieriger 
und wegen der hierdurch bedingten grofen Egalität der Weberet eben- 
fallé, wenigitens in glatter Waare, vorzugsweiſe den mechaniſchen 
Stuhl fordernder Stoff. Der Firma Reidenheim u. Sohn in 
Wiiftegiersdorf in Schlefien gebiihren (wenngleich Gebr. Bordinghaus 
in Glberfeld den Artikel guerft im ganzen Zollverein aufgenommen 
haben) unbeftritten die größten Berdienfte um Ginfiibrung  diefer 
Fabrifation und auch jest nod find ihre Leiftungen die vollendetiten 
und ihr Abſatz am ausgebreitetiten, fowohl was Orleans, Paramatos, 
Alpacas, Mohairs, als was Laftings und Serges betrifft. Im Zoll- 
vereine hat fic) diefer Zweig feitdem cinerfeits in Weftphalen, wo 
Gebr. BVoddinghaus in Elberfeld wegen Orleans und Heffel- 
mann, Schulz u. Comp. in Barmen wegen Laftings hervorzuheben 
find, anbdererfeits in Sachſen audgebreitet; im fegtern Lande find 
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bereits vier mechaniſche Webereien und ungefähr 2000 Handſtühle 
auf dieſe Artikel im Gang. Leider war er von dort nicht direct, 
ſondern nur indirect durch Friedheim’s Sohne in Berlin, welche 
Girma in Sachfen weben (apt, in Berlin farbt und appretirt und 
Anetfennenswerthes leijtet, vertreten. Neuerdings hat Bonté in 
Baiersdorf einen nicht übel gelungenen Verſuch gemacht, die Raftings 
aud in Bayern einzuführen. Gn Oeſterreich ift die gange Reihe der 
hieher gehorigen Artikel im größten Maßſtabe von Liebieg u. Comp. 
in Reichenberg, weldhes Haus auch Thibets und Kammwollartikel 
anderer Art fabricirt und fdon wegen des grofartigen Umfangs feiner 
hochft manchfaltigen, wenn auch mehr auf billige und maſſenhafte, 
als auf nach allen Seiten hin technifeh vorgiigliche Fabrikation gerid- 
teten Production befondere Ausjeichnung verdient, in die Hand ge- 
Nommen worden. Die reichhaltige Ausftellung diejes Haufed zeigte 
tin faft vollſtaͤndiges Sortiment aller moglichen hieher geborigen Artifel. 

Sn gedrudtenLaftings und Orleans, einer ſehr gefilligen 
UND flit Kleiderſtoff höchſt anfprechenden Waate, welche feit einiger 
Zeit, wenn aud in nicht grofem Umfange, in Sachſen gemacht 
worden ift, war nur wenig und gleichſam nur gelegentlid, nicht als 
Hauptfache ausgeftelit. 

Verlajjen wir viefe Reihe fiir Deutſchland neuer, aber mit Glück 
und Kraft ergriffener Zweige der Weberei, deren Leiſtungen erfteulich 
zeigen, Daf man in Deutſchland jehr wohl Ales machen fant, wenn 
man will, um und wieder gu den in Deutſchland lange eingebürgerten 
Sweigen det eigentlichen Kammwollwaaren, det gemiſchten Mobel- 
und Kleiderſtoffe zurückzuwenden. 

Was zuvörderſt die Möbel dam aſte und Portièrenſtoffe in 
rein Wolle, Halbwolle und Halbjeide anlangt, eine von Wien aus— 
gegangene und ſpäter in Chemnig eingeblirgerte, im lepteren Orte 
zu groper Bollendung und bedeutendem Betriebsumfange heran- 
gewachſene Fabrifation, deren Erzeugniſſe mit denen aller andern 
Minder auf neutralen Mirften und felbft an den Erzeugungsorten 
wirffam concurriren und worin felbft, was die Mufter anlangt, 
Deutſchland feine Originalität bewahrt hat, fo find immer nod 
Ghemnig und Wien ebenbiirtige Rivalen. Die Firmen Höſel u. 
Gomp., Ed. Lohje, Wilh. Vogel, Nob. Albrecht, SolLheim, 
Shott, Matthes, Wunderlig in Chemnig (von denen die 

leptgenaunten und namentlidd Scott leider zu wenig audgeftelit 
Hatten, um vollſtandig beurtheilt werden yu fonnen), ferner Haas u . 
Sohne, G. Hell (mehr Seinenfabrifant) in Wien repräſentirten 
dieſen Zweig voliftindig und würdig, Faber in Stuttgart hatte bereits 
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fehr Anerfernenswerthes geleiftet, und aud) aus Bayern famen nicht 
ungeſchickte Wolldamaſte durch Pohlmann in Redwig yur Aus- 
ftellung. In den Bordergrund zu ftellen waren Haas u. Söhne, 
weniger wegen einer alle andern überragenden Qualität der Propufte, 
alg wegen der grofen Berbdienfte, die ſich dieſes Haus um die Gin- 
führung des Artikels in Deutfehland und felbjt im Zollvereine er- 
worben, Hodfel u. Comp. (ſchon bei den Moleffins erwähnt) als 
die Erften, welde die Mobeldamafte in Deutſchland auf medani- 
ſchen Stithlen erzeugt haben, G. Hell wegen der wirklich vorzüglichen 
Schonheit feiner feidenen und halbjeidenen ſchweren Portidrenftoffe. 
Sonft möchten aud die Leiftungen aller mit der Ehrenmiinge belohnten 
Ausſteller in Geſchmack und Ausfiihrung, wenn auch in etwas ver- 
ſchiedener Richtung, fich ziemlich gleich ftehen. 

Das auferordentlich manchfache Gebiet der wollenen, halbwollenen 
und mit Seide gemifdten faconnirten Modefleiderftoffe und 
Tider war ziemlich zahlreich und nicht ohne Glück vertreten, wenn 
gleid) fehr wichtige Orte für diefe Fabrifation, namentlid Glauchau 
und Meerane in Sachfen faft gang feblten. Gn Begug auf Mand- 
faltigfeit, Gefdmad und Tiichtigfeit der Ausführung fteht in diefem 
Artifel im Zollvereine Sachſen (und Reuß) voran, welded leider 
nur durch verhaͤltnißmaͤßig wenige Ausfteller, unter denen Marbad 
u. Weigel in Chemnig den erften, Ferd. Waldau dafelbft und 
Ernſt Weber in Gera den aweiten, Günther u. Simon in 
Glaudau, Giinther u. Mehlgarten in Penig, Brodbe u. 
Comp. in Reichenbach, v. Moify u. Schuffenhauer in Ehemnig den 
dritten Preis errangen, erfdhienen war. Aber aud in Hof hat diefer 
Zweig neuerdings Eingang gefunden und ift von Steinhdufer 
daſelbſt mit ſolchem Glück ergriffen worden, dafi man deffen vorgiige — 
lichen Erzeugniſſen mit Rückſicht auf diefe Verpflangung die grofe 
Denkmünze juerfernen mufte, und nod zwei andere Firmen lobend 
au ermabnen vermodte. Sn Oefterreic finden wir nur Wien, 
dieſes aber auch durch mehrere fic durch Geſchmack und gute Aus— 
fibrung auszeichnende Haujer — B. Fifenfder, Joſ. Fürſt, 
P. Balaithy — vertreten. 

Der danfhare Artifel der Tartantiider war aud aus 
Preufen in einigem Umfange durch den ſchon wegen Plüſchen mit 
der grofen Denkmünze belohnten 3. Lehmann in Berlin und dad 
befannte Haus J. Kühn in Gnadenberg (ſehr hübſche Tücher mit 
feidenen Ranten), aus Oefterreich recht gut durch 3. M. Samide, 
fel. Erben, in Wien yur Anſchauung gebracht. In allen diefen Dingen 
zeichnet fich das deutſche Fabrifat durch Billigheit vor dem franzoͤſtſchen 
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und englifden aus, aber es hat Mühe in ftets neuen und geſchmack⸗ 
pollen Muftern und Combinationen dem auslindijden zur Seite 
gu bleiben. 

In dem altfichfifden Artifel der Thibets fteht gegenwartig im 
Zollverein Gera voran. Das Verzeichniß der ertheilten Auszeich— 
nungen bedarf feined Commentars; den dort aufgefiihrten Namen 
mote nod Seyffert in Greig (Rat.-Nr. 5637) lobend zugefügt 
werden. Es war nicht immer moglich, in den Lciftungen friiher an 
ber Spike geftandener Firmen, wenn fie auch nicht gerade zurück— 
gegangen waren, die Fortdauer jenes raftlojen Strebens nad Ver- 
yollfommnung ju erfennen, welded Andere auszeichnet. Sn Oeſter⸗ 
reid) Hatten nur Liebieg u. Comp. in Reichenberg auch Thibets ge- 
bracht. Wir verweifen deßhalb auf das oben über dieje Firma Bemerfte. 


Alle diefe bisher erwaͤhnten verfchiedenartigen Zweige der Weberei 
waren vertreten Durd) 233 Ausftellungsnummern, yon denen 203 zur 
wirflichen Beurtheilung gelangten, und jwar 5 aus Baden, 58 aus 
Bayern, 40 aus Oefterreich, 29 aus Preufen, 18 aus Thiiringen, 
35 aud Ronigreih Sachſen und 19 aus Wiirttemberg. 

Im Allgemeinen ift das Bild, welches die Reprafentation der 
deutſchen Weberei in Minden gemabhrte, gewiß ein erfreuliches au 
nennen. Jn den verfdiedenften Richtungen, befonderds der fiir den 
grofen Conſum und Export arbeitenden Production, weniger, obgleich 
aud da mehr wie früher, im Fache der eigentlichen Mode- und 
Lurusartifel, waren vorzügliche Leiftungen hervorzuheben und mance 
neue ſchwierige Artifel als erworben zu betrachten. Namentlich 
aber ift auf dad immer weitere Cindringen der Mafchinenweberei, 
felbft fiir Muftergemebde Hingurweijen, und bleibt nur ju wünſchen, 
daß es dem deutſchen Maſchinenbau, der in Motoren, Werk: 
jeugen, Spinnmafdinen und im Tuchfache fo rüſtig vormarts geſchritten 
ift, gelingen moge, aud) im Face der Webjtiihle vie Stufe des eng: 
liſchen Maſchinenbaues gu erreichen. Nod) find die deutſchen mecha- 
niſchen Webftiihle im Allgemeinen au theuer, und auch die Conftruction 
laft fiir mande 3weige der Weberei gu wünſchen brig. 

Der Zeugdrud in allen feinen Formen zählte 52 Ausftellungs- 
Nummern, wovon 5 aus Baden, 2 aus Bayern, 17 aus Oefterreich, 
12 aué Preufen, 9 aus Sadjen, 2 aus Wiirttemberg, 1 aus Ham 
burg und 1 qué Thitringen zur Beurthetlung gelangten. 

Ueber die Farberet haben wir bisher nicht beſonders gefprocen, 
bad Urtheil liegt bei allen im Stic gefirbten Waaren, den Futter 
Kattunen, den verfdiedenen Kopers, den Thibets, den Orleans u. ſ. w. 
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in dem Obenausgefprochenen, da Farber, als ſolche, nur bei den 
Garnen ausgeftellt haben. Im Allgemeinen zeigt fic, daß der 
Deutſche, wie von jeher, fo auch jest noch, die Färberei verfteht und 
aud ſchwierige Aufgaben in diejem Fache (wie die Farberei der ge- 
mifchten Gemebe) bald zu bemeiftern weiß; chemifche Renntniffe, 
Ausdauer und praftijche Erfahrung thun hier Alles. 


Weit fchwieriger ift die Druderei, weil hier aufer den rein 
techniſchen Elementen noc) das künſtleriſche des Deſſins hinzutritt. 
Gs ift indeffen unzuläßig, bei Beurtheilung der Leiſtungen einer 
Drucerei in Besiehung auf Gefchmad den rein künſtleriſchen oder 
den franzöſiſchen Maßſtab anzulegen, da jedes Abfagland ſeinen be- 
ſonderen Geſchmack hat, der beobachtet ſein will, gleichviel ob er 
aͤſthetiſchen Anforderungen entſpricht oder nicht; namentlich find die 
ſogenannten Landartikel fiir Bauernbevölkerung, welche an rein localen 
Muſtern mit großer Zähigkeit und ſerupulöſer Genauigkeit hängt, gerade 
dieſes Umſtandes wegen zum Theil ſehr ſchwierig. Dieſe Bemerkungen 
gelten übrigens ebenſowohl für Muſterweberei. 


Bei Beurtheilung der Druckerei iſt ferner zu beachten, daß un— 
gemein viel von dem Material und der Qualität des bedruckten Stoffs 
abhängt; feine Qualität und Material von natürlichem Glanz laſſen 
den Druck weit ſchöner erſcheinen, als er je auf geringen Stoffen 
ausfallen kann. 


Gin Hauptmoment iſt endlich die geſchickte Benutzung möglichſt 
weniger Farben zu Erzeugung eines möglichſt großen Effects, wozu 
Technik und Muſterzeichnung zuſammenwirken müſſen. Denn gerade 
darin liegt für courante billige Artiket das Geheimniß der wohl— 
feilen Herſtellung. 


Beginnen wir mit dem Druck der leinenen Taſchentücher, 
ſo tritt uns gleich hier ein Fall entgegen, wo, bei den geringen An— 
forderungen des Geſchmacks und der techniſchen Leichtigkeit der Aus— 
führung, vorzüglich viel und faſt Alles auf den Stoff ankommt, ſo 
daß die Etabliſſements im Vortheile ſind, welche eigene Weberei haben, 
oder doch beſtimmt auf Beſchaffung eines gleichförmigen Gewebes 
hinwirken fonnen, fo daß der Druck auf beiden Seiten gleich erſcheint. 
Herojé in Conſtanz und die bereits als Drellfabrifanten erwähnten 
Vonwiller u. Comp. in Haslach (Oeſterreich) ftehen hier oben 
an. In baumwollenen und leinenen Titcheln leijten aud Wappher u. 
Richter in Chemnig in Sachſen, fowie die bereits wegen Leinen- 
Waaren ausgezeichneten Oftertag in Teichingen und H. Rau in 
Stuttgart, ſehr Anerkennenswerthes. 
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Sm Baumwmollorud ift feit einigen Jahren die Perrotine 
ziemlich verſchwunden (hocftend fiir einige Landartifel wird ſie nod 
perwendet, ſowie hier und da fiir Drud von Lajtings u. ſ. w.); fie 
hat der Wale Platz gemacht und wird wahrſcheinlich ganz in die 
Hinde der Drudfirber tibergeben. Auch die Zeit der Dampffarben 
ift voriiber und man verlangt faft nur noc ächtfarbige Kleiderkattune, 
wads in der Hauptiace nur auf der Bafis der Krappfärberei gu 
erreichen ift und eine grofe Ginformigfeit bedingt, welche die Etabliſſe— 
ments zweiten und Ddritten Nanges jehr begiinftigt und eine fo grofe 
Gleichformigfeit der Leiftungen herbeigeführt hat, dap felbjt F. Leiten- 
berger in Cosmanos, die grofte Baumwolldruckerei Deutſchlands 
(mit 12 Walzendruckmaſchinen, 6 Perrotinen, 120 Handdructifcen 
und 850 Arbeitern täglich bis 1000 Stück A 50 Wiener Ellen liefernd), 
in ihren gedrudten RKattunen, Jaconnets und Tücheln qualitativ bei 
weitem nicht fo hervorragen, wie jonft; ndcjt ibnen waren Dormiger 
in Prag und Gebr. Borges in Prag, Uhlmann u. Lantſch 
in Franfenberg, Bodemer u. Comp., Ehrenberg u. Ridter, 
Danneberg u. Sohn in Gilenburg ju erwahnen. Firmen, 
welche nicht felbft drucken, fondern nur andere Drucereien beſchäf— 
tigen, glaubte man ded Druckes wegen nicht auszeichnen zu 
diirfen, was von mehreren Berliner Firmen gilt, die fonft ſehr hübſche 
Waare gebradht hatten und hier im Boraus aud fiir gedructe 
Plüſche u. ſ. w. gu bemerfen ift. 

Gedrudte Jaconnets fonnen den frangofifden gegentiber nur 
ſchwer auffommen, da diejer ſchwierige und theure Artikel nicht dem 
grofen Gonfum angebort; regelmapig fabricirt werden fie nur von 
Reitenberger in Cosmanos und yon Bodemer u. Comp. in 
Gilenburg. Ginige Stide hatten aud Schöppler u. Hartmann 
in Augsburg ausgeftellt und diefe waren fehr gelungen. 

Der Drud baumwollener Tiichel (wenig Waljen-, meijt Hand- 
Drud) war reichlich und recht gut durch badifche, ojterreichifche und 
fachfifde Drucereien vertreten, legtere befonders durch Billigfeit aus- 
gezeichnet. Die Fabrifation türkiſchroth gedructer Kattune und Tücher 
ift fo alt und allgemein verbreitet, Dab faum Semand defhalb aus- 
geseichnet werden fann; Oeſterreich, Baden und Württemberg arbeiten 
darin gleich gut. Am meiften geichnen fic) noc die bereits bet den 
Garnen ermahnten Borarlberger Fenny u. Schindler in Haardt 
und Ganahl u. Comp. in Feldfird aus. 

Gedrudte Piquéweſten fommen im Zollvereine nicht mehr vor; 
in Defterreich war der Artikel auch nur durd) einige Firmen, befonders 
gelungen durch G. A. Frohlig u. Sohne in Warnsdorf vertreten. 
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Bon gedrudten Bibern ift ſchon oben die Rede gewefen, den 
port Genannten find als Druder noh J. Schulze in Gladbach 
und Griine in Lützow zuzufügen. 

Gedrudte Velvets u. f. w. gu Weften fommen ebenfalls nur 
in Oefterreich vor. Der fehr ſchwierige Plüſchdruck (wegen der 
Haardede, welche den Dru nicht bis auf den Grund dringen (aft) 
war ſehr reichlid) und jum Theil fehr hübſch bet den vielen Plüſch— 
Fabrifanten vertreten; als Drucker fiir faftalle diefe Waaren fommen 
jedod) nur aufer einer nicht befonders vertretenen Firma in Berlin, 
Ambronn u. Schreiber in Penig und Fifder in Coburg in 
Frage, deren Leiftungen auch, obgleich fie die franzöſiſchen noch nicht 
erreichen, anzuerkennen waren. 

Der Drud von halbwollenen Muffelinen (Milaines), welcher 
purd die grofiere Leichtigfeit, mit welcher die Wolle die Farbe an- 
nimmt, alé die Baumwolle, feine befondern Schwierigfeiten hat, wird 
in Augsburg und Gilenburg, dann in Wien ausgeiibt. Die Leiftungen 
yon Schöpplher u. Hartmann tibertrafen alle andern; Gilenburg 
hatte nicht geniigend ausgeftellt. In Oefterreidh find die Drude von 
Joſ. Winter hervorzuheben, deren Mufter fich indeß auf frangofifce 
Ymitationen befchrainfen. 

Jn gang wollenen Muffelins und Balzorines ift, was 
Farbenpradt, Muſtergeſchmack und Ausführung anlangt, das gleichjam 
alé ein über den Rhein getriebener Zweig der Elfaffer Drucerei in 
jeder Beziehung anjufehende Etabliffement von Kolin u. Sohne 
in Lörrach im Zollvereine das erſte. Ihnen nabe ftehen die Leiftungen 
yon Boffi und von Bradt in Wien. 

Recht reichlich war der Drud wollener Tifddeden durd 
F. Weber in Gera, Bodemer, jun., in Eilenburg, Frany Liebieg 
in Reichenberg und vier fichfifche Firmen aus Reichenbach (welche 
jedoch nicht felbft Drucker find) vertreten; es find darin fehr hübſche 
Fortjhritte gemacht worden und war den drei Genannten in Schon- 
heit und Einfachheit der Zeichnungen und Reinheit des Druckes der 
Vorrang zuzuerkennen. 

An den Zeugdrud ſchließen ſich die verſchiedenen gemalten 
und gedrudten Fenfterrouleauy an. Es famen im Ganjen 
14 Ausſteller zur Beurtheilung, von denen 6 Bayern und & Preugen 
angehörten. In gemalten Rouleaur ftanden die Münchner, in ge- 
prudten die Berliner oben an und waren namentlich unter den erfteren 
fehr fine Sachen. 

Eigentlich nicht hierher gehorig find die Producte des Weber: 
meiſters Knorr aus Chemnig. Derfelbe liefert namlich nicht durd- 
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ſcheinende Fenfterrouleaur, fondern gu fciigenden Rouleaur, Decken für 
Glasbeete, Tiſchdecken u. f. w. geeignete Gewebe, in denen ein Theil 
ded Schuffes durch eingelegte diinne Holsftibchen gebildet wird. Sie 
find recht gut audgefiifrt und swedmifig, obgleid) unfered Wiffens 
bie Idee nicht vollig neu. 

Den Schluß diefer Abtheilung bilden die Wachs tuche, ver- 
treten durch 21 Ausfteller, wovon 7 aus Sachſen, 4 aus Preufen, 
4 aus Bayern, & aus Oeſterreich, 1 aus Wilirttemberg, 1 aus 
bem Grofh. Heffen. Bei Fabrifation der Wachstuche fommt es zunächſt 
darauf an, Daf das zur Bafis dienende Gewebe gut und gleichformig 
fei, weil davon ein Theil des Gelingens der Fabrifation abhangt. 
Der Beſitz eigener Weberei und namentlich mechanifder Weberei ift 
daher ein grofer Bortheil fiir den Wachstudfabrifanten. Von den 
Ausftellern beftgt diefen Vortheil nur Ferd. Ihm in Offenbad. Die 
Leipjiger, Berliner und Chemniger Fabrifen begiehen die Gewebe 
meift aus den Handweberei-Diftricten. Ferner ift der Ueberzug in 
Betracht gu siehen, welder gleichformig, dünn und dod) vollftindig 
das Gewebe dedend, von finer, reiner und gleichformiger Farbe 
und endlich fo biegfam fein muß, als dieß die Natur der beigemifdten 
Barbe irgend geftattet. Jn diefer Beziehung ftehen fic die beffern 
der deutſchen Fabrifanten ziemlich gleich. Endlich find die Mtufter 
in Geſchmack und Ausfiihrung yu vergleichen; darüber gilt gum Theil 
das, was von Muftern iiberhaupt gefagt wurde. Indeſſen bewegt 
fid) doch hier, was Holzimitationen, Parquets, Fufideden, abgepafte 
Tiſchdecken anlangt, das Mufter in engern, abjolute Maßſtäbe der 
Vergleichung eher zulaſſenden Granjen. 

Rach den ausgefteliten Waaren yu urtheilen, gebiihrte diesmal 
in diefen verfdiedenen Besiehungen Ferd. Fhm in Offenbad durd 
feine wundervollen veloutirten Tapeten auf Cilbergrund, feine hell- 
grundigen Wachstuche mit Satinmufter fir Eiſenbahnwagen u. f.w. 
der Borrang. Ihm zunächſt, und quantitativ, fo viel uns befannt, 
Die bedeutendften in Deutſchland, rangiren die Leipziger Fabrifen, 
dann die tibrigen, denen der bei Rouleaux erwahnte Lehmann in 
Berlin und der bei Leder noch gu erwahnende Pollad in Prag ehren- 
voll beijufiigen find. Der leptere fertigt namentlich einfarbige Wachs⸗ 
tude als Lederfurrogate. Ueberhaupt erregen die ſehr gelungen von 
Göhring u. Bohme in Leipsig, und recht brav von Schäfer in 
Chemnitz ausgeftellten Surrogate von Leder, Maroquin und Saffian 
fir Wagenbau, gum Ueberziehen von Mobeln u. f. w. verdiente 
Aufmerffamfeit als ein bisher nur vom Auslande bezogener Axtifel, 
der ein fehr groped Feld der Verwendung hat. 
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Auszeichnungen. 
EE. Whtheilung. 
Kammwoll-, Baumwoll- und gemiſchte Waaren. 


ay) RKammgarnfpinnerei. 


Grofie Denkmünze. 


2417 Augsburger Kammgarnſpinnerei in Augsburg (Wahern); — 
wiirde wegen Borgiiqlichfeit ihrer Producte, Fortſchritte in der Anwendung 
medanifder Kammerei und Größe des Betriebs die grofe Denkmünze 
erhalten haben, wenn nidjt Hr. Director Mera als Mitglied der Beurtheilungs: 
Gommiffion Namens feiner Firma vergidtet hatte. 


3492 Mctiengefellfchaft der Rammaarnfpinnerei in Bislau(OHefters 
reich) — fiir ibre gang vorgigliden SRammgarne. 

4257 &, Forchheimer, Sihne, in KRarolinenthal (Deſterreich) — 
fiir ihre gang vorzüglichen Kammgarne bet fehr feinem Wollfortiment. 


5811 ©, F. Solbrig in Harthau b. Shemnig (Sadhfen) — wegen feines 
vorzüglichen Geſpinſtes, beſonders wegen ſeiner feinen dauernd producirten 
Nummern und ſelnes großen Verdlenſtes um techniſche Fortbildung der 
Kammgarnſpinnerei. 


Ehrenmünze. 


1755 Nürnberger Kammgarnſpinnerei in Wöhrd (Bayern) — für 
ihre ſehr guten Kammgarne, bei großer Production. 


5645 J. Glaſi & Neumerkel in Liebſchwizeb. Gera Menus j. 2.) — 
für ihre ſehr guten Kammgarne in ziemlicher Auswähl. 


5812 Kammgarnſpinnerei zu Leipzig (Sachſen) — wegen ihrer ſehr 
guten Kammgarne bei großer Production, auch in hohen Mummern. 
Belobende Erwähnung. 


1714 Kraft § EC. in Dinkelsbühl (Bayern) — fiir ihre guten Kamm: 
garne, befonderé für das fogenannte Arrasgarn. 


3117 Guftav Schin & EC, in Worms (Groſih. Heſſen) — wegen ihrer 
fegenannten Kunſtwolle, aus wollenen Lumpen rect tuͤchtig hergeftellt. 


4272 Unton Sepustener in Neudeck (Deſterreich) — fiir gute Kammgarne. 
(S. a. unter Abth. IH, a.) 


5423 Ulenberg & Schnivler in Opladen (Preuften) — wegen ihrer 
guten ordindren Kammgarne und Streidhgarne bei bedeutender Production. 


6476 LY. Schachenmayr F C. in Salad (Wiirttemberg) — wegen 


ihrer rohen und gefirbten Kammgarne guter Qualität. 


b) Baumivolljpinnerei und mechaniſche Shirting weberei. 


Grofe Denkmünze. 


72 With. Geigy & C. in Stcinen (Baden) — fiir ihre gang vor: 
atti Drudfattune und ſehr guten Garne, leptere allein zur Ehrenmünze 
erechtigend. 


79 A. Köchlin in Zell (Baden); — würde wegen ſeiner Gewebe die 
große Denkmünze erhalten haben, wenn er nicht als Gommifftonsmitglied 
auf Preisbewerbung vergidhtet hatte. 
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(b, Baumwollfpinnerei und mechaniſche Shirtingweberei.) 
(Grofe DenEminje.) 


2216 M. Sbenaner & C. in Schweinfurt (Wahern) — diefer vor: 
zügliche Spinner würde die große Denkmünze erhalten haben, wenn er 
nicht alé Mitglied der Beurtheilungéscommiffion auf eine Auszeichnung vers 
zichtet batte. 


2452 Mechaniſche Baumwollſpinnerei und Weberet in Kaufbeuern 
(Bayern) — wegen threr vorzuͤglichen Leijtungen in Garnen und Geweben;. 
grofes, gut eingeridtetes und geleiteted Gtabliffement. 


3463 UWetiengefellfehaft in Trumau (Hefterreich) — fit ausgezeichnete 


Baumwollgarne bis gu den feinften Nummern. 


4320 J. H. Stametz 8 C. in Tannwald — — fiir ausge⸗ 
zeichnete Gefpinfte und Geiwebe. 


Ehrenmünze. 


69 Gebr. Großmann in Brombach (Baden) — wegen threr ſehr guten 
rohen und gebleichten Baumwollgewebe. 


71 D. Iſelin 8C. in Schönau Syren) — fiir ſehr gute Baum: 
wellgarne in Setiel und Schuß, Mr. 36—-40 


2421 Baumwollſpinnerei am Stadtbadh in in —— (Bayern) — 
wegen ihrer ſehr guten Baumwollgarne bis 


6843 — Baumwollſpinnerei und Weberei in Kempten 
(Bayern) — fiir ſehr gute Baumwollgarne. 
3513 J. B. 8 C. Frben. v. Puthon in Teesdorf (Oeſterreich) — 


wegen ihrer ſehr guten Baumwollgarne. 


4101 Jenny &§& Schindler in Hard (Oeſterreich) — für ſehr gute Baum: 
wollgarne in Mr. 10—40, auch recht bray gedruckte Tüchel. 


4104 K. Ganahl & G. in Feldtird (Hefterreich) — fir fehr gute rohe 
und gebleidjte Rattune, aud) Türkiſchroth-Garn und tirkifdrothe Druckwaare. 


4270 F. Michter in Smidov (Oefterreich) — wegen feiner fehr guten 
roben Rattune, 


"4738 K, £. priv. Segeltuchfabri€ in Fiume (Oeſterreich) — fiir thre 
fehr guten Segeltuche aus ſelbſt gefponnenen Garnen. 


5803 G. F Heymann in Chemnitz (Sachſen) — wegen ſeiner ſehr 
a 


quien Baumwollgarne. 


5809 Carl Ferd. Höffer in Tannenberg (Sachfen) — fiir feine fehr 
guten Baumwollgarne. 


Belobende Erwähnung. 


85 F. Sarafin & Heufler in Haagen (Wade) — wegen ihrer guten 
Baumwollgarne in groben Nummern. 


2457 &. U. VBartikeit in Kempten (Bayern) — fiir feine breiten Gewebe 
gu Malertud. 


3465 MN. Hainiſch in eee teene (Hefterreid) — fir gute 
Di tigene yon Mr. 6—80 si * . 


3494 M. Hainifd in Ravelburg Oeſterreich) — wegen feiner guten 
Baumwvollgarne. 


3780 Yoh. Dierzer’s Erben in Therefienthal b. — ——— 
reich) — fir gute baumwollene Kettengarne, Mr. 16— 


4O VIL Gruppe. Weber u. Wirkwaaren, Leder u. Bekletdungs-Gegenftinde. 


(Auszeichnungen. I. b. Baumrwollfpinneret und mechaniſche Shirtingweberel.) 
(Belobende Erwähnung.) 


3782 Yoh. Grillmayer in Kleinminden b. Linz (Deſterreich) — fiir 
fein quted und reines, wenn auch nicht vollfommen gleides Geſpinſt bis Nr. 200. 


3783 Kubo & Schimak in St. Martin b. Ling (Deſterreich) — fiir 
ihre guten baumwwollenen Schußgarne Rr. 6O—100. 


4100 Getzner, Mtutter & C. in Liinerfee (Oeſterreich) — wegen 
ibrer guten Baumwollgarne Ne. 20—80, 


4307 M. S. Redlhammer in Reichenberg (Oeſterreich) — fiir feine 
recht guten rehen Baumwollgewebe. 


5627 Fürſtl. Hohenzollern'ſche mechanifdhe Baumwollfpinnerei 
in Garlethal (Preufien) — fiir gute reine Baumwollgarne. 


5806 Biirger & Kithne in Chemnig (Sachfen) — wegen ihrer guten 
Baumwvollgarne. 


6445 Mechaniſche Spinnerei in Berg (Wiirttemberg) — fir ihre 
guten Baumwollgarne Rr. 8—6O. 


c. Stridgarne, Zwirne und gefarbte Garne. 


Grofe Denkmünze. 


9805 Max Hauſchild in Chemnitz (Spinnerei Hohenfidte) (Sachſen) — 
flit gang vorzügliche baumwollene Strid: und Hafelgarne. 


Ehrenmünze. 


139 H. & C. Maſſenbach in Bühl (Baden) — wegen ihrer ſehr 
guten Strickgarne. 


1387 F. C. Bayerlein in Bayreuth (Bayern) — fiir ſeine ſehr guten 
Strickgarne. 


2423 Rugendas & C, in Augsburg (Bayern) — wegen ihrer ſehr 
ſchönen gleichen Baumwollzwirne. 


4319 J. Herzig 8 Söhne tn Reichenberg (Oeſterreich) — fir ihre 
ſeht quten gefärbten Baumwollgarne. 


4536 J. Lenſſen in Tiſchnowitz (Deſterreich) — fiir feine ſchönen ſatt 
gefaͤrbten Türkiſchroth-Garne. 


5332 Carl Elbers, Direktor der Geſellſchaft für Türkiſchrothgarnfärberei und 

— in Hagen (Preufien) — flr ſeine ſchönen türklſchrothen und roſa 
arne. 

5420 Carl Lauezzari in Barmen (Preußen) — wegen ſeiner ſehr 
ſchönen Zeichengärne. 

5817 J. G. Schmidt, jun., Söhne in Penig (Sachſen) — wegen 
ihrer ſchön gefarbten Strid und Pofamentirgarne, single und double carded 
Warne in grofer Auswahl. 


5825 J. F. Gehrenbe in Chemnitz (Sachfen) — wegen feiner fdinen 
gefarbten Baumwollgarne. 


6446 Heinrid) Otto in Nirtingen (Württemberg) — fic ſehr gute 
gefarbte Baumwollgarne. 
Belobende Erwaͤhnung. 


1388 A. F. Keim in Bayreuth (Wahern) — wegen feiner redjt guten 
Stridgarne. 
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(c. Stridgarne, Zwirne und gefärbte Garne.) 
(Belobende Erwaihnung.) 


1454 G. M. Glarner, Farbermeifter in Kirdenlamig (Wahern) — 
wegen gut gefarbter Ramm- und Streidjgarne. 


1455 Paul Quehl in Oberfogau (Bayern) — wegen feiner gut gee 
farbten Baumwollgarne. 


2139 Fidel Klimmer in Miltenberg (Bayern) — fiir recht gut gefardte 
Garne bei grofer Farbenauswahl. 

2817 G, C. Bomann in Celle (Gannover) — fiir gut gefarbte Zephyrgarne. 

2957 Miller K Kircher in Fulda (Kurfiieftth. Heffen) — für thre 
gut gefarbten Sephyrgarne. 


3573 Gebr. a in Seebach (Oeſterreich) — wegen ihrer guten 
Türkiſchroth-⸗Garne. 


5039 Kloſe ð Feltzin in Berlin (Preuſien) — für ihre guten Strid: 
garne und Beſatzſchnüre. (S. a. VIII. Gr. Abth. IV.) 
5807 Ottomar Förſter in Chemnitz (Sachſen) — für recht gute Strickgarne. 


5824 Gebr. Nbmer in Hainoberg b. Dresden (Sachſen) — wegen ihrer 
guten Türkiſchroth- und Rofa-Garne. 


6150 Schulze KC. in Altenburg (Sachfen-WAltenburg) — wegen 
ihrer guten wollenen Strid:, Stick- und Pofamentir-Garne. 


6441 ©, Scheuermann in Heidenheim (Württemberg) — fiir feine 
guten Strid: und Dodtgarne, aud) Watten. 


6443 Widenmann & Schikhardt in Besingen (Wirttemberg) — 
wegen ihrer guten Stridgarne. 


d. Appretirte Shirtings, Sarfenets, Oudbinderleinen, 
Bardhente. 


Grofie Denkmünze. 


2424 Martini & C. in Augsburg und Haunftetten (Wahern) — 
wegen igrer vorgiiglicen Leiftungen Im Bache der Appretur baumwollener 


Waaren. 
Ehrenmünze. 


2425 F. Pring in Augsburg (Bayern) — wegen feiner ſchoͤn gefarbten 
und appretirten Baumwolltider. 

3478 A. Pallehner in Bien, Ausſteller der von Aug. Indra, Appreteur 
in Gumpendorf erjzeugten Waare (Deſterreich) — fiir ſehr gute ge- 
farbte und appretirte Futterfattune. 


4310 A. Shinger in Oberlangenau (Deſterreich) — wegen feiner 
ſehr gut appreticten Baumwollwaaren. 


4597 V. Koftelnig in Franfftadt (Deſterreich) — wegen feiner vor: 
züglich appretirten Baumwvollwaaren. 


5828 Emmerich & Sohn in Mittwetda (Sachfen) — fiir ihre Barchente 
und preiswürdigen Futterzeuge in grofer Auswah 


5830 Schulze F Miemann in Leipzig (Gachfen) — wegen ihrer vor: 
züglich ausgeführten Bucbinderleinen in grofer uswabl. 
Belobende ECrwahuung. 


1134 Wb. Orth, Wittwe, in Kaiferslautern (Wahern) — fir ihre 
gut gefarbten Neſſel und Sarfenets. 


42 Vil. Gruppe. Webes u. Wirkwaaren, Leder u. Belleidungs-Gegenfrande. 


(Auszeichnungen. II. d. Appretirte Shirtings, Sarfenets 2c. 20.) 
(Belobende Erwähnung.) 


2841 Jf. Meherhof , jum., in Hildesheim (Gannover) — fir feine 
fchonen Barchente und Corfetzeuge. 


3446 A. Friedrich in Möllersdorf (Oefterreich) — fiir gut gefirbte 
und appretirte Baumwollwaaren. 


4097 J. BW. Salzmann in Dornbirn (Oeſterreich) — wegen guter 
Ausfubrung feiner Gambrics, Shirtings und Pelgbardente. 


5829 Vinduner & Streit in Mitiweida (Sachfen) — wegen ihrer ſeht 
gut ausgeführten Bardyente, 


e. Baumwmoll-Buntweberei. 


Grofie Denkmünze. 
1431 W. Frank€ in Sof (Bayern), — unter allen ausgeftellten die vorzüg— 
lichften Grjeugniffe der Buntweberei. Bedeutendes Exportgeſchäft. 


1434 G, Müuch in Hof (Bayern); — ware dem vorigen, befonders wegen 
ber Sarongs, ganz gleid) gu ftellen, hat aber als Mitglied der Beurtheilungs— 
Commiſſion auf jede Auggeidhnung verzichtet. 


Ehrenmünze. 
1372 F. Linhard in Hof (Bayern) — wegen ſeiner in Farben ſchönen 
und vortrefflich ausgeführten baumwollenen Buntgewebe. 


3498 J. Lang in Wien (Oeſterreich) — für ſehr gut ausgeführte, geſtreifte 


oder carrirte baumwollene Kleiderſtoffe und Tücher. 


5826 J. MW. Patz SF Sohn in Oclsnig (Sachſen) — für ihre baum— 
weollenen Buntgewebe von ſehr guter Arbeit umd gefalligen Muſtern, auch 
lobenswerthen halbſeidenen Titeher und Kleiderſtoffe. 


6464 Kolb 8 eg te in Kirdhheim (Württemberg) — fiir fone und 
gut gearbeitete Wingbams. 


Belobende Erwahnung. 
1371 A. Müller in Grafengehaig (Wahern) — wegen feiner preis: 
würdigen Ginghams fiir ben Grport. , 
1374 Janſen & Lülsdorf in Hof (Bayern) — wegen ihrer prelswürdi— 
gen @inghams fiir den Export. 
1377 Diving & Gigold in Gefrees (Bayern) — wegen ihrer baum: 
wollenen Kleiderzeuge in gefalligen Muſtern für den Erport. 


1429 Reizenſtein, Sohu & C, in Sdhauenftein (Bayern) — fir 
ihre Ginghams fiir den Grpert in ſchönen Muftern. 


1435 Meher & Korudörfer in Schwarzenbach (Bayern) — fiir ihre 


febr guten bunten Baumivollwaaren. 


1436 Poöhlmann ð8 Ruckdeſchel in Helmbredts (Bayern) — fir 


ihre ſehr guten bunten Baunuwollwaaren. 


1444 J. WM. Burkel K C. in Wüſtenſelbitz GBayern) — wegen ihrer 
recht gut ausgeführten baumwollenen Shawls. 


4316. F. A. Stolle in Zwickau (Deſterreich) — wegen ſeiner gut aus 
geführten baumwollenen Bett- und Kleiderzeuge. 


5654 Vogel & Carner in Gera (Mens j. L.) — wegen ihrer guten 
und billigen Baumwollwaaren fiir ben Orient. 
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(e. Baumwoll⸗Buntweberei.) 
(Belobende Erwaihnung.) 


5655 G. F. Rimmed & Sohn in Schleiz (Mens j. V.) — tegen ihrer 
guten und billigen Baumwollwaaren fiir den Orient. 


5962 ©. G. T. HMeinmann in Chemnig (Sachfen) — fiir feine gut 
ausgefibrten baumwmollenen Schirmzeuge. 


6465 Walter § Schöninger in Stuttgart (Württemberg) — wegen 
ihrer fagonnitten Baumwollzeuge von guten Muſtern und guter Ausführung. 


t) Pique’s und Weftenftoffe. 
Grofie Denkmünze. 


3574 Sof, Wefthanffer, 6. Weber in Wien (Oeſterreich) — wegen feiner 
vortrefflichen Weſtenzeuge aller Art, beſonders chinirten Piquémeten. 


5425 Grafe S Neviandt in Elberfeld (Preuſien) — wegen ihrer hodft 

vollendeten Cachemirweſtenſtoffe. 
Ehrenmiinje. 
133 Gebr, Zürcher in Lahr (Waden) — fiir fehr ſchöne Piquéweftenftoffe. 

3481 2, Schwarz, 6. Weber in Wien (Oeſterreich) — fiir febr ſchoͤne 
Cachemirweſten. 

3496 J. Backhauſen, b. Weber in Bien (Deſterreich) — fiir ſeine ſehr 
fdinen Cachemirweſten. 

3518 J. Fial, b. Weber in Wien (Oeſterreich) — fiir ſehr ſchöne Cache- 


mirweſten. 


3567 J. Garber & Sohn, priv. Webermeiſter in Wien (Oeſterreich) — 
wegen ihrer fehr guten weißen Piqués. 

5221 Dellmann & Mitſcherlich in Cilenburg (Preuffen) — fiir 
ſchoön ausgeführte weife Piqués. 


vs oiler & Sohn in Seis (Preußen) — fir ſchön ausgeführte weiße 
qués, 


5448 Pferdmenges & Kleinjung in Bierfen (Preußen) — fiir ſehr 
fine tuchartig gewebte Weftenftoffe und baumwollene Hoſenſtoffe. 


5831 Helsner & Mablenbee in Hohenfiein (Sadhfen) — wegen ihrer 
fehe guten weifen Piqués und baumwollenen Strumpfwaaren. 
Belobende Erwahnung. 


5029 Cohn &— Schreiner in Berlin (Prenffen) — fiir recht gute und 
geſchmackvolle Schlafrockzeuge. 


5965 Nanft & Spindler in Ernſtthal (Sachſen) — wegen ihrer flelßig 
und geſchmackvoll ausgeführten Weſtenzeuge. 


g) Hoſen- und Rockſtoffe. 


Ehrenmünze. 
5451 Heinrich Ur in Rheydt (Preußen) — wegen ſeiner ſehr gut aus— 
geführten halbwollenen Hoſenſtoffe. 
5453 Gebr. Götters in Rheydt (Preuſien) — wegen ſeiner ſehr gut aus: 
geführten halbwollenen Hoſenſtoffe. 


5474 Wilh. Prinzen in Gladb eufien) — wegen feiner fehr gut 
————— 344 ——— * 


kh VII. Gruppe. Weber u. Wirhwaaren, Leder u. Bekleidungs-Gegenſtaͤnde. 


(Auszeichnungen. I. g. Hofens und Rodftoffe.) 
(Ghrenmiinye.) 
5851 Ben. Hüttig — C. in LCeutersdorf (Sadhfen) — wegen ihrer fehr 
guten und preiswuͤrdigen baumwollenen Rod: und Hofengeuge. 


Belobende Erwähnung. 


4308 Witſchel F Meinifd in Barnsdorf (Oeſterreich) — für ihre in 
Mufter und Ausfihrung lobenswerthen baumwollenen Rock- und Hofenftoffe. 


4311 J. ©. Klaus in Niedergrund (Oeſterreich) — fiir ihre in Mus 
fter und Ausführung ———— baumwollenen Rock- und Hoſenſtoffe. 


5473 G. & W. Merten, Firma: J. F. Merten, in Urden bach MPrenfen) 
— für gut ausgeführte Caſſinets. 


5852 H. M. Marx in Seifhennersdorf (Kachſen) — wegen ſeiner gut 
— rain i Rod: und Hofenttoffe. 


6287 Guftay Bod in Blanfenhain (S.+ Weim. - Cifenacd) — fir 
fon und gut gearbeitete halbwollene Hofenftoffe. 


6533 J. Neh in Stuttgart (Württemberg) — wegen feiner geſchmackvoll 
und gut ausgefithrten halbwollenen Sommerftoffe. 


6534 J. Aickelin in Neutlingen (Wiirttemberg) — fir ihre in Mufter 
und Ausfihrung lobenswerthen baumwollenen und halbwollenen Hofenftoffe. 


h) Biber, Beaverteens, Moleffins, Satintops, Velvets 
und Plüſche. 
Grofe Denkmünze. 

138 Gefellfcdhaft fiir Spinnerei und Weberei in Ettlingen (Baden) 
— wegen ihrer vorzüglichen den beften englifden in Weberei, Farbe und Su- 
tidtung gleiden Belvets. 

1425 Wndr. Brendel, Firma: J. J. Crendel’s Sohn, in Culmbach (Bay—⸗ 
ern), — wiirde wegen vorzüglicher Leiftungen in verfchiedenen Fachern der 
Weberei, befonders in Leinenwaaren und in Plifden bie grofe Denkmünze 
erhalten haben, wenn nicht der Musfteller als Mitglied der Beurtheilungs- 
Gommiffion auf jede Auszeichnung verzichtet hatte. 

5017 D. J. Lehmann in Berlin (Preußen) — wegen feiner vorzüglichen 
befonders auch gweifarbig gewebten Plüſche. (Siehe aud) unten Mbth. ü. k.) 


5427 Chr. Wengen in Vierfen (Preußen) — fitr feine vorzüglichen Lei⸗ 
ftungen in Belouré d’ Utrecht und Plujdweften. 


5441 A. C. Lamberg, Sohn, in Gladbad (Preußen) — fiir ausge- 
zeichnet ſchöͤne baumwollene Biber. 


5445 Gebr. Croon in Gladbadh (Preuffen) — wegen vollfommen ge- 
lungener Ginfiihrung der Fabrication von Beaverteend und Satintops. 


5960 Mob. Höſel & CE. in Chemnig (Sachfen) — fiir vorzüglich gelun- 
aes Beaverteens und Moleffins, fowie in Mufter und Aueführung vortreffs 
ide auf Mafdinen und Handftiihlen gewebte Msbelpamafte. 


Chrenmiinje. 


2839 Mechaniſche Weberei in Linden (Gannover) — fiir ſehr ge: 
lungene leffing und gute baumwollne Mafchinengewebe. 


4309 F. Lang & Sohne in St. Georgenthal (Deſterreich) — fiir ihre 
von tidtigen Beftrebungen jeugenden baumwollenen Belvets. 

5011 Marg § Weigert in Verlin (Preuſten) — fiir vorzuüglich ausge— 
führte Puifde. 
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(h. Biber, Beaverteens, Moleſtins, Satintops, Belvets und Plüſche.) 
(Ehrenmünze.) 
5463 M. Lamberts & Way in Gladba reufien) — fi 
ausgefiihrte Biber und Moleffins. a a al 


6458 F. L. Haug in Begingen (Württemberg) — fiir feine von tüch— 
tigen Beftrebungen zeugenden baumwollenen Belvets und Plüſche. 


Belobende Erwähnung. 


5419 F. u. A. Huisgen in Uerdingen (Preußen) — far fei 
—— —— gen (Preußen) — fir ſeine ſehr guten 


5970 Gebr. Kod in Lauffigk in (Sadhfen) — wegen ihrer recht aut ge— 
arbeiteten Plafde. chſen) gen ihrer recht gut ge 


i) Orleans, Laſtings, Mohairs x. 


Große Denkmünze. 


4875 Reichenheim & Sohn, Maſchinenwollweberei in Wiftegiersdorf 
(Preupen) ; — die in jeder Beziehung vortreffliden Leiftungen würden die 
grofe Denkmünze verdienen, wenn nidt Herr Leonor Reidenheim als 
Mitglied der Beurtheilungscommiffion fiir feine Firma auf jede Auszeichnung 
verzichtet bitte. 


Ehrenmünze. 


5422 Heſſelmann, Schults 8 C. in Barmen (Preufſien) — wegen 
ſehr gelungener Appretur und guter Weberei, beſonders der Serges de Berry. 
5438 Gebr. BIddinghaus in Elberfeld (Preufsen) — wegen vorzüg— 
lid) ausgeführter Orleans, die von diefem Haufe guerft im Sollverein einge⸗ 
führt wurden. 
Velobende Erwähnung. 


973 Sof. Grimps in Paffau (Wavhern) — wegen feiner fin ausge- 
5 Madrastücher. A 19 — 
974 Joſ. Groſi in Perlesreuth (Bayern) — wegen ſchöner Madras: 

tücher. 
1728 M. Bonté in Baiersdorf (Bahern) — wegen Cinführung der 
Laftingéfabrifation in Bayern. 


5047 GS. M. Friedheim, Söhne, in Berlin (Preußen) — fiir ihre 
yon erfennbarem Wortfdritt in der Fabrication yeugenden Orleans. 


k) Moibeldamafte und Modekleiderftoffe. 


. Grofie Denkmünze. 


1432 H. Steinhduffer in Hof (Bayern) — fiir außerordentlich mandfal- 
tige durch Gefdmad und Ausfihrung ausgezeichnete Mode-Damenfleiverftoffe, 
worunter manche neue Artifel. 


3450 G. Hell in Wien (Oeſterreich) — fiir gang vorzüglich in Mufter 
und Ausführung vollendete Mabel + und Portierenttofte in Seide und Halb- 
Setde 2. 


3451 Ph. Haas K Söhne in Wien (Oefterreich) — wegen threr ſehr 
ausgejeichneten Moͤbeldamaſte, um deren Ginfiihrung im Qollverein der Aus: 
feller ſich febr verdient gemacht hat; auch fir andere Erzeugniffe der Weberet 
in meift vortrefflicher Uusfihrung, dann hübſche Teppidje in reicher Auswahl. 


kG ss VII, Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Lever u. Bekleidungs-Gegenſtände. 


(Auszeichnungen. II. k. Möbeldamaſte und Modefleiderftoffe.) 
(Grofe Denkmünze.) 


5951 Marbach & Weigel in Chemnitz (Sachſen) — wegen ihrer febr 
mandfaltigen, geſchmackvoll und durchaus vortrefflid) ausgeführten Mode— 
Kleiderſtoffe. 


Ehrenmünze. 


3471 B. ** in Wien (Oeſterreich) — fiir feine vorzüglich guten 
und geſchmackvollen halbſeidenen Kleiderſtoffe. 


3548 Gof. Fürſt in Bien (Oeſterreich) — fiir feine in Arbeit und Mu— 
fern vortrefflid) gemiſchten Sacquardfleiderftoffe. 


3559 Paul Balaithy in Wien (Hefterreich) — wegen feiner ſehr gut aus- 
geführten Modewaſchkleider und rein gearbeiteten Seidenftoffe. 


5010 Levh und Maron in Berlin (Preuffen) — fiir vortreffliche Tartan: 
Tider und Deen. 


5017 D. YJ. Lehmann in Verlin (Preufen) — fiir vortrefflide Tar- 
tantiicher und Deden. (S. a. oben Mbth. U. bh.) 


5651 Ernſt Weber in Gera (Neuß jing. Linie) — fiir geſchmackvolle 
st tüchtig ausgeführte Mobelftoffe, Kleiderftoffe und gedructte wollne Tifd- 
decken. 


5950 Ferd. Waldau in Chemnitz (Sachſen) — für geſchmackvolle und 
gut ausgeführte Modekleiderſtoffe. 


5952 Mobert Albrecht in Chemnitz (Sachſen) — wegen ſeiner in Deſſins 
und Farbenſtellung vortrefflichen Möbeldamaſte. 


5955 Eduard Lohfe in Chemnitz (Sachſen) — fiir ſehr tüchtig ausge— 
führte Möbelſtoffe und andere Erzeugniſſe der Muſterweberel bet großem Ge— 
ſchaͤftsumfang. 

5956 Wilhelm Vogel in Chemnitz (Sachſen) — für ſehr ſchöne 
Portidrenftoffe. 


Velobende Erwdhnung. 
i4it Job. Frieder. Pohlmann in Redbwit (Wahern) — fir recht gute 
Mobeldamatte. 


1430 &. Gebharbt 8 Sohn tn Hof (Wahern) — fiir ihre recht gut 
gearbeiteren Modefleiverfto fe. 


1433 Gebr. Gebhardt in Hof (Bayern) — fir recht aut gearbeitete Mode— 
Rleiderftoffe. 


4238 J. M. Schmid, fel. Erb. &F EC. in Wien Hefterreidh) — 
fiir gut ausgeführte Tartanticer. (S. a. unter Abth. MT. b.) 


4912 Yofua Kühne in Gnadenberg b. Bunglau (Preuſten) — fir gute 
wollfeipene Shawls. . 


5934 Ung, Meidel in Werdau (S em) — fiir feine recht quien balb- 
— Kleiderſtoffe. * 


5946 Senther § Simon in Glaudau (Sachfen) — fir recht brav aus: 
geführte Kleiderſtoffe. 


5947 J. @. v. Moifn & S in © — F 
fi recht bray rb Fi Kle —— in Chemnitz (Sachfen) 
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(k. Mébbeloamafte und Mobdefleiderftoffe.) 
(Belobende Erwähnung.) 


5953 G. F. Söllheim in Chemnitz (Sachfen) — wegen feiner fain 
ausgeführten Méobeldamafte. 


5954 Ferd. — in Chemnitz (Sachſen) — wegen ſchön aude 
gefuͤhrter Mobeldamaſte. 


1) Thibets, Satins x. 


Groſie Denkmünze. 


4326 J. Ciebieg & C. in Reihenberg (Oeſterreich) — fiir ihre ſehr 
mandfaltigen in auferordentlidjen Maſſen producirten Gryeugniffe der Woll— 
unt Halbwell-Weberei fiir den grofen Confum. 


5647 Worand & C. in Gera (Men j. L.) — fiir ihre in jerer Bezie— 
hung vorzüglichen Thibets. 
Shrenmiinje. 
5649 Ernſt Friedr. Weififlog in Gera (Mens j. V.) — für febr fehine 


Thibete , Sating 2. 


5650 ©. F. Mengel in Gera (Menfs j. V.) — für feine fehr ſchönen 
Thibets, Satine rc. 


5939 Giinther &§ Mehlgarten in Penig (Sachfen) — fiir febr gute 


Kammwwollwaaren aus Mittelgarnen. 


5945 Winkler § Sohn in Rochlitz (Sachfen) — fitr fehr gute Kamm: 
wollwaaren aus Mittelgarnen. 


Belobende Erwaͤhnung. 


5637 Wilh. Sehffert in Greiz (Reuß d. LV.) — fiir feine Satine und 
Thibets von guter Arbeit und ſchönen Farben. 


5638 Unt. Merz in Grei; (Reufß ä. LV.) — fiir feine recht gelungenen 
10/, Thibets. 


5640 Jahn & Enke in Greiy (Henk ad. LV.) — fiir thre gut ausgefibrten 
Thibets, Satine, und Cachemirs. 


6944 Brodbe K— C. in Reichenbach (Sachfew) — fiir ihre recht lobens— 


werthen wollenen Jacquardroben. 


6146 J. H. Herbft in Meufelwis (Sachfen-Wltenburg) — wegen 
fraftig und egal gearbeiteter Thibets. 


m) Drucdwaaren. 


Grofe Denkmünze. 
28 G. Herofe in Conſtanz (Waden) — fir gang vorzügliche Leiftungen 


im Dru baumwmollener und leinener Tüchel. 


73 P. Köchlin 8 Söhne in Lörrach (Baden) — fiir thre in Ge: 
ſchmack und Ausfibrung vortrefflichen gedructten Wollenmuffeline und Balarine. 


2418 Schöppler & Hartmann in Augsburg (Bayern); — die vorzüg— 
lichen Leiftungen im Druc halbwollener Muffeline würden die große Denk: 
münze motiviren, wenn nicht der Mffocié der Firma, Herr Otto Forfter, als 
Mitglied der VBeurtheilungscommiffion, auf jede Auszeichnung vergidtet hatte. 
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(Auszeichnungen. U. m. Drucfwaaren.) 
(Große Denkmünze.) 


3551 Joſ. Boſſi in St. Beit bei Wien (Deſterreich) — fir feine durch 
Geſchmack und Ausfihrung ganz vorzüglichen Leiftungen im Dru von Boll: 
muffelinen. 


4324 F. Leitenberger in Cosmanos (Oefterreid) — wegen feiner 
yorpliglichften eiftung in gedructen Galicos; befanntes grofes Etabliſſement. 


Ehrenmünze. 


3531 of, Winter in Bien (Oeſterreich) — fiir ſehr gut gedruckte halb⸗ 
wollene Muffeline; ausgedehntes Gef daft. 


3534 F. W. Bradt in Wien (Oeſterreich) — fiir febr tüchtige und ge: 
ſchmackvoll gedrudte Wollmuffeline. 


4271 Leop. Dormiger in Hollefdovig (Deſterreich) — fiir feine fehr 
tidhtigen eiftungen im Rattundrude. 


4305 G. UA. Frbhlich’s Söhne in Warnsdorf (Oeſterreich) — wee 
gen ihrer ausgezeichnet ſchon gedrudten Piqués. 

4325 Bean Leben in Reidenberg (Oeſterreich) — fiir vortrefflid 
gedrudte Deen. 


5228 Bodemer & G, in Eilenburg (Preußen) — fiir ſehr fin gedructe 
Saconneté. 


5229 J. Bodemer, jun., in Gilenburg (Preuften) — für fehr brav ges 
druckte Deen. 


5975 Wapler u. Richter in Chemnig (Sachfen) — wegen ihrer febr 
ſchön gedructen baumwollenen und leinenen Tüchel. 


Velobende Erwahnung. 
3788 Enderlin u. Dorricellt in Traun (Oeſterreich) — fir ihre recht 
bray gedruckten Tüchel. 
4259 Gebr. Porges in Prag (Oeſterreich) — fiir gute Kattundrucke. 
— —F Grüne in Ligow (Preuſien) — fiir gut gedruckte Garne und 
tt. 


5227 Ehrenberg & Midhter in Cilenburg (Preußen) — wegen ihrer 
gut gedrudten Kattune. 


5230 Danneberq ¥& Sohn in Gilenburg (Preufen) va wegen ihrer 
gut gedrudten Kattune. 


5476 Jak. Schultze in Gladbach (Preuſten) — fir gute gedruckte Biber. 


5566 Nolffs & EC. in Kiln (Preuffen) — fiir ſchöne gedructte baum: 
wollene Tiidher. 


5977 Ambronn K& Schreiber im Penig (Sachfen) — fiir tidtige ge- 
brudte Plüſche. 
5980 Philipp K Müller in Zſchopau (Sachfen) — für ihre fehr gut 


gedrudten baumwollenen Tücher. 


5981 Uhlmann & Lautſch in Frankenb Sachfen) — wegen ihrer 
— Beste inl rantenberg (Gadhfen) egen ib 


5982 J. M. Müller's Erben in Franfenberg (Sachſen) — fiir ihre 
fehr gut gedruckten baumwollenen Tider. 

6192 . G. er in C b 22 s — ti 
— stre oburg (S.sCoburg-Gotha) — fiir ſehr tide 
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n) RMouleaur. 


Ehrenmünze. 
543 Ung. Sievers in Minden (Bayern) — fiir ſeine ſehr ſchön ge— 
malten Rouleaur. 
Belobende Erwaͤhnung. 


si = Dorne in Minden (Wahern) — fiir fein lobenswerth gemaltes 
ouleau. 


835 E. Holler in Minden (Bayern) — fiir fehr gute gedructte Rouleaur. 


5018 M. Lehmann in Berlin (Preußen) — fiir febr brave Fenfterrou- 
leaur und Wadhstuche. 


5973 ©. A. F. Knorr in Chemnig (Sachfen) — fiir febr gut ausgeführte, 
fiir mandjerlei Verwendung zweckmäßige mit Holy gewebte RNouleaur. 


0) Wachstuche. 


Grofie Denkmünze. 
3134 Herd. Ihm in Offenbad (Groſih. Heffen) — fiir in Bezug auf 
—3* sp Ausfibrung gang vorzügliche pc Wadhstude. 
Ehrenmünze. 
2426 H. Meher, Firma: Franz Mittler, in Augsburg (Bayern) — für 
Wachstuche von ſehr gelungener Ausführung. 


5984 Göhring & Böhme in Leipzig (Sachſen) — fiir gedruckte Wachs⸗ 
tuche von ſchönen Muſtern und guter Ausführung, ſehr gelungene Maroquin- 
und Saffiannachahmungen. 


5988 Röller K€ Huſte in Leipzig (Sachſen) — fiir ihre in Geſchmack und 
Ausführung fehr gut gedructen Wachstude. 
Belobende Erwähnung. 


2816 J. A. Benece in Hannover (Hannover) — fiir feine in Muftern 
und Ausfihrung lobenswerthen Wachstuche. 


3576 Joſ. Pfeningberger in Bien (Oefterreich) — fiir gute Wachs— 
tude, befonders in Marmor- und Parquetmuftern. 


5986 Fr, Quaſt in Leipzig (Gachfen) — fir tictig ausgeführte Wachstuche. 
5987 Alex. Schumann in Leipzig (Sachſen) — fiir tüchtig ausgeführte 
Wachstuche. 


5990 J. H. Schäfer in Chemnitz (Sachſen) — fir gute, vielſeltige 
Waͤchstuchartikel, beſonders auch recht gelungene Ledernachahmungen. 


6584 A. G. Speidel in Schelklingen (Württemberg) — fiir feine 
und elegante Wachstuche. 
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HEE. Wbtheilung. 
Streidhgarnfpinnerei, Dtreidgarnftoffe, Ceppide. 


Diefer dritten, fiir Deutſchland fo recht eigentlich naturwitchfigen, 
feit fanger Zeit eingeblirgerten und daher relativ ftreng gu beurtheilen 
gewefenen Abtheilung gebhorten an: 


aus Wnbalt 3 Yirn., von denen gur Beurtheilung famen 3 
ADE sO ae ee SB ee ee eee 838 
Bayern. . . » « 82 ‘ 78 
Fraukfurt . 1 1 
Hannover . —V——— 6 
Kurf. Heffen. . . 8. 7 
Großh. Heffen 5 . 5 
Luremburg - i. vo 4 
Defterreish io 159. . 103 
Prenfen . . . - #2 . . 64 
Reuß (a. u. j. L.) . 2 2 
Königreich Sadfen . 76 63 
Sadjen-Altenburg . 2 2 
S.-CoburgeGotha . 2 «© 2 2 ow ee © ew we 2 
@-Meningn . . fs se we te te we ew 4 
S.-Weimar-Cijenad 2 . 2 
Wiirttemberg . . 36. 35 





Summe: 400 oie ye as 2g a 

Davon famen auf Flanelle 45 beurtheilte Ausfteller (20 aus 
Bayern, 10 aus Oefterveich, 4 aus Preußen, 4 aus Wiirttemberg), 
auf Teppiche 22 beurtheilte Ausfteller (7 aus Bayern, & aus 
Oefterreich, 4 aus Preupen, 2 aus Hannover, je 1 aus Franffurt, 
Kurf. Heffen, Sachjen-Meiningen); die übrigen ſämmtlich auf Streich- 
garnfpinnerei, Tuch- und Bueifinfabrifation. 

In dieſer Abtheilung waren ſehr viele Angemeldete gang weg- 
geblieben oder ju ſpät zur Ausftellung gelangt; namlich die Nummern: 
1737, 1738, 2473, 2951, 3474, 3480, 4090, 4338—47, 4349—56, 
6358, 4361—64, 4366—70, 4373, 4374, 4376, 4378, 4380, 
4381, 4383, 4386—88, 4390, 4393, 4394, 4396, 4397, 4399-—4402, 
4413, 4631, 4663, 476769, 4904, 4906, 5034, 5434, 5602, 
5873, 5886, 5889, 5900—5903, 5906, 5916, 5922-24, 6474, 
6900, 6943. Nummer 4550 hatte den Wunſch ausgeſprochen, bei 
der Veurtheilung überhaupt nicht berückſichtigt zu werden. 

Die Tuchfabrifation nimmt im Aligemeinen in Deutſchland eine 
febr hohe Stufe ein. Das voliftindige Ineinandergreifen der Spinnerei, 
Weberei und Appretur, was wir in Bezug auf die Baumwoll— 
Induſtrie als ein Bedürfniß fo fehr in den Vordergrund ftellen zu 
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müſſen glaubten, findet hier bet allen bedeutenden Etabliffements ſchon 
lange ftatt. Die Streichgarnipinneret ijt aud, was die Mafcinen- 
Syfteme anlangt, vorgugsweije Durch deutſche Erfindungsfraft und 
deutſchen Fleip auf ihre dermalige Hohe gebracdt worden und aud 
im Fac der Appreturmajdinen hat fic) der deutſche Mafchinenbau 
ſelbſtſtändiger in Conjtruction und Ausführung bewabrt, als in den 
meiften andern Richtungen. Chemnig und Berlin verforgen gang 
Deutſchland und einen guten Theil außerdeutſcher Lander mit Streich- 
garnjpinn- und Duchappretur-Majdinen. So rubt diejer Zweig auf 
der ftarfen Bafis eines entwidelten und vorwärtsgehenden Mafchinen- 
baues. Was die Weberei felbjt aniangt, fo findet der mechanifce 
Stuhl bei der Billigfeit der deutſchen Lohne und den eigenthümlichen 
Verhaltniffen der meijt noch innungsmapig betriebenen und meift nur 
in Begug auf Spinnerei und Appretur gu geſchloſſenen Etaliffements 
sujammengesogenen Tuchfabrifation, nur allmablig und gwar, wie ju 
erwarten, fdneller fiir die Buckſtins und Stoffe, alé fiir die eigent- 
lichen breiten Tude Gingang; aber der Anfang iſt gemadt. Gerade 
in Begug auf Webftiihle indejjen hat der Maſchinenbau, fo erfindungs- 
reid) und praktiſch fic) auch deutjche Conjtructeurs fiir Tuchwebſtühle 
erwiefen haben, noch in ver Richtung der Billigkeit wefentlide Fort- 
ſchritte zu machen, wenn die Verbreitung der mechaniſchen Weberet 
raſch vor fich gehen fol. 

Bei Beurtheilung der Tuche ift ed mehr faft, als in irgend 
einem andern 3weige nothwendig, fic) ftets der Verhältniſſe bewußt 
yu fein, unter welchen und der Abſatzkreiſe fiir welche gearbeitet wird, 
wenn man gerecht fein will, Die Fabrifation der gang ordindren 
Tuche und Militartuche, welcher das geringe Material zuweilen nicht 
geringe Schwierigfeiten in Herjtellung eines haltbaren Stoffs bietet, 
die Herftellung dider, feſt gearbeiteter, lang gefchorener, weniger 
glangend appretirter Mitteltuche flix den innern Conjum von Deutſch— 
land (befonders Süddeutſchland), die Erzeugung der leidten und 
diinnen kurz gefdorenen und glingend appretirten % Tudhe fiir Nord⸗ 
Amerika, endlich die Bereitung hochfeiner Tuche aus dem ſchönſten 
Material, entweder in engliſcher Art mit matter Appretur, wie ſie 
Oeſterreich, oder in leichterer glaͤnzend appretirter Weiſe, wie ſie der 
Norden und das Exportgeſchäft verlangt — das ſind lauter ver— 
ſchiedene Richtungen der Tuchfabrikation, welche ihre volle Berechtigung 
haben, ihre eigenen Schwierigkeiten bieten und, wenn ſie nur tüchtig 
und dem Zwecke vollſtändig entſprechend cultivirt werden, gleichen 
Anſpruch auf Anerkennung gewähren. Nur zu leicht läßt man ſich 
verführen, dem hochfeinen Product allein die Palme zu reichen, ob⸗ 
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gleid) es unbedingt fcbwieriger ijt, aus geringerem Material und ju 
billigen Preifen durch forgfaltigite Bearbeitung Tuche gu erzeugen, wie 
fie Der amevifanifche Erport verlangt, und obgleich es nicht weniger 
wahr ift, Daf trotz der grofen Schwierigfeit der Fabrifation amerifa- 
nifcher °/, Tuche der in lepterer Waare geiibte und ausgeseichnete 
Fabrifant feineswegs fofort gleiche Erfolge erringen wird, wenn ed 
ihm einfallt, die wollreicheren, {Anger gefdorenen, weniger glangend 
appretirten Gorten fiir ſüddeutſchen Landconfum machen zu wollen. 
Gs war daher unumginglich bei Beurtheilung der einzelnen Leiftungen 
auf diefe Berhaltniffe Rückſicht zu nehmen, fo daß allerdings oft in 
einem Lande ausgezeichnet werden mußte, was in einem andern nad 
dem Ddortigen Stande der Ausbildung der Fabrifation nicht befonders 
bervorgehoben werden konnte. 

Gehen wir nach diejen Vorbemerfungen jum Einzelnen über, 
fo ift auerft ein Blick auf die Streichgarnfpinneret als felbftandig 
betriebener 3weig (die meiften der Tuchfabrifanten haben jum Theil 
wenigftens eigene Spinnerei, deren Beurtheilung mit in derjenigen 
ifrer Tuche liegt) ju werfen. Hier fteht das befannte coloffale 
Gtabliffement von H. F. Soxhlet u. Comp. in Brinn allen andern 
voran; weder Oeſterreich noc der Zollverein haben befanntlich ein 
zweites Der Art. Ihnen folgen in zweiter Reihe mehrere vorzügliche 
Spinnereien aus Bayern, aus Aachen, aus Grofenhain in Sachſen 
und Ddiefen eine ganze Anzahl bayeriſcher, preupifcder und ſächſiſcher 
Gtabliffements, welche alle ein recht gutes Garn ſpinnen. 

Beginnen wir bei den ordindrften Tuchqualitaten, fo fteht im 
Zollverein wie bisher Rirchberg in Sachſen an der Spige, defen 
merkwürdig billige Tuche (bid gu Yo Thaler die Leipsiger Elle herab) 
in Feftigfeit und gutem Anfehen alles mogliche leiften.*) Jn Oefter- 
reid) nimmt dieſe Stelle Biftrig in Mähren ein, welches fich ebenfalls 
durch ſehr billige und preiswiirdige Waare auszeichnet. Auch Zwickau 
liefert eine lobenswerthe Sorte geringer, befonders wollfarbiger Tuche. 
Kräftige und feft gearbeitete, nicht fo fury gefchorene und weniger 
glaͤnzend appretirte Mitteltuche flix innern Confum haben vorzugsweiſe 
Bayern, Heffen und Wiirttemberg, dann Oefterveichijch - Schleften 
geliefert und fonnten mehrere Ehrenmünzen fiir dieſe Leiftungen, 
welche namentlid) in Wiirttemberg ein fehr reges Vorwartsftreben 
und folide §abrifation befunden, juerfannt werden. 

Diejen fchliefen fic die mittelfeinen Tuche von Sachſen, 
preußiſch Sdleften und Reidenberg in Bihmen an. Dies tft das 


*) Des Fabrifanten Wolff aus Kirchberg Tuche famen erſt nah Be— 
endigung bes Beurtheilungsgeſchäftes zur Aufftellung. 
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Feld, auf dem ſich Sachfen feinen alten Ruf erworben hat. Daffelbe 
hat fic) indef durd die Aufnabme des amerifanijchen Marftes in 
ber neuern Zeit gefpalten. Während in der Waare fiir deutfden 
Conſum (und jum Theil fiir ovientalifchen Export) mit meniger 
furjer Schur und weniger Lifter, aber friftigerem Gewebe Schleften 
und Reichenberg (letzteres jedod) mehr in dem matt appretirten 
Genre) die ſächſiſche Fabrifation vollftindig erreichen und jum Theil 
felbft iibertroffen haben (namentlich Reichenberg), ift Cachfen in der 
Fabrifation der leichten fury gefchorenen und glänzend appretirten 
amerifanijden 3/4, Tuche (namentlic in ſchwarz) entfchieden voran 
und nur ein Theil der preußiſchen Niederlauſitz ſchließt ſich dem an, 
wie aud Reichenberg neuerdings in fteigender Maſſe fid am ameri- 
kaniſchen Export gu betheiligen beginnt. Das ungeheure Steigen 
des Geſchäfts nach Amerifa in den legten Jahren und die allmah- 
lige Berdrangung aller andern Erzeugungsorte durch das deutſche 
Produkt auf dem dortigen Marfte find befannte Thatſachen. Leider 
war die ſchleſiſche Tuchfabrifation nur ſehr unvollftindig vertreten. 

Jn hochfeinen Tuchen ftehen Rheinpreufen im Sollverein und 
Brinn (jum Theil auch Reichenberg) in Oeſterreich oben an; in- 
beffen aud hier mit dem mehrfach erwähnten Unterfdiede im Cha- 
racter Der Appretur, welcher den preußiſchen Tuchen ein gefilligeres 
Anjehen verleiht. Uebrigens ift gu bemerfen, dap ſich der Zoll- 
pereinsfabrifant in der Regel auf wenige Sorten conceritrirt, während 
der Defterreicher ſehr verſchiedene Gattungen jugleich fabriciren muf, 
was nicht von Bortheil ift. 

Gine befonders in Oeſterreich auf hohe Stufe der Vollendung 
gebrachte, eigenthiimliche Fabrifation ift die der bunten Militartuche, 
pon denen in Schonheit der Farben Ausgezeichnetes yu fehen war. 

An die eigentlichen Tuche ſchließen fich die jogenannten Stoffe — 
Buffing, Paletots, Satine u. ſ. w. an. Hier tritt die Wichtigfeit 
eined gutgefponnenen Garnes befonders in den Bordergrund, und 
der Entwidelung feiner Streichgarnſpinnerei, nächſt vorzüglichem Ge- 
fbmad in Wahl und Zufammenftellung der Farben, hat Brinn 
namentlich feine Superioritat in diefem Artikel yu danken, welche fic 
auf der Ausftellung wiederholt bewährte. Mit Brünn concurrirt 
sundehft Rheinpreufien in ausgezeichneter Waare; aber aud in 
Bayern, Wiirttemberg und Sachjen haben fic einjelne Gtabliffements 
mit grofem Glück diefer Fabrifation bemachtigt und fid in die erften 
Reihen geftellt. Auf maffenhafte Produftion ordindrer Streidgarn- 
und halbwollener Stoffe hat fich befanntlid) Sachſen (Crimmitzſchau 
und Werdau) geworfen. Die von dort ausgeftellten Waaren gaben 
indeffen wenig Gelegenheit gu beſonderer Erwähnung. 
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Die in Deutſchland fehr verbreitete, aber doch nur lückenhaft 
(von Sachſen 3. B. gar nicht) vertretene Flanell fabrifation bot 
nur wenig beſonders Auszuzeichnendes, aber viel gute marktgängige 
Waare var. Die an der Spike jtehenden Firmen in Heidenheim 
und Ronneburg haben ſich ihres alten wobhlbegriindeten Rufes 
werth geseigt. 

In Papierfilzen, einem giemlich ſchwierigen Artifel, bei deffen 
Peurtheilung die XI. Seftion jugezogen wurde, war aus Bayern, 
Wiirttemberg und Sachfen recht lobenswerthes vorhanden. 

Endlich waren diefer Abtheilung auch vie Teppiche sugemiefen. 

Defterreich fteht in diefem Artikel, bei dem die Schonheit der 
Mufter und Farben die Hauptrolle fpielt, obenan, befonders was 
größere Lurusteppiche anlangt; ven Leiftungen per Wiener fcblieft 
fid zunächſt Hanau und Berlin, neuerdings aud Sachſen an; in 
gewöhnlichen Vorlagen, ſchottiſchen Teppichen, ordindren Fußteppichen 
und Teppichftoffen für Reiſetaſchen, Schubblatter u. ſ. w. wird von 
verfdiedenen Fabrifanten des Zollvereins Tiichtiges und felbft Aus— 
gezeichnetes geleiftet. 

Es muf hier bemerft werden, daß die PHiL Bag in Leipzig 
weiterhin wegen feiner Reifetajchen yuerfannte belobende Erwahnung 
aud den Leppichftoffen gilt, welche derfelbe jelbft fabriciren läßt. 


Auszeichnungen. 
EEX. Abtheilung. 


Streichgarnſpinnerei, Tuche, Stoffe, Flanelle, Teppiche. 
a) Streichgarnſpinnerei, Tuch- und Budjfinfabrifation. 


Grofe Denkmünze. 
1127 ©. Sagnee S$ Wurfter in Weidenthal (Bayern). — Ybre febr 


vorzügliche Beinfleiderftoffe wiirten vie grefe Denkmünze verdienen, wenn 
nidt Herr Ludwig Wurfier ale Commiffiensmitglied auf Auszeichnung ver: 
zichtet bitte. 


4012 Gebr. Doro in Klagenfurt (Hefterreich) — fiir vorzüglich fone 
feine farbige Officierstudhe. 


4331 WW, Sieqmund in Reidenberg (HOHefterreich) — fiir ausgezeichnete 
Tuche und Groifés fiir den Grport und pas Inland. 


4549 Gebr. Schiller in Brinn (Oefterreich) — fitr vorgiglich ſchönes, 
feines , ſchwarzes Tuch und Groifé. 


4554 J H. Offermann in Brüun (Oeſterreich); — würde wegen aus: 
gezelchneter ſchwarzer Tuche und Draps de Pilot die große Denkmünze 
—— haben, wenn nicht Herr Carl Offermann als Mitglied der Beurthei— 
lungscommiſſion auf Auszeichnung verzichtet hatte. 
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(a. Streidgarnfpinneret, Tuch- u. Bucffinfabrifation.) 
(Grofe Denkmiinje.) 


4575 H. F. Soxhlet — EC. in Brinn (Hefterreich) — fir ausgezeich— 
nete Ketten = und Schufgarne von Streidpwelle. Größte Streichgarnfpinneret 
Deutfdlands. 


5447 ©. Böckhacker in Hideswagen (Preußen) — wegen vorzüglich 
fchoner Tuche und Paletotftoffe. 


5600 J. F. Lochner in Aaden (Preuffen) — fir ausgezeichnet ſchöne 
ſchwarze Tuche und Groifés. 

5603 @. Schiller KK SKhne in Düren (Preußen); — wiirden wegen 
vorzüglicher hochfeiner Tuche und Velours de Laine die grofe Denkmünze 
erhalten haben, wenn nicht Herr Leop. Schöller als Commiffionémitglied 
auf Auszeichnung vergidtet Hiitte. 


5874 F. G. Herrmann & Sohn in Biſchofswerda (Sadfen) — 
fir ausgezeichnet ſchöne, feine, ſchwarze Tuche und Groifés. 

5890 F. W. Pekoldt in Roßwein (Sachfen) — fiir vorzüglichſte Leift- 
ung in mittelfeinen 9/4 Tuchen und Sephyrs fiir den Grport. 

6503 Schill K Wagner m Calw (Wiirttemberg) — wegen ſehr mand: 
faltiger und vorzüglich ausgeführter Hofenftoffe. 

6508 Mug. Schönleber in Bietigheim (Württemberg); — wiirde we: 
gen gee 00) Hofenftoffe die grofe Denkmünze erhalten haben, wenn 
nicht der Affocié des Haufes, Herr Th. Dorner, alé Commiffionsmitglied 
auf Auszeichnung vergidtet hatte. 


Ehrenmünze. 


1120 Erhard & Weiland in Lambrecht (Bayern) — für ſehr ſchöne 
wollfarbige und ſchwarze Tuche. 


2949 Gebr. Braun in Hersfeld (Kurfrſtth. Heſſen) — fir ihr ſehr 
ſchönes und preiswürdiges ſchwarzes Tuch. 

4332 F. Schmidt 8 Söhne in Reichenberg (Oeſterreich) — wegen 
ihrer ſehr guten und in engliſchem Geſchmack appretirten Cuche. 


4335 Gebr. Demuth in Reichenberg (Oeſterreich) — für ihre ſehr 
guten und tüchtig appretirten Tuche. 


4375 UM. Poſſelt, Sohn, in Reichenberg (Oeſterreich) — fir ſehr 
ſchöne ſchwarze Elaſtiques und elegante leichte Croiſétuche. 

4537 2, Auspitz, Enkel, in Brinn (Oeſterreich) — fiir ſehr gut ge— 
arbeitete Gating und Creps. 

4540 Aug. Schöll in Brünn (Oeſterreich) — für ſehr gut gearbeitete 
Hoſenſtoffe. 

4542 S. Strakoſch K Sohn in Brinn (Oeſterreich) — fiir ihre ge— 
ſchmackvoll und ſchön gearbeiteten Hofenftoffe. 

4552 Carl Maer in Vriinn (Oeſterreich) — fiir ſehr fchone ſchwarze 
und weife ſchottiſche Hofenfteffe aus vortrefflichem, aber nicht felbft gefponne- 
nem @arne. 

4936 Sternickel & Gilcher in Biala (Hefterreich) — fiir fehr ſchöne 
farbige und ſchwarze Köpertuche. 

4564 Md. Schiller in Brinn (Oeſterreich) — fiir ſehr tichtige gewebte 
Filjtuche von billigen Preifen. Neue Fabrication. 


4574 J. Keller & E. in Brinn (Hefterreid) — fiir ſchöne und 
gleidy gefponnene Streidjgarne. 


56 VIL Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Leder u. Bekleidungs-Begenfhinde. 


(Auszeidhnungen. UI. a. Streidhgarnfpinnerci, Tuch- und Buckftinfabrifation.) 
(Ehrenmünze,) 


4576 Ed. Leidenfroſt in Brünn (Oeſterreich) — für ſchöne ſchwarze 
und welße, auch gezwirnte Streichgarne. 


4907 Lechner & Morgenſtern in Sagan (Preußen) — fiir preiswür— 
dige und gut gearbeitete ordindre Zephyrs. 


4909 Gebr. Weber in Girlig (Preufien) — fiir fraftig gearbeitete und 
ſchöne Tuche. 

4910 E. Geifsler in Görlitz (Mreußen) — wegen folid fabricirter und gut 
appretirter ſchwerer Tuche. 


4914 F. A. Borrmann in Goldberg (Preußen); — würde fiir fein 
ſchwarzes Tuch die Ehrenmünze verdienen, hat aber als Commiffionsmit: 
glied auf eine Auszeichnung verzichtet. 


5033 Moll 8 C. in Brandenvurg (Preußen) — für ſehr ſchöne glatte 
und gemuſterte Damenmäntelſtoffe. 


5065 Gebr. Buſſe in Potsdam (Preußen) — fiir ſehr gut gearbeitete 
ſchwere und mittelfeine Tuche. 


5426 Gebr. Feulgen in Werden a/Ruhe (Preußen) — für ſehr ſchö— 
nes ſchwarzes Tuch. 


5454 J. EC. Teſchemacher & Kattenbuſch in Werden a/Ruhr (Preu⸗ 
fen) — fiir ihre fehr ſchön gearbeiteten und appretirten wellfarbigen Tudje. 


5597 F. Hendricdhs in Eupen (Preußen) — fiir ſchwarze Tuche und 
Groifés von guter Qualitat und Appretur. 


5606 Gottf. Paftor & Steinberg in Aaden (Preußen) — wegen ihrer 


feinen und ſchön gefponnenen Streidgarne. 


5878 Friedr. Blenl in Camenz (Sachfen) — fiir fehr fine und preis- 
würdige Wagentuche. 


5884 Dan. Mattheſius, sen., in Lcisnig (Sachfen) — für ſchöne, 
qut appreticte und billige wollfarbige Tuche. 


5891 ©. F. Reichel in Roßwein (Sachfen) — fiir billige rothe Tuche 
und ſchwarze Groifés in guter Mittelwaare. 


5905 F. Fiedler’s Sohn in Oederan (Sachfen) — fiir ſchoͤn appretirte 
und preiswuͤrdige Tuche und Hoſenſtoffe. 

5936 Fed. Zſchille & C. in Großenhain (Sachſen) — fiir ſehr gut 
gearbeitete Buckſkins. 


6910 Gebr. Eckhardt in Grofenhain (Sachſen) — für ſchön geſpon— 


nene einfache und gezwirnte Streichgarne. 

6913 F. WW. Barthel in Döbeln (Sachfen) — für ſchöne und billige 
wollfarbige Tuche. 

6485 M. Maifftdnger in Megingen (Württemberg) — fiir folid fa: 
bricirte Tuche und Satins. 


6486 J. G. Fink in Reutlingen (Württemberg) — fiir folid gear: 
beltete und gut appretirte ſchwere Tuche. 
Belobende Erwähnung. 
26 Dold F Schmidt in Billingen(Baden) — fiir ſchwere und gebalt- 
volle Tude und Cuirs de laine. 


66 v. Howe & C. in Lirrad (Babe) — fitr recht gut gearbeitete 
Filztuche. 


Auszeichnungen. I. Streidgarnfpinnerei, Tude, Stoffe, Flanelle 2. 67 


(a. Streidhgarnfpinneret, Tud)- und Bucifinfabrifation.) 
(Belobende Srwabnung.) 


487 A, Nöckenſchuß, fel. Wiw., in Minden (Bayern) — fiir 
_ recht gute und folide Tuche. 


— — Geyer in Minden (Bayern) — fiir gute und feſtgearbeitete 


1119. J. Sanerbrunn in Lambrecht (Wahern) — fiir ein gutes grines 
Tuc und hellblauen Satin. 


1121 Köllſch &K Hellmann in Lambredht (Bayern) — fiir gute und 
billige Tuche. 

1122 J. F. Marg in Lambrecht (Bayern) — fiir hübſche Hell oder 
hochfarbige Tuche. 

1125 Peter Oehlert in Lambrecht (Bayern) — fiir ſolide und preis— 
würdige Tuche. 

1128 J. Oehlert in Schönthal (Bayern) — fic von Fortſchritten zeu— 
gende Rockſtoffe und Satins. 


ses 5. M. Zendel in Regensburg (Wahern) — für ſchwere und folide 
ude. 


1256 Weſſely & Spatt in Waldminden (Bayern) — fiir billige 
und gut gearbeitete Tuche. 


1375 Gebt. Mafcer in Hef (Bayern) — fiir fchine gleiche Streid- 


garne. 


1401 Peter Horn, Under. Stoll, Wd. Unger, G. Chr. Unger, 
A. Fiſcher, 8. Hager, fammil. "Sudmachermeifter in Hof (Bavhern) 
— fir lobenswerthe Beftrebungen, in der Fabrifation fortzuſchreiten. 

1405 Gebr. J. & VQ. Hofmann in Wieſenmühle (Bayern) — fir 
ſchöne und gleide weiße Streichgarne. 

1734 A. Schiiwinger in Weiffenburg (Bayern) — für ſchön hell: 
farbige geringe Turhe. 


1740 Schitwinger in Weiffenburg (Wahern) — für ſchön hellfarbige 
orbindre Milifärtuche. 


2212 J. E. Korb in Kigingen (Bayern) — fiir recht guten ſchwarzen 
Satin und brauned Tud. 


2950 ». Sauer, Söhne, in Hersfeld (Rurfftth. Heffen) — fiir 
hüb & bricicte folide Tuche. 


2955 H. Kaw in Melfungen (Kurfrſtth. Heſſen) — fiir billige und 
preiswürdige Biber. 


3119 W. & E. Mexrroth in Migel fart (Gro#h. Hefien) — ax {elid 
fabricirte Buckſtins guter Oualitat. 


3120 Ph. &. Vey in Michelſtadt (Großh. Heffen) — fir folid ge 
arbeitete fdjwere Tuche. 


3242a Gebr. Godchaux in Schleifmühl (Luxemburg) — fir gut 
gearbeitete Bucking. 


3469a M. LV. Beer in Swittawta (Oeſterreich) — fiir gleich und fain 
gefponnene Streichgarne. 

4272 A. Schmieger in Neurved (Deſterreich) — fiir glatt * os 
gefponnene weifie, fogenannte Wiener-Garne. (S. a. chen Abth. II. 


4333 UM, Srenkler 8 Söhne in Reidenberg (wince) — fiir 
feine und feft gearbeitete melirte Rockſtoffe. 


58 VII. Gruppe. Webe- u. Wirtwaaren, Leder u. Befleidungs-Begenftande. 


(Auszeichnungen. III. a. Streichgarnfpinnerei, Tuch- und Buckffinfabrifation.) 


(Belobende Erwahnung.) 


4334 J. Ph. Schmidt in Reidenberg (Deſterreich) — fir gut 
appretirte und ſolide Tude, Zephyrs, Brefilsé und Peruviennes. 


4336 Md. Schütze in Reidenberg (Deſterreich) — fiir ſchoöͤnes und gut 
appretirtes purpurblaues Tuc. 


4337 B. Salomon in Reidenberg (Oeſterreich) — fiir befonders ge: 
lungenes ſchwarzes Tuc). 


4359 Ign. Salomon in Reidenberg (Oeſterreich) — fir (dines 
ſchwarzes Croifétuch. 


4382 Joſ. Elger in Reihenbetg (Oeſterreich) — für ſehr gut gear: 
beitete Tuche. 


4384 Joſ. Demuth in ReidGenberg (Oeſterreich) — fiir feine ſchwarze 
Eroifétuche. 


4392 A. J. Miller in Reichenberg (Oeſterreich) — fiir feine guten 
folidben Tuche. 


4403 Joſ. Guft. Keil in Reidenberg (Oeſterreich) — fiir folld ge- 
arbeitete, fdjén appretirte Tuche. 


4406 A. Frautmann in Braunau (Oeſterreich) — fiir fein befonvers 
billiges Ponceautuch. 


4411 Wd. Böhm in Braunau (Oeſterreich) — wegen feiner Tuche von 
guter Qualitaͤt und ſchöner Farbe. 


4412 ©. Werner's Sohn in Braunau (Deſterreich) — fiir gute und 
billige Tuche. ; 


4538 Th. Baner &F CE. in Brinn (Deſterreich) — fiir ihre billigen 
bellfarbigen Doeffing. 


4539 Gebr. Popper in Brinn (Oeſterreich) — fiir gute und mang: 
faltige Rock- und Hofenftoffe von Mittelqualitat. 


wa Stene & C. in Brinn (Oefterreich) — fir Militartude von guten 
arben. i 


4543 M. Redlich in Brinn (Oeſterreich) — fiir gut gearbeitete Rod: 
und DHofenftoffe. 


4544 Hud. Strafofdh in Butſchowitz (Deſterreich) — fir geſchmack⸗ 
volle und follde Hofenftoffe. 


4546 Yof. Giirtler in Brinn (Oeſterreich) — für befonders gut und 
finfilid) gearbeitete Buckſkins. 


4547 na ela PS 8g in Byftrig (Deſterreich) — für folide und 
preiswitrbige orbindre Tudhe. 


4555 J. Neumeifter in Brinn (Oeſterreich) — fir gute Mittelwaare 
in Hofenftoffen. 

4559 F. Dietrich in Zwittau (Oeſterreich) — fiir ſolid fabricicte und 
gut appretirte geringe blaue Tuche. 


4562 Neumeifter F& Sohn in Zwittau (Oeſterreich) — fiir folid fabri 
cirte und gut appretirte getinge blaue Tuche. 


4563 F Illeck in Brünn (Oeſterreich) — für ſolid und gut gearbeitete 
Deeſtins. 


4565 Gebr. Kreczy in Briinn (O eich) — fir ſolid und Py 
voll gearbeitete — Oeſterreich) fiir folid und geſchma 


Auszeichnungen. I. Streichgarnſpinnerei, Tuche, Stoffe, Flanelle x. 59 


(a. Streichgarnſpinnerei, Tud- und Bueffinfabrifation.) 
(Belobende Erwähnung.) 


4567 Fry. Rallab & Söhne in Grofmeferig (Deſterreich) — fir 
gute Mitteltuche und Peruviennes. 


4570 M. L. Schwarz in Brinn (Oeſterreich) — für (hin ausgefiihrte 
gemufterte Stoffe. 


4630 J. Alſcher in Jaͤgerndorf (Oefterreich) — wegen guter und preis: 
würdiger Tuche. 


4632 Yoh. Heide in Jagerndorf (Oeſterreich) — wegen guter und 
preiswirtiger Tude. 

$633 Wl. Lariſch in Sagerndorf (Oeſterreich) — wegen guter und 
preiswürdiger Tuche. 

4634 Yoh. Wilfd in Sagerndorf (Deſterreich) — fiir gute u. billige 
Guirs, Tricots und Tirffel. 


4895 Carl & Heinrich Muffer in Liegnitz (Preufien) — fiir gutes 
rothed Tuch und Paletotfteff. 


4898 ©. S. Geisler in Girlig (Preufien) — wegen feiner folid und 
hübſch gearbeiteten ſchweren Tuche. 


4900 A. Metzke in Sagan (Preufien) — fiir billige und ſchön gearbeitete 
ordindre Zephyrs. 


4901 WW. Gram in Sagan (Preufen) — fiir billige und ſchön gearbeitete 
orbdindre Sephyrs. 


4903 Mud. Bärthold in Sagan (Preufien) — fiir billige und ſchön ge- 
arbeitete orbdindre Sephyrs. 


5036 ©. Kohlbach, Sohn, in Ruppin (Preußen) — für gut gefpon- 
nene Streichgarne. 


5051 F. Steinberg in Ludenwalde (Preußen) — wegen gut gearbeiteter 
Rockſtoffe. 


5162 Gebr. Lutze in Cotthus (Preuſien) — fiir Tuche von guter Qua— 
lität und Mppretur. 


5165 Erdmann Hofmann in Sorau (Preuſien) — fiir Tuche yon gue 
ter Oualitat und Appretur. 


5188 ©. Schmelz in Burg 6. Magdeburg (Preufsen) — wegen folid gear: 
beiteter — 


5191 ©. Cappelle in Calbe a/S. GPreußen) — fiir manchfaltige Leiſt⸗ 
ungen in guten Doeffing, Kalmus, Täffeln 2. 


5252 Fr. Ung. Miller in Mihlhaufen (Prenfen) — fiir gemufterte 
Lamas und WMantelftoffe in ſchöner Äuswahl. 


5255 Gebr. Grafer & EC, in Langenfalza (Preuffen) — wegen ihres 
quten Sortiments von Buffing und Rockſtoffen. 


5470 J. W. Scheidt in Kettwig a / Ruht (Preuffen) — fiir feine recht 
fdjon gearbeiteten bayeriſch-blauen Doeffins. 


5596 Feaux & Miedel in Aachen (Prenfien) — wegen hübſcher Satine 
und melirter Paletots. 


5598 Höninghaus & Meher in Maden (Preußen) — fiir ihre hübſch 
gearbeiteten Tricots. 


5599 A. Yanfen in Montjote (Preußen) — fiir ſchönes Sortiment yon 
Hofenftoffen. 


60 VII. Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Leder u. Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnde. 


(Auszeichnungen. Hl. a. Streidbgarnfpinneret, Tudh- und Buddffinfabrifation.) 
(Belobende Erwahnung.) 


5601 WMallintrodt & C. in Aadhen (Preufsen) — fiir fines ſchwarzes 
Groifétud. 


5604 P. Viſſeur in Maden (Prenfien) — wegen billiger gut gearbeiteter 
Satins und Groifés. 


5607 J. W. Strom in BurtfHeid Prenfien) — fiir ſchön fabricicte 
Barttude und Leiftengarne. 
5618 A. Lob in Aachen (Preuffen) — wegen fchin fabricirter Barttuche. 


5653 ©. F. Meinhold in Lobenftein (Mens j. V.) — wegen feiner 
recht guten Tuche und Streidgarne. 


5822 Facilides u. Wiebe in Plauen (Sachfen) — fiir ihre gut gefpon- 
nenen weißen Streidigarne. 


5876 Friedr. Meifiner in VBifdhofswerda (Sachfen) — wegen gut aps 
preticter Tuche. 


5877 J. C. Edardt in Bifdofswerda (Sachfen) — fiir elegant ap— 
pretirte Tuche. 


5879 Gebr. Noſke in Camenz (Sachfen) — fiir gute u. folide Appretur. 


5880 Mimer & C. in Dibeln (Sachſen) — wegen ihrer guten und preis— 
würdigen wollfarbigen Tuche. 


5881 Gebr. Zſchille in Großenhain (Sachſen) — für gut appretirte, 
ſolid fabricitte Tuche. 


5882 Ernſt Preſiprich, jun., in Großenhain (Sachſen) — far Gin 
Stück beſonders gelungenes Croiſoͤtuch. 


5885 Ferd, Petzold in Lengen feld (Sachſen) — wegen guter und preis— 
wüurdiger geringer Tuche. 


5887 C. G. Unger in Kirchberg (Sachſen) — wegen guter und preis— 
würdiger geringer Tuche. 

5894 MW. F. Frohberg in Roß wein (Sachſen) — fiir gefallige Appretur 
der ausgeſtellten Tuche. 


5896 Gottlieb hberg in Roßwein (Sachſen) — fiir gefällige Appre- 
tur der ausgeſtellten Tuche. 


5898 Gottlieb Metzler in Roßwein (Sachſen) — wegen ſeiner billigen 
ordinären Tuche und Calmuks. 


— €,. B. Göldner in Werdau (Sachfen) — fiir recht gut fabricirte 
Tricots und Satins. 


5899 J. G. Shin K EC. in Werdau (Sachfen) — fir ihre ſchönen und 
billigen stag und Satins. (Gadhfen) — fiir ihre ſchoͤn 


5904 A. G. Fiedler in Oederan (Sachfen) — fiir feine folid und ge: 
fallig fabricirten Tude. 


5911 WW. Bernhardt, sen., in Leisnig (Sachfen) — fir ein Stid ſchön 
gearbeiteten Gommerpaletot. 


5917 €, G. Schon in Werdau (Sachfen) — wegen recht guter Tricots 
und Sudffins. 


5926 Künzel & Birkner in Crimmitzſchau (Sachſen) — fiir ihre gut 
gearbeiteten und preiswürdigen Winterbudifing. 


5930 Heilmann § Groh in Crimmi = ; 
— —— editing? n Grimmisfdau (Sadhfen) wegen fdon 


Auszeichnungen. III. Streichgarnſpinnerel, Tuche, Steffe Flanelle x. 64 


(a. Streichgarnſpinnerei, Tuch⸗ u. Budffinfabrifation.) 
(Belobende Erwahnung.) 
5931 Miler 8 C, in Crimmigfdau (Sadhfen) — wegen ſchön geare 
betteter Buckſtins. 


5979 ©. G. Frohberg in Rofwein (Sachfen) — fiir gut gubereitetes 
Cylindertuch. 


6147 Hoffmann & Winkler in Schmoͤlln (Sachfen-Altenburg) — 
fiir ihre hübſch gearbeiteten Sommerbuckſtins und Satins. 


6292 Fr. Weimar’s Sohn in Sena (Sachfen:Weimar-Cifenadh) — 
fit ſchön und geſchmackvoll gearbeitete Hofenttoffe. 


6483 ©. Baldenhofer in Freudenftadt (Wiirttemberg) — fiir billige 
carrirte Flanelle. 


6484 Gebr. — in Eßlingen (Württemberg) — fiir folid fa: 
bricirte Tuche und Satins. 


6488 J. G. Keim in Megingen (Wiirttemberg) — wegen feiner guten 
und fdweren Tuche. 


6489 J. G. Müller in Megingen (Witrttemberg) — fiir gut appres 
titte Tuche. 


6491 FifdersMofenfelder in Reutlingen (Wiirttemberg) — wegen 
fon gefarbter Tuche. 

6493 Aug. Borst in Göppingen (Witettemberg) — fiir ſolide und gut 
appretirte Tuche und Satins. | 

6496 Baumann & Biirger in Gippingen (Wiirttemberg) — fir 
ihre guten Paletot: und Hofenftoffe. 

6497 J. Kollros in Ravenshurg (Wiirttemberg) — wegen gut gear: 
beiteter Tuche. 


— 6504 J. A. Calmbad in Rohrdorf (Württemberg) — fiir folid ge: 
atbeitete Buffing. 


6505 Gosner & EC. in Ravenshurg (Wiirttemberg) — fiir feinen 
ſchwarzen Satin. , 


6507 . Nank in Calw (Wiirttemberg) — wegen ſchön gearbeiteter 
Satins und Groifétude. 


as a Joh. VBeifier in Calw (Wiirttemberg) — fiir ſehr wohlgearbeitete 
né. 


b) Flanelle und Filgtuce. 
Grofie Dentmiinje. 
6479 Gebr. Zipprig in Heidenheim (Wiirttemberg) — wegen feiner 
Gang ausgezeichneten Finets, Flanelle und Wolldecken. . 
Ehrenmünze. 


6149 C. di Mürnzer ðS Sohn in Ronneburg (Sachſen⸗Altenburg) 
— für ſehr ſchöne Flanelle und Moltons. 


Belobende Erwaͤhnung. 


465 Froͤr. Metzger in Minden (Bayern) — fiir gut gearbeitete Mol⸗ 
tons und §lanelle. 


530 Georg Seller in Minden (Bayern) — wegen ſchön gearbeiteter 
Moltons Tat Decken. — f 


62 VIL. Gruppe. Webe- u. Wirkwaaren, Leder u. Befleidungs-Gegenftande. 


(Auszeichnungen. TL. b. Flanelle und Filztuche.) 
(Belobende Erwähnung.) 


1402 Mich. Seeberger KF C. u. Fr. Ritter & C., Spinnereigeſellſchaft 
in Hergogenaurad (Bayern) — fiir thre preiswiirdigen ordindren 
Moltons. 


1756 oe & GC, in Nirnberg (Bayern) — fiir recht gute Pa- 
pierfilze. 


2824 Greve & Uhl in Oſterode (Hannover) — wegen recht guter Flanell- 
Decfen. 


4238 3; M. Schmid, fel. Crben & E,, priv. Neugedeiner Wollzeugfabrit 
in Wien (OHefterreich) — fir hübſch gearbeitete Decken und Flanelle. 
(S. a. oben Mbth. UL k.) 


5186 Paul Heinr. Rrage in Ouedlinburg a/Hary (Preußen) — we: 
gen feiner ſchön gearbetteten fhiidfarbigen Caftorines. 


5969 Wolff & Lenk in Lengenfeld (Sachfen) — fir recht gute Papierfilje. 


6475 G. F. Wiedenmann in Heidenheim (Württemberg) — fiir gut 
gewebte und fdjon gedrudte Papierfilje. 


6482 J. C. Schöttle, Sohn, in Ehhaufen (Württemberg) — wegen 
guter und preiswürdiger Flanelle und Moltons. 


c) Teppiche. 


Grofe Denkmiinje. 


3790 Yof. u. Carl Wurm in Neumarkt (Oeſterreich) — fir ihre vor- 
trefflid) und gefdymadvoll ausgefiihrten Teppiche in grofer Auswahl; befonders 
haute laine foyer et camayeux und GavonneriesTeppidhe. 


Ehrenmünze. 
2482 J. B. Goſchenhofer in Nirdlingen (Bayern) — wegen ſchot— 
tiſcher Teppiche von guten Muſtern und reichhaltiger Auswahl. 


2978 Bernus & Leisler in Hanau (Kurfrſtth. Heſſen) — fiir Tep— 
pice in reicher Auswahl und ſchönen Deffins. 


3466 WM. Lichtenauer’s Wwe. & Sihne in Wien (Oeſterreich) — 
für Teppiche von ſchöner Urbeit und geſchmackvollen Deſſins. 


3781 Joſ. Dierzer in Kleinminden bet Ling (Deſterreich) — wegen 
feiner Teppidhe von gut gewabhlten Muftern, befonderé haute laine foyer. 


5007 Gebr. Beckh in Berlin (Prewfsen) — fiir Teppichvorlagen in reicher 
Auswahl, ſchönen Deſſins und guter Qualitat. 


5050 WM. F. Dinglinger in Berlin (Preußen) — fir gefdnitine und 
ungefdnitine Veloursteppiche in reicher Auswahl und guten Muftern. 


5971 Heinr. Bek in Glaudau (Sachfen) — wegen feiner Teppiche von 
guter Oualitét und Farbenwahl. 
Belobende Erwähnung. 


1769 J Paluka in Nurnberg (Bayern) — fiir preiswürdige ordindre 
Fußteppiche. 


2483 G. Maer in Nordlingen (Bahyern) — fir preiewürdige und ge: 
ſchmackvolle fogenannte Tiroler —* : 


2487 A. Wörlen in Nérdlingen (Wahern) — fiir ordindre Teppiche von 
geſchmackvollen Muftern. 


Aus zeichnungen. IM. Streichgarnſpinnerei, Tuche, Stoffe, Flanelle x. 63 


(c. Teppiche.) 
(Belobende Erwähnung.) 


2846 Mostamp &§ Mobby in Springe (Gannover) — wegen ihrer Tep⸗ 
pide von forgjamer und gefdymadyoller Ausführung. 


2858 W. Weſiſel K C. in Marienthal (Pannover) — fir ihre fe 
billigen und geſchmackvollen Teppiche. ® ) fir ihre ſehn 


5045 Praetorius & Progen in Berlin (Preuſien) — fir ihre Teppiche 
mit gedruckter Rette von frifden und ſchönen Farben. 


5467 Hallensleben 8 EC. in Hilden ( en) — wegen billi 
—— in reidjer Muéwabl. Preußen) gen ihrer billigen 


6293 Ziegler & Meiffe in Rubla (S. Weimar-Cifenadh) — fir ihre 
tect braven Teppiche aus felbft fabricirter Kunftwolle. 


6557 Chr. Landauer in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen Tevpichen 
von ſehr guter Qualität. 


EV. Wbtheilung. 
Heide, Deiddenwaaren und Shawls. 


Dieſe Abtheifung zählte im Ganjen: 
aus Anhalt⸗Deſſau⸗Cöthen 1 Nummer, von denen beurtheilt — 





Baden. 6 
Baherrnnnnnn441168 
REITER ace ee Oa 64 
Preugen ae ee ee ee oe es 21 
Königr. Sadbfen . 1.2... ae a 
Gachfen-Gob.-Gotha 2 . . 2. 2. 2 ww wee 1 
Witrttemberg e  UE Sar isk ee aoenel oe lat 

Summe 111..8118 


Davon fallen 27 beurtheilte Nummern (22 aus Hefterreich, 
& aus Bayern, 1 aus Baden) auf Seide und 8 (6 aus Oeſterreich, 


1 aué Preufien, 1 aus Bayern) auf Shawls, die iibrigen betreffen 
feidene und halbſeidene Stoffe und Bander. 

Weggeblieben oder zur Zeit der Priifung nod) nicht gehorig 
aufgeftellt waren die Ratalognummern: 13, 1246, 1715, 1745, 
2434, 3124, 3467, 3483, 3506, 3507, 3522, 3538, 4248, 5032, 
5048, 5435, 6189. 

Hier tritt uns quantitatiy und qualitatiy vorwaltend Defterreich 
fofort entgegen, und gwar, da Oberitalien nur durch einen eingigen 
Ausfteller in Seidenwwaaren vertreten war, wefentlid mit den Er- 
zeugniſſen jeiner deutſchen Brovingen. 

Die mangelnde Vertretung Italiens macht fich befonderd bei 
den Seiden bemerfbar, obgleid) aud die lombardijden Filanden den 
franjofifcben immer nod nachftehen. Deutſchland, fo lobenswerth die 
manchfachen Beftrebungen ju Berbreitung der Seidengucht find, 
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fteht in Bezug auf Spinnen und Zwirnen der Seide nod) weſentlich 
suri. Die an mehrere Seidenfilatorien und Moulinagen Defter- 
reichs ertheilten Ausjeichnungen find Anerkennungen lobenswerthen 
und gum Theil fchon recht erfolgreichen Strebens, ſich die neueften 
Perbefferungen anjueignen; fte follen aber nicht jagen, daß man 
bereitd Alles erreicht habe. 

Unſere deutſche Seidenzucht fann nur durch beffere, gang getrennt 
betriebene Haspelanftalten und Zwirnereien, welchen die Cocons durch 
Aufkauf oder durch Vermittelung der Vereine von den eingelnen 
Züchtern jufliefen, gehoben werden. Der Frauenhauptveretn für 
Seidenzucht in München hat in Bezug auf eigene Hajpelung nod 
das Befte geleiftet. Recht Gutes bietet Deutſchland ſchon in Floret- 
feiden und in der Verarbeitung von Seidenabfallen yu Strazzenſeide. 

Gehen wir mit wenig Worten fiber die Shawls, wo den 
befannten und durch die Motivirung der ertheilten Auszeichnungen 
näher charafterificten vorgtiglichen Leiftungen Wiens aus dem Zoll— 
verein eigentlich nur die Firma Weigert u. Comp. in Schmiede- 
berg mit ſehr anerfennenswerthen, bereits von der Londoner Aus— 
ftellung her befannten §Fabrifaten gegeniiberfteht, hinweg zu den 
Seidenftoffen und Bandern. 

Obgleich in Seidenwaaren Preußen lange nicht der wirflicen 
Entwidelung dieſes Induſtriezweiges entfprechend vertreten und Daher 
das Bild fein ganz volljtindiges war, jeigte ſich doch deutlich, daß 
ſowohl im Zollvereine, als in Oefterreich, die Seidenfabrifation in 
rüſtigem Fortſchreiten iſt. Bereits ijt der Zollverein mit Erfolg auf 
dem Weltmarfte alé Concurrent Englands und Franfreichs auch in 
diefem Fache aufgetveten und entwidelt feine Hauptitirfe einerfeits 
in billigeren Kleiverftoffen und feidenen Tiichern flix den grofern Con- 
jum, andererjeité in Sammten und Sammtbändern. In jener Begiehung 
fteht Berlin (mit Tüchern Rheinpreupen), in dieſer (und in ſchwereren 
glatten Stoffen) Rheinpreußen voran. Indeſſen haben fich auch in 
anderen Theilen Deutſchlands einzelne Ctabliffements gum Theil in 
Specialititen der Seidenfabrifation ausgezeichnet, fo Augsburg in 
ſchweren Mobel- und Kirchenſtoffen, Zweibriiden in jeidenen Hut- 
pliifden von hoher Vollendung, Annaberg in Sachſen in fagonnirten 
Kleiderſtoffen im frangojijchen Genre, Baden in feidenen Bandern. 
Auch aus Wiirttemberg waren recht lobenswerthe feidene Zeuge vor- 
handen. Oeſterreich cultivirt in Wien durch eine grofe Zahl Fabrifen 
faft alle Gattungen der Seidenfabrifation in siemlichem Umfange, vom 
ſchwerſten Mobelftoff und Damaft, vom jfeidenen Brofat und 
Kirchenſtoff bis gu den leichteften Modeartifeln, auch die Band- 
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Fabrifation war von dort ſehr gut vertreten; Dagegen in Gammten 
nur wenig Borgiigliches vorhanden. Das Verzeichniß der ertheilten 
Auszeichnungen, dem für Möbelſtoff der bereits friiher erwähnte 
G. Hell, und fiir Kleiderſtoff der ebenfalls fon oben erwabnte 
PB. BValajthy hinzuzufügen find, va fle auch fiir ihre Seidenftoffe 
gleiher Auszeichnung würdig erfannt wurden, enthilt die furje 
fpecielle Charafteriftif ver eingelnen Ausſteller. Bejonders hervor- 
subeben find die Fortſchritte, welde man in der reinen Herftellung 
glatter Stoffe gemacht hat. 

Ganj fiir fich ftehend waren die fehr netten Chenilleartifel von 
Siebert in Wien, deren weiterer Verbreitung (neu find fie nicht, 
jondern fowohl in Berlin, als Wien und in Frankreich frither ge- 
macht worden) der Preis und die verhiltnipmifig geringe Dauer 
entgegenjtehen mag. 


Auszeichnungen. 
EV. Abtheilung. 


Heide, Seidenwaaren und Shawls. 
a) Seibde. 


Grofe Denkmünze. 


3553 A. Chwalla K— C. in Wien (Hefterreich) — fix ſehr ſchoͤne filirte 
und gegwirnte, gemeffene Seiden, gelungene Beftrebungen yur inführung der 
nothwendigen Berbefferungen beweifend. 


Ehrenmünze. 


87 Bölger u. Ringwald in Zell (Baͤden) — wegen ſehr gut gezwirnter 
Floret⸗Seidengarne auch in feineren Rummem. 


4085 Kofler-Serrmann &— EC. in Bogen (Hefterreich) — für ſchoͤne 
und glangreiche Seiden in den gangbariten Nummern ; gelungene Shaye. 


4092 D. Bettini in Rovere do Oeſterreich) — fiir vorzůgliche Greggien, 
gut gearbeitete turiner Organfing und Organfins a 12 deniers. 


4109 J. Keppel in Roveredo (Sefterreidy) — wegen vorgiiglider Or: 
ganjing nad lombardiſcher und frangofifcher Art. 
4113 D. A. Stoffella in Noveredo (Hefterreich) — fiir ſehr ſchoͤne 


Seiden, durch Bervollfommnung im Spinnen und 3wirnen erzeugt. 


4114 J. B. Tacchi in Roveredo (Oefterreich) — far vorzuguch glanz⸗ 
reiche Greggien, Drganſins, von 10 deniers angefangen. 
Belobende Erwähnung. 


423 Frauenhauptverein fiir Seidenzucht in Min dh en (Bayern) — 
flit recht gut gebafpelte Greggien von ſchoͤnem Glanze 


2430 F. A. Nußbaumer in Au burg (BWahern) — wegen lobenss 
— Verwerthung der Seivenabyaile ju Stragenfeide und daraus gefertigter 
abricate. 
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(Auszeichnungen. IV. a. Seide.) 
(Belobende Erwaihnung.) 
4093 Gebr. Bozzoni in Riva (Oeſterreich) — fiir fehr gute, gleide und 
glatte Greggien. 
4094 C, Bridi in Noveredo (Oefterreich) — wegen anerfennenswerther 
Greggien und Organfing lombardifcher und frangofifder Art. 
4107 A. Candlperger in Roveredo (Oeſterreich) — fiir fehr gut ge: 
hafpelte Greggien. 
4108 A. Colle in Roveredo (Oeſterreich) — fir feine Organfing von 
ſchöner und gleichmaͤßlger Drehung. 
4739 Croatifd-flavonifcde Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Agram 
(Hefterreich) — fiir ihre ſehr gut gehaſpeiten Greggien. 


b) Shawls. 


Grofe Denkmünze. 

3520 J. Zeiſel & J. u. Ch. Blitmel in Wien (Hefterreich) — fir 
Shawls von hod ft gefdymactvoller Zeichnung, ſehr guter Farbenverbindung, 
vorzüglicher Behandlung des Grundes. Grofes, feinen Ruf durch Soliditat 
— Etabliſſement. 

Ehrenmünze. 


3459 Seb. Haydter in Wien (Oeſterreich) — wegen ſeiner Shawls von 
ſchöner Zeſchnung, tadelloſer Farbenwahl, gutem Fond, ſorgfältiger Brodirung. 


3536 Joſ. Berger u. Sohn in Wien (Deſterreich) — wegen ihrer 
Shawls von ſchöner Jeidnung, tadellofer Farbenwahl, gutem Fond, forgfil- 
tiger Brochirung. 

4911 S. Weigert, Firma: Weigert u. C. in Sh miedeberg (Prenfen) — 
fiir Shawls von gelungener Farbencembination, gut gearbeiteten Fonds und 
Brodirungen. . 

Belobende Erwähnung. 


3502 J. Kubo’s Sohn in Wien (Oeſterreich) — fiir Shawls der billt- 
geten Art von guter Zeichnung und reiner Arbeit. 


3542 Gebr, Kiebeck in Dien (Deſterreich) — find in Gruppe XI. aufgeführt. 


c) Seibdenftoffe, Sammte, Plifde und Bander. 


Grofe DenEmiinje. 

1132 Heinrich Simon in Zweibrücken (Bayern) — fiir gang vorgiig: 
lide dem frangofifden durch Glanz und Feinheit des Schnitts gleidfommende 
Hutplüſche. 

3453 Fr. Bujatti in Wien (Oeſterreich) — fiir ſeine Damaſte und 
Miobelitoffe, auch glatte Waare in Seide von durchaus vorzüglicher Arbeit 
und billigen Preiſen. 


3490 M. A. Schopper in Wien (Oeſterreich) — fiir reiches Sortiment 
von ſeidenen Wagen- und Möbelſtoffen und Sammten von guten Muſtern 
und ſchoͤner Ausfuͤhrung. 


3516 ©, Möring in Wien (Hefterreich) — fiir reiches Sortiment von 
Modebindern in brillanter, tadellofer Musfiahrung. 


3525 J. Lemann u. Sohn in Wien (Hefterveich) — fiir ihre feidenen 
und goldgewirkten Kirchenſtoffe in fdjdnen Originalmuftern und briflanten 
Farbengujammenfiellungen. 


3537 Gebr, Bader in Bien (Oefterreicdh) — wegen ſehr reichen Sortiments 
von Mobefeidenftoffen in guten Mujtern und vorgiglider Ausführung, befonders 
det leichten; a jour gewebte Tiidher. 
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(c. Seivenftoffe, Sammte, Plüſche und Bander.) 
(Grofe Denkmünze.) 
3572 F. Meichert in Wien (Oeſterreich) — fiir alatte Setde 
unitbertrefflicher Reinheit. * — aad 
5028 ©, Bandouin 8 E. in Berlin und Züllichau (Prenfien) — 
wegen ausgezeichnet ſchon fagonnirter feidener Mleiderftoffe ven billigen Preifen. 


5428 Meviandt u. Pfleiderer in Mettmann (Preufien) — fiir feidene 
Lider in grofer Auswahl und vortrefflicher Ausführung 


5471 Frieder. Diergardt in Vierfen (Preußen); — wiirde durch feine 
Sammte und Sammtbinder die grofie Denkmünze verdienen, wenn er 
nidt als Commiſſionsmitglied auf Auszeichnung vergichtet hatte. 


5967 Heinrich MGhling in Annaberg (Sachfen) — fir feine ſeidenen 


faconnirten Kleiderſtoffe von vorzüglichen Muftern in franzöſiſcher Manier, 
tadellofer Ausführung und billigen Preifen. 


Chrenmiinje. 
83 F. W. Bally, Sihne, in Säckingen (Baden) — wegen fehr hüb— 
ſcher und billiger Wtlashander. 


2415 C. M. v. Brentano, Firma: Pellouy-Brentano u. ©, in Augsburg 
(Wahern) — fir Seidenzeuge und Kirchenſtoffe yon gefilliger Arbeit. 


3449 Alb. Roftner in Wien (Deſterreich) — wegen relner und geſchmack— 
voller Seidenftoffe. 


3452 ©, G. Hornboftel & C,. in Wien (Hefterreich) — fiir ihren febr 
ſchönen Rigenfammt, ihre Foulardé und Barége, Atlaffe auf Kraftftihlen erzeugt. 


3456 Franz Wojtedh in Bien (Oefterreich) — fiir zweirechtig gearbeitete 
Fahne, Seidengilets, Halstider und Echarpes von reiner u. geſchmackvoller Arbeit. 


3460 Friedr. Siebert in Bien (Oefterreich) — * ſeiner ſehr ſchoͤnen aug 
Chenille gewebten Artikel von geſchmackvoller Farbenwahl und ſchöner Zeichnung. 


3469 Kittenwaiz in Wien (Oeſterreich) — für reine und geſchmackvolle 
Modebänder, ausgezeichnetes Hutband in allen Qualitäten und Hreiſen. 


3485 A. Wieſenburg u. Sohn in Wien (Oeſterreich) — fiir fehe gut 
gearbeitete Seidenbeutelzeuge, leichte und mittelſchwere Seldenbänder von 
billigen Preifen. 

3505 J. G. Winker in Wien (Hefterreich) — fir febr gelungene in 
groper Maffe producirte fogenannte Bauernbinder und ſchöne Befagbander. 

3526 J. Gerjig in Wien (Deſterreich) — fiir feine fehr ſchönen glatten 
Seidenfteffe von billigen Preifen. 

6878 Carlo Ghiglieri § C. in Mailand (Hefterreicdh) — fiir ifr 
reiches Sortiment fehr ſchon gearbeiteter Seidenftoffe, vorzüglich moiré antique. 

5019 J. A. Heefe in Berlin (Preußen) — fiir rein gearbeitete feivene 
und balbfeidene Mobelftoffe, gut gejponnene Seidenproben. 

5021 W. M. Maver, Sihne, in Berlin und Vernau (Preußen) — 
wegen ſehr hübſcher glatter Seidenftoffe und fagonnds yu Kleidern auf billige 
Preife berechnet. 


5024 ©. AW. OHehme in Berlin (Preußen) — fie gut gearbeitete Seiden: 
ftoffe von billigen Preifen, ſehr tüchtige, tief ſchwarze Hutplüſche. 


5429 Grieder. J. Cafaretto in Crefeld (Preuſien) — fie feine nach 
hiftorifdyen Muftern gelungen ausgeführten Kirchenftoffe. 

5450 F. H. Konrad von der Leen & E, in Crefeld (Preufien) — 
fiir ihre fehr verfdjiedenartigen und beſonders ſchönen in Farbe und Arbeilt 
tadelloſen ſchwarzen Seidenftoffe. 
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(Auszeidhnungen. IV. c. Seivenftoffe, Sammte, Plüſche und Banrer.) 


é 


(Ehren mitnge.) 


5459 Schramm u. von Lamm in Crefeld (Prenfen) — fiir vorzuglich 
ſchön und rein gearbeitete Sammtbaͤnder, in Muſtern ausgeftellt. 


5605 Gebr. Men ghins in Machen (Preuſen) — fiir (hr reiches Sor- 
timent gefallig gearbeiteter billiger Gammtbander. 


6529 Haid u. Spring in Stuttgart (Württemberg) — wegen ihrer fer 
gefalligen und rein gearbeiteten mittelſchweren Seidenſtoffe. 


Belobende Erwahnung. 
89 Kern & Sohn in Inzlingen (Baden) — fir fehr hübſche Atlashander. 
1131 Gebr. Eseales in Zwelbrücken (Bayern) — fiir thre fein 
ſchwarzen und glingenden Hulplüſche. 


1439 Heinrichs Hohenberger in Hof (Wahern) — wegen feiner lobens- 
werthen Beftrebungen, die Seidenweberei yu cultiviren. 


2414 Franenverein fiir Seidenbau in Schwaben u. Neuburg 
(Wahern) — fir feine anerfennenswerthen Beftrebungen, die Seidengudt yu 
verbreiten. 


3484 A. Maher S Sohn in Wien (Oeſterreich) — wegen nett gearbeiteter 
Seidenjzeuge von lebbaften Farben und mäßigen Preifen. 


3488 &, Sotill in Wien (Hefterreich) — fir geſchmackvoll und rein 
gearbeitete billige Seinengilets, 


3509 J. NMeumiiller, jum., in Wien (Oefterreidy) — fiir rein ausgefiihrte 
Seſdentücher und fleine gefdymadvolle Galanterieartifel. 


3517 E. Schipper in Wien (Hefterreich) — fir feine tlefſchwarzen und 
glingenden billigen Seidenplüſche. 


3519 G, Wibert in Wien (Oefterreich) — fiir recht gute Seidenbander 
von gefilligen Muftern. 


3533 J. Pfenningberger in Wien (ODeſterreich) — fiir leichte und 
mittelfdywere billige Seidenbander, nur in Muftern ausgeftellt. 


3540 Unt, Paltinger, Wrwe., in Bien (Oeſterreich) — wegen ibres 
hübſchen Sortiments jogenannter Bauerntüchel. 


3580 Fr. Bertolag in Wien (Hefterreich) — fiir fein hübſches Sorti- 
ment fogenannter Bauerntidel. 


4120 Gran Malfatti in Ala (Oeſterreich) — fiir rein gearbeitete Sammte 
von gefalligem Anſehen. 

5042 Liebermann ð8 Auerbach in Berlin (Preußen) — fiir ihre fleigig 
und rein gearbeiteten Seidenftoffe verſchiedener Art. 


5421 J. L. de Ball it Lobberich (Prenfien) — fie rein und fleipig aus: 
gefubrte Sammtbander. 


5439 van der Kerckhoff & Krei¥ in Crefeld (Preußen) — wegen ihrer 
tein und fdjon gearbeiteten feidenen Schirmſtoffe. 


5442 Metzges KF Bretthal in Crefeld (Preußen) — fiir Cravatten 
und Gammigilets von fehr reiner Arbeit, ſehr gute bunte Gammte. 


5446 J. W. Höffken in Barmen (Preufien) — fiir febr ſchönes ſchwarzes 
Beſatzband und Muſter von verſchiedenen andern fddnen Bändern. 


5449 Guſt. — jun., in Barmen (Preufien) — wegen feiner 
fehr guten Decken aus Strazzenſeide, guten gewirnten Seide und Floretfeive. 


V. Abthl. Strimpfwaaren, Poſamente, Stidereien, Corjets, Reider 2c. 69 


V. Ubtheilung. 


Strumpfwaaren, Pofamente, Knopfwaaren, Treſſen, Gold- 

und Silberfpinnerei, Ornatſticherei, Weifwaaren, Stickereien, 

Spitzen, Bettwaaren, Corfets und fertige Aleider, hiinftlide 
Blumen, Haar- und Stroharbeiten. 


In diefer auferordentlich bunt jujammengefesten, mehrere fiir 
Deutſchland befonders wichtige Induftriesweige umfaffenden Abtheilung 
find von vornherein die einzelnen Nebenabtheilungen gang yu ſcheiden, 
da fic allgemeine Geſichtspunkte nicht aufftellen laſſen. 


a) Strumpfwaaren. 


In Strumpfwaaren jeigte der Katalog 93 Nummern, von denen 
8% zur Beurtheilung gelangten (20 aus Bayern, 16 aus Wiirttemberg, 
15 aus Oefterreih, 15 aud Sachfen, 5 aus Thiiringen, 4 aus dem 
Großherz. Heffen, 4 aus der Landgrafſchaft Heffen, je 1 aus Franffurt 
und dem Rurfiirftenth. Heffen). Weggeblieben oder yu ſpät gefommen 
waren Nr. : 172, 4273, 4293, 4294, 5455, 5610, 5991,5997, 6837. 

Obige Zablenverhaltniffe laſſen nicht fofort erkennen, wo in 
Deutſchland eigentli der Sig der Strumpffabrifation im Grofen 
ift. Es ift jedoch befannt genug, daß im Zollverein Sachſen (Um—⸗ 
gebungen von Chemnig) nebjt dem angrenzenden Theile von Thiiringen 
(Zeulenroda) und etwa nod) Erlangen in Franfen, fiir wollene 
Strumpfwaaren Apolda die Sige der grofen Strumpfwaareninduftrie 
find. Sie wird da von einer in der Erzeugung von Strumpfgarnen 
am weiteften vorgejdrittenen Spinnerei unterftiipt. Im Uebrigen 
fommt die Erzeugung von Strumpfivaaren nur in Frankfurt, Hom- 
burg, Neuſtadt a. H., Nirenberg, im Wiirttembergifthen (Calw, 
Reutlingen 2¢.) in etwas groferem Maßſtabe, fonft in gang Deutſch— 
{and jerftreut von einjelnen Meiftern betrieben vor. Sn Oefterreich, 
wo Ddiefer Zweig der Jnduftrie nur wenig entwidelt ift, findet er 
fic) etwas concentrirter im nordlidhen Bohmen (Aſch und Böhmiſch— 
Kamnis nebft Umgegend), als Abfommling ver ſächſiſchen Fabrifation. 


Im Aligemeinen find die Leiftungen der ſächſiſchen und deutfchen 
Strumpfiwaareninduftrie von friiheren Ausftellungen Her befannt 
genug; befondered Neues gu erwahnen bietet ſich feine Gelegenheit. 
Diefe Ausftellung ift indeffen die erfte, auf welcher ſich das Ein— 
dringen der mechaniſchen Rundſtühle, fowohl der franzöſiſch-deutſchen 
Circularftiifle, als der mehrfopfigen englifden Round-abouts deut- 
lider geltend macht, wenn gleich namentlid) aus Sachſen nur eine 
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der in neuefter Zeit auf die mechaniſche Strumpffabrifation über 


gegangenen Firmen vertreten war. Der franzöſiſch-deutſche Circular— 
ſtuhl ijt vorzugsweiſe in Neuſtadt a. H., Franffurt, Offenbach, yum 
Theil auch im Sachſen, der englifehe Round-about nur in Sachſen 
(wo doc ſchon mehrere Hundert RKopfe im Gange fein mégen' 
it größerem Mafftabe zur Anwendung gefommen, Vorzugs— 
weije der Nachwirfung der Londoner Ausſtellung, welche den 
deutſchen Fabrifanten fiber den Vorſprung, den man ſowohl in 
Feanfreic als in England auf dieje Weiſe gewonnen hatte, volles 
Licht verſchaffte, ift ed gu Danfen, Daf man fich des mechanifcen 
Betriebs, defen Vortheile jedoch, bejonders in Sachſen bei den ſehr 
billigen Arbeitstohnen, nicht fo ohne Weitered entſchieden find, be— 
mächtigt hat. Beide Arten der mechanijcen Strumpfſtühle, deren 
feiner bisher nod bid yur Gryeugung geminderter Artifel ausge— 
bildet iſt, find im Aligemeinen ihrer GConftruftion nach befanut. 
Beider hat fich auch der deutſche Maſchinenbau, des franjofijchen 
Syſtems in Stuttgart (Fouguet), ded engliſchen in Sachfen 
(Pefter und Andre) bemachtigt und bereits felbftindige Ver— 
befferungen angebracht, auch die erforderlicherr Hülfsmaſchinen an 
Schneidpreffen u. ſ. w. erzeugt. Daf der franzöſiſche Circularſtuhl 
fiir die Herftellung von Tricots alé Stückwaare, Untersiehjacen, 
Unterbeinfleidern, die meiiten wollenen Strumpfartifel, große Vorzüge 
hat, ift wohl als entfcbieden angunehmen. Leber den engliſchen, 
zunächſt nur flix geſchnittene Striimpfe der ordindren Gattung ver- 
wendbaren Rundſtuhl fcheinen die Wten, was Den damit gegeniiber 
der Handarbeit ju erreichenden VBortheil und deſſen Grenzen betrifft, 
nod nicht vollig gefcbloffen gu fein, da eine längere Einübung der 
Arheiter dazu gehort, um den hochften Grad der Leijtungsfihigfeit 
ju erreichen. Indeſſen fcheint die Zunahme folcher Stühle in Sachſen 
Darauf hinzudeuten, daß die Anwendbarkeit innerhalb gewiſſer Grenzen 
feſtſteht. Ob ſich die maſſenhafte Production ſolcher Strümpfe, wie 
fie Der englifde Round-about zur Zeit nur liefern kann, auf dem 
amevifanijchen Marfte Dauernden, entſprechenden Abſatzes ju erfreuen 
haben werde, ift noch gu ermarten. Jedenfalls ſcheinen andererfeité 
dic Beflirchtungen, als ob auch der beffern regulären Waare dadurch 
Abbruch geſchehen werde, fich nicht yu beftatigen. Die nächſte Zu— 
funft muß nun jeigen, ob fich Der deutſche Fabrifant auch diejed 
neuen noc grofer Aushildung faͤhigen Betriebsmittels energiſch zu 
bemachtigen und dasſelbe dergeftalt fortzubilden habe, daß Deutſch— 
land feine Cuperioritit in allen Theilen des Strumpffaches wieder 
flix längere Zeit erhalten bleibt, oder ob man die Ueberzeugung ge: 


V. Abthl. Stenmpfwaaren, Pofamente, Stidereien, Corfets, Reider 2c. 714 


winnen muf, daß ein WArtifel, von deffen Werth nicht weniger als 
85 % im Material fteden, während mit 15% Hine und Her- 
Transport, Gefchaftsfpefen, Arbeitslohn und Gewinn gededt werden 
follen, felbft bei maffenhaftefter Broduftion ein reeller Gewinn fitr 
die betreffende Bevolferung nicht fein fann, und man daher beſſer thue, 
das ganze Gewicht auf die feinert und regulären Artifel zu legen. 

Gs bedarf feiner Motivirung, daß man bei Ertheilung der 
Ausieichnungen bejondered Gewicht auf die mit Opfern verbundene 
Ginfiihrung der mechaniſchen Fabrifation, welche zugleich ſehr wün— 
fhenswerthe Aenderungen des ſehr mangelhaften Hausindujtriebetriebed 
zur Folge haben fann, gelegt hat. 

Sodann hatte man die Häuſer, welche durch Sorgfalt und 
Reellitit in der Erzeugung der manchfaltigften Strumpfartifel, ge- 
fallige und ftets neue Formen und Ausftattung fich ausseichnen, auf- 
zuführen. Dem Verzeichniſſe iſt, als auch in Strumpfwaaren der 
Ehrenmünze würdig, die ſchon oben bei Piqués erwähnte Firma 
Oelsner u. Rahlenbeck in Hohenſtein hinzuzufügen. 

Ganz beſonders gehoben und durch Aufnahme gehifelter 
Artikel ausgedehnt hat ſich die Wollen-Strumpf-Waaren-In— 
duſtrie von Apolda weſentlich durch die Thätigkeit der Firma Zim— 
mermann u. Sohn, der ſich andere nacheifernd an die Seite ge— 
ftellt haben. 

Yn bedeutendem Umfange wird hier und da in Süddeutſchland 
(Bayern und Wiirttemberg) das Gefchaft mit von Hand geftridten 
und gebhafelten (in Wiirttemberg gum Theil auch auf dem von 
Sachfen eingefiihrten Strumpfftuble gefertigten) Waaren getrieben 
und damit vielen Händen in Schwaben und auf dem Schwarzwalde 
Beſchaͤftigung gewährt. Sowohl in diefer Beziehung, als in der 
verwandten Fabrifation wollener Ligen (Württemberg) fand ſich Ver— 
anlaffung, die Thatigfeit eingelner Firmen anguerfennen. Gin gany 
eigenthümliches Gefchaft endlich ijt die in Offenbach maſſenhaft ent. 
widelte Eryeugung von Geldborfen fiir den Export. 


Auszeichnungen 
a) im Bereiche der Strumpfwaaren. 


Grofie Denkmünze. 


5992 Gottlieb Hecker u. Söhne in Chemnitz (Sachfen) — fiir vor— 
züglich fabricitte Strumpfwaaren aller Art; Einführung der Strumpffabri— 
fation auf engliſchen Rundſtühlen tm geſchloſſenen Etabliſſement. 

6005 F. Wehner in Lichtenſtein (Sachfen) — fiir fein ſehr reiches 
Sertiment manchfaltiger, geſchmackvell ausgeführter Strumpfwaaren, 
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(Auszeichnungen. V. a. Strumpfwaaren.) 
(Grofe DenEmitnze.) 


6007 Heinr. Chr. Hartel in Waldenburg (Sachfen); — das 
Schoͤnſte in feinen Striimpfen und Handſchuhen, in Baumwolle, Leinen und 
Floretfeide. 


6291 Ch. Zimmermann & Sohn in Apoloa (S.-Weim.-Cifenacdh) 
— wegen febr reicher Qusftellung ber verfchiedenartigften, ſchön und geſchmack⸗ 
voll ausgeführten wollenen, gehäkelten, geftridten und Strumpfſtuhl-Artlkel. 
Großes Gefdaft. 


Ehrenmünze. 


1138 Ludwig Ziegler in Neuſtadt a/H. (Bayern) — für ſehr tüchtige 
auf Rundſtuhlen gearbeitete Decken, Rocke, Hoſen 2K. 
1758 Yoh. Conr. Weiß in Nürnberg (Bayern) — für große Aus: 


wahl recht guter geſtreifter, auf Hand: und Rund ühlen gewirkter Strumpf: 
Waaren. 


3129 Louis Wolf KF C. in Offenbach (Großh. Heſſen) — fiir ihre ge: 
ſchmackvollen und billigen, in grofer Menge erzengten Geldborfen fiir den Erport. 


4286 J. G. Unger in Aſch (Deſterreich) — wegen gut ausgeführter und 
aufgemachter feiner Strumpfwaaren fiir ben Silden, 


4288 J. M. Ploß in Aſch (Deſterreich) — wegen gut ausgeführter und 
aufgemadhter feiner Strumpfwaaren fiir den Gabden. 


4415 J. reg sen., & ©, in Zeidler (Oefterreich) — fiir ſehr tüchtig 
ausgeführte Strumpfivaaren in Leinen, Baumwolie und Molle. 
5998 Gebr. Uhlig in Ginfiedel reg Gi — fiir ſehr ſchöne, vor: 


züglich gebleidjte, gut aufgemachte billige Strumpfwaaren fiir bie deutſche 
Kundſchaft. 


6002 Heinr. Gottlieb Paul in Limbach (Sachſen) — für ſehr ſchöne 
und manchfaltige auf dem Coulir- und Kettenſtuhle gearbeitete Strumpfwaaren 
in Baumwolle, Wolle, Zwirn und Seide. 


6297 Frz. Junge in Apolda (S.⸗Weim.⸗GEiſenach) — wegen ſehr 
ſchoͤner und verſchiedenartiger wollener Strumpfwaaren. 


6472 ©. Maher, Kieſel KF E. in Ludwigsburg (Wiirttemberg) — 
wegen Einführung per Fabrication bunter wollener igen. 


6537 Chr. Ludw. Wagner in Calw (Wiirttemberg) — fiir ſehr billige 
von Hand geftridte wollene Jacken für ven Export; ausgebreitetes Geſchaͤft. 


6542 G. Bardtenfdlager in Reutlingen (Wiirttemberg) — fiir feine 
vielfeitigen und geſchmackvoll gehäkelten, gefloppelten und geftridten Waaren 
aus Baumwolle, Wolle und Seide. 


Velobende Erwähnung. 


1744 Fr. Siifimann in Rothenburg (Wahern) — fiir gutes Sortiment 
gewirkter wollener Muützen. 


2411 ©. J. Holzhey in Schwabmünchen (Bayern) — fiir von Hand 
geſtrickte Strumpfwaaren fiir den Landgebrand; audsgedehnted Gefchaft. 


2648 Gebr. Stranfi in Franffurt (Frankfurt a/M.) — fiir ihre 
auf Rundſtühlen gearbeiteten Rocke und Unterbeinfleider. 


3128 F. A. Ruſt in Offenbad (Grofh. Heffen) — fiir auf Rundftiihlen 
gearbeitete Tricots und gewirfte Geldbarjen fir den Grport. 


3130 H. G. Fuchs in Offenbad (Groſih. Heffen) — wegen feiner ge: 
wirtten Geldbirjen fir den Export, 
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(a. Steumpfwaaren.) 
(Belobende Erwähnung.) 


3131 Sr. Carl UAnfelm im Offenbad (Grokh. Heffen) — wegen 
feiner gewirften Gelbborjen fiir den Erport. 


4414 Gottfr. Klamt in Neuharzdorf (Hefterreid) — für wollene 


Strumpfiwaaren tm Apoldaer Genre. 


4417 J. Wünſche g CE. in Schönlinde (Hefterreitd) — fir recht 


gelungene Wirhwaaren. 


4420 3. Menger in Kamnitz (Hefterreich) — wegen fchoner wollener 
Leibchen ven gutem Schnitt. 


4651 Joſ. Weigel in Jägerndorf (Oeſterreich) — wegen (diner wolle⸗ 
ner Leibchen von gutem Schnitt. 


5634 G. H. HMudolph in Seulenroda (MenF alt. LV.) — fiir ſehr 
gut gearbeitete Strumpfwaare. 


5996 G. Lobel in Miederrabenftein (Sachfen) — fiir fehr brave lei- 
nene Strumpfwaare. 


6001 Bheod. Höſſelbarth in Limba dh (Sachfen) — fiir feine fehr tüch— 
tigen gewirkten Handſchuhe. 


6004 Pleißner & C, in Lichtenſtein (Tachſen) — wegen ſehr gut ge: 
arbeiteter Unterbeinkleider. 


6008 J. G. Fabian in Bautzen (Sachſen) — fiir recht brave Leiſtung 


im Fade der wellenen Strumpfwaare. 


6289 Fr, Leutloff in Remda (S.-Weim.-Cifenad) — fiir feine recht 
gute wollene. Strumpfwaare. 


6538 2 F. Wiedenmaner in Calw (Württemberg) — fir Shube aus 


wollenen Ligen. 


6539 ©. pints in Reutlingen (Wiirttemberg) — wegen ſehr guter 
fogen. Reutlinger gehafelter und geftridter Waare. 


6541 G. J. Stroh, jun., in Calw (Wiirttemberg) — fiir rect gute 
wollene Leibchen und Beinfleider. 


6544 J. M. Fanth in Cord (Württemberg) — wegen Einführung des 
RKettenftubls in Wiirttemberg. 


6545 J. D. Kiibler in Ulm (Württemberg) — fiir gefticte wollene 
Waaren, befonbers aber fiir den Handel geftidte Tableaur. 


6550 J. Wauthe in Ehingen (Witrttemberg) — fir billige Socken 
aus ordindrer Wolle und Shuddywolle fiir den Export. 


b) Pofamente und Knopfwaaren. 

Diefes Fad bot 64 Nummern, wovon 54 yur VBeurtheilung 
gelangten (17 aus Bayern, 10 aus Wiirttemberg, 8 aus Oefterreich, 
8 aus Preufen, 6 aus Sachjen, 2 aus Hannover, je 4 aus Baden, 
Grofherjogthum Heſſen und Oldenburg). Es fehlten die Nummern 
412, 2231, 2450, 2974, 3550, 4577, 6014, 6258, 6852 und 6920. 

Da die Seidens und CGammtbandfabrifation bereits unter 
Seide abgehandelt worden iſt, fo famen, aufer der in gany Deutſch— 
land handwerksmäßig und befonders in grofen Stadten in eingelnen 
groferen und gum Theil vorgliglichen Werkſtätten verbreiteten Pofa- 
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mentirerei und RKnopfmacherei, hier noch befonders vier maffenhaftere 
und ganze Gegenden. befchaftigende Zweige in Betracht; es find dies 
bie Fabrifation von Franfen, Kleiderbeſätzen, Gorlarbeiten und 
anderen Luruspofamenten in Sachſen (Annaberg und Umgegend) ; 
die Knopf- und Rojamentenfabrifation Weftphalens (beſonders 
Barmen), von der ſich hier und da, 3. B. in Sachfen, eingelne 
Gtabliffements als Ableger vorfinden, die aber nicht vertreten find; 
bie Fabrifation von leinenen, baumwwollenen und woflenen Befag- 
bindern, Schnuren, Schnürſenkeln, Hojentrdgern x. in Sachfen 
(Grofrohrsdorf, Pulsnitz und Umgegend), endlich die Hoſenträger— 
Fabrifation fiir den Conſum des ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen 
Landvolfs in Baden (Saciingen) und Wiirttemberg (Ulm und Reut- 
lingen). Die letztere mar durch eine Reihe von Ausftellern ſehr voll- 
ftindig und vorzüglich vertreten, wenn auch der an fich einfache Artikel 
feine Gelegenheit ju befondeven Bemerfungen bietet. Dasfelbe gilt 
yon der Durch zwei Grofrohrsdorfer CEtabliffements repräſentirten 
dortigen Fabrifation. Dem Umfange des Gefchafts feineswegs an- 
gemefjen der Zahl nach, aber durch tiichtige Leiftungen zweier Firmen 
zur Anſchauung gebradt, war die Knopffabrifation yon Barmen. 

Nur mit einer Firma, wenn auch in giemlider Auswahl und 
dem befannten Rufe diejer Firma entipredender Vorzüglichkeit der 
Ausfihrung geſchmackvoller Modepofamente, hatte fic Annaberg 
eingefunden, obgleich dort, in Buchholz und andern Orten ded 
ſächſiſchen Erzgebirges taufende von Pofamentirftiiflen und von 
Handarbeiterinnen und Näherinnen, je nach dem wechſelnden Bor- 
herrſchen der Stuhl- und der Handarbeit mit diefen Artifeln befchaf: 
tigt find und namentlic waren. Der Grund diefer Nichtbetheiligung 
liegt im dem gegenwartigen faft gänzlichen Darniederliegen dieſer 
Induſtrie. Schon von jeher hat diefelbe, da ihr der eigentlich con- 
ftante Urtifel der Bander und Borten ſchon zu Ende ded vorigen 
Jahrhunderts verloren gegangen ift, darunter gu leiden gehabt, daß 
fie mit allen ihren Erzeugniffen gänzlich von der Move abhängig 
und daher ungemeinen Schwankungen unterworfen war. Jetzt ſcheint 
ſich indeß der Geſchmack dauernd von dieſen Dingen, ſoweit ſie nicht 
als Maſſenartikel der nicht ſächſiſchen Maſchinenarbeit immer mehr 
anheimfallen, weggewendet zu haben. — Ein beſonderer Zweig dieſer 
Erzgebirgiſchen Induſtrie, die Fabrikation weißer Bett- und Vorhang— 
Franſen, welche ebenfalls faſt ganz verdrdngt find, war recht tüchtig 
aus ever vertreten. 

Die einzelnen in Deutichland jerftreut vorfommenden Werf: 
ftatten, welche befondere Aufmerkſamkeit erregten, ſowie die befferen 


‘ 
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Leiftungen der Wiener zählt das Verzeichniß der Auszeichrungen auf. 
(8 jei nur bemerft, dap mit Befagbandern hieher auch nod Winker 
aus Wien und Hofffen in Barmen, welche fon oben bei Seide 
auszeichnend erwähnt find, gehoren, dap fich in netten Arbeiten, 
welche die Grenge zwiſchen Poſamentir- und GSeilerarbeiten bilden, 
bejonders Glodengligen an Weirlftorfer im München der fehon 
bei Den Seilerarbeiten erwähnte Huber in Roſenheim anſchließt, 
endlich daß die einer ebrenvollen Erwähnung würdig gefundenen 
Schnuren von Griinwald in Wien gum Theil Erzeugniſſe einer 
neuen patentirten Maſchine von intereſſanter Conftruftion find, auf 
welder die Schnure um. einen Kern herum förmlich gewebt wird, 
und welche auch die Herjtellung von Schlauchen und manden anderen 
Artikeln geftattet. 


Ausseidnungen 


b) im Bereiche der Pofamente und Knopfwaaren. 
Grofie Denkmünze. 

6012 Fr. Bamberg KC. in Annaberg (Sadhfen) — fiir reiches Sor: 
timent geſchmackvoller Move-Pofamente in Seire, Wolle und Baumwolle; 
auégebreitetes Gefdajt. 

Ehrenmünze. 
94 Bally & C. in Säckingen (Baden) — für Hoſenträger in großer 
Auswahl, ftarfe ſolide Waare. 
528 Fr. Seraph Wunſch in Minden (Bayern) — fir vortreffliche 
RKnopfmacherarbeit fiir Civil und Militar. 

3493 ©, Heer in Wien (HGefterreicdh) — fiir vorzügliche Befegbander 

und Borten in ſchönen Muftern und guter Herrichtung. 


5041 Frz. Ehel in Berlin (Prenffen) — wegen groper Auswahl ſchöner 
Wagenberten, Ouaften u. ſ. w. 


5465 Srapmann & Spit in Barmen (Preufien) — fiir ausgezeichnet 
ſchöne Producte der Knopffabrifation. 


5511 Greeff Bredt 8 C. in Barmen (Prenfien) — fir ausgezeichnet 
ſchöne Brodufte der Rnopffabrifation. * 


6010 Karl Gottl. Boden u. Söhne in Großröhrsdorf (Sachſen) — 
fir Dofentrager, leinene, baumwollene und wollene Bander, Borten, Schnür— 
banbder 2¢. in ordindrer, aber febr preigwiirdiger und in Mafjen preducirter Waare. 

6011 Yoh. Gottir. Schöne in Grofrsyrsdorf (Sachfen) — fir ſehr 
preiswürdige Leinen, baumwollene und wollene Bander, Borten, Hoſen⸗ 
traͤger u. ſ. w. 


6561 Gottl. Hirrlinger in Reutlingen (Württemberg) — für ſehr 
ſolide, gut gearbeitete und in Maffen producirte rothe Hofentrager fiir den 
Landconjum. 


6563 305. Georg Beſt in Ulm (Wiirttemberg) — fir befonders ſchöne 
Hojentragerbanbder. 

6568 Karl Hobe in Nirtingen (Württemberg) — für ſchön und ſolid 
auf —— gearbeitete leinene Bettguimpen, auch geklöppelte Hauben 
und igen. 
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(Auszeidhnungen. V. b. Pofamente und Knopfwaaren.) 
Belobende Erwadhuung. 


435 Yof. Heigl in Minden (Bayern) — fiir tüchtige Mufter von Ordens- 
baͤndern. 


525 Mar Weixlſtorfer in München (Wahern) — fiir Glockenzüge von 
neuen, fchdnen und charafteriftifden Muftern. 


1459 tedr. Under, Käſtner in Bayreuth (Bayern) — fir braudbare 
Pojamente in grofer Auswahl, 


1460 Mich. Bader in Bamberg (Bahern) — fiir recht fchine Borten in 
Gold und Seide. 


2245 Yof. Jager in Miltenberg (Bayern) — wegen fon fabricirter 
Rnopfe und Befegbdnder in grofer Auswahl. 


3497 A. C. Hoth in Heigendorf (Deſterreich) — fiir nach engliſcher 
Art gearbeitete Hembdfndpfe. 


3503 J. A. Griinwald in Bien (Oeſterreich) — fiir ſehr ſchön gear- 
beitete Schnũte und Börteln von billigen Preifen. 


3578 Unt. Moſer in Wainhofen (Hefterreich) — für ſehr brauchbare 
Pofamentirartifel. 


5479 Evertsbufdh 8 EC. in Barmen (Prenfien) — wegen ihrer febr 
gut den franzöſiſchen nachgebildeten ODrabthander fiir Damenpug. 


6013 Alex. Einenkel in Geyer (Sachſen) — fiir feine reichen und fein 
gearbeiteten Bettfranfen. 


6562 Andreas Lachenmann in Reutlingen (Wiirttemberq) — fiir 
preiswũrdige Trefgurtenbander und Hofentrager fiir den Landeenfum. 


c) Trejfen, Gold- und Silberfpinneret, Ornatftiderei. 

Dieje 3weige waren faft nur aus Bayern, nämlich im Ganjen 
mit 20 Nummern, yon denen 17 Bayern, 1 Oeſterreich, 1 Preußen 
angehorten, vertreten. Nr. 2974 aus Kaſſel feblte. 

Wir haben hier gu unterſcheiden: 

1) Die leonijche Waarenfabrifation in Drabten, Centeln, Ge— 
jpinften, Treffen. Außer einem, wegen anbderer Artikel 
in Der VIII. Gruppe beurtheilten Hannoveraner famen, da 
andere Länder gar nicht vertreten waren, hier nur die eine 
grope Gruppe bildenden Weifenburger, Treuchtlinger, Rother 
und Nürnberger Fabrifen in Betracht. Die ausgeftellten 
sum Theil nur in Mufterfarten beftehenden Leiftungen zeigten, 
daß man den alten Ruf gu erhalten und fortzufcbreiten be- 
müht geweſen iſt. 

2) In Gold und Silber geſponnenen Bouillons, Quaſten, 
Epaulettes und anderen derartigen Beſtandtheilen fiir Civil: 
und Militiruniformen war ebenfalls nur Bayern, aber durch 
Anna Bornhaufer in Minden, deren Etabliffemen 
auch fiir den Export arbeitet und Gold- und Silberfticereien 
ebenfallé in ſeinen Bereich zieht, ausgegeichnet vertreten. 
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3) Die Sticerei von Ornaten und Rivchenparamenten, eng ju- 
fammenhingend mit der Weberei ſchwerer Seidenbrofate (rie 
denn auch die ſchon bet den Seiden erwähnten Brentano 
in Augsburg und Cafaretto in Elberfeld recht lobenswerthe 
Ornatjtidereien, dev legte in einer Reihe Nachahmungen alter 
Originalmufter in hiftorifcher Reihenfolge, ausgeftellt Hatten) — 
gehort wefentlich dem katholiſchen Süden an. Unter den 
Ausftellern ragt W. Ammann in Augsburg gang entfchieden 
durch Zeichnung, 3ujammenftellung und fleifige Ausfihrung 
feiner auf inländiſchen Seidenftoffen mit Gold: und Silber: 
Gaiden und Bouillons von Guttermann in Augsburg 
ausgefiihrten, mit Franfen und Quaſten von PBfeiler in 
Augsburg vergierten geftidten Ornaten fervor. Sehr nabe 
ftehen die ſchönen, fehr forgfiltig ausgeführten und billigen 
Arbeiten von Calgeer u. Gruber in Kempten. Diefer 
teihen fich die Obengenannten und Krickl in Wien, fowie 
Franzowitz in München an. 

Obgleich nicht gang hierher gehorig ſchließen fic) dod am beften 
hier die gum Erſatz der fehr theuern geftidten Rirchenornamente be- 
ftimmten in einer neuen, auf die Anwendung von Kautſchukfirniß als 
Bindemittel baficten Methode des Golddrucks ausgeführten Kirchen⸗ 
fahnen von Gerdeiſſen (Firma Fob. Georg Sdhreib mayer) 
in Minden an. Sie find ſchön in der Zeichnung und aud die 
techniſche Ausführung wird jich bet weiterer Durchbildung noc der 
fegten bemerfbaren Mängel entjchlagen. Da fie ſechsmal billiger 
find, als geftidte, fo bieten diefe Rirchenparamente aud unbemittelten 
Gemeinden Gelegenheit gu geſchmackvoller Ausftattung ihrer Rirchen. 


Auszeichnungen 


c) im Bereiche der Treffen, Gold- und Silberjpinnerei, 
Ornatftiderei. 


Grofie Denkmünze. 


2416 W. Ammann in Augsburg (Bahyern) — fir Kirchenornatſtücke 
von durchaus fchdnen, geſchmackvollen Zeichnungen und mufterhafter Ausfihrung. 


. Ehrenmünze. 

411 Anna Bornhauſer, Firma: Elias Bornhauſer. fel. Wwe. in München 
(Bayern) — fir febr tichtige und umfangreiche Leiftungen im Fade der Gold: u, 
Silberfpinnerei fiir Civil - und Militärzwecke; geſchmackvoil geftidte Kirchenornate 


499 J. M. Gerdeiffen, Firma: J. G. Schreibmayer, in München (Bayern) 
—flir nad neuer patentirter, die Goldftiderei in billiger Weiſe erfegende Art des 
Golddructs auf Setde recht tidtig und gefdymadvoll ausgeführte Kirchenfahnen. 


1731 Tröltſch KF Hanfelmann in Weiſſenburg (Bahern) — fir ſehr 
gute und mandpfaltige leonifde Gold- und GSilbertreffen und andere der: 
gleichen Artilel. 
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(Auszeichnungen. V. c. Treffen, Gold- und Silberſpinnerei, Ornaiſtickerei.) 
(Ehrenmünze.) 


1732 J. F. Schmuck § Söhne in Weiſſenburg (Bahyern) — fiir 
ſehr gute und manchfaltige leoniſche Gold- und Silbertreſſen und andere der— 
gleiden Urtifel. 


1742 Gebr. Auernhamer in Treudtlingen (Bayern) — fiir febr 
gute * manchfaltige leoniſche Gold- und Silbertreſſen und andere dergleis 
chen Artikel. 


1838 S. Voit in Nürnberg (Bayern) — für ſehr ſchöne und geſchmack— 
volle Goldſticker⸗ und Knopfmacher-Arbeiten in Gold und Silber. 


2459 Calgeer & Gruber in Kempten (Bayern) — fiir ſehr ſchöne und 
forgfaltig gearbeitete Kirchenparamente und Ornate, 


Belobende Erwähnung. 


424 Anton Frauzowitz in Minden (Bayern) — fiir feinen fein ge: 
ftiten Synagogenverhang. 


1741 Scheiblein & Sohn in Weiffenburg (Bayern) — fir recht gute 
Muſter leonifer Golde und Silberwaaren. 


1743 T. Kurz ¥ Sohn in Noth alSand (Bayern) — fiir recht gute 
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Mufter leonijder Gold- und Silberwaaren. 


1788 YJ. Dambacher, sen., in Niirn berg (Wahern) — fiir fain und 
glanjvoll gearbeitete Gold: und Silbercentel und Brofatmufter. 


3455 Ernſt Krickl in Wien (Hefterreich) — für recht fein in gothiſchem 
Styl gearbeitete geſtickte Kirchenornate. 
d) Weifwaaren, Stidercien, Spigen und BSettwaaren. 

Die Ausjtellung bot 84 diefer Unterabtheilung angehorige 
Rummern dar, von denen, da Nummer 2712, 2714, 3127, 4254, 
4741, 5012, 5026, 6793, 6830 und 6959 zur Beit dev Beur- 
theilung nidt vorhanden waren, 75 (23 aus Bayern, 20 aus 
Sadjen, 17 aus Oefterveich, 4 aus Preußen, 8 aus Wiirttemberg, 
je 1 aus §ranffurt, Hannover und Reuß) zur Beurtheilung 
gelangten. 

Wir .eginnen mit den Erzeugniſſen der im Zollverein in 
Sachſen und Wiirttemberg (auch dem angrenjenden baverifden 
Schwaben, , in Oefterreich in Vorarlberg und Wien grofartig ent: 
widelten und eine immer fteigende Anzahl Menſchen beſchäftigenden 
(Plauen in Sachſen befchaftigt nächſt dem größten Theile des Voigt- 
landed auch viele Hande im bayeriſchen Fichtelgebirge) Induftrie der 
fogenannten Weifwaaren und Weißſtickereien. Obgleich dieſe Waaren, 
foweit fie nur Erzeugniſſe des Webftubles find, eigentlich der zweiten 
Abtheilung angehoren und dort aud in Begiehung auf Appretur Er— 
wahnung gefunden haben, müſſen wir fie doch hier im Ganjen be- 
handein, da die glatten Muffeline, Mulls, Cambrics, Organdis, 
SJaconnets, Spotteds fiir ſich und als Bafis der Stickerei, die ge: 
ftreiften und auf dem Stuble gemufterten, die ſogenannten genadelten, 
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die mit der Brochirlade brochirten, die mit dec Hand tambouricten 
und endlich die eigentlich in verſchiedenen Manieren gefticten Artifel 
ein groped Enjemble bilden, welches von einzelnen grofen Gefchaften 
vollftindig umfaßt, von andern nur in det einen oder andern Ddiefer 
Richtungen mehr ausgebeutet wird. Bekanntlich iſt dieje Induſtrie 
ein Kind der Schweiz (St. Gallen und Appenjell), von wo aus fie 
nad England (bejonders Schotiland), Franfreich (St. Quentin, 
arate) und nach Deutjchland gefommen ijt. Auf neutralen Marften 
find dermalen nod) Deutſchland und die Schweiz die lebhafteften 
Goncurrenten. Jn Deutſchland wurde vor cirea 120 Jahren die 
fogenannte Schleierweberei zuerſt in’s ſächſiſche Voigtland gebradt, 
wo man um 1740 die erſten Muſſeline, 1758 die erſten gemuſterten 
Waaren, 1766 die erjten CSticereien erzeugte. Die feineren und 
dichteren glatten Stoffe, wie Cambrics, Saconnets und Batift - Muf- 
feline, in denen man mit der Schweiz am fcbwerften concurriren 
fonnte, fertigt man erft in neuerer Zeit, feit vie Appretur weſentliche 
Fortfchritte gemacht hat, in grofern Mengen. Sn Sachfen find 
einige zwanzig gum Theil ſehr bedeutende Firmen, mehrere Taufende 
von Webftiiflen und viele Taujende von Sticerinnen vermalen mit 
diefen befonders auch für den Grport fabricicten Artikeln beſchäftigt. 
Weit jünger ijt dieſe Induſtrie in Wiirttemberg, erft 1830 wurde fie 
von Springer u. Schlegel gn Jony begonnen, fpdter von 
3wergeru. Deffner in Ravensburg, Hirſch Neuburgers 
Sohne in Buchau, Mery in Vaihingen bei Stuttgart weiter aus- 
gebreitet ; anfangs lief man die Waaren in der Schweiz bleidhen und 
appretiven, feit 1840 fteht man durch die Weiffenauer Anftalt auch 
bierin auf eignen Füßen. Jn dem an Appenzell und St. Gallen 
grenzenden Vorarlberg ijt Höchſt bei Bregens der Mittelpuntt diefer 
mance Hinde auf dem Bregenzer Walde befchaftigenden Induſtrie. 

Gehen wir nun bei Betrachtung der Leiftungen in's Einzelne, 
fo fteht gundchft, was glatte feine Gewebe antangt, in Bezug 
auf Egalität des Gewebes aus ſchönen Geſpinſten, auf Bleiche und 
Appretur (aus der Weiſſenauer Anſtalt) die allerdings etwas theuere 
Waare von Zwerger, Deffner und Weiß in Ravensburg 
obenan. *) 

Shnen zunächſt ftehen die Leiftungen von Heynig, jr. u. Comp. 
in Plauen (mit eigener Appretur) und der Appreturanftalt von Gebr. 
Miller in Lengenfeld, dann Glafer in Lengenfelb, F. Heger 


*) Martini wu Comp. im Augsburg und Haunjtetten find ale Appre- 
teurs ſchon oben erwähnt. 
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u. Sohn in Auerbach und Gebr. Bidweigert in Plauen, 
jimmtlich in Sachſen. Alle dieje ergeugen ſehr preidiwiirdige von 
Fortſchritten in Bleiherei und Appretur zeugende Cambrics, Jaconnets, 
Mulls, Nanjofs, Batijte und Spotteds. 

In brochirten Jacquard-Gardinenjftorfen ragen durch Schonheit 
bei gleichgeitiger Billigfeit, gang den jchweizerijchen gleich, die Pro— 
bufte von J. Schneider u. Comp. in Höchſt hervor, denen fich 
Stoffregen u. Comp. und Meinhold u. Nietſche in Plauen 
(jeder etwa 200 Stiihle bejchaftigend) würdig anjcbliefen. Bon legt- 
genannten find als neuer Artikel brocirte Fenftervorfeger anzuführen. 
Sehr tüchtige mit der Schweizer Brochirlade ausgefiihrte Stoffe hatte 
Haufer in Wien und ſehr gelungene Pliſſes mit gefrauften Rand— 
ftreifen, §altenchemijeties mit brochirten Mitteljtreifen, Frauenhut- 
ftoffe, brochirte leider ꝛc. Jaf. Baumgartner in Wien aus: 
geftellt. Jim Sache der eigentlidjen Cticereien zeichnen fic vor 
andern durch Gefchmad in Auswahl der Mujter, reichhaltiges Sortiment 
und Ausführung Schneider u. Bänziger in Hodft (mit un- 
verkennbarem Einfluß der benachbarten Schweiz) und G. F. Schmidt 
in Plauen aus. Letzteres Haus beſchäftigt 3—4000 nicht ohne 
Ausdauer gu grofer Gefchidlichfeit herangebildete Sticerinnen, im 
Winter aud) Männer, wozu die durch Weberei, Appretur, Mufter- 
copirung (mittels Tipfelmafdinen) und Nebenarbeiten beſchäftigten 
Kräfte fommen. Die Befhaftiqung ſelbſtändiger Zeichner, die An- 
wendung des Chablonendrucds find gundchft von diefer Firma in 
Plauen erfolgt. Die jüngern Geſchäfte von Schnorr u. Stein: 
häuſer, welche nicht unbedeutend in gangbaren Artikeln flix den 
Export arbeiter, von Stoffregen u. Comp., von Maab u. 
Tucgek (bejonders ein yon Ehrjam fehr geſchmackvoll gezeichnetes 
Ruhekiſſen), endlich Guſtav Erbert in Plauen reihen fich diejen 
an. Wegen fehr jchoner Stidereien find hier auch die ſpäter bei 
Spiken wieder gu erwähnenden Gottfr. u. Carl Hanel in 
Schneeberg ju nennen. Aus Vorarlberg Hatten aud) die bereits er- 
wähnten 3. Schneider u. Comp. in Höchſt (welche etwa 150 
Weber und 400 Stiderinnen beſchäftigen) fehr fone Vorhange in 
Langftich und RKettenftid mit Application ausgeftellt. Bon einigen 
Dejterreichern (Fuchs in Graslig und Poppenberger in Veeringen) 
war recht hübſche und preiswiirdige Waare vorhanden. 

Jn Wiirttemberg jeicmeten ſih Zwerger, Deffner und 
Weiß durch Damajftgaegardinen und Gardinen in Lang: und 
Kettenftich zwar auch nicht unvortheilhaft aus, ftehen aber in diefer 
Beziehung hinter Sachſen und einigen andern Wiirttembergern zurück. 
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Sehr lobenswerth, aber wie es fceint etwas hod in Preifen, find 
bie Langs und Kettenſtichvorhaͤnge und die Stored mit Rettenftich 
und Application auf Till und Tiillguipure von Fürnkorn in 
Weingarten bei Ravensburg (befdaftigt 150 Weber und 400 Sti- 
derinnen), ferner die Langftich-Borhinge mit Guipure-Bordiiren 
und die in ſchottiſcher Manier für den Export geftidten Streifen 
und Unterrode von Neuburger u. Sohne in Stuttgart. Con- 
tad Mery in Stuttgart hatte außer couranten Sticereien nod 
einiged Neue in Vorhemdchen und Piqués ausgeftellt. Zunächſt 
an die Weifftidereien fcbliest fic die von Fröling in Dresden 
recht anfprechend vertretene Buntftiderei auf Batifttiidern an, welche 
fon in einigem Umfange betrieben wird. 

Pon den mandfaden Ausftellungen in Buntftidereien auf 
allen Arten von Unterlagen und in aller Manieren, einſchließlich 
ber Tapifferiearbeiten, ift eigentlich nur bas grofe Sortiment von 
Hietel in Leipsig befonderds hervorzuheben. Hietel befchaftigt mit 
Stiderei von Weften in allen Stoffen, fogenannten Kunſtſtickereien, 
Tapifferiearbeiten, Haarftidereien u. f. w. eine ziemliche Anzahl von 
Händen und hat dieſes feiner Manchfaltigfeit wegen fchwierige 
Geſchäft yu fabrifmafiger Ausdehnung herangebildet. In ähnlicher 
Weiſe liefern Stickereien in Tüchern, Echarpes, Mantillen u. ſ. w. 
Nowotny und G. Dimitriewits in Wien, letzterer namentlich 
in Nachbildung der indiſchen Goldfädenſtickerei. Was ſonſt im Fache 
der Bunt⸗ und Kunſtſtickerei hervorzuheben war, ergibt ſich aus dem 
Verzeichniße; eigentlich für den Handel ſcheint von den Genannten 
nur Erbrecht in Berlin mit Tapiſſerien zu arbeiten; auch die 
Tableaux von Kübler in Ulm (ſchon bei Strumpfwaaren erwähnt) 
ſollen in den Handel kommen. 

Beſonderer Erwähnung verdient der in Point d'Espagne und 
point A fleurs gearbeitete vorzüglich geſchmackvolle Nadelkifſenüberzug 
von Katharina Schweinberger in München. 

An die Stickereien ſchließen ſich die Spitzen an; was dort 
die glatte Weißwaare, iſt hier der Spitzengrund, was dort die ge— 
muſterte Stuhlwaare, hier die gemuſterte Maſchinenſpitze. Im Zoll- 
Verein gedeiht bekanntlich die Bobinetfabrikation nicht; die Gründe 
ſind bekannt. Auch Oeſterreich zählt nur zwei große Etabliſſements 
in dieſem Fache: Damböck's Erben in Wien (beſonders glatte 
Bobinets) und die Heinrichsthaler Bobinetfabrik bei Lettowitz 
(auch weiße und ſchwarze gemuſterte Tüllſpitzen). Cie hatten beide 
ausgeſtellt und verdienen mit Recht die erſte Auszeichnung. Das 
eigentliche Heimathland der geklöppelten Spitze iſt das Erzgebirge, 
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vorzüglich ſächſiſcher, zum Theil aber auch böhmiſcher Seits. Sie 
war aud nur von dort, gum Theil in Verbindung mit den der 
Spitze fid nahe anſchließenden Tiillfticereien, aber leider in feinem 
ber Sahl der befchaftigten Gejchafte und Arbeiterhande nur einiger- 
maßen entipredenden Umfange vertreten, Wie ſchwer die Concurreny 
der englifden Maſchinenſpitzen auf diejem Zweige laftet, ijt befannt; 
aud) Die Zeit der Mohairfpigen ift wieder voriiber, nur in Artifein 
fchwierigerer und jufammengefesterer Art, in Blonden, Briijfeler- 
Spiben u. f. w., wohin die Maſchine nod nicht reicht, ift fiir die 
Dauer Beſchäftigung au erhalten — und auc da nur wenig lohnende, 
Um fo wichtiger ift die Cultivirung diefer ſchwierigen Artikel. Die 
Ausftellung lief davon wenig erfennen. Das befannte, höchſt aus— 
gebreitete Geſchäft von Gottfr u. Carl Hanel hatte ein vor- 
zügliches Sortiment aller jegt gangbaren Artifel, und’ Kepler in 
Gibenjtod recht Anfprechendes ausgeftellt. Für die unter Nr. 4277 
ausgeftellten ausgezeichnet ſchönen Briiffelere und Brabanter-Spigen, 
— wie fie jest in Sächſiſch- und Böhmiſch-Oberwieſenthal gefertigt 
werden, aber jachfifcberfeits nicht andgeftellt waren — fonnte nur 
parum feine Auszeichnung erfannt werden, weil in Folge von Ver- 
wechslungen der Ausſteller 4243, 4277 und 4296 nicht mit Sider- 
heit zu ermitteln war, wem fie eigentlich hätte gegeben werden müſſen, 
da 4277 nad Katalog und Factur feine Briiffeler-Spigen hatte, 
ob aber die vorhandenen ju 4243 (Wenzel in Prag) oder 4296 
(Rölz in Goffengriin) gebhorten, nicht beſtimmt entfchieden werden 
fonnte. Der bereits vorhin mit Stidereien ermabnte Poppen— 
berger in Beeringen hatte auch recht hübſche Spigen gebracbht. 

Als Anhang zu diefer Abtheilung ijt gu erwähnen die ganz 
vorzügliche Ausftellung fogenannter Bettwaaren pon Brandweiner 
in Wien. Die jogenannten VBettwaaren (articles de literie) bilden 
nur in Paris und Wien ein befonderes, aus allem was yur Aus— 
ftattung von Lagerititten — fei ed Hochjeithett, Reiſe- und Feldbett 
oder Kinderwiegen — an Ueberjiigen, Matragen, Vorhangen, Deen 
u. f. w. gebdrt, zuſammengeſetztes Geſchäft. Alles das war in 
grofter Manchfaltigfeit vom Cinfachen bid zum CEleganteften und 
Reichiten mit bewundernswerthem Geſchmack und in nettefter Aus- 
führung ausgeftellt, und lief auf die Thatigfeit des Unternehmers 
und den Umfang ded Gefchafts gegriindete Schlüße machen. 

Die Pug und Modeartifel von Gerfon in Berlin und die 
fertige Wajde von Doctor in Franffurt wufte man nur in diefer 
Abtheilung untergubringen. 
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Auszeichnungen 


d) im Bereiche der Weißwaaren, Stickereien, Spitzen, 
Bettwaaren. 


Große Denkmünze. 


3482 2, Damböck'ſche Erben in Bien (Oeſterreich) — fiir vorzügliche 
auf Maſchinen erzeugte Bobinets. 


9527 Franz Brandweiner in Wien (Oeſterreich) — fiir feine grog: 
artige und mandfaltige Musftellung durchaus ſchön und geſchmackvoll aus- 
gefiibrter ſogenannter Bettwaaren. 


4096 Schneider & Benziger in Hid ft bei Bregenz (Deſterreich) — 
fiir thre vorzüglichen brochirten Gardinen und Kleiveriteffe und geftidten Gar: 
binen von geſchmackvoller reicher Ausführung bei grofem Geſchaͤfte. 


4099 J. Schneider & C. in Host (Oeſterreich) — fiir ihre vorzüg— 
lichen brocirten Gardinen und Kleiderfteffe und geſtickten Gardinen von ges 
jdhmadvoller reicher Ausführung bei großem Gefchifte. 


4535 Heinridsthaler Bobinctsfabr. in Lettowig (Deſterreich) — fir 
glatte Bobinets, gemufterte, weife und ſchwarze Tillfpigen auf Maſchinen faz 
bricixt; erftes groͤßes Gtabliffement der Art in Deutſchland. 


5839 G. F. Schmidt in Plauen (Sadhf.) — wegen feiner reichſten Auswahl ge: 
ſchmackvoller u. ſchön ausgefithrter gefticter leider, Mantillen, Krägen, Tücher a. 


5847 Gottfr. & Carl Hänel in Schneeberg (Sachfen) — fir ihr 
vergigliches Sortiment gefléppelter Spigen und Modeartifel. Großes Geſchaä 


6449 v. Swerger, Definer & Weiß in Ravensburg (Württemberg) 


— wegen ihres in Weberei, Bleiche und Appret vorzüglichen Sortiments von 
Muffelinen, Organdis, Marfoks, Batiften, Gambricé und geftreiften Jaconets. 


Ehrenmünze. 

3464 Jakob Baumgärtner in Wien (Oeſterreich) — für ſehr gute 
engbrochirte Weißwaaren, Pliffés mit Randſtreifen, Vorhemdchen mit brochirten 
Mittelſtreifen, Stoff fir Frauenhüte. 

3499 Hr. Nowotny in Wien (ODeſterreich) — fiir ſehr ſchöne, die fran: 
jofijchen übertreffende geſtickte Cachemirticer, Damenecharpes und Mantillen. 

3500 G. Dimitrievits in Wien (Deſterreich) — fiir höchſt geſchmack⸗ 


volle geſtickte Waaren, befonders glückliche Nachbildung ver indiſchen Stickerelen 
mit Goldfaͤden. 


3563 Carl Hauſer, sen., in Bien (Oeſterreich) — fiir ſehr ſchöne bro- 
chirte Weißwaaren und recht lobenswerthe Sticereien. 


5835 Gebr. Müller in Lengenfeld (Sachfen) — fiir febr ſchon gebleichte 
und appretirte Gambricé, Spotteds, Damaſte und Drells. 


5838 J. G. Heynig, jun., & C. in Plauen (Sachſen) — fiir ſehr gute 
ſelbſtgebleichte und appretirte glatte Mulls, Cambries und Jaconets und Gar— 
dinen in courenter Waare; großes Exportgeſchäft. 


5840 Meinhold KF Nietſche in Plauen (Sachſen) — wegen ihrer ge— 
ſchmackvollen und vorzüglich gut ausgeführten Jacquard-Garbdinenftoffe. 


5841 ©, Stoffregen & C. in Plauen (Sachfen) — fiir ihre ſehr ſchönen 
weifen Stidereien und Damajtgardinenftoffe ven gefdymadyollen Muftern. 
5842 Schnorr & Steinhdufer in Plauen (Sachfen) — fiir ihre febr 
ſchoͤnen und manchfachen, geſchmackvoll ausgeführten Weißſtickerelen, befonders 

für den Export. 


5843 Maab & Tuczek in Plauen (Sachſen) — wegen ihrer Stickereien 
von fehr ſchönen geſchmackvollen Muftern. 
6* 
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(Auszeidhnungen. V. d. Weißwaaren, Stidereien, Spigen, Bettwaaren.) 
(Ehrenmünze.) 
6016 J. MW. Hietel in Leipzig (Sachſen) — für ſeine vorzüglichen Lei— 
ſtungen im Gebiete der Bunt- und Relief- auch Haarſtickerei. 


6448 Alb. Fürnkorn in Weingarten bei Ravensburg (Württemberg) 
— fiir ſehr gute geſtickte Gardinen auf Muſſelin und geſchmackvolle mit Ketten— 
ſtich und Application auf Tull ausgeführte Stores, auch gute glatte Weißwaaren. 


6450 H. Menburger, Sihne, in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir ſehr 
ſchöne geftictte Gardinen und in ſchottiſcher Manier geſtickte Unterröcke u. Streifen. 


6451 Conrad Wery in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir febr ge: 
lungene Weifwaaren mandfaltiger Art, befonders Pigqué’s, Saconets und 
Spotteds, aud) Hembdencinfage. 


Belobende Erwähnung. 
504 Ratharina Schweinberger in Minden (Bahyern) — fiir ihre 
lobenéwerthe Blumenftiderei in neuer Art. 
1252 Karl Donaner, Firma: Heinrich Steiger, in Regensburg (Bayern) 
— fiir feinen recht chin ausgeführten, grofen und billigen geftidten Fußteppich 


1438 Yoh. Nik. Blof in Regniglofau (Bayern) — wegen feines mit 
der Jacquardmajdine recht brav gewebten blumigen Gajevorhangs. 


2655 M. Doctor in Franffurt a/M. (Frankfurt) — wegen fetner in 
Schnitt und Fagen lobenswerthen fertigen Wafdje. 


2863 W. Bergmann in Andreasherg (GSannover) — fitr recht lo— 
benswerthe gefloppelte Spigen als Erzeugniffe der dortigen Spitzenſchule. 
3532 Julie Stoy in Wien (Oeſterreich) — fiir ihren kunſt- und geſchmack⸗ 

voll ausgefiifrten Tifdteppidy. 
3566 re gana ne Firma: Th. Zelger's fel. Wwe., in Wien (Oeſter⸗ 
_ reich) — fiir fehr gut und regelmadgig gearbeitete Sticereien. 


4275 J. Fuchs, Sihne, in Graßlitz (Deſterreich) — wegen ihrer im 
Banjen anerfernenswerthen, billigen Stidercien und Spigen in currenter Waare. 


4279 Procop Poppenberger in Beeringen (Oeſterreich) — fiir wohl: 
feile und ſchöne Sticereien und Spigen. 


4424b Unna Hildwein in Prag (Oeſterreich) — far ihren ſchönen und 
billigen goldgeftidten Teppich. 

5008 J. Erbredht in Verlin (Preußen) — fiir recht ſchöne, in grofier 
Menge abgefebte Tapifferiearbeiten. 


5009 H. Gerfon in Berlin (Preußen) — fir fein Sortiment fertiger 
Pugartifel von gefdmadvoller Ausführung. 


5834 F. Gldfer in Lengenfeld (Gachfen) — fiir feine ſchönen gut appre: 
titten und billigen Weifwaaren. 


5836 Ernft Hefer & Sohn in Auerbach (Sadhfen) — fiir ihre ſchönen 
gut appretirten und billigen Weißwaaren. 


5837 Gebr. Zſchweigert in Plauen (Sachſen) — fir ihre ſchoͤnen gut 
appretirten und billigen Weißwaaren. 


ad 5843 Dem Zeichner Ehrſam in Plauen (Sachſen) — für das Muſter 
gu dem von Raabeu. Tüͤczek ausgeſtellten gefticien Kiſſen. (S. Seite 83.) 


5845 Guſtav Erbert in Plauen (Sachfen) — für Weißſtickerelen ſeht 
lobenéwerther Art. 


5846 Yak. Kefiler in Cibenftod (Sachfen) — fiir feine rect 
sub bition ie in Gibenftod (Gadhfen) — fir feine rect ſchönen 
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(Auszelchuungen. V. d. Weifwaaren, Stidereien, Spigen, Bettwaaren.) 
(Belobende Erwaͤhnung.) 


e017 E. B. Frbling in Dresden (Sachfen) — fiir ſehr geſchmackvoll und 
gut ausgefithrte buntgeſtickte Batiſttücher. 


6452 M. Neuburger in Ulm (Württemberg) — fiir feine fehr lobens— 
werthen Chiderelen und Weifwaaren. 


e) Corfets und fertige Kleider., 


Diejer Abtheilung, von welder man die Corſets eben fo gut 
hatte der vorigen anreifen fonnen, gehoren 85 Satalognummern an, 
“pon denen, da Mr. 422, 1475, 1757, 1759, 2241, 2963, 3123, 
3530, 481% und 5020 nicht ju finden waren, 75 zur Beurtheilung 
gelangten (22 aus Bayern, 39 aus Oeſterreich, 6 aus Wiirttemberg, 
& aus Preußen, 2 aus Sachjen, je 1 aus Baden und Altenburg). 

Gin beſonders induftrielles Intereſſe bietet hier junddft die 
Fabrifation der Corfets ohne Naht, um deren Cinfiihrung in Deutſch— 
land fi Carl d'Ambly in Stuttgart ein großes Berdienft er- 
worben hat. Corſets find ein weſentlicher unter allen Bolfstlaffen 
aller Lander ſchon feit Dem Wlterthume verbreiteter Beftandtheil der 
weiblichen Kleidung, von Ddeffen guter Ausführung nicht blos in 
Githetifder, fondern auch in diätetiſcher Beziehung viel abhangt. Die 
vollftindigen Corſets — jum Unterfdhiede von den blos an den 
Ro befeftigten Leibern und den nicht über den Unterleib hinab- 
gehenden, nad) Befinden fogar nur mit Schnalle oder Schließfeder, 
ftatt mit Schnüren verſehenen corsets a la paresseuse — find 
ziemlich ſchwierig in der Anfertigung und ihre Conjftruftion nad be- 
ftimmten Hauptmaaßen ift Gegenftand mancher theoretifden Be- 
trachtung gewejen, bid fie von Joffelin und Pouſſe auf fieben 
Hauptmaafe zurückgeführt worden ift, deren mittlere Lange fiir 
normal gebaute deutſche Frauen wir beifegen wollen: 

1) Ganze Weite unter den Achſeln a itber — und Rücken 89 Centim. 


2) Weite ber Taille. 56 
3) Weite der Hiiften . ‘ : - 92 ” 
4) Breite des Riidens von einer aichfel ate — . 29 " 
5) Mange der Taille von der Achſelhöhle gum “ar » 2 " 
6) Breite der Brut. . 42 n 
7) Bordere Lange des Corſeto ober Planchets 38 


Lange Zeit hat man Corſets nur aus zugeſchnittenen Studen 
zuſammengenäht. Frankreich gebührt das Verdienſt der Erfindung 
ihrer mechaniſchen und deßhalb zugleich billigern und eracteren Her- 
ſtellung durch Weberei ohne Naht nach gewiſſen Hauptmaaßen. 
Carl d'Ambly in Stuttgart hat 1848 das erſte deutſche Etabliſſe⸗ 
ment gegriindet. Jegt werden jährlich in Wiirttemberg etwa 
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250,000 Sti foldje Corfets fiir Deutſchland, England und Amerifa 
gemacht, wovon auf das Etabliffement von d’ Am bly allein, deffen 
Einrichtungen allenfallé die Herftellung von 2—3000 Corſets in 
act Tagen geftatten, ein Drittel fFommt. Ihm zunächſt ftehen Wilh. 
Heinridh in Ulm mit fehr gierliden und gum Theil gefticten Cor- 
fets und Steder in Carlérube. Auch Rofenthal, Steinhard 
u. Comp. in Goppingen und A. Gmelin, jun., in Ludwigdsburg 
haben gemebte Corſets ausgeſtellt. 

Unter den gendhten Corjets von bayerifden Ausftellerinnen 
zeichnen fich durch gang vorzügliche Näherei und genialen Schnitt 
die Corſets von Joſephine Neeſer geb. Berte (aus Paris) vor 
allen andern aus. 

Die Zahl der ausſtellenden Schneider war ziemlich bedeutend, 
beſonders aus Bayern und Oeſterreich. Unter dieſen ſteht wohl als 
bekannter Handelsſchneider Krach in Prag durch ſeine Leiſtungen 
oben an. Römiſch in Prag zeichnete ſich durch eigenthümlichen 
Schnitt und ſehr vollendete Näherei, Alobs Graßl in München 
durch einfachen Schnitt und ſorgſame Näherei aus. Die mechaniſche 
Naht von Grübel in München ſchien in praktiſcher Beziehung doch 
noch etwas problematiſch, auch könnte man bezweifeln, ob nicht die 
eminente Leichtigkeit des ſehr gut genähten nur 34 Loth bayeriſch 
wiegenden Fracks von Schöllhorn in München nicht auf Koſten 
anderer praktiſch wichtiger Eigenſchaften erreicht ſe. Bei Blößner's 
aus München Portierrock iſt zu erwähnen, daß die gu der geſchmack— 
vollen Verzierung verwendeten Borten von Fr. Wiedemann in 
München gefertigt waren und bei den recht ſoliden Arbeiten von 
Huber in Leipzig, daß ſie mit der Maſchine genäht ſind. Die 
Produkte der Berliner Handelsſchneider geben keine beſondere Ge— 
legenheit zu beſonderer Auszeichnung. 

Hierher gehören auch die von Münzinger in Ulm und von 
Dethier in Malmedy ausgeſtellten blauen mit Stepparbeit zum 
Theil ſehr nett verzierten Blouſen und Fuhrmannshemden, welche 
keinen unbedeutenden Artikel bilden. 


Auszeichnungen 
e) im Bereiche der Corſets und fertigen Kleider. 


Groſie Denkmünze. 
6468 Carl d'mbly & C. in Stuttgart (Württemberg) — wegen der 
Verdienfe um Einführung und Musbilbung der Weberei von Corfetten ohne Naht. 
Ehrenmünze. 
428 Alois Graffel, Schneidermſt. in München (Bayern) — fir ſeine 
Herrenkleider von einfachem, ungekünſteltem Schnitt und ſehr ſorgfaͤltiger Raberei. 
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(e. Gorfets und fertige Kleider.) 
(Ghrenminge.) 


4261 €. Mimifd in Prag (Oeſterreich) — far feine nach neuem Ber: 
fahren in Schnitt und Fagon, fehr vollendet genähten Herrenfleider. 


4263 Gebr. Krach in Prag (Oeſterreich) — fiir ihre vorzüglich genahten 
foliden Hervenfleider; großes Geſchäft. 


Belobende Erwaͤhnung. 


149 J. Stecher K C. in Carlsrube (Waden) — fiir recht gut gewo- 
bene Gorfetten. 


406 Yoh. Bapt. Beitſch in Minden (Bayern) — fiir fehr ſchön 
ausgefubrte Uniformfappen. 


410 Jacob Blößner, Hoffdnetdermft. in Minden (Wahern) — fir 
feinen geſchmackvoll ausgefiifrten Portierrod. 


— Griedr, Wiedemann, Bortenmader in Minden (Bayern) — 
wegen Anfertigung der gu bem eben erwahnten Portierrod verwendeten 
ſchönen Borten. 


432 Laz. Griibel, Schneidermſt. in Minden (Bayern) — fiir feinen 
ſehr gut a Rok mit mechaniſcher Naht, davon praftifde Bewaͤhrung 
zu erwarten 


471 — Neeſer in Minden (Bayern) — fiir ihre genahten 
Gorjets von mufterhaftem Sdnitt und vortrefflicher Ausfihrung. 


492 Mid. Scheubeck, Schneidermſt. in Minden (Bayern) — fiir 
feinen ſehr ſchön gearbeiteten feinen Frac. 


539 Gabriel Schöllhorn, Schneidermſt. in Minden (Wahern) — fir - 
feinen febr gut gendbten, befonders leidjten feinen Frac. 


3565 Agnes Wadlbauer in Wien (Hefterreich) — fir ausgezeichnet 
ſchön genähte Hemden. 


3792 Friedr. Jentſch in Salzburg (Oeſterreich) — wegen ſehr gut 
genaͤhter Uniform. 


4241 J. Kalfus in Prag (Oeſterreich) — für ſeinen ſehr gut gearbeiteten 
doppelten Uebergieher. 


4245 Wenzl Prodasta in Carolinenthal (Oeſterreich) — wegen 
ſeiner mofaifartig gearbeiteten Pferde- und Tiſchdecken. 


4669 Joſeph Kalicki in Czernowitz (Deſterreich) — fiir ſeinen ſehr 
flleifig gearbeiteten ſchwarzen Herrenanzug. 


4782 Maria Caldarovie in Oriovaz (Oſterreich) — wegen ihrer mit 
4784 Maria Oſtoie in Oriova;s (Oeſterreich) — scab Sorg- 
4790 Simiza Poſtie in unter- Perna efeerteidy)—| fall und Cox 
4798 Kuja Bozanich in Korenica (Oeſterreich) — Sajenbel aus⸗ 
4803 Jeka Medakovie in Janjagora (Oeſterreich) — — 
4804 Aughelia Kokotovie in Lattin (Deſterreich) — 


5620 J. W. Dethier in Malmedy (Preußen) — fiir ſeine ſehr ſchoöͤnen 
und geſchmackvoll geſteppten Leinwandblouſen. 


6027 Peter Huber in Leipzig (Sachſen) — wegen ſeiner Herrenkle ider 
don gutem Schnitt und folider Arbeit, mit der Maſchine genabht. 


6145 William e in Altenburg (Sachfen-Wltenbura) — fir 
feinen — tf — Schnitt und” bibfcher Arbeit. = 
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(Auszeichnungen. V. e. Gorfets und fertige Kleider.) 
(Belobende Erwähnung.) 


6469 With. Heinrich in Ulm (Württemberg) — fir fehr gute ge: 
wobene Gorfetten. 

8944 Chriftiana Handel in Heilbronn (Württemberg) — für fehr fain 
geftites und genaͤhtes Taſchentuch mit durdbrodyenem Rande. 


f) Kinftlide Blumen, Haare und Stroharbeiten. 

Diefe Abtheilung bot 69 Katalognummern. Da Mr. 402, 
452, 1156, 1398, 6901, 6945, 6947 und 6970 jur 3eit der Be- 
urtheilung nicht vorhanden waren, famen 61 jur Beurtheilung 
(7 aus Baden, 19 aus Bayern, 7 aus Oefterreich, 4 aus Preußen, 
6 aus Sachjen, 7 aus Wiirttemberg, 3 aus RKurheffen, je 2 aus 
Frankfurt und Großherz. Heffen, je 1 aus Braunfdweig, Hamburg 
Hannover und Cacdjen-Coburg-Gotha). 

Yon allgemeinerer indujtrieller Bedeutung ijt unter diefen 
Urbeiten nur die Strohflechterei (einſchließlich der Erzeugung von 
Rofhaarblonden) und Strohhutfabrifation, mit der zuweilen die 
Fabrifation künſtlicher Blumen nahe verbunden ift. 

G8 war ſehr gu beflagen, dap die noch immer fo bedeutende, 
wenn gleich von ſchweizer und deuticher Concurrenz ſchwer Lleidende 

Strohflechterei und Strohhutfabrifation Sachſens (mit bem Sig der 
faufmannijcen Gefchafte in Dresden und der Flechterei in den Dorfern 
von Dippoldiswalde nach dem Erzgebirge hin, neuerlid) aud im 
obern Erzgebirge) fo hochft ungeniigend in Minden vertreten und 
nad der Ausftellung ju urtheilen, entſchieden von den Leiftungen 
der jüngern Schweftern in Witrttemberg und Baden überflügelt war. 
Man hat in den lesten Jahren dort in der That bedeutende Fort- 
fehritte in Heranbilbung diefed fiir den Schwarzwald fo geeigneten 
Induſtriezweiges gemacht und ſchon tiichtige Erfolge errungen. An 
der Spike dieſer Cntwidelung fteht in Wirttemberg die im 
Sabre 1833 als Armenbefcaftiqungsanftalt auf Actien gegriindete, 
dermalen von H. E. Junghans geleitete Strohmanufaftur ju 
Schramberg, welche gegen 5000 Perfonen mit Geflechten aus in- 
ländiſchem Stroh, Manillahanf, Palmblittern, befehaftigt und fid 
durch Manchfaltigfeit der Artifel, Gefchmad in den Muftern und 
forgfaltige Ausführung auszeichnet. Von andern württembergiſchen 
Gefchaften fand man befonders die ebenfallé in neuerer Zeit auf 
Actien gegriindete und etwa 300 Perfonen mit Anfertigung der in 
der Damenhut- Manufattur fo wichtig gewordenen Blonden aus 
Pferdehaaren und Stroh — auch Manillahanf — befcbaftigende 
fogenannte Spigenmanufaftur in Spaidingen, deren Erzeugniſſe 


‘ 
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ſehr geſchmackvoll und ſchön ‘find, ſowie die ähnlichen Erzeugniſſe von 
B. Güldenſtein u. Comp. in Stuttgart bemerkenswerth. 

Jn Baden hat ſich die Strohwaarenindujtrie ded Schwarz: 
waldes um mebrere ausgezeichnete Unternehmer ald Mittelpuntte 
gruppirt, deren febr ſchöne Erzeugniſſe mit den beften des Auslandes 
aud im Erport coneurriven und welchen man daher ſämmtlich die 
Ehrenmünze juerfermen mufite. 

Aus Sachſen gaben- bei der Richtbetheiligung aller dortigen 
bedeutenden Gefchafte gu bejouderer Hervorbebung nur die Beftrebs 
ungen von Bennewig in Oberwiejenihal, an diejem vorzugsweiſe 
in Der Spigenfloppelei (namentlich nad Briiffeler Art) hervorragenden 
und unter dem allgemeinen Drucke diefer Fabrifation leidenden Orte 
die Erzeugung von Stroh⸗ und Roßhaarblonden einguflihren, Ber- 
anlajjung. Bennewitz beſchaͤftigt ſchon ein paar hundert Arbeiter 
und feine Leiftungen jeigen von Geſchmack und Sorgfalt im der 
Ausfihrung. , , 

Im Fache der Blumenmacherei war eigentlich feine deutſche 
Girma erften Ranges vertreten, jedoch Einzelnes aus Minden (von 
Dem gropen 136 Perfonen befchaftigenren Gefchafte von Joſ. von 
Häckel), Berlin und Wien als ſehr tiichtig anzuerkennen. Bon 
Intereſſe, wegen der auch hier eindringenden Arbeitsiheilung, ift die 
von Rummel u. Comp. in Ulm im gefehloffenen Etabliſſement 
mit 11 Arbeitern und eigenthiimlichen patenticten Majchinen betriebene 
Herftellung von Staubfaden und Knospen als Beftandtheile finft- 
lider Blumen. Man bezog diefe Theile bisher aus Frankreich. 
Sie laffen fich in diefer Weiſe fo billig herftellen, dap die 100 Grog 
nur auf 30 fr. zu ftehen kommen. 

Was im Fache dev Frifeurarbeiten bemerfenswerth erſchien, bes 
fagt das Verzeichniß der Auszeichnungen, grofere Geſchäfte in Haaren 
und Tourenbeftaudtheilen, Zöpfen u. ſ. w. Hatten nicht ausgeſtellt. 

Hieran fcbliefen fic) Dinge unfcheinbarer Art, aber bei maffen- 
hafter und dem Zwecke entfprechender Herftellung dod als Cons 
fumtionsartifel und Beſchäftigungsmittel fiir Kinder- und Frauens 
Hinde nicht ohne Bedeutung, 3. B. die geflochtenen Seegrads-Thiir- 
Borlagen von Geifele in Feldrennach, die aus Spahnplatten er— 
zeugten Tiſchdecken in bunten Farben und mit aufgedruciten Muftern 
von Ignatz KRumpfe in Schluckenau (befchaftigt 200 Arbeiter und 
erportirt nad Indien und China), endlid) die durch Lcichtigfeit und 
Eleganz tiberrafdenden aus Binfen geflochtenen Schuhe und Pan— 
toffeln von Fiedler in Bafon bei Münchengratz. 
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Auszeichnungen 


f) im Bereiche der künſtlichen Blumen, Haar- und 
Stroharbeiten. 


Große Denkmünze. 

6589 Strohmanufaktur in Schramberg (Württemberg) — fic äußerſt 
manchfaltige, geſchmackvolle und vortrefflid) ausgeführte Strohgeflechte. 
Ehrenmünze. 

77 J. Kaiſer in Höchenſchwand (Baden) — fiir ſelne ſehr ſchönen 
und geſchmackvollen Strohblonden, Bordüren und Agrémens. 


80 Faller, Tritſcheller & C. in Leng fired (Baden) — wegen ihrer ſehr 
ſchönen und weifen aus feinem Stroh nach Florentiner Art geflodtenen Strohbiite. 


92 Untoinette Bartholomae in Thiengen (Waben) — fiir ihre 
ſchönen und geſchmackvollen Strohblonden und Agrémens. 


433 Yofeph v. Häckel in Minden (Bayern) — für künſtliche Blumen 
von feiner und ſchöner Arbeit und grofer Auswahl. 

5052 J. Sandvoß in Berlin (Preufien) — wegen fehr fhin und funft- 
gerecht gearbeiteter Herrentouren und Scheitel. 

5058 F. Louis in Berlin (Preußen) — fiir fehr fein und zart ausge⸗ 
führte künſtliche Blumen und geſchmackvolle Schmuckfedern. 


6912 E. Apian Bennewitz in Oberwieſenthal (Sachſen) — fiir 
ſchön und geſchmackvoll gearbeitete Stroh- und Roßhaarblonden. 


6588 Nummel & C. in Ulm (Württemberg) — wegen ihrer Erzeugung 
—— fir Blumenfabriken weſentlichen Halbfabricats (Staubjaden und Knospen) 
im Grofen. 


BWelobende Erwähnung. 
181 Strohfledhtidule in Mudau (Baden) — für ſchöne Strohgefledte. 
420 Bheod. Ferrari in Minden (Bayern) — wegen feiner ſorg— 
famen Perriidenmader- Arbeit. 


489 M. Sandbidler in Minden (Bayern) — fiir fleifig und geſchmack⸗ 
voll gearbeitete Blumen. 


2242 Henri Poisket in Würzburg (Wavhern) — fiir feinen in Form, 
Stroh und Naͤherei ſchoͤnen Hut von plattem Strohgefledste. 


2649 Louis Nöſſel in Franffurt a/M. (Frankfurt) — fiir feine ge: 
ſchmackvollen Strohhiite. 

2973 Strohfiedtanftalt in Hersfeld (Kurfiirfith. '‘Seffen) — far 
recht hübſche und gutgebleichte Strohgefledte. 

3158 MW. J. Delathuy in Mains (Grofh. Heſſen) — fiir feine ge: 
ſchmackvollen Strohhuͤte. 


3562 Amalie v. Modenburg in Wien (Oeſterreich) — fiir ihre gut 
gearbeiteten Blumen in grofer Auswahl, 


3575 . Hopf in Bien (Oeſterreich) — fiir fauber gearbeitete finite 
lide Blumen. 

4235 St. Tandler in Sirnwald (Oeſterreich) — fiir geſchmackvolle 
ſchoͤngebleichte Strohgeflechte. 

4423 Ignaz Kumpfe, Beſitzer: J. Hoffner, in Schluck O i 
> ig —— —— Sanat Merete 


— Fiedler in Bakon bei Mi ig (Oefterrei = 
——**. * —2 aus — — ee *) * 
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(f. Künſtliche Blumen, Haar: und Stroharbeiten.) 
(Belobende Erwähnung.) 


5057 MW. Mumann in Berlin (Preußen) — wegen feiner fchin gearbeiteten 
Damenbiite. 


6018 Srneftine Prog in Leipzig (Sachfen) — fiir fehr nette Blumen: 
gebilde und Probearbeiten. 


6021 H. H. Meichel in Dippoldiswalde (Sachfen) — wegen hübſchet 
Strohgeflecte in reicher Auswahl. 


6107 M. Naumann in Dresden (Sachfen) — wegen ſehr gut ausges 
fuͤhrter kuͤnſtlicher Pferdeſchweife. 


6559 Carl Friedr. Geiſele in Feldrennach (Württemberg) — für 
ſolid gearbeitete, billige Thürvorlagen aus Seegras. 


6560 Spitzenmanufaktur in Sypeidingen (Württemberg) — fiir 
Strohblonden von ſchöner Bleide und geſchmackvollen Deffing. 


6560a Bernh. Gildenftein F C. in Stuttgart (WWiirttemberg) — 
wegen ſchoͤner Strohverzierungen in groper Auswahl. 


6587 J. W. Dahm in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen feiner 
fin ausgeführten künſtlichen Blumen. 


WI. WUbtheilung. 


Leder und Lederacbeiten, Gummiwaaren, Filzwaaren, 
Pelswaaren. 


a) Lederfabrifation. 

Dieſer außerordentlich wichtige Induftriesweig war vertreten Durch 
142 Ratalognummern, von denen 121 (9 aus Baden, 39 aus Bayern, 
16 aus Wiirttemberg, 15 aus Oeſterreich, 11 aus Großh. Heffen, 
8 aus Preufen, 8 aus Hannover, 6 aus Reus, je 2 aus Sachfen 
und Franffurt, je 1 aus Hamburg, RKurheffen, der Landgraffdaft 
Heffen, Lübeck, Sachfen-Coburg-Gotha) gur Beurtheilung gelangten. 
Nicht vorhanden bei dex Beurtheilung waren die Nummer: 64, 84, 
1464, 1465, 2468, 3141, 3557, 4095, 4817, 5256, 5263, 5304, 
5373, 5659, 6151, 6294, 6573, 6580, 6581, 6850, 6960. 

Die Lederfabrifation zerfällt in die Hauptgruppen der Soblen- 
Lederfabrifation, der Erzeugung der iibrigen lohgaren Lederjorten, 
der Sämiſch- und Weißgerberei und der Herftellung gefarbter und 
ladirter Seder, wogu ald Specialititen die Fabrifation von Maſchinen⸗ 
Riemenleder, von Ledern fiir Krempelbeſchläge, für Spinnmafdinen- 
Eylinder, von Hammerledern für Pianofortes u. ſ. w. kommen. 

Nur wenige Geſchäfte treiben alle diefe 3weige der Lederfabrifation 
oder dod) mehrere davon gleicheitig; unter den Ausſtellern haben nur 
Ignaz Mayer (Frhr.v. Cid thal) in München und J. 3. Pollad, 
Sohne in Prag, in gewiffem Grade, trop des auf einen Zweig 
gelegten Hauptgewidts aud Mayer, Midel u. Deninger in 
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Maing, eine ſolche univerſelle Richtung, welche natürlich nur bet ſehr 
großen Mitteln und höchſt intelligenter Leitung der größten techniſchen 
Ausbildung der einzelnen Zweige nicht hinderlich ſein kann. 

Die Sohlenlederfabrikation war in ihrem deutſchen Glanzpunkte 
unvertreten, denn die rheiniſchen und Luxemburger Fabriken hatten 
ſich faſt gar nicht betheiligt. Gleichwohl mußte das wenige von 
dort Ausgeſtellte als das Beſte der Ausſtellung anerkannt werden. 
Zunächſt ſtehen die Hannöverſchen mit einer Eichenlohe gegerbten 
Sohlleder und einzelne Leiſtungen aus Baden und Heſſen. Ganz 
entſchieden geringer in dieſem Fache ſind, beſonders wegen der man— 
gelnden Eichenborke, wozu, namentlich in Oeſterreich und meiſt auch 
in Bayern, noch ein ſehr mangelhaftes, die Textur der Haut ju ſehr 
aufloderndes und bei der nachherigen Ausgerbung mit intenfiven 
Gerbemitteln, wie Knoppern u. ſ. w. gu übermäßiger Contraction 
und brichiger Beſchaffenheit Veranlaffung gebendes Schwellverfahren 
kommt, die Leiftungen Siiddeutichlands weit geringer, und wiirde man 
auf Soblleder allein dorthin nicht eine Auszeichnung haben geben 
fonnen. Es ift dringend nothig, daf man einestheilé Ginleitungen ju 
teichliderer Etzeugung von Gerberrinden durch Anlage von Schälwald⸗ 
ungen treffe, andeverfeité fitch aber mit chemiſch techniſcher Intelligenz der 
Berbefferung der Fabrifation befleifiige. In legterer Begiehung ijt das 
fix Bayern von Ign. Mayer gegebene Beijpiel fer hervorzuheben. 

Weit reichliher und vollftindiger war die Erzeugung von 
Bacheledern und Kalbledern fiir Riemer, Sattler, Schuhmacher u. f. w. 
vertreten. 3eigte ſich auch hier deutlich der Einfluß des Umſtandes, 
ob mit alleiniger Anwendung von Eichenlohe, oder mit andern Rinden 
und Surrogaien gegerbt war, in Beſchaffenheit der Subftany und 
Barbe des Leders, fo tritt dieß doch Hier bei fonft tüchtiger Be- 
handlung keineswegs dergeftalt in den Bordergrund, wie bet den 
Sohlledern und es konnten Erzeugniffe unter die beften geredmet 
werden, welche offenbar ohne Eichenrinde gegerbt waren. In dieſen 
Redern Hat Südweſtdeutſchland eine ganz entfchiedene Ueberlegenbeit 
gezeigt. Zuerſt Wiirttemberg, dann Baden, Großherzogth. Heffen und 
Frankfurt. Die Erjeugung von Kalbledern befchaftigt in Wiirttem- 
berg (Reutlingen, Stuttgart, Backnang, Pfullinger 2¢.) eine grofe 
Anzahl jum Theil bedeutender Geſchaͤfte, deren vorgiigliche, quantitatiy 
immer gunehmende Erzeugniſſe nicht nur im Zollvereine und auf den 
Ledermeſſen, jondern felbft fiir außerdeutſchen Abſatz eine Hauptrolle 
ſpielen. Die meiſten dieſer Kalbleder entſprechen allen Anforderungen 
in voliftindiger und gleichmaͤßiger Durchgerbung, großer Egalität der 
Haͤute in allen Theilen, Biegſamkeit und Zäͤhigkeit. Einige badiſche 
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Ausfteller: und einige Firmen in Offenbach und Alzey ſtehen dieſen 
gleich. Jn Bavern jeichnen fic) vor den ſonſt weniger ausgezeichneten 
Produften die Leder yon Yan. Mayer und dann von Streicher 
in Minden aus und iſt bejonders in Schwaben ein Streben nad 
Verbeſſerung deutlich erfennbar. Mecht lobenswerth find im All— 
qemeinen auc) durch ihre Gerbung (wobei viel Weidenlohe verwendet 
qu werden ſcheint) die Geraer Leder, weniger entfprechend die 3urichtung. 
Die vorzüglichſten Gerbereien Sachſens hatten gar nicht ausgeftelit. 
— In Oefterreich, welches im Ganzen nur wenig von Bedeutung 
geliefert bat, zeichnen fich auffallend durch vorzüglich ſchöne Bearbeitung 
bie Kalbleder von Fauernig in Wilhelmsburg aus, welder nament⸗ 
lid auch der einzige Musiteller ijt, der wirflich qute Kratzenleder und 
Cylinderleder für Spinnmaſchinen ausgeftelit hat. Derjelbe hat mit 
* yan Brod yujammen eine Fabrif von Mafchinenriemen errichtet, 
welche recht tüchtig yu fein ſcheinen und nach den ausgeftellten Muftern 
ſehr zweckmäßig und elegant ajuftirt tind. Sonſt war in Mafdinen: 
Miemen, welche zugleich vom V. Ausſchuße einer Prüfung unter: 
worfen murden*), mancherlei and Preußen (B leven he u ft in Aachen) 
und Wiirttemberg ausgeſtellt Beſonderer (obender Erwähnung werth 
fehienen die Niemen von Blevenheuft in Aachen und von Klemm 
in Pfullingen au fein. Legtere werden nach einem eigenthiimlichen 
Verfahren der Fettgerbung, welches der Erfinder aud nad England 
verfauft hat, und welded von dort neuerdings vielfach empfohlen 
worden ift, hergeftellt und fcheinen allerdingd durch grofe Clafticitat 
und Zähigkeit Aufmerffamfeit yu verdienen, obgleich wohl eine (angere 
Erfahrung dazu gehort, liber die Vorzüge dieſes Verfahrens definitiv 
zu entſcheiden. Die Weifgerberei war faft nur durch Sdhwary- 
mann in Miinchen, aber febr vorzüglich, und durch die recht braven 
Handſchuhleder von Eckſtein in Lieben (Bohmen) vertreten. Was 
Handſchuhleder anlangt, fo ift jedoch befannt, daß die bedeutenden 
Handſchuhfabriken meift ihr Leder felbft gerben. 

Ganz vorzüglich war der Glanypunt der deutſchen Lederfabrifation, 
die lackirten und gefarbten Leder, sur Anſchauung gebracht. Es ift 
befannt, daß die Fabrifanten von Maing, Worms, Weinheim, 
Offenbach, Franffurt, unter Vortritt des aus früheren Ausftellungs- 
Bericten in Vielfeitigfeit und Lortrefflichfeit feiner Leiftungen wohl 
befannten Gefcbafted von Mayer, Midel u. Deninger in 
Maing, vie Herftellung der lackirten, befonders der ſchwarz ladirten 
Leder fiir Schumacher, Riemer, Wagenbauer u. 7. w. gu folder 
Vollendung und ven Umfang des Geſchäftes gu jolcher Ausdehnung 
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gebracht haben, daf fie nicht allein die Concurrenz der Frangofen in 
Deutſchland befeitigt, jondern fogar die legteren im Export vielfach 
verdrangt und fich die erfte Stelle in diefem Sache verfchafft haben. 
Unter den vier guerft genannten Firmen von Mainz, Worms und 
Weinheim war, was ſchwarzlackirte Leder anlangt, weder in Begug 
auf ausgezeichnete Oualitit der Brodufte, nod) in Bezug auf grop- 
artige Ausdehnung des Gefchifted ein Unterſchied zu machen. Ihnen 
ſchließen fich andere Firmen von Frankfurt, Worms, Offenbach (wo 
bie Lederfabrifation in engem 3ufammenhange mit der Wagen- 
fabrifation und der Portefeuillefabrifation fteht) und Alyey an. Die 
Kunſt der Herjtellung tüchtiger ſchwarz lacirter Leder verbreitet fich aber 
immer weiter in Deutfhland. In München leiftet das viel erwähnte 
mit grofier techniſcher Intelligenz geleitete Geſchäft von Ignatz 
Mayer aud in lackirten ſchwarzen und weifen, befonders Rinds⸗ 
federn, Vorzügliches und Seb. Streicher in Minden bemüht fid 
mit Gli es ihm gleich yu thun. Jn Sachſen zeigen Runge in 
Rohlig und in Wiirttemberqg Mollen u. Comp. in Bopfingen, 
daß fie diefe ſchwierige Fabrifation tüchtig verftehen, aud aus Han- 
nover hatter Wittram u. Rofe in Hameln recht Lobenswerthes 
gebracht. — Weniger zahlreich waren die gefirbten Leder, Sajfiane 
u. ſ. w. vertreten; noc jeigten die Alteren Gefchafte von Hafien: 
maier u. Zahn in Calw und von Fr. Hausmann Wittwe in 
Homburg, dap fie thatiq und, beſonders das letztere, im Fortſchreiten 
begriffen find; aud) Chr. Waldin Wittwe in Dinglingen und 
C. C. Bede in Müuhlhauſen (der eingige Reprafentant der ziemlich 
umfinglichen Fabrikation dortiger Gegend) Hatten recht Gelungenes 
ausgeftelit. Alles wird indefjen Durch die vollendeten Produkte von 
Maver, Midel u. Deninger in Maing, welche noch dazu in 
wirklich reigendem Arrangement geboten wurden, iibertroffen. Mit 
einem Worte fei hier der höchſt injtructiy jufammengeftellten und 
elegant audgeftatteten Sammlung von Fabrikationsſuiten in Proben 
fiix alle erdenflichen Zweige der Lederfabrifation gedacht, welche dieſes 
Haus ausgeftelit hatte. Cinen neuen Beweis des raftlojen Beftrebens, 
ſich alle Fortfchritte der Chemie yu eigen und praktiſch nugbar ju 
machen, geben die als Verzierung ded diefe Sammlung einſchließenden 
Schrankes fichtbaren Proben einer neuen Art der Leder-Malerei mit 
bunten, in die Lederfubftany eindringenden und Daher dauerhaften 
Farben, wodurd der Weg flix buntfarbige, wirklich praktiſch anwend- 
bare Lederverzierung vorgezeichnet gu fein fcheint. 

In Hefterreich ift aud die Fabrifation der lackirten und ge- 
farbten Leder im Allgemeinen noch zurück. Indeſſen hatte der mehr: 
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ermafnte SJauernig einige Proben ausgeseichnet ſchön ſchwarz⸗ 
fadirten Kalbleders gebracht und das umfaingliche, fehr verfdiedene 
Rictungen der Lederfabrifation (mit Ausflug des Sohlenleders) 
umfaffende Geſchäft von 3. 3. Bollad, Sohne, in Prag (welches 
wöchentlich 5— 800 Rindshaute und 2500-—4000 Kalbfelle ver- 
arbeitet und, unter Hinzunahme einer Fabrif von Mützenſchirmen 
und ledernen Armaturftiicen flir die Armee, einer Patent-Schuhfabrik 
und der Wadhstuchfabrifation, etwa 400 Arbeiter beſchäftigt) cultivirt 
gerade die Herftellung ſchwarz lackirter Schuhfelle mit befonderem 
Geſchick und Gli. Die Leder diefer Fabrif find feit 1848 gum 
Theil nad einem patentirten CSchnellgerbungsverfahren hergeftellt. 
Die einer Beurtheilungs-Commiffion gewährte Zeit und Fiiglichfeit 
geftattet nicht, iiber den Werth diefes hier in feinen dem Anſehen 
nach fehr anfprechenden Producten erfichtlichen Verfahrens ein be- 
ſtimmtes Urtheil gu fallen. 


Auszeichnungen 
a) im Bereiche der Lederfabrikation. 


Grofe Denkmünze. 


177 Heintze & Freudenberg in Weinheim (Baden) — für gang vor⸗ 
zügliche, im Großen und fiir den Erport producirte lacirte Leder. 


416 Simon Frhr. v. Eichthal, Firma: Ignaz Maver, in Minden 
(Wahern) — wegen vorziglicher “eiftungen in faft allen Zweigen der Leder: 
fabrication, beſonders aud) ſchwarz und welf lackirten Ledern; großes Geſchaͤft 
mit weſentlichen Verdienſten für repay (S. a. IV. Gr. Abth. 1) 


3136 Maher, Michel K Beninger in Mains (Großh. Heffen) — 
flit gang vorzügliche lacfirte eder bei grofem, jeder Gonenrreny des 
Auslandes gewadfenem Geſchaͤftobetriebe; auch fiir gefärbte Leder in vollen⸗ 
beter Schonheit. 


3137 Cornelins Heyl in Worms (Groh. Hefſen) — wegen feiner 
ganz vorzüglichen lacirten Seder bei grofem, jeder Goncurreng des Auslandes 
gewachſenem Geſchaͤftsbetriebe. 


3138 Dörr —& NReinhardt in Worms (Grofh, Heffen) — wegen ihrer 
ganz vorgiigliden lackirten eder bei grofem, jeder Goncurreny des Auslandes 
gewachſenen Geſchaͤftsbetriebe. 


3457 Jac. Jauernig in Bilhelmsburg bei Wien (Deſterreich) — fiir 
bas vorzüglichſte oͤſterreichiſche Fabricat in Kalbledern, beſonders auch fir vor⸗ 
treffliche Kratzen- und Eylinderleder und ſehr ſchöne ſchwarze lackirte Leder. 


4265 J. J. Pollak, Söhne, in Prag (Oeſterreich) — wegen tüchtiger 
Seiftungen in faft allen Fadern der Lederfabrication, auc in lacfirten Ledern 
und Wachstuchen, fowie daraus gefertigten Mtilitdrartifeln. 


Ehrenmiinje. 


174 Speherer & Werrle in Heidelberg (Baden) — für gut gegerbte 
Rindsleder bei groper Production, 
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(Auszeichnungen. VI. a. Lederfabrifation.) 
(Ehrenmünze.) 


178 J. B. Sammet in Mannheim (Baden) — wegen ſehr brav gee 
gerbter Kalbfelle und Stlefelſchaͤfte. 

503 F. X. Schwarzmann in München (Bayern) — fiir vorzüglich ge— 
lungene ſaämlſchgare Leder. 


518 Sebaſt. Streicher in Minden (Bayern) — wegen ſehr gut ge— 
gerbter, mandfacher Lederforten und lobenswerther ladirter Leder. 


2647 — & Bechſtein in Frankfurt a/M. (Frankfurt) — fiir ſehr 
tüchtige lacirte Leder. 


3139 Melas — Gernsheim in Worms (Grofh. Hefien) — fiir ſehr 
vorzũgliche ſchwarzlackirte Leder. 


3140 Maury 8 C. in Offenbach (Groſih. Heſſen) — wegen ſehr gut 
lackirter Leder und daraus gefertigter Monturartikel. 


3142 Spicharz & Nollenberger in Offenbach (Groſih. Heffen) — 
fiir beſonders tüchtige lackirte Rinds- und Vacheleder fir Wagenfabricanten. 


3146 Preetorius, Wwe., KF C., in Alzey (Groſih. Heffen) — wegen 
vorzüglich gegerbter und zugerichteter Kalbleder. 


3227 Friedr. Hausmann, Wwe., in Homburg (Landgrfſch. Heffen) 
— fiir fehr gut gelungene Gaffiane; altes, immer fortfdreitendes Geſchäft. 


5615 Yoh. Hubert Blehenhenft in Aachen (Preuffen) — wegen febr 
gut gegerbter und gugeridyteter Seder. 


5619 Clem. Meinh. Dontrelepont in Malmedy (Preuſien) — fir 
febr gut gegerbte Soblenteder. 


6031 Friedr. Rune in Rodlig (Sachſen) — fiir fehr gut gegerbte u. 
vortrefflid ſchwarz lackirte Leder. 


6570 Yohannes Muoff in Reutlingen (Wiirttemberq) — fiir febr 
gut gegerbte und zugerichtete Ralbleder fiir verſchiedene Swede. 


6571 Yoh. Mart. Bantlin in Reutlingen (Wiirttemberg) — fiir 
fehr gut gegerbte und zugerichtete Ralbleder fiir verſchiedene Zwecke. 

6572 Yoh. Helb in Reutlingen (Württemberg) — fir ſehr gut gegerbte 
und gugeridjtete Kalbleder fiir verfdiedene Zwecke. 

6574 J. H. Roſer in Stuttgart (Württemberg) — fir fehr gut gee 
gerbte und zugerichtete Ralbleder fiir verfdiedene Swede, auch für titchtige 
Mafdhinenriemen. 


6583 Willen & EC. in Boypfingen (Württemberg) — fiir fehr gute 
ſchwarz lackirte Leder. 


Belobende Erwähnung. 
129 Chr. Wäldin, Wwe., in Dinglingen (Baden) — wegen gut 
gefarbter Saffiane und Schafleder. 


137 Gebr. Waldin in Lahr (Waden) — wegen gut gefarbier Saffiane 
und Schafleder. 


176 H. Kithner in Heidelberg (Waden) — fiir recht gut gegerbte Ochſen⸗ 
und Ralbleder. 


462 Gof. Lindinger in Minden (Wahern) — wegen recht gut gegerbter, 
yon Streben nad) Fortfdritt zeugender Ralbleder. 


A479 Joſ. NRaſtler in Minden (Wahern) — wegen recht gut gegerbter, 
von Streben nad Fortfdritt geugender —EE 
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(a. Rederfabrifation.) 
(Belobende Grwahnung.) 
494 Wenzesl. Schiefler in Teiferdorf (Bagern) — tegen recht gu 
gegerbter, von Streben nad) Fortſchrit yeugender Malbleder. 
519 Yoh. Summer, Firma: Joſ. Sdmitt, in Minden (Wahern) — 
wegen recht gut gegerbter, von Streden nad Fortſchritt zeugender Ralblever 
aud) wegen recht gut ladirter Ralbfele. 


2215 G. Frd. Bad in SHweinfurt (Bayern) — fiir fehr gut gegerbe 
Zahm ſohlleder. 


2220 J. B. Denninger in Würzburg (Bayern) — wegen recht brave 
gefaͤrbter Saffiane und Schafleder. 


2442 B. Preiſi, Firma: Fr. Pfauz, in Augsburg (Bayern) — fir 
erkennbares Streben nach beſſerer Gerbung. 


2443 Lang & GC. in Augsburg (Bayern) — fiir erkennbares Strebm 
nad Sefjerer Gerbung. 


2454 W. Schweyer in Kaufbeuern (Wahern) — wegen recht gute 
Alaunteder fir Riemyeug und Gefdhirre, gut gegerbter Kalbleder, nad) Juchters 
Art jugerichteter Schmalhaut. 


2463 JS. Ummann in Memmingen (Bayern) — fiir recht gut gegerble 
RKalbfelle. 


2464 J. Fewer in Memmingen (Bayern) — fiir recht gut gegerbte 
Ralbjelle. 


2651 ©. W. Moth in Haufen (Frankfurt) — wegen gut gegerdier 
Buͤffelhaut und rect braven lacirten und gewidsten Ralbleders. 

2705 D. Wamofy in Hamburg (Hamburg) — fiir ſehr tüchtig gegerbte 
Kalb⸗ und Seehundéfelle. ; 


2857 G. F. Weber in Lemförde (GSannover) — wegen ſehr gut ge 
gerbter Sohlleder. 


2860 Wittram & Noſe in Hameln (Gannover) — fiir recht gut las 
dirte Ralbleder. 


2862 Wolff & Mohte in Walsrode (Hannover) — wegen fehr gut ge 
gechter Gobllerer. . , 


3143 Dorner & Hef i bt (Geathers. Sellen) — fir rest 
eee ee Pt eee 


3144 G. F. Hehl in Darmftadt (Groſiherz. Heffen) — flix recht gut 
gegerbte Bacheleder. 


3145 J. König in Maing (Grofher;. Heffen) — fiir recht gut gegerbte 
Bacheleder. 


3475 Samfon & Fleiſchl in Baumgarten (Oeſterreich) — wegen 
tect gut gefarbter Leder. 


3561 Fi ede Sap J. van Brock in Wilhelmsburg (Oeſterreich) 


gute Mafdinenriemen. 


4118 S. Michelini in Roveredo (Oeſterreich) — wegen recht tüchtig 
gegerbter Leber. 


4247 J. M. Eckſtein in Lieben (Deſterreich) — fiir fehr gute Hand- 
ſchuhleder. 


4268 J. Pſtroß in Prag (Oeſterreich) — wegen ſehr guter Gerbung bei 
nicht unbedeutendem Geſchaͤftobetriebe. 


4770 Friedr. Wolf in Hermannſtadt (Deſterreich) — fiir ſehr brav 
gegerbte Blankhaut. 
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(Auszeichnungen. VI. a. ederfabrifation.) 
(Belobende Erwahnung.) 


1262 C. C. Becke, jum., in Mühlhauſen (Preuffen) — wegen recht gut 
gefarbter Schafleder. 


5330 J. H. Wy, Inhaber der Firma: A. 3. Ar in Siegenund F. Sdleifens 
baumin Fübrehütten Preufsen) — für gut und hell gegerbte Sohlleder. 


1334 Herm. Giesler in Siegen (Prenuffen) — fiir gut und hell gegerbte 
Soblleder. 


1657 Franz Enke in Gera (Mens j. V.) — wegen recht guter Gerbung 
und fehr guter Suridjtung der Ralbleder. 


569 G. D. Bantlin in Neutlingen (Württemberg) — fiir redht gut 
gegerbtes Sohlleder. 


575 Chr. Schmid in Stuttgart GWBirttemberg) — wegen recht brav 
gegerbter Vachehaͤute. 


6576 Heinr. Chriſt. u. Jac. Breuninger in Backnang (Württem— 
berg) — für gut gegerbte Schmalhaͤute. 


(577 Theod. Klemm in Pfullingen (Württemberg) — wegen an: 
ſcheinend recht guteru. haltbarer, nad neuem Verfahren gegerbter Mafdinenriemen, 


6579 Chrift. Breuninger in SGorndorf (Wiirttemberg) — fiir recht 
tüchtig gegerbte Leder verſchiedener Art. 


6585 J. F. Haffenmajer & Zahn in Calw (Wiirttemberg) — wegen 
guter Leiftungen eines alten Gejdafts in gefarbten Ledern. 


b) Pergament und Goldſchlägerhäutchen. 

In Bezug auf diefe nur durd 7, ſämmtlich Bayern angehorige 
Ausfteller vertretene Artifel ijt wenig gu fagen. Gn Pergament 
war eigentlid) nur die im Zuſammenhange mit der Nürnberger 
Spiel- und Kurswaaren-Fabrifation ftehende Erzeugung von diinnen 
bunten Pergamenten und ordindren weifen und gelben Schreibtafel— 
Pergamenten in recht lobenswerther Weife zur Anſchauung gebradt. 

Was vie Goldſchläger häutchen betrifft, fo hat die ges 
wohnliche bisher allgemein übliche deutſche Methode der Herftellung 
in ihren eiftungen namentlich der frangofifden ſehr nachgeftanden. 
Ermunternde Anerfennung verdienen daher um fo mehr die Be- 
ftrebungen des Herrn C. T. Mery in Nürnberg, ein dem aus- 
laͤndiſchen gleichftehended Rroduft zu erzeugen. Die von ihm aud- 
geftellten Goldſchlägerhäutchen find in Gleichmapigfeit und Diinne, 
goldgelber Farbe, glänzendem Appret und felbft in dem eigenthiim- 
lichen gewiirghaften Geruche von franzöſiſchen nicht gu unterfdpeiden, 
ftechen aber fehr vortheilhaft von den blafjen, fauerlich riechenden 
deutſchen Produften ab. Wer weif, wie unendlid viel auf die 
Oualitit der Häutchen beim Goldſchlagen anfommt und wie viel 
Miflingen, whe mance Berlujte der Arbeiter dadurch abgemendet 
werden, muß die Bedeutung dieſes Fortſchrittes für die nicht un- 
wichtige Goldſchlaͤgerei Bayerns anerfennen. 
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Auszʒeichnungen 
b) im Bereiche der Pergament- u. Goldſchlägerhäutchen 
Ehrenmünze. 
1779 ©. T. Merz, Chemifer in Nirnberg (Bayern) — fiir vorzüglich 
gute, den beſten auslindijden gleidjfommende Goldfchlagerbautden. (S. a. ¥ Or: 
Belobende Erwahnung. 


1752 C. A. Wendel in Nürnberg (Bayern) — wegen recht guter Per: 
gamente. 


1770 J. J. Körner in Nirnberg (Bayern) — fiir recht gute Pergamente 
c) Handſchuhe. 

Auch diefer Induftriesweig war nur ſchwach vertreten, nament— 
lich da von 25 angemeldeten Ausſtellern 11 (Nr. 14 aus Deſſau, 
1274, 1722, 1723, 1760 und 2447 aus Bayern, 5038 und 5611 
aus Preußen, 6032 aus Sachſen, 6295 aus Weimar und 6597 
aus Württemberg) gar nicht erſchienen waren. Es blieben nur 14 
(4 aus Bayern, & aus Oeſterreich, 2 aus Kurt. Heſſen, 2 aus Würt— 
temberg, 1 aus Preufen und 1 aus Luxemburg) zur Beurtheilung 
iibrig, von denen allerdings der grofere Theil ſehr Lobenswerthes 
und mehrere Ausgezeichnetes gebracht fatten. 

Oeſterreich ſteht hier oben an und man war in der Lage, 
einer jüngeren Firma, welche ganz beſonders vorwärts gegangen iſt, 
und auch in deutſcher Handſchuhmacherarbeit Vorzügliches leiſtet, den 
erſten Rang zuzuerkennen, ohne daß damit geſagt werden ſoll, daß 
die beiden weltbekannten Firmen von Wien und Prag in der Qualität 
ihrer Glacé-Handfdube zurückgegangen ſeien. Ihnen zunächſt ſteht 
die Fabrikation von Kaſſel und Berlin (Dresden und Erlangen 
waren nicht vertreten). Sehr vorzüglich erwiefen fic) in den ver- 
fhiedenen Richtungen der Handjchubfabrifation die Leiftungen von 
Barithelmes in Minden. 


Auszeichnungen 
c) im Bereiche der Handſchuhe. 
Grofie Dentmiinge. 


4253 A. Freſe in Prag (Hefterreich) — fiir durchaus vorzügliche Glacé- 
Handfdube und deutſche Handſchuhmacherarbeit; guter Abfag. 


Ehrenmiinje. 


401 Ludw. Barthelmes in Minden (Bayern) — wegen fehr guter 
Glacéhandſchuhe, weifer und farbiger Hanbdfchubleder. 


2966 J. D. Grebe in Kafjel (Kurfrſtth. Heffen) — fiir in Oualltat 
—— Schönheit der Farben und der Lhe fehr gute Glacéhandfdube. 
3470 G. Yaquemar in Wien (Oeſterreich) — wegen in Leder, Farbe 
und ae ſchöner Glacéhandfdube. 
7 * 
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(Auszeichnungen. VI. oc. Handfd ube.) 
(Ehrenmünze.) 
4246 Boulogne & Budan in Frag (Oeſterreich) — wegen in Leder, 
Farbe und Form ſchöner Glacéhandfchube. 


5014 G. C, Wolter in Berlin (Preußen) — fiir febr (chine Glachandſchuhe. 
Belobende Erwähnung. 


——— affel (Kurfrſtth. Heſſen) wegen ſehr ſchöͤner 


3241 Charles & Verling in Luremburg (Kuxemburg) — für recht 
gute Glacéhandſchuhe. 


6595 C. Ang. Bodmer in Eßlingen (Württemberg) — wegen rect 
braver Glacéhandfdube. 


d) Schuhmacherarbeiten. 

Wie gewoͤhnlich hatte diefe Parthie eine grofe Zahl befonders 
lofaler Ausfteller aufzuweiſen. Obgleich vie Nummern 449, 514, 
4147, 1148, 1150, 1152, 1153, 1154, 1486, 2203, 2238, 
' 2437—39, 2613, 2628, 2652, 4284, 603%, 6973 und 6976 
weggeblieben oder dod) zur Zeit der Beurtheilung nod nicht auf- 
geftellt waren, blieben immer noch 94 (46 aus Bayern, 15 aus 
Defterreich, 9 aus Preußen, 7 aus Großh. Heſſen, je 2 aus Sachfen, 
Wiirttemberg und Meiningen, je 1 aus Baden, Hamburg, Kurheffen, 
Naffau, Oldenburg, Gotha und Weimar) zur Beurtheilung. 

Wir beſchränken uns hier auf die Mittheilung des Verzeichniſſes 
der ertheilten Auszeichnungen, aus dem erſichtlich ift, daß es an ge- 
ſchmackvollen und tüchtigen Arbeiten nicht fehlte. Bon allgemeiner 
induftrieller Bedeutung ijt nur die Mainzer Damenſchuhmacherei, 
fowie die Wiener, befonders die fiir den Orient beftimmten Fabrikate. 


Auszeichnungen 
d) im Bereiche der Schuhmacherarbeiten. 
Ehrenmünze. 
516 Carl Stöhr, Schuhmachermeiſter in Minden (Bayern) — für fone 
und geſchmackvolle Damenſchuhmacherarbeit. 


2966 Louis Schönwerk tn Kaffel (Kurfrſtth. Heſſen) — wegen ſeht 
fdoner und geſchmackvoller Schuhmacherarbeit. 


3153 Joſ. Schumacher, Sohn, in Maing (Grofiher;. Hefien) — 
fiir ausgezeichnet feine Schuhmacherarbelt. 

3458 PH. G. Demmer in Wien (Oeſterreich) — wegen vortrefflider 
Herrenſchuhmacherarbeit. 

3472 A. Kunerth in Wien (Oeſterreich) — wegen vortrefflicher Herren⸗ 
Schuhmacherarbeit, für den Orient beſtimmt. 

3510 V. Adler iu Wien (Oeſterreich) — für ausgezelchnete feine Schuh⸗ 


macherarbeit. 


3570 Yoh. Wudy in Wien (HOefterreidh) — wegen vorzüglicher Bienes 
Herrenfdubmaderarbeit. 
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(d. Schuhmacherarbeiten.) 
(Ehrenmünze.) 


3579 Joſ. Chriſtl in Wien (Oeſterreich) — fiir vorzügliche Wienen 
Herrenſchuhmacherarbeit. 


5059 Wilh. Mohr in Berlin (Preußſen) — für ſehr ſchöne und geſchmack 
volle Schuhmacherarbeit. 


Belobende Erwaͤhnung. 


179 M. Otten in Heidelberg (Baden) — wegen ſchöner Schuhmacher 
Arbeit. | 
467 Unt, Mittermiller in Minden (Bayern) — fiir fine Schuh— 


macherarbeit. 
ae sac. Schambe in Minden (Wavhern) — fir ſchöne Schuhmacher— 
e 
wer sac. MeFger in Wärzburg (Bayern) — fir ſchöne Schuhmacher⸗ 
tbe 


2711 J. A. Sander in Hamburg (Hamburg) — fiir ſchoͤne Schuhma⸗ 
cherarbeit. 


3156 Peter Dinges in Mains (Groh, Heffen) — fir fdine Schuh—⸗ 


maderarbeit. 


—— ob. Helia in Bien (Oefterreich) — für ſchoͤne Schuhmacher⸗ 

tHe 

— Franz Hauſer in Bien (Oeſterreich) — für ſchöne Schuhmacher⸗ 
rbe 


— — Blume in Königeberg (Preufien) — fir ſchöne Schuhmacher⸗ 
rbe 


404 Kart Giinthen in Tilfit (Preufien) — fir fdhine Schuhmacher⸗ 
rbeit. 


saat Pb C. Miller in Berlin (Prenfen) — fiir fine Schuhmacher⸗ 
rbeit. 


5053 2. Horn in Berlin (Preuſten) — fiir fehine Sdubmadherarkeit. 
sat Undrefen in Berlin (Prenfien) — fiir fchine Schuhmacher⸗ 
a Mt. Schenermann in Leipzig (Sachfen) — fiir (done Schuhma— 
6208 Carl Mabus in Gotha (S.sCoburg-Gotha) — fir fine Schuh: 
macherarbeit. 

e) Sattler-, Riemer- und Taſchner-Arbeiten. 

Ueber die Vertretung gilt hier faſt dasſelbe wie vorher. Auch 
hier kamen viele Nummern, nämlich $44, 459, 481, 531, 1428, 
1482, 1754, 1778, 2410, 2838, 2969, 2971, 2972, 3149, 3476, 
3791, 4857, 5054, 5231, 6039, 6042, 62962, 6770, 6849 nicht 
ur Beurtheilung und gleichwohl blieben 70 (36 aus Bayern, 10 
aus Defterreih, 7 aus Preufen, 7 aus Wiirttemberg, je 2 aus 
Sadjen und Grofherjogthum Heffen, je 1 aus Anhalt -Deffau- 
Cothen, Baden, Braunfhweig, Hamburg, Hannover, Kurf. Heffen und 
Meiningen) dafiir brig. 
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Jn fogenannten Säcklerarbeiten, befonders ledernen Beinfleidern 
und dgl. waren die Produfte von Hol fte in München entſchieden 
die vorzüglichſten. Sättel und Bferdegefchirre waren befonders aus 
München, Stuttgart (namentlicd hervorragend), Wien, Berlin, 
Dresden, Hannover vorhanden (Reitpeitſchen und Peitſchen find in 
Gruppe X beurtheilt). Cine immer widhtigere Rolle fpielen die 
Reifeutenfilien, in deren zweckmäßiger und eleganter Einrichtung und 
zugleich leichter und dDauerhafter Ausfiihrung die deutſche Arbeit lange 
rer engliſchen nachſtand und meift nod nadfteht. Kotz in München 
und Groffopf in Wien, denen fich einige andere bayeriſche und 
Berliner Arbeiter anſchließen, zeigten jedoch, Dap ed auch in diejem 
Fache moglid) ift, in Deutſchland Gutes ju leiſten. Als ausgebrei⸗ 
eter Handelsartikel find endlich die Reiſetaſchen und Damentaſchen 
oon Bag in Leipzig gu erwähnen, welche ſich durch Manchfaltig— 
‘eit, zweckmäßige Form und Einrictung und billige Preiſe ausjeichnen. 


Auszeichnungen 
e) im Bereiche der Sattler-, Riemer-u. Taſchnerarbeiten. 


Ehrenmünze. 
439 Conrad Holfte in Minden (Bayern) — fir ſehr manchfaltige 
und durchaus vortreffliche Sadlerarbeiten. 


457 Sof. Kotz in Minden (Wahern) — wegen vorzüglich gearbeiteter 
Roper, Tafden und Reifeartifel. 


485 Yoh. Meiter in Minden (Bayern) — fir vorzügliches Riemen: 
und Sattelzeug. 
537 J. M. Mayer in Minden (Waherm) — wegen ausgezeichnet ſchöner 
Pferdegeſchirre. 
2221 Conr. Vervier in Würzburg (Bahyern) — fi én und 
forgfaltig gearbeitete Sattel. ; en all cl alas 


3150 Bapt, Wider in Maing (Großherz. Heffem) — wegen fehr ſchöner 
Pferdegeſchirre. 


3577 Georg Großkopf in Bien (Deſterreich) — w vortre 
arbelteter’ Roffer ch Heh ch) egen fflich ge 


6480 O. Nägele in Stuttgart (Württemberg); — hat ſchon wegen 
ſeines Wagens in Gruppe V. die große Denkmuͤnze; die Geſchirre find 
aud) ſehr ſchoͤn. 


6481 Ferd. Münch in Stuttgart (Württemb = 
Geſchirre und ats ple Ma He erg) — fiir febr ſchoͤne 


6604 Lonis Miller in Stuttgart (WWiirttemberg) — wegen ausge- 
zeichnet gut gearbeiteter Saͤttel. 


Belobende Erwähnung. 


403 Balth. Baumgartner in Mii ut ut 
Atari und Calder. : nden (Bayern) fir febr gute 


456 Chrift. Kotz in Minden (Bayern) — fiir fehr gute Meifetoffer 
und Lafden. 
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(e. Sattlers, Riemer: und Tafdnerarbeiten.) 
(Belobende Ervaͤhnung.) 


466 Bened. Mriller in Minden (Bahern) — wegen gut gearbeiteter 
Sattel und Pferdegefchirre. 


497 Gr. Kav. Schormeyer in Minden (Bayern) — für ſehr gut ge- 
arbeitete Pferdegeſchirre. 


538 Unt. Molitor in Minden (Bayern) — wegen  forgfiltig gearbei-⸗ 
teter GSattel und Saume. 


985 Mic. Hof in Straubing (Wahern) — fiir fehr gut gearbeltetes 
Pferdegefdirr. 


1139 Carl Sdiipple in Soolbad (Wahern) — wegen gut ausgeführter 
Koffer, Tafden ꝛc. 


1141 Friedr. Nonweiler in Kaiſerslautern (Bayern) — fiir ſeinen 
ſchoͤnen engliſchen Sattel. 


1710 G. Hollenbach in Ansbach (Bayern) — wegen fehr guter Saͤttel 
und Jagdtaſchen. 


2222 J. Egftein in Würzburg (Wahern) — für gut gearbeitete Koffer 
und Reifeartifel. 


2616a Sarl Weiß in Braunſchweig (Braunſchweig) — wegen ſorg 
faltig gearbeiteter Gattel. 8 chweig) gen ſorg 


2852 Wilh. Steinfeld in Celle (Hannover) — fiir ſehr tüchtig gear: 
beitete Saͤttel. 


2970 J. Krdmer & Bach in H Kurfrſtth. en) — we 
—* gearbeiteter ean wr Reltrequiften. — * 


3442 Ign. Zapf in Dien (Oeſterreich) — fiir gut ausgeführte Saͤttel 


und Sdume. 


3454 Chrift. Toft in Bien (Oeſterreich) — fiir gut ausgeführte Sattel 


und ume. 


4240 F. Löffler in Prag (Oeſterreich) — fiir gut ausgeführte Sattel 


und Sdume. 


5055 Fr. Hartmann in Berlin (Preufien) — wegen fehr fleißig gears 
belteter Damenfattel. 


5063 Ed. Ackermann in Berlin (Preufien) — fiir fehr gut gearbeitete 
Roffer und Reifeartifel. - Preufi fehr gut g 


5972 Phil. Baw in Leipzig (Sachfen) — fiir großes Sortiment pretes 
witrpiger Reiſe- und Damentafdhen aus felbft fabricictem Teppichſtoffe. 


6038 Yoh. Friedr. Papperitz in Dresden (Sachfen) — wegen ſehr 
gut auégefubrter Sattel. 


6602 L, Scheel in Ulm (Wiirttemberg) — fiir feinen fehr ſchön gearbet: 
teten Gattel und Saum. 


f) Gummi- und Gutta⸗Percha⸗Waaren. 

Diefe Artifel Hatten feine fo zahlreiche Vertretung gefunden, alé 
nad der Ausbreitung, welde gum Theil in iiberteiebener und un- 
motivirter Weife, Gummi und Gutta-Perdha für die manchfachſten 
Anwendungen erlangt haben, ju erwarten geweſen rire. 

Nachdem Nr. 1791, 3448, 3776, 5565 und 6207 gang weg- 
geblieben waren und Nr. 3394 bei den chirurgifden Inftrumenten 
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sur Beurtheilung gelangte, blicben nur 9 Ausfteller übrig (je 2 aus 
Bayern, Oefterreid) und Preufen, je 1 aus Hamburg, Hannover 
und Sachjen). Die Leiftungen der beiden bekannten Berliner Firmen 
fiefen im Fache der eigentliden Gummiartifel in Bezug auf Mand- 
faltigfeit, Eleganz und Vorzüglichkeit der Ausführung wie bidher 
alles übrige hinter fih. Qn Guita-Perdha-Artifeln war aufer den 
beiden eingigen MAudftellern aus Hamburg und Harburg nod) ein 
Niirnberger Haus befonders anjuerfennen. Befondered Neues und 
jugleich Praktiſches von Anwendungen det Gutta-Percha ift uns 
nicht vorgefommen. 


Auszeidnungen 
f) im Bereihe der Gummi- u. Gutta-Perha- Baaren., 


Ehrenmünze. 


5006 Franz Fonrobert in Berlin (Preußen) — wegen ſeines höochſt 
mandfaltigen Sortiments ſehr zweckmäßiger und borteefiteh ausgef ührter 
Gummlartikel. 


5068 2. Fonrobert & Pruckner in Berlin (Preußien) — wegen ihres 
ha mandfaltigen Sortiments fehr zweckmäßiger und trefflid) ausgeführter 
ummiartifel. 


Belobende Erwähnung. 


1775 C. UM. Mupprecht in Nirnberg (Bayern) — wegen grofer Aus: 
wahl recht gut gearbeiteter Gutta-Perda-Artifel. 


2710 Ung. Noodt in Hamburg (Hamburg) — fiir fauber und gut ge- 
arbeitete Gutta-Perdhaz und Kautſchukfabrikate. 


2864 F. C. Heffe in Harburg (Hannover) — fiir fein großes Sor- 
timent gut ausgeführter Gutta: Perda-Fabricate. 


g) Filgswaaren und Hutmaderarbeiter. 

Diefe Abtheilung zählte 51 Anmeldungen, von denen, da Nr, 
517, 986, 1761, 1762, 1763, 1777, 3569, 4419, 4423, 5253, 
6190 und 6473 feblten, 39 zur Beurtheilung gelangten (10 aus 
Bayern, 10 aus Oefterreich, 4 aus Wiirttemberg, 4 aus Preugfen, 
3 aus Sachſen, je 2 aus dem Großherz. Hejjen und Cachfen-Coburg- 
Gotha, je 1 aus Baden, Hamburg, Hannover und der Landgraf- 
ſchaft Heſſen). 

In umfaſſender Verſchiedenartigkeit feiner Filzerzeugniſſe an 
Hüten aller Art, Filzſchuhen, Filzkleidern u. ſ. w. ſtehen oben an 
in Oeſterreich die große Fabrik von Muck in Prag, im Zollverein 
die Fabrik von Karl Haugk in Leipzig. Beide hatten reichlich und 
elegant ausgeftellt. In Herrenhiiten allein zeichneten fic auferdem 
die Leiftungen von Minden, Darmftant, Wien, Berlin, Lahr, Ham- 
burg u. f. w. aus. Die Fabrifation von Filzſchuhen, Filzdecken, 
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Filsfohlen u. ſ. w. wird an mehreren Orten Deutfdlands in be- 
deutendem Umfange betrieben; auf der Ausftellung war diefe Fabri- 
fation am. vorgiiglicdften purd) Wank miller in Mering, dann 
Gaum in Firth, alfo aus Bayern vertreten; nächſt diefen durch 
Mahle aus Pirna und in billigen, befonders aud) durch Ber- 
wendung von Strafanftaltstrdften ergeugten Waaren fiir den grofen 
Conjum von Schubert in Borna. 


| Ausztichnungen 
g) im Bereiche der Filzwaaren u. Hutmacherarbeiten. 


Ehrenmünze. 
404 Joſ. Baur in Minden (Bayern) — wegen vorzüglich gearbeiteter 
Hite in grofer Auswahl. 
522 Yof. Wankmiiller in Mering (Bayern) — fiir fein grofes Sor 
timent febr gut gearbeiteter Filzwaaren. 


3157 H. Schuchardt in Darmftadt (Groh. Heffen) — fiir feine vor 
jiiglich gearbeiteten Hiite in grofer Muswahl. 


3441 Ignaz Kriftian in Bien (Oeſterreich) — fiir feine vorgitglié 
gearbeiteten Hite in großer Auswahl. 


4260 Mud v. Mucenthal, Firma: J. Mud, in Prag (Oeſterreich) — 
wegen febr verfchiedenartiger Hutmacher⸗ und Filzwaaren, and Filzkleidern in 
purdaus guter und finer Ausfihrung. 


5056 Theod. Müller in Berlin (Preußen) — fir feine vorzüglich gut 
gearbetteten Herrenhiite. 
6024 Carl Haugk in Leipzig (Sachfen) — fiir fein grofes und (dines 
Sortiment feiner Hutmadperartifel und Filjwaaren. 
Belobende Erwdahuung. 
134 Miller & Cramer in Lahr (Baden) — wegen ihrer recht ges 
lungenen Filzhüte. . 

443 J. Kaifer in Minden (Wahern) — wegen {eine t gut aud: 
— Hüte verſchie zner Art. — 1 ae a 
460 G. Vang in Minden (Wahern) — wegen feiner t gut P 
führten — — Art. — oe a ee 
1785 J. B. Gaum in Firth (Wahern) — wegen feines ſchönen Sors 


timentd von Filjwaaren. 


2706 S. J. Cahen in Hamburg (Hamburg) — wegen feiner fehr gut 
gearbeiteten Herrenhiite. 


3226 J. G. Mickel, sen., | b Land F — fi 
ro gute Hutmadherarbeit. me Dembutg Ceaubgrfich Denem) — Me 


say 3. Y. Werner in Bien (Oefterreid) — fiir ſehr gute Hutmacher⸗ 
eit. 
4839a ©, F. Durand in Konig sberg (Preußen) — fiir fehr gute Huts 
madherarbeit. 
5612 eon: Neiff in Aachen (Preufien) — fiir fehr gute Hutmacher⸗ 
Arbeit. 


6026 Ang. Mühle in Pi Sachſen) — fi t und d⸗ 
voll 2*— —2 MAA Sed a ala cia 
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(Auszeichnungen. VI. g. Filywaaren und Hutmacherarbeiten.) 
(Belobente Erwähnung.) 


6593 ©, A. Paur in Stuttgart (Württemberg) — fiiy, recht brav 
gearbeitete Herrenbiite. (S. a. VI. Gruppe.) 


6594 Spahmer &K Kreufer in Stuttgart (Württemberg) — fir 
gleid) gute Herrenhüte. 


h) Pelgwaaren. 


Von 17 Ausftellern, welche nach Abzug der feblenden Nummern 
1473, 2449, 6856 und 6875 jur Beurtheilung blieben, gehorten 
11 Bayern, 2 Oeſterreich, je 1 Kurheffen und dem Grofherjogthume 
Hejjen, Sachſen und Wiirttemberg an. Das Wergeichnif der er- 
theilten Ausjeichnungen gibt ohne weitere Erläuterung geniigenden 
Aufſchluß über die Ergebnifje der Priifung. *) 


Auszeichnungen 
h) im Bereiche der Pelzwaaren. 


Ehrenmünze. 


442 Anton Jahn in Minden (Wahern) — wegen vorzüglich kunſt⸗ 
und geſchmackvoll gearbeiteter Pelzwaaren. 


Belobende Erwahnung. 


501 Gebr. Schuſter in München (Bayern) — wegen ſehr gut be: 
arbeiteter ſchwarzer Pelzfelle. 

1767 J. G. Engelmann in Nürnberg (Bahyern) — far ſehr gut ge— 
arbeitete Pelzwaaren. 


2967 J. ©. Allendbrfer in Kaſſel (Kurfiieftenth. Heffen) — fir 
ſehr gut gearbeitete Pelzwaaren. 

3135 Peter Diimmid in Mains (Großh. Heffen) — für fehr gut ge: 
arbeitete Pelzwaaren. . 

—— J oe in Eger (Oeſterreich) — fiir den fehr gut gearbelteten 

epelz. 

6029 Ernſt Petermann in Leipzig (Sachſen) — fiir ſchon and gut 

gearbeitete Pelzwaaren. 


— ee 


*) Bei wiederholter ſpäterer Reviſion und Vergleichung des von dem 
Vorſtande des VII. Ausſchuſſes angefertigten Verzeichniſſes der Auszeichnungen, 
das am Schluſſe der Ausſtellung veröffentlicht wurde, mit dem Original-Proto- 
colle bes VII. Ausſchuſſes haben fic) bet folgenden Nummern: 974 (Abthl. M1, 1), 
3570 (Vi. d), 4097 (II. d), 4912 (II. k), 5637 (II. 1), 6594 (VI. g) Yue. 
zeichnungen guerfannt gefunden, bie im dem veröffentlichten Verzeichniſſe feblten; 
Diefe find daher bier an ben geeigneten Orten eingejchaltet worden. Der unter 
Ne. 2431 (11. f} des Verzeichniſſes der Auszeichnungen aufgeführte Ausſteller 
hat bie ihm zugedachte Belobung amtlich abgelehut, ift baber hier weggeblieben. 

Dr. v. §. 
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Als allgemeine vergleichende Ueberſicht der im Katalog ver⸗ 
zeichneten und wirklich beurtheilten Ausſteller, ſowie der ertheilten 
Auszeichnungen nach allen einzelnen in vorſtehendem Berichte ge- 
ſonderten Unterabtheilungen der VIL. Gruppe in ihrer Bertheilung 
auf die in induftrieller Beziehung zu unterfdeidenden Hauptregionen 
des Zollvereind (Preusen, Bayern, Sachſen, Wiirttemberg, den 
Thiring’ fen Compler, dem Großherzogthume Heffen mit Naffau, Ham- 
burg und Franffurt, Kurf. Heſſen mit Walded, Lippe und Schaumburge 
Lippe, endlich Hannover, Braunſchweig und Oldenburg), Defterreich 
und dad auferzollvereinslindifde Norddeutſchland, laſſen wir eine 
Ueberjichtstabelle folgen, deren Anficht — ſo wenig bei der fehr uns 
gleichmagigen Vertretung mancher Linder allgemein giiltige Schlüſſe 
Daraus gezogen werden fonnen — doch manched Sntereffante bietet 
und im Wligemeinen eine grofe Uebereinftimmung mit der fonft be- 
fannten guantitativen und qualitativen Gntwidelung der eingelnen 
Induftriesweige in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands erfermen 
(aft. Abnorm find die Zahlen fiir Preufen wegen der fehr geringen 
Petheiligung diefes Staated. Ueber dem eigentlidhen Niveau möchten 
fie, Danf den auferordentlichen Anftrenqungen, welche man dort ge- 
macht hat, um in Minden tüchtig vertreten ju fein, fiir Württem⸗ 
berg ftehen. Daf Badend Induſtrie durch lauter grofe Etabliffements 
bei weniger allgemeinen Wusbreitung über das ganze Land ſich 
characterifirt, ergibt bas Verhaltnif der dorthin gefallenen Auszeid- 
nungen hohern Grades fofort. Auf den erften Blick aber fallt ohne 
weitere Erklaͤrung die lebhafte Mitbewerbung in die Augen, welde 
faft in allen Zweigen awifden Oeſterreich und dem 3ollverein ftatt- 
findet und man fteht fofort, daß Oeſterreich, feine beften Kräfte in 
die Schranken führend, die hohe Bedeutung diefer allgemeinen Aus- 
ftelung wohl erfannt hat. 


(Siehe bie grifere Labelle.) 


Die Zahlen diefer Tabelle fonnen, wads die Ausſtellerzahl an- 
langt, Darum nidt genau mit andern in Ddiefer Begiehung aufge- 
ftellten iibereinftimmen, weil mancher Ausfteller, der in vollig ver- 
ſchiedenen Abtheilungen ausgeftellt hat, in Bezug auf das Beurtheil- 
ungsgeſchaͤft aud) mehr alé einmal gerednet werden mufite 

Berechnet man nah diefer Tabelle die hauptſächlichſten Ver— 
haltniffe, fo ethalt man die nadfolgenden drei kleinen Tafeln, deren 
erfte die Vertheilung der Musftellersahl (immer yon den wirklich bei 
der Beurtheilung vorhanden gewefenen gu reden) der eingelnen Linder 
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nad Procenten auf die verfdiedenen Wbtheilungen der Gruppe; 
deren zweite dads Verhaltnifi. der Ausftellerzahlen der eingelnen 
Linder und der auf die eingelnen Lander gefallenen Ausseichnungen 
gu den gleich 100 gefegten entſprechenden Geſammtzahlen; deren 
dritte endlich angibt, auf wie viele Ausjteller in jeder Abthetlung 
und in jedem Lande eine Auszeichnung fommt. 

Diefe dret Tafeln jufammtengenommen faffen die Stellung, 
welde jeded Land in Bezug auf die Bertretung der VIL Gruppe 
und ihrer eingelnen AWbtheilungen in Minden eingenommen fat, 
augenblidlich erfennen und gewahren infofern einiges Sntereffe. 
Kenner des deutſchen Gewerbweſens werden bald fehen, in wiefern 
dieſe Stellung mit derjenigen tibereinftimmt, welche das betreffende 
Land factiſch im Gebiete der deutſchen Induſtrie behauptet. 
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VIEL. Gruppe. 
Metallwaaren und Waffen. 
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I. Abſchnitt. 
Mletallwaaren. 


Peridjterftatter : 
Chrift. Schwenk, f. württemb. Profeffor in Ludwigsburg. 





Mitglieder de3 VIII. Musfduiies * — — 


Aner, C. C., Kaufmann in Iſerlohn. 

Jakobi, L. H. W., k. preuß. Regierungsrath in Arnsberg. 

Jungè, F. A., Bronzewaarenfabrikant in Frankfurt a. Wr. 

Karmarſch, Karl, erſter Director an der polytechniſchen Schule in Hannover. 
— Vorſitzender. 

Krupp, Hermann, Director der priv. Metallwaarenfabrik in Perndorf bet Wien. 

Miler, Alois, Juwelter und Goldſchmied in Wien. 

Opligs, B. Wilh., k. k. Hof-Waffenfabrifant in Wien. — Referent iiber die 
Waffen. 

Ravenus, Louis, jun., Kaufmann in Berlin. 

Rößler, Heltor, grokh. heſſ. Regierungsrath in Darmftadt. 

Sdhwenl, Chriftian, k. württemb. Profelfor in Ludwigsburg. — Referent liber 
bie Mtetallwaaren. 


Die VIM. Gruppe umfaft vie Erzeugniſſe der Metallverarbeitung ; 
dieſe beruht befanntlich auf den Cigenfchaften ner Schmelgbarfeit und 
der Dehnbarfeit der Metalle, fowie auf deren Fabigfeit, aus Salz— 
fofungen in feft gufammenbangenden metalliſchen Gebilden durch den 
galvanijden Strom niedergeſchlagen gu werden. 

Die hieher gehorigen Hochofengiiffe find grofentheils der I. Gruppe, 
bie Kunſtgüſſe und galvanoplaftijchen Erzeugniſſe, welche vorzugsweiſe 
als Kunftobjefte gu betrachten find, der XII. Gruppe eingereiht worden. 

Jn dem nacfolgenden Bericht, der nach der Sujtruftion für die 
Beurtheilungs-Commiffion, 1, 13, welche die Fortſchritte und den 
Stand der bezüglichen Zweige der Technik im Allgemeinen darjulegen 
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hat, folgt der Referent der Gintheilung, welde dem gejonverten Ver- 
seichniffe gu Grunde liegt, in welche das Protofoll eingutragen war. 

Die Commiffion bilvete 3 Unterausſchüſſe; nur von dem Unter- 
Ausſchuß, der fiir die Waffen beftellt und dem der Referent felbjt 
sugetheilt war, liegt ein allgemeiner Bericht vor. Bei der Abfaffung 
gegenwärtiger Arbeit leiftete ihm das Protofoll des erften Unter- 
Ausſchuſſes über den Erfund der Eiſenwaaren, Schloffer- und Schmiede- 
Arbeiten, Meſſerſchmiedwaaren u. f. w., geführt von Herrn Regie- 
rungsrath Safobi aus Arnsberg, forwie die freundliche Unterſtützung 
des Vorftandes ver Commiffion, des Herrn Direftors Karmarſch 
aus Hannover, wie ded Herrin Ober-Regierungsrathes Dr. v. Stein: 
beis aus Stuttgart treffliche Dienfte, was hier danfbarft anerfannt wird. 


KE. Ubtheilung. 
Eifen- und DStablwaaren. 


Eiſengußwaaren. 


Im Ganzen kamen die Ausſtellungen von 42 Einſendern zur 
Beurtheilung. 

Die Kunſt- und Feingüſſe enthielten nur wenige monumentale, 
dagegen eine ſehr reiche Auswahl von dekorativen, — meiſtens 
vollrunden Gegenſtänden; ſie zeichneten ſich aus durch geſchmackvolle 
Formen, tüchtige Modellirung, theilweiſe künſtleriſche Vollendung, 
durch Schärfe, Reinheit und Feinheit des Guſſes bei zum Theil ſehr 
billigen Preiſen. In erſter Linie ſind hier zu nennen die Leiſtungen 
des Gräflich Einſiedel'ſchen Eiſenwerks Lauchhammer (Nr. 5236.) 
Würdig reihen fic) denſelben an die Güſſe von Zimmermann in 
Frankfurt a. M. (Nr. 2664) und die von Kraufe & Comp. in Maing 
(Nr. 3165). Schone Ausjtattung zeichnet die Cinfendung von 3. Glanz 
in Wien (Mr. 3616) aus. Arbeiten, welde in Modellirung und Sdon- 
heit des Guſſes weniger Anerfernung verdienten, erwarben ſich folde 
durch auferordentliche Wohlfeilheit, fo daß auch der Minderbemittelte 
feinen Haushalt noch durch folche Deforationen ausſchmücken fann. 
Hieher gehoren die Erjeugniffe von Seebaß & Comp. in Offenbach 
(Nr. 3163.) Mehrere der Giefereien, welche ausftellten, haben grofen 
Betrieh und weitverbreiteten Abjag. Die friiher allgemein gebrauc- 
lichen Ueberzüge von ſchwarzem Leindl- oder Theerfirnif find grofen- 
theils durch bronjeartige Färbung verdringt, welche das gefillige 
Ausfehen bedeutend erhoht. 

Im Wllgemeinen haben unter den Cifengiefereien die k. wiirttemb. 
Gifengieferei Wafferalfingen (Mr. 6324), die grafl. Ein- 
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fiedel’ {he Gieferei gu Qauchhammer Nr. 5236) und die Firft Gal m’- 
(che Gieferet gu Blansfo in Mähren (Nr. 3381) um den erften Rang 
in grofen Ornamentalgiffen gefimpft. Während die Cinftedel’fchen 
Güſſe in der vollendetiten Ausfihrung einer künſtleriſchen Sdee ohne 
Riicficht auf Preife und allgemeinere Anwendung und ohne auf das 
Gebiet gropferer Conftructionen überzugehen, fich beſonders hervor- 
thaten, ercellirten vie Salm'ſchen Leiftungen bei geringerer Vollendung 
in der Ausführung durch ihre Grofartigfeit, und Wafferalfingen 
halt zwiſchen beiden die Mitte, indem es für Haushalt und Ardhi- 
teftur arbeitend, alfo mehr im Gebiete der wirfliden Confumtion fid 
haltend, fleine wie grofe Gegenftinde mit den geſchmackvollſten Ver- 
jierungen in der dufierften Bollendung lieferte. — 


Oefen und Sparherde. 


Der Zahl nach herrfden vie Cirfulations-, Cremitages und 
Gtage-Defen vor. Die meiften find zur Heizung im Zimmer, und , 
zwar yu Holy, oder gu Steine und Braunfohlen, oder gu allen diefen 
Brennmateriafien zugleich eingerichtet; mehrere find fogenannte Koch— 
DHefen. Bei unfern klimatiſchen Verhaltniffen ift es erklärlich, daß 
bie frangofifden Kamine nur ſehr fparjam vertreten find; fte find 
mehr alé fremde Gäſte ju betrachten, worunter namentlid einer aud 
wirflid) im Staatéfleid fich reprijentixt, es ift dieß der frangofifde 
Kamin von dem Gifenwerf Laudhammer (Rr. 5236), ein Pradht- 
ftid von Modellirung und Guß in Gifen, Zink und Bronje. 

Kehren wir gu unfern deutſchen Heigapparaten zurück, fo ift an 
denfelben der dünne und doch gehorig ftarfe Guß, der vielfach fic 
vorfindet, gebiihrend anjuerfennen; ebenfo eigen mehrere in ihrer 
Form und Ornamentirung, im Sebliff, in der Färbung gelduterten 
Geſchmack, det um fo willfommener ift, alé er fich an unfern ge- 
wöhnlichen und unentbehrliden Hausgerathen fonft nicht allzuhäufig 
vorfindet. In Beziehung auf ſchönes oder doc gefilliges Aeußeres 
verdienen angefiihrt 3u werden; die Mantel -, Etage- und Saulen- 
öfen; bet einigen der letztern ift durch die abgedrehte blanfe Ober- 
fliche ein Theil der Heigfraft der Deforation jum Opfer gebradt, 
obgleich gu begweifeln ift, daß die blanfe Oberflade nachhaltig und 
einfad in Stand ju erhalten fei. Die ſchwarze Graphitfarbe ift bei 
einigen durch angenehmes Braun (wahrſcheinlich mittelft Orypation 
erjeugt) bei andern durch Bronjefarben erfept; ob immer vollfommen 
feuerfeft ift ungewif. Diefed freundliche Gewand des bis Daher im 
ſchwarzen Kleide erfchienenen eifernen Ofens ift als erheblider Bort 
ſchritt zu begrüßen. Als neu erfcheint eine patentirte Bronzirung eiferner 
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Zimmer-DOefen von Mayer und Webelen in Stuttgart, (Nr. 6610) 
welche ald feuerbeftindig bezeichnet wird und fichtbar nicht in der 
bisher iibliden Weife mittelft Firniſſen aufgetragen fit. 

Obgleih die Beurtheilung der Oefen nach ihrem Heizvermögen 
nit unferer Gruppe jugetheilt fein fonnte, fo diirfte hier in An— 
erfennung ded mebrfachen Strebens nad Vervollfommnung in per 
Erfparnif von Brennmaterial, in der Erreugung einer nachhaltigen 
Warme, in der Herverbringung des miglichft großen Heiseffects 
u. dgl. dod) das Heigvermogen und Verwandteds beriidfichtigt werden, 
foweit dieß ohne Verfuche geſchehen und ohne Abbildung befprocen 
werden fann. 

Der Cirfulationsofen Nr. 3629 yon Dr. Wildner, Edler von 
Maithftein, nimmt einen verhiltnifmafig fleinen Naum ein, ift niedrig 
gebaut, nichts deftoweniger ift die Vinge der mehrfach vertifal auf- 
und abgefiihrten prismatiſchen Leitröhre bedeutend grofer alé bei den 
. gewohnilichen; die Oberflache ift um ein Nambaftes beträchtlicher, 
woraus das anderwärts durch Verfuche nachgewiefene grofere Heis- 
permogen wohl erflirlic) iſt. Dagegen tritt mit der vermehrten 
Circulation und Oberfldche gewohnlich auch das rafchere Verrußen ein, 
welches den gedoppelten Nachtheil dev ſchlechteren Warmeabgabe und 
des Bedürfniſſes ofterer Reiniqung im Gefolge hat. Dieje Unannehm- 
lichfeiten gu vermeiden und dabei dennoch die Bortheile einer die 
Verbrennungsgaſe fo viel als moglic abkühlenden Ofen-Conftruction 
ju erreichen, ift mit Der folgenden Nummer angeftrebt worden: 

Unter Mr. 6610 ijt namlid von Uebelen und Mayer aus 
Stuttgart ein mit dem bereits erwähnten feuerfeften Bronje-Anftrich 
liberzogener Flachhofen ausgeftellt. Diefer Ofen ift, abgefehen von 
der nicht gefalligen Form, welche leicht vermieden werden fonnte, dadurch 
bemerfenswerth, daf er bet einer lichten Weite (von etwa 2 Schuh parallel 
mit der Wand, in der Richtung rechtwinklicht auf die Wand nur einen 
Zoll Lichtweite hat und deßhalb faum /y Schuh fiber die 3immer- 
Wand vorfteht und mit der Ofenheigung dadurch zugleich Luftheizung 
verbindet, Daf der in die Wand eingemanerte Heizkaſten mit einem 
Canale umgeben ift, durch welchen dem Zimmer foviel in warmer 
Luft erfegt wird, als demſelben der Ofen felbft bei der Verbrennung 
an falterer Luft entzieht, indem die Zuführung der Luft unter dem 
Roft vom Zimmer aus und gwar zunächſt ved Bodens Statt hat. 
Um das Verrufen des im Verhältniß zu feinem Querſchnitt mit febr 
viel Umfang oder Warmeflice verfehenen Ofens au befeitigen, find 
von 11/2 gu 1'/ Fuß Hohe in der Mittellinie deffelben Fleine horizontal 
von vorn nad hinten durcdhlaufende Achſen angebract, indem namlich 
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je an dev betreffenden Stelle die Vor- und Riidwand durdhbohrt und 
Die betreffende Achje genau eingedreht ift. Auf legterer ift im Innern 
ded Ofens ein Meſſer feft angeftedt, welded genau die Fleinere 
Qhuerdimenfion des Ofens zur Breite, und die Halfte der groferen 
yur Vinge hat. Gibt man nun den Achjen mittelft ihres an der 
Borderjeite des Ofens hervorragenden Kopfes mit Hilfe eines nach 
Art eines Ubrichliiffels conftruirten Schlifjels eine oder mehrere Um— 
prehungen, fo fcaben die Meffer den an den Wandungen hangenden 
Ruf ab, welcher in den Feuerfaften herabfallt und verbrennt, und 
es fann auf diefe Weife der Ofen ohne alle Unbequemlichfeit mit 
hochft geringer Mühe gang ruffret erhalten werden. 

Bei den unter Nr. 1498 von J. Bayt. Silbermann in Bamberg 
ausgeftellten Sellenofen ift verfucht, mit dem ſchnellen Erwärmungs— 
Vermögen der eiſernen Oefen die nachhaltige Warmeleiftung der 
Kachelofen gu vereinigen; es foll vies dadurch erreicht werden, daß 
in die vertifalen Außenwände des Ofens vertiefte Sellen von ge- 
branntem Thon (3-4 weit und etwa 5’ tief) mit der Oeffnung 
nad Außen eingefebt find. Ob bei der ungleichen Ausdehnung von 
Gifen und gebranntem Thon die unvermeidlichen Fugen den nothigen 
Verſchluß halten, ijt su besweifeln. 

Unter den Oefen von Rr, 2619 von ver Koch’ ſchen Hiittenver- 
waltung yu Karlshütte in Braunſchweig ijt bet einem derfelben von fehr 
gefalligem Aeufern die deutſche Heigung mit der franzöſiſchen combinitt. 

Noch find anguerfernen die einfachen Regiftrirungen ded Luft- 
zuges, Die swedmafigen Fiitterungen der Heisthiiren und deren Ver— 
ſchluß (Nr. 5192 Tangerhiitte, Eiſen- und Emaillirwerf bei Magde- 
burg, und Mr. 29914 furf. heſſ. Bergamt Vederhagen). 

In dev Deforirung der Oefen trat als zweckmäßige, dem Auge 
wohlthuende Neuerung vie Anwendung des Hautreliefs nicht nur in 
Ornamenten, fondern in regelmapigen Deffins hervor und gwar ohne 
erheblid) Bermehrung des Gewichts, indem durchaus diefelbe geringe 
Wandjtirke beibehalten und dadurch zugleich eine die Warme-Aus- 
ſtrahlung erheblich begiinftigende Vermehrung dec Oberflache gewon- 
nen ijt. Dem Cifenwerf Lauchhammer ſcheint diefer neue Gedante 
anjgugehoren. 

Die Spar- und Kochherde find theils von Gufetjen, theils 
von Gifenbled. Als Gufrwaaren find fie von untergeordnetem Werthe, 
da bet dem jegigen Stand der Technif der Guß ebener Platten, 
Ginfaffungen u. dgl. feine befonderen Schwierigfeiten machen; über— 
dieß find fie in der Megel nur nach dem Modell ded Ausſtellers in 
einer benachbarten Gießerei gegoffen. Die meiften Ausfteller find 
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Schloſſer⸗ oder Zeugſchmiedmeiſter; ihr Verdienft ift die zweckmäßige 
Einrichtung oder faubere Ausfihrung, zweckmäßige Führung und ge- 
horige Lange der Heiz- und Leitfandle bei billigen Preifen. 

Die fehr reihhaltige Ausftellung geigt in verſchiedenen Größen 
und Formen Gelungenes in der moglichft concentritten Einridtung 
und jaubern Ausführung. Nur bei einem Plattenherde findet fic 
zur Sicherheit gegen dads Zerfpringen vom Rande aus bis gum 
nichften Einſatz eine Spalte; bei andern Herden ift die ganze Ober-. 
Platte aus Schienen jufammengefest. Beſonders bemerfenswerth 
dlirften die einfaden 3ungenvorridtungen fein, durd welche die 
Heisfandle von einander abgefperrt, verldngert oder verkürzt werden 
fonnen, wodurd aud namentlid das höchſt unangenehme Rauchen 
ber Herde bei Beginn der Heigung vermieden werden fann. 

Als weitere Berbefferung ift die haufigere Anwendung ded 
Fülltrichters fürs Brennmaterial, zweckmäßiger Thürenverſchluß, die Ber- 
kleidung der Back- und Braträume mit Charmotte u. dgl. zu erwähnen. 


Geſchirr- und Gerätheguß. 


Gin ſehr zahlreich vertretenes und häufig wohlgelungenes Gr- 
zeugniß. Nur wenige laſſen bei dem gehörig kräftigen Guß die 
Leichtigfeit vermiffen und die Mehrzahl gewährt ſomit neben der 
feichten Handhabung aud) die Dauerhaftigfeit, welche von eifernem 
Geſchirr gu erwarten ift. 

Gang befonders hervorzuheben ift dad vollftindige Auferft mand: . 
faltige Sortiment der trefflichften eifernen Kochgeſchirre von Gebr. 
Gienanth in Rheinbayern (Mr. 1160 ), welche aud im Kunft- und 
Deforations-Guf Treffliches geleiftet und überhaupt die manchfaltigite 
Ausftellung in Erzeugniſſen des Cifenhiittenwefens geltefert haben. 

Rohe Gußgeſchirre find indeffen wenige ausgeftellt. Dagegen 
haben die Fabrifanten emaiflirten Gefchirres daffelbe in groferer 
Menge beigebracdht, um ihre Leiftungen auf diefem ſchwierigen Gebiet 
der Gefchirrfabrifation yur Schau ju bringen. Bei den meiften Gee 
ſchirren bildet der Schmelz einen gleichformigen mehr oder weniger 
weifien Ueberzug; ob beim rafchen Erwärmen und Grfalten derfelbe 
mit dem Gifen ſich gleichförmig ausdehnt und zuſammenzieht, und 
fomit nicht fpringt, wurde, da feine Verfuche angeftellt werden fonnten, 
nicht ermittelt; eben fo wenig fann über die 3ufammenfegung der 
Glafuren, — ob fie nicht das wohl yu viel gefiirdtete Bleioryd ent: 
halten, gefagt werden; nur ein Wusfteller begeichnete fein Email 
alg gang bleifret. (Mr. 3278) Buderus, J. W., Sohne, Be- 
figer der Lohnberger Hiitte bei Weilburg. Mit fehr gleichformigem 
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grauem Email, dem befannten Paris'ſchen Boraxſchmelz, überzogene 
3uderformen waren ebenfalls ausgeftellt. 

Gine anderweitige Anwendung des Gifens, insbefondere des 
Gufeifens, ift viejenige zur Darjtellung von Möbeln. Haben aud 
bie gufeifernen Mobel nicht die Leichtigteit, wie die aus Schmiedeiſen 
gefertigten, fo ift doc an der Mehrzahl der ausgefteliten die Schwer- 
falligfeit vermieden, welche ihre Handhabung gu ſehr erfchweren würde; 
theilweiſe zeichnen fie fic) durch geſchmackvolle Formen, guten Guß 
(Nr. 1160a Gebr. Gienanth aus Rheinbayern, Rr. 3658 von 
Kitſchelt aus Wien, Nr. 6324 Wafferalfingen u. a.) und durdhweg 
durch billige Preife aus, was bei der grofen Dauerhaftigfett und 
Sicherheit gegen Cinniftung von Inſekten fehr gu beachten ift. Einer 
ber Ausftelfer, der auch rund gewalzte Eifenftibe gu den Stuhl- und 
Bantgeftellen beniigt, verwendet ftatt der Rohrgefledte gu denfelben 
febr täuſchend nachgeahmte Geflechte von flac gewalstem, verzinntem 
Draht, wodurd) dieſe Mtobel, namentlid) auch bei Verwendung im 
Freien, außerordentliche Dauerhaftigfeit gewahren (Nr. 6651, Rerer 
aus Stuttgart). 

Als eine beachtenswerthe Erſcheinung unter den Gufeifenwaaren 
ift Das Hammerbare weife Gufeifen von Brevillier und 
Comp. in Neunkirchen am Steinfeld unter Nr. 3652 ausgeſtellt, 
hervorjubeben. Es find Proben aufgelegt, welche beweiſen, daß fid 
dieſes Gufeifen yu vielen Gegenftinden wie Schmiedeifen, heif und 
falt biegen, ftreden, ſchweißen, hobeln u. ſ. w. lift. Mit Hilfe 
dieſes befanntlid fon vom Grafen Rumford hergeftellten, und auch 
im Auslande angewandten Materials wird die ſchwierige Handarbeit 
ded Schmieds durch den Modelleur erſetzt, der auf viel leichtere Weife 
ein guted Modell anfertigt, worüber Taufende von Formen angefertigt 
werden fonnen und gute und brauchbare Waare um bedeutend billigeren 
Preis gu liefern moglich ift. Cine mehr als zehnjährige Erfahrung 
hat fiir pie vollftindige Güte diefer Erzeugniſſe entfchieden. 


EE. Abtheilung. 
Schmied- und Ddlofferarbeiten. 


Bei diefer Erzeugniſſen fommt, wie befannt, vor Allem die 
Giite Ded Materials in Betracht und hierin haben die Fortfchritte 
in der Gifenproduftion in den verſchiedenen Theilen des Zollvereins 
und der öſterreichiſchen Brovingen, mehr oder weniger durd vorgiig- 
liche Rohſtoffe begiinftigt, eine trefflide Grundlage fiir diefe Fabri- 
fation gegeben. 
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Yon eben fo grofer Bedeutung ift aber aud die Gefchiclichfeit 
ded Arbeiters, der ein ſolches Material in yer geeiqneten Temperatur 
richtig und in moglidft wenigen Hien yu bearbeiten veriteht, der, 
indem er bei der Bearbeitung die Qualität ved Stoffes zu erhalten 
weiß, auch nod ein empfehlendes Ausſehen der Waare erzielt. Das 
Fertigmachen durch Feilen, Hobeln, Schleifen, wenn auch theilweife 
durch Maſchinen verjehen, erfordert gewandte und ausdauernde Ar— 
beiter. Bei den feineren Erzeugniſſen tft Schonheit und Gleichmäßigkeit 
des Schliffes und der Politur unerliflich. Ueber Giite yes Materials 
geben nur Bearbeitung und Gebrauch der Waare untriiglicheren und ent- 
fcheidenderen Anhalt, als Ausfehen, einface Harte-, Klang und andere 
Rroben. Die Proben aus der Kleinſchmiederei (Nr. 5266) Dreyſe 
und Collenbufd u. a.) zeichneten fich durch ihre Gleichmäßigkeit 
und Gauberfeit, fowie durch mandfaltige Mufter und äußerſt billige 
Preife aus; bei ihrer Darftellung werden ohne Zweifel Maſchinen 
verwendet. Die Grobjchmiedarbeit jeigte aufer gutem Material 
Proben anerfennenswerther Geſchicklichkeitz hier iſt befonders der 
Leiftungen von Sefler’s Grben aus Krieglach in Steiermarf au 
gedenfen (Mr. 3631), welche einen Schraubjtod und Ambof aus- 
ftellten, von ungewöhnlicher Grofe und feblerfreier Ausfihrung, 
Meifterftiice in Schmiedarbeit. Auch (Rr. 3013) Heinmiller, G. H., 
Schmiedmeifter aud Caffel, Deichſelbeſchläg aus Einem Stic Eiſeu, 
ift Hier geblifrend hervorzuheben. Ferner find nocd anjufiihren die 
Leiftungen von Rarl Ashe in Hagen (Mr. 5352) und von Gebr. 
Sutor in Neufochen (Mr. 6616). 


Schlöſſer und feuerfefte Schränke. 


Der Aufgabe eines fichern — nicht nur gegen Gewalt, fondern 
namentlich geqen Nachſchlüſſel und Sperrwerkzeuge ſchützenden Ver— 
ſchluſſes, bei Thüren, Schränken und kleineren Behältniſſen, iſt bis 
auf die neueſte Zeit im Allgemeinen viel zu wenig Aufmerkſamkeit 
gewidmet worden. Mit faſt unbegreiflicher Sorgloſigkeit vertraut man 
gewöhnlich das Eigenthum Schlöſſern an, welche aud nicht entfernt 
die Elemente einer zweckentſprechenden Sicherheit darbieten. Engländer 
und Franzoſen find uns in dieſer Beziehung ſchon längſt mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen, dem ſich auf der Londoner Ausſtellung die 
praktiſchen Nordamerikaner würdig anſchloſſen. In Deutſchland haben 
ſichere Schloßeinrichtungen nur ſehr eingeſchränkte Nachahmung ge— 
funden, weil man hier wahrhaft gute Schlöſſer nur in einzelnen 
Gremplaren, alſo nicht fabrikmäßig und daher fiir verhältnißmäßig 
hohe Preiſe anfertigte. Als ein ſehr verdienſtliches Beſtreben muß 
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es daher bezeichnet werden, daß hin und wieder der Verſuch gemacht 
wird, die bewahrien Schlofeinrichtungen von Bramah, Chubb u. a. 
fabrikmäßig herzuſtellen, wie die Ausftellung unter Andern ein 
rühmenswerthes Beifpiel an den Leiftungen von PB. Kölbl in Minden 
(Mr. 590) darbietet. Kölbl's Verdienft befteht übrigens nicht nur 
in der Anwendung ves Bramah-Sehloffes, fondern namentlich auch 
in der Ginflihrung geſchmackvoller und dennod billiger Schlop-Gehaufe 
aus Gufeifen, in der Anfertigung ſehr einfacher Schloffer mit den 
bequem ſchließenden Fallen und Sperriegeln und dann auch in einer 
ebenjo niedlicen als zweckmäßigen Ausftellung feiner Schloffer, welche, 
was die Thürſchloöſſer betrifft, ſämmtlich an fleine Thürchen ange- 
ſchlagen waren und folcher Weife leicht probirt werden konnten. 

An diefe Anerfennung anreihend darf auc) der Tadel nicht ver- 
fhrwiegen werden gegen die immer noch verbreitete und auch auf der 
Ausftellung reprafentirte falſche Richtung, Sicherheit der Schloffer 
dur blofe Häufung der wunderlidften Berireinri dh- 
tungen erzielen zu wollen 

Zur Hervorbringung kunſtreicherer auf den höchſten Grad der 
Sicherheit berechnete Verſchließungen gibt die Ausführung der in den 
letzten Jahren ſo ſehr verbreiteten feuerſeſten und einbruchſichern 
Geld- und Dokumenten-Schränke Gelegenheit, da bei dieſen der Zweck 
überhaupt auch einen über das Gewöhnliche hinausgehenden Preis 
für die Schlöſſer geſtattet. 

Beinahe alle ausgeſtellten derartigen Schränke zeigen in dieſer 
Hinſicht einen bemerkenswerthen Wetteifer mit neuen und ſinn— 
reichen Schloß-Conſtruktionen. Ebenſo zeichnet ſich die Mehr— 
zahl derſelben durch äußerſt genaue, ſaubere, ja nicht ſelten elegante 
Ausführung der Schloſſerarbeiten aus. Mit der innern Ausftattung 
ſteht bei vielen das Aeußere durch geſchmackvolle Form und Eleganz 
in gutem Einklang, wodurch dieſe Schränke auch ihren decorativen 
Swed als Möbel erfüllen. Die fabrikmäßige Erzeuqgung machte es 
namentlich einem der Ausſteller (Nr. 3643) Fran; Wertheim 
und F. Wiefe in Wien, moglich, auferordentlich billige Preife yu 
gewähren. Außerdem haben hervorragende Arbeiten Heinrich Lüders 
in Braunſchweig (Mr. 2618), J. J. Garni in Frankfurt (Nr. 2657), 
Sommermeyer u. Comp. in Magdeburg (Mr. 5196), M. Fabian 
in Berlin (Nr. 5076) und Confentius u. Comp. in Magde- 
burg (Nr. 5194) geliefert. 


Koch- und andere Gefdirre aus Cifenbled. 
Jn diefer Waare fanden fic eilf Cinjendungen vor, welde 
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theilé roh, theilé verzinkt, verbleit, verzinnt und emaillirt waren und 
tiichtige Arbeit mit wobhlfeilen Preifen verbanden. Als Fortſchritt ift 
hier die Einführung der Fabrifation blecherner Kochgeſchirre durch 
falted Auftiefen mittelft Gefenfen unter der Anwurfpreſſe (Stampfen) 
hervorzuheben (Mr. 5579a) J. BV. Strouvelle u. Sohne in Frau- 
lautern; diefe Art der Fabrifation blecherner Kochfieſchirre ijt befannt- 
lich in Franfreich fehr ausgebildet, wo vie Gebr. Fapy in Beaucourt 
in der Franc Comté diejelbe am weiteſten gebradt haben. Sie 
liefert die Gefaffe in einem teingigen Stücke aus einer Blechplatte 
falt aufgetieft, welche die altere Manier zuſammennietet und lothet, 
oder warm unter dem Hammer auftreiht. Allmählig gebt fie aud nad) 
Deutſchland iiber. Nur die beften Cifenblecefonnen diefen Arbeits- 
prozeß vertragen. 

Unter den getriebenen Waaren zeichnen fich durch Gleichmäßigkeit 
und Schonheit der Verzinnung Hermann Fefer in Hintergarten 
(Mr. 100), Peter Fefer u. Sohne in Hintergarten (Mr. 101) und 
Louis Kallenberg in Ludwigsburg (Nr. 6640) und durd halt- 
bare Emaille vie emaillirten Blechgefchirre aus. Die Dauerhaftigfeit 
per letzten A. Pleiſchl u. Sohn in Wien (Nr. 3656) foll fid 
nämlich bereits bewährt haben. 


III. Wbtheilung. 


Eifenwaaren, Mefferfdmiedwaaren, Uadeln, Ablen, Hetten 
und Werkzeuge aller Act. 


Aud bei den Gegenftinden, welche in diefer Unterabtheilung 
yorfommen, ift die Güte des Materials wie bei der vorigen dads 
erfte Grfordernif. In diefer Begiehung hat die öſterreichiſche Indu— 
firie in Steyermarf viel vor dDerjenigen der andern Gebiete voraus, 
fo daß, diefe leptern nur bet immer forgfiltigern Fabrifation im Stande 
find, mit ihnen gu concurriren; Daf es aber dennod möglich ift, 
jeigt beiſpielsweiſe die ausgedehnte Fabrifation diefer Waaren in 
Rheinpreufen und in Wiirttemberg, welche ihren Abſatz bis nad 
Defterreich findet. Als ein Fortfchritt ift die gunehmende Anwendung 
ned Gufftahls gu bezeichnen. Es geniigt jedoch das deutſche Material 
nod nicht gu allen Arbeiten und bedeutende Einfuhr, namentlid aus 
England, findet defihalb ftatt. — Viele der erjeugten Waaren ver- 
langen die gemandtefte Handarbeit mit Himmern, Feiler, einen 
gleichmäßigen Schliff, hohe Politur u. f. w. 

Unter den ausgeftellten gefchmiedeten Eifenwaaren gegenwartiger 
Abtheilung ragten befonders diejenigen aus Remſcheid und von dem 
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Eiſen- und Drahtwerk Erlau (Nr. 6614) letztere namentlich durch 
ihre trefflichen Kolben hervor. Die ſteyermärkiſchen Erzeugniſſe zeich— 
neten ſich mehr durch niedere Preisanſätze, die zollvereinsländiſchen 
mehr durch vollendete Arbeit aus. 


Senſen, Strohmeſſer und Sicheln. 


Obwohl dieſe Waaren eine der reichhaltigſten Abtheilungen 
der VILE. Gruppe ausmachen, fo geben fie dod) fein vollftindiges 
Bild der deutfden Induſtrie, in diefem Fache, da die preußiſche Fa- 
brifation in Remſcheid, Hagen, aus vem Bezirk an der Enneper 
Strafe auch in diefem Zweige fo gut alé gar nicht reprafentict iſt, 
naͤmlich von dort gar feine Cenfen und nur von vier Fabrifen Stroh- 
mefjer audgeftellt find. Anfangs Auguft famen auf Baden 1 Aus- 
fteller, auf Bayern 6, auf Kurheffen 1, auf Oeſterreich 28 und auf 
Wiirttemberg 2. Gin bayeriſcher und ein öſterreichiſcher Ausſteller 
ergeugten aus Gufftahl, eine wiirttemberg’fde (Nr. 6328) und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die badiſche Fabrik, welcher treffliches Material ju 
Gebote fteht, verarbeiten felbfterjengtes Material. 


Anerfennenswerthes hat das badiſche und einige bayerifde Eta- 
bliffements , das wiirttembergijche Hiittenamt Friedridhsthal fowohl 
nad der Giite ped Materials als der Arbeit geliefert. 


Die von Stevyermarf audsyeftellten Senfen find durchſchnittlich 
von gleicher Befchaffenheit und jener Giite, welche ihnen das Aner- 
kenntniß der vorjiiglichften Waare diefer Art und die bereitwillige 
Abnahme nicht nur in den verfchiedenften Lindern Curopas, fondern 
aud UAmerifas verſchafft hat. Diefes Lob gebiihrt aller Wusftellern 
gleihmafig. Hervorragend durch größern Betrieh, Manchfaltigfeit 
der Waaren ijt die Fabrifation des Chriftoph Weinmeifter in 
der Wafferleith bei Knittelfeld (Mr. 3976). 


Das Gtabliffement von Haueifen u. Sohn in Stuttgart, 
(das Werk ijt bei Neuenbiirg im nordoftlichen Schwarzwalde), welches 
unter Nr. 6633 ausgeftellt hat, fteht bezüglich der Qualität feiner 
Gabrifate mit den beften Steyer-Erjeugniffen auf gleicher Hohe; in 
Bejiehung auf forgfaltige Fabrifation, Manchfaltigfeit der Formen 
und Grofe der Fabrifation iiberragt e8 Ddiefelben; dafür ſpricht ſchon 
der bedeutende Umfang, den dieſes ſeit 1803 errichtete Werk erreicht 
fat. Während Weinmeiſter in Steyermark (Mr. 3976) jährlich 
80,000 Senſen erzeugt, wurden im Jahr 1853 in dem Haueifen- 
fen Werfe 250,000 Senſen, 125,000 Sideln und 10,000 Strof- 
meffer dargeftellt; gu den Senfen und Sicheln wurde nur Stahl 


14 VII, Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


und zwar yu den Blattern 3600 Centner Steyrer Stahl und gum 
Rien 1500 Centner Wirttemberger Stahl verwendet. 

Für die beſondere Giite diejer Erzeugniffe dürfte aud) das nod 
fprechen, dai Haueifen bei nambaft hoheren Preijen feine Fabrifation 
fo ausgedehnt hat, daß er auper in Süddeutſchland, in Norddeutſch- 
land, der Schweiz, Polen, Holland, England, Frankreich und Amerifa 
feine Waare abjegt. 


Mefferfdmiedwaaren. 


Auch in diefer Abtheilung feblen gu einem vollftindigen Bild 
der deutſchen Induftrie vorzugsweiſe die Cinjendungen aus Der 
Solinger Gegend. Unter 88 YAusjtellern waren 50 aus HOefterveidh 
(darunter 48 aus Steyer), 25 aus Bayern, 7 aus Wiirttemberg, 
& aus Preufen und 2 aus dem Sächſiſchen. 

Die am jahlreichjten in dieſem Zweige vertretene Steyrer In- 
duſtrie bewährte, wie nicht anders ju ermarten war, durch innere 
@iite ihrer Erzeugniſſe ihren alten Ruf, dagegen blieb fie in dem, 
was dads dufere Anſehen betvifft, bei der Mehrzahl hinter den An— 
forderungen ver Gegenwart zurück. Diefer Tadel gilt aber feined- 
wegs den Erjeugnifjen von Mathias Cigruber Nr. 3906. So- 
wohl feine Waaren ald einige andere aus Oeſterreich, ein grofer 
Theil der aus Bayern, Wiirttemberg, Preugen und Sachjen einge- 
jendeten geben ein ziemlich befriedigendes Bild von dem Stand und 
vet Entwidlung in diefem Gewerbe. Dies gilt ſowohl von fraftigen, 
gleichmäßig gearbeiteten, marftgingigen als den feineren Luxus— 
Waaren. Wir begegnen felten geſchmackloſen Formen, wohl aber 
prajentiren fid) uné mehrfad neue und gum Theil freie Nachbild- 
ungen von engliſchen, zweckmäßige und geſchmackvolle Formen bei 
gutem bis trefflichem Material, geſchickter und forgfaltiger Ausführung 
und reider Auswahl. 

Das Trefflichfte wurde, wie yu erwarten war, von den Gebr. 
Dittmar aus Heilbronn (Nr. 6628) geliefert. Dieje Anerfennung 
bezieht fic auf die Manchfaltigfeit in Meffern, Scheeren, Jagd-, 
Garten- und andern Werfeugen, in allen Grofen, neuen und zweck— 
mäßigen Formen jowie auf die meifterhafte und geſchmackvolle Aus— 
fiihrung bei vorgiiglichem Material. Noch ift bei diefen Fabrifanten 
eine ſehr taufdende, dauerhafte und äußerſt woblfeile Nachbilbung 
des immer mehr im Preife ftehenden Hirſchhorns, das eine fo beliebte 
Verwendung bei Heften findet, ju erwähnen. 

Gebr. Dittmar haben ihre Mefferfabrifation nod zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts als ſchlichte Handwerfer in dem dieſer Fabrifation 
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keineswegs beſonders günſtigen Heilbronn betrieben. Jetzt beſchaͤftigen 
ſie nicht nur ein bedeutendes geſchloſſenes Etabliſſement, ſondern auch 
außer dem Hauſe und außerhalb ihres Wohnortes eine große Anzahl 
von Leuten und ihr Geſchäft iſt eines dev berühmteſten ſeiner Art in 
Europa geworden. Man erſieht hieraus, wohin es der angeblich in 
Verfall begriffene deutſche Handwerkerſtand bringen kann, wenn er ſich 
Mühe gibt, den Anforderungen der Zeit Genüge gu leiſten. 


Werkzeuge. 


„Gut Geſchirr iſt zur Hälfte gearbeitet,“ ſagt der tüchtige Hand- 
werker und bezeichnet damit die Bedeutung der Werkzeuge fiir die Werk- 
ſtätte. Erſt feit dem e8 gelungen, beſſere Werkzeuge, ſowohl nach zweck— 
mäßiger Form und Einrichtung, als auch von entſprechendem Stoff einzu⸗ 
führen, wird weit leichter, ſchneller und ſchöner und wohlfeiler gearbeitet. 

Die gründlichen und fruchtbaren Bearbeiter der mechaniſchen 
Technologie Altmütter in Wien und Karmarſch in Han— 
nover haben ſich weſentliche Verdienſte um die Einführung beſſerer 
Werkzeuge erworben. Auch von Seiten mehrerer Regierungen iſt der 
Werth guter Werkzeuge anerkannt; das zeigen die Sammlungen 
in Wien, Hannover, Stuttgart 2. 

Wenn die Ausftellung an Werkzeugen aud) nicht beſonders 
viele Ausfteller (17) zählt, fo waren dagegen die Ginfendungen 
cinzge(ner von um fo groferer Bedeutung. Es find hier was den 
Umfang der Ausitellung betrifft in erfter Linke die Werkzeuge von 
Franz; Wertheim in Scheibs und Wien Nr. 3617 zu nennen; 
feine MAusftellung jeigt vollftindige Handwerkszeuge fiir Tifchler, 
Drechsler, Kifer, Wagner, Gerber, Riemer, Sattler u. ſ. w., in 
einer Auswahl von mehreren hundert Stücken von den verfchieden- 
ften Gonftruftionen mit den neueften Verbefferungen in Holz, Cifen, 
Stahl und Meffing ausgeführt. Die Preife find billig notirt worden. 

Dem bejten, was die Ausjtellung in Werkzeugen nad Mand- 
faltigfeit, fauberer Arbeit und billigen Preiſen bietet, reihen fich die 
Erjeugniffe von C. Bolfterli u. Comp. in Stuttgart Nr. 6636 
an. Gntjchieden gebührt feinen Leiftungen das Pradicat der fleifigften 
Arbeit und einer trefflichen Verſtändniß des Zweckes jedes eingelnen 
Stückes und der Anwendung der neueften Conftcuftionen. 


Feilen. 


In mehr als 30 zum Theil ſehr bedeutenden Einſendungen ſind 
dieſe fo wichtigen Werkzeuge vertreten. Ws eigentlicher Fabrikations⸗ 
zweig erſt ſeit wenigen Jahren in Deutſchland ins Leben gerufen, 
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ift die Anfertigung der Uhrmacher-, Bilbhauer- und Zahnarzt⸗Feilen 
von 3. u. ©. Cohen in Diiffeldorf (Mr. 5495), welche bis heraus 
der Schweiz und Frankreich bejogen wurden, hervorzuheben. 

Von der gewaltigen Armfeile bis yur feinften Zahnfeile herunter 
enthalt die Ausſtellung Waaren von vorgliglichem Material, gleich— 
mafigem tiefen Hieb, manchfadher Form und gehorigem Hartegrad. 
Das Bedeutendite wurde von Mannesmann im Remſcheid Nr. 5497, 
Honsberg im Remſcheid Nr. 5490, geleiftet; würdig reihen ſich 
diefem an Anton Fiſcher in St. Egidi Nr. 3620, J. Cohen 
u. Comp. in Diiffeldorf Nr. 5495, Gottlieb Corts Nr. 5504, 
Soh. G. Arns im Remſcheid Mr. 5515, EC. Lang in München 
Nr. 587, W. Krauß in Tibiugen, Nr. 6634, u. a. m., an. 

Mis neuer in Deutſchland eingebiirgerter Fabrifationssweig ift 
Anfertigung von Mineral- oder Smirgel-Feilen angufiihren, 
wovon fic) in 2 Einſendungen ſehr anerfennendsiwerthe Proben vor- 
finden (Mr. 6220, R. u. ©. Muller in Gotha und 6665b, H. Dol- 
linger in Tibingen.) 

Sagen. 

In mehr als 20 Ginjendungen hauptſächlich aus Oefterreich 
und Preufien vertreten von den feinften Laubjagen bis gu den Mühl— 
und größten Kreisfagen. In Laubſägen wurde Vorzügliches nad 
Reichhaltigfeit, Gite des Materials, gleichmapiger Zahnung von Wiener 
Fabrifanten geliefert. In Kreisjagen haben Geb. Hon s berg (Mr.5490) 
in Remfcheid eine Sage von 58” rh. Durchmeffer geliefert, welche 
ein wahres Meiſterſtück nach Stirfe, Harte, gleichmagiger Zahnung 
und Schliff genannt werden darf. Auch Peter Kleuter (Mr, 5517) 
vom Remfcheid lieferte tiichtige Waare. 

In Schrauben waren die für Hols vorherrfdend; fie zeich— 
neten fic) mehrfach durch fcharfed und rein gejchnittenes Gewinde 
aus, ferner Durch reichhaltige Auswahl in allen Grofen. 

Unter den Metallfchrauben begegnen wir (Mr. 6051) Proben 
in reicher Auswahl, welche fabrikmäßig auf Majchinen erzeugt werden 
und fic) ald ſehr brauchbar erwiefen, wad um fo mehr Anerfennung ver- 
dient, alé fte auf einer vom Fabrifanten J. B. Re dh fteiner in Connewi; 
bei Leipzig erfundenen felb ftthatigen Mafdine erzeugt werden. 


Ahlen. 

Sn 23 Ginfendungen, wovon 4& auf Sdmalfalden, 1 auf 
Preußen und die übrigen auf Steyer fommen, war namentlid aus 
legterem eine reiche Auswahl marftgingiger und preiswiirdiger 
Waaren ausgeftellt. 


~ 
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Nigel, Drahtftifte und Nieten. 


Bon 20 Ausftellern beſchickt, darunter die Hilfte aus Defter- 
reich, nur 1 aus Preufen, die iibrigen aus Baden, Bayern, Sachfen, 
Wiirttemberg und Hannover, was im Verhältniß ped reichen Ver— 
brauché und der vielen damit befchaftigten Hände, wenn auch theil- 
weife Mafchinen verwendet werden, immer eine geringe Zahl ift. 
Neben mittelmapigen Waaren find ſehr tichtige ausgeſtellt. Wenn 
die Maſchinennägel immer noc in reiner regelmäßiger Form, ſcharfe 
Spitze die durch Handarbeit erzeugten nicht errreichen, ſo iſt doch 
ein bedeutender Fortſchritt in der Fabrikation derſelben erkennbar, 
ſo daß zu vermuthen ſteht, daß in den kleinen Sorten in nicht gar 
zu ferner Zeit die Maſchinenarbeit die Handarbeit verdrängen werde. 


Nadeln. 


Einſendungen, darunter 4 aus Bayern, 2 aus Oeſterreich und 
1 aus Preufen; wieder ein fehr unvollſtändiges Bild der betreffenden 
deutſchen Induſtrie. Das Beſte wurde aus Preußen geliefert, gute 
und billige Waare aus Oeſterreich, Stednadeln aus Wien find auf 
Maſchinen aus einem Draht erzeugt, welche aber in her gleich— 
mäßigen Rundung des Kopfes die durch Handarbeit ergeugten noch 
nicht erreichen. 

Die aus Sadjen-Coburg-Gotha eingefendeten Maaren 
in Stahl und Gijen, als Nähſchrauben, Nagelzangen zeichnen ſich 
ſowohl durch geſchmackvolle Formen, genaue, ſaubere, oft künſtleriſche 
Arbeit, als durch einen hohen Grad von Politur aus. 

In Brillengeſtellen iſt als neue in Deutſchland heimiſch 
gewordene Fabrikation die der ganz feinen Sorten von A. Schweizer 
und Ed. Buverier in Firth (Nr. 1869) zu begrüßen. Die Geſtelle find 
aus dem beften Stahlblech gefertigt und zeichnen fich fowohl in der 
Manchfaltigkeit der Form, als Lcichtigteit, Elaſticität, genaue Aus⸗ 
führung bet verhiltnifmapiger Wohlfeilheit aus. 


EV. Wbtheilung. 


Kupfer-, Bink-, Wenfilber-, Meffing- und Bronzewaaren, 
Metallknöpfe, Metallſchlägerei und Bronzefarben, Leoniſche 
Drahtwaaren, Drahtgewebe. 


Kupferwaaren. 
Die Deſtillir, Brenn- und andere Apparate aus Kupfer ſind 
der TIE. Gruppe eingereiht. Hier haben wir es zunächſt mit den 
Vu. 2 
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gewoͤhnlichen Küchengeſchirren, Bad- und Geléeformen zu thun; 
aud in das Kunftgebiet ftreift ein getriebened Crucifir von tichtiger 
Hammerarbeit. 

Zeigen die gewohnlichen Gefchirre und befonders die Bad- und 
Geléeformen den gewandten Kupferſchmied in theilweis gefdmad- 
vollen und fdwwierig darguftellenden Formen, fo find nidt minder 
die Fortfdritte in der Verzinnung anjuerfennen, welche fich in der 
Gleihmafigteit und bei groferen Flächen in trefflidhem Spiegelglange 
scigen. Fr. Bührer aus Ludwigsbhurg (Nr. 6641). Die feineren 
Waaren, wie Theefeffel, zeigen ebenfalls gewandte Arbeit auf der 
Drehbanf, im Aufjiehen und Driiden des Kupfers. Dte Formen 
find theilweis geſchmackvoll; ebenfo ſteht bie Brongirung den fo be- 
liebten engliſchen nicht nad. RK. Deffner aus Eflingen (Nr. 6652), 

Gine fleine Ginfendung ohne Nummer nach 1168 aufgeführt, 
verdient grofe Beachtung ; ef find dieß vom Salinenin{pettor Ph. Ru ft 
in Dürkheim eingefandte Proben von geſchweißtem Kupfer, beftehend 
in einer Mette und mehreren jufammengefdweiften und yu einem 
Nagel ausgeftredten Lamellen. Es ift gu bedauern, daß der Cinfender 
liber fein Verfahren feine Andeutungen gegeben hat, aus denen 
wenigftend die mehr oder weniger leichte Einführung in der Technif 
zu entnehmen ware, in weld legterem Fall die Erfindung von nidt 
geringer Bedeutung werden fonnte. 


Galvanoplaftit 


Es ift höchſt erfreulich, wie raſch ſich diefe faum vor 14 Jahren 
von Jafobi und Pencer faft gleichzeitig gemachte Entdedung entwickelte 
und weld) feften Fuß fie in der Induftrie bereits geſaßt hat. Diefer 
Erfolg rührt hier, wie bet der galvaniſchen Vergoldung und Ver- 
filberung hauptjichlich davon her, daß Wiſſenſchaft und Technik 
Hand in Hand gingen. Die Vereinfachung ver Batterien, die Ein— 
führung der Gutta-Percha und einer duferft elaftijden Compofition, 
deren Hauptbeftandtheil ebenfalls der genannte Stoff fein foll, ale 
Formmaterial, wodurch die einfachere Abformung vollrunder oder 
hocherhabener Gebilde ermiglicht wurde, foie die Anwendung eined 
Ghnlichen Verfahrens, wie beim Kunſtguß, Statuen u. dgl. in eine 
zelnen Theilen darguftellen, durch Künſtlerhand zu montiren 
und ſpäter galvaniſch zu löthen, ſind als diejenigen techniſchen 
Elemente anzuführen, durch welche die jetzige Stufe dieſes Zweiges 
der Metallarbeiten, ſehr treffend als Kaltguß bezeichnet, ermög⸗ 
licht wurde. 

In unſerer Abtheilung haben wir es zunächſt mit Handelswaaren 
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zu thun, welche hauptſächlich getriebene, geprigte und gegoffene 
Waaren erſetzen follen, und wie viele Proben zeigen aud) wirklich, 
fte evfepen gu fonnen, ſowohl was dad ſehr dauerhafte und nicht 
fprode Material, alé auch die verhaͤltnißmäßig billigen Preiſe betrifft. 
Berlin, Koin, Offenbach, Hannover lieferten hieher gehörige Erzeug— 
niſſe von groper Trefflidfeit ; ungern vermifite man eine angefiindigte 
Ginjendung aus Wien, von welcher man eigenthitmlid werthvolle 
Leiftungen gu erwarten beredtigt war. 

Galvanijde Vergoloung und BVerfilberung, von 
De la Rive 1840 erjtmalé in Anwendung gebracht, iſt von eben fo 
groper, wenn nicht nod groferer Bedeutung, als die verwandte 
Galvanoplajtif. Aufer den Ginfendungen von 4 Fabrifen — yon 
jum Theil nambaftem Umfang im Betrieb — begegnen wir bet den 
Gürtler⸗ und Gpenglerarbeiten, bei Zinn⸗, Neufilber-, Gold- und 
Silberwaaren vielfacher Anwendung, auch bei Kleingewerben, wodurch 
neben der Schönheit und nothigen Dauerhaftigteit eine bedeutende 
Wohlfeilheit erveiht wird. Dieſen ſchönen Erfolg hat einerſeits die 
Anwendung der Jnductions- Apparate und die Verwendung der 
Gyanverbindungen (Cifington), andrerfeits pas blofe Contakt⸗ 
Verfahren mit Zinffteifen und warmen Ldfungen (Frank enftein, 
Eisner u. a.) möglich gemadt. , 


Zinkwaaren. 

Das Zink wird belanntlich theils zu Guß, theils in Blech zu 
getriebenen, gedrückten und andern Spenglerwaaren verwendet. 

Der Zinkguß, ſeit kaum mehr als 20 Jahren von der 
königl. Gießerei in Berlin in Anwendung gebracht, verdankte ſeine 
tajhe Aufnahme ſeiner wohlfeileren, leichteren und fehlerfreieren 
Darſtellung und ſeiner Dauerhaftigkeit. Die unſchöne, aber dauer- 
hafte Farbe, welche von der unvermeidlichen Oxydation herrührt, 
wird in der Regel beſeitigt, ſei es nun durch Farbenanſtriche, Ver— 
goldung oder galvaniſchen Niederſchlag dünner Kupferüberzüge (Gal- 
vaniſirung.) 

Sn der VIII. Gruppe fam im Zinkguß nur eine ſorgfältige 
Arbeit, Shaffer u. Walfer in Berlin (Mr. 5078), yur Beur- 
theilung, die übrigen ſehr zahlreichen Ginfendungen waren als Kunſt— 
objefte der XII. Gruppe zugewieſen. 

Die Arbeiten in Zinkblech zeigten namentlih in getriebenen 
Waaren eine tüchtige Fertigfeit, and in Klempnerarbeiten. 


3Zinngupwaaren. 
Es kamen in der VILL, Gruppe nur die gewdhnliden Küchen⸗ 
2* 
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und Trinfgefchirre, Formen für 3uder- und Chocoladewaaren u. dal. 
zur Beurtheilung, die pharmaceutifden Apparate waren der 
V. Gruppe eingereiht. Die Formen der Miichen- und Trinkgeſchirre 
find grofentheils durd dad Herfommen gewahrt. Die reicphaltige 
Ausftellung (16 Ginfendungen) gaben vielfad Veranlaffung, den 
ſchönen reinen Gufs, die Leichtigheit und Manchfaltigkeit bei theil- 
weife ſchöner Politur und billigen Preifen anguerfennen. 

Die Waaren aus Blei fanden fich in 8 Einfendungen vor; 
davon enthielten 3 geprepte Bleirdhren, Tabalsbleiplatten und die 
übrigen Kugeln, Hagel und Sdhrote in guter und ſchöner Waare 
bei billigen Preijen.*) 


Neufilber= und Chinafilberwaaren. 


Die Darftellung des Neufilbers, eine Nachahmung des chineſiſchen 
Weiffupfers oder Padfongs, wurde vor 30 Jahren durd die Be- 
miihungen des Vereins zur Veforderung des Gewerbfleifes in Preußen 
ing Leben gerufen. Von Berlin unde Schneeberg in Sachſen aus 
verbreitete ſich dieſer Induſtriezweig in Deutfchland immer weiter 
und hat grofe Bedeutung gewonnen. Auf der Ausftellung ift er 
purd) 14 Ginfendungen hauptſächlich aus Oefterreid) und Preufen 
vertreten. Wir finden aufer den Eßbeſtecken in fdoner Form und 
reiher Auswahl Leuchter, feinere Gefchirre und Galanteriewaaren. 
Außerdem gibt eine der bedeutendften Cinjendungen ein intereffanted 
Bild von der Verarbeitung des rohen Nickel-Erzes bis zur ſchönſten 
Legirung. Die Concurrens mit den ſchönern Plaqué- und woblfeilern 
Britanniametallwaaren hat ſchon friiher die Fabrifanten veranlaft, um 
wohlfeiler produciven gu fonnen, den Nicelgehalt, welder dem Kupfer 
bie rothe GFarbe nimmt, zu verringern und durch Vermehrung des 
Zinkgehalts die weife Farbe gu erhalten. Die gewonnene Legirung 
hat aber ein gelblich graued Ausfehen und widerfteht der Orydation 
nicht fo gut wie Ddiejenigen, welche reidheren Nidelgehalt haber. 
Unter dem Namen Alpaca hat eine Fabrif AWlerander Schöller 


*) Die vortreffliden Bleiröhren aus der f. k. ausſchließl. priv. Bleiblech⸗ 
und Ribrenfabrif bes Herrn Joh. Bapt. Egger in Villadh (Katalog-⸗Nr. 4019), 
beren Hervorhebung fonft den betreffenden Beurtheilern ohne Zweifel geredt- 
fertigt erjcbienen fein wiirde, haben deßhalb keine Auszeichnung erhalten, weil 
diefelben gwar im Rataloge und in bem Spezialverzeichniße der bem VIL. Aus- 
ſchuſſe gufallenden Produfte bem VI. Gruppen-Ausſchuſfſe gugewiefen, 
nicht aber unter ben Gegenftinben der VIII. Gruppe, ſondern unter den öſter⸗ 
reichiſchen Berg- und Hiittenproduften in ber 1. Gruppe anfgeftellt waren, 
was den VIEL GruppenAusſchuß gu der in feinem Protofolle niedergelegten Er- 
flirung veranlaßte, bie Eg ger'ſchen Bleirihren ,feblten.“” Dr, v. H. 


é 
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ju Berndorf und Trieftinghof (Nr. 3642) eine Legirung ausgeftellt, 
welche dem 12 löthigen Silber in fchoner weifer Farbe, Politur- 
fabigfeit und Biegfamfeit wenig nachfteht. Aber auch dem graueren, 
wobhlfeileren Neuſilber wird durch galvanijde Berfilberung (China- 
filber) oder Vergoldung ein Ausfehen gegeben, wie ed bisher nur 
bei ächten Silberwaaren gu erreichen war. Da dad fpecifijche Ge- 
wiht (8,6) und die Strichprobe bei galvanifder Berfilberung fein 
Erkennungszeichen der unächten Legirung leicht möglich madt, fo 
follten, um dad Bublifum vor Täuſchungen ju bewahren, die Fabrif- 
fanten ftreng angehalten fein, das Fabrikzeichen einzuſchlagen. 

Aud in der VIL wie in der I. Gruppe geigten die gum Theil 
qrofartigen Ginfendungen in Meffing-, Tombak-, Padfong: 
Blehen und Drahten, daf die deutfdhe Induftrie fehr tichtiges 
Material fiir Giirtler, Nadler, Metalldruder, Flaſchner u. f. w. au 
ben billigften Preifen liefert. Gebr. Rofthorn in Oed (Mr, 3651) 
und Wieland u. Comp. in Ulm (Nr. 6646), 

Als Fortfchritt in der Fabrifation der Nadlerwaaren, von 

welden gute und fehr billige Erzeugniſſe ausgeftellt find, ift die Dar- 
ftellung von Haden, Oefen ꝛc. aus Blech mittels Maſchinen Klofe 
u. Feltzin aus Berlin (Mr. 5071), fowohl der ſchönen als billigen 
Waaren wegen hervorjsuheben. 
An Flaſchner-, Spengler und gedriidten Metall 
Waaren in Meffing und Weifbled tft die Ausftellung durch 
mehr alé 40 Ginfendungen in Raffees und Theemafdinen, Vogel- 
bauern, Ritterriiftungen fiiré Theater, Lampen u. f. w. reichlich be- 
ſchickt. Findet fich nun darunter nicht felten gang ordindre Arbeit, 
fo ift doch mehrfach ein tüchtiges Streben, in Gefchmad und neuer 
Ginrichtung Guted gu feiften, unverfennbar; viele Waaren eigen in 
finer getriebener Arbeit nicht gewöhnliche Gefchiclichfeit in der 
Hammerfiihrung ; ebenfo ift bei den gedructen Waaren, ſowohl was 
Größe als geſchmackvolle und auch ſchwierig darjuftellende Formen 
betrifft, die gewandte Führung im Drucftahl hervorjuheben. Bei 
forgfiltiger Arbeit finden ſich häufig ſehr billige Preife. 

Als befonderer Fortichritt ift die Fabrifation von Seihern und 
Sieben in Weißblech auf Maſchinen mit fehr grofer Gleichmafigfeit 
und Reinheit und die Darftellung von Durchbrüchen, geprefiten Cin- 
faffungen ebenfalls Mafchinenarbeit in geſchmackvoller Arbeit bei 
duferft billigen Preiſen zur weiteren Verarbeitung für die Kleingewerbe 
hervorjuheben K. Deffner in Eflingen (Nr. 6652); Artifel, welche 
früher von Franfreid) bezogen werden mufiten. 

Aufer den 12 Ginfendungen an Lampen von Spenglern und 
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eigentliden Lampenfabrifanten findet ſich dieſer Artifel auch unter 
den Ginfendungen umfangreicherer Fabrifen. 


Die groferen Fabrifanten liefern gezahnte Stangen und Getriebe 
und anderes Gingereichte; ebenfo Gehäuſe und Fife und es ift fomit 
die gefillige 3ufammenftellung, das zweckmäßige und genaue Zu— 
fammenpaffen, ſowie das faubere Fertigmachen dads Verdienft der 
Kempner und Giirtler. Auch bei den grofern Fabrifanten ſtehen 
die Lampen, fo yu fagen, nicht immer auf eigenen Fiiffen, indem 
theils aus Modeswang, theilé der grifern Wohlfeilheit wegen ſowohl 
gegoffene als geprigte Gehiustheile franzöſiſcher Abftammung ver— 
wendet werden. Noch ift gu bemerfen, daf in der Ginrichtung der 
Lampen feine bis dahin unbefannte Berbefferungen fic vorfinden. 


Die Erjeugung von RNohren aus Meffing, Eiſen und anbdern 
Metallen ohne Fuge, Lothung und Schweißung in verfdiedenen 
Weiten und bedeutenden Lingen nebft der Anfertigung von Rugel- 
Ketten ift als ein ſchöner Fortfdritt in der falten Bearbeitung der 
Metalle hervorsubeben. Die in allen möglichen Kriimmungen und 
Windungen auf tadellofe Weife gebogenen Rohren zeigen, daß dad 
Metall an Gefchmeidigfeit durch die Berarbeitung nichts verloren 
hat. Die Rugelfetten eignen fid in Eleineren Dimenfionen ju 
Zierrathen, alg Ubrfetten, Schlüſſelringen u. dgl., und werden bid 
jegt dazu hauptſächlich angewendet; in groferen Dimenfionen werden 
fie von dem Berfertiger auc jum Gebraud) bei Maſchinen empfoblen. 
Der Erfinder, Alois Müllner von Wien, hat vertragsmafig feine 
Grfindung an D. Fruhwirth u. Sohn in Wien iibertragen, welcher 
unter Rr, 3592 ausgeftellt hat. Diefe Kugelfetten bieten den Bortheil 
dar, Daf die Daran hangende Maffe und die Ketten felbft an jeder 
Stelle beliebig oft. um ihre Achſe gedreht werden fann, ofne daß die 
Kette fich deßhalb verſchränkt. Sie beftehen gu diefem Zwecke aus 
zweierlei Gliedern, naͤmlich aus hohlen an 2 Polen offenen Kugein 
und aud Naͤgeln mit Kopfen an beiden Enden, fo daß immer zwiſchen 
2 Kugelgliedern fich ein Nagelglied befindet. Die Kugeln werden aus 
Rohrſtückchen über die Kopfe der fie verbindenden Nagelglieder ge- 
brit, bis die Polöffnung fo enge ift, Daf der Nagel nur noc einen 
ſeht geringen Spielraum arin hat, vermige feines vorher aufgeſtauchten 
RKopfes alfo nicht mehr herausfdhlupfen fann. Da die Tragfraft der 
Kette nicht über diejenige der RNagelglieder fich erheben fann, die 
Kugelglieder aber auf gleiche Lange bedeutend mehr Maffe haben, als 
diefe, aud die Herjtellung mühſam ijt, fo wird die Anwendung diefer 
Ketten allerdings eine befchrantte bleiben. 
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Gelbgieferwaaren. 


Diefer Urtifel ift von 23 Fabrifanten befchict, wovon allein 
aus Mirnberg 13 und aus Augsburg 1, die übrigen aus Hamburg, 
Defterreih, Preufen und Wiirttemberg. Cin grofer Theil der Waaren 
zeichnet ſich durch reinen ſchönen Guß, manchfaltige, gum Theil neue 
und hübſche Formen, foie durch genaued und ſauberes Fertigmaden 
bei billigen Preiſen aus. 


Bronzegußwaaren. 


Der Bronzeguß gewährt mehrfache Vortheile vor dem Eiſen— 
guß, wenn auch dieſer ſich wohlfeiler darſtellen läßt. Dieſe Vortheile 
liegen außer der namhaft niedrigeren Schmelzhitze hauptſächlich in 
der geringeren Härte des Materials, wodurch Gußfehler leichter als 
beim Eiſen entfernt werden können und wodurch es möglich iſt, eine 
ſchönere und charakteriſtiſchere Oberfläche durch Ciſelirung herzuſtellen. 
Die natürliche gleichförmige Farbe der Bronze iſt angenehmer und 
warmer als die ded Eiſens. Die Farbe (Patina), welche die Ober- 
fläche der Bronze durch Einwirkung der Atmofpharilien oder durch 
Peizen echilt, fucht der Eiſenguß durch Bronjgefarben ju erborgen. 
Durch Glanz⸗ und Mattvergoldung fann das Ausfehen der Bronze 
jur prachtigften und reichften Deforation gefteigert werden. 

Es gibt nicht leicht einen Jnduftriegweig, in weldem es dem 
deutſchen Fabrifanten fo ſchwierig wird, in feinen Waaren befonders 
mit den frangdfifden, ſowohl vergoldeten als gefirniften zu con- 
cutriren. Abgefehen vom Einfluß des Modezwangs fann nidt in 
Abrede gezogen werden, daß in Frankreich namentlich “bei plaftifden 
Erzeugniſſen die Kunſt mit dee Gnduftrie inniger verſchwiſtert fic 
seigt, ald dieß im Allgemeinen in Deutſchland der Fall ift. Sehr 
ju begriifen find daher Modelleur- und Graveurfdulen, welde feit 
einiger Seit in bedeutenden Fabrifftidten errichtet wurden. 

Erfreulich find die Fortſchritte in den Bronjegupwaaren, welche 
bie Musftellung zeigt. Diefe finden fich ſowohl in tiichtiger Model- 
firung und Gifelirung geſchmackvoller Formen von Lifters, Leuchtern, 
aller Art, Uhrgehäuſen u. f. w. in feblerfreiem Guß und grofen- 
theilé in einer reinen gleichmäßigen Feuer- oder galvanifden Ver— 
goldung, welche der Parifer vollfommen gleichgefegt wurde *). D. Hol- 
fenbad, Bronze- und Erigufwaarenfabr. in Wien (Nr. 5382) 
und ©. Bernftorff u. Eichwede in Hannover (Mr. 2866). 


* Fn Betreff des Geſchmacks ſiehe and Rirdhen- und Tafelgerithe bei 
Gold⸗ und Silberwaaren. 
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Jn geprefter oder geftampfter oder gefirnifter Bronje fatten nur 
wenige Fabrifanten, jedoch in umfangreichen Cinfendungen von guter 
preiswürdiger Waare, ausgeftellt. (S. aud) unächter Schmuck.) 


Metallknöpfe. 

Ein verhältnißmäßig noch junger Zweig der deutſchen Induſtrie, 
der ſich aber in den letzten 30 Jahren ſo bedeutend gehoben und 
vervollkommnet hat, daß er mit den engliſchen und franzöſiſchen Er— 
zeugniſſen vollfommen concurriren kann. Die Artikel find nur in 
fieben Ginfendungen vertreten, wovon 2 auf Bayern, je 1 auf. Han- 
nover und DHefterreich und 3 auf Preufen fommen. Snsbefondere 
verdienen die Erjeugniffe aus Hannover und Preufen volle Aner- 
fennung, fowobhl wegen der reichen Auswahl, Manchfaltigfeit der 
Mufter, ſchöner Firbung, Emaillicung, Verfilberung und Vergoldung 
in Matt und Glang bei billigen Preifen. 


Metall f(Hlagerei und Bronzefarben. 

In 13 Ginfendungen vertreten. Diefe vorzugsweiſe in Nürn— 
berg und Girth und neuerer Zeit aud) in München erzeugten Artifel 
bewahren auf's Neue den langftbegriindeten Ruf durd Gleich— 
mafigfeit, auferordentlihe Manchfaltigfeit der Farben, ſchönen Slang 
bei billigen Preifen und grofartigem Betriebe. Das Ausland hat 
mit diefer in genannten Orten eingeblirgerten Induſtrie ofne grofen 
Erfolg au concurriren verfudt. 


Leonifdhe Drahtwaaren. 

Acht Cinfendungen: 7 aus Bayern, 1 aus Oefterreich. Die 
Ausftellung diefer ebenfalls in Bayern, (Nirnberg, Schwabach und 
Allersberg) einheimifden Induſtrie geichnet fid durch gute Oualitat 
aus. Der Export ift bedeutend. 


Drahtgewebe und Metalltider. 

Die Ausftellung von 7 Fabrifanten, aus Bayern 4, Oefterreidh 
1 und Wiirttemberg 2 befdhidt, gibt von diefen und anbdern für 
Papierfabrifation widtigen Jnduftriesweig in Gleihmafigteit, Manch— 
faltigfeit und Schonheit ned Gewebes ein recht befriedigendes Bild; 
diefe Vervollfommnung der Fabrifation wurde durch Einführen von 
Mafdhinen und mechaniſchen Webftiihlen ermöglicht. In Metall- 
tüchern haben in Gleidhmapigteit, Feinheit, Grofe und Schönheit des 
Gewebes die Wiirttembergifden Fabrifanten dads Befte geliefert. *) 


*) Dev Ausfteller unter Mr. 576 hat auf ihm gewordene belobende Er— 
wibuung vergidtet. Dr. v. H. 
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WV. Abtheilung. 


Plaqué-, Gold- und Dilberwaaren, unächter ii 
Suwelierarbeiten. 


Plaquéwaaren. 


Die Erzeugung derfelben wurde von Th. Bolfover 1742 in 
Sheffield eingeführt. Anfangs dieſes Jahrhunderts fam diefer In— 
duftriesweig in Franfreidh und erft ſpaͤter in Deutfchland auf. Hier 
hat er in groferen und fleineren Gtabliffements friftig Wurzel ge- 
faft und fich tichtig entwidelt. Auf dec Ausftellung ift er durch die 
Ginfendungen von jum Theil bedeutenden Fabrifen vertreten, deren 
Erzeugniſſe auch im Ausland mit den frembden, namentlich den fran- 
zöſiſchen mit Erfolg Concurreng machen. Die Wiener, die Eß— 
linger und die Goppinger Fabrif haben felbfterjeugtes Plaquéblech 
von bedentender Größe und tadellofer Plattirung ausgeftellt. Die 
audgeftellten Waaren zeigen grofentheils geſchmackvolle Formen von 
bedeutender Größe und fchwieriger Darftellung, hohe Politur, welche 
der an engliſchem Plaqué theilweife wenig und gar nicht nadhftehen 
foll. Die Garnituren und aufgelotheten Ornamente, welche fonft 
im Feuer verfilbert wurden, find theilweife dauerhaft galvaniſch ver- 
filbert, ebenfo Trinkgefäſſe immer galvaniſch vergoldet, Die Preife 
jum Theil fehr billig. 


Sein Blattgold, Blattfilber und Zwifdgold. 


St 9 Ginfendungen, wovon 1 aus Heffen, die übrigen aus 
Bayern. Gibt die Ausftellung auch fein vollftindiges, fo gibt fe 
doch theilmeife ein fehr befriedigendes Bild diefes urſprünglich in 
Nürnberg und Augsburg einheimiſchen, nun aber in viele grifere 
Städte iibergefiedelten Gewerbes. Befonders zeichnet ſich das Nürn— 
berger Fabrikat durch Feinheit, Güte, manchfache Farbenabſtufungen 
und große Wohlfeilheit aus. Dieſe letztere wird dadurch möglich, 
daß die Nürnberger Fabrikanten Gold von ſo geringer aber noch 
hinreichender Dicke darzuſtellen wiſſen, wie es ihren Concurrenten 
in Frankreich und Belgien bis jetzt noch nicht gelungen iſt. 


Feiner und halbächter Gold- und Silberdraht 
und Platten. 


In 3 Ginfendungen aus Bayern von befonderer Schonheit, 
Giite und Preiswiirdigfeit vertreten. 
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Silbere und Goldwaaren. 


Jn mehr als 60 Ginfendungen vertreten, obgleich, was ſehr 
ju bedauern, bedentende Sabrifen, wie 3. B. die Pforsheimer fich 
dabei nicht betheiligt haben. 

In reicher Auswahl bietet die Ausftellung: Rirdengerathe, 
Lafelauffage, Tiſchgeräthe aller Act, Schmuckwaaren, als Armfpangen, 
Broden, Nadeln, Ketten, Ohrenbehinge und Ringe, Dofen, Ordens- 
kreuze und Galanteriewaaren aller rt. 


Im ~Wllgemeinen zeichnen fich viele diefer Waaren durd reine, 
forgfaltige, geſchmackvolle und präziſe Arbeit und Manchfaltigfeit bei 
billigem bid ſehr billigem reife aus. 

In Kirhengerathen finden fich mehrfade Beweiſe ded fehr 
gelungenen Strebens, gu den alten byzantinifden und gothifden 
Formen zurückzukehren; aber auch ver Barockſtyl ift vertreten. Die 
Tafel- und Tiſchgeräthe reprajentiren mit mehr ober weniger 
Gli pen Styl der Renaiffance und theiltweife qu unfdone Aus- 
wüchſe Derfelben. 

Die eigentlichen Schmuckſachen ſchließen fic an die Ornamentif 
der Renaiffance jedod mit giemlich freiem Spiel der Phantaſie an. 
Gehoben durch die vielfaden Farbenabftufungen vom tiefften, for- 
nigen Matt bis jum hellften Glanz, gefdmadvoll mit Edel- und 
Halbedelfteinen oder (ebhaftem Email gesiert, gemahren viele einen 
duferft lieblichen Gindrud. Qn der Schonheit der matten Farbung 
des Goldes und der gewandten Punzarbeit zeichnen fid die Hanauer 
und Württemberger Fabrifate bejonders aus. 

An den filbernen Tafelauffigen, gum Theil von Kinftlerhand 
mobdellirt, ift neben der fchonen Compofition, der reine Guß, die 
charafteriftifde Cijelicung und der gewandte Hammer in den ge- 
triebenen Bartien hervorgubeben. 

Bei den getriebenen Plateauy ift die gefchidte und fehr gewandte 
Hammerfiihrung ebenfalls nicht gu verfennen; fie laffen aber mit 
getinger Ausnahme, wads Zeichnung und Modellirung betrifft, nod 
Vieles gu wünſchen übrig, und es ift eine Verirrung des Fleißes 
und der Ausdauer, gu Erreichung eines den aufgewendeten Opfern 
keineswegs entipredenden Erfolgs in eingelnen Bravourſtücken, 
welche wir mehr der Künſtelei als der Kunſt zurechnen müſſen, ſehr 
zu bedauern. 

Vielfach begegnen wir in der Ausſtellung Gold- und namentlich 
Gilberwaaren, deren eingelne Theile gepreft oder geftampft find. 
Durd die Einführung dieſer Fabrifationsweije und die Herftellung 
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ber dazu nodthigen Stablftempel (in Deutſchland durd Peter Brud- 
mann in Heilbronn fon vor nahezu einem halben Sabrhundert) 
wurde ein wefentlicher Fortſchritt in der Berarbeitung der edfen 
Metalle ermöglicht; gefdmadvollere Formen fonnten bei viel billigeren 
Preifen in den Handel gebracht werden, eine Menge der fleineren 
Gewerbsleute fanden und finden durch weitere Verwendung derfelben 
Beſchaftigung. 

Dadurch, daß im Zollverein über den Gehalt der Silberlegirung 
keine amthiche Controle geübt wird, werden der Wohlfeilheit 
wegen in der Regel ſolche von geringerem Silbergehalt als z. B. 
in Frankreich gefertigt und verkauft, wodurch aber einerſeits der 
deutſche Arbeiter bei der Herſtellung ſchöner Arbeit größere Schwie— 
rigkeiten zu überwinden fat, als der franzöſiſche und andererſeits die 
deutſchen Silberwaaren im Auslande ihres geringern, amtlich nicht 
controlirten Gehaltes wegen zum Theil in Mißcredit gekommen ſind. 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die Geſetzgebung die wiederholten Bitten 
der Fabrikanten um entſprechende geſetzliche Regulirung dieſes Gegen— 
ſtandes in Baͤlde beriicfichtigen und aͤhnliche geſetzliche Beſtimmungen 
wie in Frankreich gewähren möge. — 

Noch ſind die wenigen aber zum Theil ſehr gelungenen Proben 
im Enelfteinfaffen zu erwähnen G. Merk, Hofjuwelier in München 
(Nr. 596), H. Bückmann, Hofjuwelier in Hannover (Nr, 2868), 
RW. A Zempliner, Survelier in Wien (Mr. 3584), H. Gro h- 
mann, Hofjuwelier in Prag (Mr. 4430). 


Email. 
Unter den 3 audgeftellten Proben jeichnete fich die von Krug 
in Hanau (Mr. 2989) durch befondere Reinheit, Feuer und lieblide 
Farbenmifdung aus, fo daf fie dem franzöſiſchen Email gleichzuſetzen ift. 


Geſchliffene Steine. 


Aud hierin finden fich wenige Cinfendungen, wovon 2 befon- 
dere Sorgfalt und Schonheit im brillantirten Sebliff von Topas und 
einemt grofen Ryeinlieſel zeigen. 

Die geſchnittenen Steine von Diehls in Hanau (Nr. 3016) 
als faſt einzigem Ausſteller, zeigen beſondere Geſchicklichkeit und Rein— 
heit in verſchiedenen Caméen und Steigerung zum Kunſtwerth. 


— — — 


Anmerkung. Herr Profeſſor Schwenk hatte die Güte, aud eine Revifion 
bes Druds feines Beridtes vorzunehmen. 
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Auszeichnungen. 


I. Abtheilung. 
Cifen- und Stahlwaaren. 


Grofie Denkmünze. 


1869 A. Schweizer, Girtler und Stahlbrillenfabr., & Eb. Buverier, aus 
Paris, in Firth (Bayern) — wegen der in höchſter Bollfommenteit an: 
gefertigten feinen Stablbrillen nad Parifer Art, deren Fabrifation von ihnen 
in Deutfdland neu eingeführt worden tft. 


3652 Brevillier F C., Schrauben⸗- und Metallwaarenfabr. in Neunkirchen 
am Steinfeld (Deſterreich) — wegen eines grofen und vorgiglidjen, einen 
eben fo ausgedehnten wie techniſch vollfommenen Betrieb nadjweifenden Sorti- 
menté Gifenwaaren unter befonberer Rückſicht auf pie Gegenftande von ſchmiedbat 

emachtem Eiſenguß, welche von gleider Vollkommenheit nirgend in Deutſch— 
and angefertigt werden. 


5236 Graff. Cinfiedel’ (des Eiſenwerk inaudhammer bei Mückenberg 
re en) — wegen vortrefflid) ausgeführter mandfaltiger Gufwaaren aud 
en und Bronze, ven relativ niedrigen Preifen. 


Chrenmiinge. 


1492 Yoh. Böſenecker, Nagelfdmicdmeijter in Wunfiedel (Wahern) — 
wegen Ausdehnung des Gefchaftsbetriebes und Brauchbarkeit der gut gefdymiedeten 
und verginnten Nagel bei entfpredenden Preifen. 


2664 6. G. Zimmermann in Frantfurt a. M. (Frankfurt) — wegen 
Richtigheit und Reinheit der Zeichnung, Sartheit der Ausfihrung felbft bei den 
als gewoͤhnliche Handelsartifel auftretenden Gifengufwaaren und wegen ſchönet 
Muſter und fehr gelungener Ausfiihrung der groferen, dem Geblete bes eigent: 
lichen Kunſtguſſes fid) naͤhernden Erzeugniſſe. 

3163 Wifr. Nich. Seebaf KF C, in Offenbach (Groſih. Heffen) — 


wegen Ausdehnung ded Betriebes, Mandhfaltigteit, Gite und Preiswirdigfeit 
der audgeftellten brongirten Gifengiifje. 


3165 Heiner. Krauſe in Maing (Grofh. Sejen) — wegen originel, 
geſchmackvoll und nad ſchwierigen Muftern höchſt ſorgfältig und elegant aus: 
geführter Gufwaaren, welche eine ausgebildete Runftfertigheit ber Gabrif 
erwweifen. 


3616 ¥r Glany, priv. Bronze⸗ und Eiſengußwaaren⸗, dann Spielwaarenfabr. 
in Wien (Oeſterreich) — wegen Gite, Schönheit und Mandhfaltigteit der 
ausgeftellten fiir ben allgemeinen Verbraud des Publifums beftimmten Gifen: 
feinguffabrifate. 


3656 WM, Pleiſchl F Sohn, Privilegiendefiger in Wien (Oefterreidh) — 


wegen Gitte und ſchöner gleidhmagiger Emaillirung der ausgeftellten in Deuitſch⸗ 
land nods wenig befannten emaillirten Blechgeſchirre. 


3658 Aug. Kitſchelt, priv. Metallgiefferei und Gifenmdbel-Fabrif in Bien 
(Oefterreich) — wegen Giite, Sdhinheit und Preiswiirdigfeit des Fabrifates. 


4122 Mich. Pfurtſcheller in Fulpmes (Oeſterreich) — wegen Um: 
fanges des Betriebes, Gite, Schinheit und Preiswirdighelt feiner Gifens 
ſchmiedwaaren. 


4612 Grafl. Dubsky'ſche Drahtſtiftenfabrik in Liepnig (O 


eſterreich) — 
wegen Umfanges ded Betriebes und der mit vorzüglicher Gefhidlidteit und 
Sorgfalt ausgeführten Fabrifate. 
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(Ehrenmünze.) 


4916 Liebermann & €., Gifens und Emaillirwerk Wilhelmshütte in Eulau 
bei Sprottau, Berlin (Preußen) — wegen ausgezeichneten Fabrifatés, hervor⸗ 
tagend durch diinnen Gus, weife, ſehr feflerfreie und gleichartige Emalllirung. 
(S. a. I. Gr. M. Abſchn.) 


5345 Wilh, Vennemann in Bodum (Preußen) — wegen feltener 
Gleihmafigteit feiner Drahtſeile und wegen feiner Berfuche, aud) den Gufftahl 
hierzu gu beniigen. 


5352 Rarl Asbeck in Hagen (Prenfren) — wegen des Umfangs und der 
Pielfeitigheit feines Gefdafts, fowle wegen tüchtiger und fauberer Ausführung 
ber von fhm auégeftellten Stahl: und Gifenwaaren. 


5579a J. B. Struvelle F& Söhne in Fraulautern bei Saarlonis 
(Preußen) — wegen der aus Blech geftampften Geſchirre, die fehr geſchickt, 
feblerfret und gu hoͤchſt billigen Preifen hergeftellt find. 


6051 J. B. Mechfteiner in Connewig bei Leipjig (Sachſen) — wegen 
feiner Berdienfte um fabrifmafige Anfertigung der Metalljdrauben mittels 
einer yon dem Ausfteller erfundenen felbftthatigen Mafdine. 


6214 Georg Neißmann in Jella St. Blafit (S.«Coburg.-Gotha) — 
wegen Tuͤchtigkeit, Schönheit und Preiswiirdigheit feiner fanrmtlicjen Eiſen⸗ 
waaren. 


6651 Karl Mexer in Stuttgart (Wiirttemberg) wegen Neuheit der 
Anwendung von gewalztem und verzinntem Gifendraht yu Geflechten, Mand: 
faltigfeit und groper Billigkeit des Fabrikats. 


Velobende Erwähnung. 


ad2i Fürſtl. Fiirftenberg (hes Hiittenwerk in Zizenhaufen (Baden) 
— wegen gefalliger Mushibrung ber groferen, bem Gebiete bes Felnguſſes ans 
gehorenden Gegenftinde in —— und Guß, wobei insbeſondere die Er—⸗ 
deugung aus bem Hochofen gu berückſichtigen. (S. aud J. Gr. J. Abthl.) 


100 —— Feſer, Fabr. in Hintergarten (Baden) — wegen Güte, 
befriedigender Rundung an ben Eden und Kanten und tüchtiger Verzinnung 
ſelner Loͤffel. 


101 Peter Feſer F& Söhne in Hintergarten (Baden) — wegen Güte, 
Rundung der Ecken und Kanten und tüchtiger Verzinnung ihrer Löffel. 


578 M. Koch, Sporer in Haidhauſen (Wahern) — wegen forgfaltiger 
Ausführung ſeiner Arbeiten, beſonders in Schliff und Politur, wobei eine 
Reitſtange von neuer Einrichtung bemerkenswerth. 


1160 Karl Frhr. v. Gienanth in ee (Wahern) — wegen 
ber durch Umfang, Bielfeitigfeit und billige Preife hervorftehenden induftriellen 
Thatigheit feiner Werke, von deren fehr zahlreich ausgeftellten Waaren, beſon⸗ 
derd die Defen, Heerde, Pfannen wegen ihres dünnen und dod) Erdftigen Guſſes 
Anerfennung verdlenen. (GS. auch i Gr. J. Abthl.) 


1168 Anton Ullrich in Maifammer (Bayern) — wegen ſeiner verzinnten 
Striegel von kräftiger Arbeit und billigen Preiſen. 


1491 J. Gabr. Seeberger in Markt Redwitz (Bayern) — für fein 
gang tüchtiges Fabrikat von guter Verzinnung und Verzinkung und deſſen 
billige Preiſe. 

1795 Herzogl. Leuchtenberg'ſches Berg: und Hüttenamt Obereich⸗ 
ſtädt ayern) — wegen det geſchmaäckvoll und rein gearbeiteten Guß—⸗ 
Waaren von guter und fer gleidymagiger Emaille. (GS. a. 1 Gr. J. Abthl.) 
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(Auszeichnungen. J. Gifens und Stahlwaaren.) 
(Belobende Erwähnung.) 


2502 Thaddä Schratt, Pfannenfdmiedmeifier in Oberftdorf (Bayern) 
— wegen Strebfamfeit und Anwendung eines neuen Materials und deffen guter 
Verarbeitung. 

2506 Friedr. Frank, Sporermitr. in Mug sburg (Bayern) — wegen leidt 
und modern geformter und genauer Arbeit von fauberer Polltur. 


2619 Koch'ſche Hüttenverwaltung in Karlshütte (Braunſchweig) 
— wegen der gefällig geformten, geſchmackvoll gezeichnelten und fauber aus— 
geführten gußeiſernen Defen, welche unter den ausgeſtellten gleichartigen Fabri⸗ 
katen in erſter Reihe ſtehen. 

2658 Seb. Mumpf in Franffurt a. M. (Frankfurt) — wegen Schönheit 
und Giite der ausgeftellten Mobilien von Draht, deren praktiſche Rützlichkeit 
jedoch in Zweifel fteht. 


ad 2761 Die Kal. Cifenwerke Königshütte, Mothehiitte, Altenau⸗ 
Lerbach (Hannover) — wegen geſchickter Form und reiner Durchführung 
des Guſſes an den ausgeftellten Oefen. 


2869 F. E. Deig 8 C. in St Andreasherg, Lautersberg und 
Oderfeld (Hannover) — wegen ihrer umfaffenden und gum gtößten Theile 
recht gefhidien und ticdtigen Fabrifation von Hafen und Oefen, Drabtnageln 
und Schrauben. (G. aud) X. Gr.) 


2872 G. Egeftorff, Gifengicferei in Linden (Gannover) — wegen feines 
Fabrifates von anfprechenden Formen, reinem Gufs und fauberer Zurichtung. 
(S. aud V. Gr.) 


2991 Kurf. Heff. Bergamt Vedder hagen (Kurf. Heffen) — wegen 
feiner Fabrifate von reichen und gefalligen Formen, tiefem und gartem Guffe, 
wobei ein eigenthiimlicher Thũrverſchluß wegen feiner Ginfachheit bemerfenswerth. 


3006 Chr. Usbeck in Stcinbad- Hallberg (Rurf. Heſſen) — fir rewt 
gute Sdmalfaldener Waare von gleichmäßiger Arbeit in tidjtigem Material. 


3278 J. W. Buderus, Sihne, BVefiger der Loͤhnberger Hütte bei We ilburg 
(Maffaw) — fiir die Giite ihrer Fabrifate und ſchöne Emaille. 


3607 Cifenwerte Sr. E. €. Hoheit Erzherzog Albrecht, erzherzogl. 
Verſchleißamt in Bien (Oefterreid) — yt Mca EB auger: 
gewoͤhnlicher Glatte der ebenen Flächen und von reiner und gleichmäßiger Emaille. 
(S. aud I. Gr. L Abthl.) 


3621 Yohann Braunfperger, Hof: und Veterindrfurfemied in Purg ftall 
naͤchſt Scheibbs (Defterreidh) — wegen Bervollfommnung der Radſchuh— 
fabrifation burd) Gin: und Ausfegung der Soble. 


3629 Dr. YJ. Wildner, Edler von Maithftein, Privilegiumsbefiger, 
flix Gryeugung von Platten-, Heigs und Koddfen in Ober⸗Döbling 
(Deſterreich) — wegen des eigenthümlich conftruirten Ofens. 


3982 sof. Scholz, Seilermitr. in Leoben (Deſterreich) — wegen der 
gefdidten und aufmerffamen Mrbeit an feinen Drahtfeilen, namentlich wegen 
ihrer regelmafigen Drehung und Starfe. 


4610 J. M. Brand KF E., Befiger einer mechanlſchen Fabrif in Brinn 
(Oefterreich) — wegen Reinheit, Gitte und Gleichförmigkelt der Emaille und 
Wichtigkeit duperft fauberer 3ucerformen fiir die Gewinnung eines guten Fabrifats, 


5075 J. IW. Kayſer in Berlin (Preufien) — fir Giite feiner Kochmaſchinen 
und die an denſelben angebrachten Berbefferungen, welche Seugnif von der 
forgfaltigen Arbeit und einſichtigen Bemühung des Ausftellers geben. 


5094 ©. T. Böttcher in Verlin (Preußen) — wegen Güte und praktiſcher 
Ginridtung feiner Rod: und Bacvorrichtungen und deren Preiswiurdigheit. 


Auszeidhnungen. LAbſchn. L Eiſen⸗ u. Stallwaaren. 31 


(Belobende Erwähnung.) 


5192 Bangerhiitte, Eiſen- und Emaillierwerf bei Magdeburg (Preußen) 
— wegen Mandfaltigfeit und Gite ihrer Fabrifate, gefdymacvoller Zeichnung 
und guter Güſſe der Deien, an denen der luftdichte Verſchluß zweckmaͤßig ein: 
geridjtet und forgfaltig gearbeitet iſt. 


5336 Fr. Gobel in Meinhard (Prenuffen) — wegen feiner aus tüchtigem 
Material in gefdhidter Fagon regelredht gefdymiedeten und gut abgedrehten 
Achſen und Budjen. 


5338 Gabriel & Bergenthal in Barftein (Prenfien) — wegen lobens- 
— Schmiedearbelt, zweckmaͤßiger Formen und befriedigender Abdrehung 
ihrer Achſen. 


5681 a: L. Lattermann & Söhne, Gifenwerfbefiger in Morgenrdthe 
\ gy oa wegen Güte ihrer Bledhfabrifate in reicher Auswahl. (S. a. 
. Gr. 1. MbtGl.) 


6213 Gq. Scheibe, Seilermeijter in Neuftart (S.-Coburg-Gotha) — 
wegen feines genau und gleichmäßig gearbeiteten Drahtfeiles. 


6620 Lonis Dank in Ludwigsbhurg (Wiirttemberg) — fiir feine gut 
gearbeiteten leichten und elaftifdyen Perückenfedern. 


6640 Louis Kallenberg in Ludwigshurg (Wiirttemberg) — wegen 
Gite der Schmiedearbeit und Verzinnung ſeiner Blechgefdirre. 


EE. Abtheilung. 
Schloſſerarbeiten und fenerfefte Geldſchränke. 


Grofie Denkmünze. 


3643 Fran; Wertheim & F. Wiefe, Privilegiums-Snhaber in Bien 
(Oefterreich) — wegen eines ansgeftellten Sortiments eljerner feuerfefter 
und einbruchſicherer Geld: und Dofumentenfdhranfe von höchſt folider und ſchoͤner, 
in allen Beziehungen volllommener Ausführung und fehr billigen Preiſen. 


Ehrenmünze. 


590 Peter Kölbl, Schloſſermſtr. in Minden (Bayern) — wegen meiſter— 
hafier Ausführung der manchfaltigen Schlöſſer und Fenſterriegel von neuer 
wohlbedachter Conſtruktion und anſprechender Cleganz, ſowie wegen des Strebens, 

vLom Handwerke jum fabrikmäßigen Betriebe überzugehen und die neueſten 
Verbeſſerungen der Schlofferfimft in dle zum gewöhnlichen Gebrauche beſtimmten 
Fabrikate einzuführen. 


2618 Heinr. Lüders, Hofſchloſſer in Braunſchweig (Braunſchweig) 
— wegen bes mufterhaft ausgeführten feuerfeſten Geldſchrankes von voll: 
fommenet duferer Ausftattung. 


2657 JY. J. Garni in Frankfurt a. M. (Srankfurt) — wegen feines 
feuerfeften Gaffefdrantes; in Begiehung auf gediegen und aufmerffam durch⸗ 
gefiihrte Arbeit, elegante und architeftonifdy anfprechende Ausfdmidung das 
ſchonſte Stid ber Schloſſerkunſt. 


5196 Sommermeher —& C, in Magdeburg (Prenfien) — wegen ihres 
fenerfeften Geldſchrankes, eines — von zweckmäßiger Einrichtung, 
kraͤftiger Bauart, gediegener Arbeit, ausgezeichneter Politur und ſonſtiger ele— 
ganter Musftattung. 


5501 Innung der Schloſſer & Schmiede in Velbert (Preuſien) — 
wegen ihrer umfangreichen, ſämmtlich fraftig, ſorgſam und gefällig ausgear⸗ 
beiteten, alé Handelswaare rũhmende Anerkennung verdienenden Fabrikate. 


32 VE. Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


(Auszeidnungeu. H. Sdhlofferarbeiten und feuerfefte Geldfdjrante.) 
Belobende Srwahniung. 


551 M. F F. H. Bruder, Schloffermeifter in Minden (Wahern) — 
wegen Giite und Schönheit des ausgeftellten Stiegengelinders und Schrank— 


Schloſſes mit recht gwedmafiger Einrichtung. 

555 A. Drdhne, Shloffermeifter in Minden (Bayern) — wegen des 
gefallig geformten und geſchickt bearbeiteten Blumentifdes. 

614 J. Mombadh, SHhloffermeifter in Minden (Bayern) — wegen 
Meuheit ver Einridtung feiner ausgeftellten, ſehr wacker gearbeiteten Schlöſſer; 
auferdem wegen der hodit anfpredjenden Zeichnung und feinen Ausführung 
eines recht eleganten Sehloffes. 

622 Franz Yo. Schörg, Sdhloffermeifter in Minden (Bayeru) — 
wegen der {chon gearbeiteten von Erfindungsgelft geugenden Sicherheitsvorrichtung. 

2517 Heinr. Genfer, Sdloffermeifter in Augsburg (Wahern) — wegen 
erfolgreichen Gefdhaftsbetricbes und billiger Preife der forgfaltigen und gleid- 
mifigen MUrbeiten. 

ad 2618 Louis Stoffreqen, Sdloffer in Braunſchweig (Brauns 
ſchweig) — wegen der vorzüglich conftruirten Sdhloffer yu dem von Heinr. 
Livers yu Braunſchweig ausgeftellten feuerfeften Gelbſchranke. 


3602 Wenzel Marek, Schloſſer in Wien —— — wegen des 
Strebens nad) Ginfiihrung der neueren vervollkommneten Conſtruktionen aud 
bei den gewöhnlichen Schloöſſern. 

3884 Joſ. Stadler, Schloſſermeiſter in Steinbach (Deſterreich) — wegen 
geſchickter, ſolider Arbeit und billiger Preiſe. 


3885 Yohann Stadler, Schloſſermeiſter in Grünburg (Oeſterreich) — 
wegen geſchickt und billig hergeſtellter Waare. 


5073 Friedr. Wernicke, Schloſſermeiſter in Berlin (Preuſien) — wegen 
Giite und Schönheit ſeines mit eigenthümlicher Sicherheitseinrichtung verſehenen 
feuerfeſten Geldſchrankes. 


5076 IN. Fabian, Fabrifant in Berlin (Preußien) — wegen geſchickter, ſorg⸗ 
famer Arbeit feines eifernen Geldfdranfes mit befonders ausgezeichneter Lackirung. 


5194 Confentins & C. in —— (Preufen) — war vorzůg⸗ 
lider Conſtruktion des einen der ausgeſtellten beiden feuerfeſten Geldfdjrante. 


III. Abteilung. 


Meſſerſchmied · Waaren, Uadeln, Ahlen, Metten, Werkzeuge 
aller Art. 


Grofie Denkmünze. 


3617 Franz Wertheim, Hof: und privilegirter Werkzeugfabrikant in Scheibbe 
und Bien (Oefterreich) — a ber audgeftellten grofartigen Samm: 
lung von Werkzeugen eigener Fabrifation, die fic burd qute, pweckmäßige 
Conftruftion, mufterhafte Ausfihrung, innere Gitte und billige Preife auszeichnen. 

5490 Gebr. Honsberg in Remſcheid (Preußen) — wegen ihrer ver: 
fdhiedenartigen, in gropter Bollfommenbeit ausgefiihrten Sagen. 

5497 A. Mannesmann in Remſcheid (Peeuffen) — wegen jeiner im 
vorzüglichſten Grade ausgezeichneten Feilen. 

6628 Gebr. Dittmar in Heilbronn (Wiirttemberg) — wegen eines in 
jeder Hinficht höchſt ausgezeichneten, fehr grofen GSortimentes feiner Sdyneid- 
Waaren und ded von thnen erfundenen künſtlichen Hirſchhorns, welches alle 
fritheren Erzeugniſſe der Art an Wohlfellheit und tdufdender Aehnlichkeit mit 
dem natürlichen Hirſchhorn übertrifft. 


Auszeichnungen. L Wbfdn. WL Meſſerſchmiedwaaren ac. 33 | 


Ghrenmiinje, 


31 J. Wehrle & C. in Falfau (Waden) — wegen gleichmäßiger Run: 
dung, Glatte und Gefdmeidigheit des Drahtes und wegen der ausgegeichneten 
Arbeit der mit fehr ſcharfem Gewinde geſchnittenen Schrauben. 


187 Helmreich, Mol K C. in Mannheim (Baden) — wegen aus: 

—— Gleichmaͤßigkeit der ſcharfen und ſorgfaͤltigen —— * 

aſchinennaͤgel und Drahtſtifte, namentlich der Spigen und Gewinde, bei feht 
umfaſſendem Sortimente. 


* 


587 G. Lang, Fabrifant in Minden (Bayern) — wegen Güte des 


Rohſtoffs, grofer Harte, ſchöner Farbe, Regelmagighelt und Tiefe des Hiebes 
feiner Feilen. 


661 Joh. G. Schmid, Hufſchmiedmſtr. in PAG! (Bayern) — wegen 
Umjangs des bis gu den grafiten Sorten reidhenden Sortiments, tichtiger Arbeit, 
ſcharfer Schneiden und fehr billiger Preife feiner Bohrer. 


1699 Mik, Soffmann, jun., in Nirnberg (BWahern) — wegen der aus gee 
diegenem Material geſchmackvoll, geſchickt und fein gearbeiteten Schneiden und Hefte ; 
cine der beften Ausftellungen in Meſſerſchmiedwaaren. (GS. a. VI. Gr. Ul, Mbthl.) 


3620 Anton Fiſcher, priv. Stahl- und Gifenwaarenfabr. in St. Egidt 
(Oefterreich) — wegen Umfang des Betriebes und Gitte der ausgeftellten 
Feilen, welche den beften auf der Ausftellung beizuzaͤhlen find, aber nicht ſaͤmmt⸗ 
lide den geniigenden Hartegrad befigen. (S. a. 1. Gr. 1. Abt.) 


3631 J. Sefiler’s Erben, priv. Walywerksbefiger in Krieglad (Oefters 
reich) — wegen meifterhaft ausgefuͤhrter Schmiederei an mehreren Gegen⸗ 
ftinden und der mufterhaften Beſchaffenhelt ver Amboffe und eines riefigen 
Schraubſtockes. 


3648 Jak, Siefi in Dien (Deſterreich) — fiir vortreffliche Laubfagen 
von höchſter Feinheit und Glafticitat. 


3650 Ferd. Kurz in Wien (Oeſterreich) — fiir vortrefflide Laubfagen 
von hocfter Feinheit und Glafticitat. 


3870 Anton Heindl, Mefferfdmicdmftr. in Wieferfeld (Deſterreich) — 
fur fein gediegen, ſorgſam, geſchickt und fauber gearbeitetes Fabrifat, hervor⸗ 
Tagend aber die ausgeftellten ſteyriſchen Mefferfdmiedwaaren. 


3906 Math. Cigruber, Meſſerſchmiedmeiſter in Steyr (Deſterreich) — 
wegen Reichhaltigteit des Gortiments, tichtiger, gefalliger Waare von vers 
befjertem Schliffe. 


3976 Chr. Weinmeifter in Wafferleit bei Knittelfeld (Deſterreich) — 
wegen vorzüglicher Gite und Manchfaltigkelt der in verſchledenen Gorten aus⸗ 
geftellten Senfen und Strohmeffer. 


4440 Yq. Mo filer, priv. Feinftahl- und Mirnbergerwaarenfabr. im Nixdor, 
(Oefterreich) — wegen gediegener und forgfaltig gearbeiteter Fabrifate 
namentlid) per Sdjeeren yon feinem Schliff und ſchöner Politur. 


_ 5487 nr. Felde, Söhne, in Feld bei Remſcheid (Preufsen) — wegen 
umfaffender Musftellung macellofer Sagen, Siehflingen und Strohmeffer. 


5495 J. Cohen & C. in Diffeldorf (Prenfien) — wegen der Giite 
—— ſehr manchfaltigen feineren Feilen und anderer feiner Schneid⸗ 
erkzeuge, deren Verfertigung bisher in Deutſchland vernachläßigt wurde. 


5504 Gottl. Corts in Berghauſen (Preußen) — wegen Reichhaltigkeit 
des Sortiments ſeiner Feilen von ſeltener Vorzüglichkeit in den feinſten und 
groͤbſten Arten. 

5515 Yoh. Gottl. Arns in Remſcheid (Preußen) — wegen Umfangs 
Bp Manchfaltigkeit ves Sortiments durchaus funftgeredhter Fabrifate, 
VIL, 3 


3% . .... VEIL Gruppe. Metallwaares und Waffen. 


(Auszeichnungen. UL Meſſerſchmiedwaaren, Nadeln rc.) 
(Ehrenmüuͤnze.) 


namentlich der Feilen von erſter Qualitaͤt von tiefem, gleichem Hiebe, richtiger 
Harte, ſchöner Farbe; die Hobeleiſen und Meiſſel von ſehr ſcharfem Schnitte 
und vorzuͤglichem Schliffe. 

5622 Georg Printz SE, in Aachen (Preufien) — wegen Manchfaltigkelt, 
Gitte und Schönheit der ausgeftellten Nähnadeln. 


6609 C. Fret), Mechanifer in Birkenfeld (Wiirttemberqg) — wegen 
Miufterhaftigtelt feiner Ziehelfen von vorzüglicher Harte und forgfamer Arbeit. 


6633 Haneifen ¥ Sohn in Stuttgart (Württemberg) — wegen Mus: 
behnung des Betriebes, unterftiigt dburd) Turbinen und Güte ihrer Senſen. 


6636 E. Bölſterli & C. in Stuttgart (Württemberg) — wegen Mand: 
faltigfeit und Gite ihrer Werkeuge bei recht billigen Preijen. 


Belobende Erwaͤhnung. 


102 Heinr. Viffier in Freiburg (Baden) — wegen des recht regel: 
mapigen Hiebs der auch im Uebrigen ziemlich befriedigenden Feilen. 


143 J. Rade & Söhne inAdGern (Baden) — wegen Giite des Materials 
und tadellofer Arbeit, richtiger Hartung und fauberer Surichtung ihrer Senfen 
und Strohmeffer. 


557 G. Falter, Medanifer in Minden (Wahern) — fir gute und 
faubere Arbeit. 


588 Fr. P. Lang, Fabrifant in Minden (Wahern) — fiir recht braud: 
ba — —“ nicht erſter Qualltaͤt. rn 


632 Joſ. Steidenberger in Mühlbach (Bayern) — wegen des Fort: 
fdritts in Anwendung des Gufftahles gu feinen gut gearbetteten Senfen. 


641 Fr. Kav, Vielweib, Hofmefferfamied in Minden (Bayern) — 
wegen feiner glemlid) manchfaltigen, fleifig gearbeiteten Fabrifate. 


1162 Ph. Jak. Schroh, Meſſerſchmied in Speyer (Waherm) — wegen 
feiner untadelhaft, geſchmackvoll und kraͤftig gearbeiteten Fabrifate, die indef 
etwas theuer find. 


1164 Kerlinger & Heufer, Fabrifanten in Durkheim (Wahern) — wegen 
Schoͤnheit und Gleichmagigheit der ausgeftellten Ubrfedern, Stecfrieten und 
etalljagen. 


1493 G. Seeberger, Sdloffer und Mechanifer in Redwig (Bayern) — 
wegen Gite und Zweckmäßigkeit des ausgeftellten Schraubſtockes und der Schloſſer 
von kraftiger und geſchickter Arbeit, bod von hohen Preiſen. 


1856 G. C. Hammons Wwe, in Nirnberg (Bayern) — wegen ihrer 
aus ſehr — Rohſtoffe gewandt und rein gefertigten Meſſerſchmiebwaaten. 
(S. auch Vi. Gr. TIT. Abthl.) 


1860 P. C. s in Nirnberg (Bayern) — fiir die ſehr genau und, 
———— ———— — on alae leichter Arbeit. J 


2261 J. M. Schuchbauer, jum., Meſſerſchmied in Würzburg (Bayern) 
— flr feine in den Formen recht anſprechend, mit Geſchicklichleit und Sorg⸗ 
falt ausgeführten Fabrifate. 


2270 Ws. Homme} in A ffenb Babern) — 
falligen = braudbaren ———— — 


2275 Heinr. Lang, RMeſſerſchmiedmeiſter in Schweinfurt (Bayern) — 
wegen anſprechender Auoſtattung des aus recht gutem Materiale pretewitrdig 
hergeftellten Fabrifates, 


Auszeiqnungen. LAbſchn. UL. Mefferfdpmiedwaaren, Nadeln xe. BS 


(Belobende Erwahnung.) 


2503 Yoh. B et, Waffenfdmiedmeifter in Oberdorf (Wahern) — 
fiir feine durch Dilligfeit fid) auszeichnenden, dabei recht braudjbaren Fabrifate. 


2505 Kav. Wagner, Zeugſchmied in Weiler (Bayern) — fiir friftige, 
kunſtgerechte und forgfaltige Arbeit. a — 


2510 J. Limbächer, Meſſerſchmied in jhe Boreal (Wahern) — wegen 
fleigig und gefchidter Ausführung des Fabrikats, namentlic) wegen geſchmack⸗ 
voller und reiner Ausarbeitung der Hefte. 


2519 Johann Bapt. Keller, Zeugſchmied und Mechanifer in Me mpten 
(Bayern) — fiir Holjbohrer, die in igrer Beſchaffenheit nichts gu wünſchen 
uͤbrig laſſen, jedoch theuer find. 

2521 Conrad Martin, Meſſerſchmiedmeiſter in Kempten (Bayern) — 
wegen feiner durchaus ſaubern Leiſtungen, namentlich wegen ſehr gefallig und 
ſorgſam ausgearbeiteter Hefte. 

2724 W. Ritter, Medhanifer in Hamb amburg) — eine 
ſcharf, gleichmaͤßig und fauber — ——— ohrer. et sie 


3001 A. G. Burkhardt in Schmalkalden (Rurf. Heffen) — en 
@iite des Materials, Scarfe und Gleichmäßigkeit ari — ——— 
Haͤrtung ſeiner Ahlen und Orte. 


3011 J. Wolff, Drechsler in Seligenthal (Kurf. Heffen) — tegen 
feiner mit Geſchick und Mufmerffamfeit fleifig gearbeiteten Schuhmacher⸗ und 
Drechslerwerkzeuge. 


3013 G. H. Heinmüller, Schmiedmeiſter in Raffel (Kurf. Heſfſen) — 
wegen des kunſtvoll und melſterhaft gearbeiteten Deichſelbeſchläges 


3595 Johann Degenhart, Meſſerſchmied in Wien (Oeſterreich) — 
wegen ſeiner kunſtgerecht und fleißig gearbeiteten Garteninſtrumente. 


3599 Gg, Weiß, bürgl. Zeugſchmied in Wien (Deſterreich) — wegen ves 
Fortſchrittes in der Zeugſchmiederel, dargethan durch feine ſcharf und fauber 
gearbeiteten Ausſchlageiſen und Werkeuge fiir Blumenmacher. 


3609 Karl Weis, Nadler und Fifdangelmader in Waidhofen a. d. M. 
(Hefterreic)) — wegen reicher Auswahl und guter Arbeit. 


3611 Karl Panledhner, Laubfagenmader in Ruftendorf bei Wien (efter: 
reich) — wegen feiner befriedigend gearbeiteten, befonders durch Glafticitat 
fic) auszeichnenden Laubfagen. 


3623 Georg Fifcher, priv. Gupftahlwaarenfabrifant in Hainfeld (Deſter⸗ 
reich) — wegen Umfangs und Manchfaltigkeit der ausgeftellten Gewindſchneid⸗ 
zeuge von recht befriedigender Beſchaffenheit. 

3647 Mnton Brunner in Bien (Oeſterreich) — fir Brauchbarkeit und 
forgfame Ausarbeitung von Laubfagen. 


3654 Kath. —— b. Sattlerswittwe in Wien (Deſterreich) — wegen 
Güte und Gleichmaͤßigkeit ber ſcharf geſpitzten und ſauberen Stefnadeln. 


3662 Franz Pleininger, Laubfagenmader in Wien (Deſterreich) — fir 
feine umfaffende Auswahl von Laubjagen von fdjarfer, gleichmäßiger, fauberer 
Arbeit und guter Federfraft. 


3664 Michael Stopper, Meſſerſchmied in Wien (Oefterreiah) — wegen 
feiner recht tidtigen Hanbdeléwaare. 


3795 Fr. affenberger, Ahlenſchmiedmeiſter in Steyr (Oefterreid) 
— ot — * Ahlen, die mit beſonderem Lobe hervorguheben. 


3797 Buchberger, iedmeifter in Gt © 
128 —* —— — on 
3* 


30 VII. Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


(Auszeichnungen. U. Mefferfdmiedwaaren, Nadeln 3c.) 
(Belobende Erwaähnung.) 
3806 Michael Molterer, Ahlenfdmiedmeifter in Neuzeug (O ) 
ch zeug —— 


— wegen Giite der ausgeſtellten und beſonders Lob verdienenden 


3811 Braun & Söhne in Stauff bet Frankenmarkt (Deſterreich) — 
wegen ziemlich zahlreicher Sujammenftellung von regelrecht gehauenen, faubern 
Bellen, bei denen indeß der praktiſche Werth des Ginbringens eines Gifenferne 
in die Mitte ber Feile gweifelhaft iſt. 

$814 Math. Preitler, Feilenſchmiedmeiſtet in Steyr (Oeſterreich) — 
wegen — Gite der von ihm ausgeftellten Feilen. 

3872 Yofeph Mitter, Meſſerſchmiedmelſtet in Steyr (Deſterreich) — 
für Mefferjdmiedwaaren, die fid) burd) Manchfaltigkelt und feinere Ausfihrung 
yor anbern aͤhnlichen Fabrifaten auszeichnen. 

3868 Franz Bachner, Sdufterwerheugmader in Steyr (Deſterreich) — 
wegen feiner befonders tüchtigen Leijtungen. 

3892 Kaspar Seitlinger, Senfenfdmied in Strubb (Oeſterreich) — 
wegen feiner Droanent abiia hergeftellten Fabrifate. ‘ ) 
3894 Gof, Weinmeifter, Senfenfabrifant in Leonftein bet Steyr (Oefters 

reich) — wegen feiner befonders tüchtigen Leiftungen. 

3895 Gottl. Hierzenberger, Senfenfabr. inQeonftein bei Steyr (Oefter= 
reich) — wegen bewiefener befonderer Tüchtigkeit in feinen Leiftungen. 


3898 Gottl. Weinmeifter, Senfenfabr. gu Spital am Pyhrn (Oefters 
reich) — wegen grofer Tüuͤchtigkeit in feinen Leiftungen. 


3901 Michael Zeitlinger in Blumau bei RKirdoorf (Deſterreich) — 
wegen feiner befonders tüchtigen Leiftungen. 

3902 Joſ. Sailler, Seugfdmiedmftr. in Steyr (Oeſterreich) — wegen feines 
reichhaltigen Sortiments von vorzüglicher Beſchaffenheit in Material und Arbeit. 

3908 Yq. Jexmayer, Fabr. in Steyr (Deſterreich) — wegen geſchickter 
und aufmerffamer Arbeit, inébefondere ſehr fdjarfer Gewinde der auben 
und guter Spigen ber Magel. 


3964 Sof. Reilinger, Senfens und merfdmiedgewerf in Ratten bei 
Minguidhe (Qefterreidy) — aan Geant feiner Gugitablfenten. 


3967 Joh. Pachernegg in Uibelbach bei Peggau (Deſterreich) — wegen 
Preiswirdigheit der — * Sicheln und Senfen. * # 


3969 Yoh. Wiener, Feilenhauermeifter in Grag (Deſterreich) — wegen 
feiner Feilen, die in Hieb und Hartung gu den befferen der Ausftellung geboren. 


3979 Joh. Wl. Zeillinger in Knittelfeld (Deſterreich) — wegen Preis: 
wiirdigfeit feiner Senſen. 


4130 LQudw. Graf v. Dönhof, priv. Nadelfabr. in Figen (Oefterreid) 
—— wegen Brauchbarfeit und Guͤte der ausgeftellten Nadeln von gleidmafiger 
Arbeit, ſcharfen Spigen, guigebohrten Augen und ridtiger Hartung. 


5199 Yoh. Watfon in Buckau (Preußen) — fiir Feilen von gleichmaͤßigem 
Hieb, guter Hartung, diner Farbe; wobei feine riefigen Armfetlen ale ſchwierige 
Kunflarbeiten der Fellenhaueret bemerfenewerth find. 


5341 J. WW. Rod & C. in Altena (Preußen) — fi lloſe unb preis⸗ 
würdige Ahlen, Broſten, Swede und * —— Saber : : 


5350 Sheodor Kleine in Brederfeld (Prenfien) — fiir feine dem Bee 
ditfnif entipredend derben und dod geſchi —— ——e 


Auszeichnungen. L Abſchn. WL Mefferfdmiedwaaren, Radeln x. 37 


(Belobende Erwaihnung.) 


5353 Friedr. Huth & EC. in Hagen (Preu — wegen forafaltig ge 
.  earbeiteter nie a! tiefem Hiebe, das wenn ae — basen tes 
befafien, volle Anerfennung finden mirden. (S. aud V. Gr. Abthl. B.) 


5484 Gebr. Klaas in Obligs (Preuffen) — fiir eine reichliche Auswahl 
Seheeren, gute Mittelwaare. 


5485 Benjamin Linder in Ohligs (Preuffen) — fiir reichliche Auswahl 
quter Mittelwaare an Meffern. 


5492 Ferd. Bremer in Haften (Preußen) — fir Senger aus ſehr gee 
diegenem Rohſtoffe, untadelhaft gearbeitet und von vorzuglicher Scharfe und Harte. 


5510 Gottl, Meinshagen in Remſcheid (Preußen) — wegen feiner 
tadellos gearbeiteten Fabrifate im Allgemeinen, inébefondere wegen ber in den 
feinften Gorten ausgeftellten preiswürdigen Feilen. 


5517 Peter Rienter in Remſcheid (Prenfier) — wegen reichlicher Aus: 
ftellung von recht gut gearbeiteten Waaren, inébefondere von Sagen mit fer 


befriedigendem. Sabliffe. 


6052 Grunert & Sohn, Seugfdhmiedmeifter in Grinhain (Sachfen) — 
wegen guter Sdmiedearbeit, gang befriedigender Hartung unb ſchöner Politur 
ifter Fabrifate. . 


6058 Krumbholz K Trinks, Mefferfabr. in Neu ftadt bei Stolpen (Sachfen) 
7 no geſchickt und fraftig gearbeiteter Meſſerſchmiedwaaren yon angemeffenen 
tifen. 
6215 Gq. Grefmann in Sella St Blafii (S.⸗Coburg⸗-Gotha) — 
wegen ber recht hübſchen Ausarbeitung und fehr guten Politur der Stablwaaren 
und ber aus tidtigem Materiale untadelhaft gefertigten Werfeuge. 


6220 M. Miler SF EC. in Gotha hg teeny “its a) — wegen ihrer 
verdienfilidjen Leiftungen in Herftellung künſtlicher Mineralfdleifedder, Feilen, 
Mineralbohrer u. dgl., die friiher vom Ausland begogen wurden. 


6265 Val. Lorbach, Meſſerſchmled in Hildburghaufen (Sachſen⸗ 
——9 — wegen Auswahl von tüchtig, gefdidt und ſorgfältig ge: 
arbeiteten ſſerſchmiedſachen und wegen ſeines Strebens nad) Bielfeitigteit 
und neuen Grfindungen. 


6328 Kal. wiirttemberg {des OHlittenamt Friedridsthal (Würt⸗ 
temberg) — wegen der audgeftellten Senfen aus felbjt erzeugtem Robftoffe, 
fraftig und aefehict auégearbeltet, fehr dünn und gleidndgig gehaͤmmert. 
(S. auch J. Gr. J. Abthl.) 


6616 Gebr. Sutor, Fabrikanten in Neukochen (Württemberg) — wegen 
bedeutender recht fehlerfreier, dauerhafter Beile, 
Schneidmeſſer und anderer Eiſenwaaren. 


6627 Chr. Friedr. Stortz, Mefferfabrifant in Tuttlingen (Württem⸗ 
berg) — wegen Giite ſeiner Meſſer. 


6629 Yoh. Chr. Fuchs, Meſſerſchmied in Reutlingen (Württemberg) 
— wegen feiner ausgeſtellten Meſſerſchmiedwaaren ordinaͤrer Gattung von 
fraftiger Beſchaffenheit und feltener Gleichmaͤßigkeit. 


6630 Karl Holz, Mefferfabrifant in Tuttlingen (Württemberg) — 
wegen Preiswiirdigfett bes Fabrifats und Bielfeitigheit feines Gefdhafts. 


6665 b 9. Dollinger, Mechanifer in Tibingen (Wiirttemberg) — wegen 
fehr befriedigender Gabrifation ber in Deutfdhland nod felten verfertigten 
Smirgelfeilen. 


38 VIN. Gruppe. Metallwaaren ond Waffen. 


KV. Wbtheilung. 
Aupfer⸗, Bink-, Binn- und Weufilber-, auch Plaqué-Waaren, 
Mefing- und Bronzewaaren, Metallknöpfe, Metallſchlägerei 
und Bronzefarben, Leonifde Drahtwaaren, Drahtgewebe. 


Grofie Denkmünze. 


3582 D. Hollenbach, Bronze⸗ und Sragufwaarenfabrifant in Bien (Oeſter⸗ 
reich) — wegen ausgezeichneter Bronzearbeiten, welche denen der erſten Fabrifen 
bes Auslandes gleich geftellt werden fonnen. 


3592 D, wirth, priv. Eiſen- und Metallwaarenfabrifant in Tobersnt! 
bei Rirdhberg (Oeſterreich) — wegen umfaffender und vollfommener Aus: 
führung der von Alois Müllner in Wien gemadten, vertragsmaͤßig an 
ble Musfteller übergegangenen Grfindung der Röhren ohne Fuge und der 
RKugelfetten. 


3626 3. Machts, J. Herrmann & E., priv. Golds und Stlberplattirwaaren: 
Fabr. in Magleingsdorf und Wien (Oeſterreich) — wegen ausgezeidh: 
neter Leiftungen im Bache der fllberplattirten Waaren. 


3642 Alex. Schöller, Metallwaarenfabrif yu Berndorf und Criftin 8 bof 
(© eich) — wegen ausgezeichneter und umfaffend betriebener Fabrifation 
ber ſilberwaaren. 


3651 Gebr. Noſthorn, Fabrifbefiger in Oed (Deſterreich) — wegen der 
in fehr großem Umfange und höchſter Vorzüglichkeit fabricirten Bleche und Draͤhte 
aus Meſſing, Tomback und Neuſilber. 


b266 Dreyſe F Collenbuſch, Beſitzer: Ad. Collenbuſch u. Mug. Cronbiegel⸗ 

Collenbuſch, in Sommerda (Preuſien) — wegen ihrer durch ausgezeich⸗ 

— — dargelegten Fabrifation von Zündhütchen, Mieten und Senfter: 
en. 


6652 ©. Deffner in Ef lingen (Württemberg) — wegen ausgezeichneter, 
durch weitverbreiteten Abſatz bedeutungévoller Blecdwaarenfabrifation. 


Ehrenmünze. 


32 C. Mofenldcher, Glockengleßer in Conſtanz (Baden) — fiir reinen 
Guß und ſchönen Ton der ausgeſtellten Metallglocke. 


568 A. Hergl, Spinglermeifter in Minden (Bahern) — wegen beſonderer 
pene Geſchicklichkeit und Geſchmack in Ausfihrung des auégepellien Ritter⸗ 
arniſches. 


613 M. A. Röckel, Chemifer in München (Bahern) — wegen hervor- 
—— Schoͤnheit ſeiner Siegel in Metallguß, der hier zur Kunſt gefteigert 
erſcheint. 


1807 J. E. Menner in Nirnberg (Bayern) — wegen bedeutenden Ge— 
ſchaͤftsbetriebs und wegen billigſter Herſtellung von Metalldruckwaaren. 


1830 ©. €h. Lauer in Nürnberg (Bayern) — wegen fortſchreitender 
Bervollfomumung der Fabrifation fleinerer meift geprigter Metallwaaren und 
Billigfeit der Preife. 


1863 G. E. Fuchs 8 Sihne, Fabrifanten in Firth (Wahern) — wegen 
—— ſchoöner und billiger Herſtellung des Blattmetalls, se — ——— 
els, 


1878 ©, Ctpermiilier, sen., Metallfdhliger in Firth (Wahern) — wegen 
Umfangs bes Betriebes und der befonders ſchönen Herftellung des ausgezeich⸗ 
neten Ruf geniefenden Planiermetalls. 


Auszeichnungen. J. Abſchn. IV. Kupfer⸗, Binks, Zinnwaaren 1. 39 


(Ehrenmünze.) 


1883 G. Lepper, Bronzefabrilant in Firth (Waherm) — wegen beſonders 
ſchoͤner und feiner Herſiellung von geriebenen Bronzefarben. 


2529 H. Fehr, Kunſtgleßer in Augsburg (Bayern) — wegen ausgedehnten 
Petriebes und ausgezeidhnet gearbeiteten und fdjin geformten Fabrilats. 


2866 C. Bernftorff & Gidhwede, Hof-Bronjyefabr. in Hannover (Gane 
nover) — wegen grofartiger Ausftellung eines bedeutenden Gtabliffements vieler 


fic) vortheilhaft auszeichnender Gegenftande. 


2989 J. M. Krug, Smailleur in Hanau (Kurf. Heſſen) — wegen befonderer 
Reinheit und Feuers der Gmaille, lieblider Farbenmijdung und Schoͤnheit des 
audgeftellten Fabrilats. 


3167 G. W. Bags in Offenbad (Geofih, Heſſen) — wegen Cigenthim: 
lichteit und Schoͤnheit feiner galvanifd vergoldeten Meffingrahmen. 


3311 Braw 5 Karl Winkler v. aczeſt, Firma: Gebr. Winkler in 
Pien Meſterreich — wegen Gite der geprefiten und gegoffenen Metall 


Paaren und Vielfeitigheit ver Fabrifation. (GS. aud I. Gr. J. Mbthl.) 


3597 Wilh. Conrack & Corva, Chinafilberiaarenfabr. iu Wien (Oefter= 
reich) — wegen Sdhinheit und Bollendung der Arbeit, grofen Umfangs der 
Fabrifationsartifel bei verhaltnifmafiger Wohl feilheit. 


3600 Karl Gioth, Emailleur in Wien (Deſterreich) — fitr feine befonders 
rein und feurig emaillirten Fabrifate von leblicher Farbenmifdung und Schönheit. 


3633 ©. Forft, Chinafilberwaarenfabrifant in Wien (HOefterreich) — wegen 
Sdhinheit, Gite und Bollendung der Arbeit, grofien Umfangs des Betriebes und 
verhaͤltnißmaͤßiger Wohlfeilheit in allen Gattungen des Galanterie-Waarenfaches. 


3640 Dziedzinski & Hanuſch, b. Bronjearbeiter in Wien (Oefterreidh) 
— wegen Neuheit und Elegang der Formen und vollendeter Arbeit. 


3641 W. Bröſe, Bronjewaarenerzeuger in Wien (Deſterreich) — wegen 
Neuheit und — — der Formen, Vollendung der Arbeit und auffallender 
Pilligteit mehrerer Gegenſtaͤnde, bei großem Betriebe. 


3659 Ung. Neiſt, Hoffpangler in Wien (Oeſterreich) — wegen forgfaltiger 
Arbeit und wegen neuer gwedmafiger Ginridtungen und Grfindungen, bewie⸗ 
fener Strebfamfeit, geſchmackvoller und billiger Gabrifate bet ftarfem Abſatz. 


5071 Kloſe & Seltsin in Berlin (Preußen) — wegen der Neuheit der 
Erzeugung von Knoͤpfen, Hafen, Defen und Weberaugen durch Mafdinen und 
Sdinbheit des Fabrifats bei billigen Preifen. (S. a. VIL Gr. IL Abthl. Lit. c.) 


5077 H. UW. Jürſt & E., Befiger einer Midel- und Meufilberwaarenfabrif in 
Berlin (Preußen) — wegen Umfangs des Betriebes, billiger Herftellung 
ſeht curtanter Urtifel und gefalliger Formen ber @alanterie-Gegenftande. 


5086 P. J. Thouret in Berlin (Preußen) — wegen Neuheit feiner in 
ſchönen Wormen eraft und geſchmackvoll dargeftellten etallbucftaben und 
Blechſchilder. 


5091 Friedr. Ludw. Möhring, Fabrifant in Berlin (Preußen) — wegen 
Manchfaltigkeit, Schönheit, —* ber Formen und gediegener Arbeit, aud 
Pilligfeit der ausgeftellten galvanoplaftifden Fabrifate. 


5337 Leonh. Mivel, Wive., in Lüdenſcheid (Preuffen) — wegen Um⸗ 
fangs ded Betriebes, Bervollfommnung der Fabrifation und Billigkeit ber aud: 
geftellten Metallknöpfe. 


5349 H.C, Sur, Wwe. in Lidenfdeid (Prewufien) — wegen Um⸗ 
fangé des Betriebes, vervollfommneter Fabrifation und billiger Preife ihrer 
Metallfnspfe, Sdnallen und übrigen Metallwaaren. 


40 VIII. Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


(Auszeichnungen. IV. Kupfer⸗, Zink⸗ Sinntwaaren 2¢.) 
(Ghrenmiinge.) 


5491 Braun § Blom in Ronsdorf (Preuſien) — wegen der befonderen 
Schönheit three Zündhütchen bet bedeutendem Betriebe in Eoncurreng mit dem 
Audlande. 


5512 Mudolf Seel in Elberfeld (Preuſten) — wegen Schönheit, Gitte 


und Billigkeit feiner, frither hauptſaͤchllch aus England begogenen Produfte aus 
Britannia: Metall. 


6641 Friedr. Bührer in Cudwigshurg (Württemberg) — wegen Giite, 


Schönheit und Villigfeit feiner Kupfergeſchirre und der Musdehnung des Ge— 
ſchaͤftsbetriebes. 


— F Stohrer, Metallgewebefabrikant und Siebmacher in Stuttgart 
(Wi berg) — wegen ſeiner vorzüglich ſchönen Metall-Gewebe und 
bedeutenden Geſchaftsbetriebes. 


6649 Gul. & Carl Keller in Reutlingen (Württemberg) — wegen beſon⸗ 
derer Schoͤnheit ihres Metallgewebes und Ausdehnung des Gefdafisbetriebes. 


BVelobende Erwaͤhnung. 


544 2, Amann, Fabrifant in Minden (Bahern) — wegen feiner Zinn: 
figuren bon guter und fauberer Arbeit. 

553 J. Büdel, Dredjslermeifter in Minden (Wahern) — wegen feiner 
beſonders rein und forgfiltig ausgefiihrten Gandelaber von Meffing und anbderer 
Drudwaaren. 


570 €h, Horner, Fabrifant in Minden (Bahern) — wegen der Geſchick⸗ 
licfeit und Strebfamfeit, die feine Brongearbeiten zeigen. 


584 G. Kreittmann, inngiefer in Minden (Bahern) — wegen Rein: 
eit und Sorgfalt feiner Arbeit. 


592 ©, Marold, Lampenfabrifant in Minden (Bahern) — wegen guter 
Ausführung mehrerer in groper Anzahl ausgeftellten Gegenftande. 


594 A. May, Fabrifant in Minden (Bayern) — wegen Giite und 
foner Formen feiner Bronge-Fabrifate. 


598 ©, J. Mil, Fabrifant md Maler in Minden (Baer) — wegen 
guter Oualitét der audgeftellten Bled-Tafelu. 


608 B. Pruner, Hofjinnglefer in München (Bahern) — wegen befon: 
derer Reinheit und Sorgfalt fener Arbeiten. 

616 F. S. Santer, Hofgirtlermftr. in Miin hen (Bayern) — wegen großer 
Ausdehnung des Gefdhaftsbetriebes und Schönheit einzelner Gegenſtaͤnde 


624 Karl Schreiber, Spingler in Minden (Wahern) — wegen guter 
und forgfaltiq ausgeführter Arbeit. 


625 Seb. Schreiber, Spangler in Minden (Bayern) — wegen guter 
und forgfaltiger Musfihrung der Fabrifate. 


629 Gr. Kav. Sepp, Spingler in Minden (Bayern) — wegen Giite 
und Gauberfeit feiner gezogenen Metallrohren. 


649 Mdolph Werner, Spangler in Minden (Bayern) — wegen Rein: 
helt und Sorgfalt in der Musfihrung der ansgeftellten Ritterriiftung. 


650 Bened, Wirbfer, Fabrifant in Minden (Bayern) — wegen Giite 
feiner Arbeiten aus Gifenbled. 


653 Joh. Zeile, Siebmader in München (Bayern) — wegen Schoͤnheit 
feiner Metallgewebe. 


Auszeichnungen. J. Abſchn. IV. Kupfer⸗, Sinks, Sinnwaaren xe 44 


- 


(Belobende Srwahnung.) 


1000 Yoh, Moiſes, Girtlermeifter in Landshut (Bayern) — wegen feines 
Strebens, das Befte gu leiften. 

1277 Sof. v. Gilardi, Firma: Safob Gilardi, leoniſche Drahtfabrif in 
Ailersherg (Wavhern) — wegen guter Oualitat feines Fabrifate fiir den 
Welthandel. 


1278 Joſ. Schmid, Zinngießer in Stadtamhof (Bahern) — wegen Rein⸗ 
heit und Sorgfalt in der Ausfihrung der Arbeit. 


1280 Yoh. Seb. Diener in Allersherg (Wahern) — wegen guter Herz 
—323 ſeiner Leoniſch⸗Drahtfabrikate. 9 — 

1288 Yoh. Gq. Heckel, fel. Erben, in Allersberg (Wathern) — wegen 
guter Qualitaͤt ihrer leoniſchen Drahtwaaren, eines Fabrifates fiir den Grofhanvel. 

1514 Gq. Miliver, Ruyferfdmiedmeifter in Hof (Wahern) — wegen aus: 
gezeichneter Hammerarbeit. 

1517 Irdr. Schulz, Kupferſchmiedmeiſter in Bamberg (Bayern) — wegen 
fi ach Geſchicklichkeit. — 
1798 GE. Popp in Roth (Bayern) — wegen Sdhinheit und Billigkelt ſeiner 

vergolbeten Drahte und Platte. 


1802 Berger & Sohn, leoniſche Drahtfabrif in Schwabach (Bayern) — 
wegen guter Oualitat ihrer Fabrifate. 


1804 F. Merkel in Shwabad (Wahern) — wegen guter Qualitit feines 
Fabrifats. 


1811 J. Wild, jum., Rothgiefer in Nürnberg (Wahern) — wegen des 
riibmlicjen Strebens nad neuen Formen und wegen Giite nnd Sdinbheit feiner 
Rollen, Sdlittengeldute und Gloden. 


1814 J. E. Hofler in Rürnberg (Bayern) — wegen Reinhelt und Sorgs 
Sole he Arbeit an Gloden und Habnen. 


1816 J. E. Herold in Nirnberg (Wahern) — wegen grofer Ausdehnung 
des Gefhaftsbetriebes und der Billigfeit currenter Rothgieferwaaren. 


1822 %. M. F Andreas PH. Frithinsfelb, Firma: Johann Frihinsfeld, 
in Nürnberg (Bayern) — wegen reinen Gußes, ſchöner Arbeit und groper 
Wohlfeitheit ihrer Rothgleßerwaaren. 


1824 J. G. Schatt in Nirnberg (Wahern) — wegen ſchönen Gußes und 
Billlgkelt der ausgeſtellten Mörſer und Leuchter. 


1827 Birkner & Hartmann in Nirnberg (Bayern) — wegen Gite 
ihrer Brongefarben, befonders der Silberbronge. 


1828 J. B. Söllner in Nirnberg (Wahern) — wegen guter Qualitat 
ver ausgefiellten Bronzefarben. 


1831 I. W. Baner in Nirnberg (Wahern) — wegen feiner hübſch 
ausgefihrten Flittern. 


1933 Sdhmidmer, Firma; Kuhn's Orahtfabrif, in Rirnberg (Wahern)— 
wegen guter Qualität feiner leonifden Drahtwaaren. 


1835 J. G. Held, Firma: Steurer u. Held, in Nürnberg — ern) — 
wegen Güte ſeiner Plaquéwaaren von hübſcher Façon und billigen Preiſen. 


1836 G. Annhold in Nürnberg (Wahern) — wegen beſonderer Reinheit 
und Schönheit der ausgeſtellten Löthrohre. 


1842 ©. Diſtel, vormals E. Hummel, in Nürnberg (Bayern) — wegen 
Güte und Billigkeit ſeiner Nadlerarbeiten. 


1859 Haken⸗ 8 Oeſenfabrik in Nürnberg (Bayern) — wegen Güte 
und Preiswuͤrdigkeit der Waare. 


42 VIII. Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


(Ausjeidnungen. IV. Kupfer⸗, Zink, Zinnwaaren 2.) 
(Belobende Srwahnung.) 


1870 Dorner & Buſch, Fabrifanten in Firth (Waherm) — wegen Gite 
und gefalliger Formen ihrer Stablbrillen. 

1879 J. 2, Linz, Metallfdliger in Firth (Bayern) — wegen Gite feiner 
gefdlagenen weifen Metalle. 

1880 A. St, Ling, Metallfliger in Furth (Bayern) — wegen guter 
Oualitat ihres Fabrifats. 

188i nate Brandeis, jum., Bronjefabritant in Firth (Wahern) — wegen 
@hite feiner Blattmetalle und Brongefarben dann ausgedehnten Betriebes. 


1882 J. C. Meier, Metallgold: und Bronjefabrifant in Firth (Bayern) 
— wegen guter Oualitit ded Fabrifats. 


1884 Paul Segit, fel. Wwe. F Söhne, Brongefabr. in Firth (Wahern) 
— wegen guter Qualitit ihrer Brongefarben. 


1885 2. Stibers, Sohn, Bronjefabr. in Firth (Waherm) — wegen 
guter Qualitat der ausgeftellten Brongefarben. 


2250 Yatob Sohn in Würzburg (Waherm) — wegen fauberer Bearbeitung 
und mehrfacher Auswahl feiner Lampen, Kaffemafdinen und Gasmeffer. 


2528 Heinr. Kotterer, Spenglermeifter in Memmingen (Wahern) — 
wegen forgfaltiger und gefdymadyoller Arbeit. 


2531 Hermann Miller, Kupferſchmied in Ndrdlingen (Waherm) — 
wegen feiner Geſchicklichkeit in der Hammerarbeit. 


2661 Xav. Schmitz in Franffurt a M. (Frankfurt) — wegen 
gts wot re Gitvie ' 


2725 S. M. Wehnke, Medanifer in Hamburg (Gamburg) — wegen 
Gitte und Genauigfeit feiner Haͤhne. 


2867 Abolph Brefe, Kempnermeifier in Hannover (Gannover) — wegen 
fciner und leicht getriebener Arbeit. 


2873 Handler K Matermann in Hanniverifh- Minden (Hannover) 
— wegen Sdhinbheit ihrer Schrote, Kugeln und Tabakebleiplatien. 


2876 UM, Schinfeldt, Kempner und Metallarbeiter in Harburg (Mans 
mover) — wegen geſchickter Ausführung einer Badwanne aué Sinf, 


2982 A. Mohleber, Blechſchmledmeiſter in Kaffel (RKurf. Heffen) — 
fiir gute Arbeit und fein Streben, das Befte gu lelften. 


3628 WW. Bachmann, Girtler in Bien (Oefterreich) — wegen aus: 
gedehnien Geſchaͤftsbetriebes und Billigfeit eines marftgangigen MArtifels. 


8879 Irdr. Poiger, Ringmachermeiſter in Steyr (Deſterreich — wegen 
bes reichhaliig ausgeftellten Gortiments marftgdngiger orbindrer Bingerringe. 


4436 Hr. Gerſtner, Sinngiefermeifter in S Gh in feld (Deſterreich) — wegen 
quter Idee und Reinheit der Arbeit feines Tanffteins. 


4438 MH. Woal, f. £. Hitttenmeifter in Joachimsthal (Oeſterreich) — 
wegen der Gorrectheit feiner meffingenen Siebe, neu in der Idee und in der 


Ausfuͤhrung. 


4614 HM. Grügl, Gelbgießer in Brinn (Oeſterreich) — wegen ſeines 
ſauberen Gußes und ſehr praͤciſer Arbeit. 


4615 Frz. J. Hirſche, Ainngiefer in Brinn (Oeſterreich) — wegen 
— D —— Fabrifate. ®) ſ 


Auszeichnungen. J. Abſchn. IV. Rupfers, Sinks, Sinnwwaaren x. 48 


(Belobende Erwaͤhnung.) 


5070 2. Knoll, Gelb: und Rothgiefermeifter in Berlin eufien) — wegen 
Güte martigangiger Waare. (S. a. XL Gr.) * 
5078 Schaffer ¥ Walker, Fabrik fir Gasbeleuchtungsgegenſtände und Bronze⸗ 


Waaren in Berlin (Prenfen) — für gute und forgfaltig ausgeführte 
Waaren. 


5088 Karl Schenke, RKupferfchmiedgefelle in Potsdam (Preußen) — wegen 
guter Arbelt an dem ausgeftellten Rota. 

5095 Frieder. Peters, Kiempnermeifter in Berlin (Preufien) — wegen 
geſchickter Ausführung einer getriebenen Arbeit in Sint. 

5346 Rarl Vogt & GC. in Lüdenſcheid (PreufFen) — wegen hübſcher 
Arbeit, guter Facon und Dilligfeit threr Meufilber- und Silberwaaren. 

5508 F. WW. Lucas KE. in Elberfeld Preufien) — wegen Billigteit 
und hibfder Formen der ausgeftellten Brongewaaren. 

5570 J. Bheod. Stroof in Kiln (J en) — wegen Giite und Billig. 
feit feiner Blei- und Zinnröhren und Metallfapfeln. 

5572 Adolf M. Lowenthal, Firma: Lowenthal u. €, in Kain (Preußen) 
— fiir feine reichhaltige Ausftellung ſchöner galvanoplaftifder Produtte von 
guter Bergolbung und Berfilberung. 


6264 riftian Meiſe, Giirtler in Meiningen (Sadhfen-MWeinin ren 
— Guͤte der Arbeit ſeiner pasion * S ) 


6299 Unguft Pflug in Jena (S.-Wetmar-Cifenacd) — wegen guter, 
geſchmackvollet Arbeit und Farbe feiner fupferbrongenen Theemaſchinen. 

6300 ©. 3 in Jena (S.⸗Weimuar⸗Siſenach) — wegen guter, 
geſchmackvoller Arbeit und Farbe der ausgeſtellten kupferbronzenen Theemaſchinen. 

6613 Fritz Gutermann in Biberach (Württemberg) — wegen Rein: 
—— Glaͤtie des Gußes und Brauchbarkeit ſeiner Zinnformen fair colabe⸗ 

abriken. 

6646 Wieland 8 C. in Ulm (Württemberg) — wegen Umfangs des 

Geſchaͤftobetriebes und der Gitte und Billigkeit ihrer Meffingwaaren. 


6653 Man & C. in Gippingen (Württemberg) — wegen Giite und 
Schönheit ihrer Plaquéwaaren. (S. aud X. Gr.) 


V. Ubtheifung. 
Gold- und Dilberwaaren, unddter Schmuck, Juwelieracbeiten. 


Grofe Denkmünze. 


3645 Boljant & C., Privilegiumsbefiger und Suwelenarbeiter in Bien 
(Oefterreich) — wegen der auf den höchſten Punkt der Bollfommenseit 
gebrachten und gu bebeutendem Umfange betriebenen Fabrifation goldener Retten. 


6656 P. Brumann K*Sshne in Heilbronn (Wiiettemberg) — 
wegen ihrer durd) Soliditat, Schönheit, Billigfeit und bedeutenden Umfang aus- 
ezeichneten Fabrifation von Silberwaaren, welche durch Lieferung gepragter 
Pehandihelle von toeitgretfendem, forderndem Ginflufe auf den Betrieb diefes 
Sefhaftsfaces tft. 


Ehrenmiinge. 
577 J. 1, Suwelier in Mit Bahyern) — wegen beſonderer 
aun asst und Beioicegtet be —* der von ——— — 
egenſtaͤnde. 


b4 . VIII. Gruppe. Metallwaaren und Waffen. 


(Auszeichnungen. V. Golds u. Silberwaaren, unddter Schmuck, Jutvelierarbetten.) 
(Ehrenmünze.) 


596 G. Merk, a ti in Minden (Wahern) — wegen befonderer 
Gefhidlihteit und Sorgfalt im Steinfafen. 


655 be Bary⸗Kroſi in Minden (Wahern) — wegen Schönheit, Giite 
und Preiswiirdigheit der Gold: und Silberdrahte und Bouillons. 


1845 ©, G. Pauli, Feingoldfdlager in Nairn berg GBavera) — wegen 
Feinheit, Gite und Wobhlfeilheit des geſchlagenen Metalls bet ausgedehntem 
Betriebe. 

1847 J. ©. Schätzler in Nivonberg (Bahern) — wegen Umfangs bes 
Betriebes und wegen Gite des ausgeftellten feinen Goldes, Silbers und Zwiſch⸗ 
Goldes in Blattern bei billigen Preifen. 


1875 J. W. Schienerer, Feingoldfdliger in Firth (Bayern) — wegen 
Umfangs des Betriebes, Wohlfeilheit und Gite ver Goldmufter und Schawinen. 


2829 2880a J. WM. Hausmann in Hannover (Hannover) — wegen 
Reinheit des gezogenen und gewalzten Gold- und Silberdrahies, Gite und 
Preiswardigheit de¢ anerfannt foliden Fabrifats, 


2868 H. Bückmann, Hofjuwelier in Hannover (Gannover) — fiir be: 
fondere Schinheit der gefertigten Bouquete, effeftvolle Zeichnung und wirk⸗ 
fames Streben. 


2981 W. NRange & 2 Firma: Proll, Hof⸗Gold⸗ und Silber: 
Urbeiter in Raffel (RMurf. Heffen) — wegen Gefdmads und Reingeit 
der Urbeit, anerfannter Geſchicklichkeit und Solivitat ihrer Waaren. 


2083 Weidmanun K WMsdiger, Fabrifant in Hanau (Kurf. Heffen) — 
wegen befonberer Gefdhidlidfeit und Anwendung nenerer Methoden in der 
Fabrifation der Orden. 


3010 ©, M. Weishaupt, Sihne, Fabr. in Hanau (Kurf. Heffen) 
— wegen Seltenheit des ausgeftellten Schachbrettes und praclifer, forgfaltiger 
Ausführung der Figuren von Gold und Silber. 


3016 J. Diehl, Atelier von Graveurarbeiten in Hanau (Kurf. Heſſen) 
— wegen befonderer Geſchicklichkeit und Reinheit im Sdneiden yon Kaméen 
und Steigerung diefes Artifele gum Kunſtwerke. 


3168 J. B. Sapeegee in Darm ftadt (Grokh. Heffen) — wegen Reins 
Heit, Gitte und Geſchmack der mandfaden Augftellung von MArmbandern, 
Broden u. dgl., mit grofem Betriebe. 


3593 Gebr. Scheid, Suwelier in Bien (Oefterreich) — fiir Umfang des 
Geſchäftsbetrie und für die durch verbeſſerte Methode bewirkte Herſtellung 
von guten, beliebten und beiſpiellos wohlfeilen ſilbernen Tabaksdoſen. 


3598 Alex. Kittner, b. Gold- Silber⸗ u. Juwelenarbeiter in Bien (O 
reich) — wegen Großartigkeit und pracidfer Ausführung bes ſich dem 
werfe naͤhernden ausgeſtellten figuralifden Gegenſtandes und der Reinheit und 
Gorgfalt der übrigen Goldarbeiterwaaren. 


3634 &, Höfer, Goldarbeiter in Bien (Oeſterreich) — fiir umfangreichen 
— Schönheit, Veliebtheit und große Billigkeit der ausgeſtellten goldenen 
egelringe. 


4430 H. Grohmann, Hofjuwelier in Prag (Deſterreich) — wegen grofien 
Geſchaͤftoverkehrs und wegen Gite, Schönheit und Billigheit der weit verfendeten, 
nut in Bsihmen erzeugten Granatwaaren. 


4917 Ung. Kohler, Silberwaarenfabrifant in Liegnig (Preußen) — fir 
Reinheit und Mancdfaltigheit der geprefiten Silberwaaren, hauptſä ben 
Borthetrieh des Heinen Sewerbsmannes geetgnet. — 
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(Ehrenmünze.) 


6067 Sh. Strube F Sohn in Leipzig (Sachſen) — wegen praͤclöſer und 
reicher Ausführung der ausgeftellten beiden filbernen Tafelauffage. 


6637 Gebr. Gabler in Sdhorndorf (Wiirttemberg) — wegen grofen 
Verkehrs, Billigkelt und Schönheit ver ausgeftellten filbernen Fingerhitte. 


6654 Erhard & Söhne in Gmind (Wiirttemberg) — wegen grofen 
Petriebs und Verkehrs in allen gepreften Waaren und befonderer Villigfeit in 
der Fabrifation von vergoldeten, verfilberten, auch vernirten Bronge-Waaren, 
weldje gum leidjteren Fortbetrieh der kleinen Gewerbsleute dienen. 


6657 Joſ. Walter in Gmind (Wiirttemberg) — wegen Leichtigheit und 
Solivitat der geprefiten, gefdmadvoll gearbeiteten und billigen Silberiwaaren. 


6660 Wiirttembergifche Handelsgefellfchaft in Stuttgart (Würt⸗ 
temberg) — wegen grofen Berfehrs und wegen Reinheit und Sdhinbheit der 
manchfachen ausgeftellten Bijouterie-Gegenftande. 


6661 Mikolaus Htt K& C. in Gmind (Wiirttemberg) — wegen Rein: 
heit, Schoͤnheit und lieblicher Formen der ausgeftellten Goldwaaren. 


Belobende Erwaͤhnung. 


97 Ga. Wintermantel in Waldfird (Baden) — wegen befonderer 
Sorgfalt im Schleifen des brillantirten Topafes. 


184 ©. Weber, Hofedelfteinfdhleifer in Mannheim (Waden) — wegen 
feltener Grofie und Schönheit des aus Rheinfiefel erzeugten Runfiwerkes und 
wegen befonderer Sorgfalt im Brillantſchliff. 


646 Rarl Weishaupt, Hofiilberarbeiter in Mind en (Bayern) — wegen 
Schoͤnheit eingelner Gegenftande aus Silber und Manchfaltigkelt in der Zeich⸗ 
nung ber auégeftellten Rirdenfaden. 


651 Wöſtermayr, Firma: Meverhofer, Silberarbeiter in Minden (Wavhern) 
— wegen — und Gorgfalt in der Ausarbeitung von abgeſchlagener Punzen⸗ 
Arbeit. 

652 Eduard Wollenweber, Silberarbeiter in Minden (Wahern) — 
wegen befonderer Fertigfeit in der Hammerarbeit und wegen Giite und Mand- 
faltigfeit der ausgeſtellten Gegenftinde. . 

1834 A. Bauer, Firma: 3. P. Ammon in Niirnberg (Bahern) — wegen 
Ausdehnung des Geſchaͤfts, Reinheit und Schoͤnhelt, guter Bergoldung und 

' Hilliger Pretfe feiner Golds und Silberdrahte und Flittern. 


2492 Yoh. Shiller, Girtler und Silberarbeiter in Dillingen (Bayern) 
— wegen befonderer Reinheit und Sorgfalt in Ausführung einer Rirdenlampe 
und eines filbernen Meß-Kannchens mit Teller. 


2720 J. F. Holgmann & C., Juweliere in Hamburg (Samburg) — 
wegen ſchöner und foliber Gravirung der figurlichen Arbeiten. 


2990 J. P. Horft, Fabrifant in Hanau (Kurf. Heffen) — wegen Reine 
heit und geſchmackvoller Ausführung feiner Braceletten. 


3169 Philipp. Wondra in Darmftadt (Grofh. Heffen) — fiir feine 
folid uud rein gearbeiteten Goldwaaren. 


3584 W. A. Sempliner, Juwelier in Bien (Hefterreich) — wegen be- 
fonderer Gefchidlichfeit im Dichtfaffen von Grelfteinen. 

3639 H. Magversdorfer, Gold: und Stlbergalanteriewaarenfabrifant in Wien 
( * — wegen großartiger Fabrifation in Antilen, Reinheit und 

Sorgfalt der Arbeit umd ricptiger Auffaſſung der Gegenftande. 


4746 Yof. Szentpéteri, Silberarbeiter in Pet (Hefterreich) — wegen 
befonderen dlelßes und Sorgfalt in der Musfihrung der Pungen- Arbeit. 
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(Belobende Erwihnung.) 


5486 Gr. Lav. Dugenberg in Grefeld (Preußen) — wegen feines rein 
— pie tone he gezeichneten und —3 gothiſchen ———— — 
Kelches mit aus maſſivem Stoffe geſchnittenen Verzierungen. 


6659 WS. Müller, Bijoutier und Goldarbeiter in Stuttgart (Württem⸗ 


berq) — wegen Meinheit und Sorgfalt in Fabrifation ber audgeftellten 
Bijoutiers und Goldarbeiten. 


6666 Alb. Grober in Riedlingen (Württemberg) — wegen befonderer 
Geſchicklichkeit und Sorgfalt in getriebener Silberarbeit. (©. aud) X. Gr.) 





Ii. Abſchnitt. 
Waffen aller Art. 


Berichterftatter: 
B. W. Obligs, k. k. Hof- Waffenfabrifant in Bien. 





Diefer Jnduftriesweig war im Allgemeinen nur fehr gering 
vertreten, und mit Ausnahme weniger Nummern hatte derfelbe feine 
befonderen Novitdten feit der Londoner Ausſtellung aufzuweiſen. 
Gigentlid neue Conſtructionsſyſteme wurden bei den ausgeftellten 
Gegenftinden nicht wahrgenommen, und mit geringen Ausnahmen 
ftellten fich eingelne angefiindigte Berbefferungen alé unweſentliche 
Abanderungen bereits befannter gum Theil nicht mehr beliebter älterer 
GErfindungen heraus. 


a. Jn Feuerwaffen 
waren 77 Nummern angemeldet, wovon jedoch 12 Nummern nicht 
eingetroffen find. 

Vollftindige Gewehrfabrifen von der Rohrerzeugung an waren 
nur durd 7 Nummern und diefe groftentheilé nur in ordindren 
Sorten reprifentict. — Die übrigen Ausfteller lieferten Luxusgewehre, 
deren Rohre in der Regel aus Franfreih und Belgien im rohen 
Zuſtande bezogen und durd die deutſchen Büchſenmacher gebobhrt, 
vergiert und gejdaftet werden. Die Beurtheilung der Luxusgewehre 
war demnach hauptſächlich auf den entwidelten Kunſtfleiß in der 
Montirung, auf die Conftruction der Schlöſſer und die dufere Ad⸗ 
juftirung und Schaftung tiberhaupt befchrantt. 

Dieſe Theilung der Arbeit mit dem Auslande wird fo lange 
fortbefteben, bis fich aud) deutſche Rohrfabrifationen mit der Gr- 
zeugung der in der Handeléwelt nod) immer und gewif mit über⸗ 
triebener Werthſchätzung viel begehrten fogenannten Damascener⸗ 
LAufe befaſſen, oder beffer durch die feitherigen Fortſchritte in der 
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Geineifenerzeugung, ingbefondere aber der Gufftahlfabrifation, dad 
Sahrhunderte alte Vorurtheil fiir diefe Damascenerlaufe  befiegt 
haben werden. 

Die Erzeugung der legteren datirt bekanntlich aus einer Periode, 
worin die Raffinerie des Eiſens in Anjehung der gleichmäßigen 
Textur, und der flix diefe Zwecke erforderlichen Zähigkeit fid) nod 
auf einer niederen Stufe befand. Die Schwierigkeit in der Erzeug⸗ 
ung der unter den verfchiedenartigften Benennungen vorfommenden 
Damascenerliufe — der dabei zur Verhiitung eines koſtſpieligen 
Ausfalles gu beobachtende grofie Fleiß — und andererfeits die ge- 
fallige Wnficht der in den manchfacdhften Zeichnungen gewonnenen 
Fabrifate, und die deutſche Sucht nach fremden Producten find die 
Urſache, daß diefer Snduftriesweig in Deutſchland nicht nachhaltig 
heimifd) geworden und trog den anerfannten Vorzügen der Guf- 
ftahlrohre nocd immer vom Auslande abhängig ift. — 

Bei den ftirferen RKugelrohren haben die Gufftahlrohre die 
franjofijden und belgiſchen Damascenerldufe bereits siemlich verdrangt 
— allein auch diefe werden griftentheils von England bejogen und 
ed wire au wünſchen, daß unfere hervorragenden Gupftahlwerfe in 
Preußen diejer Induftrie eine grofere Aufmerkſamkeit zuwenden modten. 

Die überraſchenden Refultate, die mit diefem Materiale bet 
groferen Gefchiigen erreicht worden find und die Erfindungen der 
Neuzeit, wonach ſchweißfreie Eiſen- und Stahlrohre in allen Calibern 
und Stirfen gesogen werden, laffen feinen 3weifel dariiber, daß fid 
dadfelbe auch fiir Schrottgewehre mit entfdieden groferer Wirfung 
alé die meiften gu weichen Damascenerldufe anwenden laſſe. 

Die Feuerwaffenfabrifation in Deutſchland, welche ſich ohnedieß 
in bedeutenden Länderſtrichen (Defterreich insbeſondere) durch peri- 
odiſche politifihe Mafnahmen keines auswartigen Marftes erfreuen 
fonnte, blieb demnach feither groptentheils auf die Erzeugung von ordie 
naven militdrifden Gewebren beſchraͤnkt, und in dieſer Begiehung ift 
aud in den groferen deutfchen Staaten Anerfennenswerthes geleiftet. 

Die ehemals beriihmten Brescianer-, Ferlacher- und anderen 
Ofterreichifchen Waffenfabrifen haben durch die politifden Creigniffe 
feit den legten 6 Jahren bedeutend gelitten und in Folge der Be- 
ſchraͤnkungen des Waffen- und Jagdgeſetzes muften in Oeſterreich viele 
geſchickte Büchſenmacher nad Rußland auswandern. 

Die ſtrengen Controlmaßregeln bei den militaͤriſchen Lieferungen, 
die ſich nur zuviel auf unweſentliche Schinheitsfebler beziehen, lonnten 
ferner die öſterreichiſchen Gewehrfabrikanten nur wenig zu Fortſchritten 
ermuntern und ein für die Ausſtellung angemeldetes bedeutendes 
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Gtabliffement (Piftor in Sdhmalfalden) ift erft in neuefter Zeit an 
dieſen Uebelftinden erlegen und hat feine Erpofition zurückgezogen. 

Andere nambafte preußiſche und öſterreichiſche Militargewebhr- 
fabrifen find wahrſcheinlich wegen der in dieſem Augenblide an fie 
ergangenen bedeutenden drarialifden Beſtellungen nicht vertreten. 

Diep find im Wejfentlichen die Urfachen, wefhalb diefer In— 
puftriesweig, Der den letzten Ausftellungen in London und New-York 
fo fer gur Zierde gereichte — in dem deutfden Glaspalafte nur ſchwach 
repräſentirt iſt. — Go bedauerlid dieß nun auc ift, fo muß dagegen 
anerfannt werden, daß in Anfehung der funjtgerechten, fleipigen, ge- 
falligen und reichen Adjuftirung von Lurusfeuerwaffen Vorzügliches 
geleiftet worden iſt und die Ausftellung dem deutſchen Fleife in diefer 
Richtung zur Ehre gereicht. 

Hiedurch wird es aud) erklärt, daß der bedeutend größere Theil 
der importirten franzöſiſchen und belgiſchen Damascenerläufe in Deutſch⸗ 
land gebohrt, adjuſtirt und complett montirt wird — und vielfach 
von hieraus wieder in den Exporthandel gelangt. 

Zur Förderung der deutſchen Gewehrfabrikation und zur Gr 
zielung einer größern Billigkeit für den Welthandet erlaubt man ſich 
zum Zweck der allgemeinen Berichterſtattung auf 2 Nummern der 
Ausſtellung hinzuweiſen, die, wenn auch nicht der ſpeziellen Gruppen⸗ 
Abtheilung zugewieſen, doch weſentlich damit verwandt erſcheinen. 
Es iſt dieß Nr. 5276, die Ausſtellung des Gashüttenvereins in 
Suhl, beſtehend aus einem rohen, dann einem gebohrten, geſchliffenen 
und polirten Gewehrlauf aus ſogenanntem (ſcheinbar ſehr reinem 
und weichem) Laufplattireiſen; und es ware wünſchenswerth, daß 
nähere Prüfung dieſes Materiales, welches nad den Erhebungen 
zuerſt von dieſer Gewerkſchaft fiir Gewehrläufe Anwendung gefunden, 
veranlaßt würde. 

Ferner: Nr. 3652, Die Ausſtellung Brevillier u. Comp. 
von hämmerbaren und ſchweißbaren, weißen Eiſengußbeſtandtheilen 
für Gewehrſchlöſſer, Hähne und Gewehrbeſchläge aller Art. Dieſe 
Fabrik liefert ſeit 15 Jahren die Beſchlaggarnituren für ſämmtliche 
öſterreichiſche Militaͤrgewehre und kann die allgemeinere Anwendung 
dieſes ſchönen, dem Schmiedeiſen an Weiche, Dichte und Farbe völlig 
gleichen Gußeiſens fiir die größere Gewehrfabrikation in Deutſchland 
in Anſehung auf Billigkeit gewiß nur von dem größten Einfluſſe 
werden. — 

Mehr oder weniger dieſelbe Bewandtniß wie bei den Keuer- 
waffen hat es mit der Erzeugung von 
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b. Blankwaffen 

in Deutſchland, und dieſelben Gruͤnde ſprechen für die höchſt geringe 
nur in wenigen Nummern beſtehende Vertretung dieſer Partie. — 
Zu bedauern iſt, daß die weltberühmten Blankwaffenfabriken von 
Solingen, die in feineren Gattungen längſt alle fremde Concurrenz 
verdraͤngt und neben der höchſten Ausbildung die größte Billigkeit 
zugleich erlangt haben — welche faſt excluſive einen höchſt bedeu- 
tenden Exporthandel nad allen Welttheilen beſitzt, vermißt wird und 
es ſcheint, daß das Bewußtſein der Ueberlegenheit es iſt, welches 
uns den Glanzpunkt der deutſchen Feineiſen- und Stahlwaaren⸗ 
manufaktur überhaupt aus der betriebreichen Solingergegend vor— 
enthalten hat. 


Auszeichnungen 
im Bereiche der Waffen. 


Grofe Denkmünze. 


4428 UW. V. Lebeda, Sohn, in Prag (Oeſterreich) — wegen höochſt 
vollendet gearbeiteter Sagdgewehre, deren Fabrifation der Musfteller in allen 
einzelnen Theilen felbft betreibt, und welche einen weit im Auslande verbreiteten 
Abſatz finden. 


Ehrenmünze. 
545 Fr. Xav. Baader, Hofbüchſenmacher in Minden (Bayern) — 
wegen eines ſchon und rein gearbeiteten Scheibenſtutzens, fletfiger Löthung 
ber Rohre, Zufammenftellung eines Drillings von gleichmaͤßiger Moirirung 


— Brunitung der Läufe und deren reichen Ausſtattung bei mittelmäßigem 
etriebe. 


638 Yoh. Stroblberger, Fabrifant in Minden rag: ta — wegen 
teicher Auswahl eigener Modelle, ſchöner Bergoldung und Warbung der Gars 
nituren, eleganter Gifelirung, neuer Seichuungen in Verbindung mit ſchoͤnen 
und mandfaden Gifenplattirarbeiten. 


1281 J. A. Ruchenrenter, Hofbiidfenmacer in Regensburg —— 
— wegen ziemlich bedeutenden Geſchaͤftsbetriebs bei geringer Arbeiterzahl, ſchoͤner 
Schaftung, eleganter Gravure und Schnitzarbeit an den in reicher Auswahl, 
geſchmackvoll ausgeftellten und grofen Ruf geniefenden Fabrifaten. 


1289 Kgl. Gewehrfabri€ in Amberg (Bayern) — fiir follve Commis: 
Arbeit, reinen Schliff und gute Hartung der Klingen, fowle fir etn ſchönes 
Gremplar eines matten, fehr reinen damascirten Rohres und priacife Bohrung 
ber Laͤufe. 

2662 Weber KF Schultheiſt in Frankfurt a. M. (Frankfurt) — fic 
ſchöne, fleifige Montirung, reiche Gravure, Me leichte Formen, einfache 
und gute Gonftruftion der Schloͤſſer und entſprechende Preiſe bet ziemlich bes 
peutendem Betriebe. 

, Ungerftein, jun., in Clausthal (Hannover) — wegen Erzeu⸗ 

— rein i * — Flintenrohre von a Materiale und fleipiger 
Peridraubung. 

2877 E. U. Störmer, Oberhofriiftmeifter in Hergberg (Pannover) — 
fiir efallige, pracife Urbeit, edle einface Form der Sdhaftung, zweckmaͤßige 
Gonfruttion ber Sindhithen-Piftolen, Billigkeit des Fabrifate bei ziemlich bes 
deutendem Vetriebe. 


vm. 
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(Auszeichnungen. I. Abſchn. Waffen aller Art.) 
(Ehrenmünze.) 


2879 © D. Tanner & Sohn, Hofrüſtmeiſter und Gewehrfabrikanten in 
Hannover (MPannover) — fiir charafteriftifde Ginfadbheit, elegante und 
beſonders fleifige Schaftung ihrer Gewebre. 


3173 A. Didoré in Giefen (Groth. Heffen) — fiir leichte, gefallige 
Schaftung felner Doppelflinte, pracife eigene hlaffer bet mittelmagpigem Bes 
triebe des gnten Ruf geniefienden Gefchaftes. 


3971 of. Perger, Büchſenmacher in Gratz (Deſterreich) — fir befonders 
fleipige —— und Schaftung der Gewehre, wegen gwedmafiger Schlöſſer 
und verbefferter Gonftruftion eined Spigfugelgewehres mit Ladung von rid: 
warts und Billigfeit des Fabrifats. 


4688 M. Cominagzgi, technlſcher Borftand der k. k. Waffenfabrif Garbdone 
(Sefierre ich — wegen der von diefem 100 Sabre alten bedeutenden Ge— 
fdafte ausgeſtellten damaszirten Gewehr⸗ und Piſtolenlãufe eigener Fabrik. 


5270 Fr. Yung & Söhne, Fabrifanter in Suhl (Preufsen) — für rein 
damaszirie Gewehrlaͤufe, elegante Sdaftung, gefallige Formen und billige 
Preije des Fabrifats, bei ziemlich bedeutendem Betriebe. 


5274 Gottfried Bäßlein, Büchſenmachermeiſter in Guhl (Preufien) — 
fix vorziglide Bohrung und Schliff der Rohre aus forgfaltig gewabltem, 
reinem inldnbdifden Materiale. 


5493 S. Hoppe, Sihne, in Merſcheid (Preußen) — fiir ein vollftan- 
piges Gortiment von Sabelflingen, Rappiren und Spadons, fcharfe Conturen 
bes Schliffes, erprobte Federhaͤrte, quantitative Erzeugung von Hieb⸗ und Stig: 
waffen fiir fremblindifdes Militar. 


5520 Wilhelm Jaser in Elberfeld (Prenffen) — fiir fabrifmapigen 
bedeutenden Betrie in Erzeugung von Guiraffen, Helmen in Blech und Leder 
von folider und billiger Arbeit. 


6211 &. G. Konig K Sihne, Hofbüchſenmacher in Coburg (S.-Coburg- 
Gotha) — fir ein von dem renomirten Meifter ausgeftelltes Doppelſchrotgewehr, 
ein Kabinetsſtück von vorzüglich fleifiger Bearbeitung, ſehr eleganter Schaftung, 
geſchmackvoller Zeichnung und Reinheit der eingelegten Perlmutterversierung. 


6216 Heinr. Chr. Klett F Sohn in Zella St. Blafii (S.-Coburg: 
Gotha) — fic gefallige Form, große Leichtigheit, Gite und Billigteit der 
Gewehrſchloſſer. 

6663 K. württembergiſche Gewehrfabrik in Oberndorf (Württem⸗ 


berg) — wegen genauer Fabrikarbeit und practfer Ausführung einer Büchſe 
aus wuͤrttemberg'ſchen Gußſtahl. 


Belobende Erwähnung. 


33 F. Wiggenhauſer, Büchſenmacher in Conſtanz (Baden) — wegen der 
neuen Gonftruftion des fleißig gearbeiteten Schloſſes an dem ausgeſtellten Stugen. 


561 G. Greif, Bidfenmader in Minden (Bayern) — wegen eleganter 
Ausftattung eines Stockgewehres von gefilliger Form und guten Sdldffern. 


2258 J. VS. Dotter, Bidfenmader in Würzburg (Bayern) — wegen 
der einfaden und guten Gewehrſchlöſſer von fdoner Ausftattung und Gravure. 


2507 Ernſt Biſchoff, Bidfenmader in Augsburg (Bayern) — wegen 
ber originellen, einfachen Gonftruftion einer Bolzbüchſe von finer Sdhaftung 
und reiner Gifelirung. 


2717 J. D. Hartmann, Bidfenmader in Hamburg ( burqa) — wegen 


Ham 
einer in allen Theilen fehr elegant und fieifi beiteten Gtoctba 
finer Gravure und —E eh renee ee 


Auszeichnungen. OW, Abfdn. Waffen aller Art. 51 


(Belobende Erwähnung.) 


2874 Bheod. Klawitter, Gewehrfabrifant und f. hanndverifdher Beſchleßmeiſter 
in Hergberg am Harz (Gannover) — wegen feiner fleifig und gut ges 
arbeiteten Gewebrfdloffer. 


2878 &. Stirmer & EC. in Herzberg (Sannover) — fiir daé folid und 
fleipig gearbeitete Schloß von ſchöner Einfachheit. 


3625 Wenzel Maſchek in Bien (Oeſterreich) — wegen geſchmackvoller 
Gravure, ſchöner Schaftung und gut gearbeiteten Gewehrſchloſſes. 


3810 Herd. Miedler von Spital am Pyhrn (Deſterreich) — fiir feine 
jehr ſchönen damaszirten Stablflingen von erprobter Qualitäi. 


3813 Yoh. Ciege?, Bidfenmader in Salzburg (Oeſterreich) — wegen 
fribiger und reiner Bohrung von Gutzſtahllaͤufen, pracifen Zuges eines Stugens 
aufes mit gleidjen Balfen. 
4022 Zacharias Daſch, Bidfenmader und Graveur in Klagenfurt 
(HOefterreich) — wegen fleifiger Gifelirung und Sdaftung der ausgefteliten 
Gewehre von billigen Preifen. 


4023 Ign. Juſt in Ferlad (Hefterreich) — wegen bedeutenden Gewerbss 


Betriebes und eigener Erzeugung von completen Gewehren und Piftolen, und 
großer Billigfeit ver theilweiſe gut und fleifig gearbeiteten Fabrifate. 


ad 4024 Psobeheim, Bidfenmader in Ferladh (Deſterreich) — wegen der 
von Sul. Frhr. von Silbernagel ausgeftellten Hidft elegant und fleifig 
gearbeiteten, reid) verzierten und gravirten Gewehre. 


4611 J. BW. Kunerth, Büchſenmacher in Brünn (Deſterreich) — wegen 
bes fleißig, elegant und pracié ausgeführten Scheibenftugens von reicher und 
gefalliger Gravure. 


4918 Rarl Schmidt, Bidfenmader in Hainau (Preufien) — wegen feiner 
genau, fleifig und ſchön gearbetteten Sindnadeldoppelflinte von mafigem Preiſe. 
5268 Kafp. Schaller, f. preuf. Gewehr-Revifor in Sömmerda (Preußen) 


— wegen der originellen und guten Gonftruftion einer Büuͤrſchbüchſe, die von 
oben frei gu laden tft, von fdjiner Arbeit und billigem Preiſe. 


5272 Steph. Gabr. Noſch in Suh! (Prenfien) — fiir eine gleiche 
—— ſcharfen gleichbalkigen Drall der Gußſtahlröhren und ausgedehnten 
etrieb. 


6802 S. A. Volkmann in Sorau (Preußen) — wegen ſeiner exakt 
gearbeiteten Zündnadelgewehre und Scheibenpiſtolen. 


6075 Friedr. Thürigen, Büchſenmacher in Meiſſen (Sachſen) — fir 
ein rein und gut gearbeitetes Doppelgewehr, einfache, ſchöne Schaftung und 
Anwendung einer neuen zweckmäßigen Erfindung. 


6217 — & Sohn in Mehlis (S.⸗Coburg⸗Gotha) — fiir reine 
Arbeit, Schonheit des damaszirten Rohres, entſprechende Preiſe und weit vers 
zweigten Abſatz im Zollvereine. 


6662 Gebr. Beutter, Büchſenmacher in Reutlingen (Württemberg) — 
fiir gute Arbeit an bem ausgeſtellten Revolver. 
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IX. Gruppe. 
Stein-, Ird- und Glaswaaren. 


Derichterſtatter: 


Dr. Fr. Knapp, gl. bayer. Univerſitäts-Profeſſor und Betriebsbeamter der 
t, Porzellanmanufattur in Nympbenburg bei Minden. 


Mitglieder des IX. Ausſchuſſes der Beurtheilungs-Commiffion. 


Knapp, Dr. Friedrich, k. b. Univerfititeprofeffor umd Betriebsbeamter der 
k. Porjellanmanufattur in Nymphenburg bei Minden, — Meferent. 

Kreugberg, Dr, K. J. in Prag. 

Pofdhinger, Midacl von, Gutsbefiger und Glasfabrifant in Oberfranenan. 

Reuter, Jafob; k. fF. Rath in Wien. — Vorfigender. 

Bigs, 3. D., k. b. Handelsappellationsgeridhts-Mifeffor, Kaufmann und Fabrik 
Beſitzer in Nürnberg. 


Als Sachverftdndiger wurde beigezogen: 
Here Baron v. Leithner, Vorſtand der k. k. Porzellanmanufaltur in Wien. 


A, Abtheilung. 
Steinarbeiten. 


Bei der Herftellung der Arbeiten aus Marmor, Granit, Ser- 
pentin und ähnlichen einer feinern Berarbeitung faihigen Bruchſteinen 
fpielt die forgfame und umfichtige Auswahl des Materials eine wid. 
tigere Molle als die nacfolgende technijde Behandlung, weil Ddiefe 
legtere die Maͤngel der erftern nicht oder nur fdwierig gut gu machen 
im Stande ijt. Die Hauptgefichtspuntte bei der Auswahl des Mas 
terials find: daß der Stein ſtich- und lagerfret und möglichſt homo- 

1* 
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gen, d. h. gleichmäßig dicht fei. Diefer letztern Rückſicht ift bei den 
Kalffteinen, inébefondere den Marmorjorten, am fchwierigften ju ge- 
nigen. Ginfliiffe verſchiedener Art, wie Mufdeln u. dgl. bieten Stel- 
fen von groferer und geringerer Harte oder Porofitit und Gelegen- 
heit zu UAbjonderungslinien, Sprüngen, Berpreflungen. Ungleide 
Dichte ded Steines erſchwert vorzugsweiſe die Annahme einer gleid- 
mafigen Politur; Einſchlüſſe und Abjonderungen die Ausarbeitung 
ftarf audgeladener Theile, ſcharfer Kanten rc. und find weſeutlich hin- 
pernd fiir die Herjtellung von diinnen Platten zur Befleidung oder 
fogenannten Cteinfournieren. 

Zuweilen erſcheinen erft beim Verarbeiten Drufenrdume im RKalfs 
ftein und Marmor, die dann durch Cinfiigen eines Stückes vermittelft 
Kitt befeitigt werden, gerade fo wie bei eingelegter Arbeit überhaupt. 

Wir heben unter den Steinarbeiten, die mehrentheils anderu 
Gruppen (1. und XII.) angehoren, hervor : 

Herjoglih Naſſauiſche Zudthaus- Marmorfabrif 
in Dies a. d. Lahn (Mr. 3281) verarbeitet Marmor aus den dortigen 
Brichen mit 80 Arbeitern (iichtlingen) vorzugsweiſe gu Gegenftanden 
bes fleinern und Hausgebrauches. Schönheit und Zweckmäßigkeit 
bei grofer Billigfeit (wohl nur durch den geringen Preis der Zücht⸗ 
lingéarbeit bedingt) ftehen diejer Anftalt ehrend zur Seite. Die febr 
reiche Ausftellung enthielt: Vaſen von 94 fl. und 75 fl. bis auf 14 fl, 
6 fl. und 3 fl. 30 fr, Dofen gu Rauchtabak mit nachfinfendem Deckel 
(fie find mit dem Sronbohrer fo gebohrt, daf ein gu anderweitiger 
Verwendung tauglicher Kern erhalten wird) mit gegliederten Reifen 
und Gefimjen verjehen, ju 14 fl, 6 fl, 5 fl, 4 fl. und 2 fl, Briefs 
befchwerer 2 fl. bis 36 kr., Wärmſtein 2 fi., Leuchter ft fl. bis 50 fr., 
Tintenfaß 7 fl., Siegelladformen, angeblich viel zweckmäßiger als die 
metallenen, 8 fl., Schachtifd) 13 fl. und Schachbrett 8 fl., Mörſer 
nicht fiir harte Stoffe aber jum Zerftoffen von Samen ju Samen— 
mild 2. ſehr geeignet. — Die jchwierige Frage, die Züchtlinge mit 
Arbeit zu befchaftigen, ohne den Gewerben dadurch cine ungeredte 
Concurrenz au bereiten, ift in der Anftalt gu Diez auf eine ſehr ent- 
fprechende Weije gelost. 

Ganz ähnliche Besiehungen gelten fiir das Strafhaus Sct. Geo re 
gen bei Bayreuilh (Nr. 1531). Obwohl die Producte diefer An— 
ftalt denen der vorhergenannten nidt durchgäugig gleichftehen, fo gibt 
ſich pod) im allgemeinen ein reges Cireben in Gediegenheit und an- 
fprechender Behandlung fund. Die Mofaifarbeit, inébefondere au 
einem damit verjierten Tiſch (fl. 300) ijt vorzüglich thon, präcis und 
fauber. 

Die ſchleſiſche Marmorſchneideanſtalt von Gu. C. 
Raverdiire in Breslau (Nr. 4878) hat eine reiche Auswahl Tiſch— 
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platten groͤßerer Dimenjionen auggeftellt; u. a. eine gu 600 fl., zwei 
runde yon 70 ff., eine runde von 90 ff., fammtlid aus Marmor, 
eine Platte von ſchleſiſchem Granit yu 120 fl.; ferner eine Vaſe mit 
Poftament zu 600 fl., ein Zuckerkäſtchen yu 50 fl., beide von Mar- 
mor nebft Probebloden von diefem Material. Die Anftalt ift ebenfo 
burch die Schinheit diefer Arbeiten, vorzüglich die dem Zweck ent- 
fprechende Wahl des Steines und Politur, als durch fchwunghaften 
Betrieh ausgeseichnet. 


Johann Peter Leonhard gu Villmar a/Lahn (Mr. 3287). 
Gin practvoller Fufboden mit einem grofen Aufwand eingelegter Are 
beit, in Form einer Roſette yon 74 Fup Durchmeffer; er bildet einen 
Theil des Fupbodens des Maufoleums Ihrer K. H. der Frau Here 
jogin Glifabeth von Naffau. Der farbige Marmor ift Naſſauiſcher, 
ber weiße Carrarijcher. 


Obgleich das ziemlich ftarf vertretene Fach der Achatfchleiferei 
nicht gerade Gegenftand von Auszeichnungen geworden , — die vor- 
jliglichften Musfteller find nicht felbft Schleifer, ſondern mehr Hénd- 
fer und Unternehmer in diefen Artikeln — entnehmen wir aus dem 
Werth dieſes Zweiges fiir die Gegend und den intereffanten Gigen- 
thiimlichfeiten ded Faches Veranlaffung, einigen Notizen darüber Raum 
ju geben. Es hat fich diefe Snduftrie wie befannt in den Rahegegen- 
ben der oldenburgifchen Parzelle am Rhein, insbefondere in der Gegend 
yon Oberftein entwidelt, welche fich auf dad Verarbeiten und Schlei— 
fen ber in dem Ddortigen Melaphyr vorfommenden Achatmandeln grins 
det. Sn dem Maafe als fich diefe Induſtrie ausdehnte, wurde das 
Material relativ und abjolut feltener, woher es denn fam, daß man 
gegenwartig hauptſächlich fogenannte braſilianiſche Mandeln (Geſchiebe 
eines Nebenfluſſes des Plata, aus der Gegend von Montevideo) vers 
arbeitet. 

Alle dieſe Achatmandeln oder Achatdruſen find Höhlen, höchſt 
wahrſcheinlich Blaſenräume, die ſich erſt ſekundär mit der kieſeligen 
Maſſe ausfüllten, die bald Achat, Chalcedon u. ſ. f. heißt. Der Ab— 
jag dieſer infiltrirten kieſeligen Maſſe folgte den Umriſſen der Blajen- 
räume; da die Maſſe zugleich an Farbe und Beſchaffenheit nicht ho— 
mogen iſt, ſo entſtehen die abwechſelnden gewundenen Schichten oder 
Bander, die gehörig benutzt ſo ſehr zur Erhöhung des Anſehens bei— 
tragen. Die verſchiedenen Schichten unterſcheiden ſich, abgeſehen von 
der Farbe, vorzugsweiſe dadurch, daß einige porös durchdringlich find, 
andere nicht. Man hat davon eine recht ſchöne Anwendung in der 
Steinfärberei beſonders der Chalcedone gemacht und ſo zugleich der 
Achatinduſtrie eine neue, übrigens auf der Ausſtellung nicht repräſen⸗ 
tirte Richtung gegeben. 


6 IX. Gruppe. Stein⸗, Ird⸗ u, Glaswaaren. 


Die Manipulation befteht darin, daß man den geſchliffenen und 
polirten Stein mit einer farbenden Subſtanz imprägnirt, um fo ges 
wiffe Nahahmungen ju erzeugen. Die Farbe vertheilt fic natürlich 
nur in den poröſen Schichten, ſo daß bandartige Abwechslungen ents 
ſtehen. Gin mehrere Tage in Honig eingeweichter Stein in Schwe—⸗ 
felfaure gelegt nimmt nadeinander beide Stoffe auf; die Schwefel 
faure jerfegt den Honig und die entitandene ſchwarzbraune Subftang 
bedingt die Firbung der entiprechenden Schichte. Aehnlich werden 
aus Chalcedon künſtliche Rarneole erzeugt. Aud) eigentlide Mufter 
laffen fich auf diefe Art hervorbringen; dahin gehdren die nadge- 
madten Moosadate. Die Färbung gefchieht mit einer Hollenftein- 
löſung; man jeidnet das Moos mit der Feder. Damit jedoch die 
Zeichnung nicht wie auf Ldfchpapier zerfließt, muß man den Stein 
borher in Kochſalzlöſung einweichen. 


Auszeichnungen. 
J. Abtheilung. 
Stein- und Cementarbeiten. 


Ehrenmünze. 


692 Math. Stranfi, Steinbruchbeſitzer in Sohlenhofen (Bayern) — 
wegen geſchmackvoller und zweckmäßiger Anwendung des Sohlenhofer Mar: 
moré yu Tafelung, Tifehplatien und ardjitectonifden Sweden. 


1531 Kal. baner. Strafhaus St. Georgen (Bahern) — fir ſchoͤne 
Ausfiihrung befonders der Mofaifarbeiten. (GS. a. VII. u. X. Gruppe.) 


3281 Herzogl. Naffanifche Zuchthausmarmorfabr. in Die; (Naſ⸗ 
faa) wegen ber grofen oie ihter ausgeſtellten Vaſen, Stegelladfors 
hei Befdwerfteine u. a. Mrtifel fir den Haudgebraud und kleinen Bers 
ehr. 


3287 Yoh. Peter Leonhard in Villmar (Maffaw) — fiir die Groͤße 
und funftvolle Arbeit feiner Marmorfusboden. 


4878 G. & C. Laverdiire, ſchleſiſche Marmorſchneideanſtalt in Bre ss 
lau (Preufien) — wegen ſchoͤner Ausführung ihrer Vaſen und Tifdplatten 
von erheblidem Umfange und wegen ſchwunghafien Betriebes ibrer Mnftalt. 


HT. Whtheilung. 
Chonwaaren. 


a) Porgellan. 

Die Geſchichte der Grfindung der europäiſchen Porjellanfabrifas 
tion ift gu allgemein befannt, um fie hier nad gu ergdblen. Sebder- 
mann fennt ihren Zuſammenhang mit den alchemiſtiſchen Beſtrebungen 
der damaligen Zeit und den finanjiellen Operationen der damaligen 
Hofe; jeder weiß yu ſagen, daß der Adept J. F. Bottider gu 
Meifen das Porjellan guerft als cine braunrothe Geſchirtmaſſe von 
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gefloffenem Bruch gu Stande bradte, die — fein SPorjellan war. 
Denn die Kluft von Ddiefer Maffe bis gum wabhren Porzellan ift eine 
fehr weite, der Sprung fo grof, wie von der Erfindung ded Meſ— 
fings auf die ded Nenfilbers. Die Art wie die gewöhnliche Geſchichts— 
Flitterung über Ddiefe Kluft hinweggleitet, kann Sachverſtändige nicht 
befriedigen; mir laffen Daher die weniger befannten Momente, welche die 
feblende Briice ergänzen, hier eine Stelle finden. Es war nemlich bis 
dahin Böttichern der Hauptpunft, daß das wahre Porjellan ausſchließ— 
lich aus einem eingigen thonartigen Foffil, bem Karlin, miglich ift, 
nur in jo weit flar geworden, ald ihm die Erfahrung lehrte, daf 
dieß mit den andern Thonjorten nicht der Fall ijt. Der in der Pez 
rückenzeit üblichen Mode des Puders war es durch eine jener fon- 
derbaren Verknüpfungen der Begebenheiten vorbehalten, die nothwen- 
dige Entdedung ju vermittelu. Die Scharffichtigfeit eines fiir den 
Adepten und feine Arbeiten gleid) warm interefficten Freundes und 
tiihtigen Mineralogen, Tſchirnhauſens, entdecte in einem von feinem 
Perückenmacher befchriebenen Surrogat fiir Puder den fang vermiften 
Stoff und erfundete die Fundgrube von Aue. Somit war der Wendez 
punft gegeben, und der alte Sag beftatigt, daß bedeutendere Erfind— 
ungen ſelten Cigenthum eines Cinjigen find. 

Son lange vor Botticher war in Europa wahres Porjellan, 
und gwar chinefifdjed, als Smyportartifel in Gebrauch, ohne daß man 
bis auf die neuefte Zeit die geringfte Nachricht von der chinefifchen 
Fabrifation hatte. Die Erfundigungen der Miiffiondre an Ort und 
Stelle, verbunden mit den Unterfuchungen der franzöſiſchen Technifer, 
haben neverdings die merfiviirdige Thatjache feftgeftellt, daß die chine- 
fifche und die europäiſche Porjellanfabrifation, obwohl einander ganj- 
lich fremd, doch fo gut als congruent find. 


Von Meiffen (1711) verbreitete fich die Porjellanfabrifation fehr 
tafh; zunächſt in Deutſchland entitand (1720) die Wiener, dann die 
Nymphenburger *), fpdter 1761 die Berliner fgl. Fabrif. — Fir 
jene Periode, d. h. am Ende ded 18, Jahrhunderts, war die Here 
ftellung von Porzellan eine ausnehmend ſchwierige, ungewohulihe Kräfte 
in Anfprud) nehmende Fabrifation, die Erzeugniſſe nur Gegenftand 
des Lurus und der Mode, der Verbrauch ausſchließlich bei den höch— 
ften Spharen der Geſellſchaft. Solche Hilfémittel der Production fo gut 
wie des Markts boten damals nur die grofern Hofe und Reſidenzen. 
Daher der ephemere Beftand der erften Privatfabrifen, daher die 


*) 1747 in Minden gegriindet, im 3. 1758 nad Nymphenburg vere 
pflangt , und im Sabre 1800 mit der fdjom Langer erifticenden Churfürſtl. bayer. 
Porzellanfabrik in Frankenthal (Pfalz) vereinigt. 
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Periode dec meift noch beftehenden Hof - und Staatéfabriten. Sie 
hat im Verlauf des 19. Jahrhunderts ihren mächtigen Gegenfag in 
einer weit entfalteten, durch die Herangewadfenen Krafte der Kenntniſſe, 
ded Kapitals, fowie durd die Concurreny erftarfter Privatinduftrie 
gefunden. Diefer hiſtoriſche Gegenſatz und feine Confequenzen find 
im Glaspallaft in fehr leferlider Weife, wenn aud nidt im gehi- 
tigen Gleidhgewicht vertreten und bet der Beurtheilung iné Auge yu 
faffen. Die Rihe der Staatsgewalt iiberhaupt, die ſichere Stellung 
gegen die Wechfelfille und Kriſen des Geſchäftslebens, die Unterftiig- 
ung und Betheiligung der Manner der Kunſt und Wiſſenſchaft durch 
beſſere geſichertere Stellung, ſind Vergünſtigungen, welche die Staats⸗ 
fabriken in denjenigen Branchen außer Concurreng ſtellen, die aufers 
gewohnliche Hilfsmittel verlangen, ſehr viel Borlage und fangfamen 
Umidlag bedingen, alfo Kunſtſachen, Sculpturen hoherer Malerei. 
Mit diefen BVergiinftigungen nehmen die Staatéfabrifen ungrweifelhaft 
die BVerpflidtungen auf fich, als Mufter und Borbild voranzugehen, 
im Intereſſe der Induſtrie gewiſſe Opfer zu bringen (loſtſpieligere 
Verſuche z. B.), die man Privaten nicht anmuthen kann. Eine ſo 
glaͤnzende Bethätigung dieſer Auffaſſung wie in Sévres hat Deutſch⸗ 
land nirgends aufzuweiſen; in Meiſſen u. a. O. z. B. find die Be— 
amten auf Geheimhaltung ihrer Erfahrungen beeidigte Arcan iſten. 


Den Privatfabrifen ſtehen ihrer Seits nicht weniger hoch an⸗ 
zuſchlagende Vortheile zu Gebot. Zunächſt eine weit weniger koſt⸗ 
ſpielige, einfachere, raſchere und wirkſamere Adminiſtration ; dazu 
kömmt, daß die entwickelten Handels- und Communicationsmittel 
und der verbreitetere Wohlſtaud die Privatfabrifen nicht nothigten, fid 
didt an fo engumſchriebene Marfte ju feben, fondern dabin, wo 
Arbeit und Brennftoff am wohlfeilſten. Dagegen find die Privatfabri 
fen unläugbar in groferer Abhingigfeit ver Laune des herrſchenden 
Zeitgeſchmacks und der Mode unterthan, find was eigentliche Kunſt⸗ 
faden anbelangt, faft nur in den Kreis dev currenten Artikel gee 
bannt, fie haben ihr eigentliches Feld in Gegenftinden des verbreites 
teren Gebrauchs, 


In der Ausftellung find gwar beide zahlreich, aber die Pri- 
vaten nicht nad allen Hauptridtungen vertreten. Es hat fim 
nemlich in der Porgellanfabrifation, wie in vielen andern Fabrifatios 
nen, eine fortidreitende Theilung der Arbeit bemerflid) gemacht. Es 
gibt Fabrifen, die ausſchließlich Pfeifenkopfe (Stummeln), es gibt 
andere, die nur Puppenfopfe liefern; nod) andere — und diefe, au 
denen gerade einige ſehr audgedehnte und intereffante Etabliffements 
gehoren, find nicht vertreten — liefern wefentlid) nur Currentgeſchirre 
des Hausgebrauchs, Auch im Wigemeinen ift die Porzellanfabrikation 
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weit iiberiwiegend vom Qurusfad, viel ſpärlicher von Currentactifeln 
vertreten. 


Der Commiſſionsausſchuß hat nun im Ganjen genommen ges 
glaubt, beide Claffen nad gleichen Anſprüchen beurtheilen gu müſſen. 

Waͤhrend nod vor wenigen Jahren die Fabrifation des Porzel⸗ 
fans bei Steinfohlen unmoglich oder ein Waguif erſchien, erfdeint 
dieß nunmehr eine geldufige Cade, und bietet die Ausftellung auch 
barin einen intereffanten Vergleich, den die Privatfabrifen am wenig⸗ 
ften gu fdjeuen haben. Ordnet man die Ausfteller nad der Schön— 
Heit des Porzellanforperd der ausgeftellten Waaren Cabgefehen von 
der Decoration), fo fallen die zwei wo nicht drei erften Stellen den 
Privaten yu, und darunter ftehen die mit Steinfohlenbetrieb oben an. 

Gin wichtiges Moment der Beurtheilung liegt in der Befchaffens 
heit des Porgellanforpers. Bom ächten Porjellan verlangt man eine 
nicht unbetridhtlibe Harte der Maffe und Glafur, die ſich in einem 
mäßig muſchligen feinfornigen Bruch ausipreden. Setzt man mehr 
Glufimittel gu, fo echalt man einen ,aufgelofteren”, durchſcheinendern, 
aber weichen Körper, deffen Bruch im Extrem dem des weifen Zuckers 
aͤhnelt. Solche Maffen bediirfen weniger Hitze zur Gahre, und find 
Brennftoff erjparend!? 


Die in der Ausftellung vertretene Fabrifation des ächten Porgel- 
lans (aft ſich mit vereinjelten Ansnahmen geographifh in drei Grup⸗ 
pen fceiden: die den ſächſiſchen Raolinlagern, dann die den Raolin- 
lagern ded Thüringer Waldes, endlid) die den Raolinen des Bohmer 
(bayeriſchen) Waldes gingbaren. Dads Vorfommen des Kaolins im 
Thiringer Wald ift fehr eigenthümlich, indem diefer Thon dort, als 
BPBindemittel eines beſondern Gandfteined, durch Verwaſchen gefchie 
den wird. 


Wir haben, abgefehen von dem eigenthümlichen ächten Porzellan, 
nod mit zwei andern verwandten Gattungen, dem Gefundheits- 
geſchirr und der ded Fritteporjellans, yu thun. Gefundbeitd- 
geſchirr ift eine mit plaſtiſchem Thon verjepte, mehr graue und wee 
niger durchſcheinende Maffe.  Fritteporjellan ift eine im Feuer weit 
weniger ftrenge, viel Flufmittel enthaltende Gefdhirrmaffe, welche in 
einem befondern Brand eine weiche bleiiſche Glafur empfaingt; beim 
ächten Porzellan wird Glafur und Maffe in einem Feuer gar; die” 
erftere ift fteté hart, ftreng, und von derſelben Beſchaffenheit mit dem 
Verſatz der Maffe. 

Wir gehen nad der Aufftellung diefer allgemeinen Gefichtspuntte 
zum Ginjelnen über. 

K. K. ärarial. Porzellan-Manufaktur in Wien (Rr. 
3667) unter der Direction des Hru. Baron v. Leith ner. Am würdigſten 
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ift biefe grofiartige Anſtalt in einer Kamineinfaffung und in ihrer Porgellans 
malerei vertreten. Jene Kamineinfaffung, ein Glangpunft der Gruppe, 
ift aud cirea 50 Porjellanbiscuittafeln, in vergoldeter Bronze gefaßt, 
qufammengefept. Die eingelnen Tafeln haben gum Theil aus matt 
vergoldetem Grunde hervortretende Reliefs. Das Ganje, von rubiger, 
ſehr anfprechender Wirkung, muß dem Sachfenner in techniſcher Be— 
giehung imponiren, der weif, welche große Schwierigfeit gerabdlinige 
Formen bieten. Die Porzellangemalde, darunter fleinere yon 20 F. 
ca., und grofere von beildufig Doppeltem Umfange, beweifen ted 
nifhe SFertigfeit in Bezug auf die Herftellung dev Platten und 
Behandlung der Farben, fowie fie von künſtleriſcher Seite verdiente 
Anerfennung gefunden haben. Gined der Gemälde ift eine gelungene 
Probe einer angeblich neuen eigenthiimlidhen Behandlung mit dem 
Pinſel. Auch die in mehr ſekundärer Weife als Vergierung angebradte 
. Malerei zeigt von tiichtigen Rraften, wie u. a. die Vaſen, dabei zwei 
griechiſche und eine maurifde. 


Die Vergoldung ift nicht ohne Mängel, insbefondere an einigen 
Serviceftiiden. Die Service, im Ganzen genommen, vertreten gwar 
nicht gerade eine befondere Geſchmacksrichtung oder Berbefferung, . 
enthalten aber in ihrer Wrt fehr viel Anſprechendes, darunter 
befonders ein Tafel- und ein Theefervice, weif faconirt mit Gold- 
verjierung, und cin eben folches, aber platt mit reicherer Vergoldung 
in Arabesfen. Gin Theefervice rothbraun mit Gold ift weniger, da- 
gegen einige Proben in fehr gelungenem gros bleu mehr hervorju- 
Heben. Noch zu erwahnen ift cin weißes Rococo-Service, blau mit 
Gold. Theils von diefem Service, theils von anderen Fagons find 
ſehr ſchöne einzelne Teller ausgeftellt — 3. B. weif mit griinem 
Rand, mit blauen Vergierungen, gemalte mit breitem Goldrand ohne 
weif — welche aber in diefer Bereingelung fein ganjes giiltiges 
Urtheil über diefen Artifel gulaffen. Den gang weißen glatten Sere 
viceftiien felt es etwas an Leichtigfeit, auch fommen hie und da 
Verbiegungen vor. Gonft, insbefondere bei den gu Servicen gehorigen 
Hohl gefhirren, ift die Form correct, — der Scherben durchweg gut und 
ſchön gefloffen. Won fehr guter Arbeit, — ſcharf, leicht, correct, find 
gegoffene Raffeemafdinen. Auch das Biscuit ift hervorzuheben, und 

evon den zahlreichen Figuren find die in weifiem und bemaltem Biscuit 
die beften. Die meijten glafirten Etagerenfiguren mit Farbendecoration 
ftreifen dict an das nachher zu befprechende Genre der Meißnerfabrik. 


K. PorjzellaneManufattur in Berlin, unter Diveftion 
des Hrn. Geheimeraths Kolbe (Mr. 5102). Yn Bezug auf die 
Geſchmacksrichtung war die Audftellung diefer Anftalt durch den Ernft 
wud die impofante Rue des Styls im Gewirr der verjervten und 
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tollen Rococo-Umgebung eine wohlthuende Erſcheinung, die fic das 
rum bie höchſte Anerkennung erworben; diefe Anerfenung rubt jedod 
vorzugsweiſe auf den artiſtiſchen Leiftungen, aber nicht gang im gleichen 
Grad auf den Formen und Versierungen der Gebrandsgegenftinde. 
Die Maffe ift von befannter Gediegenheit und Harte, obwohl die 
Gegenftinde yon Brandverjiehungen nicht vollig fret und mitunter vor 
einem nicht gang gitnftigen, entfernt an Fayence erinnernden Afpect 
find. Was dad Ginjelne anbelangt, fo liefern die verſchiedenen 
Bafen einen fdlagenden Beweis, wie ho die Berliner Anftalt in 
Bezug auf fchone Decoration und Technif fteht. Den Glangpunft in 
Kühnheit der Ausführung bildet die 7’ grofe franzöſiſche Vaſe mit 
einem Gemalde von Kaulbach; fie befteht aus 4 Stiden mit Ber- 
bindungen , wie ber Fuf und Henfel aus Bronze. Bis auf einen 
höchſt unmerflichen Fehler in der Contour ift dieſes höchſt ſchwierige 
Stück vollfommen gelungen. Zwei fleinere griechiſche Bafen von 4’ 
Hohe mit Gemalden nach Kolbe und nad Eybel, und zwei gang 
weifie Abnliche find ebenfalls trefflich, dagegen fteht die geradlinige 
Architecturmalerei einiger gefdhloffener frangofifder Vafen von 3’ Hohe 
mit der ſtark und doppelt gefriimmten Bauchflache, worauf fe gemalt 
find, im Widerfprud. Wie die Vaſe auf der einen Seite am beften 
bie Techuif, fo reprafentirt auf der andern Seite ein Tafelauffag mit 
Piscuitfiguren (Landbau, Schifffahrt, Weinbau unter dem Segen des 
Friedens darftellend) am beften die edle Cinfalt ded Styls. Das 
Biscuit jener wie einiger anderer Gegenftinde, 3. B. der Biiften des 
Kgl. Paared (2 hoch) ift vortrefflich; weniger anfprechend eine andere 
Sorte durd eine in's graublaue ftreifende Nuance. Die Tafelfervice, 
insbefondere cin folded mit 4 blauen Ringen und Goldfante, ein eben 
ſolches faconirt mit Goldfante und Blumenbouquets, ein an dered mit 
gtiinen (gedrudten) Laubverjierungen, find von ſchöner Arbeit. Dod 
ſtört bei Letzterem vorzüglich eine leichte Triibheit in etwas die Frifche 
und Lebendigfeit dex Glafuroberfldche. Verziehungen finden fich feltener. 
Dejeuners, Kaffee- und Theefervice in recht anfprechender Ausführung. 
Wir begegnen hier guerft als Deforation einer neuen Farbe, einem 
in der Muffel eingebrannten Hochroth. Es foll angeblidh aus dem 
in der Hike fo leicht gerjegbaren rothen chromfauren Blei beftehen 
und muf dann in der Herftellung ſehr fchwierig fein. Auch waren 
die vorliegenden Proben theilweife leberig in's Braune gehend. 

Kgl Sächſiſche Porzellan-Manufaktur in Meiffen 
(Mr. 6086) unter Direftion des Hrn. Oberbergraths Kühen. Vom 
Afthetifchen Standpunft aus fonnte das Urtheil ver Sachkundigen über 
bie Ausftellung diefer Anftalt im Wefentlichen nicht anerfennend fein, 
infoferne hier einer unabhdngigen Richtung fo gut als entfagt ift. 
Dem Cultus der gedanfenlos unbedeutenden, dex miiffigen Vergerrung 
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im Rococo, ift in einer Auswahl von 23 Gruppen und 38 Figuren 
in {drantenlofer Breite gehuldigt. Legt man an diefe Produftionen 
ben ftrengen Mafftab an, fo mufi man fagen, daß die Anftalt mit 
dex Heraufbefhworung ihrer Schage aus der begrabenen Rococoyeit, 
und in der Art fie auszubeuten, auf die herrſchende Geſchmacksverirrung 
mehr fordernd ald beffernd wirft. Much die Bafen — an einer ift 
ein {chines gros bleu ju loben — theilen nach diefer Ridtung, von 
dem die Servicen gwar freier find, ofme aber dafiir einen — 
beſtimmten Charakter zu zeigen. 

Anders als des Künſtlers vom höhern Standpunkte, lautet hier 
das Urtheil des Technikers, insbeſondere was eben die Rococofiguren 
und Nippſachen anlangt. Die unübertroffene Fertigkeit der techniſchen 
Ausführung der oft ſehr complizirten Formen, die Sicherheit, die Geduld, 
die Gewandtheit und die wunderbare Schärfe in der minutiöſen, faſt 
mikroskopiſchen Verzierung mit en relief aufgeſetzten Blümchen, Cpigen- 
gemindern und dergleichen Decorationen überragen alles Aehnliche weit. 
Kannen und Taſſen eines kleinen Dejeuner ſind in der Art rund um, 
vom Fuß bis zum Rand reihenweiſe mit aufgeſetzten Blümchen in 
abnehmender Größe über die ganze Oberfläche dicht beſetzt, daß es 
buchſtaͤblich davon ſtarrend, weder angefaßt, noch weniger gereinigt 
werden kann. Wir betrachten dieſe an ſich mehr als unzweckmäßige 
Verzierung nur als zum Beweis eingeſandt, was man in dieſem 
Genre überhaupt vermag. 

Die Brandriſſe, bei Gegenſtänden der Art, vorzüglich Figurengruppen, 
iiberhaupt nicht zu vermeiden, find im vorliegenden Fall zwar nicht ſelten, 
aber durchweg unbedeutend. Unter den Specialitäten in Dekoration, worin 
bie Meiſſner Anſtalt fo große Ueberlegenheit zeigt, iſt nod der Glany- 
vergoldung rühmend zu erwähnen. Sie wird durch eine eigenthüm— 
lid) prdparirte Goldlöſung erzeugt, welche bei einem gewiſſen ſehr 
niedern Hitzgrad unter Verflüchtigung des Zuſatzes reducirt wird. 
Das reducirte Gold fest fic auf ver Porzellanfläche feft, und gwar 
mit vollem Glanj, wenn dieſe glafirt und glänzend, matt (aber gold- 
gelb, nicht braun) wenn die Oberfläche unglafirt ift. Mittels diejes 
Gegenfages laffen fich fehr ſchöne Effekte erzielen; cine glaͤnzende Ver— 
golbung damit erjpart eine Menge Handarbeit, fie (apt fic 3. B. bei 
Reliefverzierungen nod anbringen, die den Polirwerfeugen, alfo der 
gewohnliden Bergoldung nicht mehr zugänglich find. In diefer Glanz— 
vergoldung — die übrigens ftets weniger haltbar ift als die gemobn- 
lide, was auch nie anders pritendirt werde — befist die Meiffner 
Manufattur ein Arcanum, was ihr bis jest noch immer einen Vor— 
tang ſichert. An die Glanjvergoldung reift ſich eine Probe eines 
neuen, angeblid) aud Gold mit Titan dargeftellten Lifters auf zwei 
Heinen Vafen, von ſehr ſchöner Wirkung. Eudlich dürfte als Force- 
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Specialitat noc dad fogenannte , Marmorbiscuit” hieher yu rechnen 
fein. Zwei Büſten von beildufig Lebensgröße in dieſem Stoff tiber- 
treffen an alabafterartigem Anfehen, an einer gewiſſen Warme alles 
was der Art vorhanden war. Dads Marmorbiscuit ijt ebenfalls ein 
Geheimnif von Meijjen, ſcheint aber, nach ſeinem fparlichen Auftreten 
im Verkehr ju urtheilen, ſehr ſchwierig, und bei einer gewiſſen Neig— 
ung gum ftumpf werden der Contouren nicht fiir fleine Dimenfionen 
geeignet. Das gewöhnliche Biscuit ift gleichfalls fehr ſchön, doch 
eiwas zu bläulich. — Bon Servicen ift gu ermahnen ein folded weiß 
mit Goldrand und Blumenverjierung, ferner ein Service in blauen 
Blumen mit Gold (das Biau oft aufgefoct, nicht gut gefloſſen). 
Zeller mit matten, glanggoldvergierten Reliefs, fehr ſchön; dann 
Dejjertteller mit Biumen- und Fruchtftiiden, recht gelungene Arbeit. — 
Sowohl bei diejen, als bei den ähnlich decorirten Kaffee- und Thees 
fervicen (weiß, mit Blumen und Gold, weif mit Blau und Gold) 
ift Die Form correct, unverjogen, der Scherben act, hart, aber etwas 
in's Bläuliche gieheud. Unbedingte Anerfennung verdienen ſchließlich 
die pharmazeutiſchen und chemiſchen Geräthe, ſowohl in Bezug auf 
bie exacte Arbeit, als Zweckmäßigkeit und Dauerhafiigkeit. 

Als Gegenfüßlerin der Meiſſner Schweſter-Anſtalt iſt vie kgl. 
bayer. Porzellan-Manufaktur in Nymphenburg bei 
München (Rr. 685) unter der Direction von Inſpektor E. Neureu— 
ther anjufeben. 

Sowie jene fid dem Zeitgeſchmack ohne Rückhalt hingegeben, jo 
hat ifm dieje rückſichtslos gu Gunſten einer Geſchmacksrichtung entyagt, 
welche nur edle und einfacbe Formen ftatuirt. Es verdient nicht minder 
bie hochfte Anerfennung, dap fich dieſe Geſchmacksrichtung nach ſehr 
vielen und gum Theil neuen Seiten hin bethatigt hat, ware jedod ju 
wünſchen, dap dieſe Beftrebungen mehr auf den Kreis der currenten 
Waaren ausgedehnt wiirden, Die Tafelfervice dieſer Gauung 3. B., 
find von gum Theil veralteten Formen, ohne Charafter. Wenn der 
Commiſſionsausſchuß diejer Anftalt, Geſchmack, Schönheit und Origi- 
nalitat der Formen anlangend, feine vollfte Anerfennung gu Theil 
werden lief, jo war er Doc nicht in dev Lage, fich mit den techniſchen 
Leiſtungen in gleichem Grad einverftanden gu erkläären. Die Gefdirr- 
mafje an fich ift gwar von vorgiiglider Gite, Harte und wie die 
nicht glafirten Theile gu erfennen geben, auch von grofer Reinheit der 
Barbe ; diefer innere Vorzug wird aber durch fehr auffallende BVergieh- 
ungen im Feuer, fomie durch eine tribe, graugrünliche Glafur von 
mangelhaftem Spiegel verdedt, die das Anfehen der Produfte benad- 
theiligen. 

Was das Einzelne anlangt, fo ift vor Alem der Glanzpunkt der 
Nymphenburger Ausdftellung ein in den Befig Sr. Majeſtät des 
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RKonigs von Preufen übergegangener Brunnen mit laufendem Wafer, 
Gasbrenner und Figuren verjiert, als vorzüglich gefdmadvoll und 
gelungen hervorzuheben. 

Schon jeit langerer Zeit hat fich die Anftalt mit Mofaif aus 
Porzellantafeln bejdaftigt, der Fufboden der Ruhmeshalle und einiger 
anderer Offentlichen Gebdude Münchens find ehrende Proben des Forte 
frittes in Ddiefem Zweig. Ju der Ausftellung war die Porzellan- 
mofaif, oder befjer Vafelung, nach zwei Richtungen hin vertreten, ein- 
mal in einem neuen Genre, was man mit Mofaifmalerei bezeichnen 
könnte; dann in der gewöhnlichen Tafelung. ene ift die Ausfihrung 
von Theilen eines Gemaldes mittelft Muffelfarben auf einzelne ges 
ſchliffene Porgellantafeln, durd) deren muſſiviſche Zuſammenfügung das 
Ganze erft als foldjes hervortritt ; darüber wird an einer anderen Stelle 
geurtheilt werden. Der gewdhnlichen Tafelung als Spiegelrahmen 
und Fußböden ift die gewohnte Anerfennung nicht entgangen, dod 
waͤre einigen Farben, 3. B., dem Braun mehr Erfolg gu wünſchen. 
Die f. g. künſtlichen Porphyre, d. h. Porzellantafeldhen, die das Korn 
und den Ton dieſer Steingattung nachahmen, find gwar ſehr gelun- 
gen, aber ed liegt in dieſem Surrogat fiir ein Broduft, welches die 
Natur wohlfeiler und ſchöner bietet, eine unrichtige Anwendung des 
Porzellans. Das Biscuit ift durchweg fain, fowohl an Farbe, ald 
an Befchaffenheit der Oberflide; die Lithophanien find vorzüglich, 
und die der feineren Gattung angehorigen Figuren, meift oviginelle 
Formen, gehoren unter das vorgliglichfte ihrer Art. Eigentliche Cur- 
rentfiguren find nicht ausgeftellt. Gang beſonders rühmende Erwabn: 
ung verdient ein Sagd-Tifdfervice. Henkel, Griff rc., auf's geſchmack⸗ 
vollfte mit Gruppen von Jagdthieren, Darftellungen aus dem Jagd- 
leben und Aehnlichem gezieret; ferner eine Vaſe in der Form eines 
Blumenkeldhes mit zwei Figuren und Laubhenfel, aus halbgebrannter 
Porjellanmaffe, pords als Alcarrhaza. Warum die wundervollen, 
an zwei Lafelauffdgen angebrachten Gruppen (nach Gedichten von 
Kobell) aus demfelben difficilen und leicht ſchmutzenden halbgebrannten 
Material gearbeitet find, ift nicht recht absufehen, — Gin Sortiment 
chemiſch⸗pharmazeutiſcher Artifel verdient befonders hinfichtlich der grofern 
Abdampfung der Reibſchale, Morfer und Trichter Lob. — 

J. Fr. Leng in Zell am Harmersbach (Baden — Rr. 144), vere 
axbeitet dem Bernehmen nach franzöſiſche Rohmaterialien. In dem 
Styl feines höchſt gefalligen, anſprechenden, einfacen, von Ueberladung 
und Niichternheit gleid) freien Tafelfervices in Weis mit wenigen, 
leichten Blumenversierungen und Goldrand hat dieſer Ausfteller pad 
grofe Verdienft, der überaus ſchwierigen Bermittlung zwiſchen dem 
herrſchenden Zeitgeſchmack und den hoͤheren Kunſtforderungen nahe 
gefommen zu ſein. Zugleich ijt die Facon jo gewahlt, daß fie Den jo 
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ſchwer yu vermeidenden Berjiehungen im Feuer am wenigften Geles 
genheit bietet. Selbſt die großen Flachgefchirre, wie Fiſch- und Oval: 
platte, eigen fid) noch von ganz correcter Form. Für dads Theefervice 
mit weifem, goldgetiipfeltem Grund und Blumenarabesfen, fowie das 
RKaffeejervice in ähnlicher Verjierung, gilt das fiir dad Tafelfervice 
Gejagte nicht in gleidhem Grad; auch nicht fiir die mit verſchiedenen 
Farben und Gold vergierte Baje. Der Scherben der Geſchirre ijt von 
guter Bejdaffenheit, fehr reiner Farbe und vorgiiglid) gut gefloffener 
Glaſur. Die Preife find billig. 


Eigenthümliches Intereſſe gewahrte die Doppelausftellung von 
Chr. Fiſcher, aud deſſen beiden Etabliſſements in 3widau in Sachjen 
(Mr. 6087) und Pirfenhammer in Bohmen (Mr. 4451). Fir - 
Marte verfchiedenartiger Natur berechnet, bieten beide Erpofitionen 
einen gänzlich verſchiedenen Charafter. Wenn, was die erfteren (Zwick⸗ 
au) anlangt, die Raffee-, Thee⸗ und vorzüglich die Tafelfervice in Begug 
auf geſchmackvolle Form und Deforation (mit Ausnahme einiger Bajen) 
fic) den beften anreifen, fo ftehen fie in Besug auf Schönheit des Pore 
gellanforpers, indbefondere Weife dec Farbe und Reinheit unbedingt 
an der Spige. In diefer Beziehung Halt mit den hieher gehorigen 
faconirten Dafelfervicen, weif mit Goldrand, keines den Bergleid 
aus. Aud) dad Tafeljervice, weiß mit rothen Linien und Goldrand, 
ift vorzüglich. Das Berdienft diefer Anjtalt in Zwickau erjdeint 
nod) durch den Umftand fehr erhoht, daß man fic dajelbjt gum Gute 
brand ausſchließlich der Steinfohlen bedient. — Die von dem Eta— 
bliffement desſelben Ausftellers in Pirfenhammer audgeftellten 
Gabrifate zeigen im Ganjen genommen nicht die Ginfachheit der 
vorigen, viclmehr, einige Ausnahmen abgerechnet, eine gewiſſe Uebers 
ladung mit Farben und Vergoloung, kurz einen Styl, der, wie Cine 
gangs angedeutet, auf einen Markt von gang verfdiedener Natur 
binweift. Es fommen einige Artikel in rothem Morall mit dem ere 
wahnien neuen Hodroth vor, von denen mehrere gelungen, andere 
leberig, einige auch abjplitternd erſcheinen. 


Gine Ahuliche Doppelaudsftellung bietet die Firma: Dreffel u. Kifter 
u. C. (Mr. 1020). Die Fabrif in Rofenau bei Paffau, ein exft 
neuerdings von der Firma erworbenes, in feinem Umfang gwar nod 
nicht vollendeted, aber fchon in der jebigen Wusdehnung durd) innere 
planvolle Ordnung und Reinlidfeit fid empfeblendes Etabliſſement 
ftand unter der Leitung des ingwifden verftorbenen Hru. Start. 
Auch die Hohlgeſchirre, wie Theejervice, Fruchtſchaalen, aud die Flach- 
geſchirre, zeichnen fich durch einen fehr edlen Porjellanforper aus. 
Die Farbe zieht gwar im Vergleich mit den Waaren von Ch. Fifer 
(R.6087) und J. Fr. Leng; (Mr. 144) etwas in’s Gelbe. Dafür ift aber 
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auf dev andern Seite die Glajur in RNeinheit und ſchönem Spiegel 
diejer wenigftend gleich; ein Refler dieſes Vorzuges ift die ebenfalls 
ſehr gelungene Bergoldung. Leider find die Flachgefdirre, bei denen 
dieß weit mehr Schwierigkeit hat, nur fo ſpärlich (2 Teller und 
1 Platte) vertreten, daß man nicht weif, ob man die laufende, 
ober nur eine auserwählte Leiſtung vor fich fat. Die fleinen, 
meift unglafirt bemalten Figiivden find eigentliche Currentwaaren, 
billig, aber aud) obne allen Anfpruch. Diejelben Figiirden und 
Galanteriejacen bilden den Kern der weniger belaugreichen YAus- 
ftellung der Mutterfabrik in Scheibe auf dem Thiiringer Wald, 
Sdhwarjburg-RNudolftadt (Mr. 6312a), Sie bejchaftigt mit diejen Are 
tifeln, mit Puppenfopfen und Porjellanfchufjern, wovon ebenfalls ein 
Sortiment ausgeftellt war, 320 Arbeiter. — 


In dem Fad der Curventfiguren ift die reiche Ausftellung von 
C. F. Kling u. © in Ohrdruf, im Thiiringer Wald (Mr. 6225) 
wegen guter Ausführung mit Rückſicht auf die billigen Preife rüh— 
mend anguerfennen. Dieſe Etagère- und Rococofigiirden find meift 
in mattem, bemaltem Biscuit. Die Theefervice-Stiide find zwar 
in der Vergoldung, nicht aber in der etwas ju ordindren Malerel 
gu loben. 


3. O. Graflid Thun'ſche Fabrif in Klofterle (Bohs 
men), Director Karl BVenier (Mr. 4454). Urfpriinglid nur beftimmt, 
um der Umgebung Erwerb ju verſchaffen, ift dieſe Anſtalt feir 1852 
von dem Befiger als geiwinnbringendes Geſchaͤft aufgefaft, umd in 
diefem Sinn dad Betriedscapital um 120,000 fl. Dy. vermehrt wor⸗ 
den. Cie bejdaftigt auf dem gegenwartigen fehr ſchwunghaften Fup 
450 Arbeiter und Arbeiterinnen, deren (monatlicher?) Verdienſt ſich auf 
6000 fl. belduft, und erzeugt bei vollem Betrieb Waaren im jährlichen 
Werth von 120,000 fl. My. Die Anftalt unterhalt einen eigenen 
Zeichner, nad defen Entwürfen ſämmtliche Formen der ausgeftellten 
Artifel ausgefiihrt find. Wenn ſich diefe auch faft ausſchließend in 
der Richtung des jetzt beliedten, überladenen Geſchmackes bewegen, fo 
beurfundet fic) dod) dadurd) ebenfo fehr wie in der grofen Mand: 
faltigteit und in dem Reidhthum der Grfindung von Formen und 
Verzierungen cin reges, thatfraftiges Streben. Einige einfadere Gee 
genſtaͤnde, 3. B. ein Service mit dem graͤflich Thun’ jhen Wappen, 
find beſonders anjpredend. Der Porjellanfdrper ijt von der mehr 
blaͤulichen Nuance, aber gut und gediegen. Die Glafur ift ſehr gut 
gefloffen ; die Formen find mitunter nicht gang frei von Brandver- 
giehungen, wie 3. B. bei dem einfach weifen Geſchirr und einem 
durch ſeine Größe in die Augen fallenden Theebdrett, weiß mit Gold. 
Wir exrwahnen nod) Theefervice, farbig (blau und roth), ferner ein 
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Lifhfervice, weif, mit Gold faconitt und durdhbroden, ein anderes 
mit Blau, Rococo und Gold. Die Rococofigiirden find in ihrer 
Urt fehr nett. Die Preife im Ganjen nicht yu hod. 

Gebriider Haidinger ju Ellbogen in Bohmen (Mr. 4456) 
erzeugen unter f. k. Privilegium jährlich 200 Gtr. Wiener Gewicht 
(1? wohl irrthümlich viel gu geringe Angabe) Porgellan mit 190 bis 
200 Arbeitern und halten Niederlagen in Leipzig, Wien, Peſt und 
Prag. Die Geſchmacksrichtung geht zwar ebenfalls ausſchließlich nad 
der herrſchenden Mode, zeichnet ſich aber innerhalb diejer Sphare 
durch Vielfeitigfeit aus, wie fic von diejer Firma nidjt anders er⸗ 
warten Lift. Die eingefandten Tajeljervice, weif mit griinem Rand, 
ein foldjeé mit blauem Rand, und ein ähnliches Theefervice in Gold 
mit Blumen, dann die Fruchtforbe und Figuren glafict und gemalt, 
find jehr preiswiirdige Waare, diirfte jedod durch etwas mehr Spies 
gel der Glajur und etwas weifern Porjellanforper nod gewinnen. 
Ziemlich feblerhaft ift bei mehreren Artifeln das alé Decoration ans 
gebrachte Blau. 

€.€.u.§. Arnoldiin Elgersburg, Thiringerwald, (Mr. 6223) 
verarbeitet in feiner Anftalt neben dem eigentliden Porzellan nod eine 
Abart desfelben von geringerer Weife und Durchſichtigkeit unter dem 
Ramen , Aemilian.” Schon feit langeren Jahren hat diefe Firma einen 
Namen in der pharmajeutijden Welt, der fid) aud) auf der Ausſtell⸗ 
ung wieder aufé Neue bewährt hat. Die in diefes Fach einſchlagenden 
Urtifel, — Abdampfſchaalen verfchiedener Grofen und Formen, Trich- 
ter, Extracts und Dampfapparatbüchſen, Mörſer, Reibſchaalen — 
find von guter Arbeit, und jeigen von Keuntniß des Marktes; einige, 
wie eine ertragrofe Reibſchaale gu 50 Pfund Gehalt, ein Fah mit 
eingefeptem Boden ju 215 Maas bayer. im Gewidt von 233 Pfo., 
und ein ähnlicher Ständer haben Verdienft in der Schwierigheit ihrer 
Dimenfionen. Die mitausgefteliten Roͤhren von Kapſel⸗ oder einer 
aͤhnlichen Maſſe find nicht weniger gu loben. Die gewöhnlichen Por- 
gellanartifel dagegen, Deffertteller, Aufſätze, Leuchter, gang befonders 
Biscuitfigueen und Vaſen lafjen manches gu wiinjden brig. 

A. Rowotny in Altrohlau bei RKarlébad (Mc. 4452), unter 
technifder Leitung des Herm v. Schäffer, fabrigict Porzellan und 
Steingut gleidjeitig in feinem aus 20 verſchiedenen Gebaͤuden be- 
ftehenden Gtablijjement, in 12 mit Braunfohlen gefpeisten Oefen. Ex 
beſchaͤftigt an Drehern, Malern, Drudern, Bergleuten und Schichten⸗ 
avbeitern jufammen gegen 400 Perfonen mit Ldhuen von 20—48 fr. 
C.-M. Cin Kaffeefervice in Blau, Gold und Malerei ijt befouders 
gu loben. Im Ganjen dürfte der Porjellankdrper etwas reiner fein. 

©. M. Hutfdhenreuther yu Hohenberg bei Wunfiedel 
in Bayern (Mr. 1538) arbeitet mit 200 Arbeitern und 45,000 fl, 

IX, 2 


18 IX. Gruppe. Steins, Ird⸗ u. Glaéwaaren. 


jabrlichen Arbeitslohnen fiir den Zollverband und Export. Im Allge- 
meinen find die zur Ausftellung gelieferten nicht eben zahlreichen Are 
tifel anjpredjend, ofme gerade geſchmackvoll heifen gu fonnen. Cine 
jiemlich grope Rococo-BVafe ijt mehr in Bezug auf den Styl und die 
Malerei gelungen; aud die Theefervice und Fruchtforbe verdienen, 
obwohl mitunter etwas ſchwer, Anerfennung, ebenfo die Lichtbilder. 
Der Porjellanforper von etwas blaulicher Art und die Glafur find 
gut, die Bergoloung fehr gut. Wir heben nod) beſonders Hervor ein 
-Raffeejervice, weif mit blau und Gold, dann eine Schaale mit Krebs 
als Griff; lebtere ift eine gute Probe in dem neuen Hodroth. (Vgl. 
Nr. 5102, unter Porgellan.) Bei den mit eingefandten Proben von 
Feldipath und Porjellanerde ift der Urfprung nicht angegeben. 


K. f. priv. Prager Porgellan- und Thonwaarenfabrif 
am Smichov bei Prag (Mr. 4448). Die eingefandten Gegenftinde 
entiprechen den hoheren Anforderungen des Geſchmacks weniger, als denen 
ded gegebenen Marfted. Die Tafel- und Raffeefervice, weif mit Gold, 
zeichnen fic) durch eine gewiſſe Leichtigfeit, die Nippfiguren durch faubere 
Arbeit aus, indbefondere die Reiterftatuen des öſterreichiſchen Kaiſerpaares. 
Brandmängel find nist vorhanden; der jonft gute Porjellanforper sieht 
etwas ind Grauliche. Auf ziemlich gleidhem Niveau fteht: 


Porthheim und Sohn in Chodau in Bohmen (Nr. 4455); 
fie bejchaftigen gegenwartig in Der Dreherei 86, in der Malerei 86, 
jonft noc) 117 UArbeiter; der Lohn belduft fic auf 24 fr. C.M. 
per Tag fiir den Mann und 15 fr. für ein Mädchen durch— 
ſchnittlich. Der ſehr ſchwunghafte Betried arbeitet mit einer Dampf- 
mafcine in Miihle und Schlemmerei, fo wie mit 8 ausſchließlich mit 
Braunfohlen geheisten Brenndfen, davon der grofite einen Durch- 
mejjer von 18 Fuß () erreidht. Auch das Cinbrennen der Farbe ge- 
fbieht mit demfelben Brennftoff. Der dortige Betrieh hat das Cigen- 
thiimliche, daß die Fabrifation von Porjellan und von einer Art 
Fayence („Sauitätgeſchirr“) gleichzeitig und in der Art umfaft, daß 
erſteres in demſelben Ofen vergliht, in welchem letzteres glatt ge: 
brannt wird. uch bei diejem Wusfteller ift der Geſchmack in Form 
und Decoration nebr der tiberladene, geſuchte; in einer großen Vaſe 
auf drei Füßen culminirt dieſe Richtung. Auch zwei kleinere Vaſen 
mit Fruchtſtücken zeichnen ſich ebenfalls dadurch aus. Die Geſchirre, 
insbeſondere fagonirte weiße Tafelgeſchirre mit Goldarabesken, dann 
ſolche weiß und ganz glatt, ferner Theeſervice in weiß und Gold mit 
und ohne rothe Linien, fo wie die verſchiedenen Luxusſachen find icon 
gearbeitet. Der Porgellanforper von mittelguter Qualitaͤt. Auch vie 
Currentmalerei auf Deffertteller, fowie die gemalten glafirten Cur: 
rentfigürchen find preiswürdig. Die Preife find fehr billig au nennen, 
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z. B. Teller currente Muſter von 15—19—20 fr. bis gu f fl. 12 fr. 
Conv.- Miinje. 

Gin fiir den Export bedeutender Artifel find die ſ. g. „Türken⸗ 
beder”, d. h. fleine nad dem Orient gehende in einem beftimmten 
Styl verlangte Tafjen. Die Stodungen des Handels nach dem Orient 
haben die fonft mafjenhafte Production diefed u. a. von H. K. Eich— 
horn und Comp. (Mr. 1541) und Gebr. Cilbermann (Mr. 1542) 
vertretenen Artikels fehr eingeſchräukt. 

Achnliche Folgen äußert die mehr und mehr um fich greifende 
Gewohnheit ded Cigarrenrauchens auf die Fabrifation der porjellai- 
nen ‘Pfeifenfopfe. Als von ſtatiſtiſchem Intereſſe dürften auperdem 
nod beim ächten Porzellan gu er wähnen fein: 

C.G. Schierholsu. Sohn in Plaue, Thiringerwald (Mr. 6321), 
befcaftigen 400 Perjonen bei 100,000 fl. jahrlichen Lohnen vorzuͤglich mit 
ber Exjeugung von Figürchen und Galanteriearbeiten. 

J. Mohling in Aid bei Karlsbad (Mr. 4457). Sein unter 
der Leitung von A. Schmitt ftehendes, erft 1852 eröffnetes Etabliſſe⸗ 
ment umfaft 18 Mühlen mit Schlemmerei, zwei Pochwerle mit 18 - 
Stempeln, nebft den übrigen Lofalitaten und Werkſtätten, von denen 
mehrere mit den 3 Brennofen zuſammenhängen und von ihnen bebeigt 
werden. Zwei von diejen mit Steinfohlen betriebenen Oefen find aus 
3, der dritte aus 4 iibereinanderftehenden Oefen gufammengefept, (es 
ſcheint, daß hier ein fchon früher verſuchtes Syftem gemeint ift, wo- 
nad der Ofen mehrere mit bejondern Schüren verfehene Etagen über— 
einander hat). Die Bahl ver Arbeiter belduft fic) auf 120, die Summe 
der jaͤhrlichen Arbeitslohue auf 3000 fl. 

Fritteporzellan ift allen von Villeroy und Bod in 
Wallerfangen und Mettladh (Mr. 5580) ausgeftellt. Es seichnet 
fid) durch die Scherbendiinne und ungemeine Leichtigheit bei grofer 
Formeorrectheit aus, die nur dadurch moglich ift, daß das Geſchirr 
diejer Gattung in unglafictem Zuſtande hart gebrannt wird, alfo bet dem 
Ginfag in Sand gebettet und in jeder Art geftiigt werden fann. Aud 
bie jierlihe Form und anjprechende Verzierung der hierher gehorigen 
Cierbechergeftelle, Kaffee⸗ und Theeljervice ift hervorgubeben. 

Hannesund Wieninger, Porjellanmalereianftalt inMinden 
(Rr. 671), haben ein Privilegium auf eine felbfterfundene Methode des 
Ueberdruds auf Porzellan, deren Producte fowohl in Geſchmack als 
Ausfihrung fic) auszeichneten. 

Saͤmmtliche Verzierungen und Malereien find auf Stein in 
Kreide entworfer, lithographiſch auf die Porzellanflaͤche uͤbergedruckt, 
und können ebenſo gut in Gold als in Farbe ausgeführt werden. 
Das Nähere dieſer dem Anſchein nach wohlfeilen und handlichen Me— 
thode ijt Geheimniß. 

oe 


20 IX. Gruppe. Stein⸗, Ird⸗ u. Glaswaarén. 


b) Seine Fayence und feines Steinzeug. 


Der fehr ſchwankende Sprachgebrauch nöthigt uns, einige Be- 
griffébeftimmungen vorauszuſchicken. Wir faffen unter der Bejeid- 
nung Fayence alle als ,,Steingut”, als „Geſundheitsgeſchirr“, als 
„Sanitätsgeſchitr“ u. dgl. m. begeichnete Gefchirre zuſammen, die 
den Gharafter einer, aus feuerfejtem Thon mit verſchiedenen Zufagen 
bereiteten weißen oder dod) ſchwachgefärbten, auf dem Bruch ftets 
erdig-pordjen Maffe und einer durchſichtig, weſentlich bleihaltigen wei- 
chen Glafur gemein haben. ene Zuſätze zur Maffe find bald quar- 
siger, bald fpathiger, oft gemiſchter Art; die Glafur enthalt neben 
Blei nocd Thonerde, Alfalien, Borſäure, Borar u. dgl. und ift meift 
fehr zuſammengeſetzter Natur. Beide, Glafur und Maffe, werden jede 
in einem befondern Brand gar. Die grofe Schwierigfeit bei dieſer 
Gattung befteht darin, daß hier die Glafur gegen die Maſſe fo hete- 
togen ift, und deßwegen in Bezug auf dad phyfitalifde Verhalten 
fich fo verſchieden zeigt. Wenn die Ausdehnung von beiden innerhalb 
ber in der Anwendung vorfommenden Hibgrade auch nur wenig ver- 
fcieden ift, fo geigen fic) fofort Haarvifje. Ferner foll die Glajur 
einerſeits moöglichſt hart, fie muß anbdererfeits nothwendig leicht⸗ 
fliiffiger alé die in der Regel nicht ſehr feuerbeftindige Maffe fein, 
einander widerjtrebende Forderungen, die ſchwer ju vereinigen find. 
— 3u dem Fayence gehodrt die Fabrifation der in England am 
meiften cultivirten von Wedgwood eingefiihrten Gefdirrforten. Da 
die Englander ſchon flange und befonderd in Glafuren Meifter find 
und befondern Ruf haben, fo erflart fic, daß viele Fabrifate geradezu 
Rachahmungen des engliſchen Genre’d felbft bis in Meuferlichfeiten 
find. Das feine Steinzeug ift eine wefentlich aud einem pla- 
ftifden Thon beftehende, mit einem als Flufmittel wirkenden Verſatz 
verſehene Maffe, die nach dem Brand wefentlidh durch diefen Verſatz 
_ auf dem Bruch dict und gefintert erſcheint. Es wird in der Regel 
in verſchiedenen Farben in der Maſſe gefarbt. Das auf der Londo- 
net Kryftallpallaft-Ausftellung zuerſt erfdienene ,Parian” ift wabr- 
ſcheinlich eine abulide, nur fehr aufgelofte, alfo mit viel Flußmittel 
verſetzte Maſſe. 


Villeroy und Boch in Wallerfangen und Mettlach 
(Mr. 5580). Das Gefchaft dieſer Firma iſt aus der im Jahre 1836 
erfolgten Bereinigung der 1789 gegriindeten Villeroy'ſchen Fabrif in 
Wallerfangen und der 1810 von Bod) und Buſchmaun etablirten in Mett- 
lac in feiner jetzigen Gejtalt hervorgegangen. Schon vor 10 Jahren war 
e6 bis gum Umfang von 600, ed ijt aber ſeitdem bid gum Umfang 
von 1100 Arbeitern gedichen. Der Beitritt derjenigen deutſchen Ge- 
bietstheile gum 3ollverband, welde friber von England bejogen, 
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hatte einen fo großen Zuwachs des Marktes fiir die genannte Firma 
— alé die befte und größte Bertreterin ded englijden Genres — yur 
Folge, daf fie ein neues, diejer Abfagquelle näher gelegenes Ctabliffes 
ment gu griinden im Begriffe ift. 

Reben dem bereits befprodenen Fritteporjellan verarbeitet die 
Fabrif mehrere Sorten Steingut, nemlich weifed Porsellan-Steingut, 
weißes ordindres, ſchwarzes und gelbed bedrudtes und vergoldetes 
Steingut, ferner feines Steinjeug aller Gattungen, dann Parian, end⸗ 
lid Maſſe yu gewöhnlichen Terracotten. 


In Bezug auf induftriellen Gifer und reges Streben nad Ber- 
pollfommnung, fowohl ertenfiy als intenfiv, nimmt dieje Firma unbe- 
bingt den erjten Platz ein. Dieſes Streben bethatigte fic) durch Gr- 
folge in beinahe allen Ridtungen. Den Gefchmad und entwidelten 
Formfinn vertreten die befannten und gefudten Arbeiten in feinem 
Steingeug aufs ehrenvollfte, bei denen ſich die Anftalt mehrfach der 
Unterftiigung eines begabten Künſtlers, Ludw. Folg von München 
(vgl. Rr. 670), erfreut. Die grofe Beweglidfeit und Sicherheit in 
Compofition fehr verſchiedener Maffen der hohern Topferei und deren 
Behandlung fteht den Ausftellern in gleider Weife sur Seite, wie 
das Schwunghafte ded Betriebs im Allgemeinen. Bei der reichen 
Auswahl von Gerithen aus feinem Steinjeug ift die Formung und 
fonftige Behandlung nicht weniger als die Modellirung gu loben. Die 
Vergoldung und Platinirung ift auf diefer dafiir ſchwierigen Maſſe ſehr 
gut gelungen, Doc diirfte weniger reichliche Anwendung diefer mit 
bem Stoffe nicht befonders gufammenftimmenden Decorationen dem 
Anfehen eher forderlid gewejen fein. Mehr anfprecjend in diefem 
Ginn ift die Verzierung mit eingefegten nadgemadten Edelſteinen 
aus Glas. Dagegen ijt die Idee von Steingeuggefdirren, die das 
Anfehen emaillirten Gufeifens nachahmen, gewiſſermaſſen eine Degras 
dation des Stoffs und in fofern nicht gang glidlid. Grau, braun, 
und tiefſchwarz find die herrſchenden Farbungen diefer Maffen. — Die 
feinen Fayence in Blau und Grau engliſchen Styls find dag befte 
ihrer Art; aud) der Drud von befonderer Scharfe. Die Arbeiten in 
Rarian, die nur einen geringen Theil diefer Erpofition ausmachten, 
diirften den engliſchen nicht weſentlich nachftehen. 


Z und © Hardtmuth in Sudweis (Mr. 6788), Das was 
den Geſchmack und die Berbefferung des Auſehens anlangt, ift bei 
ber Production diefer Ausfteller, — die wefentlid) der Sphäre des 
Gediegenen, Ginfachen, nicht des Brillanten angehoren — fehr gu fdei- 
ben von eigentlid) techniſchen Oualititen. — Auf Decoration und 
Form haben die Ausfteller nicht den Hauptnachdruck gelegt; dagegen 
firebten fie nad) der inneren Qualitaͤt und verftanden es, der Maffe 
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eine Feſtigkeit, der Glafur eine Harte und dadurch dem Geſchirr eine 
Giite und Gediegenheit yu geben, worin fie von keinem übertroffen 
werden und eine Hohe Audzeichnung erwarben. — Die eingelieferten 
Tafelfervice weif mit blau im englifden Geſchmack, ein ſolches det 
gewöhnlichen Art, ein folched weif mit grin, ein Raffeefervice weiß 
und blau mit Goldrand, ein foldjes griin bedrudt, ein Theeſervice 
grau, blau mit weif aufgefest, theilen den geriifmten Vorzug. Nod 
ift gu erwähnen eine Filtrirkanne und eine gang vergoldete Statue; 
legtere Hat feinen eigentlichen künſtleriſchen Werth, beweist aber die 
Faͤhigkeit der Maffe, Vergoldung anjunehmen und der Ausfteller, fie 
auszufuͤhten. — 


Dr. D. E. Müller in Damm bei Aſchaffenburg (Nr. 2287). 
Die Rohmaterialien find weſentlich Mineralproducte der dortigen Um⸗ 
gegend; die in regem Betrieb begriffene Fabrik beſchäͤftigt gegen 200 
Arbeiter und eine Waſſermühle von 30 Pferdekraft. — Die einge— 
ſandten Waaren beſtanden aus Geſchirren und Gebrauchsgegenſtänden 
einer⸗, aud plaſtiſchen Arbeiten andererſeits. Die letztern umfaſſen 
ein Sortiment von 93 Etagère- und Rococofiguren in einer großen 
Manchfaltigfeit von Darftellungen. Wenn diefe Erjeugniffe, nach der 
Anficht der yur Beurtheilung beigesogenen Mitglieder des XII. Aus-⸗ 
ſchuſſes, auch nicht auf eine Anerfennung als Kunſt ſachen Anfprud 
machen fonnen, fo hat doch bei der durchaus zu lobenden Ausführung 
in ihrer Art eine höhere Auszeichnung ded Preifesd wegen, (den man 
im Hinbli€ auf das fpecielle Material, welches fo viel Leichtigkeit dex 
Behandlung und Sicherheit des CErfolges gewährt, etwas yu hod 
fand) nicht ftattgefunden. — Die Service gehörten, ingbefondere ein 
Theefervice blau mit Gold wegen des gelungenen Blau, dann ein 
ſolches grau mit Gold, ein Dritted weif mit Gold und ein eben 
folches Tafeljervice — die beiden legtern wegen der reinen Farbe bes 
Gefchirrforpers — zu den fchoneren der Ausftellung; dies gilt 
indeffen nicht von einem Theefervice weif mit fhwarjem, auffallend 
unreinem Drie. 


A. Nowotny (Mr. 4452, vgl. oben S. 17.) Seine Ges 
ſchirre, bejonders die porjellanartig ausjehenden blau vergierten in 
englijder Art, zeichnen fic durch gut geſchmolzene Glaſur und ges 
fungenen Drud ans, Nicht gang fo löblich ift die Vergoldung und 
bie Farbe der Maſſe, deren Hervorftehended Gelb nur durd eine et 
was merkliche blaue Nuance der Glaſur gehoben werden fonnte. 
Das legtere gilt in gang gleider Weife von einem Theil der weifen 
Fayencçegeſchirre der grafl. v. Mniczſek'ſchen Steingut- und 
Wedgwood-Fabrif (Mr. 4619) in Frain in Oeſterreich. 
Der Drud in Shromgriin ift weniger gut als dex ſehr ſchöne in 
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Pink-colour und ein Service weif mit Blau. Sehr gut gelungen 
find yu nennen zwei neue Genre von Gervicen, das eine chofolades 
braun, bad andere gelb von der Farbe ded Mtattgoldes, beide une 
und vergoldet. — 


Aud von Porthheim und Sohn (Mr. 4455, vgl. oben 
©, 18) find unter der Bezeichnung „Sanitaͤtsgeſchirre“ in Beſchaffen⸗ 
Beit der Maffe und Glafur fowohl, als in Arbeit’ und Brennung 
ſehr preiswürdige Fabrifate eingegangen. 

Mehr in Bezug auf die ftatiftifden Notizen filhren wir nod an: 

H. Jannaſch's Steingutfabrif bei Bernburg (Anhalt-Bern- 
burg — Mr. 3) befchaftigt in feiner Fabrif 40 Arbeiter und verarbeitet 
theilg aué Dennewig an der Saale, theilé and der Nahe bezogenen 
Thon gu verfhiedenen Producten. Der ausgeſtellte „küuſtliche Marmor” 
ift eine dDurd) Sufammentneten oder Angiefen (Engobiren) von mehre— 
ren verfdiedenfarbigen Thonen bereitete, marmorirte Gefchirrmafje mit 
durchſichtiger Glaſur. Die groferen und fleineren Statuetten und Tijch- 
fervice von weißem Steingut fallen durch eine mit dunflen Qunften 
verunreinigte Glafur auf. 

Gebr. Bordollo in Grinftadt (Bayern — Rr. 1169) betrei- 
ben ihre Gabrif mit vier Brenndfen und drei Mühlen, wobei 60—70 
Arbeiter mit 3 fl. bis if fl. wochentlichem Arbeitslohn Beſchäftiguug 
finden. Die ausgeftellten Producte find theils Steingut-, theils Stein- 
zeugwaaren. 

Dorfner u. Comp. in Hirſchau bei Amberg (Mr. 1300) 
beſchaͤftigt über 100 Perfonen, Kinder und Erwachſene, die 1 fl. 30 fr. 
big 10 fl. wöchentlich verdienen. 


S. Sowerbutts in Farge an der Wefer (Hannover — Rr. 
2886). Die griftentheils mit englifden Materialien und auf engli- 
fem Fuß betriebene ziemlich ausgedehute Anftalt beſchäftigt 200 Ar- 
beiter bei 600 —700 fl. Wochenlohn. Unter den ausgeftellten Steins 
guts und Thonwaaren find einige Büſten aus Parian zu erwähnen. 

K. A. Zſchau in Codlig (Sachſen — Nv. 6088); die feit 1838 
beftehende Gabrif betreibt G6 Brenndfen und befchaftigr 115 Arbeiter. 
Die bunten Artifel find unter ver Glafur gemalt. 


O. Strahl, Commerjienrath in Franffurt a/O. (Mr. 6885). 
Die aus feiner 30 Sahre beftehenden Fabrif mit 250 Arbeitern ein- 
gefandten vergoldeten Fayençewaaren fallen durch die ſichtbare Ten 
beng auf, Ddiefen Waaren das äußere Anfehen vou ächtem Porzellan 
gu geben, welde Nachahmung durd die ſchöne Vergoldung geftist 
wird. Der Scherben felbft ift jedod von ſehr loderem, undichtem 
Gefüge. 
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| c) Oefen aus Kadeln. 


Das Material ift in der grofen Mehryahl der Falle das ordi⸗ 
naire Fayence. Diefe Art Thonwaaren, die altere von beiden Gatt- 
ungen ded Fayence, unter(cheidet fid) von der feinern durd die nidt: 
weife, fondern gelb bid braungelbe Maffe und die zur Berhiillung 
biefer Mißfarbe erforderliche weife, undurchfidtige (Email) Glafur. 
Zuweilen wo braun oder eine ähnliche Farbe ftatt der weifen beabs 
fichtigt ift, wählt man eine durchſichtige aber ſehr intenfiv gefarbte, 
oder eine durchfichtige farblofe oder ſchwächer gefärbte Glaſur, die 
dann den Ton der Maſſe ſehen Lift; in diejem Falle gehoren die 
Kacheln gu der Kategorie der gemeinen Topferwaare. Ofenkachelu 
aus Thon aller Art find ſehr durch Haarriffe der Glafur in Folge 
der Wiirme-Ausdehnung bedroht, es ift Daher die fchwierigfte und 
vornehmſte Rückſicht, eine mit der Maſſe bezüglich ihres Berhaltens 
gegen die Wärme möglichſt harmonirende Glaſur zu geben. Die 
Qualität in dieſer Hinſicht kann natürlich nur aus längerem Gebrauch 
beurtheilt werden; die übrigen Eigenſchaften der Glaſuren ſchon nach 
dem Augenſchein. Unglaſirte Oefen kommen ebenfalls, jedoch viel 
ſeltener vor. Co ſehr man in dem reich vertretenen Fach der Thon- 
ofen ein Streben nad anfprechenden und fchonen Formen anerfennen 
muf, fo wenig Fann mar verfennen, Daf dieſes Streben in der gros 
fen Mehrzahl der Falle verfehlt und im Allgemeinen wenig Fortfdritt, 
ſowohl in der Verwirklichung gefunder Pringipien der Feuer-Conftruc- 
tion, alé aud in det Fabrifation der Ofenfacheln und der Glafuren, 


ſichtbar iſt. 


Weitaus die beſten Leiſtungen gehören der Fabrik von T. Ch. 
Feilner und Comp. in Berlin (Rr. 5099) an, ſowohl was 
anfprechende mit dem Swed harmonirende Form betrifft, als auc gang 
befonders in Bezug auf die technifche Ausfiihrung. Die Anftalt war 
bie erfte, die in Den Producten der Art mit einer yollendeten Technik 
die ſchönere Form yu verbinden jftrebte, ein Streben, welches unter 
dem damaligen Einfluß Schinkels in Berlin eine gute Stitte ge- 
funden hatte. Auch das weitere Baterland hat fic der Grinder der 
Anftalt als Vorbild und durch tlichtige Schiller verpflichtet. Sie bee 
ſchäftigt gegenmartig 75 bid 110 Arbeiter je nad der Jahreszeit, 
barnnter 12 bis 15 zwiſchen 14 und 18 Jahren. Der grofie Kamin- 
ofen (Ofen mit einem polirten cifernen Kamineinſatz) vou 4 Fup Breite 
und 3 Fuß Tiefe mit einer auf den Gefims ju ftellenden Figur nad 
Widmann, der Eleinere Ofen ohne Kamineinjag, fo wie eine grofe 
Bafe geben in ihrer Art dasſelbe Bild von einem cinfachen, der 
Sache angemeffenen, vom Geſuchten und Ueberladenen gleicy entfern- 
ten Styl, bei einer Meiſterſchaft in der Technik, insbefondere beim 
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@lafuren (man braudt aus fpanifdem Blei und Bancaginn geſchmol⸗ 
zene Emaile) der gum Theil ſchon ausgedehnten Flacden und häufig 
vorfommenden Ausladungen, Verfropfungen und Winkel. Wer weif, 
wie gern fid) die Glafur von folden Stellen, insbefondere Kanten 
und Eden beim Aufbrennen wegzieht und die einfpringenden Theile 
verlegt, wer weif, wie ſchwer es ift, Krage, Blafen, Korner u. dgl., 
bie das Auge auf der weifen Emailflache fo leicht entdedt, fern gu 
halten und die rein weiße Farbe zu conferviren, — fann die Rein- 
heit emailirter laden, wie fie hier vorliegt, nur bewundern. Bel 
biefen Umftinden ift der Preis des Raminofend (ohne Ginfag und 
Figur) von 210 fl., ded Fleinern Ofens von 84 fl. nicht eben auf⸗ 
fallend. — 


Zwei abnliche, weniger ſtyliſtrte Oefen, in weifem Email, einen 
gewöhnlichen und eine Art Kaminofen mit eifernem Unterfag und of- 
fenem Feuer haben Gebr. Spiermann in Hamburg (Mr. 2732) 
ausgeftellt. Sie verdienen in Glafur und Arbeit alle Anerfennung, 
erreichen jedod die Feilner'ſchen, denen fie im Preife nichtsdefto- 
weniger gleichfommen, nicht. Die Vergoldung derartiger MArtifel, wie 
wir fie hier finden, ift weder zweckmäßig, noch fürs Auge ſonderlich 
angenefym. , 


Aud von G. Engelbrecht in Minden (Mr. 698) find zwei 
recht gut ausgefiifrte weifie Ramindfen vorhanden. Sie yeigen, daß 
Der Ausfteller fic auf beften Wegen befindet. 


d) Sibderolith; Terralith (ladirte Thonwaaren). 


Seit lingerer Zeit ift diefe Sorte Thonwaaren im Berkehr auf 
getaudt und hat fic) einen bedeutenden Markt verfchafft, weil fie mit 
einem Reichthum an gutgewählten Muftern und gut ausgeführten 
Formen und einer nicht viel geringern Auswahl yon Farben und 
Oberflace-Versierungen den Vortheil ſehr billiger Preife verbindet. 
Alles dieſes find blofe Conſequenzen aus der Cigenthiimlichfeit dieſer 
Waare, dap fie nemlich ftatt der Glafur einen einfachen gefairbten 
oder bronzirten Firniß erhalt. Dieſe Firniffe diirfen fo wenig fprode 
fein alé Fleben , und es ift eben die Herſtellung eines trodenen aber 
zähen derartigen Materials die Hauptaufgabe. Gin Firniß braucht 
natirlid) nicht aufgebrannt gu werden, und ſetzt feinen beftimmten 
Feuergrad beim Brennen des Scherbens voraus. Daher eine grofe 
Beweglidfeit in diefer Fabrifation und Umgehung von Schwierigkei— 
ten. Der ſchwächere Brand macht fdwierigere Formen möglich, die 
Farbe und fonftige Beſchaffenheit der Maſſe wird vom Firnif guge- 
dedt und nodthigt daher den Fabrifanten Feineswegs zu feltency loſt⸗ 
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ſpieligen Thonforten oder Verſatzmitteln; es genligt, daß die Maffe 
fein und homogen ift. Endlich bedarf es kaum der Erwahnung, daf 
die Herftellung veridiedener Farben im Firniß außerordentlich leich⸗ 
ter und weniger beengt ift alé in Glafur. Inſoweit kann die lackirte 
Thonwaare nur als ein Fortſchritt betcachtet werden, vorausgeſetzt, 
baf fie ihre natürliche Sphäre nicht tiberfchreitet. Allein dieſe Thon- 
waare hat wenig von dem, was Haltbarfeit und Dauer gibt, und 
nicht umfonft hat man im Namen zu ergdnjen gefucht (GSiderolith: 
Gifenftein), was dem Stoff gebriht. Abnugende Reibung, trodene 
Wäarme vertrigt ver Firnif an fich nicht; beim Gebraud warmer 
Speifen und Fliffigfeiten finden diefe fehr bald einen Weg durch den 
Firniß in den pordjen Scherben, dev ſich mit Waffer vollfaugt und 
ben Firnif losläßt. Man fann daher die Anwendung ded Siderolith 
auf Thee und andere Service immer nur alé eine Unzweckmäßigkeit 
anfehen. Das eigentliche Fach fiir Siverolith find Schauſtücke, nicht 
Gefchirre des Gebrauchs. Beſondere Anerfennung verdienten die vor 
W. Shiller und Sihne in Bodenbad (Böhmen — Mr. 4468) 
eingefandten Gachen. Die Formen find, ohne ihnen damit einen 
Kunſtwerth gutheilen zu wollen, anfprechend, fehr gefallig und mands 
faltig; die Farben reich und gut gewählt, ſtahlgrau, roſa, hodroth 
und braun vorherrfdend. Auch der Scherben ift dichter als bei den 
weifien Geſchirren ihrer Art. Die hieher gehorigen Terralith ges 
nannter Producte der Fabrif von Vine. Huffzky's Wittwe in 
Hohenftein (Bdhmen — Nr. 4469) ftehen in Bezug auf die Fors 
men (eingelne grofiere Urtifel, eine Vaſe 3. B. abgerednet), Arbeit 
und Manchfaltigfeit auf beildufig gleicher Stufe mit dem vorigen 
Ausfteller, ftehen aber dadurd zurück, daß die Farbe gu grell und 
hart gemablt ift. 


Vorzügliche Fertigfeit und Sorgfalt im Brongiren der Formen 
und indbejondere bei geflodtenen Sachen, Rorben u. dgl., beweiſen 
bie Producte von 3. Krager in Nymphenburg bei Minden 
(unter Nr. 676), nur find die große Mehrzahl der von ihm benugten 
Modelle fremde. — 


Bei Carl Wante und Comy. in Fl menau (Thiringen — 
Nr. 6301) verdient die Manchfaltigheit der Farben und Fieniffe 
Anerfennung, wahrend den Formen mehr Reichtigheit yu wünſchen 
wire. 


e) Ordindre Topferwaaren und ordindres Steinzeug. 


Die ordindre Topferwaare definirt fich am beften aus der Noth⸗ 
wendigkeit, überall und wohlfeil hergeſtellt werden gu fonnen. Man 
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fann im Thon nicht wähleriſch, man muß in der Aufbereitung eins 
fad, aus Riidfichten der Eriparnif, fein und brennt aus gleichen Rück⸗ 
ſichten Glafur und Maſſe in einem Feuer bei offenem Einfag gar. 
Die in der Regel fehr wenig feuerbeftindige Maffe verlangt 
eine leichifliiffige, weiche, beinahe immer bleiiſche Glafur. Die tibri- 
gens ſehr tibertriebenen Nachtheile diefes Bleigehaltes haben ein ge- 
wiſſes Gewicht auf bleifreie Topferglafuren gelegt. Die ordindren 
Topferwaaren verdanfen die Eigenſchaft, im Feuer beim Rochen ꝛc. 
nicht au fpringen, hauptfachlich der lockern poröſen Maffe, die fonft 
viele Nachtheile bedingt. Es dringen nämlich Fett, Fliffigheit r¢. 
burd die unvermeidlich eintretenden Riffe der Glafur, impraigniren 
den Scherben und bewirken fo, dap ein Gefchirr der Art nicht mehe 
eigentlid gereinigt werden fann. Das Gegentheil findet bet dem 
ordindren Steinzeug ftatt, aber es taugt defhalb aud in der 
Regel nicht gum Feuer und Rochen. Gewöhnlich find diefe aus einem 
edleren (Pfeifen⸗) Thon beftehenden Gefchirre ohne Zuſatz eined Fluß⸗ 
mittels durch die blofe Wirfung des Feuers auf einen didten, nidt 
poröſen, gefinterten Scherben gebracht. Bewirkt der Topfer die Dicht⸗ 
heit des Scherbens durch irgend ein Flufmittel, fo treten ganz neue 
Eigenſchaften ein, hauptſächlich die Eigenſchaft — wie beim Porgellan 
aus derfelben Veranlafjung — dem Temperaturwedjel gu widerftehen. 
Für chemiſche Fabrifen, wobei man mit ftarfen Sauren in groferen 
Maffen gu thun.und oft Erwarmung oder Temperaturwedfel nöthig 
Hat oder nicht vermeiden fann, find grofe fteinerne, diefen MAnforders 
ungen entfprecende Gefife und Geräthe eines der dringendften Be- 
biirfniffe und hat fich eine dem entiprechende Induſtrie allmablig ents 
widelt, die aus ihren befondern Geſichtspunkten zu beurtheilen ift. 
Sie zählt ausgezeichnete Vertreter auf der Ausftellung: E Mar d, 
Thonwaarenfabrifin Charlottenburg bei Berlin (Mr. 5105), 
Anfangs auf ornamentale Gegenftinde und Terracotten beſchränkt, ift 
feit mefhreren Jahren und mit ausgezeichnetem Erfolg auf die in Rede 
ftehenden Artifel ausgedehnt ; arbeitet die WAnftalt mit 30 bis 40 Are 
beitern und Dampjfraft. Mehrere Woulff'ſche Flaſchen bis 3’ Hohe, 
ein Chlorbereitungsapparat, Abdampfidaale, Verbindungsrohren, 
burchiweg von gediegener Arbeit, auch die vortrefflich eingefdliffenen 
Hane u. dergl., fammtlich von eracter und ſchöner Arbeit, find Pro- 
ben der Broducte, wodurch dieje Fabrif bei der Hemifden Induſtrie 
lingft einen Namen erworben. Gine Retorte zur Erzeugung von 
Leuchtgas von fehr grofen Dimenjionen aus einem Stück (30 fl.) 
ift qu loder in der Maſſe. Wenn die Geräthe zur Condenjation yon 
Schwefel-, Saljfaure und GSalpeterfaure und ähnlichen von Fr. 
Chr. Fikentſcher in 3widau (Nr. 6089) denen des vorigen Muse 
ftelleré in Hinjicht des Aeußern und dey Oberflaͤchgläͤttung vielleicht 
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nicht vollig gleicdftehen, auf die es bier wenig anfommt, fo laſſen fie 
in Bezug auf die Grofe, was deren Swedmafigfeit angeht, gewiß 
nichts au wünſchen übrig. Es leuchtet aus dem Ganjen fervor, daf 
der Ausſteller, felbft chemiſcher Fabrifant, aus diefem Bedürfniß ars 
beitet, es ihm gelungen, ein billig gu beſchaffendes Mineral aufufinden, 
welded als Verſatz ded Thons, die feinen Gefäßen, gang befonders 
den Ehlorentwidlungsapparaten, erforderliche Unempfindlichfeit gegen 
Temperaturwechſel gibt. Man fieht hier nicht, wie bei Andern vor⸗ 
fommt, dafi die gum Anſetzen der Verbindungsrdhren beftimmten 
Tubuli die in ihnen verdichteten Antheile Säure ftatt in’s Innere 
des Gefifeds zurück, nach Aufen fiihren; Boden und Wand ftofen 
nicht, wie dief nod bei March der Fall, in eine ſcharfe Kante, fons 
bern, wie eS fein foll, in eine Rundung jufammen. Rühmend yu 
ertwdhnen find nod die Steinzeugrdfren ; fie find gepreft, felbft die 
bogigen. — 

In ordindrerem Steinzeug gewöhnlicher Art haben Ge br. Kn dds 
gen gu Ransbach in Najfau (Nr. 3282) ein fehr reiches und befriedi- 
gendes Sortiment audsgeftellt. Es umfaft Einmachtöpfe verſchiedener 
Grofe, pharmazeutiſche Sachen, wie Schaalen ꝛc., Dann Kaminauffage, 
Ubtrittrohren, Wafferleitungsrdhren (in einer Wafferleitung bei Wies- 
baben halten diefe angeblid) bem Drud einer Wafferfaule von 13 Meters 
Stand) und verſchiedene Platten. Much grofere Artifel, wie Wo ul ffs 
fe Flaſchen, Faffer, gu ca. 22 F. Hohe von nicht minder lobens⸗ 
werther Arbeit find ausgeftellt. Die Preife erfcheinen etwas hoch. 

A. Girz in Edartsroth, (Bavern, Unterfranfen — Nr. 2288), 
lieferte bei mafigen Preifen ebenfalls recht hübſche Waſſerleitungs⸗ und 
Kaminrodhren, erftere bis 4”, letztere bid 8 lichte Weite, die wie feine 
Geſchirre gum Hausgebrauch befriedigend gearbeitet, ju den beften Er 
wartungen berectigen. 

Unter den übrigens fehr wenig jablreiden Bertretern der 
ordindren Topferei verdienen hervorgehoben ju werden: L. u. C. 
Hardtmuth (Mr. 6788, ſ. oben S. 2L) wegen foliver gelber 
und brauner Waare. Es ift nicht angegeben, ob dieſe Gefchirre 
mit der den Wusftellern eigenthiimlichen bleifreien Glaſur verſehen 
find. — Ferner: F. Raffesberg, Dainodhowig in Mähren (Re. 
4622) wegen feined befonderen anfprechenden, ſchönen, inwendig weif 
emaillirten Gefchirrs von feiner Maffe, welched fic) ſchon dem Fayence 
naͤhert. Die Producte find für den Hausgebraud, Topfe, Cafferole, 
Tintenzeug, Kaffeebecher und dergl. — Arbeiten, wie ein fehr groper 
Krug der in Rede ftehenden Gefchirrgattung von Kronberger, Witte, 
in Miincden (677) follten nicht vorfommen; das Gefäß enthalt in 
der Maſſe Kalffirner cingeftreut, die ſich in der Luft nachträglich 
loͤſchten, und eine Menge Schiefer aus der Oberflide abſtießen. 
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Unter den Ausſtellern von Thonpfeifen ſind, in Bezug auf große 
Ausdehnung des Betriebs, H. Gi bel in Grofalmerode (Mr. 3022), 
mit 50, und A. Reß von Wiener Neuſtadt (Nr. 3668) mit 40 
Arbeitern zu erwahnen. 


Zweierlei Arten von Schmelztiegeln erfreuen ſich eines weit über 
bie Grenzen reichenden Rufes in Deutſchland. Die Heſſiſchen, diefes- 
mal nur in untergeordneter Weiſe vertreten, ausgezeichnet durch ihre 
Eigenſchaft, wiederholt, ohne Sprünge zu bekommen in der Glühhitze 
und bei raſcher Abkühlung auszuhalten; dann die Paſſauer, aus dem 
in der Umgegend von Hafnerjell vorfommenden Graphit und Thon 
gefertigt. Bon J. Kaufmann yu Hafnerzell bet Paſſau (Mr. 
1009), einem um den Ruf dieſer Waare ſehr verdienten Ausſteller, 
find wahre Prachtftide eingejendet, 1 Graphittiegel gu 800 Mark, 
1 gu 400 Mark und mehrere kleinere yum Stahlguß. — Gin Unter- 
nehmer ift gegenwartig im Begriff, fid) mittelft eines ausgedehnteren 
eigentliden Gabrifbetricbes der dortigen Graphittiegelproduftion gu bee 
maͤchtigen. 


f) Terracotten. 


Als ein ſehr entwickelter, fortgeſchrittener, von den ausgezeichnet⸗ 
ſten Ausſtellern vertretener Zweig der Thonarbeiten, wo Kunſt und 
Technik mit beſtem Erfolg und unbeirrt von den herrſchenden Ge— 
ſchmacksverirrungen zuſammenarbeiten, müſſen die Terracotten be— 
zeichnet werden. Sie bewegen ſich, was die Ausſtellung betrifft, theils 
in einzelnen, ſpeziellen Bildwerken, theils und vorzüglich in für das 
allgemeine Bedürfniß berechneten Bauornamenten. Vordem gehauenen 
Stein haben ſie den Vorzug der mechauiſchen Vervielfältigung des 
künſtleriſchen Entwurfes durch bloße Handarbeit, und da fie hohl 
gefertigt werden, viel größere Leichtigkeit voraus. Auch den Cement⸗ 
giiffen find fie in bdiefem Punkt iiberfegen. Won gur Decoration im 
Freien beftimmten Terracotten muß man verlangen, daß fie volllommen 
dem Cinfluf der Witterung widerjtehen, und einen rubigen, warmen, 
nicht gu niichternen oder iibertriebenen Farbenton befigen. Die Wetter: 
beftdndigheit hangt faft gang und gar von dem ridtigen Brand ab, 
der in Feinem alle gu (eicht fein darf; um nicht andeverfeits dem 
Uebel einer gu ftarfen Schwindung au verfallen, verſetzt man die Maffe 
mit viel Charmotte, und gelangt fo gu einer Compofition, die ohne 
etheblide Gefahr vor Brandriffen fehr große Dimenfionen julagt und 
wetterbeftindig ift. Die Farbe der gebrannten Maſſe hangt von der 
Ratur des Thons, vom Feuergrad ab, und Faun durch Zuſätze und 
Behandlung vielfach modificict werden. 
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Bon Villeroy & Bod in Wallerfangen und Mettlad 
(Mr. 5580) find zwei liegende Hirſche in Lebensgrope aus einem Stid 
(nur die Geweihe und l Fuß augeſetzt) von vortrefflicher Arbeit (das Modell 
gehort der genannten Firma nit an) und zwei fone Sartenvajen 
eingegangen. 

An dev Hohen Ausjeichnung, welche die f. 6. Porzellan-Manue 
fafturin Rymphenburg (Mr. 685) erbielt, haben ihre Terracotten 
einen wejentliden Antheil. Cie find aus sweierlei Maſſen gearbeitet. Cin 
Sortiment fleinerer Blumenvajen nah Neureuther, Fleinere Stand- 
figuren, ein Basrelief nad) Schwanthaler, find aus einer feineren, 
vom leicht Gelbweifen bid in’s Gelbe nuancirten, von dem Maſchiniſten 
der Anftalt, J. Hohenleitner, erfundenen Maffe dargeftellt, welde 
im gebranuten 3uftand auf der ganzen Oberfläche den gleichen Farben- 
ton zeigen. Die für's Freie beftimmten grofen Arbeiten, eine Madonna 
nad Kuntner, mit Sodel und Baldachin (ohne diefe 44 Fup hoc) 
Gartenvajen von 24” Hohe und Durchmeſſer mit verjiertem Henfel 
und Blumenguirlanden en relief mit gang freiftehenden Theilen nah 
Neureuther; Fup und Nahmen ju einem Gartentiſch, dann jum 
Bahnhofsgebiude in Würzburg beftimmte Friestheile, Platten mit 
Rofetten und ähnlichen Vergierungen — find aus groberer Terracott⸗ 
(fog. Rapjel-) Maffe. Bei E. Mard in Charlottenburg (Rr. 
5105) fommt zu den Vorzügen, die ex mit den Obigen, indbefondere 
ber vorhergehenden Ausſtellerin, in Form, Größe der Stücke und tee 
niſcher Ausführung gemein hat, aud dad wichtige Moment hingu, daß 
ex den eingefandten Sachen in Folge befonderer Zujammenfegung det 
Maffe und Behandlung eine Oberflachenbelchaffenheit yu geben wußte, 
die auf eine ausgezeichnete Art das Eigenthümliche des bearbeiteten 
Steins wiedergebend, den Effect der Sculpturen fehr echoht. Jn der 
That find die 4 Fup hohen Nymphen, dex 3 Fuß hohe Taufftein, die 
gegen 3 Fuß hohen Vajen, der Triton, die Hautreliefs, Saulenfapitale 
und §riefen das Befte dieſes Genres, und gwar bei im Ganjen mafig 
berechnetem Preife, 

Bei den nachfolgenden, die fid) ſehr vorwiegend oder ausſchließend 
in architectoniſchen Terracottarbeiten bewegen, ift die Maſſe mieder 
bie gewobhnliche, wie bei den drei erftgenannten Ausſtellern. 

Die von Staib-Wafferott aus Ravensburg (Nr. 6670) 
eingefandten Artifel, insbeſondere Thurmſpitzen, cin Spighogenfenfter 
von 14 Fuß Hohe, Portal-Verjsierungen, Kreugblumen und Rojetten 
verſchiedener Art, find, obwohl anſcheinend etwas leicht gebrannt, in 
geſchmackvoller und fiihner Ausführung durchaus vortrefflich. Dieſer 
Vorzug und die mafigen Preiſe ſichern dem zur Zeit 25—30 Arbeiter 
befdhaftigenden Etabliſſement gewif eine raſche Ausdehnung. Sehr 
nahe verwandt mit diefen find die unter fid faſt parallelen Ausſtell⸗ 
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ungen von A. Miesbach (Nr. 3666) (ſ. u. Ziegel) aus der Terrase 
cottfabrifé gu Inzers dorf bei Wien und von der dem Baron Do ppl 
bof gehorigen priv. Wagramer Thonwaarenfabrif bei Wien 
(Nr. 3669). Beide find gleich reichhaltig und gleich manchfaltig, 
die Maffe und dads Anſehen beider, vielleiht wegen Gleichheit der bez 
nugten Thone, gum Verwechſeln; in Schinheit der Formen und Kühn— 
Heit nehmen fte einen, wenn aud) dem Audfteller Nr. 6670 nicht gang 
gleiden, dod hohen Rang ein. Will man den Producten Mies— 
bach's etwas mehr in der techniſchen Oualitit, fo mugs man den 
Producten der Wagramer Fabrif beftimmtere und ſchärfere Formen 
jugeftehen. Wir haben Einzelnes, alé vor dem Uebrigen hervorragendes, 
nicht anjufiihren. Die Bauornamente des neuen Zeughaujed in 
Wien von Miesbach haben auch in weiteren Kreijen Aufmertjamfeit 
erregt. Gein jährlicher Umſchlag in Terracotta ift gu 120,000 fl. 
C.⸗M. angegeben. 


g) Ziegel. 


Bei der Fabrifation von Ziegeln und gebrannten Steinen find 
die widtigften Momente, die Werth und Fortjchritt befunden, von 
der Art, daß fie in einer Ausftelung immer nur mangelhaft vorliegen 
fonnen. erhalten im Wetter unter Belaftung und im Mortelverband 
bei Gonftructionen, laſſen fic aus dem blopen Augenfdein nicht 
ſicher vorausbejtimmen; aud find die gebotenen Broben immer 
nur ein ſehr fleiner, wo nicht verſchwindender Theil der laufenden 
Productionen, und fonnen nur zufällig die durchſchnittliche Qualität 
derſelben reprafentiren ; etwa damit angeftellte Berjude Hatten faum 
andere ald einjeitige Refultate erwarten laſſen. — Auch fiir die feuer- 
feft gebrannten Steine gilt Aehntides. Es find gweierlei Dinge, 
weldhe auf Erweichung over Schmeljung eines dem Feuer ausgeſetzten 
derartigen Steind hinwirken: ein hoher Higgrad an fid, dann der 
gleichzeitige Angriff von alé Flußmittel wirfenden Agentien, wie Flug: 
aſche, alfalijhe Dampfe, ſchmelzende Alfalien und Metalloryde oder 
deren Salze u. dergl. Daraus fliepen fiir die Fubrifation zweierlei 
Gefichtspuntte, im lepteren Falle find nur feuerfefte Thone als Be- 
ftandtheile, im erfteren Galle 3. B. fiejelige Z3ufdge jujulaffen. Aud 
bier fann nur die Erfahrung eutſcheiden, ob der ridtige Geſichtspunkt 
gewahrt ift oder nicht, wad bei den Steinen nicht wie etwa bei dem 
Paffauer und heſſiſchen Ziegel, als durch eine langjdhrige, allgemein 
anerfannte Praxis eruirt vorliegt. Der Commiſſions⸗Ausſchuß fiihlte 
ſich daher bei Ddiefen Ausſtellungsobjecten nicht in der Lage, ein 
Urtheil über Wirdigfeit zur Auszeichnung oder das Gegentheil abs 
geben gu fonnen.— Der nicht nur ſchwunghaft, fondern grofartig ju 
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nennende Betrieb von A. Mies bach in Oefterreich, (Nr. 3666) neben 
dem die Fabrifation der Terracotten als Nebenzweig herlauft, Ddiirfte 
höchſtens in Grofbritannien feines Gleichen finden. Es gehoren dazu 
(1853) in Defterreich 7, in Ungarn 2 Biegeleien, jufammen mit 786 
Schlagtiſchen, einer jährlichen Productionsfahigfeit von nahe 117 Mill. 
und einer effectiven jarliden, Production yon 91 Millionen Strid 
Biegel verfdiedener Sorten bei 4743 Arbeitern, die mit ihren Familien 
5675 Seelen ausmachen. Die jahrliche Verkehrsſumme ijt 1,800,000 fl., 
das Betriebscapital 600,000 fi. ©.-M. Cine diefer 7 Anftalten, die 
landesbefugte Ziegelfabrif am Wienerberg, fteht auf einem Flachen- 
raum yon 283,200 Ou.-Rlafter und ijt in 4 Sectionen und 10 Un- 
terabtheilungen getheilt. Cie umfaft 25,380 Current-§. Trodenhiitten, 
4164 §. Schlag- und Setzhütten gu Dach- und Decorationsjiegelu, 
4 arteſiſche Brunnen, einen Wafferabsugsfanal von 2160 F., 44 Brenn- 
dfen, jeder gu 60- bis 110,000 St., fo das ihre Geſammtbeſchickung 
3,620,000 St. ausmadt. Auferdem find damit verbunden eine Kinder⸗ 
bewabhranftalt (120 Kinder), ein Kranfenhaus mit 52 Betten, Schnei⸗ 
derel, Wagnerei, Tiſchlerei, Schlemmen, fowie Stallung fiir 300 Pferde. 
Es werden rothe, weife und ſchwarze (mit Kohle impragnirte) Ziegel, 
* dann Mufter- und Decorationsgiegel aller Art gefertigt. Die ordind- 
ren Siegel zeichnen fic) durch duferft eracte Form aus, find aber 
wahrſcheinlich gu befonderen Sweden gearbeitete, nicht der laufenden 
Production angehorende Producte. Auch die f.b. Porgellan- Manu 
faftur Rymphenburg bei Minden hat von den in der dortigen 
Gegend ſehr geſchätzten feuerfeften Charmottefteinen ein Sortiment 
ausgeſtellt. 


Auszeichnungen. 


Hl. Abtheilung. 
Thonwaaren. 


Große Denkmünze. 


144 J. Fr. Lenz in Sell am Harmerebach (Baden) — wegen vorzüglich 
ſchoͤnen Portzellan⸗Koͤrpers, höchſt geſchmackvoller Form und Deforation bet 
großer Einfachhelt. 


685 Königl. bayer, Porzellan-Manufaktur in Nymphenburg bei 
Minden (Bahern) — wegen manchfaltiger und vielfeitiger Leiftungen, ins 
befondere wegen mufterhafter Gefdymadsridtung in einfachen edlen Formen. 


1009 Yof. Kaufmann, Sdmelstiegel-Fabrifant in Hafner zell (Bayern) 
— fiir feine vorzüglichen Graphitſchmelztiegel von anerfannter Gite , insbeſon⸗ 
dere fiir einen folden von 800 Marf. 


3667 Kaiferl, königl. Porzellanfabrik in Wien (Oeſterreich) — 
wegen der ausgezeichneten und vielfeitigen Leiftungen im Allgemeinen, insbe— 
fondere wegen ded Kamins aus Porgellanplatien — eines Meifterftides. | 
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- (Grofe Denkmünze.) 


3669 Privil, Wagramer Thonwaarenfabrik in Wien (Oeſterreich) 
— für Schönheit und befonders vortrefflide Formung der Verracottaornamente. 


5099 B. Ch. Feilner 8 C. in Berlin (Preußen) — wegen vor: 
trefflicher Ausfuͤhrung von Defen und Bafen in Favence, worln dieje Firma 
feit lange ein Borbild fiir gablreide andere im Zellverband war. 


5102 Königl. preuſtiſche Porzellan⸗Manufaktur in Berlin (Preu⸗ 
fen) — wegen ihrer reichen Auswahl von Servicen und Sunftactifein und 
wegen der Vaſen von auferordentlidser Dimenfion und Schwierigkeit, ſodann 
wegen des zum Theil ausgezeichneten Geſchmacks, edlen Styls in Form und 
Zuſammenfiellung ihrer einzelnen Ausftellungsgegenftinde. 


5105 Ernſt March, Thonwaarenfabrikant in Charlottenbu tg GPreu⸗ 
fien) — fiir vorzuͤgliche Schoͤnheit feiner Xerracotten und die anerfannte 
Gitte der chemifchen Geräthe fir Fabrifen. 


5580 Villeroy F Boch in Wallerfangen und Mettlad (Preußen) 
— wegen ihrer ausgezeichneten Sicherheit und Btelfaltigfeit in Compoſitlon 
und Behandlung von Maffe, wegen trefflider Fayence der engliſchen Sorte 
und Frittporzellans, wegen ihrer Plattirungen und Deforationen mit gefarbter 
Maffe und wegen ihrer fdonen Terracotten in fehr grofen Dimenfionen. 


6086 Königl. ſächſ. PorjeNan- Manufaktur in Meiffen (Sa 
fen) — wegen grofter Auswahl in Nococofiguren von oft minuttdfefter Ar⸗ 
beit und vorzüglicher Ausführung, mit beftem Blanggold und Lifter, befonders 
@old-Titanlifter. 


6087 Ehr. Ae dae in Swidau (Sachfen) — ba fein Porzellankörper der 
befte und ſchoͤnſte in Servicen auf der Musftellung tft, auc die Formen und 
Deforationen geſchmackvoll. 


Chrenmiinge. 


671 Hannes & Wieninger, privil, Porjellanmaleret - Anftalt in Mün— 
den (Bayern) — fiir gelungencs Bectahren im Gold: und Farben: 
drucke. 


4454 J. O. Gräflich v. Thun ſche privil. — —— in Klöſterle 
Deſterreich) — wegen Schoͤnheit ver Vorzellankoörper, und der großen 
Manchfaltigkeit in Form und Verzierungen. 


4468 W. Sch iller § Söhne in Bodenbach a/Glbe (Oeſterreich) — 
für Schönheit der Muſter und ſaubere Arbeit an den ausgeſtellten Siderolith⸗ 
waaren. 


4622 Franz Maffesberg, Steingutfabrilant in Dainochowitz (Oeſter⸗ 
reich) — fiir Feſtigkeit ver Mae und der ausgezeichneten Glafur der aus: 
geftellten Steingutfabrifate. 


6788 2. & C. Hardtmuth in Budweis u. Bien (Oefterreich). — Die 


fiir deren Fayence juerfannte Ehrenminge ift mit der großen Senkmünze 
in Gr. XI. gufammengefaft. (S. a. L Gr.) 

6089 Gr. Chr. Fikentfcher in Swidau (Sachſen) — wegen feiner 
ausgeftellten Steingeugapparate von grdfter Dimenfion fiir chemiſche Fabrifen, 
wegen Rodhren u. dgl. von einer dem Gebrauche entſprechenden Form und Suz 
fammenfegung. (S. a. J. Gr.) 


6223 ©. E. & F. Urnolbi, PorjzeManfabrifanten in Elgersburg (S.⸗ 
Coburg-Gotha) — wegen ſchwunghaften Geſchäftsbetriebes und der aner: 
fannt trefflid und zweckmaͤßig eingerichteten pharmajeutifden Geraͤthe 

6670 Staib-Wafferott in Ravenshurg (Wiirttemberg) — fiir feine 
in Anjehen und Form ſchön ausgeführten Arditeftur-Terracotten. 
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(Auszeichnungen. HW. Thonwaaren.) 


Belobende Erwähnung. 

676 Yofeph Krager in Nymphenburg (Bayern) — wegen fdoner 
und jcarfer Ausfibrung der übrigens metft von andern entlehnien Formen 
an feinen Thonwaaren. 

698 Georg Engelbrecht, Hafnermeiiter in Minden (Bayern) — wee 
gen ſehr gedlegener Ausführung der Oefen, inébefondere wegen des ſehr guten 
Emails der Kachein; nach den Feilner'ſchen und Spiermann’jden unter den 
aͤhnlichen Ausftellungsgegenflanden Gervorragend. 

1020 Drefiel & Rifter 8 C., Porzellan-Manufaltur in Rofenau bet 
Pafiau (Bayern) — wegen ihrer ſchönen Porjellanfsrper von vortrefflider 
Giajur; nur wegen befdranften Umfangs der Ausitellung nicht zur Ehren⸗ 
miinge vorgeſchlagen. 

1538 ©. WM. Hutſchenreuther, Porjellan- Fabrifant in Hohenberg 
(Bayern) — wegen der ausgeftellten anerfennenswerthen Leiftungen dieſes 
Etabliſſements. 

2287 Dr. D. G. Müller, Steingutfabrikant in Damm (Bahern) — wegen 
ungewöhnlicher Manchfaltigkeit von Rococofiguren und wegen theilweiſe gelun⸗ 
gener Service. 

2288 Ant. Girz, Thomwaarenfabrifant in Eckartsroth (Bayern) — we: 
gen der Ausfuhrung ziemlich grofer Urtifel in Thon, welde gu guten Grwart: 
ungen beredtiget. 

2732 Gebr. Spiermann, Oefenfabrifanten in Hamburg (Hamburg) 
— wegen Vorzüglichteit der ausgeſtellten Oefen, in Gmail und Ausführung, 
nach den Producten gleicher Art (MM. 5099) die beften. 

3282 Gebr. Knödgen & C., Steinjeng- Fabrifant in Rans back (Rafe 
fant) — wegen Reichhaltigteit der ausgeftellten Steingeugfabrifate und Preis: 

würdigkeit der Producte im Allgemeinen. 


4448 R. €. priv. Prager Porjellan- und DBhonwaarenfabrif am 
Smichow bei Prag MDeſterreich) — wegen der anerfannten tüchtigen 
auf der Musftellung in vielen Richtungen reprajentirten Leiftungen des Gta: 
bliſſements. 

4452 A. Nowotny, Porzellanfabrikant in Altrohlau bet Karlsbad (Oeſter⸗ 
reich) — wegen ſchoön glaſtrter und bedruckter Steingutwaaren. 


4455 Porthheim & Sohn, Porzellan-Fabrikanten in Chodau (Oefter= 
reich) — wegen anerfannter, tichtiger Leiftungen des Gtabliffements, welche 
fid) aud) an den ansgefteliten Gegenftinden zeigten. 


4456 Gebr. Haidinger, Porzellanfabrifanten in Ellbogen (Oeſterreich) 
— wegen anerfaunter tidtiger Lelftungen des Gtabliffements , weldye aud in 
der Musitellung in vielen Richtungen ſich bemerkbar madten. 


4469 Vine. Huffzky's Wittwe, in Hohenftein (DOeſterreich) — we: 
gen Mandfaltigteit der Formen, Bronglrungen und Firnißüberzũge an ihren 
Thonwaaren. 


4619 Graf, v. sayy (be Al tiv. Stcingut- und Wedgwood: 
Fabrik in Frain (Oefterretdy) — wegen guter Glajur und einiger ſeht 
gelungener Farbenvergierungen mit Vergoldung. 


6225 ©. F. Kling 8 E. in Ohrdruf (S.sCoburg-Gotha) — wegen 
te Baal Wusfiellung von gut ausgeführten, marftgingigen Rococofiguren 
n Porzellan. 


6301 Karl Wante KF E., Siderolith « Fabrifanten in Slmenau (Sach: 
ſen⸗Weimar-Eiſenach) — fir ihre ausgeftellten Thonwaaren von mand: 
faltigen Bronzirungen uud Flruißüberzügen, wenn aud weniger mandfaltig 
in Farbe und Form, 
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III. Abtheilung. 
Glaswaaren. 


a) Hohlglas. 


Die Glasfabrikation iſt in allen ihren Zweigen, det Hohlglas-, 
der Tafel und Spiegelglas- fowie ver Ouincaillerieglas-Fabrifation, 
auf der Ausſtellung vertreten. 

Das Hobhlglas, im weiteften Sinne des Wortes, umfaßt alle 
Gattungen vom edelſten Kryſtall in ſeinen manchfachen Färbungen, 
durch Gegenſtände des täglichen Gebrauchs aus gewöhnlichem Glas 
(ohlglas im engern Sinne) hindurch, an welche ſich noch die neuer— 
dings ſo wichtigen chemiſchen und pharmaceutiſchen Geräthe anſchlie— 
fen, bid herab auf dad ordinärſte Flaſchenglas. Das Hohlglas 
bildete unbeftreithar eine der brillanteiten Parthien im Glaspalaft, 
aber ebenfo unbeftreithar aud) ein ſehr unwahres Bild der Hohlglas— 
Fabrifation außerhalb des Gladpalaftes in Bezug auf die abjolute 
Ausdehnung fowohl als relative Vertretung und Entwidlung ihrer 
einjelnen Theile in den ausftellenden Tervitorien. Es find vorjugs- 
weiſe die Lurusartifel der Kryftallgladfabrifation, welche den Eintre— 
tenden durch die Entfaltung ihrer blendenden Pracht imponiren, der 
Glasfabrifation, die nach der Palme ded Meichthums, ded Geſchmacks, 
der Schonheit ftrebt. Die Erzeugniſſe des taglichen Bediirfuiffes im 
Dienfte der Haushaltung wie ver Wiſſenſchaft entſprechen weder an 
Zahl ver Ausfteller nod an Umfang der ausgeſtellten Produkte dem, 
was man im Cinne der deutſchen Ausſtellung hatte wünſchen müſſen. 
Bei der Beurtheilung einer Induſtrie wie die des Kryftaliglafes, 
welde weſentlich mit dem Schonen und Geſchmackvollen gu thun hat, 
Darf man übrigens nicht unterlajjen, in gewiſſen Fallen der {chiefen 
Stellung Rechnung ju tragen, in weldher fic) diejer Zweig bei uns 
zwiſchen Kunſt und Leben eingezwängt befindet. Die Anforderungen 
det erfteren in Rath, Entwurf, Modell, Project find nicht ſelten mit 
den Griffen der Technik im Streit, und noch weit haufiger mit den 
Bedingungen, die der Verkehr auferlegt, nämlich mit den gegebenen 
Mitteln, Geſchmacksrichtuug und Anfchauungen der gahlenden Ab— 
nehmer. 

Auf welche Abwege die letzteren den Fabrikanten dräugen, be— 
weist u. A. eine auf der Ausſtellung vertretene Geſchmacksrichtung, 
die ſich ſogar neuerdings ald, ein eigener Zweig proclamirt *), nämlich 


*) ,Potidhomante, d. i. die Kunſt, aus Glas japanifde, chineſiſche 
mnd — Porzellane mit Malereien und Verzierungen nachzuahmen.“ Siehe 
Beil. zur Augsb. Allg. Ztg. Mr. 337, 1854. ge 
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eine Art von Decoration, welde den Glasgefäßen mit wirflider 
Perliugnung des gegebenen Stoffs das Anjehen von Porgellan- 
waaren gibt. 

Mls befonders neu oder befonders vervollfommmet verdienen fol- 
gende Artikel eine nahere Erwähnung: das Alabafterglas over 
Reisglas, ein dem MReisforn fehr ähnlich durchſcheinendes aber 
undurchſichtiges Glas von weit edlerem Schimmer als das Altere 
Beinglas, weldjes auferdem den Febler Hat, das weife Licht roth 
durchzulaſſen, was bei dem Alabafterglas nidt der Fall. Dieſes 
legtere ift angeblic) feine eigenthiimliche Compojition, fondern nur 
eine eigene Borftufe des in der Bildung begriffenen Glajes, ein ſehr 
ficjelerdereiches, unvollfommen gefdmoljenes Glas, deſſen Trübung 
von unaufgelodien Theilen herrührt. Diefe diirfen aber nur mifros- 
kopiſch, weder Deutlidy unterfdeinbare Rorner nod Bläschen fein. 
Darin liegt eben die grope Schwierigfeit bei dieſem Glaje, weil eben 
jene Unreinigfeiten eigentlid) erſt mit der völligen Durchſchmelzung 
(auterung) vollig verjdrwinden. 

Das gedgre Glas bildet den Gegenfag gum Ueberfange- 
nen. Dan bejeichnet mit dieſem lestern Ausdrud den Fall, wo ein 
farblojed ober farbiges Glas oberflachlid) mit einer, auc) mebreren 
Schichten farbigen oder anders gefärbten Glaſes (oder Email) überzogen 
und dann durch Sobleifen rc. vollendet wird. Beim Aegen geſchieht 
die Hervorrufung der Farbe auf dem vollendeten Gegenftand dadurd, 
daß man ihn nachtraglid in einem Ofen bei höherer Temperatur 
einer die Farbe Hervorcufenden Atmofphare ausſetzt. Alſo z. B. bei 
dem jchonen Roth aus Kupfer, indem man das fupferorydbhaltige 
farbige Glas den reducirenden Gajen eines Schmauchfeuers ausiept, 
welde oberflacdlid) pas Rupfer-Oryd in — Oxydul verwanpeln. 
Das Achatglas ijt ein, eine Marmorirung darftellended Gemiſch 
vou verſchiedenen Emailen der Achatfarbe, Roth, Rothbraun 2. 
hen durch dieje unvollfommene Miſchung iſt diejed Genre fo jehr 
dem Reifen ausgejegt. Cisglas ift eine Glaswaare, die eine ober- 
flachliche durch natürliche Spriinge hervorgebrachte Zerfluftung als 
Verzierung hat. Die Spriinge werden durch Eintauchen des glüh— 
enden Gegenjtandes ind Waſſer erjeugt, durch Anwarmen unſchädlich 
gemacht und durd Aufblajen ved Gegenftandes geoffuet, jo dap dad 
Ganje dads Anjehen einer jerflifteten ausgewitterten Felsoberfläche 
hat. Zuweilen werden zwiſchen den Klüften ftehengeblicbene Erhöh— 
ungen nod etwas rauh gejcbliffen. 

Es find vorzugsweiſe die vier nächſtfolgenden Ausſteller, durch 
Deren Producte der hochentwidelte Induſtriezweig Kryſtallglasfabri— 
Fation in feinem ganjen Glang und tn feinet ganzen Ausdehnung 
reprafentirt iſt. 
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Franz Steigerwald in Shadtenbad bei Swiefel (bayer. 
Wald — Rr. 691). Obgleich an Ausdehnung des Betriebed den Fach⸗ 
genoffen nicht gleichſtehend, tft es ihm dod) nicht weniger gelungen, 
feinen längſt begriindeten Ruf auch auf der Audftellung gu behaupten. 
Vaſen in aͤgyptiſchem, mauriſchem, japaniſchem und griechiſchem Styl, 
coloſſale Candelaber, Lifters, Service in verſchiedenen Farben und 
weifem Kryftall bilder mit einer reichen Auswahl Fleinerer Artifel 
einen dex Glangpunfte der Ausſtellung. Schon in Bezug auf den 
guten Geſchmack in Gorm und Decoration ift diefen Producten die 
höchſte Anerfernung gu Theil geworden; fie verdienen fie nicht min- 
bet durch die vollendete techniſche Ausführung. Die ungewöhnlichen 
Dimenfionen der audgeftellten Vafen und in Folge davon das Ge- 
wicht ber eingefnen Theile find an ſich eine nambafte Schwierigkeit. 
Gine aus drei Hauptftiiden beftehende matte Bale von Alabafterglas 
erreicht vie Gefammthohe von circa 100 Zoll. Diefe Schwierigkeit 
vermehrte fich nod erheblich theilé durch Farbendecoration mittelft 
Ueberfang und Scbliff, theils durch eine eigenthiimlid an Filigran: 
avbeit erimnernde, ſehr fein ausgeführte, aus der Hand aufgetragene 
Vergoldung, wovon zwei grofiere Bafen ehrendes Zeugniß ablegen; 
aber aud und gang bejonders durch eine Dem Ausſteller eigenthiim- 
fiche Bersierung mittelft um die Fife u. dal. fich windender Schlan- 
gen von blauem vergoldeten Glas, welche (wie bei dem größten Stück 
per Ausftellung, einer Art mit Sdhwanen und Füllhorn vergiertem 
Auffag von blauem Atabafter 3. B.) meift nicht fertig aufgeſchoben, 
fondern um den coloffalen Vafenfuf warm gewunden fein miiffen. 
Aehnliche Fertigteit zeigt fid im Henfeln. Mit den Borgiigen fo 
fibner und mandfaltiger Formen vereinigt fic der Vorzug der 
Farbenfchonheit. Wenn auch einige, wie Nubin, Weingelb, Türkis⸗ 
blau wenig oder nicht vertreten find, fo ift doch der weiße Wabafter 
und ber blaue Alabafter an Den damit vergierten weifen Basen der 
ſchönſte der Ausftellung und andere Farben, indbefondere der matte 
‘Mur und das Pompejianifhe Roth, von vorzüglicher Schoͤnheit. 

Griflih von Harr ach' ſche Glasfabrif ju Neuwelt in Böh— 
men (Mr. 4463), Bon den Leiftungen dieſes berühmten Etabliſſe⸗ 
ments, welde in Bezug auf den guten Geſchmack denen des vorigen 
Ausſtellers ſehr nahe ftehen, gilt Aehnliches, wie bei dem Vorigen. 
Auch hier eine, wenn auch auf den erften Anblid weniger impofante, 
doch ſehr reiche und gediegene Aufjtellung vou Tafelaufſätzen, Giran- 
olen, Vaſen, Pofalen, Lüſtern, Ampeln nach allen Manchfaltigheiten 
der Farben und Formen. Jn Bezug auf den guten Geſchmack jeigen 
bie Gefafe mit reticulirter Bergoldung, ſowie ein Decelfrug in mittel- 
alterlichem Styl, deffen Vergoldung den Beſchlag ſehr gut machahmt, 
dap die Auſtalt in Neuwelt den Vergleih mit den Schwefterfabrifen 
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nicht gu ſcheuen braucht. Sie ift an Manchfaltigheit in Farben, 
Formen, Schnitt, Malerei, Vergoldung gewifi die reichfte Ausſtellung. 
Hervorgehoben verdienen nod) ju werden die Vifterd und Lifters 
glafer und Armliifter in roth und weif, ferner zwei grofe mattblaue, 
zwei grofe 60 — 70 Pf. fchwere rothiiberfangene Vaſen, fowie die 
Gisglajer, welde gerade in dem von Harrah’ {den Producte in 
perfdiedenen Farben und am beften vertreten find. 

W.Kralid und 3. Pafdhed, Firma: „Meyer's Neffen” au 
Adolphs- und Eleonorenhain (Mr. 4461). Dem erftgenannten 
Ausfteller gleihitehend, dem vorhergehenden und nadjtfolgenden Ausfteller 
überlegen in Hinficht auf geſchmackvolle Durchfiihrung der Formen 
und Berjierungen gebührt diefer Firma auferdem die Palme in dem 
Geſchmack der mehr currenten und einfaceren Sachen. Die Bafis 
ber Fabrifation, der weife Kryſtall, durch zwei grofe gefdliffene 
Vaſen gunddft vertreten, die zugleich als MUrbeitsftiide von grofem 
Umfange auffallen, ift von hoher Bollfommenheit und entfchieden 
einer der beften der Audftellung. Cine nicht minder reiche und vores 
züglich manchfaltige Auswahl in farbigem Kryſtall zeigt nad allen 
Richtungen hin techniſche Vollendung. Gang befouderd in Urne⸗ und 
Rofaglajern. Die Plattirungen fiud vortrefflich und erreichen in dem 
weifen RKryftall mit weifem Emaile plattict, befonders aber in zwei 
grofen rofa Vafen mit weifiem', theilweije weggeſchliffenen Email über⸗ 
fangen, bei fo grofen Dimenfionen den Hodhepunft. An Alabafter- 
glas findet fich bier weniger, dagegen ein ſchon halb in Bergeffenheit 
gefommener Artifel, das Beinglas, in neuer gelungener Anwend⸗ 
ung. Ginige Wusftellungsgegenftinde diefer Firma, z. B. zwei weif 
emailirte, mit Gemdlden aué aufgebrannten Emailfarben verſehene 
Vaſen fingiren unverfennbar das Anfehen von Porzellan mit Ber- 
laͤugnung ihres eigentlichen Stoffs, des Glaſes; eine Richtung, der 
man nicht wohl beitreten fann, obwohl der Geſchicklichkeit der Mus- 
führung der Beifall nicht zu verſagen iſt. 

W. Hofmann, Hofglashäudler in Brag (Mr. 4444), brachte 
eine ſeht reiche Auswahl von Kryſtall aus Farbenglas aller Art. Die 
Producte ſind von verſchiedenen andern Hütten bezogen, aber theils 
nach Angabe, theils unter Leitung ded Ausſtellers, und zwar mit 
ausgejeichnetem Erfolg in Schliff, Farben und Vergoldung decorirt. 
Befondere Erwähnung verdienen zwei grofie, roth geätzte und reid 
vergoldete Balen; zwei Vaſen von weifem und griinem Mlabafter, 
zwei Lange ſchlanke coloffale Bafen von weißem Kryſtall; ferner ein 
zierlich gearbeitetes Weinfervice von diinnem Glas in Rofa; ebenfo 
mehrere Gefifie mit weifiem Email iberfangen, 

Michael v. Pofdhinger, von Oberfranenau (Bayern, Ries 
derbayern — Nr, 1023). Das Service von weifem Mryftall mit 
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Tafel- und Waljzenſchliff, das Nachttiſchſervice von Alabaſterglas mit 
Goldverjierungen, Zuderwafferfervice in blauem, Liqueurfervice in Roſa⸗ 
glad find durchweg anfprecend und gebdiegen. Die Hiitte arbeitet 
auf drei Oefen nebſt Scbleifereien in Tafel, (ſ. dieſes) Spiegel⸗ und 
Hohlglas; das Perfonal belauft fic) mit Malern und Glasſchneidern 
gufammen auf 114 Perfonen und die Arbeitslohue find auf 40,000 fl. 
angefdlagen. 


3. Shmid von Vogelfang (Böhmen — Mr. 4460). Scho: 
nes Kryftallglas in weif, dann in griin, fupferroth, blau, Uran; 
ferner Mlabafter- und Eisglas. 

3. A. Biegler von Daffernif (Böhmen — Rr. 4462). 
Verſchiedene Sorten weifes und buntes Kryftallglas und andere mit 
blauem und weifem Email iiberfangen, zwei Vaſen von Alabafterglas 
mit rothen Ueberwürfen. 

Benedift Vivat in Benediftenthal bei Marburg in Steyere 
mart (Mr. 3984). Diefes grofie privilegirte Etabliffement liefert mit 
einem Betriebscapital von 54,500 fl. und 300 Arbeitern Hoblglas 
auf europdifde und außereuropäiſche Märkte, insbefondere Trieft, 
ficilianifde , griechifhe und amerifanifthe ‘Plage. Die PBroducte find 
für die grofe Concurrenz beftimmtes laufendes Kaufmannsgut, d. h. 
fie machen nicht auf die höchſte Stufe der Weife und des Glanjes 
Anſpruch; dagegen geichnen fie fid) durch die audnehmend billigen 
Preife, in welchen fie nicht abertroffen find, vor allen andern aus. 

Gg. Grfl. ». Buquoy’ fee Glasfabrif in Sh war zthal (Böhmen 
— Rr. 4459). Leider hat diefe Fabrif die Ausftellung nur mit einer ſehr 
biirftigen Probe ihrer vortrefflichen Producte gewitrdigt. Ein Fleines 
Service, eine Flaſche mit dazu gehörigem Trinfglas aus weißem Kryſtall, 
ift an Farbe und Glanz entfchieden das befte feiner Art auf der Wus- 
ftellung. Wuferdem find audgeftellt einige Artifel aus Achatglas over 
fog. Hnalith. Dieje letztere Glasgattung ift in groferer Auswahl 
aber nicht fo ſchöner Qualitit aud von der Zechliner Glashiitte 
(Mr. 5103) bet Rheins berg (Brandenburg) ausgeſtellt. 

Glasfabrif Sdhauenftein in Shaumburg (RKurfiirftenthum 
Heffen — Rr. 3025). Dieſes Etablijement arbeitet ausſchließlich fiir 
amerifanifcben Grport und gwar in betrdchtlibem Umfang. Die 
audgefteliten gewöhnlichen Flajchen von weifem und halbweifem Glaje, 
ſowie die grofere Gattung von in Weiden eingeflodtener Ballon- 
flaſchen, fog. dames jannes, find im eigentlichen Cinne des Wortes 
preisiwiirdige Raufmannsiwaaren. Die Berbefferung an den Münd— 
ungen der Flaſchen (Patentmiindung) ijt nicht ſehr erheblich. Die 
Flaſchen, das ausſchießliche Product diefer Fabrif, find alle nad 
beftimmten, vom Markt flreng vorgefdriebenen Formen geuttu auf 6 
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mit Steinfohlen betriebenen Oefen gearbeitet. Bon den gewdhulicen 
Flaſchen betragt bie jaͤhrliche Ausfuhr 34 Millionen, von den grofieren 
200,000 Stiid. 


3 Benini von Tione (Mr. 4138) ftellt ein Sortiment 
Flafhen von ſchwarzem und weifem Glas, fowie grofe Stiirze von 
Legterem aus, die fich durch vorzüglichen Spiegel auszeichnen. Rah 
feiner Angabe find fie aus einem Feldfpathfag (Feldfpath 100 G. 
Th., Glauberfal; 9 Th., Kohlen 0,29 Th., Ralf 17 Th., kohlenſaurer 
Ralf 12 Th.) und die Flaſchen bei einem aus verfchiedenen Brenn- 
ftoffabgingen in einer Art Generator ergeugten Gasfeuer geſchmolzen. 


Hinfichtlih des ausgedehnten Betriebes diirften hier nod) furge 
Erwaͤhnung finden: Gebr. Bohringer in Buhlbach (Wirt 
temberg — Mr. 6674). Barbige, griine und weife Hoblglafer. 
Die Fabrif hat eine jährliche Production von cirea 600,000 Cham⸗ 
pagnerz, 2'/, Millionen Wein⸗ und Biers, 4—500,000 Medicinglafer 
nebft weifem Hohl- und Sdleifglas aller Art in einem jabrlichen 
Bruttobetrag von circa 1,000,000 fl. Sie befdaftigt 40 Glasmacher 
mit 20 Gebilfen, 100 — 120 fonftige Arbeiter und hat eine Wafers 
fraft. — Auch Rominger u. Ginther in Oerlach (Württem⸗ 
berg — Mr. 6675) beſchäftigen mit farbigen und verzierten Gläſern 
und chemiſch⸗ pharmaceutiſchen Artikeln. 

Unter den Ausſtellern in dem letzteren Zweig, den Artikeln zum 
pharmaceutiſchen und chemiſchen Gebrauch, wobei es weſentlich auf 
genaue, zweckeutſprechende Form anfommt, verdient hervorgehoben zu 
werden: Fr. Kavalier von Sazawa in Oeſterreich (Nr. 4445), 
wegen des ſchönen Glaſes, inobeſondere gut ausgeführten Cinfdlei- 
fend von Hahuen, Tubulaturen, bei entſprechendem Preis. 


b) Tafelglas und geblafene Spiegeltafeln. 


Weit geniigender als das Hobhlglas ift das Tafelglas in 
Bezug auf die wirkliche Ausdehnung diefer Jnduftrie im Zollverband 
und Defterveich vertreten, obwoebhl unter den Ausftellern die bayerifden 
gegen die nichtbayeriſchen (indbefoudere Thiivinger Wald, Weftphalen, 
Rheinland, Wejergebiet) viel vorwiegen. Das VBorhandene — wir 
nehmen den Glaspalaft felbft gum Beweis — gibt Zeuguiß eines ſehr 
weit anerfennendwerthen Fortſchritts, ſowohl wad Dimenſionen, als 
was Reinheit der Farbe, Glanz (wobei beſonders die Anwend- 
ung der beweglichen Stredtafeln eine Molle jpielen diirfte) und 
die Beſchaffung wohlfeilerer Materialien anbelangt. — Unter diefen 
ift einerfeité die Anwendung von Glauberſalz, andererſeits die von bil— 
ligen Be⸗ ſtoffen, wie Torf, brennbare Gaje a., gu erwahnen, Fir 
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ben bayerifden und Bohmerwald gehirt die Tafelglasfabritation unter 
die wichtigften Bermittler der Holyverwerthung. Nicht weniger Bers 
dienſt offenbart fid) in der Beredlung ded Tafelglaſes durd) verſchie⸗ 
Dene Farben und farbige Ueberfinge durch Façons, Rippung, Wolb- 
ung 2¢., fowie durch Hervorbringung verſchiedener Dejfiné mittelft 
Aufbrennen von mit Schablonen oder von Hand aufgetragenen dedens 
den RKorpern, was den Begriff des Mouffelinglafes ausmadt. 
Defter, wie bei einigen im Abſchnitt ,Spiegel” genannten Firmen, ift 
die Erzeugung von aur Spiegelfabrifation beftimmten Glastafeln ein 
neben dem Schleifen, Poliren 2¢. herlaufender Betried. 


Bened. v. Pofdhinger von Obergwieslau im bayeriſchen 
Wald (Mr. 1022). Violette, blaue, gelbe, rothe und Tafelu von. ge- 
wohnlidem Glas in groferem Format. Darunter 3 gang weife von 
33 und 241 3oll, 5 ordinäre doppelte von 38 und 32 Zoll, 5 ordi⸗ 
ndre von 42 nnd 28 Zoll. Sämmtlich preiswürdig und gediegen. 
Beſchäftigt 85 Arbeiter. 


Commiffions-Mitglied Mich. v. Rofdinger in Oberfrauenau 
(Mr. 1023), Gefchliffene Spiegelalafer, farbige, halb⸗ bid drei 
piertel weiße Tafeln. Die Dimenfionen find die griften der Aus— 
fiellung, dabei das Product durch Reinheit ded Glafes und durd 
Glanz ausgezeichnet wie die Stürze desfelben Ausftellers (ſ. unter 
Hoblgias). Anf feiner Spiegelhiitte werden Spiegelglajer gugleid 
geſchliffen und polirt. 

3. v. Stadelhaufen in Schwarzenthal Bayern, Rieders 
bayern — Rr. 1026). Sein 1821 begründetes Gtabliffement lieferte früher 
nur griine Spiegelglifer bis gu 15 und 9 Zoll, jetzt Tafeln von jeder 
gebraucliden Dimenfion auf zwei Oefen, einen fiir grünes und einen 
flix weifes Glas. Die ausgeftellten rohen Spiegelglajer (grime von 
20 und 12 3oll bis 16 und 13 Zoll, weife von 23 und 30 bis 30 
und 40 3oll) find billig und Beweiſe foliver Arbeit. 

Elife Abele (QV. Abele fel. Wwe.) in Ludwig 6th al (Mr, 1027). 
Die 1826 juerft in’s Leben getretene Hiitte für Splegelglas erzeugte 
friiher ausſchließlich weiße rohe Spiegelgläſer, ift aber, feitbem 
(1836) diefes Fabrifat durch die Concurrenz mit den belgifden und 
frangofifden Spiegelfabriken verdrangt ift, zur Erzeugung der kleinern 
halb⸗ und dreiviertel-weifien Zollfpiegelglajer iibergegangen. Es were 
Den dieſe auf der ſ. g. Stielpfeife geblafen nnd find durch diefed Ver— 
fahren, obwohl nie in den grofen Dimenfionen, dod) ſehr billig her— 
guftellen. — Mit der Erjeugung der rohen Tafeln iſt ein Schleife und 
Polirwerf verbunden, fo dab im Ganjen 50—60 Arbeiter Befhaftig- 
ung finden. Die eingefandten rohen, gefcliffenen und belegten drei- 
viertel⸗weißen Spiegelglijer, ſowie die fleinen Toiletteſpiegel ſiud billig 
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und beweifen, daß ſich Firma der bei früheren Gelegenheiten zuerkann⸗ 
ten Preife dauernd würdig ju erhalten gewuft hat. Der mit der 
einen Spiegeltafel gemachte ermuthigende Berfuch mit dem Schleifen 
einer Facettirung ift von befonderem Intereſſe. 


C. R. Vopelius in Sulzbach (Nr. 1170) fabrizirt jährlich 
2°/, Mill. OF. aus Glauberſalz bei Steinfohlenfeuerung geſchmol⸗ 
zenes weißes Tafelglas. Die nebft Probe ded Rohmaterials aufges 
ftellten Tafeln find den billigen Preifen entipechend, obwohl von etwas 
Fleinem format, doch fonft in allen Beziehungen höchſt befriedigend. 

Ay. Wagner in Sulzbach bei Saarbrücken (Nr. 1171) producirt 
jabrlich gegen 1 Mil. Q.⸗F. ebenfalls bei Steinfohlenfeuer geſchmol⸗ 
zenes Tafelglas, wobei 60 Arbeiter bei Wochenlöhnen beſchäftigt find, 
bie zwiſchen 3'/, und 20 fl. betragen. Die ausgeſtellten fehr anguers 
Fennenden Erjeugniffe find neben Mouſſelin-, weifem und halbweifem 
Tafelglas, und gewölbtem Glas, Gartnereighas und Dachjiegel. Bou 
befonderem Jntereffe find die unter letztern befindlichen geqoffenen Gaͤrt⸗ 
nereiglafer und Dachziegel, welche in Deutſchland vielleicht nur auf 
diefer Hiitte (Marienthal) gemacht werden. 

3. A. Gollwiker in Ullersrimt-Neubau (Bayern, Obere 
pfalz — Rr. 1299). Bon den auggeftellten belegten und rohen griinen 
Spiegeltafeln find befonders die letzten durch billige Preife dec Aner⸗ 
fennung werth, machen aber noch befondern Anfpruch auf Yntereffe 
burd) den Umftand, daß dieſes Fabrifat durch ausſchließliche Anwend⸗ 
ung von Torf erjeugt ift. Bei dem ungeheuren Reidhthum Bayerns 
an Dorf bdiirfte cin folches Unternehmen alle Aufmunterung und Rach- 
ahmung verdienen. 

Baureis und Miller in Nürnberg (Mr. 1890). Dieſe 
Firma verfertigt nur geblajene Spiegelglafer von ſehr ſchöner Ouualis 
tit und gwar in der Glashiitte zu Schönbach, die dann in dem 
Schleif- und Polirwerf Rofenthal weiter bearbeitet werden. Sie 
fandte verftbiedene größere unbelegte Glajer, befonders drei von reſp. 
45” und 27”, 40” und 20”, 30” und 26” yon etwas bliulicer 
Farbe, dann Fleinere von 26” und 16%, forwie 21” und 19”. 


C. Rohrig in BVraunlage (Braunfchweig — Nr. 2620). Die 
Hiitte arbeitet mit Glauberſalz auf 8 Hafen yu 6'/, 3tr. Inhalt und 
fertigt im jährlichen Durchſchnitt 5000 Ctr. Glas, wobei im Sommer 60, 
im Winter 150—200 Arbeiter befchaftigt find. Die Tafelglajer, ſowie 
das gewölbte Glas und die Dachziegel zeichnen fich durch ſchönes An- 
fehen, die erftern inébefondere durch guten Glanz aus. Sehr wohl 
ausgeführt ift das Mouffelinglas. Das Deffin ift theils gravirt, 
theils aber nad dem um vieles (etwa dad fechsfache) billigere Bers 
fahren mit Schablonen dargeftellt, 
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Grig und Comp. in Schönmünzach (Rr. 6673), ſtellte 
gewodhuliches, getupftes, geftreiftes, gemodlbted Tafelglas, Mouſſelin⸗ 
glas und Siegel aus. Dieſe Fabrifate, den ziemlich billigen Preifen 
entipredend, jeigen von nicht ju verfensendem Streben nad Bers 
vollfommnung. Die Fabrif arbeitet auf einem Schmelgofen neuefter 
Conftruftion mit 10 Hafen, von denen jeder per Hafen und Schmelze 
120 Tafeln von 21—28 Zoll par. Mt. und — da wenigftens 9 Mo- 
nate gearbeitet und 23mal im Monat gefehmoljen wird, im Ganjen 
248,400 Tafeln (oder 4140 SKiften) Glas. Es find dabei beftindig 
80 Arbeiter beſchäftigt, worunter 10 Glasmacher mit monatlid 80— 
90 ff. Lohn. Durch die neuefte Einrichtung der Strederei fonnen, 
was friiher nicht in dem Grade möglich war, die größten Dreh- und 
Kanalofentafeln geftredt werden. — Aud Meyer's Ne ffen (Mr. 4464 
f. Hohlglas) haben ihren andern Glasfabrifaten einige Broben Tafel- 
glas beigefiigt. — Die dltere Form des Tafelglafed, die ungeftrecten 
Tafeln oder das fogenannte Hohlglas ift fo gut wie vollig verdrangt, 
auf der Ausſtellung indeffen nod von O. Reder (Rr. 2286) vers 
treten. 


c) Spiegel. 


Befanntlich werden die Tafeln gu Spiegeln auf zwei weſentlich vers 
fiedenen Wegen gewonnen: die ganz grofen Dimenfionen durch Gies 
fen, die mittlern und kleinern*) durch Blafen und Strecfen. Die Cine 
tidjtung und fomit dad Verfahren beim Schleifen ift bei gegoffenen 
und geblafenen Tafeln nicht gang gleich. Für gany orbdindre Fleine 
Hand- und Taſchenſpiegel wird das Glas, welches dann gut geftredt 
fein muf, aud ohne allen Schliff und Politur belegt. Die Spiegel- 
fabrifation ded Zollverbandes war {either lediglic) auf die Etzeugung 
geblafener Tafeln beſchränkt, bis erft neuerdings durch Wftiengefell- 
ſchaften mit grofen Rapitalien zwei grofe Spiegelgiefereien, die eine 
in Mannheim, die andere in Aachen gegriindet wurden, Es ift 
ſehr ju bedauern, daß diefe gegen ihre anfingliche Abficht nicht ver— 
treten twaren, da die dariiber vorhandenen Angaben auf einen fehr 
ſchwunghaften Betrieb fchliefen laffen. Die Aachener mit einer Sodas 
fabrif verbundene Spiegelgieferet ift 1853 in Betrieb gefegt. Die 
Gießhalle, 400 Fuß lang, 190 Fuß tief, der Dachfirft 54 Fuß hod, 
umfaßt 4 Gutofen, 40 Rihlofen und 8 Giefitafeln, 17°/,, Fuß mef- 
fend und 600 Gtr. ſchwer. Dazu fommen 4 Schleif- und Polier- 
gebaͤude von 350 Fuß Lange und 63 Fuß Tiefe fammt einer Bes 
triebsfraft von 8 Dampfmaſchinen von 400 Pferdefraft. Mit Hilfe 


*) Soweit fie vidht Abfaͤlle gegoſſuer Tafeln find. 
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biefes gefammten Apparated können jahrlich iiber 1 Milton Quadrat⸗ 
fuf Spiegel erzeugt werden, 

Die in der Ausftellung wirklich vertreten gewefene Spiegel-Sudu- 
ftrie ift mit wenigen Musnahmen dje des bayeriſchen Waldes, was 
Erjengung roher, gum Theil auch geſchliffener Tafeln betrifft; fo wie 
bie von Niirnberg-Fiirth — was legteres, insbeſondere aber auch die 
Belegung und weitere Ausftattung betrifft. Diefe hochwidtige und 
blühende Fabrifation Niirnbergs hat ihren Schwerpunft weſentlich in 
ber Verarbeitung der geblafenen, alfo mittlern und fleinern Glafer. 
Die dortige Fabrifation der großen Spiegel aus gegoffenen Gläſern be- 
steht ihre Rohproducte, die gefdliffenen Glafer, von Belgien und ift 
nidt fowohl ein bereits abgerundeter, in vollem Gang daftehender 
Induſtriezweig, als vielmehr eine neu anjubahnende Rictung, an 
welder fi die vorhandenen Kräfte — denn ed eriftirt feine Fabrif 
fuͤr gegoffene Spiegel ausſchließlich — bereits mit Gli verfudt has 
ben. Um fo mehr fteht die Fabrifation der groferen geblafenen Spie⸗ 
gel, am meiften die der ganz Fleinen orbindren f. g. 3ierfpiegel alé 
eine hochentwidelte und höchſt durdgebildete Fabrifation da. 


Von dem Umfang der Niirnberg + Fiirther Spiegelfabrifation in 
ben eingelnen Zweigen geben nachfolgende Daten cinigen Begriff : 














Anzahl ver gahrlich ahruchen 
qu jablens) Verfaufse 
Bezeichnung el cg merth 
sis] der 
2|/2/| = Producte 
Ales 
fl fl. 
ber Gtabliffements, welde groͤßere ge- 
Blafene, nebenbei auch gegoſſene Spiegel 7 
fleifen, poliren und belegen, darunter 
einige ber qundehit genannten Firmen | — |1200| — J 10,000 11,300,000 
ber Firmen, welde Sterfpiegel fers of 
tigen, barunter die fpater erwähnten 
Firmen Sdaller 2. 80 | 100) 18 | 23,000 | 260,000 
ber Firmen, welche Feld- und Ta: 
ſchenſpiegel fertign . . . . . 10 | 36) — 5700 | 250,000 


Gs ift ein nicht unwichtiger Fortſchritt, daß man feit neuerer 
Zeit angefangen hat, beim Schleifen der gegoffenen Spiegel den Halb- 
sug mit Dem Ganzzug gu vertaufchen. 

H. Luvin, (L H. Goftorffers Erbe) in Firth (Mr. 1895). Gin 
groper gegoffener Spiegel in Goldrahm, belegt. Dieſes fchon feit 
1760 beftehende Geſchäft umfaßt zwei Fabrifen, die von Vach und 
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die in Katzwang. Die Wochenlöhne werden fiir die Arbeiter gx 7— 
8 fl, für die Arbeiterinen gu 4--5 fl. angegeben. 


Hammerbadher u. Brand, sen., von Riirnberg (Rr. 1913) 
das grofte dortige Etabliffement, lieferte einen großen belegten Spiegel 
in Goldrahmen, legtere von Brand in Niirnberg. Theils gegoffene, 
theils geblajene Spiegel, wobei ald eine neue Richtung der Verſuch der 
Wiedereinfiihrung der in der Mococozeit Mode gewejenen Facetten- 
ſchleiferei gu beachten ift, haben ausgeftellt: 


L. Heilbronner in Furth (Mr. 1896), Weiße */, und'/,, 
weifie theils belegte, theils unbelegte Spiegelglajer von fleinerem For- 
mat (**/,, Soll) und weniger, foweit fte gegofjene Spiegel and 
belgiſchen, foweit fie geblajen find, aus bohmijchen und bayeriſchen 
Gabrifen, von guter Arbeit. 

C. W. Koch's Wittwe in Regensburg (Mr. 1292). Zwei gro. 
fiere und ſechs fleinere unbelegte Tafeln von recht gutem Schliff. 


Hammerſchmidt's Cidam in Regensburg (Mr, 1298). 
Perfchiedene unbelegte polirte Glajer Heinern Formats aus. feiner 
Schleiferei Cichhofen. 

C. Ofterhaufen in Nirnberg (Fabrif Steinadh, Nr. 1915) 
lieferte zwei geſchliffene und belegte Glafer von 74/,,/. Die rohen 
Glajer find gegofjene belgiſche. Auch die unter Nr. 1914 audgefeliven 
@lajer find von diefer Firma producict. 


So wie viele diefer Firmen neben den geblafenen Tafeln inn 
gegoffene verarbeiten, fo erjeugen viele der ſchon befprodenen Pro— 
duzenten von gewohulichem Tafelglas, wie erwaͤhnt, auch rohe und 
geſchliffene Spiegelglajer, welche theils unbelegt verwendet, theils an 
die Spiegelfabrifanten abgegeben werden. Dahin gehoren: M. v. PB o- 
ſchinger (Nr. 1023), J. v. Stadhelhaufen (Rr. 1026), E. Abele 
(Rr. 1027), 3. A. Goll wiger (1299) und Baureis umd Miller 
(Mr. 1890), — 


Bei der Fabrifation der ganz fleinen Handfpiegel dev verſchiede⸗ 
nen Varietaten tritt dad Glas (meift f. g. Judenmaß oder **/, Zoll 
und Sdodglijer) in den Hintergrund, wahrend das Zubehör, buntes 
Papier (andres als das altherfommlice ochjenblutfarbige hat ſich im 
Bertrieh nidt bewährt), Vergoldung, Goldpapier, Holsplatten wap 
Leiftchen rc. 2¢. in Den Vordergrund treten. Dieſe Manchfaltigheit wud 
Berfchiedenheit der Requifiten hat die Betheiligung einer ebenfo gro- 
fen, durd) die Theilung der Arbeit noch vermehrien, Auzahl verfehies 
dener Gewerbe und fehr vieler Hande zur Folge, bis ſich die verſchie⸗ 
denen Beftandtheile endlic) in der Hand des Zufammenfepers yu dem 
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fertigen Gabricat erginjen. Es find 14 Tiſchlereien nur allein mit 
Fertigung der Platten und Peiftchen befchaftigt, fiir welde man ſich 
veranlaft gefehen hat, ein eigenes Holjmagajin ju begriinden, um den 
meift unbemittelten Meiſtern einen ertriglicheren Holzpreis gu fichern, 
3u den verſchiedenen Barietdten des in Rede ftehenden Fabrifats ge- 
horen: Aufſtellſpiegel in Schod- und Feinglas, Bordenjpiegel, halb 
und gang gereift, Feldſpiegel, CSchubladenjpiegel mit und ohne Kar— 
nif, Glasrahmfpiegel, Tafchenetuifpiegel rc. Dieſe ihre Producte 
weithin entfendende Suduftrie ijt von nadhjtehenden Musftellern beſou— 
ders reich und vollftindig reprajfentirt: 


C. A. Schaller in Firth (Mr. 1898). Tajchenaufitelljpiegel, 
fleine Wandfpiegel 2c. in buntem Papier mit Golddrud, theils mit 
gepreptem Goldpapier verjiect, mit und ohue Givi, meift mit, einige 
ohne Glasrahmen in fehr reicher Auswahl in */, bis '/, Glas. 
Das Dugend 1 fl. bis 1 fl. 42 fr. 

Sehr ähnlich, dod weniger umfafend, ift die Ausftellung von 
3. Schaller in Firth (Mr. 1897), das Dugend gu 1 fl. 6 tr. bis 
i fl. 48 fr. 


d) Glas-§liffe, Knopfe, Perlen und dahin Gehiriges. 


Die Fabrifation der farbigen Glasfliiffe, Paften, Strafe und 
der daraus abgeleiteten Qruincaillerie-Fabrifate, wie fie befonders von 
den ofterreichifden Firmen: 3. und C. Pfeiffer (Mr 4465), H. 
Fiſcher (Mr. 4466), beide in Gablonz, fowie A. Pazelt von Turn- 
au (Rr. 4443) vorliegen, reprajentirt einen Zweig der Glasinduftrie, 
bie hodfte Anerfennung durch feine ungewodhuliche Cutwidlung in 
drei Richtungen verdient, nemlich: 

1) Schönheit, Vollendung der Producte ſelbſt; 

2) Umſicht und Scharffinn im Auffuchen und Hervoreufen der 
jabllofen minutisfen Bediirfniffe und Lurusfachen, welde mog- 
lider Weife Gegenftaud der Verarbeitung des gegebenen Stoffs 
fein fonnen ; | 

3) eine erftaunliche Billigkeit der Preiſe. 

Als Grundlage der Fabrifation genannter Waaren dienen Glas⸗ 
flliffe von der reinften Farblofigfeit an, durd alle Farben⸗Rüançen 
ber natiirlichen Edelſteine Hindurch, bid in die ſchwarze Compofition, 
ferner Aventuringlas Millefiori, Moſaik, geftreiftes Glas, gemaltes 
Glas 1. 

Unter den daraus gefertigten Artikeln find vorgiiglid) gu erwaͤh⸗ 
nen: Flacons, Briefbefchwerer, Lichtmanſchetten, Brochen, Glasknöpfe 
aller Grofen und Formen, gum Theil vor der Lampe geblajen, meh⸗ 
vere bundert Sorten Rodhalter, Haars und Bufennadein, Ringe,. 
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Hembdkndpfe, Ohrgloden, Perlen, theils Hohl, theils maſſiv, gedruct, 
gemalt, geftreift in allen §arben (wie roja, opal, rubin, ſchwarz, 
gtanat, corallroth, Atlas, Gold, Silber), geſchliffen umd ungeſchliffen, 
rund, länglich, fpindelformig; ferner nachgeahmte Goelfteine, Haupt 
fachlid) Kryftallcompofition, Carmoifin, Amethyft, Granat, Topas, 
Annagrün, hohe und flache runde Sreine, Syiegelfteine, ſchwarze raus 
tige Flüſſe u. dgl. mehr. Leber die billigen ‘Breije wird nachfolgen- 
der Auszug aus den Fafturen (im 20 fl. Fup) den beften Nachweis 
abgeben : 


Pfeiffer berechnet Colliers aus maſſiven Perlen bis yur Größe 
einer Kirſche deildufig mit (bis gu 60 und 70) Facetten geſchliffen 
und gewohulider Glasfarbe, das Dutzend Schnüre yu durchſchnittlich 
50 Stück mit 1 fl. bis 2 fl. 30 fr. Chemijettenfnopfe mit ſchach— 
brettartiger Moſaik, billigfte Corte das Gros ju 30 fFr., die theuerite 
Sorte gu 3 fl.; — ſchwarze Knopfe bis zur Groge eines Zwölfers, 
ordindre die fleinfte Sorte 10—16 fr. das Gros, feine je nad dem 
Schliff 12 fr. bis 3 fl. dad Gros; Glasfteine (undchte Coelfteine) 
von Erbſengröße bis beilaufig 1 Zoll Durchmefjer; die billigften 
50 fr. bid 2 fl., die theuerften 5 fl. bid 30 fl. die hundert Du- 
Rend, fo daß der höchſte Preis viejer Steine 1'/, fr. per Stück 
betragt. 

Fiſcher berechnet ein gleides Quantum Steine, Carmoiftas 
Qualität 5/, u. 4/0 gu 50 fr. bid 1 fl. 34 kr.; andere Sorten von, 
ba abjteigend bis 15 fl., Perlen das Maſch (= 1200 Stic) ordindir 
2m in gewobnlider Farbe 6/, u. 4/, gu 7*/, fr, bid 1 fl, 35 kr., 
desgleichen feinſchwarze 16; bis 20 fr., gemalte alle Garben 17 fr.; 
avis 5/m 7/m 9;m No. Il. 1 fl. bid gu No. XXIV. 16 Le 
40 fr 


Bon den übrigen bierher gehorigen Ausftellern führen wir als 
ſtatiſtiſche Notiz noc die Fabrif von Andreas Herrmann gu Ware 
menfteinad (Bayern, Oberfranfen — Nr. 1546) an. Sie fertigt fog. 
Paterlen — wovon die grdfern per Maſche gu 100 Sti (im Preis 
von 7 fr. bid 1 fl. | fry 4 bid 3 Pfd., die fleinere per Maſche zu 
1000 Stic (im Preije von Of bis 16 fr.) eben fo viel wiegen — 
in allen Farben und grofen Ouantititen. Dabei find beſchäftigt 
27 Arbeiter nebjt deren Weibern und Sindern. Man zahlt fiir 
100 Stück der grofern Sorte 3 fr., fiir 1000 Stück der fleinera: 
24 fr. Arbeitslohn. Einige Arbeiter liefern angeblich 30,000 Stüdh 
tiglid! — 

Gine nicht uninterefjante Neuigkeit, die vielleidt einer beffern 
Entwickelung faͤhig iſt, find die Glasſchuſſer (Spielkugeln fiir Kinder) 
vou der Erfindung ded Chriſtian Greiner. Die Ausſteller find 
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E Greiner in Laufda (Mr. 6249), der wegen feiner Schmel,⸗ 
farben belobende Anerfennung gefunden (jf. Gruppe III.), und Louis 
Greiner-Bed (Mr. 6267) von da, verbeſſert durch einige Theilhaber 
feines Geſchaͤfts in Laufda (Thitringen). Dieſes Fabrifat befteht aud 
einer gefarbten Glasmaffe, in welcher fchimmernde Flitter oder Kry⸗ 
ftallblattchen vertheilt liegen, die durd ihren metallartigen Glanj 
bem Ganjen das Anjehen von Aventurin aber im Groben geben. 
Die eingefprengten Glitter find fein Metall, fondern eher ein glim- 
attiger Körper. Je nad der Farbe der Grundmaffe geben fie bald 
den Effect von Gold-, bald von Silberblätichen u. dgl. 


Sm Fach der geblafenen Perlen heben wir beſonders hervor: 
Soh. Waguer von Maing (Mr. 3176). Er’ hat durd das von 
ihm ausgeſtellte Sortiment vor der Lampe geblafener fog. Wadhs- 
perlen bewiejen, daß er den Ruf feiner Anjtalt bis auf die neuefte 
Zeit in jeder Begiehung zu erhalten und zu erweitern gewuft hat. - 


Unter dem Namen Hamatinon (Porporino antico der Ita— 
fiener) fannte und benugte man im Alterthum einen blutrothen Glasfluß 
gu Moſaik u. dgl., der damals in hohem Anfehen ftand. Die Wieder: 
auffindung der Principien der Methode feiner Darftellung verdanft 
man befanntlid) Hrn. Dr. M. Pettenfofer in Minden (Rr. 683), 
Gs ift nunmehr Sache der Jnduftriellen, fich diefer vortrefflichen 
prignanten Erfindung, die ihrem Principe nach, — wie die von ihm 
ausgefteliten Proben durd) ihre briflanten Farben und durch ifren 
Maafftad erweiſen — ſich völlig und leicht beherrſchen aft, au 
bemadtigen und fie gu ihren Zwecken ju Schmuck- und Ziergegen⸗ 
ſtaͤnden, Mofaifarbeiten und was dergleidien mehr auszubeuten. Es 
fann dieß feine Schwierigfeiten bieten, da ſich die Maffe leicht fore 
men, fdneiden, ſchleifen ligt, und beim Poliven einen hohen Slang 
anninunt. 

Diefe Proben zeichnen fich übrigens nicht nur durch brillante 
tothe Farbentine, fondern auc) durch Feftigfeit und Harte aus, 
Gewshulihes Glad wird mit Lcichtigheit avon gerigt — wabhrend 
fie im Feuer fehr leicht flüſſig find. Die dabei zur Erzeugung an- 
gewendeten unvollfommenen Schmelz⸗ und Rihlvorridtungen, Wind- 
ofen und Muffel eines Laboratoriums haben bereits geftattet, die 
vorliegenden Objecte mit Siderheit darzuſtellen, und es unterliegt 
wohl feinem Sweifel, daf man bei swedmafigen und größeren Bor- 
richtungen auch in viel größeren Dimenftonen wird arbeiten können. 
Die neue Erfindung gewinnt ferner dadurch an Jutereſſe, daß nad 
denſelben Principien auch die Herjtellung des berühmten Aventurin- 
Glaſes ermoͤglicht iſt, wie die mit dem Hämatinon ausgefteliten Proe 
ben von Aventurin trotz der RKleinheit dec Kryftalle, welche lediglich 


burd die Unvollfdmmenheit ber Borridjtungen bedingt it, jedem 
Sachverftindigen beweifen. Das, das Wefen des Aventurin-Glafes 
audmadende Phdnomen findet gugleid in dem newen Princip feine 
endliche wahre Grflarung. Bisher fanute man nur eine eingige 
Nüance diefes Glafes; daß ed fic auc nocd in verfchiedenen andern 
Herftellen (aft, diirfte befonders einer der ausgeſtellten Glasfliiffe zeigen, 
ber mit Rryftallen durchfegt ift, welche Dichroismus jeigen, indem 
biefe auf gewiffen Flächen dunfelrothed, auf andern grünlich blaued 
Licht reflectiren. Selbſt angenommen, daß man bei beffern Borrid- 
tungen nicht weiter gehen fonnte, als die vorfiegenden Stide eigen, 
fo dürfte die Nuͤtzlichkeit des Stoffes fiir Herftellung verſchiedener 
Schmuck- und Ziergegenſtände und fir Mofaifarbeiten bewiefen fein. 

Gefcbliffene Glafer au Kronleuchtern, Liftern, Candelabern r¢. find 
fehr fin von J.u. C. Pfeiffer (ſ. unter Glasfliiffe Rr. 4465); ganze 
Kronleuchter und Candelaber ebenfo von R. Palme in Pardhen 
(Bohmen — Rr. 4464) und der grafl. Harrah’ ſchen Hiitte aus- 
geftellt. Unter den Ausftellern von Producten der decorativen Glass 
ſchleiferei ift als folder gunennen: 2 Sadmigberger gu Grafen— 
au (Rr. 1024). Gr fiefert Lichtſchirme von in Blau überfangenem 
Glas, Pofale mit Landfhaften. Der legtere beweist durch feine 
Producte, daß die Glasidleiferet in Bayern, die der Entwidlung der 
Glasfabrifation diefes Landes als Hilfosweig feither nidt gentigt 
hat, nunmehr in gutem Fortfdritt begriffen iſt. *) 


Auszeichnungen. 
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Grofe Denkmünze. 


691 Franz Steigerwald in Sdhadienbad bei wiefel, (Niederlage 
Minden) (Bayern) — wegen der ungewöhnlichen Groͤße feiner ausgeſtell⸗ 
ten Bafen und der eigenthimliden Schwierigheiten ihrer entenneas Chane 
weaen vieler gum Theil nener Farben, wegen feines ausgezelchneten Mlabafter- 
qlafes, ſchöner Deforation und vorzüglichen Schliffs tm Wigemeinen. 


4461 Meyer's Neffen, priv. Gasfabrif. rs Adolphs: und Eleonorens 
hain (Oeſterreich) — wegen vorzüglicher Qualität ihres Kryſtalls, der 
Kühnheit in der Plattirung gang großer Arbeitsſtücke durch doppelten Ueber⸗ 
fang und Schönheit der Producte im Allgemeinen. 


4463 Grdfl. v. Harrach'ſche Glasfabrik in Neuwelt (Defterreich) — 
fowohl wegen der auferordentlidjen Manchfaltigkeit ihrer Glaéwaaren in ff, 
pale Malerei und BVergoldung, alé insbefondere wegen einiger gang neuer 

rtife 


*) Here Profeffor Dr. Ruapp hat dte Güte gehabt, eine Oruccrevifion 
feines Berichts gu beforgen. re m © 
IX, 
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(Auszeichnungen. MM. Glaswaaren.) 
(Grofe Denfminjze.) 


4465 J. Pfeiffer 8 C., Gas- und Quincaillerlewaaren + Handlung tn 
Gablenz (Oeſterreich) — wegen grofer Schönheit und Wohlfeilheit three 
Glas: und Ouincailleriewaaren und des ungewöhnlich grofien Betriedes. 


Ehrenmünze. 


683 Dr. Maz Pettenkofer in Minden (Bahern) — fiir die Erfind 
ung des Haematinon (porporino antico) und det damit verivandten Glaspor⸗ 
‘phyre. (S. a. IV. Gr.) 


1022 Bened, v. Pofchinger in Obergwieslau (Bahern) — wegen 
Grife und befonderé ausgejeidhneten Glanzes (Spiegels) feiner Glasftirze. 


1027 @life Whele, Firma: Wilhelm Mbele, fel. Ww., Fabr. in Ludwig se 
thal (Wahern) — wegen guter Qualitaͤt und billiger Preife ihrer Splegel: 
glafer aus dem fonft felten biegu angewendeten # weißen Glafe. 


1170 E. N. Vopelins, Sulzbacher Glashitte bei St. Sng bert (Wahern) 
—— ſeiner ſehr gut gearbeiteten @lastafeln und des ſchwunghaften Bes 
triebes. 


1299 J. A. Gollwitzer in Ullersricht-Meubau (Bahyern) — wegen 
Benutzung des Torfs zum Schmelzen und Ausarbeiten des Spiegelglaſes bei 
unbeſchaͤdigter Qualität bes Products. 


1890 Baureis & Müller, Fabrikbeſitzer in Nürnberg (Bahern) — we: 
gen vorzüglicher Oualitit ihrer Spiegelgläſer. (S. a, J. Gr. IV. Abth.) 


1898 ©, A. Schaller, Spiegelfabrlkant in Firth (Bayern) — dieſe 
Fabrif reprifentirt am beſten, billigſten und manchfaltigſten den wichtigen Hans 
beléartifel der Slerfpiegel. 


3176 Yoh. Wagner in Mains (Grofh. Heffen) — wegen Borgiglichs 
feit feiner Wachsperlen. 


3984 Bened. Wivat in Benedictenthal bei Marburg (Oeſterreich) — 
wegen felner guten und duferft billigen Glaswaaren. 

4443 A. Pazelt in Turnau (Oeſterreich) — wegen Vorzüůglichkeit ſei⸗ 
ner nadgemadten Edelſteine. 

4444 WW. Hofmann, Hoefglashindler in Prag (Oeſterreich) — wegen 


anfpredjender und gut ausgeführter Bergierung befonders im Sehliff der von 
verſchiebenen Producenten begogenen Glaswaaren. 


4466 H. Fiſcher in Gablonz (Oefterreich) — wegen Schinheit und 
Pilligteit feiner Perlen, Steine und Knopfe von Glas. 


6673 Grötz & C. in Shinminjad (Wiirttemberg) — wegen Shin 
heit ihres Tafelglafes und grofen ſchwunghaften Betriebes. 


Belobende Erwaͤhnung. 


1024 oe SHmisberger, Glasgraveur in Grafenau (Wahern) — 
—— eſonders tiefen und deßhalb ſchwierigen Schnitts ſeiner ausgeſtellten 
egenſtaͤnde. 


1026 Julius v. Stachelhauſen, Spiegel-Mashitten-Befiger in Sh tar: 
yenthal (Wahern) — wegen guter Beſchaffenheit und Farbe ſeiner Spies 
gelglafer , bei billigen Pretfen. 


1171 Ad, Wagner in Sulzbach bei Saarbrücken, Befiger der Glasfabrif 
Marlannenthal (Wahern) — wegen guter Arbeit, befonderé feiner Flas 
—— und in — ——— des ausgedehnten Betriebs bei Steinlohlen⸗ 
euerung. 
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@Belobende Sr wih wu ng.) 


1292 E. W. Koch's Wwe. , Grofhandlung u. Spiegelfhleife in Regen ss 
burg (Wahern) — wegen anerfennenswerthen Schliffs und guter Politur 
ihrer Spiegelalafer. 

1298 Hammerſchmidt's Eidam in Regensburg (Bahern) — 
eit und Politur threr Splegelglafer, bic — rth oe 
IV. Gr.) 


1895 H. Luvin, Firma: & H. Goftorffer’s Erbe, Spiegelglasfabrif. in 
Firth (Bahyern) — fir quien Schliff und Politur der ausgeftellten Spie⸗ 
gelglafer. 

1896 2. Heilbronner , Spiegelglasfabrif. in Firth (Wahern) — wegen 
ae Re ede Sehliffa und guter Pofitur feiner 62 * 
1897 J. Schaller, Splegelfabr. in Firth (Bahern) — wegen ſeiner gus 

ten, billigen und manchfaltigen Zierſpiegel. 

1913 Hammerbacher, Fabrifbefiger, und Brand, sem., Bergolder in 
Nirnberg (Wahern) — in Anerfennung des guten Schliffs und der Polis 
tur bet billigen Preifen ihrer Spiegel. 


1915 ©, Ofterhaufen in Nirnberg avers) — wegen anerfennungss 
werthen Schliffs und guter Politur ſeines Splegelglafes. 


2620 Rarl Röhrig, Glashittenbefiger in Braunlage (Braunſchwe 
wegen feiner Lata und —— Glastafeln. fawwcig) 


3025 Glasfabrit Schauenftein in Shaumburg (RKurfrfith. en 
— wegen —— Flaſchen und großen Erporté nad pe ven ) 


4138 J. Weniné in Tione Defterreidh) — wegen eigenthiimlider Fabris 
fation feined Glafes aus Feldfpath bei Gasfeuer. 


4445 Fr. Kavalier, Glashiittenbefiger in Sagawa (Oeſterreich) — wes 
gen feiner fleifig gearbeiteten billigen Urtifel gum pharmajeutifdjen Gebrauch. 

4459 Gq. Graf. v. Buquohy'ſche Glasfabri€ in Schwarzthal (Oefters 
veid); — obwoh! ihr Kryſtall alé folcher den erften Rang einnimmt, fonnte 
wegen der duferft dürftigen Beſchickung der Musftellung feine höhere Auszelch⸗ 
nung 3ugeftanden werden. 


4460 J. Schmid, priv. ftallglasfabrif. in Bogelfa D e 
—— —— ogelfang (Oeſterreich) 


4462 J. A. Ziegler in Daffernik (Oeſterreich) — wegen ſeiner ange 
geſtellten ſeht gelungenen Glas-Vaſen. 


4464 HM. Palme i t ( i — a 
—— und — 234 * eae * gen ausgezeichn 


SS ——————— 
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SHhaumbarg-Lippe . 
@rofh. Heſſen, Naffau, 
Braunfehwrig . . 
Der ganze Zollverein 
Bremen, Lübeck 
G@efammt-Gumme 


an 
Deſterreich . . 
Meflenburg, Hambur 
Nicht 


Wiirttemberg . . 
Baben 2. wwe 


et 


Hannover, Oldenburg, 


Thüringen ſche Staaten 


| 


Bericht 
ber 
Deurtheilungs-Commiffion 
bei 


der allgemeinen deutſchen Induſtrie-Ausſtellung 
3u München 1854. 


10" Heft. 


Referat des X. Ausſchuſſes 


liber 


Solzwaaren und kurze Waaren verſchiedener Art, 


erftattet 


von Dr. von Steinbeis, 
fgl. wilrttembg. Oberregierungsrathe in Stuttgart. 


Minden. 
Verlag von Georg Franj. 


Gedrudt bei Georg Franz. 


X. Gruppe. 
Holzwaaren und kurze Waaren verſchiedener Art. 


Bericterftatter : 
Dr. von Steinbeis, tg!. württemb. Oberregierungérath in Stuttgart. 


— — 


Mitglieder des X. Ausſchuſſes der BeurtheiLungs-Commiffion: 


Beeg, Dr. Caspar, Rektor ber k. b. Gewerbs⸗ und Handelsſchule in Fürth. 

Mäüller, Heinr., Herzogl. S.-+ Coburg - Gotha'ſcher Regierungsaſſeſſor und 
Commiffarins der Thüringiſchen Staaten in Gotha. , 

Pigthein, Ludwig, Möbelfabrikant in Hamburg. 

Pölchau, Hermann, Dr. jur., in Hamburg. 

Steinbeis, Dr. Ferdinand von, k. witrttemb. Oberregierungsrath in Stuttgart, 
Vorfigender und Referent. 

Wagner, Dr. Rudolf, Profeffor an der k. b. Gewerbsfdule in Nüruberg. 

Werthheim, Ernſt, Exporteur in Wien. | 

BWerthheim, Franz, t. k. Hoflieferant und Fabrifant in Wien. 


Als Sachverſtändiger wurde sur Beurtheitung der Schreinerarbeiten beigezogen: 
Derr 3. Schröder, Lehrer in Darmftadt, 


Cinleitung. 


Bei jeder Gewerbe- Ausftellung gibt es eine Waarengruppe, 
welder hauptſaͤchlich Gegenftinde zugewieſen werden, welche fic nicht 
leidt irgendwo ſyſtematiſch einreihen laſſen. In London war es 
Gruppe 29, welche den bezeichnenden Titel »Miscellaneous Manu- 
factures and Small-Wares“ führte; bei det allgemeinen deutſchen 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Minden hatten gwar faft alle Gruppen folde 
Sugaben, dod) ift die Gruppe 10 der Holz⸗ und Kurzwaaren, welde 
man technologiſch unter der Benennung „Erzeugniſſe der Sdineides, 
Spalt- und Füge-Gewerbe“ zuſammen gu faffen hatte, vorzugsweiſe 
mit dieſem Zuwachſe bedacht worden. — 

1* 


& X. Gruppe. Holgwaaren und kurze Waaren verfdiedener Art. 


Der geneigte Lefer wird fonad eine genaue ſyſtematiſche An- 
ordnung dieſer Berichts⸗Abtheilung nicht ermarten, wogegen wir die 
Aufgabe haben, ihm wandernd von einer Werkſtätte zur nacbftver- 
wandten andern die gu betradtenden Gegenftinde dod) in einer 
folden Reihenfolge vor Augen gu fiihren, daß ed ihm foviel als 
moͤglich erleichtert wird, die eingelnen Artifel aufjufinden und das 
@anje gu tiberblicen. 

Mir werden alfo, nachdem wir vorher einen Blid auf die Bade- 
ſchwämme geworfen haben, beginnen mit den Erzeugniſſen der ein- 
fachen Schneide⸗ und Fiige-Gewerbe und werden von dieſen zunächſt 
diejenigen der Mufbereitung und rohern Bearbeitung der Holjer, 
fodann aber die Erzeugniſſe, welde auf dem Wege mechaniſcher Zu- 
und Umgeftaltung aud der weitern Berarbeitung des Holzes und 
anberer durch Schneides und Fiigproceffe gu veredelnder Stoffe her- 
vorgehen, die feineren Arbeiten in Holz, Rohr, Stroh, Borften, 
Fiſchbein, Horn, Schildpatt, Perlmutter, Elfenbein, Bein, Cocos: 
nuß, Bernftein, Meerſchaum rc. in Betracht nehmen dieſen ſchließt 
ſich mit abermalé erweitertem Arbeits-Berfahren die weitere Aus- 
riiftung jener Grjeugniffe mit plaſtiſcher Maffe, Metall, Farben- 
und §irnif-Uebergiigen an, wodurch wir an die entferntern Gebdiete 
ber ladirten Waaren, gu welchen wir auc) die ladirten Blechwaaren 
beigiehen miiffen, der Papiermaffewaaren und derartigen plaftifden 
Gebilde, von diefen gu der Wadsbilonerei und endlich gu der viele 
feitigen Spielwaarenfabrifation , gum Schluſſe aber gu der Zündholz⸗ 
fabrifation gelangen, welche durd die Manchfaltigkeit und Zierlich— 
feit ber Gefäße, in weldjen fie ihre Erzeugniſſe in die Hände der 
Confumenten gelangen lift, an die Spielwaarenfabrifation, durch 
bie Hoͤlzchen felbft aber wieder an die Spaltholybereitung ſich an- 
reiht, mit welder wir den Kreis unferer Betradtungen begonnen 
haben, der dadurch gum gefdloffenen wird. 

Wir geben, um dieſen Gang näher gu erlautern, eine demfelben 
entfpredend geordnete Ueberficht derjenigen gewöhnlich felbftjtindig 
auftretenden Gewerbe, deren Erzeugniſſe fid) in unferer Gruppe vor- 
finden, in folgender Rethe, aus welcher fid) ebenfoviele Paragraphen 
der Befchreibung ergeben werden: 

1) Aufbereitung der Badeſchwämme. 

2) Sdnittwaaren und Spaltholsbereitung. 
3) Grobſchnitzerei einſchließlich der Holzſchuhmacherei und Leiſt— 
ſchneiderei. 

4) Bottcheret. 

5) Rorbflechterei. 
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6) Biirften-, Kehrbefen- und Pinfelfabrifation. 
7) Kammmacherei und Hornſchneiderei. 
8) Fiſchbeinreißerei und Fifhbein-Verarbeitung in Schirme, Peitſchen 
und Wngelruthen. 
9) Stodfabrifation. 
10) RKnopffabtifation. 
11) Feinſchnitzerei. 
12) Drechélerei. 
13) Rleinfiftlerei. 
14) Bautijdlerei und Ptobelfabrifation. 
15) §abrifation ladirter Waaren-, (Ladirte Holz⸗, Papiermaſſe⸗ 
und Blehwaaren, Dofen.) 
16) Goldleiftenfabrifation. 
17) Holz⸗Vergolder⸗Arbeit. 
18) Papiermaſſebildnerei. 
19) Wachsbildnerei und Masfenfabrifation. 
20) Spielwaarenfabrifation. 
21) Zündholzfabrikation. 


Gine faft vollftindige, ja gum Theil tibergreifende bildliche 
Darftellung der in gegenwartigem Berichte gu behandelnden Gegen- 
ſtände Hat der Gewerbe-Verein in Firth in einem grofen Tableau 
geliefert, welded eine 3ufammenftellung von Muftern ſämmtlicher 
Snduftrie- Erzeugniffe Fürth's enthalt und fomit alfo aud nod die 
aus der Metall-Induftrie, der Cartonnagefabrifation, der optifden 
Ynftrumentenmacherei, der chemiſchen und Farbwaarenfabrifation, der 
Spiegelfabrifation und felbft der Zucker- und Oblaten-Baderei 1c. r¢. 
diefer gewerbjamen Stadt hervorgehende Gemerbs-Grjeugniffe repra- 
fentirt. Gin vom Schreinermeifter Paulus Haas gefertigter, mit einem 
yon Confolen getragenen Sodel, Caulenbogen und Laubmwerfen vers 
jierter fehr gut gearbeiteter Rahmen von 17’ Hohe und 16’ Breite, 
enthalt theils an die Wand befeftigt, theils auf den Sockel geftellt, 
bie verſchiedenen Gegenftinde in einer mehr maleriſchen alé tedhno- 
logiſchen Anordnung. 

Die Wand iſt in 5 Felder eingetheilt. 

In dem Mittelfelde find vertreten: 

Die Feld- und Tafchenfpiegel, forwwohl mit Holy und Papier 
alé mit Metallfaffungen, die Wandfpiegel mit vergoldeten und 
Steinpappe- oder Barofrahmen; die Metallfdlageret in ihren ver- 
ſchiedenen Branden, die Bronjefarben, die verſchiedenen Brillengeftelle 
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aus Stahl, Argentan, Horn und Fifdhbein, nebft den manch— 
faltigften Arten von Lorgnetten, die optiſchen Waaren, Tufchfarben, 
Borten. und Kantillen. Das daranftehende Feld zur Linfen ves Be- 
ſchauers enthalt eine Ueberficht der Giirtler-Arbeiten, Pfeifenrohr- 
ſchläuche, Schallröhren, Bunt- und Goldpapiere, Moletten zur Fer- 
tigung von Waljen nebſt Walzen-Abdrücken, Strohgeflechte, flinft- 
lide Blumen, Siebmacherarbeiten, Elfenbeinſchnitzerei, Compaſſe und 
leoniſche Drahtjorten. Die Abrheilung rechts vom Mittelfeld ent- 
halt die Cartonnage und Portefeuilles, vie Handſchuhe, Bürſten, Filz— 
Arbeiten, Lebfuchen, Dochtgarne und Proben gelungener Verſuche 
ber Seidencultur. Bon den dufern Feldern vertritt das finke die 
Weberei, Knopfmacherei und RKnopfgieferei, Folienmalerei, Kamm— 
fabrifation, Zinnfigurenfabrifation, Strumpfwirkerei, die Fertigung 
von Schreibtafeln, Peitſchen, Mundharmonifen, Flafcner-Arbeiten, 
weif und lackirt und die praparirten Naturalien. An dem duferften 
rechten Felde findet man die Spielwaaren, CSpielfarten, Drechsler— 
Arbeiten, Wildrufe, chirurg. Injtrumente, Meffing-Nagel, Oblaten, 
Maler- und Ladir-Pinfel, Nachtliter, Tabaf und Cigarren. Auf 
dem Sodel ftehen elegante RKinder-Mobel, Schwung und Toiletten- 
fptegel, Mufter von Pappdedeln, Porcellans und Glas-Malereien, 
chemiſche Praparate, worunter namentlid auch Ultramarin, verſchie— 
dene Arten von Schatullen, eine Laterna magica, Spiel-Automaten, 
Stahlftihe und Heiligenbilder, Schawin- Mufter (Rohmaterial fiir 
Bronjefarben), ordindre, bunte und Schawinpapiere, Raffee-Surrogate 
und Mufter von rohen und gefchliffenen Glafern. 

Für diefe Zufammenftellung der Gewerbs⸗Erzeugniſſe der Stadt 
Girth wurde dem audftellenden Vereine in Anerfennung des hohen 
Verdienſtes, welches er fih um die Hebung der Gewerbe dieſer 
Stadt erworben, die grofe Denfmiinge ertheilt. 


Der Berichterftatter hat nun, ehe er zur naberen Beleuchtung 
desjenigen übergeht, was die deutſchen Induſtriellen ſelbſt und un- 
mittelbar an Gewerbs⸗Erzeugniſſen zur Schau gebracht haben, vor 
Allem den Standpunkt näher zu bezeichnen, auf welchem er mit 
dieſer Aufgabe ſich geſtellt ſay. Es wird died ſowohl zu richtiger 
Auffaſſung ſeiner Arbeit als insbeſondere auch dahin führen, daß 
es den Ausſtellern, welche künftig wieder Gewerbe⸗Ausſtellungen be— 
ſchicken, anſchaulich wird, was ſie zu Erreichung ihrer Zwecke bei 
der Beſchickung einer Ausſtellung abgeſehen von der Waare ſelbſt 
noch zu thun haben. 
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Die Inftruction fiir die Beurtheilungs-Commiffion ſchreibt in 
ihrem §. 42 ſehr zweckmäßig vor: daß jeder Ausſchuß auf Grund 
ber unmittelbar nach der Beſichtigung und Prüfung der Gegenftinde 
erfolgten kurzen Aufzeichnung des Befundes durch feinen Referenten 
allein oder unter Mitwirfyng anderer Mitglieder einen gedrangten 
Bericht au erftatten habe: über die Leiftungen der in feiner Gruppe 
enthaltenen Qnbduftrie und ihrer neueften Fortſchritte mit Riiblicen 
auf frithere Zuſtände fowie über die CErgebniffe der Prüfung der 
ausgeſtellten Producte, insbefondere die Bewilliqung der Denkmünzen 
und Belobungen und die ermittelten Verdienfte der Ausfteller nebft 
Motivirung diejer BVerdienfte. 

War dieſe Aufgabe ſchon an und fiir fich eine umfaffende, fo 
fteigerte fich dieſelbe noc) durch die traurige Rataftrophe, von welder 
dieſe in fo trefflicher Weife vorbereitete und in der That auch fo reid 
beſchickte allgemeine deutſche Snbduftrie-Ausftellung betroffen wurde. 
War durch diefelbe per Befuch in hohem Grade reducirt, fo war ed 
jest um fo mehr die Mufgabe der Bericht-Erftattung, dem Gewerbe- 
ftande ded großen Baterlandes durd die Preffe foviel alé thunlich 
yor Augen gu führen, was ihm mit eigenen Augen gu fehen nicht 
vergonnt worden war, und dadurch auch den Ausftellern durch thun- 
lice Verbreitung ihrer Firmen und ihrer Leiftungen wenigſtens eini- 
gen Erſatz fiir die erlittene Minderung der mit Recht erwarteten 
Beſchauer ihrer Waaren gu verfdaffen. 

Gs ift einer der wefentlichen Vortheile, welche die Gewerbe- 
Audsftellungen der Gnduftrie darbieten, daß die darüber erftatteten 
Berichte eine Art gewerblicher Adreßbücher bilden, aus welden fid 
ſowohl per Fabrifant über feine Hülfsquellen und feine Concurreng 
inftruiren, alé der Gonfument über feine Bezugsquellen nugbringende* 
Belehrung verfdaffen Fann. 

Die Berichte uͤber die Wiener, Berliner, Londoner Ausſtellung 
haben in dieſer Beziehung ungemein viel geniigt und derjenige tiber 
pie deutſche Ausftellung in München fann nad der gruppenweiſen 
Perbreitung, wie die Königl. Bayerifde Behodrde fie beabfichtigt, 
diefed noch in weit groferem Maafe thun. 

Auch dem techniſchen Lehrer und dem RNationaldconomen finnen 
dabei ſchaͤzbbare Notizen gugelenft werden durch Aufnahme des Wee 
fentlichen Der Mtittheilungen in den Bericht, welche eingelne In— 
puftrielle liber Entftehung, Umfang und Ausficht ihrer Fabrifation 
gegeben haben, und die andern Ausfteller, welche es verſaͤumt haben, 
ein Bild ihrer Fabrifation gu geben, fonnen an diefen Betfpielen 
erſehen, wad fie ein finftiges Mal thun miiffen, um ſowohl der 
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Prüfungs⸗Commiſſion, als dem großen Publicum eine gute Meinung 
über ihre Fabrikation zu verſchaffen. In der That iſt es viel ver— 
langt, wenn der Ausſteller beanſprucht, daß die Prüſungs-Commiſſion 
alle Vorzüge ſeiner Waare durch eigene Bemühung herausfinden und 
belohnen ſoll, während er ſelbſt zu bequem dazu war, einige Linien 
darüber niederzuſchreiben. Dieſer Verſäumniß hat mancher Ausſteller, 
welder ſich bei der Prüfung vernachläſſigt glauben mochte, es jue 
zuſchreiben, wenn die ihm gewordene Anerkennung hinter ſeinen 
Wünſchen zurückgeblieben iſt. Nicht von der Prüfungs-Commiſſion, 
ſondern von ſich ſelbſt iſt er vernachläſſigt worden, indem er dieſe 
nicht aufmerkſam gemacht hat auf die Fortſchritte, deren er ſich 
rühmen zu können glaubte. Ueberhaupt wird bei einer ſolchen Aus— 
ſtellung gar gerne den mit der Aufſtellung beauftragten Behörden 
zum Vorwurfe gemacht, was nur die Schuld der Ausſteller ſelbſt 
iſt. Man meldet ſeine Waaren unvollſtändig an, ſendet ſie zu ſpät, 
unvollkommen oder gar nicht bezeichnet ein, und beklagt ſich dann, 
wenn ſie nicht richtig catalogiſirt oder nicht gut aufgeſtellt, mit den— 
jenigen eines Andern verwechſelt oder nicht genügend anerkannt werden, 
was doch Alles nur vermieden werden kann, wenn derjenige zu rechter 
Zeit und in rechter Weiſe dafür geſorgt hat, welcher allein zum 
Voraus weiß, um was es ſich dabei weſentlich handelt. 

Endlich aber iſt ed auch nicht mehr als billig, daß eine Com- 
miffton die Motive, nad welchen fie über die Leiftungen Anderer 
Offentlid) geurtheilt hat, aud) offen darlege. 

Die Commiffion von Gruppe X, weit entfernt, jede andere 
Anſchauungsweiſe als die ihrige unbedingt verwerfen yu wollen, fann, 
indem fie die letztere offen darfegt, nuc wünſchen, daß fie richtig 

* erfannt, und waé fie beſchloſſen hat, von dem von ihr eingehaltenen 
und von feinem andern Standpunfte aus aufgefaft werden mage ; 
fie entfernt damit jeden Vorwurf der Ungerechtigfeit, der ihr gemacht 
werden wollte, um fo beftimmter, ald fie ihr Urtheil als fein ab- 
ſolutes binftellt. 


§. 1, 
Aufbereitung der Dadeſchwämme. 
Zwei Ausfteller Hatten priparicte Badeſchwämme geliefert, und 
beide find belobt worden, weil ihre Waare gefiel. 
Ferd. Winkler aus Berlin bezieht, wie ex angibt, feine rohen 
Schwimme iiber Trieft, BVenedig und Hamburg aus der Levante, 


Stalien und Griechenland. In Folge der Veredlung durch chemifde 
Reinigung und Bleiche werden diefelben, wie ex verfidhert, frei von 
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allen der Gefundfeit und der Geſichtsfarbe ſchädlichen animaliſchen 
und Mineral-Gubftanjen und dadurch auch mindeftens um die Halfte 
leichter. Derfelbe Ausfteller hatte auch rothgefirbte Schwämme aus- 
geftellt gum Gebrauche beim Berbande blutfcheuer Verwundeter. Die 
Pariſer Academie nationale hat ihn in Anerfermung fener Schwaͤmme 
ju ihrem Mitgliede ernannt. 

Der arweite belobte WAusfteller von gebleichten Schwammen, 
Carl Erdmann von Leipzig hat, wie leider die meiften Herrn 
Ausfteller, feine Einfendung mit feinerlei Notizen uͤber Begug, Far 
brifation oder Abſatz begleitet. 


§. 2. 
Schnittwaaren und DSpaltholzbereitung. 


Hieher gehoren die Erzeugniſſe: 

a) der Brett: und Bauhol; - Schneide - Mihlen ; 

b) der Fournierfigen und Fournierfpaltereien; 

c) der Refonanj-Claviatur, Geigen-Dedel und Rahmbolsbereitung 
und der Spanſchneiderei fiir den Schuſter-, Bucbinder- und 
Spiegelmacher-Bedarf, auc) reihen wir hier an: 

d) die Schachtelfabrifation. 

a) Die fo hochft bedeutende deutſche SGnittwaaren- Fab ri. 
fation ijt nur von einem Ausfteller reprafentict worden, unter der 
Firma von Klehe und Belzer in Gaggenau. Diefe intelligenten 
und ftrebjamen Gefchiftémanner haben den Anfang gu einer Reform 
ded im Schwarzwalde faft iiberall nocd in feiner RKindheit befindliden 
Schneidmühlen-Betriebs gemadht, und wenden nun die anderwaͤrts 
{don [anger in Anwendung befindlichen mehrblattrigen Saͤge— 
rahmen an, von deren Leiftungen fie ſehr lobenswerthe Proben 
gur Ausftellung gebracht haben.  Diefelben yeigten einen feinen, 
glatten und geraden Schnitt. Wenn man in Betracht nimmt, welde 
enorme Materiale und Kraftverfhwendung auf den Sägmühlen 
Alterer Gonftruction Statt findet und daf hier eine Erfparnif bis 
su 10% des Rohmaterialé erzielt werden kann, fo erſcheint die 
Ginfiihrung der alferdings theurern und ſchwieriger gu behandelnden 
bei richtiger Führung aber dem ungeadhtet rentablern verbefferten 
Einrichtungen ſehr verdienftlidh. Das Preisgeridht hat den Ausftellern 
bie Ehrenmünze juerfannt. 

b) Gefagte und theilweifeaud in Blattern abgefpaltene 
Fourniere find aus Bayern von A. Deil er in Altotting, G.Lichten— 
auer in Kreuth, J. Mal zer in Nürnberg und Berchtold und 
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Sohne in Kempten, aus Hamburg von C. E. Abendroth, aus 
Kurhejfen von C. Deines jun. in Hanau; aus Groh. Hefjen 
von M. und ©. Rerroth im Michelftadt, aus Oefterreid yon 
F. Riedlerin Ling, aus Sadjen von Schlobach und Morgen- 
ftern in Leipzig und aus Wiirttemberg von F. Hormuth in 
Blaubeuren ausgeftellt und beurtheilt worden. 


Die reichhaltighte Sammlung ift diejenige von Schlo bach und 
Morgenftern, welche mit Fournieren handeln; ob fie diefelben 
felbft ſchneiden, oder im Lohne fchneiden laſſen, ift nicht angegeben. 
Saft alle Arten von Fournierhdlyetn waren von ihnen reprafentirt, 
befonders jeichneten ſich dabei einige Blatter Nusbaum Mafern aus, 
welche nicht gefigt, fondern mit der Geradeſpaltmaſchine abgefdnitten 
fheinen, und ein durch Zerſchneiden eines Stückes Mahagonifol; 
mit fehr feinen Cagblattern hergeftelltes Buch; indeffen waren auch 
die audgetellten grofern Mufter von Palifander, Mahagoni, Rofen- 
hols, Ahorn, Nußbaum, Eichenholz, Satinholz ꝛc. ſehr lobenswerth. 
Den Ausſtellern wurde die Ehrenmünze zuerkannt. 

Hervorragend war ferner die Ausſtellung von Conrad Dei— 
nes jun. in Hanau von Cedern und Erlenholz, Fournierbrettchen durch 
die Betriebs⸗Vorrichtungen und deren ſchwunghaften Umtrieb, aus 
welchem ſie hervorgegangen iſt. Dieſe Brettchen ſind zur Fertigung 
von Cigarren-Käſtchen beſtimmt. Sie ſind nach Angabe des Aus— 
ſtellers auf Circularſägen aus freier Hand geſchnitten und die 
Stücke Cedern und Erlenholz auf der Maſchine nach beſtimmter 
Grofe juſtirt, fo daß nach dem Schneiden keine weitere Zurichtung 
erforderlich iſ. Sum Verſandte werden die Kiſtchen in abgepaßten 
Blättchen nagelfertig geliefert. Die Fabrik arbeitet mit einer Dampf— 
maſchine von 20 Pferdekraft, welche 8 Circularſägen, 2 horizontale 
Fournierſägen und 2 Blockſägen in Bewegung fest. Wöchentlich 
werden geliefert: 

a) von ben Circularfigen ungefähr 20,000 Kiſtchen in verfdiedener Größe, 

b) von ben horizontalen Fournierfigen ungefibr 3000 () Fuß Screinerfourniere, 

c) von ben Blodjigen ungefibr 8000 Quadratfuß Bauholz und Borde. 
Beſchäftigt werden 45 bis 50 Arbeiter. 

Den Ausftellern wurde fiir ihre umfafjende Unternebmung die 
Ehrenmünze juerfannt, wobei aud die Darftellung von gefagtem 
Bauholze in Vetracht genommen worden ift, welche bid jest in 
Deutſchland im °Allgemeinen nod) viel yu wenig cultivirt wird. 

Aus einem fehr bedeutenden Gtabliffement find auch die treffs 
licen Mahagonifourniere von C. E. Abendroth in Hamburg here 
votgegangen. Dasjelbe betreibt 11 Sägen, welche mit Dampf ges 
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trieben werden und 20 bid 25 Arbeiter in Thatigfeit erhalten. Der 
Quadratfuß der benannten Fourniere war yu 1%> fr. notirt. Der 
fleinen Ausſtellung wurde die ehrenvolle Erwähnung juerfannt. 

Ebenſo derjenigen von M. und C. Rexroth. 

3u fpat, ald daß er von dev Beurtheilungs-Commiffton nod 
hatte beriicfichtigt werden können, erfchien mit einer Fourniertafel von 
5 Fuß Breite und 30 Fuß Linge F. Hormuth von Blaubeuren. Diese 
Gourniere werden mittelft hobelartiger Meſſer fpiralformig yon den 
mittelft Wafferdampf erweichten Baumen abgefpalten, alfo wie man 
eine Rolle Papier abwidelt. Hormuths Mafchine ift unſeres Wiſſens 
die einzige Derartige in Deutſchland. Jn Paris befteht eine gweite. 
Diefe Art der Fournierfchneiderei hat den Vortheil, daß man Fourniere 
yon beliebiger Lange fertigen fann, da aber das Abfpalten nur fo 
lange fortgefept werden fann, ald der Durchmefjer des Baumes 
nidht unter eine gewife Dide herabgefommen ift, auch anfinglid, 
bis der Baum annähernd cylinderiſch abgeſchnitten ift, viele Abfälle 
entftehen, fo etfordert dieſe Fabrifation befondere Bedingungen fiir 
pen Abfag der Abfalle, aud) hat fie ihre Schwierigfeiten in den in 
die Baume hie und da eingewadhfenen Steine und harten Stellen; 
Dagegen liefert fie allerdings ſehr ſchöne Waare. 

Auf eine Art fiinftlider von H. C. Meyer in Hamburg ges 
fertigter Fourniere werden wir bei Befpredhung der von E. F. Werner 
und L. Piglhein ausgeſtellten Mobeln in §. 14 gu ſprechen fommen, 
bei welden fie angewandt find. LUnverarbeitet find fle nicht gur Aus⸗ 
ftellung gefommen. 

c) Gigentlide Spaltholger,namlid Refonangboden- 
Holger, Elaviaturholsjer, Bioline und Bafgeigen- 
Dedel, und Rahmenholger, Siebfargen, Spane fir 
Spiegelmadher, Budbhinder, Sdhufter x. 

Die genannten Holswaaren werden in den Waldgegenden, ge- 
wöhnlich gleideitig mit den groben geſchnitzten Holzgeräthen, welde 
wir dem folgenden Paragraph vorbehalten haben durd die fogenannten 
Holspigler gefertigt. 

Sehr ſchätzbare Notizen dariiber find aus dem bayriſchen Walve 
von den Forftimtern Schonberg, Wolfftein und Zwieſel mitgetheilt 
worden, welde wir in Folgendem hier einreihen: 

Unter die PBrodufte der gefammten Holzpitzler merden gezaͤhlt: 

Wusfdhliefend vom Fichten holze. Das Refonany:, 
Rahmens, Klaviature und Dedelhols (doch wird neuefter Zeit ver- 
fudéweife und wie ed ſcheint mit Erfolg aud feines Tannenhol; 
gu Refonanghol; verarbeitet). 
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Aus Fidten- und Tannenhol;. Das Zargenhol;,, 
Rechenftiele, Leg- und Schaarſchindeln, Schufter- und Buchbinder- 
fpdne, Zündhoͤlzchen, Zuündholzbüchſschen, Spiggargen oder Suppen⸗ 
fiebe 2¢. 2¢. 

Aus Buchen- und Ahornhols. Trommelringe, Badtroge, 
Multern, Sdhaufeln, Buchbinder- und Schufterfpine, Ochſenjoche, 
Schüſſeln und Teller, Tranchirbretter, Ofenſchüſſeln fiir Bader, Koch— 
loffel, Salzkübelchen, Radfelgen, Rechen- und Hactenftiele, Flachs- 
brechen und Holzſchuhe; wahrend dad geflammte Ahornholz gu Four- 
nieren verfchnitten wird. 

Die weitaus grofte Bedeutung hat die Erzeugung des Refon- 
angholjes, da hiezu nur gefundes, feine und gleichjähriges, von 
Ueften und fogenannten Pedhgallen gang freied Holy verwendet 
werden Fann, 

Nur in den Hohen Ragen des bayrifchen Waldes 3000 bis 
3500 par. Fuß liber der Meeresflache, wo die Berfchiedenheit der 
Jahrgänge aufhort von grofem Ginflugfe auf die Temperatur und 
ben Feuchtigfeitégrad und fomit auf dad Wachsthum der Baume 
qu fein, dasſelbe alfo ein ſehr gleichfirmiges ift, fommen die hiezu 
tauglicden Stimme vor, von welden jedod) immer nur ein Theil, 
oft nur die eine Seite ded Stammes, ſich tauglich geigt. 

3u Rlaviatur- oder Rahmenholz können aud Abfälle ded Rez 
ſonanzholzes verwendet werden, infofern fie die vorftehend bezeich— 
neten Gigenfdaften befigen, und geringere Breite alten. 

Früher war bei diefem Holze aud) die gute Spaltbarfeit eine 
Hauptbedingung, welche jedod durch die Anlage von Refonanghol;- 
Sagen nunmehr befeitigt worden iſt; gefpaltenes Holy der Art hat 
aber immer Vorzug vor dem gefdhnittenen. Gin Refonanghols- 
brettden fiir ein Rlavier foll 6’ 3 Lange, 6B—8” Breite und 4%” 
Dice im Wienermaß halten, 20 folder Brettchen gehen auf einen 
Bund, der um etwa 3 fl. Kaufpreis in den Handel fommt. 

Nach diefem Preife requlirt fich jener des minder werthvollen 
Rahmenholjes, wovon ein Stii 6’ 3” Linge, 3” Breite und 112 
Dice erhalten muf. Cin Bund folden Holzes Halt 12 Stücke und 
wird um 1 fl., und bei 4 Lange um 36 fr. verfauft. 

Zu Klaviaturhols dient jedes feinjihrige Fichtenholz, felbft wenn 
es etwas gerothet und nicht gang aftfrei ift. Gin Brettchen ift 2 lang, 
6—8" breit und 1” did. 3wolf derfelben machen einen Bund, 
welder 24 bis 30 fr. gilt. 

Das Reſonanzbodenholz und dads Mlaviaturhol; unterſcheiden 
fic) in der Fabrifation wefentlih durch die Ridtung des Schnitts 
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gegen die Jahrringe. Beim Reſonanzbodenholz geht der Schnitt 
jo viel alé moglid) rechtwinflic auf die Sabrringe, beim Rlaviatur- 
hol; nach der Cehne der Kreije, weldhe die Jahrringe bilben. Um 
fich dieſes genauer gu verfinnlicen, denfe man fic einen in gewohn- 
lider Weife in Bretter gefcdnittenen und auf dem Sägeſchlitten lie- 
genden Stamm, wahrend alle Bretter am einen Klogende nocd an- 
einanderhangen, um einen halben Rechtwinfel herumgedreht, fo daß 
die Schnitte nun eine Reigung von 45 Graden gegen den Horizont 
haben und nun einen fenfrechten Schnitt urd) das Hers ded Baumes 
durchgeführt und nachdem died gejdhehen, den Stamm abermalé und 
zwar um einen ganzen Rechtwinkel Herumgedreht und noch einen folden 
Kernſchnitt geführt. Der Klog, beziehungsweiſe die Daraus geſchnittenen 
Bretter, werden nun in 4 OQuadranten jerfallen, von welchen diejenigen 
zwei Viertel, bei welchen die Brettichnitte in der Richtung nad dem 
Mittelpuntt oder richtiger gefagt parallel mit Dem durch den Mittel- 
punft gedachtem Schnitte gehen, durd welchen das Klotzviertel nod 
einmal halbirt wiirde, die Refonangbretter geben, während die beiden 
andern Biertel der an die Claviaturholjer geftellten Anforderung 
entfprechen. 

Zu Dedelhols, fiir die Wände und Deckel des Klaviers ver- 
wendet, Darf Das Hol; grobjahrig, fogar etwas roth, jedoch muß es 
gleichfalls aftfrei fein. Das Maaß diefer Brettdhen ijt jenem ded 
Refonangholjes mit per Ausnahme, daß es 1” dic ift, gleich, und 
ein Bund folchen Holes mit 6 3” Linge und 6” Vreite wird um 
1 fl. 30 fr.; dann 45’ Qinge und 6” Breite um 1 fl. in Hanvel ge- 
bradt. Se nach ver Breite diefer Brettdhen gehen 10 bis 12 Strid 
auf den Bund. 

Aufer diefen Produften wird auch nod) Guitarrenholz yu 2° 
Linge, 8” Breite und 4, Dide — 20 Stiide gu einem Bund um 
1 fl., Biolinhol; zu 1! Lange, 5“ Breite, 144 Dide per Bund 
a 10 Stide um 1 fl., Bioloncellhol; mit 3/ Ringe, 12 Breite, 
1%, und 3” Dide um 2% fr. pr. Stück verfertigt. Der verhaltnif- 
mafig höhere Preis ergibt fic) aus dem Umftande, daß dazu nut 
gefpaltenes Hol; verwendet werden fann. 

Ebenfo verhilt eS ſich mit der Anfertiqung ded Baßdeckelholzes, 
wovon 1 Sti 4’ Lange, 15” Breite und 3'—A1 Ya" Dide Halten 
muf, und einen Verkaufspreis pr. Stück von 36 fr. fat. 

Der Abſatz fiir vorftehende Gegenftinde erftredt ſich über ganz 
Guropa, ja felbft nach Amerifa. 

Zu Zargenhol; wird vorzugsweiſe die Fichte, bet der grofen 
Nachftage aber aud) gutfpaltiges Tannenholz benützt. Es braudt 
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jedoch weder feinjabrig, nod) von Fleinen Aeſten oder Pechgallen frei 
gu fein. 

Die Zargenmufel werden ju 5’, 6 und 714‘ abgefdnitten, und 
wie dad Refonanghol; gefpalten. Die fo gefpaltenen Brettchen 
werden mit dem Reifmeffer geglittet, und durch eine mit eifernen 
Zahnen beſchlagene Walze gepreßt, wodurd) fie die nothige Bieg- 
famfeit erlangen, um fic) in Ringe binden zu laſſen. 15 folch ge- 
waljter Brettchen bilden einen halben Ring und 4 Ringe einen 
Schod, jedoch miiffen unter diefem immer 2 fchmilere fein, die gum 
Auffegen des Geflechtes bet Fertigung der Siebe erforderlich find. 
Die Linge der Meife wird nad Spannen — von 114 bis 13 
Spannen — angegeben, daher ein Scho von 30 fr. bid & fil. 
30 fr. verfauft. 

Zu den Spib-Zargen (Cuppenfiebe) find die Brettdhen wie 
beim Zargenholz bearbeitet, 2/2‘ lang, 6 breit, %/ did; ein 
Stück foftet 1 fr., naher 100 Stück 1 fl. 40 fr. 

Zu Rechenftielen, Lege und Schaarſchindeln, Buchbinder- und 
Schuſterſpänen, welch’ Legrere auf Bänken mit Wafferfraft geftoffen 
werden, gu Zündhölzchen und Zündbüchschen, theilweife aud zu 
Holzſchuhen, wird weniger fpaltiged, jedod) aftfreied Hols verwendet. 


Der Berlauf der Rechenftiele geht nad 100 Stiiden . . 3 fi. 20 fr. 
Legſchindeln 2'/,’ fang, nad Klafter 6 hod und 6 meit. 6 fi. 
Schaarjdind! 2’ lang, nah 1000 Std . . . . 2 fl. 42 tr. 
Die Schuſter- und Buchbinderſpäne nad Buſchen, a 60 
Blitter um Buſchen, 6 dik per Buſchen 9 fr. 
oe» 7 kr. 
Die Zündhölzchen gu 24,’ lang in einem Büſchel iu 500 
Stück gebunden. we 3 2 fr. 
Die Zündbüchschen in Kiſten verpadt, 100 Stid . . . 10 fr. 
Die Holzſchuhe per 100 Paar . . . . ww we 8 fil. 20 fr. 


Sur Fertigung der Trommelringe, Backtröge, Multern, Sdau- 
feln, Tellern, Salzkübelchen und Ofenſchüßeln kann gleichfalls nur 
aſtfreies Buchen- und Ahornholz verwendet werden, während bei den 
Ochſenjochen und Kochlöffeln die YAefte in der Bearbeitung leicht be- 
feitigt werden fonnen. 

Bei vem Stoſſen der Buchbinder und Scufterfpane und bei 
Fertigung von Holzſchuhen machen kleinere Aeſte fein Hindernif. 
Die Preife für Trommelringe find: fiir 12 Stic, welche einen Ring 
geben, von der grofiten Gattung 2 fl., von dev fleineren 1 fl. 

Die oben bezeichneten Nutzhoͤlzer werden in den Jahresſchlägen 
in der Weife gewonnen, daf vor Ginlegung ded regelmaffigen Holy 
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hiebes den Holspiglern geftattet wird, von allen zur Fallung bezeich⸗ 
neten Stimmen, fich jene auszuwählen, welche gu ihren befondern 
Sweden tauglid) erſcheinen, welche Stimme fofort durd die Holz⸗ 
hacer gefallt, und in Beijein der Betreffenden ausgeſchnitten werden. 
Diejes Verfahren findet jedoch zumeiſt nur bei den Refonangholjern 
und theilweije auch) bei Siebjargenholjern ftatt. Bei den übrigen 
gewöhnlichen Pitzelhölzern geſchieht die Sorticung unter Aufficht ves 
Forjtperfonals durd) die Holshader; das yur Zündhölzchenfabrikation 
nothige Material, nur Fichtenholz, wird auf den Schlägen aus den 
Brennhoͤlzern fortirt. 

Die Rejonangholjer werden der Farbe und des Glanzes der 
Holjer wegen auper der Saftzeit gewonnen, wabrend die übrigen 
Pigelholjer gumeift im Sommer und Herbjt gefillt werden. Cine 
Verfteigeruny der verfchiedenen Sorten Nutzholz an die Pigler 
wurde aus guten Griinden bis jest im bayerifden Walde nicht vor⸗ 
genommen, fondern dasſelbe gegen eine Der Nachfrage entiprechende 
periodiſch regulirte Yorjttare abgegeben. Dadurd) hat fid dieſes 
Gewerbe und damit der Forſt-Ertrag ftetig gehoben, und eine ere 
drückende Concurrenz ift vermieden worden. Gegenwärtig ftehen 
Fichten -Refonanghsljer auf 6 fr. pr. Cubiffug, Tannenfargholy und 
ju Schujterjpdnen 6 fr. und 3 kr., Ziindholymaterial pr. Klafter gu 
& fl. In fritheren Zeiten fand die Ausniigung dieſer Cortimente 
liberal im Wege des Plänterhiebs ftatt, jegt wird eine regelmäßige 
Schlagführung angeftrebt und der Planterhieb nur in den Hohern 
und erponitten Lagen beibehalten. Die Anſprüche auf Siebjargen- 
Holzer find am Meijten im Z3unehmen, im Uebrigen ift die Nach— 
haltigkeit diefer Nugungen fo giemlich gefichert, obgleich die Belaftung 
der Walbungen mit Gratisabgabe der zur Bedadung der Hauer 
nothigen Schindeln, namentlich die Siebſargengewinnung beeintrachtigt. 

Die Piglerwaaren ded bayeriſchen Waldes gehen nad Be- 
friedigung des nicht unbedeutenden Localbedarfs nad der Donau, auf 
welder fie nad beiden Richtungen verfdifft werden. Das Refon- 
anzholz wird in Riften verpadt nad Frankreich und England vers 
fendet, wohin auc) grofe Ouantitaten Zündhölzer gehen, um Dott 
mit Zündſtoff verfehen gu werden. 

Der Verfandt der lepteren ijt iibrigend im Abnehmen, da die 
Fabrifation per Zündhölzer an Ort und Stelle im Zunehmen iſt. 

Die Pitzelhölzer erhalten durch die Berarbeitung eine drei- bis vier— 
face Werthevermehrung, wahrend das Reſonanzholz, je nad der 
Beinheit und Giite der Waare fich bis auf das Fünfzehnfache des 
urjpriingliden Werths fteigern fann, wogegen der Fabritant neben 
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den Arbeitélohnen aud) das nicht geringe Rififo in Betreff der 
Braudbarkeit der zerſchnittenen Stimme ju tragen hat. Als Aus- 
fteller von Tonholyern, Ciebfargen und Spahnen waren erſchienen 
und find beurtheilt worden: 

Aus Oberbayern G. Lichten auer von Kreuth, aus Niederbayern 
F. Plo hing er von Finfterau, M. v. Pofdinger von Oberfrauenau, 
3. Sdhreiner von Daxelſchlag, Jac. Hentſch von Lindberg (diefe 
beiden letztern Hatten aud Baß- und Violindedel ausgeftelit), aus 
Oberftdorf im Kreife Schwaben und Neuburg hatte ein Küfermeiſter 
J.Schraudolf gehobelte Refonangbretter ausgeſtellt, deren Urſprung 
nicht angegeben war; aus Oeſterreich P. Strung von Aufergefild 
im Bohmerwald. Das Sortiment von Strung wurde als dads 
fchonfte erachtet und erhielt die Chrenmiinge, wogegen Diejenigen von 
2. Lidtenauer, F. Plodinger und J Schraudolf mit der 
belobenden Erwähnung bedacht wurden. 

d) Was nun die Shachtelfabrifation beteifft, fo war folde 
in der Ausftellung allein von Berdtesgaden aus, aber auch mit 
ſehr ausgezeichneter Waare vertreten. Die Schachteln werden dort 
mittelft Schnitzarbeit gefertigt, wobei fiir die beftimmten Gorten be- 
ftimmte Chablonen (Rloge) angewendet werden, iiber welche man 
die Schachteln aufbiegt und verleimt. Die Berchtesgadner Schachteln 
find nach beftimmten fehr zahlreichen Formen und Dimenfionen aus— 
nehmend pricié gearbeitet und dDadurd von groper Haltbarfeit. Der 
Werth der gefammten durch begiinftigte Holjabgabe aus den Kron- 
forften geſchätzten Schachtelproduftion in Berchtesgaden mag fich auf 
30,000 fl. im Jahre belaujen, wozu ungefähr noch fiir 20,000 fi. 
Küfer⸗, Sdnig- und Dredsler-Arbeiten fommen, Die Waare wird 
theilé durch Hauficen, theils durch Berleger abgefept. Ghrenmiinge. 

§. 3. 
| Grobſchnitzerei. 

Wir haben Einiges dieſem Paragraphen angehoͤrende bereits im 
vorigen Paragraphen anticipirt. 

Waͤhrend die leichte Spaltbarkeit und Elaſticität der Radelholzer 
auf ihre Verwendung yu Gegenftinden mit geraden und cylinderiſch 
gebogenen Wandungen hinleitet, geſtattet der auch in der Richtung 
des Stammdurchmeſſers ſtärkere Zuſammenhalt der Laubhoͤlzer ihre 
Verarbeitung in beliebigen Formen, und ſomit die Darſtellung von 
Haus⸗ und Wirthſchafts-⸗Geräthen, wie Milchgefäße, Rahm- und 
Kohloffel, Multen, Salzkübeln, Ofenſchüßeln, Fleiſchſchiffe, Tranchir⸗ 
und andern Tellern, Taig- und Geldſchüßeln, Brodſchießer, Malz⸗ 
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und Wurffdaufeln, von Sattlerhiljern, wie Sattelbiume, RKummt- 
Holger und dgl. Dingen und insbefondere auch von Schuſterleiſten 
und Holzſchuhen, deren Fertigung fic an vielen Orten gu einem 
abgefonderten Gewerbe ausgebildet hat. Die Aſpe, der Ahorn, die 
Pappel, die Buche und andere minder werthvolle Laubholzer 
fommen meiftend bei diefen Gegenftinden zur Verwendung. 

Da bei der Fertigung diefer Gegenftinde fehr viel Hols in die 
Spine fallt, fo fann diefelbe nur in Gegenden heimifd fein, wo 
der Holzpreis fehr nieder fteht; ift übrigens diefe Bedingung erfiillt, 
fo exiſtiren dabei weiter feine Cchwierigfeiten. 

Mit Gerdthen der ermahnten Art find nur Ausfteller aus Bayern 
erfdhienen, und gwar aus Oberbayern J. Shwaiger von Gmund; 
aus Niederbayern J. Gibis von Finfterau, J. Donaubauer von 
Ciebenellen, BH. Heinsl von Waldmihl, J. Fink von Neubiitte, 
3. Bauer von Draxelſchlag, aud der Rheinpfals J. Jacob aus Schopp, 
und aus Unterfranfen Kaſp. Stein und Kaſp. Ditig aus Kothen. 

Der Haublod mit dem Handbeile, der Schneidftuhl mit einigen 
verſchieden geformten Siehmeffern, einige grofe Bohrer und eine 
einfache Drehbanf mit den gewdhnlichen Drechslerwerkzeugen bilden 
faft das ganze Inventar zu einer Fabrifation, welde mehr Kraft 
alg Formenſinn erheiſcht und deßhalb auch mit der Feinfchnigeret 
faft in gar feiner Verwandtſchaft ftebht. 

Wir haben bereits in vorigen Paragraphen des ftarfen Betriebs 
ber Grobſchnitzerei im bayerifden Walde erwähnt. Gewshnlich wird 
dort bezahlt: 

fiir Backtröge meiftens ans Ahornholz von 4 His 6 Fuß 7 


und S Breit . 5 bie 12 fi, 
fiir Fleiſchmulter 8 fang, 10“ breit if, — 
für ein Triftermulter 3’ lang, 12” breitA ffl. 12 kr. 
für cin Müllermulter 2'/,' lang, 10“ breit366 bis 45 kr. 
für eine Buttermulter 2’ fang, 8“ breit . . ~- « — 36 fr. 
für eine Brifelmulter fiir Wirthe 1'/,/ lang, 8 breit - » — 24 fr. 
für budjene Getreidejdaufeln 4’ lang, 15’ breit, 4“ tief. . 1 fl — 
fiir Bräuhausſchaufeln 4’ lang, 10—12" breit, 2‘ tief. . — 48 fr, 
fiir Ofenſchüſſeln ohne Stiel 5’ lang, 4” breit, 2 did. . — 36 fr. 
fiir Galjtiibelden nad 3 Griffen gu 3, 2 und 1 Mäßel 18, 15, 12 fr. 
fiir Tranchirteller, das Dugen®Bo . . ww we . 4 ff. 48 fr. 
für fleine Teller, bas Duzemd. . . . ww we ew — 48 tf. 
flix Holzſchuhe, das 100 Poor. . 2. 2 ww ew ew 16 ff. 40 fr. 
fiir Kochlöffel das Dugemd . . . ew ew ew ew we — 6 fr. 
für ein Odfenjioh . . «2. 2 © © ow ew ew — 24. 


Die obenbenannten GSaljfiibelchen werden meift aus runden 
Stiden Afpenhols bis auf die Schwarte ausgehohlt, fo lange das 
x. 2 
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Hols noch friſch ift, dann wird der Bodenrig gemacht und ein aude 
getrodneter Boden aus Fichtenhol; eingefdoben , fo daß bei Dem durch 
pas Trodnen der Sarge erfolgenden Schwinden perfelben der Boden 
genau paffend wird. Sie find fehr gefucht und außerordentlich haltbar. 


Obgleich alle dieſe Gegenſtände in der Regel in alt hergebrachten 
Formen ſich bewegen, zeichneten ſich doch die Milchgefäße von 
J. Schwaiger neben einer ſehr forgfaltigen Bearbeitung auch durch 
angenehme Formen vortheilhaft aus, weßhalb ihm, obgleich er nur 
eine geringe Anzahl von Gegenftinden ausgeſtellt hatte, die belobende 
Erwaͤhnung zuerkannt wurde. Die gleiche Auszeichnung wurde der 
reichhaltigen Ausſtellung von J. Jacob zu Theil, welcher ſich auch 
mit der Fabrikation von Holzſchuhen befaßt. 

Sattlerhatzer hatten B. RS mel von Drarelfhlag und X. Sapper 
yor Unterfendling, erfterer Kummthölzer, letzterer zwei recht fleißig 
ausgearbeitete Sattelbaume geliefert, wofuͤr ihm die belobende Erwähn⸗ 
ung zuerkannt wurde. 


Holzſchuhe hatten aus Bayern M. Study in Heltersberg, der 
foeben erwähnte Jaco von Schopp beide aud der Pfalz, Datig von 
Kothen in Unterfranfen, aus Defterreich A. Lanna von Budweis in 
Boͤhmen, Joſ. Fuss von GCrernowig in der Bucowina und aus Wuͤrt⸗ 
temberg Wilhelm Baumann von Ober⸗Sontheim und J. Daur 
und Comp. von Roſenberg ausgeſtellt. 


Die vollendetſten Fabrikate waren diejenigen von Lanna. Die⸗ 
ſelben waren theilweiſe in modernen Formen ſehr fein ausgearbeitet 
und lackirt, und wenn der- Wusfteller aud) nicht Lauter ſolche Waare 
fertigt, fo hat ex mit Derjelben dod bewieſen, daß er vollftindig Meifter 
ber Fabrifation ijt. Es wurde ihm deßhalb dafür, ſowie fuͤr eine 
ausgeſtellte kleine Sammlung von Parquettbodenmuſtern die Ehren⸗ 
münze zuerkannt. A. Lanna ift k. k. Schiffsmeiſter und Prafident 
der Handels- und Gewerbefammer in Budweis; ihm verdanfen wir 
in erfter Linke die trefflichen Offentlichen Jahresberidte der Dortigen 
Handelsfammer. Pon feinen audsgedehnten Etabliſſements fiir die Er- 
zeugung von Sdnittwaaren, mit welder eine Rarquettbodenfabrit 
verbunden ift, haber wir ſpäter yu rede, wenn wir über dieſe Fabri⸗ 
kation berichten. Die Fabrikation der Holzſchuhe hat er erſt einge⸗ 
richtet, wobei eine der größten Schwierigkeiten darin beſtand, ihre 
Anwendung durchzuführen; dieſe iſt jezt im Zuge — ſo daß bereits 
10 bis 15 Arbeiter vollauf zu thun haben, was auf eine jährliche 
Fabrikation von etwa 15 tauſend Paar Holzſchuhen ſchließen ließe, 
und es ſoll nun auch Maſchinenkraft dabei in Anwendung kommen. 
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Es gereicht uns zur befonderen Genugthuung hier nod zu erwahnen, 
wie Herr Lanna der unermüdliche Beförderer und Betreiber einer 
Menge gemeinnütziger Unternehmungen iſt, wie z. B. der Schiffoar- 
machung der Elbe und Moldau nebſt Nebenflüſſen in Böhmen, be— 
deutender Schiffsbauten auf denſelben, der Prager Kettenbrücke, der 
lebhaften Bewegung auf der Budweis-Ling-Gmindner Bahn, der 
erweiterten Aufnahme der widtigen Kladnoer Kohlenwerfe und der 
denfelben gufiihrenden Bahnen, wie iberhaupt der Böhmiſchen Eiſen— 
bahnen und mebhrerer groferer Gewerbs-Anlagen.*) 


Mit der belobenden Erwahnung fiir ausgeftellte Holsfchuhe wurden 
ferner nod) W. Baumann in Oberjontheim und J. Daur u. Comp, 
in Rofenberg in Wiirttemberg bedacht. Abgeſehen von der guten Qua- 
fitit und Form ihrer Waare und dem umfaffenden Sortimente haben 
biefelben ebenfalls dad Verdienft, diefen Induſtriezweig in einer ziem— 
lich arbeitsloſen aber holzreichen Gegend neu eingefiihrt und zu nicht 
unerheblicher Aufnahme gebracht gu haben. 

Baumann hatte aud Schufterleijte und Schlittſchuhſohlen aus- 
geftellt und gugleich in einigen Proben die Anwendung der Schab- 
lonen⸗Drehbank zur raſchen Darftellung in beliebig geftalteten Hol3- 
formen anſchaulich gemacht, wie folche guerft von den WAmerifanern 
gur Fertigung von Gewehrſchäften, Schufterleiften u. dgl. Gegenftinden 
angewendet wurde und nun aud in England, Franfreid) und Belgien 
im Gebrauche ift. 


Die Fabrifation der Holzſchuhe ift in Deutſchland noc einer 
grofen Ausdehnung fihig. Die Nachfrage nad) denfelben fteigt mit 
der Ausdehnung der Jnduftrie und gwar befonders folder Induſtrie— 
Zweige, bei melden viel auf naffem Boden gu arbeiten ift, wie in 
Färbereien, Gerbereien, in einjelnen chemifchen Fabrifen und dergl. 
G8 darf defhalb der Cultivirung dieſes Induſtriezweiges wohl 
eine befondere Aufmerkſamkeit gugewendet werden. Dabei ift aber 
wohl in’s Auge gu faffen, daß derfelbe billiges Hol; und fraftige 
Arbeiter erfordert, wenn etwas verdient werden foll und daß ex def- 
halb nur da auffommen fann, wo die Arbeit mit Handbeil und 
Ziehmeffer fon im Gange ift. Jacob aus Schopp berechnet das 
Dugend ordindrer Holzſchuhe gu 1 fl. 30 fr., alfo das Paar gu 11 fr. 
im en gros Berfauf, wahrend die feineren gu 40 fr. das Paar an- 
gefept find. Gin tüchtiger Urbeiter fann 5 höchſtens 6 Paare im 


*) Der Veridterftatter verdantt diefe und andere Notizen über bie Bbhwiiſche 
Qudufitie Der Freundlicleit bes Herrn Dr. Krengberg in Prag. 
2* 
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Tage fertigen, der Holyverbraud) auf die ordindre Corte ift gu 
¥, Cubiffup per Paar anzuſchlagen, (wobei allerdings viel Holye 
Abfall dem Arbeiter zu Gute fommt) ed ergibt fich alfo nur bet 
tüchtiger Arbeit ein erfledlicher Lohn. 

Smufterleiften fatten H. Hantl aus Bamberg, M. Geys 
aus Bifhofsheim, N. F. Krtſchka aus Billowig in Seblefien und 
ber foeben erwahnte Baumann aus Wiirttemberg ausgeftellt. 

H. Hantl hatte neben trefflichen Stiefelholjern und ſehr fleifig 
ausgearbeiteten Leiſten fiir Frauenſchuhe auch Leiften verfchiedener 
Form fiir Mannsftiefel bei abnormen Füſſen ausgeftellt, wofuͤr ihm 
die belobende Erwähnung zuerkannt wurde. . 

Spiter famen auch die fiir franfe oder abnorme und nament- 
lid) mit Hiihneraugen behafteten Fife beftimmten Leifte von Geys 
jum Vorſchein, welde ebenfalls gu rühmen der Berichterftatter fiir 
feine Pflicht Halt. Geys wurde durdh ein Prämien-Ausſchreiben des 
polytechniſchen Vereind in Bayern, deffen Vorftinden in Folge der ſpizen 
Münchener Pflafterfteine und moderner Stiefelformen auch die Hihner- 
Augen nicht fremd fein mögen, veranlaßt, bei feiner Leiſtſchneidung nad 
den Gyps-Abgiiffen der Fiife, alfo nad) Specialmodellen ju arbeiten, 
wobei ihm mit englifden Muftern an die Hand gegangen und fiir 
alsbaldige tüchtige Leiftung eine Gvatififation von 50 fl. ertheilt 
wurde, Dieſe Fabrifation findet nun guten Abjag und ift im Zunehmen. 

Kritſchka und Baumann befolgen das entgegengefeste Princip 
und fertigen ihre eijten auf der Maſchine, alſo nach Normal-Modellen. 

Wir glauben auch diefer Produftion eine giinjtige Prognoſe 
ftellen gu fonnen, da fich diefelbe auf das Bedürfniß der allgewaltigen 
Mode ftiigt, welche die Formen der Fußbekleidung von Jahr gu Jahr 
yerdndert und dadurd die Anwendung einer großen Menge never 
Leiften bedingt. Indem fte fich aber gar nicht daran Fehrt, wenn 
durch die neue Form auch nod) fo viele Hiihner-Augen entftehen, ſchafft 
fie ber vorhergehend benannten Arbeits-Methode in die Hande und 
Mafchinen-Arbeit und Hand-Arbeit fonnen in folder Weiſe neben- 
einander gedeihen. 


§. 4. 
Vottcherei. 


Die Böttcherei war numeriſch nur ſchwach vertreten; es waren 
im Ganzen nur 10 Ausfteller, aus Bayern J. Remnold, J. Stro- 
bel und B. Dorn von Minden, S. Settele von Schongau, M. 
Oppmann von Würzburg und N. Schilling von Krumm, aus 
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Hamburg J. G. F. Balde, aus Churheffen 3. H. Hubert von 
Caffel, aus Oefterreidy UW. Hartmanns Wittwe von Wien und aus 
Baden Fr. Diiringer von Mannheim mit grofern oder fleinern Faf- 
binder-YUrbeiten erfdienen und zur Beurtheilung gelangt. 

Das Ausgezeichnetfte unter denfelben war ein von M. Opp⸗ 
mann, fonigl Rellermeifter in Würzburg, ausgeftellter, in der Zeich⸗ 
nung ebenfo origineller und gefdmadvoller, wie in der Arbeit fleipig 
ausgefiihrter runder Trinktiſch mit fleinem Fapchen und 6 Trinkgefäßen 
ſämmtlich aus Fafdauben in Gifen gebunden gefertigt und mit Schnig- 
werf verjehen. Dads mit abwarts gehender gothiſch ausgesadter Gar- 
nirung verfehene Tiſchblatt befteht aus einer umgeſtürzten flachen Kufe, 
ebenfo der Fuh, welchen ftaffelformig zwei aufeinander geſetzte umge- 
fehrte offene Gefäſſe mit aufgefestem Schafte bilben, weld)’ letzterer 
vollends aus einem fdlanfen mit gothifden Durdhbrechungen ver- 
jierten Fäßchen hergeftellt ift. Die hölzernen auf gefdnigten Füſſen 
ftehenden und aus Dauben gufammengefepten Trinfgefafe haben anftatt 
eines Bodens eingefegte farbige Glasbeder. Das Maiweinfäßchen 
ift oval und fteht auf einem fafartig conftruirten, oben ausgefdnittenen, 
jedod ebenfalls in Reife gebundenen Gejtell. Das Ganje wiirde 
ein im mittelalterlidben Style gehaltenes Trinf-Gewolbe fehr zieren. 
Es wurde die wohlverdiente Ehrenminge dafiir juerfanet. 

Dem von J. Strobel ausgeftellten grofen Fafe, welches fehr rein 
und eract gearbeitet war, wurde ebenfalls eine Efrenmiinge und demjeni⸗ 
gen von J. Remnold die belobende Erwähnung juerfannt. A. Har t- 
manns Wittwe hatte einige fehr ſchön gearbeitete Kübel von ver- 
fdiedenfarbigen Hölzern ausgeftellt, welche fowohl wegen fleipiger Arbeit, 
als auch wegen ded durch die verfchiedenfarbigen Dauben mit geringen 
Mehrfoften Herguftellenden angenehmen Ausfehens alé Muſter von 
Kübler⸗Arbeit dienen können, und deßhalb mit der belobenden Erwähn⸗ 
ung bedacht wurden. Bei einem derfelben war allerdings der Kunft- 
fleif etwas weit getrieben, indem anftatt gerader Fugen, gefriimmt in 
einander gepafite Fugen hergeftellt und fournierte Boden eingelegt waren. 

S. Settele hatte niedliche fafartigaus Hol; gebildete Trinkgefäße 
(Bierftiigen) und ausgezeichnet gut gearbeitete Bierfäßchen ausgeftellt, 
wofiit die belobende Ermahnung befdloffen wurde. 

Aud unter den übrigen ausgeftellten Fafpbinder-Arbeiten waren 
einzelne recht brave Leiftungen, es fann aber nidt unerwähnt bleiben, 
wie fic) aud) Ausfteller gur Aufgabe gemacht hatten, in recht ungwed- 
maͤßigen Conftructionen gu ercelliren, um durch Beftequng felbft- 
gefhaffener, aber ganz nuglofer Schwierigfeiten eine Bravour-Arbeit 
gu liefern. Wir wollen auf das Gingelne nicht eingehen und nur 
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bemerken, daß dieſe Künſtler die gegentheilige Richtung von derjenigen 
eingeſchlagen haben, welche den tüchtigen Handwerksmeiſter bezeichnet, 
deſſen Abſehen auf ſolide und zugleich billige Waare gerichtet iſt. 

Unter den Berchtesgadener Arbeiten befanden ſich auch Muſter 
dortiger Kübler-Arbeit, welche in einem weiten Kreiſe in Bayern 
Abſatz findet. Dieſelbe iſt außerordentlich eract, rein und ſolid aus— 
geführt und es zeichnet ſich dabei beſonders die Bindung dadurch 
aus, Daf da wo der Reif auf dem Kübel auffigt, die Kegelfläche in 
eine mehr cylindriſche übergeht, wodurc dag leichte Abgehen der Reife 
vermieden wird. Diefe Reife beftehen aus gefdhnigten, folid zuſammen⸗ 
gefiigten hölzernen Bandern. Man fann die Berchtesgadener Kiibler- 
Arbeit als Mufter-Wrbeit empfehlen. 

Kaum diefer Abtheilung angehorig, und vielleicht eher den phy- 
ficalijchen Apparaten beiguzahlen find die von Fr. Diiringer in Mann- 
heim ausgeftellten zwei holjernen Gas-Apparate gum Abfüllen mouf- 
firender Gliffigfeiten ohne Gasverluft, welche wegen ihres billigen 
Preifes gu empfehlen find, in Begiehung auf techniſche Vollendung 
aber nichts befonderd Bemerfenswerthes darboten. 


§. 5. 


Holzflecterei. 

Die Holjflechterei war auf der Ausftellung numeriſch ftarf ver- 
treten, aus neun deutſchen Staaten waren die Erjeugnifje von 25 WAus- 
ftellern gu beurtheilen. Diefelben find: von München Matth. Kreuzer 
und Michael Kaifer; aus Oberfranfen: J. H. Reifer von Strofen- 
dorf, S. A. Gofer von Redwig, G. F. Kalb von Weifmain, 
Heinr. Baier und C. Gagel von Micelau, J. Schardt von 
Schney, H. Kraus und L. Gagel von Lichtenfels und J. Derefer 
yon Hof; aud Mittelfranfen J. A. Michel von Grlangen; 
aus lUlnterfranfen: B. Gauerader und Gebaftian Oerter 
yon Winterhaujen, Nif. Shilling von Krumm; aus dem Kreife 
Schwaben: X. Preftele von Tiirfheim; aus Braunſchweig: Ernſt 
Walter und Sohn, Hofforbmacher; aus dem Grophersothum Heffen: 
Wittwe Feile aus Darmftadt; aus Lübeck: J. F. C. Lederhaufen; 
aus DOefterreih: F. Afh von Wien; aus Preufien: D. PB. Wiede- 
mann von Berlin; aus Sachſen: A Haufdild von Waldheim 
und G. Fahr von Glaudhau; aus Sachfen-Coburg-Gotha: Birn- 
fttel von Sirmelsdorf, und aus Hamburg: H. Ahrens. 

Auch bezüglich der Manchfaltigfeit der Waaren-Gattungen war 
die Ausftellung giemlich vollftindig, Doch war die Mobel - Flechterei 
gegentiber der Rorbflechteret überwiegend, und die gewöhnlichen 
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Korbe aus ungefdalten ungefpaltenen Weiden, wie man fie gue Ver- 
padung von Flaſchen, namentlid) in den Saurefabrifen tiglid in 
groferer Menge gebraucht, feblten gänzlich, aud mar von einfacher 
ungefarbter Rorbwaare aus geſchälten ungefpaltenen Weiden nue 
wenig vorhanden. Ueberhaupt befigen wir die organifirte große Rorb- 
fledjterei wie fie 3. B. in Franfreich ju Origny en Thiérache im 
Departement de ’Aisne mit grofactigen Weidenplantagen betrieben 
wird, nod nicht, obwobl fic) dadurch in Gegenden, wo die Storb- 
Flechterei ſchon Boden gewonnen hat, und die Boden- und Befipthums- 
Perhiltniffe der Anlage groferer Weidenplantagen giinftig waren, 
nod ſehr nachhaltige Erwerbsquellen erſchließen ließen. 

In feinen Korb⸗Arbeiten hatten ſich H. Kraus von Lichtenfels, 
H. Baier von Michelau und J. A. Michel aus Erlangen beſonders 
hervorgethan, weßhalb ſie insgeſammt die belobende Erwaͤhnung zu⸗ 
erkannt erhielten. 

Aus den Werkſtätten dieſer Ausſteller war namentlich eine Anzahl 
verſchiedenfarbig geflochtener feiner Waare nach orientaliſchen Muſtern 
bemerklich, ſowie ganz kleine zierliche Nippgegenftinde, welche eine 
grofie Uebung in der Feinflecdhterei bethatigen. Aehnliches hatte aud 
J. Schardt in Schney geliefert, welder ſich dort durch Einführung der 
Rohrflechterei verdient gemacht hat, und ebenfalls mit der belobenden 
Erwaͤhnung ausgezeichnet worden iſt. 

Jn der Möbel- und Geräthe -Flechterei hat fich vor Allen 
M. Kreuzer von Minden hervorgethan. Er hatte ein siemlich gerãu⸗ 
miges Gartenhiusdhen mit Moblirung aus Flechtwerk audsgeftellt, 
weldes den Formen des deutfden Styles folgend, fehr niedlich und 
folid conftruirt war, und einerſeits ebenfo glücklich dad Magere, das 
man bei vielen derartigen Arbeiten trifft, als andererfeits die Ueber- 
ladung mit Decorationen vermieden hatte, welde, weil dad Material 
doch eine fehr eracte Verfolgung architectonifder Linien nicht geftattet, 
fehr oft nur jum Nachtheil des Effekts die Waare vertheuern. 

An diefer Ausftellung teat recht deutlich der Vortheil verftin- 
digen Ginvernehmens zwiſchen Künſtler und Handwerfer hervor. 
Unverfennbar fat ein tichtiger Künſtler die Zeichnung zu den 
Arbeiten geliefert, welder mit den fpeciellen Sehwierigfeiten und 
Hilfsmittein dieſes Gewerbes ſich genau vertraut gemacht hatte, und 
ebenſo unbeftreithar hatte der ausfiihrende Arbeiter die Idee des 
Künſtlers vollftindig in ſich aufgenommen und padurd eine in tech⸗ 
niſcher und artiftijder Hinficht vollfommene Arbeit gefertigt. 

Die Beurtheilungs-Commiffion erfannte fir dieſe treffliche Leiftung 
bie Ehrenmünze. 
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Die Geflechtmobel von D. P. Wiedemann in Berlin, welde fid 
durch einen harten weifien Lad auszeichneten, ſowie diejenigen von 
H. Ahrens in Hamburg, Ad. Hauſchild in Waldhain und Wittwe 
Feile inDarmftadt waren fehr folid und bray gearbeitet, fie wurden 
theilé wegen neuer Formen, theils wegen confequent durchgefiihrter 
Zeichnung und folider Conftruction dev belobenden Etwähnung wiirdig 
erachtet. Auch die übrigen Ausfteller Hatten, wenn auch ihre Er— 
geugniffe gu Feiner auszeichnenden Bemerfung BVeranlaffung gaben, — 
doch meiftend recht brave marftgdngige Waaren. 

Gin von 3. F. C. Lederhaufen in Lübeck ausgeftellter gleichseitig 
gum Aufſtecken von Lichtern und fiir Schlingpflangen beftimmter ju 56 fl. 
angefepter Hangleuchter und einige von H. Ahrens in Hamburg ju 
20 Thalern das Stic angeſetzte Armſtühle bildeten die verhältniß— 
mifpig theuerften Gegenftinde diefer WAbtheilung. 


§. 6. 
Biirften- und Pinfel-Fabrikation. 


Aud die Bürſtenbinderei hatte ihr sahlreiches Contingent geftellt, 
und dabei wirflic) nicht unerhebliche Fortſchritte an den Tag gelegt, 
indem befonders in feiner Waare die Leiftungen der Parifer Biirften- 
binder wobl erreicht waren, obgleid) bedauerlicher Weije aus Aachen, 
wo fo viele vermeintlich „ächte franjofifche und engliſche“ Biirften 
gefertigt werden, fich fein Ausſteller eingefunden hatte. 

Ebenſo waren ſehr vollftindige Sammlungen ausgeseichneter 
Anjftreiher- und Malerpinfel vorhanden; in weld) legtern befonders 
München fich hervorthat. 

Wir werden Biirften und Pinfel getrennt betrachten. 

Die Zahl der Linder, von welchen Bürſten zur Ausftellung gefandt 
worden waren, betragt 8, die Zahl ihrer betreffenden Ausſteller 25. 

Aus Baden wurden beurtheilt: F. J. Faller von Todtnau und 
F. Wifler eben paher, aus Bayern: B. Huber und S. Mayer: 
hofer von Minden, M. Kiehi mayer von Ramberg in der Pfalz, 
3. Rogler von Erlangen, M. BV. Schrögler, C. G. Meifter, 
und L. 3. Scherzer von Nürnberg, G. Diegrig von Bamberg, 
BY. Schuſter von Firth, Gof. Nißler von Afchaffenburg, Ch. 
Prinfing von Augsburg und J. Merkel von Donauworth; aus 
Churheffen: 3. G. Kalb von Hanau; aus HOefterreid: 
J. Smotlada von Wien und Georg Pattak von Hermannftadt; 
aus Preufen: H. M. Engeler u. Sohn und G. E Behne 
yon Berlin, KR. Sauer von Crefeld, und Rainer Schopen von 
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Neuß (Diiffeldorf); aus Sachſen: ©. M. Bertram von Baugen; 
aus Sadfen-Altenburg: J. C. Meuſchke und Sohn von 
Altenburg, und aus Wiirttemberg: J. G. Klein von Tiibingen, 
H. 2. Sterfel von Ravensburg und A. Frifdus von Ulm. 

Die Hervorragendften Sortimente waren diejenigen von H. M. 
Engeler u. Sohn in Verlin, J. C. Meuſchke u. Sohn in Alten- 
burg und J. Rogler in Erlangen. Won diefen Ausſtellern wurde 
Sedem die Ehrenmünze nebft befonderer Belobung juerfannt. Ihre 
Fabrifate waren fowohl durd gutes Material und reine fleipige Arbeit, 
als durch gejchmadvolle elegante Formen ausgezeichnet, in welch legterer 
Besiehung befonders 3. C. Meuſchke und Sohn fich hervorthaten. 

Sehr gute, wenn auch theilweije mit weniger Luxus ausgefiihrte 
Waare hatten S. Mavyerhofer von Minden, L. 3. Scherzer 
vor Nirnberg, G. Diegrig von Bamberg, J. Nifiler von Afchafe 
fenburg, G. E. Behne von Berlin und 3. G. Klein von Tibingen. 
Sie erhielten fammtlich die Chrenmiinge. 

Der belobenden Erwähnung wurden würdig erkannt Fr. 3. Fale 
fer aué Toptnau, in Anerfennung der an den ausgeftellten 
Fabrifaten erſichtlichen Beftrebungen nach Verbefferungen in der frither 
mehr auf die ordiniren Artifel gerichteten Ddortigen Fabrikation, 
B. Huber in Miinchen wegen preiswiirdiger Waare und guten 
Formen; C. G. Meifter von Nürnberg fiir die anfdauliche mit 
guten Fabrifaten belegte Darftellung der Biirften-Fabrifation, wobei 
namentlid) die Biirften und Beſen aus Reisftroh und PBalmblatt- 
tippen (pia sava, yom Publifum ofter fiir Fifchbein gehalten) gut 
vertreten waren. J. Smotlacha von Wien, G Pattak von 
Hermannftadt, und H. B. Sterfel von Ravensburg wegen guter 
Arbeit im Allgemeinen, endlich aber AL Frifaus von Ulm wegen 
feiner aufferordentlich woblfeilen und vielen armen Menſchen zur 
Nahrungsquelle dienenden Fabrifation von Wurzelbürſten, welche ſich 
fowohl als Bodenbiirften, wie als Schlichtbürſten trefflich qualifiziren. 
Gin Duzend folder Lambris-Biirften fommt auf 24 fr., ein Duzend 
Schlichtbürſten auf 1 fl. u. ſ. f. 

Sn Pinſeln ftellte fig Bayern, und gwar wads Malerpinfel 
betrifft indbefondere Miinchen, in die erſte Linke. Mit der Vereinigung 
einer grofern Anzahl von Malern erften Ranged in dieſer Stadt 
war die fiir die Fabrifation der Malerpinjel nothwendige Controle ge- 
ſchaffen, und die bisher von Franfreich bezogenen Pinfel konnten nun 
an Ort und Stelle gefertigt werden. 

Die gur Ausftellung gefommenen Pinfel waren: 

1) Haarpinfel, 
2) Fiſchpiuſel, 
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3) rothe Marberpinfel, elaftifhe rothe Haarpinfel, 
4) braune Marderpinfel, 
5) Zobelpinſel, 
6) Riegenbaarpinjel , 
7) amerilaniſche Dadhspinfet, 
8) deutſche Dachspinjel, 
9) Rindshaarpinfel, 

10) Riegenbaarpinjel, 

11) Borftpinfel, 

womit fo ziemlich aud alle Sorten Pinſel reprafentirt find. 

Bur Fabrifation diefer Pinfel werden Haare von verfdiedenen 
Shieren gebraucht und gwar wie folgt: 

1) Alle Gattungen Pinfel, welche unter der Benennung Haar- 
pinfel (im Franzöſiſchen einfad) Pinceaux) curfiren, werden aus den 
Scweifhaaren des Fehthieres, welded in Sibirien fehr haufig vor- 
fommt, gemacht. Dads Tauſend diefer Schweife foftet beilaufig 25 fl. 

2) Alle Gattungen Pinfel, welche unter dem Ramen Fif h- 
pinfel (Pinceaux en Putois) vorfommen, werden aus den Schweif- 
haaren des hieländiſchen Sltis gemadt. Das Hundert Schweife foftet 
9 fl. bis 10 fl. 

3) Alle Gattungen Pinfel, welde unter der Benennung Fiſch— 
Pinſel feinfte oder feine vorfommen, werden aus den Haaren 
ded ruſſiſchen Iltis (Silber-Iltis) gemacht. Diefe Haare find 
fer elaftifd und fein aber fury, daher nur fiir feinere Gattungen 
Pinfel yur Oelmalerei verwendbar. 


&) Alle Gattungen Pinfel, welche unter der Benennung rothe 
Marderpinfel, elaftifmhe rothe Haarpinfel, (Martre rouge) 
vorfommen, find aud den Schweiffhaaren des rothen Marder auc 
Colunfer oder Colynsfi genannt, gemacht. Am ſchönſten find die Haare 
dieſes Thieves aus den aſiatiſchen Steppenlandern; die Haare der 
rothen Marder aus dem nördlichen Amerifa find viel rauher und, nit 
fo ſchlank. Dieſes Haar gibt die beften Malerpinfel fiir Oel- und 
Aquarell-Malerei. Cin Zimmer — 40 Stück Schweife foftet 20 
bis 30 fi. 


5) Alle Gattungen Pinfel, welche unter der Benennung braune 
Marderpinfel vorfommen (Martre noire deuziéme qualité) find 
aus den Schweifhaaren des Chelmarder gemacht. Die Haare jind 
nicht fo ſchlank wie die Zobelhaare und fonnen defhalb mehr zur 
Oel⸗ al6 Aquarell-Malerei beniigt werden. Werden auch in Frankreich 
alé gweite Qualität Zobelpinjel verfauft. Ein Zimmer — 40 Sti 
Schweife foftet 28 bis 36 fl. 


§. 6. Biirften- und Pinfetfabritation. 27 


6) Alle Gattungen Pinfel, welche unter dem Ramen Job el- 
Pinfel, ſchwarze elaftifdhe Pinſel, (Martre noire premiére 
qualité) vorfommen, werden aus den Schweifhaaren des Zobels gee 
macht, welder im nördlichſten Rußland am hdufigften vorfommt. 
G8 ift diefes bid jetzt die befte und feinfte Sorte Pinfel fowohl aur 
Aquarell- als Oelmalerei und wiirde der Preis nicht fo fehr hod 
fein, fo fanden diefelben den grofiten Abſatz. Die Spigen der Haare 
find fo gart und fein, daß zur Miniaturmaleret fein anderer Pinjel, 
wenn aud mit der größten Sorgfalt gemacht, fo auferordentlice 
Dienfte leijtet wie ein Zobelpinfel, wenn auf das Sortiren der 
Haare die gehorige Aufmerkſamkeit verwendet tft» Cin Zimmer = 
40 Stic Schweife foftet 38 bid 46 fl. 

7) Alle Gattungen Pinfel, welche unter der Benennung ameri- 
kaniſche Dadhspinfel, (friiher Venetianerpinfel) vorfommen, wer- 
den aus den Gefammt-Haaren des amerifanijdhen Dachſes gemadt. 
Gs geben diefe Haare fehr gute elaftijhe Pinjel, jedoch mit ftumpfer 
Sypige, erfepen bei vielen Künſtlern die Borftpinjel, feinen Lyoner 2¢. 
und eignen fic) fehr gut zur Porjellanmalerei, dann zu gang guten 
Pertreibern zur Oelmalerei. 

8) Alle Gattungen Pinſel, welche unter dem Namen deutſche 
Dachspinſel, Vertreiber, Blaireaux vorkommen, ſind aus den 
geſammten Haaren des deutſchen, polniſchen Dachſes gemacht. Die 
Pinſel werden ſowohl von Künſtlern als Vertreiber verwendet, als 
auch von Malern zur Naturholzmalerei. 

9) Alle Gattungen Pinſel, welche unter dem Namen Rinds— 
haarpinſel vorkommen, werden aus den feinen Haaren von Kälbern, 
Kühen ꝛtc. gemacht. Dieſe Haare geben ſehr gute elaſtiſche Pinſel 
zur Oelmalerei, erſetzen ſehr oft die rothen Marderpinſel und Borſt— 
Pinſel, auch werden gute Firnißpinſel und Pinſel zur Naturholzmalerei 
daraus gefertiget. 

10) Alle Gattungen Pinſel, welche unter dem Namen Ziegen— 
haarpinſel, Geishaarpinſel, (Pinceanx en capret) vorkommen, 
werden aus den geſammten kurzen und feinen Haaren der Ziege, des 
Bockes, der Kitze gemacht. Dieſe Pinſel ſtehen den Fiſchpinſeln bei 
verſchiedenen Anwendungen in Qualität beinahe gleich, nur iſt dieſes 
Haar nicht fo dauerhaft, wie das Iltishaar. Die Ziegenhaar— 
Pinſel in Mielen find eine der Alteften Gorten Pinfel und wurden 
friiher durchgehends zur Oelmalerei gebraudt, jept werden fie aber 
feltener verlangt. 

11) Alle Gattungen Pinfel, weldje unter dem Namen fein- 
geſchliffene Borftpinfel vorfommen, (Lyonerpinſel), find aus 
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ben weifieften Borften des zahmen Schweines gemacht. Es eignen 
fic am beften hiezu die Champagner-Borften, die franfifden und 
churheſſiſchen Borften. Gut gemachte Borftpinfel erjegen dem Maler 
(RKiinftler) beinahe jede andere Sorte Pinfel. 

Die Fabrifation diefer Pinfel war durch folgende acht Ausfteller 
mehr oder minder vollftindig vertreten: Aus Bayern Louis Meunier 
und §. Forſteneichner beide von Minden, €. Wank! und Sohn 
von Ansbadh, C. G. Beisbarth und Gebr. Gonnermann beide 
yon Niirnberg und F. u. E. Kick von Lindau, aus Oefterreih F. Haid 
yon Giing in Ungern, aus Preufen Rainer Shopen aus Neuf bei 
Diiffeldorf. Außer den Genannten Hatten nod) von den obenerwabhnten 
BPiirftenfabrifanten Mehrere auch ordinäre Anftreichpinfel ausgeftelit. 

Louis Meunier der bedeutendfte Pinfelfabrifant in Mün— 
Gen hat ein gang vollftindiges Sortiment von Malerpinfeln aud- 
geftellt, deren Gite von den Münchener Malern anerfannt ift; ſie 
ftehen nach Verfidherung derjelben den Pariſer Pinfeln in feiner Weiſe 
nad, fondern follen fie in eingelnen Gorten wie 3. B. in feinen 
Haarpinfeln, rothen Marder- und Zobelpinfeln fogar noch übertreffen. 
Das Geſchäft ift erft feit 1849 gegriindet, erfreut fich aber bereits 
eines bedeutenden Abfakes in Deutſchland, Oefterreidh, der Schweiz, 
Stalien, den Niederfanden, Amerifa und dem Orient. Seine Leitung 
ift eine vortrefflide. Meunier erhielt die Ehrenmiinje. 

F. Forſteneichner, deffen Fabrifate fich gleichfalls eines ſehr 
guten Rufs erfreuen, hatte aud ein giemlich umfaffended Cortiment 
yon Borft- und Malerpinjeln ausgeftellt, welche als gute Waare erfannt 
wurden, wofür ihm ebenfallé die Ehrenmünze ertheilt worden iſt. 

Aud C. G. Beisharth erhielt die Ehrenmünze fiir ein aus- 
geftelltes groferes Sortiment von Maler-Pinfeln yon fehr beftechendem 
Anfehen. Sie fchienen befonders ſchön gearbeitet und mit Gefdmad 
ausgeriiftet. 

Für Gebr. Gonnermann in Niirnberg, welche ein bedeutendes 
Geſchäft in Pinſeln befigen und folches durch billig abjugebende 
Waare manchfaltig reprifentict hatten, wurde die belobende Erwähn⸗ 
ung etfannt. 

F. und E. Kid von Lindau wurden wegen ihrer Ringpinfel be- 
lobt, welde den Vorzug grofer Dauerhaftigfeit befigen und jum heifen 
Anſtriche befonders dienlich find. 

Aud C. Wankl und Sohn von Ansbad fatten eine voll- 
fommen gut geordnete Mufterfarte ausgeftellt, welche fic dem De- 
tailleur wie dem Grofiften empfehlen mufte. Ob die in etwa vierzig 
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verſchiedenen Stufen numerirten Haarpinfel wirklich in fo vielen Ab⸗ 
ftufungen praktiſch herjuftellen find, wollen wir unentfdieden laffen. 
Wankl gibt ſeinen Kiel-Pinfeln eine geſchmackvolle Ausriiftung und 
fann dabei den wablerifden Käufer mit einer und Dderjelben Sorte 
nad Geſchmack bedienen. Die Ausftellung wies auf einen vollig be- 
fähigten Fabrifanten hin. 

§ Haid aus Ungarn, feined Gewerbes ein „Pinſel⸗Erzeuger“, 
wie er angab, wurde fiir eine reichhaltige Sammlung guter Borft- 
Pinfel ebenfalls der belobenden Erwähnung fiir würdig erachtet, und 
ebenfo Rainer Schopen, welcher eine auferordentlich reichhaltige 
Mufterjammlung ſchöner und befonders feiner Anſtreich- und Laftr- 
Pinſel beigebracht hatte. 


§. 7. 
Kammmacherei und Horn-Arbeiten. 


Nachdem durd den Sieg des Damenhuts über den Zopf der 
Aufftefamm gefallen ijt, bilden die Frifir- und Staubfimme den 
Hauptartifel ber Kammfabrifation, und an die Stelle der Phantafte- 
Gebilde des Kammmachers ift nun die Mafchinenarbeit getreten. Die 
yon Hand gefertigten Kämme können nicht mehr concurriren, fie 
werden von den fogenannten Mafdinenfimmen fowohl in der An— 
nehmlichfeit beim Gebrauche als der Billigfeit ves Preiſes weit über⸗ 
troffen. Dadurch ift allerdings die Exiſtenz vieler Kammmacher eine 
beflagenswerthe gemworden. Gine gut conftruirte Kammſchneide⸗ 
Maſchine ift ein theures Werkzeug, welches fich nicht jeder Gewerbs- 
Meifter anſchaffen fann, gumal es fic) nur bei groper Production 
rentirt, und die Kammmacherei verlift veshalb mehr und mehr die 
fleineren Werfftatten und concentrirt fic) in den RKammfabrifen, wo 
die Mafdinen mit Elementar-Kraft betrieben werden. 

Dieſe Verinderung in der Kannnfabrifation war in der Muse 
ftellung rect anſchaulich, wo die ausgeftellten Friſir- und Staub- 
Kimme, welche mit guter Maſchine gefertigt waren, die iibrigen 
weit in ben Hintergrund dringten. Indeſſen fcheinen die beffern 
Kamm-Mafdinen nod wenig verbreitet gu feyn; man erfennt ihre 
Leiftung fogleid an der gleichformigen und ſymmetriſchen Zuſpitzung 
per eingelnen Sahne ded Kammes, welche namentlid beim Staub- 
Kamm eine fehr wefentliche Sache ift und an der ebenfo wefentliden 
gleichen Stärke und regelmafigen Ainge der Zähne. 

Neuerer Zeit machen aud die aus einer Miſchung von Schwefel 
und Kautſchuk gefertigten Frijicfimme denjenigen aus Horn eine ernfte 
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liche Concurreny. Sie find im Gebrauche fehr angenehm, fpalten 
fic nicht in den Zähnen und find überhaupt ſehr dauerhaft. Man 
erfennt fie leicht an dem CSchwefelgerud), weldjen fie beim Reiben 
entwideln, aud) werden fie bei etwas ftarfer Erwärmung weich wie 
ein Stück Zeug, ohne jedoch nach dem Wiedererfalten an ihrer Giite 
verloren ju haben. Dieſe Cigenfchaft verhindert die Anwendung der 
gleichen Maffe zu Aufitedfammen, welche beſonders bei warmen Kopfen 
fid) nod) mehr vertriimmen alé die Hornfimme. Bis jept find diefe 
Kautſchuk-Kämme noc nambaft theurer, alé die Hornfimme, da 
aber dads Material, aus welchem fte beftehen, fein koſtbares ijt, und 
die Bearbeitung des im warmen BZuftande vollfommen elaſtiſchen 
Stoffes eine rafdere Fertigung der Kämme, fowie aud) die vollftin- 
bige Verniigung der Abfalle gur Darftellung des Fabrifats felbft zu— 
läßt, fo ijt gu erwarten, daß die Kautſchuck-Kämme die Hornfimme, 
wenigitens was den Frifirfamm betrifft, einigermaffen verdrangen werden. 

Da unferer Abtheilung nur die Horn-, Schildpatt- und Elfenbein- 
Kimme jugetheilt waren, fo beſchränken wir uns auf dag in diefen 
Artikeln Gelieferte und beginnen damit die Namen der zur Beur- 
theilung gelangten Musfteller mitjutheilen, deren ed im Ganjen 25 
waren, aus 9 Landern. 

Gs hatten Kimme ausgeftellt, aus Deffau: Ch. Diege; 
aus Baden: H. HeidelSheimer von Karlsruhe und C. Zieger 
und Sohn von Mannheim; aus Bayern: J. Winkler von 
Minden, 3. G. Biding von Erlangen, Sdniglein und Sohn 
und ©. W. Chretien beide von Weiffenburg, C. Th. Merz, 
3. 3. Gobl, 3.G Bar, © W. Sar, G. Katter, A Berger 
J. 3. Heffel von Nirnberg, J. M. Fifentfder, G. Hahn, 
E. Hirt und F. Ridters Sohne von Firth, E. F. Ricters 
Sohne von Winterhaujen, G. Wuderer von HOettingen; aus 
Ghurheffen: H. Renier von Caffel; aus Oeſterreich: N. 
Ritter von Wien, und J. Schaffler von Schwaz und aus 
Sadfen: W. A. Lurgenftein von Leipsig. 

Horn - Galanteriearbeiten Hatten ausgeftellt: die Kammmacher 
Montag und Klett von Wiesbaden und Rif. Rink von Wieſen⸗ 
ftaig in Wiirttemberg. 

Als eine für neu in Anſpruch genommene Erſcheinung haben 
wit vor Allem vie von ©. Th. Merz, Chemifer in Nürnberg auds- 
geftellten Kämme ju erwähnen, an welchen derfelbe den Effekt einer 
ſchwarzen Hornbeigung nachwies, welche gelungen gu fein ſcheint; 
es wurde die belobende Erwähnung dafür erfannt. Dag iibrigens die 
Faͤrbung des Horned nichts Neues ift, ijt befannt. 
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Hervorragend war die Ausftellung von Biding in Erlangen 
durch feine treffliden Maſchinen-Kämme (Staubfimme). Er hatte 
von der gewohnlichen Sorte 17 Nummern ausgeftellt, welde ſich 
yon 12 fr. bid auf 2 fl. 54 fr. das Duzend berechneten. 

Bon feinen anf englifdhe Art abgerundeten Kämmen 
mit 50 Zähnen per Zoll, 6 Sortendas Dujzendvon 2 fl. 18 fr. bis 3 fl. 36 Ir, 
bon feiner engliſcher Art mit 60 Zähnen, 6 Sortendon 3, —, » 6, — » 
ertrafein englifdbe Facon, 30 Zähne auf den Zoll von 
von dergleichen englifder Art, —— 60 * 
auf ben Bol. . . 
geſchweifte, 50 Zähne per “Bott, 6 ———— een 

” 60 ” ” ” 6 ” 
geſchweifte mit einer feinen und einer grobern Seite 
Glfenbein-Frifirfimme, gerade, 3 Nummern bon 

dergleichen abgerundet, 8 * — 

dergleichen geſchweift 4 — no Daw 18, 

3. G. Biding bejog im Jahre 1835 feine erfte Sammfdelbe 
Maſchine von England und war, wie er angibt, der Erſte in Bayern, 
ber folded unternahm, wofür ihm die freie Einfuhr der Mafchine 
geftattet wurde. Sein Gefchaft fam durch diefelbe immer mehr in 
Aufnahme und nun arbeitet ex mit feinen beiden Sohnen Ernft und 
Johann mit Hilfe einer Dampfmafdine auf 9 Kammſchneid⸗Maſchinen. 

Die VBeurtheilungs-Commiffion erfannte Biding die Ehren- 
miinge mit befonderer Belobung gu. 

Gegeniiber den obigen Preis-Angaben halten wit diejenigen von 
C. W. Bar in Nürnberg über ſeine Klauenfimme fiir nicht unintereffant. 

Sie find berechnet: 

Halbenge und halbweite und auf beiden Seiten 

enge Mlauen-Rimme . . 10 Gort. von — fl. 11 fr, bis — fl. 30 fr. d. Duz. 
Weite Uusridt- od. Zapparafim. 8 —, 13, —» Bn nw 9 
Gerade Kauenfrifivfimme . 10 ae 
Kauenftaubfimme . . . 8 — 
Rlauen-Niif-Ramme . . . 8 . 
gebogene frifirtimme . . 10 — 12, »n—w Ba ne 
fcpildtrotirvte big gu. ee a —, — nan Bunn in 

A. Berger in Ritrnberg, beffen Kämmen die belobende E 


wähnung zuerkannt worden iſt, rechnet F 
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G. Hahn in Firth hatte ſehr ſchöne mit Dampffcaft her⸗ 
geftellte Elfenbein-Rimme ausgeftellt, ohne nähere Preisangaben. 
Gs wurde ifm die Ehrenmünze guerfannt. 

W. UA. Lurgenftein aus Leipzig war mit einem grifern 
Sortimente moderner ſehr fin polirter Schildpatt-, Biffel und orbdt- 
narer Hornfimme erfdienen, wofiir ebenfalls die Ehrenmiinge 
ertheilt worden ift. 

Ausgeseichnet in feinen Kammmacder-Arbeiten der verfchiedenften 
Art war endlid) die Ausftellung von Carl Zieger, Sohn, in 
Mannheim. Die ausgeftellten Gegenftinde zeigten Geſchmack und forg- 
faltige Arbeit, fowie eine gute Auswahl des Materials. Das Geſchäft, 
aus welchem fie hervorgegangen find, ift immerhin von Bedeutung, indem 
es 30—40 Menſchen befaftigt. Sieger erbielt die Ehrenmünze. 

Die belobende Erwahnung ward nod ferner juerfannt an 
Eh. Diege in Deffau, welder Kammmacher-Arbeiten in Schildpatt, 
Gifenbein und Horn ausgeftellt hatte; an J. Winkler in München 
fiir (obenswerthe Kämme, an J. J. Göbl in Nirenberg fiir Schild: 
patt und Horn imitirende und (dwar; gebeizte Klauen-Kämme, 
an 3. G. Bar fiir fein umfaffendes Sortiment von RKlauen- und 
Pferdehuffimmen, an J. J. Heffel für marftgingige Klauenftanb- 
Kimme, an J. M. Fikentſcher fiir die nebjt feinen sum Theil eigen- 
thitmlichen Kammen ausgeftellten Galanterie- Hornarbeiten und an 
Norbert Ritter aus Wien fiir fchone und preiswiirdige Kamme, 
Bürſten⸗ und andere Hornarbeiten in mancfacher Auswahl, sierlichen 
Gormen und piinftlicher Ausführung. 

Montag und Klett in Wiesbaden hatten eine fehr mand 
faltige Auswahl von Galanterie-Gegenftinden aus Horn ausgeftelit, 
worunter recht niedliche Notizbuchdedel, Brochen, Braceletten u. dgl. 
Gegenftinde, woflir ihnen die belobende Erwähnung juz 
erfannt wurde, 

Endlich ward ebenfalls des Lobes witrdig befunden der Kamm⸗ 
mader N. Rink aus Wiefenftaig, welder gierlich ausgefdnittene 
Hornforbdhen ausgeftellt hatte. 


8. 8. 
Aſchbein · Ueißerei und Fifcbein-Verarbeitung in Sdirm-, 
Peitſchen- und Angelenthen-Fabrikation. 
Wir faffen dtefe allerdings etwas heterogenen Gegenftinde zu— 


fammen, weil fie in der Verarbeitung und Anwendung des Fiſchbeins 
zuſammentreffen. 
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Die Fiſchbein-Reißerei verarbeitet die fogenannten Barten 
aus der Oberfinnlade ded Wallfiſches. Diejelben werden je nach der 
Lange der herguftellenden Fijchbeinftibe zerſägt, in fochendem Waſſer 
erweicht und mit Hobel-Vorrichtungen in die gewiinfdten Stibe oder 
Binder jerfchnitten (gehobelt) dann wieder getrodnet, wodurd fie ihre 
urfpriingliche Harte und Claftizitit wieder erlangen, und nun aud 
ver Breite nach zugerichtet. Die beim Abſchaben abfallenden oder 
durch fortgefeste Spaltung erhaltenen Fafern, werden zu feinen Ge- 
flechten verwendet. Die Haupt-Confumtion des Fifchbeing ift diejenige 
für Corſette, für Regenfchirme und fiir Peitſchen. Es gibt Corfett- 
Fabrifen, welche fiir 20,000 fl. Fiſchbein in einem Jahre confumiren, 
was [leicht gu begreifen ift, wenn man in's Auge faßt, dab dad 
Pfund ungefähr ju 2 fl. in den Handel fommt. Da diefe Confum- 
tion in rafcerer Zunahme begriffen ijt, als pie Gewinnung und die 
Preife des Fiſchbeins fortwährend im CSteigen find, fo find ſchon 
viele Unftrengungen gemacht worden, um Fifchbein - Surrogate 
herzuſtellen. 

Schon ſeit langer Zeit wird bei der Schirm-Fabrikation ſtatt 
ded Fiſchbeins das Stublrohr verwendet, weil man aber der Halt- 
barfeit wegen dide Rohre nehmen mufte, welde die Handhabung 
des Schirmés unbequem machen, fo beſchränkte fich diefe Anwendung 
auf die geringeren Schirme. CSpater aber fam man auf den Ginfall, 
diefe Rohre durch Zuſammenpreſſen fefter und compendidfer yu machen, 
und es gelang befonders einem Fabrifanten Stoll in Cannftatt in 
Wiirttemberg ſchon vor etwa 10 Jahren fehr gut diefe Fabrifation 
nad Deutſchland gu itbertragen. Er wandte eine Preffe an, welche 
die Rohrſtücke von allen & Seiten gugleid) jufammenpreft. Sein 
Verfahren ift darauf von andern deutfden Fabrifanten nachgeahmt 
worden, und dads fogenannte fiinftliche Fifchbein oder Wallofin wird 
nun fehr häufig angewandt. Die Hauptfache in der Fabrifation 
befteht Darin, daß die Stublrohre gut fortirt und die gu ſchwammigen 
ausgeſchoſſen werden, fie werden theilweife auch mit harjigen Ldfungen 
imprignirt, um ihre Elafticitat yu vermehren. An einigen von Hee 
dDinger aus Stuttgart audsgeftellten Schirmgeftellen waren Stoll'ſche 
gepreßte Stublrohre angewandt; die bedeutenderen Fabrifen in Breslau, 
Dresden, Chemnig, welche leider die Ausftellung nicht beſchickt hatten, 
verfertigen ihren Bedarf an diefem Materiale felbft, und in London 
und Paris werden coloffale Quantitäten geringerer Rohre grofitentheils 
zu Export-Schirmen jubereitet und verwendet. Auch der Stahloraht 
wird ju Schirmipangen verwendet, ift jedoch wegen feiner Schwere 
und weil er den Ueberzug mehr angreift, weniger beliebt. 

x. 3 
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Theils natiirliches, theils künſtliches Fifchbein, theils beides zugleich 
haben ausgeſtellt: J. M. Dellefant aus Augsburg, H. R. Ro fens 
thal aué Franffurt, Theodor Vokler aus Koln bei Meiffen in 
Sachſen, und J. G. R. Lilliendahl aus Neudietendorf in Sachſen— 
Coburg-Gotha. 

Die bedcutendfte umfaffendfte Ausftellung war diejenige von 
Dellefant; er hatte vom Rohſtoffe an, einigen fehr ſchönen Wall- 
fiſchbarten, bis gu den feinften Erzeugniſſen die ganze Fiſchbeinreißerei 
in trefflidjen Gremplaren illuftrict, und folche in fehr geſchmackvoller 
Weife dem Publifum vor Augen gebracht; auc hatte er Fifchbein- 
furrogate und gefpaltene Stuhlrohre ausgeſtellt. Die Commiffion 
fand diefe ſchöne Produktion eines feit bereits 50 Jahren beftehenden 
mit 40—50 Arbeitern belegten rühmlich befannten Ctabliffements 
der Ehrenmünze mit befonderer Belobung wiirdig. 

Theodor Vokler hatte ähnliche Fifchbeinjurrogate wie die oben 
befchriebenen, welchen ex den Namen Wallofin gibt und einige daraus 
gefertigte Schirme ausgeftellt Diefelben variiren je nach der Lange 
por 131, an bis 27” im Preife von 1 Thaler 6 Sgr. bid gu 
2 Thalern 6 Sgr. dad Hundert. — Die Stabe find vom Fabrifanten 
eingeln gepritft und viidfichtlid) ihrer Spannfraft zuſammenpaſſend in 
Pagquete vereinigt. Gin auf jeden Stab gedruciter Stempel zeigt an, 
wie er in dad Schirmgeftelle eingufegen iſt. — Die Commiffion 
ertheilte in Folge befonderer aus fehr achtungswerther Quelle geflof- 
fener Aufſchlüſſe über die gu Herftellung diefed Fabrifats gemachten 
Anftrengungen dafiir die Ehrenminge 

Ehenjo wurde der aus dem umfangreichen Geſchäfte von J. G. R. 
Lilliendahl in Neudietendorf hervorgegangenen rein und gut ge- 
arbeiteten eingelne ſehr ſchone Muſterſtücke in fich ſchließenden Fiſchbein⸗ 
Ausſtellung die Ehrenmünze ertheilt. 

H. R. Rofenthal hatte ein größeres Sortiment Fiſchbeine in 
verſchiedenen Formen, Corſett⸗Fiſchbeine, Planchett⸗Fiſchbeine, Aermel— 
Fiſchbeine, Regen⸗ und Sonnenſchirm⸗Fiſchbeine, ſowie auch Fiſchbein⸗ 
Surrogate ausgeſtellt. Er arbeitet mit 50 Mann und einer Dampf⸗ 
maſchine und hat als Geſchäftsführer Herrn G. P. L. Leitner aus 
Franffurt. Der Ausftellung ift die Belobung zuerkannt worden. 

Die Shirmfabrifation, welche yum grofen Theile ihre ein- 
jelnen Beftandtheile vorgearbeitet bezieht und ſich vorzugsweiſe mit 
der Zuſammenſetzung befaft, war durch 10 Ausſteller vertreten. 

Die Ausiteller von Regens und Sonnenſchirmen heifer: 

Aus Bayern; J. P. Denzel, Firma: Fenſter er'ſche Regen- 
ſchirmfabtik, J. M. Guebey, Firma: J. Geneve, und Nicol. 
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Menhard, dieje fammetlig von Minden; J. R. Stark von 
Freifing; A. Cavallo und Friedr. Hduslein, beide von Bam: 
berg, und ©. Geneve von Augsburg; aus Oefterreid: Joh. 
Kuftrify von Prag; au’ Preufien: W. C. Seifert von Erfurt 
und aus dem Grofhersogthum Heffen: J. B. Aftor von Mainz. 

Die meiften der audgeftellten Regens und Sonnenſchirme waren 
gut gearbeitet; ihre Qualität variirte mit den Preifen natürlich ſehr. 

Die Pritfungs-Commiffton fonnte defhalb hier nur die hervor- 
tagende Anſtrengung, den Artifel in der Ausftellung mandfaltig mit 
Geſchmack und Elegang gu vertreten, auszeichnen und ertheilte in diefem 
Ginne det Fenſter er'ſchen Fabrif von J. P. Denzel fiir ihre gute 
Auswahl des Materials und gefdmadvolle Arbeit in modernen Formen 
die Ehrenminge, und der Genéève'ſchen Firma in Minden, 
welche eine etwas fleinere Ausftellung hatte, die Belobung fiir gut 
gewaͤhlte Handgriffe, faubere und gefchmacdvolle Arbeit. RM. Men— 
hard hatte aufer einer Sammlung guter Regens und Sonnen- 
fdirme einen grofen, etwa 8 Fuß im Durchmeſſer haltenden Garten- 
ſchirm ausdgeftellt, dagu beftimmt, als improvifirtes Gartenhaus ju 
dienen. Derjelbe ift trop feiner grofen Dimenfionen piinftlid aus- 
geführt und gibt Zeugniß von der Gefchiclichfeit des Fabrifanten. 
Er war wirflid) eine Zierde der Ausſtellung. 

Bejonderer Erwähnung als eine Nenigheit verdienen die Schirm:- 
geftelle aus Papiermaffe von Kuftrify in Prag. 

Die Peitſchen-Fabrikation war durch folgende 8 Ausſteller: 
3. Stid, Georg Helmbredt und PB. Lengenfelder sen. 
in Nürnberg (ſaämmtlich Kinderpeitichen); aus Preufen: F. E. Wir th 
in Merjeburg und Vogt. Kiifter von Killer; aud Sadfen: 8. 
Haufmann und Heinr. Thiele von Dresden, und aus Wirt 
temberg: 3. Sauter von Wurjach vertreten. 

J. Stic hatte Mufter von Kinderpeitſchen und Stode in ähn— 
lider Art mit Harmonifa’s und andern Garnirungen verfehen aus- 
geftellt, wie foldhe feit etwa zwölf Jahren im Hanvel vorfommen 
und vom Ausfteller, wie er fagt, wefentlich verbeffert worden find. 
Sie bilden einen ziemlich bedeutenden Erport-Artifel fiir Amerifa und 
Oftindien, befonders die mit leoniſchem Draht umfponnenen. Ehren: 
mine. : 

Sowohl Helmbredht alé Lengenfelder Hatten ebenfalls gut 
gearbeitete zierliche Kinderpeitſchen ausgeftellt, welden die belLobende 
Erwähnung juerfannt wurde. 

Die Fahr- und Reitpeitſchen find bei der Commiffion von Gruppe 
VII. beurtheilt worden. 

3* 
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Ludwig Haußmann erhielt fir fein grofed Sortiment gut 
und geſchmackvoll gearbeiteter Fahr- und Reitpeitſchen und ebenfo 
H. Thiele fiir eine reiche Auswahl in Arbeit und Form guter Reit- 
peitfhen die Ehren münze; F. E Wirth von Merfeburg aber, 
eine feit 15 Sahren beftehende mit 6-—8 Arbeitern befchaftigte Firma, 
fiir ebenfalls gut gearbeitete Fahr- und Reitpeitſchen die Belobung. 

Im Allgemeinen ift die deutſche Peitſchen-Fabrikation hinter der 
engliſchen und frangofifden weit zurück und es wird m diefem Artifel 
nod viel ju viel eingefiihrt. 

Angelruthen nebjt andern Angelwerfeugen hatten G. Hilde- 
brand und W. Hinfert aus Minden und Tob. Rober aus 
Oberammergau ausgeftellt, Legterer namentlich aud Angeln, Köder, 
Netze u. dgl. Fiſcherei-Requiſiten. Dieſen ſämmtlichen Ausftellern 
ſteht das Verdienſt zur Seite, einen Induſtriezweig zu cultiviren, 
deſſen Erzeugniſſe bioher meiſtens aus England nach Deutſchland 
kommen, während umgekehrt eine ſehr ſtarke Erport-Produktion mög— 
lich wire. Die Fiſcherei⸗Geräthſchaften-Produktion Englands belaäuft 
ſich auf Millionen von Gulden; die franzöſiſche iſt ebenfalls von 
hoher Bedeutung. Sämmtlichen drei Ausſtellern wurde die Belob- 
ung juerfannt. 


§. 9. 
Ptockfabrikation. 


So ſehr gliclicerweife per Gebrauch des Corporals- und Pro- 
fofenftodé abgenommen hat, fo febr ift Dagegen derjenige des Spajier- 
ſtocks gewachſen und das Bedürfniß an Regens und Sonnenſchirm— 
floden hat ebenfallé auferordentlic) gugenommen. Die Stockfabri— 
fation ift bereits auch in Deutſchland gu einem bedeutenden Snduftrie- 
. sweige herangewachjen, obgleich fie die Ausdehnung wie in England 
nod nicht erreicht Hat, wo nad) dem zollvereinslaͤndiſchen Bericht über 
die Londoner Ausftellung ein eingiger Fabrifant, neben einer Ver— 
arbeitung vot 214 Millionen Sti Rohr fiir Regenfchiemrippen nod 
liber eine halbe Million Spagierftode im Jahre verfauft. In Paris 
beſchäftigt die Stodfabrifation mehrere tauſend Arbeiter. 

In Deutſchland hat fie erft in den legten 10 Jahren größere 
Fortſchritte gemacht, befonderd bezüglich der Woblfeilheit, fo daß jest 
Millionen Gulden, welche fiir diefe Wrtifel frither in’s Ausland gingen 
dem heimiſchen Gewerbfleiß gu gut fommen. Die Stocffabrifation 
wird nun hauptſächlich von Drechslern betrieben. Nod vor wenigen 
Jahren verſchmähten unſere deutſchen Drechslermeifter dieſes ihrer 
Meinung nach untergeordnete Geſchaͤft; jetzt, nachdem ſie an einigen 
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jingeren vom Auslande zurückgekehrten Meiftern gefehen haben, was 
dabei gu erholen ift, ergreifen fte es als willfommenen Grjag fiir 
die gum Grliegen gefommene Tabafs - Pfeifenmacherei. Hinſichtlich 
der Elegany find ihnen die Franzoſen, wir müſſen es offen fagen, 
nod weit voran. 

Hauptſächlich vertreten waren in der Ausftellung die Stide von 
Holz, welche aud) bei Weitem in größter Menge confumirt werden 
und zwar theilé von einheimifden theils von eingefiihrten Holzern, 
wie fte Der foeben erwähnte Bericht ſehr vollftindig aufzählt. Es waren 
übrigens aud) Lurusftode von Horn, Elfenbein, Fifchbein mit Ueber- 
jug aus gefpaltenem Leder, mit Leder überflochten und dergleichen 
mehr ausgeftellt, ohne daf jedoch etwas wefentlich Neues dabei auf- 
getreten mare. 

Ausfteller von Stoden waren: aus Bayern: G. Bodftaller 
in dex Vorftadt Au bet Minden, J. Schaitberger von Nürnberg 
und ©. Reindel von Firth; aus Hamburg: E. Hartgen 
und Hube; aus dem Grofherjogthum Heffen: J. H. Dietrid 
yon Maing und J. G. Fran von Offenbach; aus Oeſterreich: 
A. Taug, A. Tiffe, Samuel Alba, J. Zandra, Ph. Bei- 
fiegel und & Pfeiffer von Wien; aus Preußen: 3. Steffel- 
bauer von Gorlig, Adam Lu sf von Berlin und W. Zengerly von 
Diiffeldorf; aus Sadfen-Coburg-Gotha: Ernſt Kaifer yon 
Gotha; aus Sadfen-Weimar- Cifenad: Gebr. J. und W. 
Schulz von Meiningen und aus Wiirttemberg, Karl Hedinger 
yon Stuttgart, und Ch. Deyhle von Markgröningen. 

Gin Theil dieſer Ausfteller that fich hauptſächlich durch fein- 
geſchnitzte Stodfnopfe hervor und hier haben wir in erfter Linie gu 
erwihnen: Samuel Alba aus Wien’, welder ein Sortiment Spa- 
zierſtöcke, meiſtens Rohrſtöcke ausgeftellt hatte, deren feingefdnigte 
Handgriffe gum Theil als wahre Kunftwerfe gelten fonnen, ja den 
Anforderungen an ein folded gum Theil mehr entſprechen, als denjenigen 
an einen Stocfnopf, indem der feine Schnitt eine wirfliche Handhabung 
ohne Gefahr des Zerbrechens faum geftattet. Außer diefen Stoden 
hat Alba ein großes Sortiment der fchonften Meerſchaumſchnitzereien, 
Bernſteinſchnitzereien u. f. f. ausgeftellt, und erhielt für diefe Ge- 
fammtleiftung, von welder wir einen Theil fpater zu befchreiben 
haben, die grofe Denkmünze. 

Ebenſo durch Feinſchnitzerei jeichneten fic aus: die Stode von 
A. Tauz in Wien, welder für befonders fleifige und rein aus- 
geführte Schnitzerei von mancfaltigen Formen mit anſprechender, 
wenn auch nicht durchaus correcter Conception die Ehrenmünze 
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erhielt, foie die Gonnen- und Regenfchirm-Stide ». J. Zandra, 
weldem fiir die in grofer Auswahl forgfiltig und gum Theil in 
originellen Formen ausgefiihrten Handgriffe an denfelben die Ehren: 
miinge ebenfalls ertheilt wurde. 


Durch ihr Schnigwerf hervorragend waren die Stide von Dey hle 
gu Marfgroningen in Wiirttemberg. Standen jie in künſtleriſcher 
Ausführung den bereits angefiihrten in feiner Weife nach, fo hatten 
fie den Vorzug der mehr praktiſchen Form, indem bei ihrer Zeichnung 
forgfaltig darauf Bedacht genommen war, alle feiner ausgeſchnittenen 
Theile jo in's Innere gu bringen, daß der Knopf die volle Dauer- 
haftigfeit behalt. Ch. Deyhle, ein iſolirt ftehender armer Arbeiter, 
erhielt die Ehrenmünze. 


Die Stodfabrifation in einem ſehr reichhaltigen Sortimente repra- 
fentirend, trat ©. Hedinger aus Stuttgart, ein junger Fabrifant, auf, 
dem hauptfichli dad Verdienft zur Seite fteht, sur Hebung der Stoc- 
Fabrifation in feinem Baterlande wefentlich beigetragen zu haben. 


Derfelbe bemiihte ſich befonders die Bielfaltigkeit dieſes Artikels 
mit feiner Ausftellung darjuftellen; er hatte nicht weniger als 675 
verſchiedene Stode ausgeftellt, lauter marftgingige fiir den Berfebr 
geeignete praktiſche Formen, nicht fiir die Ausſtellung beſonders gefer- 
tigte Waare, welde auch im Ausftellungs-Gebiude felbft fofort ihren 
Abſatz fand. 

Es wird nidt ohne Intereſſe fein, die Preife derfelben hier mite 
jutheilen, welche einen tiefern Blid in das Weſen diefer Fabrifation 
erdffnen. Hebdinger notirt bas Dujend: 

Gingelegte Regenfdhivmftdee bon. ww. 6 fl. — ft. bis 30 fl. — fr. 
Regenfdirmitide mit Bein und Clfenbein . . 6, —y » 38, —, 
Regenfdirmftsde mit Horn-Piftolgriffen . . . By, —y » 15, —-wy 
Regenſchirmſtöcke, unddhte fagonnirte von einhei— 
mifden Hölzen. ke 
Regenfdhirmftide von verſchiedenen fremben fo- 
genannten Inſelhölzern mit Bein-, Horne, 
Holj-, Elfenbeins und Perlmutter-inlagen 5 , — , 11,—~» 


1 — wm 4, 48, 


Sonnenſchirmſtöcke und Knifer . 2. 2. . . 6,—» ww 4, 8%, 
Orbindre Gonnenfdirmftide bon . 2. . . 1,48, » Up—yp 
Spajierftide, Lauviers ober Patridbge-Stide . 9, 386, , 12, —, 


Spazierſtöcke, einheimiſche, ſchwarz und weiß— 

Dornſtöcke, Reben, Stechpalmen ꝛc., ferner 

ausländiſche Bambus und Pfefferrohre, Ma- 

nilla und Malaccarohre von . . . . 4n—-n » 20,—, 
Spajierftide bon Rhinoceroshorn, bas Stild . 11,—, » —y»—w 
Fertige Schirmegeftelle, welche Hedinger aud aus— 

geftellt hatte, berecbuet er das Stiid von . — 36, , 3, 48, 
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Ausfteller bejchaftigt im feiner mit allen Hilfswerkzeugen ein- 
gerichteten Stodfabrif 16 Arbeiter und auferdem nod eine Anjabl 
Leute, welche fiir ihn gu Hauſe avbeiten. 

Seine Fabrifate finden ihren Abfag theild im Zollverein, theils 
in dex Schweiz, in Italien, England und Amerifa. Er erbielt die 
Ehrenmünze. 

C. Reindel aus Fürth hatte eine kleinere Ausſtellung gut 
gearbeiteter Stöcke und Stockgriffe, welche letztere beſonders fleißig 
und rein geſchnitten waren, womit er zugleich ein Duzend trefflicher 
Pfeifenrohre ausſtellte. Er erhielt die Ehrenmünze. 


E. Hartgen und Hube aus Hamburg, eine bedeutende Stock⸗ 
Fabrif, hatte ebenfalls eine reichhaltige Sammlung von Spazier— 
Stiden, Fiſchbein und Stodrohren ausgeftellt, ohne darüber Näheres 
mitzutheilen. Sie erbielt fiir diefed reichhaltige Sortiment, welches 
namentlid aud durch zweckmäßige Griffe fich ausseichnete, die Eh rene 
miinge. 

J.Schaitberger von Niirnberg hatte 2 Duzend Stide aus— 
geſtellt, ſpaniſch Rohr, lackirtes Rohr, Manillarohr, Elfenbein-Stöcke, 
Fiſchhautſtöcke, Lederſtöcke, Hippopotamus, Kautſchuck, Bambus ꝛc., 
wofür die Belobung beſchloſſen wurde. 

J. H. Dietrich von Mainz hatte ein Sortiment verſchiedener 
Spazier-⸗ und Schirmſtöcke ausgeſtellt, für welches für reine, forg- 
fältige Arbeit, geſchmackvolle Formen an den Griffen und gute 
Auswahl ded Materials die belobende Erwähnung beſchloſſen 
wurde. 

J. G. Frank von Offenbach hatte die Fabrikation der Rohrſtöcke 
beſonders und ſehr vollſtändig durch eine große Sammlung farbiger 
und mit lithographirten Verzierungen verſehener lackirter Bind- und 
Malacca-Rohre mit und ohne Hacken repräſentirt. 

Die Lackirung dieſer Stöcke iſt vortrefflich und das Etabliſſement 
ſteht im beſten Rufe. Belobende Erwähnung. 


Weiter wurden der Belobung würdig erkannt, L. Pfeiffer 
von Wien wegen billiger Preiſe ſeiner mit Horn und Bein montirten 
Spazierſtöcke aus Rohr. 

J. Steffelbauer aus Görlitz für gute, zweckmäßig geformte 
und fleißig ausgeführte mit Horn und gravirten Elfenbeingriffen ver- 
fehene feine Stöcke, welche derjelbe mit einem Berfonal von 40 Leuten 
fabricirt; 

Adam Lusk von Berlin, welcher ein vollſtaͤndiges Sortiment 
von Lederſtöcken ausſtellte. 
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W. Zengerly aus Diiffeldorf wegen guten Materials, zweck⸗ 
mifig und gut ausgeführter Horn- und CElfenbeingriffe an einem 
GSortiment von 36 Stiden Spasierftoden und 

Gebr. Sof. und Wilh. Schulz von Meiningen, fiir die mit 
grofem Fleiße und künſtleriſcher Begabung ausgefiihrte Elfenbein- 
ſchnitzerei an ihren Spagierftiden, Sonnenfdirujtoden und andern 
Gegenſtänden. 


§. 10. 
Ruopf - Fabrikation. 


Yon der Knopffabrifation waren der X. Gruppe nur gugetheilt: 
die Knopfe aus Holy, Horn, Bein, Perlmutter und Papiermaffe. 

Ausgeftellt waren die einen oder andern: Aus Bayern: von 
J. F. Ammon von Firth, €. Unold von Legau und G. Heel 
yon Raufbeuern; aus Hannover: von F. C. Deig u. Comp. in 
Lautersberg, Andreasberg und Oderfeld am Harz; aus dem Großh. 
Heffen: von Lu. C. Kolbe aus Beffungen und A. Gruber von 
Darmftadt; aus Oefterreid von Frang Zangerl von Feldfirdh und 
H. u. C. Dies von Heiligenftadt bei Wien; aus Sadfen: von 
H. Leguda von Leipzig; aus Sadfen-Rudolftadt: von 
©. Zierfufi von Franfenhaufen, und von Wiirttemberg: von 
©. Mahle von Stuttgart. 

L. u. C. Kolbe Hatten eine Mufterfarte verſchiedener Knöpfe in 
Rapiermaffe, Horn und Perlmutter ausgeftellt, pünktlich und folid 
gearbeitet, wofiir die Ehrenmünze ertheilt wurde. 

§. ©. Deig u.. Comp. aus Oderfeld Hatten 113 verfchiedene 
Sorten Perlmutterfnopfe ausgeftellt; fie haben fiir ihre Gefammt- 
Ausftellung die grofe Denkmünze erhalten (§. 14 u. 2A). 

H. u. ©. Diew von Heiligenftadt, € Zierfufi von Franfen- 
haufen und K. Mahle von Stuttgart Hatten Perlmutterfndpfe von 
hoher Politur und ſcharfem Schnitte ausgeftellt, wofür fie indgefammt 
die Ehrenmiinge erhielten; Dietz und Zierfuß mit befonderer 
Pelobung; erfterer, weil feine Knopfe den hochften Glanz zeigten. 
Diefen hohen Glanz ftellt man in den Knopffabrifen in Birmingham 
dadurch her, daß die Knöpfe der Cinwirfung einer fehr raf um— 
gehenden walenformigen Biirfte unter Anwendung von einem Ge- 
mij von Smirgel und Geife oder einem andern in Schmierſeife 
zerrührten feinen Bolirpulver dargeboten werden. 

In franzöſiſchen Fabrifen wird der auf der Drehbank in 
Rotation gebrachte Knopf mitteljt eines mit Salpeterfaure befeuchteten 
Lappens polirt. | 
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E. Zierfuß erhielt die befondere Anerfennung fiir künſtliches 
Schwarzbeitzen der Perlmutter, angeblic eine Erfindung des Apothefers 
Martin. Bekanntlich befteht die Perlmutterfchaale aus — einer 
punfeln dufern, und einer weifen innern Schichte. Letztere wurde 
früher alé das eingig brauchbare Material gu Knopfen verwendet 
und die erftere weggeworfen. Erſt vor wenigen Jahren begann man 
an den ſchwarzen Perlmutterfnopfen Gefallen gu finden und num 
qruben die Perlmutter-Knopffabrifanten die friiher weggeworfenen 
Abfalle wieder aus, um fie gu verarbeiten. Da num die ſchwarzen 
Knopfe gefuchter waren, als die weiffen und insbefondere die Knopfe 
mit dunfler Relief-Vergierung mit weifem Grunde, wie man fie er- 
halt, wenn der Knopf der Dide nad halb aus dem dunfeln und 
halb aud dem weifjen Theil der Schaale befteht, fo verſuchte man 
nun Ddiefed WAusfehen durch Farbung hervorjubringen, was in Frank- 
rei und England in groperer Ausdehnung betrieben wird. Man 
wendet Dagu das in Salmiaf aufgeldste Chlorfilber an. 

H. Leguda in Leipgig ftellte Knopfe aus ſächſiſchen Perlmutter- 
Shaalen aus, ohne jedod anzgugeben, bid gu welder Ausdehnung 
dieſe Fabrifation bereits gediehen ift. 

G. Heel in Kaufbeuern ftellte nebjt einem umfaffenden Sor- 
timent von Beinfnopfen zugleich die durch Benützung der Whfalle ents 
ftehenden Nebenprodufte, Knochenmehl, rohes und geläutertes Beinfett 
aus, wofiir ihm die Belobung juetignnt wurde. 

Gr. Zangerl in Feldfirch ftellte eine Mufterfarte von Horn: 
Kuopfen lobenswerther Fabrifation aus, deren ex durch 20 Arbeiter 
tiglid 80 bis 100 Gros fertigen läßt, und erndtete ebenfalls die 
belobende Erwahnung. 


§. 11. 
Feinſchnitzerei. 


Wir unterſcheiden bei der Feinſchnitzerei hauptſächlich die Holz⸗ 
ſchnitzerei, die Meerſchaumſchnitzerei, mit welch letzterer meiſtens die 
Bernſteinſchneiderei verbunden ausgeübt wird und deshalb auch hier 
von uns gleichzeitig behandelt werden ſoll, und die Bein⸗ und Elfen⸗ 
beinſchnitzerei. 

Die Holzſchnitzerei (Apt fic) wieder in drei abgeſonderte Zweige 
zerfällen, nämlich in die Landſchaftsſchnitzerei aus Kork, die Figuren- 
fhnigeret und die Ornamentenfdnigerei. Wir haben hier nur mit 
den beiden erften Zweigen gu thun, da der legtere nicht ald felbft- 
ftindiges Gewerbe auftritt, fondern der Dtobelfabrifation und Klein⸗ 
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fiftleret in die Hand arbeitet, mit welder gemeinſchaftlich feine Er- 
jeugnifie zur Beurtheilung gelangen mufter. 

Gigentlid waren allerdings die fammtliden Erzeugniße der 
Sdnigeret sunicdhft Gegenftand per ſchönen Künſte und indbefondere 
der Bildhauerei, infofern naͤmlich die Herftellung künſtlicher Formen 
dabei angeftrebt wird; ba jedod nidt das artiftifde, fondern das 
dfonomifde Moment bei der Fertigung diefer Gegenftinde das vor- 
wiegende ift, infofern dabei die Aufgabe, eine billige Waare gu lies 
fern, diejenige der Herftellung einer veredelten Form nod überwiegt, 
und fer oft die Form noc durd Zwecke irgend einer praktiſchen 
Verwendung in eingelnen Dimenfionen bedungen ijt, fo fommen neben 
dem Urtheil über die Schönheit noch alle Momente der gewohnliden 
Fabrifation in Betradt. 

Ueberall auch, wo die Feinfdhnigerci bet einer Geſammtheit von 
Individuen Wurzel gefaßt hat und dadurch zur nachhaltigen Fabrifation 
geworden iſt, hat der Handel ſie hervorgerufen, ihre Erzeugniſſe ſind und 
bleiben daher mehr Gewerbs⸗ als Kunſtprodukte. Es war nicht der 
Drang des einzelnen Individuums, die in ſeiner Phantaſie ſchwe— 
benden Ideale zu verwirklichen, was dieſe Produkte hervorgerufen 
hat, ſondern die Nachfrage des Publikums nach gewiſſen Gegenſtänden 
und die Gelegenheit bei deren Darſtellung einen befriedigenden Lohn 
qu erzielen. Meiſtens war ed der Handel mit Reliquien und Heiligen- 
Bildern, aus welden in der Nahe von Wallfahrts-Orten die Bild- 
ſchnitzerei hervorging. Aber ett nachdem der Kreis der Arbeiter ſich er- 
weiterte, und hie und da ein mit künſtleriſchem Valent begabtes In— 
dividuum unter denfelben auftauchte, und aud die befjeren Sculpturen 
und Gemalde in den Kirchen feiner Bhantafie und feinem Gefdmacde 
ju Hilfe famen, entftanden allmablig beffere Arbeiten, welche wirk— 
lid) ind Gebiet der Kunſt Hereinragen. In diefer Rictung diefe 
Leute durch Beſchaffung guter von verftindigen Künſtlern gefertigter, 
ihrem Material, ihren Werkzeugen und ihrem Ideenkreiſe entfprechender, 
foviel als thunlich einfach gehaltener Mufter weiter vorangufiihren, 
wire die Mufgabe der Unternebmer, welche diefe Kräfte ausbeuten, 
und fie fatten von einem in diefer Richtung gebrachten Opfer eine 
gute Rente yu errwarten. 

Wollen die Regierungen fich der Sache annehmen, fo ift fii 
fie bie Aufgabe eine um fo leichtere, und nur gu rathen, daß bei 
der Mufterbefhaffung ftrenge von den bereits fabrijivten WArtifeln 
ausgegangen und da, wo 3. B. die Fertigung von Crucifiren und 
Madonnen den Hauptartifel bildet, nicht mit einem Male zu pro- 
fanen Gegenftanden iibergegangen werde, welche webder richtig begriffen 
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und nachgeahmt, noch in denjenigen Rreifen abgefegt werden, nad 
welchen die bisherigen Abſatz-⸗Kanäle hinfliefen. 

Bon der Landſchaftsſchnitzerei aus Kork, welche fich den gelehr- 
ten Namen Phelloplaftif beigelegt Hat, ohne deshalb mehr als eine 
in ihren Effekten ziemlich beſchränkte Holzſchnitzerei zu werden, find 
nur einige Nummern unſerer Abtheilung jugefallen; andere fielen 
der Kunſt⸗Gruppe yu. Die Produkte dieſes Induſtriezweiges trifft 
man häufig auf den Stationen der Thüringen'ſchen Eiſenbahnen aus- 
geftellt; in der Snduftrie-Ausfteltung war er ſchwach, am Beften wohl 
in cinigen nicht in unſere Gruppe gehorigen Modellen von Bauwerfen 
aué der älteren Zeit vertreten, 

Gine hübſche Ausftellung hatte übrigens J. H. Caffebohm 
von Oldenburg geliefert, von welcher befonders ein zierlich gefertigter 
Blumentiſch Hervorgubheben ift. Es wurde ihm die belobende Er— 
wähnung dafür guerfannt. 

Gin anderer Ausſteller einer Holzlandſchaft war die Gatanterie- 
Waarenhandlung von Jof. Wanig’s Erben in Jnnsbrud. 


Mit Erzeugniſſen der Figurenfdnigerei waren aus Bayern 
K. Reindl aus Minden, Gg. Lang's fel. Erben in Oberammergau, 
2. Wats von Rofpoint und J. Rafp im Kühpaß, beide bei 
Berchtesgaden, J. Ertin ger von Baverdiefen, P. Heib von Hafel 
(Pfaky), W. Herrmann von Ansbach, 3. G. Low von Himmel: 
fron, A. Schlözer von Sdhwabadh, J. Lohr von Oberfammlad ; 
aus Naffau, P. A. Leimer von Schwanheim; aus Oefterreid 
3. Ptad aus Krumau, J. B. Bernard von Campitello und 
3. B. Purger von St. Ulrih im Groddener Thal gu beurtheilen. 


Weit hervorragend aus alfen diefen Arbeiten fland die Reprä⸗ 
fentation per Oberammergauer Holzſchnitzerei durch G. Lang's Erben 
pa, welche einen gang eigenthiimlidjen Charafter angenommen und 
in diefem einen jiemliden Grad von Ausbiloung erlangt hat. 

Das Dorf Oberammergau liegt eine kleine Stunde Wegs entfernt 
pon dem facularifirten Klofter Ettal, welches eine mit ſehr ſchoͤnen Fresfo- 
und Altargemalpen von beriihmten Meiftern des vorigen Jahrhunderts 
wie Kuoller, Jak. Zeiler u. A. reich geſchmückte Kirche befigt, 
ehedem ein bedentender Wallfahrtsort war und heute noch von Wall- 
fahrern ftarf befudt wird. Früher wurden in Oberammergau Bil- 
der aus dev heiligen Geſchichte auf Glas in einer fehr rohen Weife 
gemalt, und fanden großen Abſatz. Die weit billigern, weit leicht 
transportablern Lithographien haben fie verdrangt, und der grofere 
Theil ver arbeitenden Ortsbevolferung hat ſich nun auf die eben- 
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falls alt herlömmliche Holzſchnitzerei (von welcher zwar Einige be- 
haupten, ſie ſei durch einen Einwanderer aus dem Grödener Thale 
dahin verpflanzt worden) geworfen. 

Es werden namentlich Crucifixe in nicht weniger als 250 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten gefertigt, welche gum Theil recht gut, zum groften 
Theile aber in der That abſcheulich find; dabei haben es mebhrere 
det dortigen Holzſchnitzer auch zur wirflichen künſtleriſchen Ausbildung 
gebracht, und man fieht namentlich eingelne von ihnen ausgeführte 
Figuren und Figurengruppen aus der heiligen Gefchichte, welde auf 
Kunftwerth Anjfprud machen fonnen. Ebenſo haben fie in der Darz 
ftellung von Jagdſtücken, bei welchen der Gemsjiger und die Gemfe 
hauptſächlich figuriren, fowie im Schnigen von Figuren in dortiger 
Nationaltracdht es gu einiger Vollfommenheit gebracdht, und felbft das 
Feld der Carricaturen theilweije mit Gli betreten, wovon ein in 
der Ausftellung befindlided Schachfpiel, nas Seine Majeftat der 
RKinig von Preußen gefauft haben, Zeuge ift. 

Dabei find fie dann aud auf die Fertigung von Rinderfpiel- 
Waaren, Hausbraudgegenftinden und anbdern vergierten Geräthen, 
wie 3. B. Salat-Gabeln, Loffeln, Nadelbiichfen, kleinen Ubrenftindern 
u. dgl. übergegangen und wenn fie hierin auch die techniſche Vollendung 
und den Geſchmack der Schnigereien des Berner Oberlandes und 
des Schweizer Sura noch nicht erreicht haben, fo find fie * auf 
dem Wege, dahin zu gelangen. 

Jedenfalls haben ſich die Schnitzarbeiten des Oberammergaus 
gegenüber von denjenigen aus der Gegend von Sonnenberg in Thii- 
tingen, wo die Feinſchnitzerei auch eine Heimath hat, fowie derjenigen 
von Berdtesgaden, wo jedod) nur fehr Wenige fie betreiben und felbft 
aud) derjenigen von Groden, deffen Schnigereien einen bedeutenden 
Namen haben, demungeadhtet aber in der Ausftellung nur ſchwach ver- 
treten waren, ausgezeichnet und fomit den erften Rang in der deut- 
fen Holzſchnitzung behauptet. 

Die Priifungsfommiffion hat fowohl in Rückſicht hierauf, als 
auf die ausgeſtellten Holsfpielwaaren, deren wir {pater nod erwahnen 
werden, den Herren G. Lang’s Erben, welde den Vertrieb der 
Oberammergauer Sdnigwaaren ju ihrem Hauptgeſchäfte maden und 
dabei fich ftetd als fehr ehrenwerthe eute bewiefen haben, die Ehren: 
miinge mit befonderer Belobung guerfannt. Der Betried der Fein: 
ſchnitzerei mag jabrlid) etwa 25 bis 30000 Gulden in das Ober: 
ammergau bringen, welde fic) unter ungefifr 100 Familien ver: 
theilen mogen, die dabei ihr guted Fortfommen finden. 
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Dabei wird dann auch nod) mit der Fertigung von Kinderfpiel- 
Waaren eine diefem Betrage nahe fommende Gumme verdient. Der 
Betrieh hat fich fehr gut fo geordnet, daß die Arbeiter ihre Waaren 
indgefammt an den Berleger abliefern, der fie nach Billigfeit belohnt, 
und nun im groferen Abſatze ſeinen Gewinn fucht, gu welchem Be- 
hufe nicht nur die Leipziger Meſſe befucht, fondern aud) eine viel- 
feitige Berbindung mit den bedeutenden Stapelpligen unterhalten 
wird. Diefe Einrichtung ermodglidt dem Arbeiter feine ganze Zeit 
und Aufmerffaméeit feiner Fabrifation zuzuwenden und laft ihn nidt 
auf die Abwege gerathen, welche der Selbjtvertrieh der Waaren durd 
pas dabei nothmendige Reiſen und Wirthshausbefuchen unvermeidlich 
im Gefolge hat. Obgleich der Berdienft des eingelnen Arbeiters in 
Oberammergau (von eingelnen befonders kunſtgeübten abgefehen) nur 
ein maͤßiger ift, fo fammelt er ſich, da die meijten Gamilienglieder 
mitarbeiten und das Wolf ein folides ift, dod) nad und nad gum 
Erwerbe an, und man trifft in den dortigen Arbeiter-Wohnungen 
eine dem Auge wohlthuende Behabigkeit. 

Man glaube aber ja nicht, daß eine foldhe Gnduftrie ſich rafd 
aud an andern Orten iné Leben cufen laffe, ed gehiren gerade gum 
Betriebe folder Geſchäfte Menſchenalter, bis fie fefte Wurzel gefaßt 
haben, und gu ihrer Grundlage find nod andere Befchaftigungsweifen 
nothwendig, wie 3. B. hier gerade die Spiclwaarenfabrifation, welde 
in Oberammergau die minder Geiibten befchaftigt, und der Fein- 
ſchnitzerei, welche gleidfam nur alé die Krone dortiger Induftrie zu 
betrachten ift, zur Borfdule und Recrutirungs-Anftalt dienen muf. 


Wir werden fpater bei den Spielwaaren Gelegenheit haben, 
hierauf nod) weiter zurückzuklommen. 


Nad ver Oberammergauer Holzſchnitzerei haben wir zunächſt 
derjenigen von Grdden in Tyrol gu erwaͤhnen, weldje durch die Aus⸗ 
ftellung von 3. B. Purger von St. Ulrich vertreten war. 


Was in derfelben dem eigenthümlichen Genre der Tyroler Schnitzerei, 
ben heiligen Figuren, der Gemsjagd und dem Hauſirhaͤndler trew 
geblieben war, verdient Lob, dagegen waren einige Verſuche in der 
Antife, Amor und Pfyde r¢. nur ſchwach ausgefallen. Wir wiederholen, 
ed ift fer gu rathen, daf, wenn man, was fehr loblich ift, für weitere 
kuͤnſtleriſche Fortfdhritte forgen will, man auf dem Vorhandenen fortbilde 
und den Phantafietreis ded Arbeiters nicht iberfdhreite, indem man fonft 
ſchwerlich wirfliche Fortſchritte ergielen wird. Aud auf Purgers 
Ausftellung, welche mehr ihren Schwerpuntt in ausgeftellten Spiel- 
Waaren hatte, werden wir, wenn wir die letztern abhandeln, weiter 
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zurückkommen. Einſtweilen berichten wir gerne, daf Purger die 
Ehrenminge juerfanut erhalten hat. 

Die Schnigarbeiten aus Thuͤringen werden wir ſpäter bei den 
Spielwaaren. erwähnen; wir haben bereits yu bemerfen Gelegenheit 
gehabt, daß dieſelben an und fitr ſich feine bedeutende Stelle ein: 
genommen haber. | 

Was von Berchtesgaden in diefen Artikeln beigebracht war, iſt 
ebenfalls, wie bereits gefagt, nidjt von Belang. Der dortigen Holz⸗ 
waaren-Induftrie im WHgemeinen wurde, wie früher bemerft, die 
Ehrenminge ertheilt. 

J. Ptak, fürſtl. Schwarzenberg der Bilohauer in RKrumau 
hatte zwei fiinftlid) geſchnittene Ampeln ausgeftellt, von welden an 
holjernen Ketten hangend die eine aus einem eingigen, die andere 
qué mehr als 3000 Stiden beftand. Die Arbeit war auferordent- 
lich fleifig und correct, und die Beurtheilungs-Commiffion, obgleidh 
fle meinte, dev fabige Uusfteller hatte fich eine danfbarere Mufgabe 
ftellen follen, glaubte doch, ihm die Ehrenmünze nicht verfagen 
zu fonnen. 

Gine gang ausgezeichnete Schnigarbeit, an und fiir fic) gwar 
unbedeutende, durch Eleganz und Genaquigfeit in der Ausführung 
aber des höchſten Lobes wiirdige Gegenftinde hatte C. Groß 
aus Stuttgart in gwei von einem {chon mehrmals recidiv gewor- 
denen Striflinge im Arbeitshauje gu Ludwigsburg, Heinrid Witt 
mann von Biberad), Oberamts Heilbronn, gefertigten Tabafs- 
RKiftchen ausgeftellt. Wer fie jah, nahm feinen Anftand, ihnen einen 
wirfliden RKunftwerth beigulegen, und fie wurden ju hohen Preifen 
von Kunftfennern gefauft. 

Gine ſchöne Arbeit ift ver von P. A. Leimer aus Schwanheim 
audgeftellte Chriftus aus Buchs geſchnitzt nach Michael Angelo. Es 
wurde die belobende Erwahnung dafür erfannt. 

Die Schnigarbeiten von J. B. Bernard aus Campitello in 
Tyrol, welche theils aus Holz, theils aus Wlabafter gefertigt waren, 
verdienen wohl hier aud nod erwähnt yu werden. 

Befonders Hervorgehoben yu werden verdient endlich noch das 
ſehr gut gearbeitete fleine anatomiſche Gliederpferd von RK. Reind! 
aud Miinchen, welches als eingelner Gegenftand vielleicht nicht genug 
beachtet wurde, als folder aber auch feine befonderen Anſprüche 
auf eine übrigens wohlverdiente Belobung madte. 

Die Gliederfigur zeugt von einem griindliden Studium der 
Anatomie des Pferdes und einer gefchidten Hand zur Ausfiihrung 
folcher ſchwieriger Wufgaben. 
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Mit mehr ornamentalen Holsfdnigwerfen waren Sterler und 
Thürigl von Murnau, welde einen Bierbrauerſchild Alteren Schlags 
ausgeftellt hatten, Sof. Geßl von Deggendorf, welcher eine gothiſche 
Capelle geliefert hatte, und Frany Drifl von Bamberg mit einem 
fleifig gefdnipten Altar aus Birnbaumbols erſchienen. 

Nod reihen fic) an die Ausftellung der feingefdnigten Holz⸗ 
Waaren die hölzernen Pfeifenfopfe an, deren Fabrifation übrigens, wie 
biejenige aller ordindreren Tabafspfeifen durch die Ueberhandnahme 
ded Cigarrenraucens ſehr in Abnahme gefommen iſt. 

G. Ehrlich aus Kaiſſd von der öſterreichiſchen Militargrenge 
hatte awei mit fichtbarem Fleiße geſchnitzte, mit Emblemen decorirte 
holjerne Pfeifenfopfe, J. Weiblen in Gmiind ein Sortiment fo- 
genannter Ulmer⸗ und Wiener-MKopfe, theils mit, theils ohne Sdnig- 
wert, aus Mafholder, Erlen und andern Holjarten, mit und ohne 
Beſchläg, fowie auch Cigarrenpfeifden ausgeftellt, und M. Leibinger 
aus Ulm fich mit ddten Ulmer Pfeifenfopfen aus Mapholder, Erlen 
und Buchsbaum hervorgethan. 

Leibinger erhielt die Ehrenmünze, Weiblen die be- 
fobende Erwähnung juerfannt. 


Meerfchaum- und Bernfteinfdnigerei. 


Wir haben bereits die Griinde erwahnt, welche und veranlaffen, 
bie Arbeiten aus Meerfchaum und aus Bernſtein zuſammen gu faffen. 
Aufier einigen wenigen Colliers ohne hoheren Belang, beftanden die 
Bernſteinſchnitzereien meiſtens in Pfeifenrohr- und Cigarren-Mund- 
fpiben. Uebrigens liegt der Werth der Bernfteinwaare nur wenig 
in ihrer Form, fondern hauptſächlich in ifrer Qualitit und Größe, 
und e6 fommen defhalb befondere Berdienfte bei der Arbeit felten 
gum Borfdein. 

Anders ift ed bei der Darftellung der Gegenftinde aus Meer: 
ſchaum. Die Meerſchaumſchnitzerei Hat fich an einzelnen Orten gu 
einer befonderen Hohe künſtleriſcher Ausbildung erhoben, und die 
Bearbeitung erhebt diefen Stoff nicht felten auf das Hundert- und 
Mehrface des Werthes, um welchen ihn der Arbeiter bezogen hat. 

Gleichzeitig mit den aus Meerſchaum geſchnittenen Gegenftinden 
haben wir uns mit den fogenannten künſtlichen Meerfchaum-Gegen- 
ftinden zu befaffen, welche auch unter dem Namen Maffa-Meerfchaum 
in den Handel fommen und aus den ju einem Teig verarbeiteten 
Abfallen der Meerſchaumſchnitzerei gefertigt werden. Mehrere Aus⸗ 
fteller Hatten gefchnittene und geformte Meerſchaumwaaren zuſammen 
ausgeftellt. 
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Aus Bayern hatte Laver Gruni von Sngolftadt, R. Gnaud 
bon Regensburg, G. M. Keppel, F. G. Behl und K. Held 
yon Nirnberg und M. J. Siindermann von Würzburg, Pfeifen 
und Gigarrenfpigen aus Meerfchaum und Bernftein-Mundfpigen aus- 
geftellt, aus dem Großherzogthum Heffen Ch. Beg und Milfe von 
Worms, aus vem Fiirftenthum Lippe L. Bolzau aus Lemgo. 


Aus HOefterreih, wo die Meerſchaumſchneiderei gang befonders 
cultivirt wird, hatten ausgeftellt: Gerhard Floge, Samuel Alba, 
Johann Friedrich, Heinr. Eyer, Joſ. Zeitler, E Berger, 
A. Vogel und P. VBeyfiegel, ſämmtlich aus Wien. Aus Preufen 
war mit reiner Bernfteinwaare J. A. Weder von Konigsberg erſchie— 
nen und aus Sadjen-Meiningen hatte G. Adermann aus Schweina 
Tabafspfeifen und Cigarren-Mundfpigen von Meerſchaum und leptere 
mit Bernftein ausgeſtellt. Die Erzeugniſſe diefer ſämmtlichen Ausfteller 
find beurtheilt worden. 

Die ſchönſte Ausftellung in geſchnitztem Meerſchaum hatte un- 
beftreithar Gerhard Floge von Wien beigebracht. Eine reiche 
Sammlung von Meerfchaumpfeifenfopfen und Meerfdaum-Cigarren- 
rohren mit Bernfteinfpigen bot das Vollendetite in Meerfchaum- 
Schnitzerei dar, das bids fest in den grofern Handel gefommen ift. 


Allerdings erhoben fic) nicht ungegriindete Bedenfen über die 
praktiſche Verwendbarfeit diefer ebenfo zerbrechlichen ald künſtlichen 
Gegenftinde, welde dod auch zur bequemen Handhabung dienen 
follen, indeffen feblt ed dod) nicht an Nachfrage darnad. 


Die Beurtheilungs-Commijfion der Gruppe X. hat unter Mit- 
wirfung Dderjenigen fiir Gruppe XII. bei ſämmtlichen Bernfteine und 
Elfenbeinfdnigercien dem Floge die grofe Denkmünze guerfannt. 


Naheftehend den Arbeiten Floge’s, ja in einjelnen Begieh- 
ungen fie auch wieder iiberragend, war die grofere Ausftellung Alba’s, 
welder neben den bei Floge benannten Artifeln nod eine siemlich 
zahlreich beſetzte Sammlung von Spazierſtöcken mit den bereits er- 
wahnten ſehr fleifig und geſchmackvoll gefchnigten Elfenbeinknöpfen 
hatte und ebenfallé mit ber grofien Denkmünze bedacht wurde. 
Rad den von Alba mitgetheilten nähern Notizen ift deſſen Gefdaft 
im Jahre 1850 gegrindet worden und hat feither fortwahrend an 
Ausdehnung sugenommen. 

Seine Fabrifate gerfallen in verſchiedene Abtheilungen: 

1) Jn Meerfchaum- und Bernftein- Artifel von der einfachften 
Meerſchaumſpitze a 4 fl. per Dujend bis gu den feinften 
Sculptur-Arbeiten, welche bereits an Kunſtwerke grenzen, alle 
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Arten Bernſtein, Aufſchraubeſpitzen und überhaupt fimmtlide 
Pernftein-Beftandtheile fiir Tabakraucher. 

Meerfchaumfopfe ächte von 4% fl. per Dujend bis gu den 
feinften groften Stücken. Die Fabrik ift befannt und ein 
gearbeitet mit den für die verſchiedenen Linder gangbaren 
Formen und Sorten. Jene Formen, welche fiir Franfreich, 
Belgien, England und Amerifa gefucht werden, werden in 
grofen Parthien verfertigt und direkt verfandt. 

3) Tabakrohre und Horn- Mundipigen in den ordindrften, als 
aud in gang feinen ‘Brachtmuftern fiir alle Weltgegenden 
paffend, von 12 fr. an das Duyjend. 

4) Spasierftoce werden in ausgezeichneter Qualitit gefertigt und 
verfandt von 1 fl. das Duzend bis ju den feinften Elfenbein- 
Salon-Stiden, fein gravirt, 12 fl. bis 15 fl. dad Sti. 

Die Fabrif bemiht fid) ftets mit ver Mode gu gehen. Sede 
Saifon erfcheinen neue Muſter. 

Gleich wie Alba befchajtigen fich nicht nur in Wien, fondern auc 
aus den verfchiedenften Gegenden Deutſchlands eingelue Handelshaufer 
mit der Berwerthung der portigen Meerſchaumwaaren, und es fommt 
nicht felten vor, dag ein folder auswärtiger Geſchäftsmann fid 
wodenlange in Wien aufhalt und in den Werkftitten dex Pfeifen- 
ſchneider herumtreibt, um den 3ufammentauf derjenigen Gegenftinde 
gu bewerfftelligen, mit welchen ex in feiner Gegend befondern Anflang ju 
finden hofft. Se nachdem er es dann verfteht, die nad) Maafgabe von 
Material und Zeitaufwand an ihn tommende Waare nad ihrem wirt- 
licen Kunſtwerthe auszufuchen und gu tariren und beim Detailliren 
aud die Perfonlicfeit des Käͤufers in Calculation gu nehmen, fann 
et dabei gute oder minder gute Gejdafte machen, in der Regel aber 
wurden gute Gewinnfte ergielt. 

Weiter Hatten fi von den Wiener Meerſchaumwaaren aus- 
gezeichnet diejenigen von 3. Zeitler, unter welden ſich gut ge- 
arbeitete fogenannte Maffapfeifen und Cigarrenrohre befanden, diejenigen 
von Philipp Beyfiegel, welcher auch fleifig gefchnittene mur gu zer⸗ 
brechliche Stodfnopfe aus Elfenbein ausgeftellt hatte und die Elfen- 
beins und Bernfteinfdnigerei von Joh. Friedrich in Wien. Sie 
erhielten alle drei die Ehrenmünze. 

Sehr nahe fommend den Wiener Meerfdhaum - Pfeifen waren 
diejenigen von F. G. Behl in Nürnberg, welchem dafür ebenfalls 
die Ehrenmiinge guerfannt wurde. 

Recht brav gearbeitet waren endlich die Meerſchaum⸗ und Berns 
fteinmaaren von §. Ever, E. Berger und A. Vogel in Wien 
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und von Robert Gnaud in Regensburg, welthen die belobende 
Erwähnung juerfannt wurde. 

Ausſchließlich bloß mit Vernfteinwaaren, aber mit einer recht 
hübſchen Sammlung, welcher auch Proben von rohem Bernftein und 
Bernftein-Abfille beigelegt waren, find Sh. Beg u.Milfe in Worms 
erfchienen. Es wurde ihnen die belobende Erwähnung juerfannt. 

Die Beinfdnigeret, der wir hier nicht nur aud die Fein- 
ſchnitzereien aus Elfenbein und Wallroßzahn, fondern auch diejenigen 
aus Cocosnuß, Horn, Hirſch- und Gemshorn beisdblen müſſen, liefert 
Statuetten, Pofale, Stocfnopfe, Schmucgegenftinde, Nippſachen, 
Schachſpiele, Faljbeine, Federhalter, Cigarrenfpigen, Spielfachen, 
Spielmarfen, Dominofpiele u. dgl. Dinge mehr; die gefeilte und 
audgefigte Beinarbeit geht mit ihr Hand in Hand. 

Der Grad der Kunſtfertigkeit, der fich dabei fund gibt, ift ein 
fehr verſchiedener. Auch hier bilden ſich die dem beſſern Geſchmack 
und den Anforderungen der Kunft entfprecenden Arbeiter nicht fo- 
wohl durch handwerfsmapiges Anternen, ald vielmehr durch freie 
Entwidlung der eingelnen mit befonderem Talente begabten Jndivi- 
buen, welche aus der grofen Maffe der im Gewerbe Arbeitenden von 
Zeit gu Zeit auftauchen. Da bei diefem Gewerbe, indbefondere bei 
ber Elfenbeinſchnitzerei die äußerſte Vernuͤtzung der Abfalle eine wefent- 
liche Bedingung ijt, fo fieht man nicht felten aus einer und derfelben 
Werkſtätte die verfdiedenften Gegenſtände hervorgehen; am beften ge- 
deiht es aber da, wo ed von einer groferen Anzahl felbftandiger 
Arbeiter betrieben und dadurch die Entftehung einer Arbeitstheilung 
ermoglicht wird, bet welder ein Seder fertigt, was ihm am beften 
gelingt, der Handel aber ſowohl die Beſchaffung des fiir Jeden ge- 
eigneten Materials und fomit auch die Verwerthung ver Abfalle, als 
aud die Gefammtverwerthung der Fabrifate übernimmt. Auf diefem 
Wege iſt nicht nur die Nürnberg-Fürther Beinwaarenfabrifation grof 
geworden, er ift der Weg, auf weldem auch die gefammten englifden 
Haus-Induftrien yu ihrer riefigen Grofe gelangt find, wo man den 
Gedanfen an eine Hebung folder Gewerbe auf dem flippenreichen 
Wege der nur unter bejonderen Verhaͤltniſſen und jedenfalls nur alé 
Uebergangsmaßregeln gu rechtfertigenden gemeinſchaftlichen Material: 
bejchaffungs- und Verfaufs-Anjtalten der Arbeiter lingft aufgegeben hat. 

Gryeugniffe der Bein- und Elfenbeinſchnitzerei Hatten geliefert 
und famen jur Beurtheilung: aué Bayern 19 Ausfteller, namlidh 
3. Kuffner, 3. Mahler, J. Zimmermann, fammtlih aud 
Minden, W. Hermann von Ansbadh, A. Kleemann von Er— 
langen, 3. A. Eghert, H. Bofhardt, J. Wunderlich, 
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A. RKleining, G ZBiener, BV. Dehm, © W. E Bar und 
P. F. Sauer, die legtern 8 aus Nürnberg, Chr. Frank von 
Birth, Mart. Harrſch von Rüdenhauſen, Graveur Meyenſchein 
von Kiſſingen, J. Munk von Niederaunau, F. Gerl von Rennerts⸗ 
hofen und der Polizeiſoldat Th. Boſch von Lindau. Aus Han— 
nover erſchienen K. Schröd er von Hildesheim und Franz Siemfen 
von Hannover; aus dem Großh. Heſſen J. H. Friedrich von 
Darmſtadt, L. Lautz und J. PB. Leonhard von Offenbach; aus 
Naſſau A. Almenräder und W. Sternitzki von Wiesbaden, 
und G. Bayer von Hadamar; aus Oeſterreich Gabr. Ham- 
merle von Innsbruck und J. Hofer von Bogen und verſchiedene 
Ausfteller von geſchnitzten Regenſchirm⸗ und Spazierſtockknöpfen, deren 
wir bereits “bei den Meerſchaum-Arbeiten erwähnt haben, Aus 
Preufen H Mefferfhmidt und G. H. Schulze von Berlin; 
aus Sachſen-Meiningen Gebr. Joſ. und Wilh. Schulz von 
Meiningen und aus Wiirttemberg die Geislinger Bein⸗-Drechsler: 
Gebr. Kauzmann, Wittih u. Comp., 3. G Kemmel u. G. 
Kroner, €. F. Weber in Ehlingen, dann ferner Ch. Deyh le von 
Marftgroningen, Jafob Haufer von Tuttlingen, Carl Stoll in 
Ulm und 3. G. Holjinger von Cannftatt, und endlich ftellte die 
Wiirttembergifche Handeld - Gefellfchaft eingelne von verſchiedenen 
Drechdlern gefertigte Beinfchnigereien aus, 

Das hervorragendite unter diefen Arbeiten war ein von &. Laub 
in Offenbach ausgeſtellter Polal ſammt Deckel aus Elfenbein, mit 
außerordentlich harmoniſchen gefälligen Formen und einem Hautrelief 
yon wirklichem Kunſtwerke, die Herrmannsſchlacht vorſtellend. Keine 
der ausgeſtellten Beinſchnitzereien kann ſich dieſer Arbeit gleichſtellen, 
und wenn wir an dem Pokale irgend etwas ausſtellen müßten, ſo 
wire es nur eine zunächſt bes Randes unpaſſend angebrachte Guirlande, 
welche wir weggelaſſen wünſchten, weil ſie beim Trinken unangenehm 
ſein müßte. 

Außer dieſem Pokale hatte L. Lautz auch Brochen, Vorſteck⸗ 
Nadeln mit Elfenbein⸗Verzierung und dergleichen Gegenſtände aus- 
geſtellt, jedoch ſichtbar nicht von demſelben Arbeiter, der den Pokal 
geſchnitzt hat. Es wurde dem Ausſteller die Ehrenmünze mit 
beſonderer Belobung zuerkannt. 

In markgaͤngiger Handelswaare hatte ſich J Zimmermann von 
Minden beſonders hervorgethan, welder eine ſehr vollftindige Samm- 
lung von Brochen, Stednadeln, Armbandvergierungen, Heineren Nipp- 
ſachen, Stodgriffen u. dgl. ausgeftellt hatte, offenbar die fiir den 
Handel werthvollfte und am beften ausgeführte Ausftellung in fold 
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Fleinen Artikeln. Auch ihm wurde defhalb die Ehrenmünze mit 
befonderer Belobung zuerkannt. 

Ferner war Shr. Fran aus Firth mit einer fehr fchinen 
MufterFarte von geſchnitzten Elfenbeine und Hirfdhorn-Gegenftinden 
erfchienen. Derfelbe arbeitet mit 15 Gebiilfen und betreibt fein Ge- 
{Haft fo gut, daß man fich veranlaft fah, auch ihm die Ehrenmünze 
mit befonderer Belobung gu ertheilen. 

Die Ehrenmiinge erhielt weiter Ch. Deyhle von Markt 
groningen, wegen feiner bereits bet den Stoden erwahnten aus— 
gexeichneten Stockknöpfe aus Elfenbein, einer gwar fleinen aber qua- 
litativ um fo hoher ftehenden Ausftellung. 

C. Stoll in Ulm hatte befonders niedliche und fleifige Elfen- 
beinſchmuckſachen ausgeſtellt, wofür ihm aud die Ehren münze 
zu Theil wurde. 

Die in fo allgemein verbreitetem Rufe ſtehende Geislinger Bein- 
Drechslerei ift durch die obenbenannten & Ausfteller nur ſchwach ver- 
treten worden, fie Hatten fichtbar nur dasjenige gefandt, was ihnen 
auf Dem Lager geblieben tar. 

Mag es mit Recht getadelt werden, wenn ein Fabrifant ju 
einer Ausftellung nur Waare fendet, welde blos flix diefen Zweck 
gefertigt ift, und gu gewöhnlichen Preifen nicht geliefert werden fann, 
fo ift es ebenfo tadelnéwerth, wenn er neben dem ordindren nidt 
nod dad Beffere zeigt, was er gu leiften vermag. — Die Geislinger 
Ausfteller hierauf aufmerkſam yu machen hat die Priifungs-Commiffion 
denfelben trog der anerfannten Leiſtungsfähigkeit der dortigen bedeu- 
tenden Beinfdniglerei und Drechélerei nur collectiv dieEhrenminye 
ertheilt. Geislingen betreibt feit etwa 150 Jahren dieſes Gewerbe, 
das ihm durch fllichtige Waldenfer gugefiihrt wurde, und es find 
barin im Augenblide etwa eben fo viele Arbeiter beſchäftigt; zu be- 
dauern ift aber, daß fich bis jetzt fein tichtiger Unternehmer gefunden 
hat, welcher aus den vielzählig dort vorhandenen Kräften ein Ganzes 
yu machen und dadurd diefelben auf den Hohepunft ihrer Leiftung 
gu fiihren wiifte. Gin grofer Theil der Geislinger Beinwaaren wird 
nod von den Arbeitern felbft vertrödelt und mance gute Arbeitéfraft 
‘geht gu Grunde, oder wird nur unvollftindig ausgeniigt, weil die 
oft wiederfehrenden Storungen, welche der Verkauf verurfadht, den 
Arbeiter von der Werkbank hinweg in eine Sphare loden, in welder 
nichts weniger als Fleiß und Geniigfamfeit cultivirt werden. — Die 
Geislinger Beindrechslerei Hatten wir übrigens eben fo richtig bei 
der Drechsleret, wie bei der Beinſchneiderei abhandeln migen. Ihr 
Haupt-Charafter liegt urfpriinglid) in den aus Knochen gedrehten, 
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gefigten und durdbrodjenen Gegenftinden, allein neuerer Zeit 
ift ein grofier Theil ber Arbeiter auf feinere Nipp- Gegenftinde, 
wie die fleinen Spinnräder, Fuhrwerkchen, Etageren, Schweizer: 
haͤuschen 2¢. und auf die Elfenbeinſchnitzerei indbefondere die Dare 
ftellung von Brochen, Borfteduadeln, Stod- und Schirmfndpfen und 
felbft Fleinen Statuetten tibergegangen. 

Aehnliche Waaren lieferte aud) J. Haufer von Luttlingen, 
welchem die belobende Erwähnung guerfannt wurde und J. G. 
Holsinger in Cannftatt, welder eine Miniaturnadbilbung der 
Villa Sr. K. H. ded Kronpringen von Wiirttemberg bet Berg in 
Elfenbein ausgeftellt hatte, 

Unter den Hier abzuhandelnden Sehnigarbeiten haben wir nun. 
noch belobend hervorjuheben : die von A. Kleemann von Erlangen 
ausgeftellten Galanteriegegenftinde aus Horn, Elfenbein und Perl- 
mutter, die Elfenbeinfchnigercien von J. H. Friedrich in Darm- 
ftadt, bie Blumenvafen, Brocen, Braceletten, Papiermeffer, Feder- 
halter 2. von A. Almenrdder in Wiesbaden, die geſchnitzten 
Arbeiten von H. Boß hardt in Nürnberg und die mit grofem 
Fleiß und künſtleriſcher Begabung ausgefiihrten Beinfdhnigarbeiten von 
Gebr. Sof. und Wilh. Schulz in Meiningen, welden insgefammt 
bie belobende Erwähnung guerfannt worden iſt. 

Mls Gegenftinde eigenthümlicher Art ecfchienen die von Gabe. 
Hammerle von Innsbruck und J. Hofer von Bogen aus 
Geweihen und Gemshdrnern gebildeten verſchiedenen Fleinen Lurus- 
Geräthe, wie Schreibzeuge, Briefhalter, Schmudtriger, Leuchter?ꝛc., 
welde namentlich bei Jagdliebhabern ſehr beliebt find; es wurde 
dafür die belobende Erwähnung erkannt. 

Bon den gefeilten Beinwaaren find nun nod hervorzuheben: 
pie Dominofpiele und Spielmarfen von B. Dehm in Nirenberg, 
P. F Sauer von da und J. A. Eghert ebenfalls von Nilen- 
berg, welchen insgeſammt die belobende Erwahnung juerfannt 
wurde. Dads gleidhe Pradifat erhielt M. Wüſtendörfer aus 
Firth für hölzerne Dominofpiele. 

§. 12, 
Dredslerei. 

Die Drechslerei, ihrem Wefen nad eigentlih ein Hilfszweig 
aller conftruirenden Gewerbe, in Deutſchland aber als eigenthimlider 
je nad den 3unftbeftimmungen der eingelnen Lander mehr oder 
minder umfaffender Snduftriesweig erhalten, hat eine Menge ver- 
ſchiedener Gegenftinde zur Ausftellung gebracht. Wir haben bereits 
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unter pen Schnigarbeiten eine Reihe von Dingen befproden, welde 
von Drechslermelftern gefertigt jedod mehr als Gegenftand freien 
Gewerbes behandelt werden, und wenden uns nun gu den übrigen 
der Drechslerwerkftitte nod mehr ausſchließlich verbliebenen Arten 
von Gewerbserjeugniffen, wobei wir iibrigens die Pfeifenrohre und 
die Spinnrider von den übrigen gemifdten Drechslermaaren getrennt 
behandeln wollen, weil ihre Darftellung doch auch hier und da als 
ſelbſtändiges Gewerbe auftritt. 

Oeſterreich und Bayern find die Lander, von welchen aus die 
Fabrifation der Pfeifenrohre vertreten war. Aus erfterem Lande 
hatten F. Wojted und A. Trebitſch aus Wien, Joſ. Trenner 
und ein gewiffer Bionded beide von Baden bei Wien, aus 
Bayern ©. Reindel, J. G RKoypplinger, JF P. Käppner 
und P. Waldmann aus Firth Pfeifenrohre ansgeftellt; mit 
gedrechfelten Cigarrenfpigen und Schirmgriffen mar Frany Berg— 
mann von Afdhaffenburg erfchienen. 

Sowohl Wojtedh als Trebitſch erhielten die Ehrenmünze 
für ihre reichhaltigen und gut gearbeiteten Gortimente. Wir haben 
an der UAnsftellung von Trebitſch befonders die grofe Manchfal— 
tigfeit der Formen und des Materials, den leichten Zug der weit 
gebohrten Rohre und die Anwendung von Rorfumbiillungen an 
ben Zapfen der Pfeifenrohre, welde das Abfallen der Ropfe ver- 
hindern, fowie auch die folid und luftdicht gefertigten Seidenſchläuche 
gu rühmen. Nach dem von ihm eingereichten Preiscurrante wire 
feine Waare fehr billig. 

Die Ausftellung Bionde ds beftand in einer Sammlung fehr 
fhoner wohlriechender Weichfelrohre, fiir welche ev eine grofiartige 
Weirhfelcultur befigen foll, Die Pflege diefer Weichſelgärten erfordert 
viele Gorgfalt und bejondere Kenntniſſe, indem es fic) nicht nur 
darum handelt, die Stimme ſchön gerade gu giehen, fondern auch 
jede Unterbrechung oder Berlegung der Rinde durch Knoſpen oder 
Einflüſſe von Auffen zu vermeiden und folche glatt und glanjend 
qu erhalten. Biondeck erhielt vie Ehrenmünze. 

©. Reindel aus Firth hatte neben gut gearbeiteten Stöcken 
ein Gortiment fdoner eingelegter Pfeifenrohre ausgeftellt, fiir welche 
et befonderd belobt werden foll, während er fiir die Stode die 
Ehrenminge erhielt. — P. Waldmann aus Firth hatte feine 
Rohre mit gierlichen eingelegten Arbeiten verjehen und wurde hiefiir 
mit der belobenden Erwähnung bedacht. 

You Spinnrddern war eine ziemlich große Auswahl vor- 
hanbden, an welder das Streben nach Auffindung neuer zweckmäßigerer 
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Conftructionen nidt durchans mit giinftigem Erfolge hervorgetreten 
ift. Man hat in Belgien, wo die Hanbdfpinnerei zur Darftellung 
ber feineren Gefpinnfte fehr forgfaltig cultivirt wird, umfafjende Ber- 
fuche liber die zweckmäßigſte Conftruction der Spinnräder von Rez 
giecungswegen anftellen lafjen, und ift am Ende yu dem natürlichen 
Refultate gelangt: daß die einfachfte Conftruction die befte ift; ein- 
mal weil das Werfyeug dabei am wohlfeilften hergeftellt, Dann weil 
e6 am Leichteften im Stande erhalten und endlid) weil ed mit dem 
mindeften Aufwand an verlorener Kraft in Bewegung gefest werden 
fann. Mur einige wenige unferer Ausfteller haben diefem Principe 
gebuldigt; dod) erwabnen wir mit Bergniigen des höchſt aierlich ge- 
arbeiteten und dabei dod fehr einfach gefaltenen ſchwarz polirten 
Spinnrads von L. Doll qué München, welches in feiner wirflid 
graziöſen Zeichnung und piinftliden Ausführung ein wahres Mufter 
von Drechélerarbeit ift und mit der belobenden Erwahnung bee 
dacht wurde; auch hatte der Drechslergefelle L. Sauter von Mün— 
chen ein fleifig pearbettetes , ziemlich einfad gebaltenes Spinnrad 
ausgeſtellt. 

Dem obenerwahnten belgiſchen Princip aber direct entgegen- 
arbeitend hatte der eingige Mecklenburg⸗Strelitzſche Ausſteller, Hof- 
brechslermeifter Carl Gundlad von Wefenberg eine von ihm 
„Schnellbockſpinnrad“ benannte fleifig gearbeitete Maſchine, angeſchlagen 
ju — 288 fl. 45 fr. audgeftellt, welche mit ihrer Fille von Mechanik 
fic) vorzugsweiſe fiir bie Parzen eignen modte, als Spinnerinnen von 
einer ohne Zweifel mehr als natürlichen Kraft und eher in der Lage, 
durch Spinnen langer Lebensfaden das theure Bockrad rentabel gu 
machen. 

Weitere Ausſteller von Spinnrädern ſind aus Bayern: J. 
Brand von Burglengenfeld, N. Ebner von Berneck, J. P. 
Pretſcher von Heroldsberg, L. Willhalm von Hoyren und 
Ch. Mühe von Nördlingen; aus Preußen waren L. Biffing 
aus Tfdirnau und Dietr. Bilfe aus Soeft mit Spinnrädern erz 
ſchienen und zur Beurtheilung gelangt. 

Mit. verfdhiedenen anderen Dredhslerwaaren waren erſchienen 
aus Bayern: die Berchtesgadner Holswaarenverleger Haſenknopf 
in Schonau und F. Eder in Bidl, Wald von Rofpoint und 
S. Walch von Saljberg, D. Burfart von Murnau, Fr. Käufel 
und M. Fiegl von Minden, J. Sh midt voy Giefing, J. Hitt- 
linger, Fr. Hornlein, Chrift. Kiefel und K. M. Herbst, 
fimmtlid) von Nürnberg, F. Ufert von Bamberg, Nic. Wall- 
fahrter ebendaher, Ch. Bohner, J. 3. Gießwein, Bolfert 
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Witte und Sohn, J. T. Danger und G. Cifenmenger, diefe 
fimmtlih von Firth, 2. Stiehle in Neudorf, A. Wittmann aus 
SGHweinfurt, W. Morneburg aus Schwabach; aus Hamburg 
K. A. Friedridfen, aus Oefterreih A. Vogel und J. J. Bauer 
aus Wien, A. Stumm er s Sohne von Traunfirdhen bet Gmunden; aus 
Preufen Chriftian Bette von Siedlinghaufen, F W. Frowein aus 
Elberfeld, Jacoh Schmid aus Sigmaringen, H. G. Schulze von 
Berlin, und aus Sachſen H. Hahn in Leipzig. — Fr. Hörnlein 
in Nirenberg und W. Morneburg in Schwabach erfchienen aber 
ju fpat fiir die Beurtheilung. 

Die oben erwähnten Berchtedgadener Ausfteller Hatten theils 
grobe Drechslerarbeiten, wie Fafhahnen, gang grob gearbeitete Spinn- 
rider und ordindre Spielwaaren, auf welche wir (pater zurückkommen 
werden, theilS feinere Drechslerarbeit, wie 4. B. die der dortigen 
Fabrifation eigenthiimlichen durchbrochenen Holzkörbchen, mehrere 
Sorten Querpfeifen, (ſogenannte Flauten) und Clarinetten, und endlich 
aud einige Beindrechslerarbeiten ausgeſtellt. — Unter gleicher Nummer 
erſchienen die bereits obenerwaͤhnten Spaltwaaren und Boͤttcher⸗ 
arbeiten, welde in der That in ihrer Art vollfommener waren, als 
diefe Erzeugniſſe ber Drechsleret, welche in Berchtesgaden, die Fabri- 
fation der durdbrodenen Holzkörbchen ausgenommen, ju keinem 
hohen Grade der Vollfommenheit gerathen gu fein fdeint. Daf 
für die Gefammtausftellung die Ehrenm tinge ertheilt wurde, haben 
wir bereits ermafnt. 

©. Eifenmenger von Firth hat einige faum hierher ge- 
hörige aber dod) aud) fonft nidt wohl eingureihende MArtifel in einer 
Sammlung von Brillen und Lorgnetten ausgeftellt, welche fo gut 
gearbeitet find, dDaf ihm die Ehrenmiinge dafiir-guerfannt wurde. 

Hr. Käufel von Miinchen hatte grofiere, auf ner Ovalbank ge- 
fertigte hölzerne Rahmen fiir Vergolder, wie fte fiir lebensgroße Por- 
traits nothwendig find, audsgeftellt, welche ebenfowohl gute Arbeits- 
Vorridtungen als einen tüchtigen Meifter beurfunden und bel obend 
au erwähnen find. 

M. Fiegl von Minden hatte recht gut gearbeitete feine 
Drechslerwaaren, Stethosfope, Billardfugeln r¢., insbefondere aber 
fehr vorgiigliche Klyſtierſpritzen ausgeftellt, weldje eine außerordentlich 
genaue gleichförmige Bohrung jeigten. Ohne weitere Proben damit 
anjuftellen, ertheilte die Commiffion die Ehrenmiinge dafiir. 

Chr. Kiefel von Niirnberg hatte in dem einfachen Artikel 
Federhalter eine ſehr verdienftliche Ausftellung, welche der offentlichen 
Belobung werth erachtet wurde. 
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Der Dredéslergefelle L. Gauter von Minden, deffen Spinn- 
rad wir bereits au [oben Veranlaſſung fatten, hatte aud ein 
aufierordentlid) zierliches, nur faft etwas zu ſchwach gehaltenes 
Schachſpiel aus Elfenbein ausgeftellt, yu defjen Fertigung jedenfallé 
eine grofie Gewandtheit erforderlid) war. 


Gin anderer Drechslergefelle ift wegen eines fehr niedliden 
fiinftlich gedrechfelten Schmuchalters ebenfalls der offentlichen Be— 
fobung würdig erachtet worden, Nic. Wallfahrter aus Bam— 
berg; derſelbe hatte einen aus einer Säule excentriſch auf einander 
gejepter Scheiben beftehenden mit künſtlich gedrechfelten Armen und 
Perjierungen beftehenden Schmuchalter aus Elfenbein ausgeftellt. 


K. M. Herbſt aus MNiirnberg wurde für ein giemlich reich- 
haltiges Sortiment gut gearbeiteter Gegenftinde aus Buchsbaumholz 
und Biiffelhorn, (Waagſchalen, Apothekerlöffel, Salatbeftede u. dgl.) 
mit der belobenden Erwähnung bedacht. 


A. Wittmann aus Schweinfurt hatte ſehr fleifig gearbeitete, 
namentlich fehr forgfiltiq und rein ausgebüchste Spulen und Stifte. 
fiir Spinnereien ausgeftelit, wofitr ihm die belobende Erwähnung 
guerfannt worden ift. 


H. Hahn von Leipsig hatte Thiirgriffe urd Beſchläge aus 
Horn ausgeftellt, welde ſich ſehr angenehm anfiihlen, geſchmackvolle 
Formen haben und nicht hoch berednet waren. Es wurde thm 
ebenfalls die Belobung gu Theil. 


Gin dem Binnenlander weniger befannter Wrtifel find die f. g. 
Schiffsblode oder hölzernen Flafchen fir das CSchiffstafelwerf, von 
welden K. A. Friedridfen aus Hamburg cinige trefflich gear- 
beitete Mufter beigebracht hatte. In Anbetracht der forgfiltigen 
Ausfihrung der Waare und des bedeutenden Gefchaftsbetribes ed 
Ausftellers ward demfelben ebenfalls die Belobung guerfannt. 

Gin nicht unwichtiger Artifel mar in der Auédftellung von 
Andreas Stummer’s Sohnen in Traunfirchen bei Gmunden rez 
prafentirt, welche jaͤhrlich nicht weniger als 10,000 Stück Faßhahnen 
aus Eibenholz ſabriciren. 


8. 13. 
Alein· Kiftlerei. 
Wir werden von den Arbeiten des Drechslers zunächſt hin— 


geleitet gu den ſ. g. Holigalanterie-Arbeiten, welche wir doch beffer 
alé bie Erjeugniffe der Kleinkiſtherei benamfen werden. Wir 
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faſſen dabei zuſammen: die vorzugsweiſe aud den der Politur fähigen 
Hoͤlzern gefertigten verſchiedenen Arten von Schatullen, Toilettkäſtchen, 
Schmuckläſtchen, Handſchuhkäſtchen, Arbeitskäſtchen, Mappen, Nähzeug⸗ 
Etuis, Rauchtabak⸗ und Cigarrenbehaltern, Holzkörbchen, kleinen Haͤng⸗ 
Etagèren, Damen- und Schachbrettern, und dergleichen Luxusgegenſtände 
mehr. Ihnen reiht ſich die Fabrikation der Stand- und Häng-⸗Uhrkäſten 
an, welche wir als beſonderen Anhang gegenwartigen Paragraphs be- 
handeln werden, weil fie ſehr oft als feparates Gewerbe auftritt; auc 
miiffen wir hier die Strohmofaifarbeiten einreihen, welche mit den eine 
gelegten Holzarbeiten in nächſter Verwandſchaft ftehen. — Bei diefen 
Dingen ijt neben der eraften fleifigen Arbeit die Neuheit der Form cine 
Hauptſache; der Verbrauch ift fehr grof, und es gehen namentlid 
viel ſolche Waaren nach den iiberfeeifchen Lindern und den Orient. 

Zur Beurtheilung find gelangt die folgenden Ausfteller: aus 
Anhalt-Bernburg A. Engelmann und E. Hofmann von Bern— 
burg; aus Bayern A. Bartl von Minden, S. Erhardt von 
Sahwabing, J. Lohner, G. A. B. Leber in Firth und J. C. 
Griinert, von Niirnberg; J. M. Schmidt, jun., C. Hofer, 
J. &% Hofer, J MW Streng und J. ichtenftdtter von 
Firth, E. Streng von Sulsfeld und. G. Maier von Gronen- 
bad, aus Rurf. Heffen; F. D. Bauroth von Oberfchonau; aus 
Oeſterreich Franz Theyer, F. Klanner, Stammer und 
Breul, J. Miller, Fried. Strobl, Ig. Symin und A. Friſch; 
diefe Oefterreicher fimmtlid von Wien; aus Preufien Balth. Wii ft 
von Diiffeldorf; aus Sdhaumburg-Lippe Fr. W. Moſebach aus 
Bückeburg; aus Sachfen-Coburg-Gotha A. Eppelin von Rubla; 
aud Wiirttemberg Fr. Bothner von Freudenftadt und C. Groß 
von Stuttgart. 

Wir fehen aus diefer Zufammenftellung, daß Niirnberg-Fiirth 
und Wien pie Plage find, an welchen die Kleinkiſtlerei vorzugsweiſe 
cultivirt wird und Wiirttemberg dabei bemiiht ift, ber Dritte im 
Bunde gu werden; und wenn wit vie Arbeiten felbft gegeneinander 
halten, fo finden wir: daß wenigftens qualitativ den erften Rang 
in der Kleinfiftlerei Wien einnimmt, was aud die Verhaltnifyahl 
der guerfannten Auszeichnungen ausſpricht. Insbefondere ift übrigens 
den Wiener Kleinfijtlerarbeiten angujehen, daß fie ein fiir Den Abſatz 
fofthbarer Artifel günſtiges Publifum haben. 

Uebrigens ift auch die Riirnberg-Firther PBroduftion in diefem 
Artifel bedeutend. In Firth allein zählt das Sehreinergewerbe un- 
gefähr 180 Meifter, von diefen beſchäftigen ſich 56 mit Fertigung 
groper Rahmen (meift Spiegelrahmen), 15 mit kleinen Rahmen, 
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20 Meifter fertigen Schatullen aller Art, 10 Meifter Futter fiir die 
gtofen Rahmipiegel, 9 Meiſter Schubladenjpiegel, 9 Meifter Feld⸗ 
fpiegelrabmen, 8 Meiſter Galanterie-Arbeiten, darunter Dreh-, 
Schwung⸗ und Toilettipiegel, 12 Meijter Riften fiir den Fürther 
und Miirnberger Handel, und 18 Meifter endlich find Möbel— 
Schreiner. *) 

Den erjten Rang in feinen Holjarbeiten gegenwartiger Ab- 
theilung nabmen die von F. Theyer audgeftellten, von ihm fo 
benaméten Holgbijouterien ein, außerordentlich sierliche nach einer 
eigenthiimliden Manier aus eichenen Brettchen gebildete reid) mit 
Meffing garnirte, theils glatt gehaltene, theils geſchnitzte Lurud- 
Gegenfiinde, wie 3 B. Briefgeftelle, kleine Schatullen, Neceßaires, 
Cartons u. dgl. — Sehr gut nehmen fich fleine mit Scharnier- 
bindern verfehene, Notizbüchern ähnliche, Umidlagdedel fiir einge- 
legte Heiligenbilder aus. Die Beurtheilungscommiffion erfannte 
dem Ausfteller die grofe Denkmünze yu, wobei ibrigens aud nod 
zwei mit Porcellanmalerei eingelegte hölzerne Tifchblatter in Bee 
tract famen. (CG. §. 14.) 

Die übrigen Kleinfijtlerwaaren waren theilé blos aus polirten 
Holzern, theils aus foldhen Hölzern mit Metall-Garnirungen an den 
Fugen und Kanten, oder mit aufgefesten Steinpapp-Ornamenten, 
theils und hauptiidlid aud aus den verſchiedenen Arten eingelegter 
Arbeiten mit farbigen Holzeinlagen, Metalleinlagen, Perlmuttereinlagen 
und endlich mit abgejogenen und mit eingeäzten Holymalereien gefertigt. 

Unter den eingelegten Holzarbeiten laffen fic wefentlich dte m of aif- 
artigen Ginlagen und die verſchlungenen Einlagen unterſcheiden, 
die einen wie die andern werden mittelft Fournieren gebildet, die Fourniere 
dazu aber auf verfdiedene Weije hergeftellt. — Bei den mofaifartigen 
Ginlagen ſchneidet man die Fourniere von Klötzen ab, welche man von 
Stäben aus über Hirn abgefdnittenen Tafetn zuſammengeleimt hat, 
wo ſonach jeded abgefchnittene Fournier dasſelbe Bild gibt. Bei den 
verfchlungenen Ginlagen werden die eingelnen Stiide aus den Four- 
nieren, Horn-, Schildpatt-, Metalltafein rc. in der Weiſe heraud- 
geſchnitten, daß man die durch die Conturen derfelben gu bildende 
Zeichnung durch Pauſen, Lithographiren oder wie immer verviel- 
faltigt, um eine Vielzahl ganz gleicher in ihren Linien fich decender 
Zeichnungen ju erhalten. Dieſe werden auf die auszuſchneidenden 
Platten aufgeleimt und geben die Fiihrung des Schnittes an. — 
Die ausgeſägten Platten werden dann auf der unteren Seite ge- 





*) Gewerbjeitung 1853. Mr, 2. 
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tauht und auf das ebenfalls gerauhte Holy aufgeleimt, wobei unter 
Anwendung guten mit Knoblauch und Afche verfegten Leims felbft 
das Metall feft auf dem Holje haftet. Die farbigen hornartigen 
Ginlagen werden durch Auftragen einer mit Leim vermifchten Farbe 
auf die untere Seite des glattyehaltenen farblofen Horned hergeftellt, 
wobei die Farbenfcicht dann zwiſchen dem Horn und dem Holze yu 
liegen fommt. Jndeffen werden auch künſtliche Comypofitionen aus 
Schellack und anderen harten Harjen angewandt, und nod haufiger 
farbt man das Horn, indem man e6 in verdinnter Salpeterfiure 
briiht und nachher in fodahaltige Farbholzabſüde legt. Der lesteren 
Art eingelegter Holzarbeiten gehdren insbefondere die fogenannten 
Buhlarbeiten an, welche aus verſchlungenen Metalle und Holzeinlagen, 
oder Metall und Schildpatt, Perlmutter, Elfenbein und künſtlichen 
politurfahigen Maffen gefertigt find, wobei die hier ſpecifiſche Metall- 
einlage eingravitte Zeichnungen befigt, welche häufig auch auf dem 
Fuͤll⸗Materiale angebracht find und fo der Oberfläche ein fehr reiches 
Anfehen geben; fie haben ihren Namen von einem deutſchen Mobel- 
tiſchler Buhl, welder folche Arbeiten unter Ludwig XIV. haufig in 
Paris fertigte. 


3. Lohner aus Nirenberg hatte recht zierliche Sachen mit 
Glasmofaif und Goldmalerei, Schatullen, Handſchuh- u. dgl. Käſtchen 
ausgeftellt und erhielt die Ehrenminge. 


3. & Hofer von Firth hatte Keinfiftlerarbeiten mit Stein- 
pappeornamenten befegt ausgeftellt, deren Fabrifation er und fein 
Collega Leber zuerſt dort eingefiihrt haben wollen. Es wurde 
die Ehrenmiinge dafür erfannt. Ebenſo dem G. A.B. Leber 
in Firth, welder aud dieſe Gegenftinde fertigt und bei den Pa— 
piermaffewaaren naher erwähnt werden wird. 

Frang Klaner von Wien hatte eine grofe Sammlung ver- 
ſchiedenartiger feiner Holjarbeiten, Sdhatullen mit Buhl⸗ und Mojait- 
Ginlagen, mit Vafft gefiitterte aus gefriimmten Stäbchen von drei- 
fad) gufammengeleimten Fournieren gebildete Körbchen, Heine Riftchen 
mit Metallgarnirungen, aufgefesten Papiermaffe-Ornamenten und 
Dergleichen ausgeftellt, wofiix er fehr billige Preiſe berechnete und die 
Ehrenmiinge guerfannt erbielt. 

Stammer und Breul in Wien erhielten fiir eine Musftell- 
ung ganz ähnlicher Art diefelbe Auszeichnung. Wir haben hier 
namentlich einige gut gearbeitete Gegenftinde aus Rofenholy, einige 
gut gelungene Perlmuttereinfagen und im Algemeinen einen guten 
Geſchmack in den Formen und Verzierungen hervorjuheben. 
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Friedrich Strobl aus Wien hatte eine mit Cinlage vergierte- 
Schatulle, deren Preis er gu 500 fl. angab, ausgeftellt, welde fo- 
wohl in der Zeichnung alé in der Ausführung meifterhaft gu nennen 
ift und defhalb die Ertheilung der Ehreumünze gleichfalls zur 
Folge hatte. 

A. Bartel in Minden, Sergeant, hatte zwei Schmuckläſtchen 
von ſehr fleifiger Urbeit ausgeftellt, welde mit der belo benden Ere 
waibnung bedacht wurden. 

3. PB. Behringer aus Firth hatte ein Cortiment runder 
und ovaler Spiegeltahmen (fiir Tajden-, Sdwung-, Hand- und 
Lorgnetten(piegel) ausgeſtellt, welche mit einer von ihm erfundenen 
und conftruirten Maſchine hergeftellt find, wofiir ihm die belobende 
Erwähnung juerfannt wurde. 

Wir haben bereits nachgewieſen, wie die Fabrifation diefer 
fleinen Rahmen gu den in vielen Taufenden in den Handel fom- 
menden fleinen Spiegeln ein nit unwichtiger 3weig der Fürther 
Induſtrie ift. 

3. G. Hoffmann aus Firth hatte Shatullen mit Perlmutter- 
Verzierung, Heiligenbilder, Vogel, Landſchaften u. A. auf Glas nad 
einem von Dr. 3. Reinfd in München angegebenen neuen Ver- 
fahren gemalt audgeftelit, welde ald beachtendwerthe RNovitit Er—⸗ 
wahnung verdienen. 

J. A. Streng von Firth hatte befonderd wohlfeile Schatullen und 
andere fleine mit Steinpappe niedlich vergierte Gegenftinde audgeftellt, 
wofür die belobende Erwähnung erfannt wurde. Cine be- 
merfenswerthe Ausftelung war ferner Ddiejenige von Gerd. David 
Bauroth in Oberſchönau bei Schmalkalden; derfelbe hatte im 
Sabre 1850 dort mit der Fabrifation der Holgwaaren begonnen 
und fertigt nun eine grofe Anzahl fleiner Gegenftinde, wie z. B. 
Salz⸗ und Pfefferhalter, Leuchter, Naäͤhſchrauben, Briefhalter, Hand- 
ſchuhlkäſtchen u. andere dgl. Dinge Eigenthümlich ift dabei die 
Befepung vieler diefer Gegenftinde mit Fleinen Muſcheln, welche fid 
alé Frauen⸗ und Rinderarbeit empfehlen mag. Dem Ausfteller 
wurde die beLobende Erwähnung juerfannt. 

3. Maller in Wien hatte in der bereits benaunten dort 
üblichen Manier gefertigte Strid-, Urbeits-, Wand⸗ und Papier-Rorbe 
in groferer Anzahl ausgeftellt, weldhem in Anbetracdht der billigen 
Preife, zu welden diefe Gegenftinde in den Handel fommen, die 
belobende Erwähnung jguerfannt wurde. 

J. J. Bauer in Wien hatte eine dex umfaffendften Ausftell- 
ungen in Marqueterie⸗Tiſchchen, Schatullen, Schreibzeugen, Uhrkaͤſtchen, 
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hoͤlzernen Spiegelrahmen, Kartenfpielfaften; Schadbrettern u. dgl., 
fix welde inégefammt fehr niedrige Breife verlangt wurden. Gr 
ethielt die belobende Erwahnung. 

F. Bothner von Freudenftadt hatte neben feinen ausgefteliten 
Schatullen in fehr anſchaulicher Weife mittelft eines ausgeftellten aus 
farbigen Staben gebifdeten Blods die obenerwähnte Darftellung der 
Mofatffourniere anfhaulich gemadht. Die belobende Erwahnung 
ward ifm dafür guerfannt. 

Carl Grof in Stuttgart hatte eine eigenthiimlide Art von 
Marguetericarbeiten beftehend in Spielkäſtchen, Handfchubhfaftden, 
Klein⸗Schatullen u. dgl. mit Fournieren von durchgebeigten farbigen 
und von naturfarbigen Holzern ausgeftellt. Er echielt dafür, ſowie fiir 
die gleidfallé ausgeſtellten Spielwaaren, auf welche wir fpater 
zurückkommen werden, die Ehrenmünze mit befonderer Belobung. 

Wir haben nun noch die Ubrfiften absubandeln, welche aus 
Bayern von Johann Knoferl in Minden, Lorenz Sdeidig in 
Fürth; aus Oefterreid) von Loreng Zaun, J. Raible und Fran 
Peucker in Wien und von A. Türpe in Dresden ausgeſtellt 
waren. 

Auf die Ausftellung von & Scheidig, weldem die Ehren- 
münze mit befonderer Belobung guerfannt wurde, werden wir bei 
Abhandlung der Gegenftinde von Papiermaffe naher eingugehen 
Gelegenheit haben. 

Franz Peuder aus Wien hatte ein größeres Sortiment von 
Uhrkäſten ausgeftellt, worunter namentlich Ddiejenigen fiir die fo- 
genannten Wiener Hingeuhren, weldje fleifig gearbeitet und mit 
Gefthmad verjiert waren, hervorzubeben find. Gr wurde mit der 
Ehrenmünze bedacht. 

Johann Knöferl von München wurde für einige mit Metall 
eingelegte, recht fleißige Ufrhiften, welche ſich durch angenehme 
Farbenzuſammenſtellung beſonders auszeichneten, beloben der Er— 
wähnung würdig erachtet. 

Ebenfo Lorenz; Zaun von Wien, welcher die bereits be— 
nannten Haͤnge⸗ und Standulyrfiften fiir Wiener Stugubren in 
Nußbaum, Jacaranda (Palifander), Mahagoni und ſchwarz gee 
beigtem Holze in guten Gremplaren der Beurtheilung unter- 
fiellt hatte. 

YA. Türpe von Dresden hatte ausgejeichnet ſchön gearbeitete, 
mit Bronge-Garnituren fehr reich vergierte, theilweife in Bublarbeiten 
ausgeführte Ubrfaften audgeftellt. Diefelben waren meiftend im 
Rococoftyle gehalten und befriedigten das bei fo ſchoͤner Arbeit aud 
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eine entſprechende Zeichnung verlangende Auge nicht vollſtändig. Nichts 
deſtoweniger fonnte ihnen die Ehren münze nicht verſagt werden. 

Stroh-Mofaif-Arbeiten waren nur von Bayern und 
Wiirttemberg geliefert worden und gwar find yur Beurtheilung ge- 
langt: die Arbeiten aus dem f. bayer. Strafarbeitéhaus St. Georgen 
in Oberfranfen, aus der k. bayer. Strafanftalt Lichtenau in Mittel- 
franfen, diejenigen von F. Ebert in Ansbach und von J. 2. Weppler 
von Heilbronn am Nerfar. 

Die Arbeiten diejer ſämmtlichen Ausfteller ftehen nahezu auf 
gleicher Hohe. So verdienftlid es ift, die Kräfte der Gefangenen 
in einer Strafanftalt niiglich gu verwenden und in einer Weife gu 
veredeln, Daf diefelben, wenn fie frei geworden find, fich auf ehrliche 
Weife ihr Brod verdienen fonnen, fo ſehr mup ed anerfannt werden, 
wenn ein Unternehmer fid) angelegen fein läßt, einen Induſtriezweig 
gu cultiviren, welcher vorzugsweiſe geeignet ift, unbefdaftigten Rindern 
und Madden Gelegenheit gum Erwerb au geben. Das erftere Vere 
dienft gebiihrt den beiden Strafanitalten, das leptere den beiden 
Privatausftellern §. Ebert und J. & Weppler, welche in 
fritherer Zeit unter einer Firma vereinigt waren, feit einigen Jahren 
jedoch getrennt arbeiten, und ins beſondere ift e6 bei 3. &2 Weppler 
gu rühmen, daf derfelbe den fraglichen Induſtriezweig in feine Bater- 
ftadt verpflangt hat. Derſelbe hatte auch die quantitativ bedeutendfte 
Ausftellung und feine Fabrifation mit vielem Geſchmack über eine 
Reihe größerer Artikel, worunter felbft fleine Schränke, ausgedehnt. 
J. & Weppler, fowie auch Fried. Ebert und dad Strafarbeita- 
haus in St. Georgen wurden mit der Ehrenmünze, diet. 
Strafanftalt Lidtenau, welche nur wenige Gegenftinde zur Aus⸗ 
ftellung gebracht hatte, mit der belobenden Erwah nung bedadt. 

Die Strohmofaifwaaren beftehen in ihrer Hauptmaffe meiftens 
aué Pappdedel oder aus Holz, worauf das vorher gubereitete 
theilé gefarbte, theils gebleichte Stroh mit Leim befeftigt wird. Gs 
fann übrigens aud) jeded andere Material, an weldem der Leim 
fefthalt, alé Unterlage verwendet werden, und man hat Pfeifenfopfe, 
Stodfnopfe und andere Gegenftinde ebenfalls mit Strohmofait über⸗ 
zogen, welde hübſch und dauerhaft find. 
| §. 14, 

Bautifclerei und Mabelfabrikation. 


Der Margqueterie oder Fertigung eingelegter Arbeiten, wenn 
aud) mercantil ferne ftehend, doch technifd nae verwandt ift die 
Parquettbodenfabrifation. Wie bet fener im Kleinen werden 
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bei diefer im Grofen auf einer wohffeilern dem Verkrümmen bel atmos⸗ 
phaͤriſchen Cinfliffen weniger unterworfenen Holzart Ueberdedungen 
Harter und feinerer gu Bildern angeordneter Holsplatten aufgeleimt, 
und auf diefe Art Zimmerboden gebildet, welche gleichzeitig den An- 
forderungen der Dauerhaftigteit wie denjenigen der Elegang entipredjen. 

Die Fertigung diefer Boden, eigentlich ein Attribut ver Schrei⸗ 
nerei, hat fich in Folge gefteigerter Nadfrage an vielen Orten yum 
abgefonderten Gewerbe erhoben ; durd die Anwendung von Sages, 
Hobel- und Stemm⸗Maſchinen hat aud. hier die fabrifmafige Dar- 
ftellung die handwerksmäßige mehr und mehr in den Hintergrund 
gedringt, und der nit mit fenen Maſchinen verfehene Tiſchler be- 
findet ſich beffer dabei, wenn er bei Herftellung eined Parquettbodens 
bie fertigen Tafeln aus der Parquettfabrif begieht, als wenn er fie 
felbft fertigt. 

Aufer den fournierten Parquettboden, bei welden auf eine ge- 
wohnlid aus Tannenhols gefertigte, jufammengeftemmte und mit 
Fiillung verfehene Tafel die Parquetttifeldjen aufgeleimt werden, hat 
man aud jufammengeftemmte maffive Barquettboden; fte fommen 
verhaͤltnißmäßig am billigften gu ftehen, in foferne man fie nur aud 
Rahme und Fillung zuſammenſetzt und die gewöhnlichen Landhölzer 
dabei verwendet; fo hatte 3. B. Wirth aus Stuttgart folde Boren 
gu 18 fr. den Quadratfuß notirt, wahrend die mit Bildern verfehenen 
fournierten Boden felbft bei einfachen Zeichnungen auf mehr als 
das Doppelte yu ftehen fommen, und bis gu mehreren Gulden fiir 
den Quadratfuß anfteigen; dagegen geben fie natiirlid) nur die aud 
der Conftruction fic ergebenden Linien und Figuren und feine 
eigentliden Bilder. — Da in einem befferen Wohngemache ein 
Boden, fobald ex ſtark ausgetreten ift, ohnedies ausgewedfelt wird, 
fo geniigen in Begiehung auf die Dauer die fournierten Parquett- 
biden vollfommen, fobald die Einlagen nicht unter 1 der Boden- 
ftirfe, alfo unter Zoll dic genommen find. 

Gine grifiere Anzahl von Parquettbodenfabrifanten ift bet der 
Ausftellung erfchienen und hat in tiichtiger Arbeit gewetteifert. Ihre 
Namen find nach der Reihenfolge des Catalogs: J. J. Hartmann 
von Minden, J. Kiibler ebendaher, S. Staudacer von 
Legernfee, C. Dreher’s Erben von Speyer, diefe aus Bayern; 
2 Wad aus Caffel, J Raible und Joſ. Schwab aus Wien, 
3. Koß aus Gory in Kran, W Lanna aus Budweis und 
L. Spieler aus Brud in Bdhmen, J. W. Bidtel aus Berlin, 
F. Wirth aus Stuttgart und die Parquett-Fabrif von Langenargen 
in Wiirttemberg. 
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Wir ftellen in erfter Linie die Parquetbdden von F. Wirth 
in Stuttgart, 3. 3. Hartmann in Minden und Joſ. Kibler 
von Minden. F. Wirth hatte ein ſowohl in der Zeichnung als 
in der Ausführung gang befonders gelungeneds groped 14 Fuß im 
Gevierte haltendes Parquet-Tableau audsgeftellt, welchem, Umfang 
und Vollendung zuſammengehalten, die erſte Stelle unter dem Parquet⸗ 
Urbeiten gebiihrt. Die Zeichnung davon ift richtig gedadt, indem 
fie den Boden vergiert, ohne ihm den Charafter dev ebenen Fläche 
gu nehmen, und dod ift fie reid) an Abwechslung, angenefmen 
Linien und Farbencontrajten. Nahefommend der Wirth fdhen Arbeit 
ijt ein etwad fFleinered von Hartmann ausgeftelltes Tableau, 
welded bezüglich des Farbeneffeftes dem Wirth ychen den Rang 
jtreitig machen fonnte, in der Zeichnung aber entfchieden dagegen 
juriicfteht, und nach derjelben auc weniger Arbeit und Geſchick— 
lichfeit fie die Herftellung erheifehte. J. Kubler hat Fein ganjes 
Zableau, dagegen eine auferordentlich reiche Mufterfammlung von 
PRarquetbildern in fleineren Tafeln, wie fie gewöhnlich in den Handel 
fommen, audgeftellt. Seine Ausftellung wied auf ein gut einges 
richtetes und vortrefflich geleitetes Etabliſſement hin. — Wirklich be- 
figt 3. Kübler eine mit Wafferfraft verjehene Parquetboden-Fabrif 
von grofer Leiſtungsfähigkeit. Indeſſen hat ohne Zweifel aud 
Hartmann, obgleich er nichts daritber angegeben, ähnliche Einricht— 
unger und Wirth betveibt feine Fabrifation mit Hilfe einer 
Dampfmafcine und einer nad den neueften engliſchen Vorbildern 
gefertigten vollftimdigen Mafchinerie. F. Wirth wurde in Anbe- 
tracht feiner gleichjeitig anſchaulich gemachten Leiftungen in der 
Möoͤbeltiſchlerei mit der grofen Denkmünze ausgeseichnet, fowohl 
Hartmann al6 J. Kubler erhielten die Ehrenmünze, 
legterer noch mit befonderer Belobung fitr den Umfang feined Sor- 
timents und feiner Fabrifationseinrichtungen. 

Mit der Ehrenmünze wurden ferner bedadht: C. Drehers 
Erben, zugleich in Berückſichtigung ihrer fpater gu erwähnenden fchonen 
Miberbeiten, A. Lanna in Budweis, welder grofartige Cinrid- 
tungen zur Parquetfabrifation befigt und bei der Holsfchubfabrifation 
naͤher von uns erwähnt wurde und die Parquetfabrif in Langen— 
argen, ein nod) junged aber mit trefflichen, durch dargelegte aus- 
gezeichnete Arbeiten nachgewieſenen Cinrichtungen verjehenes gropered 
Gtablijjement. 

An diefe der mechaniſchen Bearbeitung des Holzes gewidmetert 
Arbeiten ſchließen wir nod die eiftungen von Meifenftuel in 
Minden an, welder neben gut gefertigten Tifchlerarbeiten vortreff⸗ 
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lide, mit Mafdinerie dargeftellte Holsgefimfe, ein in der Bau- 
Conftruftion wie in der Möbeltiſchlerei und gu decorativen Sweden 
fo manchfad) verwendbares Fabrifat zur Ausftellung gebracht, und 
dafür Die Ehrenmünze guerfannt erhalten hat. 

Uebergehend von der Bautifehlerei gu der Möbeltiſchlerei fommen 
wir an den durd vier Ausfteller herbeigelieferten Waterclofets, welche 
wir auf deutſch Wäſſerſtühle benennen wollen, voriiber. — Wir 
müſſen ſämmtlichen Ausftellern, nimlih F. Fiſcher in Heidelberg, 
C. B. Krahnfto ver, jun, in Hamburg, & Mayer aus Wien und 
3. Roy ebendaher das Zeugnif ertheilen, daß fie nichts verſäumt 
haben, um Ddiefen Commodititen eine ihrem Ramen entſprechende 
Einrichtung ju geben. F. Fifer hatte eine Vorrichtung mit 
Waſſerſchlußdeckeln, welche in eine um die Oeffnung ringsherum 
laufende mit Waffer gefiillte Rinne eintaucend, einen völlig hermes 
tiſchen Verſchluß herftellen, und defihalb fiir Localitaten, wo fte dem 
Gefrieren nicht ausgefegt find, beſtens empfohlen werden fonnen. 
Mittelft einer Parallelbewegung ſchlägt fic), fowie ber an eine feit- 
wirts in Gcharnieren fic) bewegende Klappe angehangte Waffer- 
ſchlußdeckel aufgeſchlagen wird, eine Sigbrille von kleinerem Durd- 
mefjer liber den Topf, fo daf die Abfchlufrinne feinerlet Unbequem- 
lidfeit beim Gebrauche verurfadjt. Damit der Topf, ohne aufgedect 
gu werden, entleert werden Fann, ift der Wafferfchlugdedel nur mittels 
eined Reibers an die Klappe befeftigt. Dreht man diefen auf, fo 
fann die Rlappe gehoben werden, ohne daß der Decel vom Topfe 
entfernt wird, welder fomit verſchloſſen herausgenommen werden fann. 
C. B. Krahnftover, jun., hatte aufer dem Wafferftuhl nod be- 
queme Wajjerungsvorridhtungen, wie Sitzbad-Gefäße, Regenbad- 
Apparate, Waſchtiſche und dgl. audgeftelit; L. Mayer hatte eine 
eigenthiimliche Mechanik sum Abſchluß der Stubltrichter und J. Roy 
eine Ginridtung, welde den Zu- und Abgang des Miederfigenden 
felbft aur Oeffnung und Verſchließung des Apparates beniigt. — Die 
Commiffion, von der hohen MRirglichfeit diefer Anſtalten, befonderd 
Angefichts der Choleraleiden aufs Eindringlichſte iiberzeugty lief 
feinen dieſer Wusfteller ohne Auszeichnung; J. Roy, deffen Apparat 
jedenfalld dad Berdienft der raſcheſten Expedition hatte, erhielt die 
belobende Erwähnung, die andern aber wurden mit der Eh rene 
münze bedacht. 

Wir gehen nun zu den Zimmermöbeln über. 

Mit ſolchen Mobeln find erſchienen und beurtheilt worden: 
aus Baden: J. Geiges in Conftang, W. Mayer und J. F. 
Hug u. Sohne von Freiburg, © Haflinger von Carlsruhe, 
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L. Erfurth, Tapezier und Schneider, Kunſtſtickerin von Baden- 
Baden und F. Fiſcher von Heidelberg; 

aus Bayern: V. Adelhoch von Ingolſtadt, Fr. Anton von 
Minden, M. Badftefel von Neustting, Th. Camelly, Ph. Ede 
ftein, §. ¥.Fortner, B. Franf, € Geng, % Glink, F. X. Grein- 
wald, Sgn. Lowenhaufer, Pößenbacher und Steinmes, 
Reifenftuel, M. Meindl, P. Ringwalt, J. Shadhinger, 
Fr. Schultes, N. Seig, J. B. Schwerer, M. Pfeuffer u. 
C.Murland und J. Krismayr von München, J. RN. Strathaus 
von Haidhaufen, A. Wittmann von Traunftein, H. Friihauf von 
Tölz, X. Gruni von Ingolftadt, Ortlieb u. Sebaft. Poll von Lands- 
berg, M. Straffer von Freifing, Ludw. Kinner von Paffau, Ant. 
Prugger von Landshut, Frany Xav. Schmid von Abensberg, 
Carl Drehers Erben von Speyer, Wilh. Leonhard von Weiden- 
thal, Valentin André von RKaiferslautern, Georg Frank jun., 
A. Solleder und Carl Wild von Regensburg, Joſ. Ulric von 
Riedenburg, Georg S perl von Stadtambof, Peter Grau von Aicha, 
Carl Hauptmann von Hof, Mid. Rudda fel von Wunfiedel, 
Joh. Gottl Bottger, Ander. Daumling, Joh. Lowlein, 
Heinvih Stelgner, Georg Zimmermann jun. und Meatth. 
Schultheis von Bayreuth, Ludw. Nolte von Kulmbach, Straf- 
Arbeitshaus in St. Georgen, J. B. Koberlein aus Bamberg, 
Joh. Taſchner von Bayreuth, Joh. Rafder von Bamberg, 
G. M. Rappold von Anshah, G. A. Kluß von Erlangen, 
L. Schulz von Weifenburg, J. Degelbed, Schreiner Schuler 
uid W. Hartmann von Nirnberg, A Burfard in Sindersbiihl, 
J. Zeitler, M. Zucker und A. Hohwald von Firth, G. Barth 
yon Afdaffenburg, Fran; Dauphin von Kleinheubadh, Fr. Carl 
Oftberg von Würzburg, J. A. Seif von Wfchaffenburg, A. Witt- 
felder und &. Hartling in Würzburg, A Hoirmann von 
Babenhaufen, J. B. Frohlid von Buchloe, J. Zunhammer von 
Dillingen, 3. Merk von Augsburg, J. Walfer von Kaufbeuern, 
M. Brugger von Neuburg a. D., F. X. Boos und Sohn aus 
Baisweil, J. Ch. Bidele von Memmingen, M. Maffonari 
yon Wertingen, Ch. Eben sperger von Nürnberg und der Gewerbe- 
verein von München; 

aus §ranffurt: Franz Brogler von Bornheim; 

aus Hamburg: Ph. Mehne, JF. R. Loofe, H. Bey, 
H. BW. M. Engels, C EC J. Köpcke, © F H. Plambed, 
C.F. Werner und L. Piglhein und das Magazin ded Hamburger 
Gewerbfleifes ; 
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aus Hannover: F. C. & ©. Deig von St. Andreasberg, 
Lauterberg und Oderfeld am Harz, J. F. Freitag jun. von Lüneburg; 

aus der Landgraffdhaft Heſſen: A. Greif von Homburg; 

aus Churheffen: Fr. Ditrid, © Kaifan und BW. Troll 
beide von Caſſel und J. Korner yon Hanau; 

aus Grofh. Heffen: Wolfg. Knupmann, Wilh. Kimbel 
und Joh. Heininger von Mainz, Fr. W. Schneider von Darm- 
ftadt, 3. M. Reinhardt, J. A. Fifder, Andre. Nillius und 
Andreas Reitmayer in Maing; 

aus Naffau: Wilh. Kod von Wiesbaden; 

aus Defterreih: Joh. Haßa, Maria Henfa, J. Raible, 
Franz Theyer, Ph. Lerdenfelder, Joſ. Ernftwiefer, Ign. 
Symin, Fran Soyka, J. S. Fritſch und Gebr. Thonet, 
fammtlich von Wien, Gof. Aigner von Haslach, Joſ. Weffifen 
von Salzburg, A. Dalla Bona von Trient, Julian Debicki 
yon Lemberg, Rudolph Steindl und Steph. Jvanyi von Peft 
und §riedr. Stoger u. Comp. von Wien; 

aus Preufen: Frd. Elsholz und Guft. Thiede von Berlin, 
Friedr. Straus von Magdeburg, J. Lobenftein von Mühlhauſen, 
Fran; Godel von Paderborn, Carl Wilh. Vetter von Neuwied, 
Theod. Struwe von Diiffeldorf, Carl Schröder von Grefeld, 
und Bad. Baudy von Wefel ; 

aus Sachſen: Fr. UW. Ludwig von Waldheim und A. Tirpe 
yon Dresden; 

aus Sadfen-Coburg-Gotha: Tobias Hoffmeifter und 
Wilh. Puff von Coburg, Hermann Midaelis von Elgersburg 
und Schreiner Kolb in Coburg. 

Aus Sadfen-Meiningen: Joh. Chr. Riened und Ferd. 
Breitung von Meiningen ; 

aus Wiirttemberg: Friedr. Wirth, Aug. Glid, 3. F. 
Liebleru.E. Kienle von Stuttgart, T. Berger von Ulm, J. Muller 
von Gmiind und Frig Bothner von Freudenftadt. 

Martin Maffonari von Wertingen, Chriftian Ebensperger 
yon Nürnberg und Tobias Hoffmeifter von Sachfen- Gotha lie- 
ferten ihre Waaren erft ein, als die Beurtheilungs-Wrbeiten bereits 
beendigt waren. 

Von dieſen Ausftellern Hat ein grofer Theil nicht nur nad 
techniſcher Vollendung, fondern auch nach einer künſtleriſchen Veredlung 
feiner Arbeiten geftrebt; es war alfo die Aufgabe der Commiffion, 
nicht allein den techniſchen, fondern auc den Kunjtwerth einzelner 
Erzeugniſſe der Tiſchlerei ind Auge gu faffen. 


8. 14. Bautiſchlerei und Möbelfabrikation. 69 


Ehe wir nun zur fpeciellen Abhandlung folsher Leiftungen und 
zur Mittheilung der denfelben von der Beurtheilungscommiffion gewor- 
denen Wiirdigung fdreiten, halten wir uns fiir verpflichtet, die 
Rrinjipien mityutheilen, von welchen die Commiffion bei ihrer Be- 
urtheilung fic) hat leiten laſſen. 

Die Commiffion hat, von der Anficht ausgehend: daf in Gegen- 
finden ded Gebrauchs das gefunde Auge nur durch dasjenige be- 
friedigt werde, was zweckmäßig ift, als die lobenswertheſte Conjtruftion 
det Mobel allein diejenige erkennen fonnen, bei welder Hauptformen 
und Dimenfionen einzig und allein aus dem Gebrauchszwecke des 
Möbels abgeleitet und Verzierungen an demfelben nach Mafgabe 
des ju entwidelnden Reichthums nur in einer Weife und an Stellen 
angebracht find, wo fie ju Unterftiigung des Zweckes oder mindeftend 
unbeſchadet desfelben, aus den in der bezeichneten Weife beftimmten 
Linien und Flächen organiſch ſich entwideln und ausbilden laſſen. 
Sie mufite defhalb allen Beftrebungen, Möbel in beftimmte ardhi- 
teftonifche Formen gu zwängen, um fo mehr ihre Anerkennung ver- 
fagen, al8 gerade bei der Architeftur die Form unbedingt vom Zwecke 
abhangig, der Swed der Conftruftion von Gebduden aber ein gang 
anderer ift, al8 derjenige von beweglichen Gerithen. 

In den Möbeln der Ausftellung war allen moglichen Conftruftions- 
weifen gehuldigt; gerade aus den hiebei auftretenden Gegenſätzen 
wurde es aber um fo anſchaulicher, wie grof der Unterſchied ift zwi— 
fhen dem Gebrauchswerthe eines auf das Bedürfniß berechneten, 
richtig deforirten und eines in vorgefapte Formen eingeengten Mobels ; 
wie fehr das Grftere, indem ed ium Gebrauche einladet, dem Auge 
ded Beſchauers wohl thut, während das Lewtere nur sur unwillkühr— 
lichen Kritik auffordert. Auch trat dabei fprechend hervor, das da, 
wo der deforative 3wed in erfter Linie ins Muge gefaßt ift, eine 
Menge von Arbeit nuglos, ja fogar fehr haufig in nachtheiliger 
Weife verſchwendet wird, an Orten, wo fie gar nicht gefehen werden 
fann ober wo fie den Gebrauch ftirt oder fogar hindert.— So fah 
man 3. B. auferordentlich künſtlich gearbeitete Tiſchfüſſe und Geſimſe, 
welche das Tifhblatt pem Auge ded Beſchauers ganz entzieht und 
an denfelben, fowie an Fauteuils, Bettladen, Schreibtiſchen fehr häufig 
Verzierungen angebracht, an welden man beim Gebraudhe Gefahr 
fauft, ſich wehe au thun, die Reider gu zerreißen und Stücke ab- 
jubrechen. 

Daf nad folder Anfhauung die Commiffion den nad den 
Bauconftruftionen ded griechiſchen oder römiſchen Alterthums oder 
nad gothiſcher Architektur gewählten Mibelformen , welche vor- 
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zugsweiſe die reguliren Linien bedingen, einen befondern Geſchmack 
nicht abgewinnen fonnte, und daß fie die ungebundenere Renaiffance- 
Perzierung und fogar das Rococo, da wo ed mit Maas und den 
foeben benannten Bedingungen entfprecend angewandt war, vorzog, 
wird feiner weiteren Wusfiihrung bediirfen. Dagegen fonnte die 
Anwendung der Farben und Glangeffefte, ſoweit fie den berechtigten 
Anforderungen an die Form nicht entgegentraten, nur Anerfennung 
finden; wir glauben fogar, daf in ihnen der ndchfte Fortfdpritt in 
der Mobelfabrifation gu fuchen mare. 

Nichts deftoweniger hat die Commiffion nicht aufer Acht laſſen 
diirfen, Daf die Galle nicht felten find, wo die Cinhaltung architefto- 
niſcher Formen aus hiſtoriſchen oder lofalen Rückſichten geboten oder 
der Mobelfabrifant von dem Befteller genothigt wird, nad vorgegebener 
Zeichnung oder dod) nach vorgegebenem Style gu arbeiten und dag 
gerade in ſolchem Falle ſehr oft die techniſche Schwierigfeit fir ifn 
nicht abnimmt, fondern wächst. 

Die ausgefteliten Möbel gerfallen nad Mafgabe ihrer Formen 
in & Glafjen, namlid : 

1) in ſolche, welche fid) an gar feine ſelbſtbewußte Ridtung 
hielten, und wobei alle möglichen Formen in bunter Ber- 
miſchung vorfamen, ſelbſt diejenigen des klaſſiſchen Ulterthums, 
deren reine Durchfiihrung übrigens Niemand im Grofern 
verfudt hatte; 

2) in folde, welche ihre Verzierungen aus der Renaiffance und 
dem Rococo holten; 

3) in foldje, welche fic) ſtrenge an den altdeutſchen (gothiſchen) 
Styl hielten, und | 

4) in folde, welche einen neuen Möbelſtyl anftrebten. 

Es bleibt bezüglich dev unter 1) gehorigen Musfteller nur ju 
wiinfden, daß fie, wenn fie wirflich die Mufgabe fich ftellen wollen, 
ein ing Gebiet dex Kunſt einfdlagendes Möbel zu fertigen, fid 
aud an einen Miinftler von Fac) wenden mögen, um fich mit einer 
ihre miihevolle Arbeit lohnenden Zeichnung gu verſehen. — Die unter 
2) und 3) fallenden Arbeiten werden wir fpeciell absuhandeln haben, 
und nur über die unter 4) fallenden haben wir nod einiged All— 
gemeine gu fagen, indem hier wirflich ein nener Mobelftyl gum erften 
Male mafjenhaft vor die Oeffentlichfeit getreten ijt. 

Faft bet fimmtlichen Arbeiten der Münchner Mobelfabrifanten 
war eine und Ddiefelbe Rictung des Styls gu finden — eine von 
den Formen der Gothik ausgehende, übrigens aber die gropten Licengen 
beanfprucbende Conftruftion, welche defhalb nach den verfchiedenften 
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Ridtungen hin ausfdlug. Es ift durdaus nicht in Abrede gu ziehen, 
Daf ein durch eine ganze Möblirung durchlaufender Grundcharafter 
etwas Anſprechendes hat, und es erndteten auch die im Ganjen recht 
lobenswerth gearbeiteten Münchner Mobel, denen fiir manchen Bez 
ſchauer noch der Reig der Neuheit zur Seite ftund, namentlid von 
ben fllichtigen Befuchern felbft bezüglich ihres Styles manchen Beifall. 
Allein eine genauere und längere Betrachtung fonnten diefenigen 
unter ifnen nicht aushalten, bei welchen man nicht durch beſonders 
hohe Vollendung der Arbeit fiir die Disharmonien der Zeichnung 
entſchädigt wurde, wie 3. B. bei den Mobeln von Fortner. Dem 
an correfte ardjiteftonifde Berhaltniffe gewohnten Auge miiffen bet 
dem an fo ftrenge Regeln gebundenen und dadurch fo harmoniſchen 
deutſchen Style die ungabligen regelwidrigen Ahweichungen wehe thun, 
ju welchen fich der Gonftrufteur theilé wegen der Gebrauchszwecke, 
theils aud wegen ded Uebergangs und Schlußes der Formen und 
Linien gendthigt oder veranlaft fieht. Die ſchlanke, gothifde Säule 
hat Laften gu tragen, welche fie erdrücken, Das gothiſche Ornament 
wird jum griechifden oder gum Rococo, und die angeftrebte jarte 
gothiſche Gliederung nimmt nicht nur bygantinifde, ja felbjt maurifce 
Motive in fich auf, fondern fie fchlagt fogar nicht felten ing Maffide, 
Cyclopiſche um, fo daß man diefen Styl eigentlich ein gothifches 
Rococo nennen modjte, fofern das Rococo das Regellofe yur Regel 
erhebt und doch gewiffe Elemente dabei fefthalt. Gang wie jened 
in den letzten Zeiten der Renaiffance aus dem Drange hervorging, 
neue aud) von dem minder funftgebildeten Arbeiter darftellbare und 
dennoch angenehme Formen gu fdaffen, ringt diefer Miinchner Möbel⸗ 
Styl nad Formen, welche mittelft der Schablone angelegt oder dod 
mittelft Girfel und Lineal aufgezeichmet, aud) von dem gewöhnlichen 
Arbeiter ausgefertigt, und fomit gum Gemeingute im wweiteren Kreife 
gemacht werden können und beabjichtigt durch die Entwicklung dere 
jelben aud den CElementen der Gothif einen nationalen deutſchen 
Miobelftyl gu fchaffen. 

Das BVeftreben, den gewohnlichen Arbeiter iiber eine gewiſſe 
Stufe erheben gu wollen, alten wir aber auch wieder fiir ein ver- 
felted, weil es auf der Vorausſetzung einer allgemeinen hoheren 
Bildungsfähigkeit beruht, welde durchaus nicht vorhanden ijt und 
nie vorhanden fein wird und weil ed verfennt, mie ju Herftellung 
der Vergierung mit bet weitem giinftigerem Crfolge die UArbeitstheilung 
da eintritt, wo diefe noch außer der abfolut nothwendigen Form be- 
lohnt wird. Denft man fic bei denfelben Verfaufspreijen, welche 
bie nach der Schablone gearbeiteten Münchner Möbel notirt hatten, 
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diefelben nach den einfachen vom Swede diftirten Linien und laden 
hergeftellt, diefe jedoch) vom Tiſchler da unbearbeitet, wo eine Ver— 
zierung durch Seulptur am Plage war, fo blich über die Arbeits— 
Lohne des Tiſchlers nod) genug brig, um einen tüchtigen Bild- 
ſchnitzer fo zu belofnen, daf er jene Verzierung in einer Weife her⸗ 
ſtellen konnte, welche bereits dem Möbel einen Kunſtwerth gibt, zu 
welchem es durch die zierlichſte Schablonen- Arbeit nimmermebr erhoben 
werden fonnte, 

Wir gehen nun ju den einzelnen Ausftellern über. 

J. F. Fortner aus München hatte ald würdiger Neftor der 
Münchner Mibelfabrifanten und feine bet der Ausftellung erſchienenen 
Candsleute unbeftritten in Möbelarbeit weit überragend, eine voll- 
ftandige, höchſt elegante Simmermoblirung aus Ahorn mit Ginlagen 
von Amarantholz, beftehend aus einem mit rothem Cammt itber- 
sogenen und trefflich gepolfterten Sopha, 2 Fauteils, 6 Seſſeln, 
1 Tifh, 1 Damenſecretär und 1 Blumentiſch nach einer in dem 
modernen deutſchen (Münchner) Style ausgeführten Zeichnung des 
igl. b. Bauraths Birklein, angeſchlagen zu 2000 fl.; einen aus 
inländiſchen Holzarten, Ahorn, Zwetſchge, Rüſter, Linde, Maſer, 
Roth-Eiche, Eichenmaſer, Eſche und Lärche, alpenhausartig con⸗ 
ſtruirten, mit Schnitzwerken nach Kobells „erſtem Zitherſpieler“ ver⸗ 
zierten von Herwegen gezeichneten und von einem ſehr talentvollen 
Lehrlinge unter beſonderer Leitung des Meiſters gefertigten, ſomit 
ein wirkliches Meiſterſtück repraͤſentirenden Zitherſchrank nebſt dazu 
gehörigem Stuhl und Tiſch, angeſchlagen zu 500 fl.; ein auferordent- 
lich zierliches in rein gothiſchem Style gehaltenes Wandſchmuckkäſtchen 
aus Paliſander reich mit Elfenbein eingelegt, nach einer Zeichnung 
von Prof. L. Foltz, angeſetzt ju 600 fl., nebſt Muſtern von eingelegten 
Holzgattungen, Moſaikarbeiten, wie er ſolche nach Petersburg und 
Athen geliefert hat, zur Ausſtellung gebracht. 

Die ausgezeichneten Arbeiten Fortners ſind allen Kennern 
und Freunden deutſcher Möbelfabrikation von pen früheren Aus— 
ſtellungen her, auf welchen die ſaͤmmtlichen deutſchen oder die bayeri⸗— 
{ben Gewerbs⸗Erzeugniſſe zugelaſſen waren, und wo die Arbeiten Fo rt- 
ners liberal glänzende Anerkennung geerndtet haben, befannt. Wir 
fligen defhalb hier nur bet, daß der wadere Meifter ſich in den 
Ahornmobeln eine der ſchwierigſten Aufgaben geſtellt hat, indem an 
dieſem lichten Materiale der geringſte Arbeitsfehler grell hervortritt 
und eine Nachhilfe mit Kitt, Lackirung u. ſ. w. nicht möglich iſt. 
Die Amarantholz⸗Verzierungen brachten mit dem Ahorn einen außer⸗ 
ordentlich angenehmen Effekt hervor, aud iſt rithmend anzuerkennen, 
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Daf die Möbel bequem conftruirt find und die wenn auch inconfequente Or⸗ 
namentif den Gebrauchszwecken in befriedigender Weife untergeordnet ft. 

Mach Beendigung der Beurtheilungsarbeiten brachte Fortner 
auch feinen in Bublarbeiten prachtvoll ausgefiihrten großen Schreib⸗ 
Tiſch nebjt Armfeffel mit gothiſcher Ornamentif in die Ausftellung, 
welder im dem amtliden Berichte der Zollvereins-Commiffion rithm- 
lid) ermabnt ijt, und trug dadurch mit einem Collegen aus Wiirt- 
temberg, welder ebenfalls noch cined der ausgeseichnetiten Mobel von 
der Londoner Ausftellung beibrachte, wejentlich dazu bei, die Mobel- 
Abtheilung der allgemeinen deutſchen Induſtrie-Auſtellung nach allen 
Richtungen auf den Höhepunkt dev beſten Leijtungen ſelbſt Frankreichs 
und Englands zu ftellen. — Die Mobelfabrifanten Deutſchlands 
und inébefondere Münchens können ſich durch ſolche immerhin mit 
Opfern verkniipfte Leiftungen, welche den Ruf deutſcher Mobelfabri- 
fation und eingelner in derjelben Hervorragender Orte im In⸗ und 
Auslande erhdhen, nur jum Danke verpflichtet fiihlen; die Priifungs- 
Commiffion aber hat die Anſtrengungen Fortners gerne und eine 
ftimmig mit der grofien Denkmünze honorirt. — Moge der wiirdige 
Meifter, der feinem Baterlande ſchon fo manchen tichtigen Arbeiter 
herangebildet hat, Freude an feinen beiden Jungen erleben, welche 
erit 12 und 13 Sabre alt bereits die recht forgfiltig gefertigten 
Muſter eingelegter Holsgattungen nach griechiſcher Zeichnung der 
Ausftellung ihres Vaters beigeſellt haben! 

C.F. Werner und L. Piglhein aus Hamburg hatten einige 
fleinere Mobel origineller Conftruftion theils maffiv aus Nusbaum, 
theils mit fobenannten Marmorfurnieren überzogen ausgeftellt, Wir 
haben in Beziehung auf die Conjftruftion einen ausgeſtellten Shawl. 
RKoffer, in welchem mittelſt niedlich purchbrochener Einſatzfächer die 
einjelnen Shawls getrennt gehalten werden, und ein Mappengeftell 
mit Mechanif befonders gu loben, müſſen aber an ſämmtlichen Stücken 
die Correftheit und Genauigfeit der Arbeit als ganz vollendet be- 
zeichnen. An dem einfachen aber mit Schwung ausgeführten, die 
Polfterung gierlich umfafjenden Geftelle des Armſeſſels erfannte man, 
wie der Entwurf desfelben vom eigentlichen Seffelmacher, vom Mobel- 
Conftrufteur, und nicht vom Bau-Conftrufteur ausgegangen ift, Ales 
itberfliifige war vermieden und doch machte er den Gindrud hoher 
Eleganz, wozu allerdings die trefflide Polfterung auch das ihrige 
beitrug. — Die an dieſem Lehnjeffel, wie an mehreren andern der 
ausgefteliten Stücke angebrachten Marmorfourniere werden nach einer 
eigenthümlichen Weife von H. C. Majer in Hamburg unter Be- 
nützung von Sagefpinen im Grofen dargeftellt. Man fann den- 
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felben jede beliedbige Färbung geben; die ausgeſtellten fatten ein 
ferpentinartiges Unfehen. Sie nehmen eine fdone Politur an und 
follen dex Raffe fehr gut widerftehen, find übrigens feine neue Gr- 
findung. — Der Werner'ſchen Ausftellung entging die grofe 
Denkmünze blof aus dem Grunde, weil der der Firma angeborige 
Hert Piglhein Mitglied der Beurtheilungs-Commiffion war, und 
als folded auf diefe Auszeichnung vergichtete. 


Bon gang ausgezeichneten Formen waren die Möbel der Hof- 
Tapeziere F. u. C. Stoger in Wien; — ein SGefellfchaftstij von 
einer aus 3 mit Meffing garnirten Ovalen gebildeten Platte, die 
Flaͤchen zwiſchen diefen mit fchoner Marqueterie eingelegt und einem 
mit Rebenſchnitzwerk reid) vergierten Fufe, hiezu Sopha und Seffel 
in einfachen höchſt geſchmackvollen Renaiffanceformen mit breiten 
duferft bequemen Sigen, Rück- und Armlehnen, welche von allen 
Seiten fic) gleich gut prafentirten und damit einen Fehler, welchen 
fo viele andere fonft forgfiltig gefertigte Mobel zeigten, daß fie näm— 
lid Hinten weniger ausgefiihrt waren, alé vornen und an den Seiten, 
vermieden haben. 


Bon denfelben Ausftellern war ferner ein länglichter Tiſch fiir 
6—8 Perfonen, die Tafel etwas gefchweift ausgefdnitten, an den 
Eden abgerundet und mit Meffing garnirt, die Füſſe ebenfalls mit 
fhonem Schnigwerf ohne alle Ueberladenheit verziert audgeftellt, dazu 
geborte ein duferft elegant und zweckmäßig geformted Sopha, 2 Fauteuils 
und 6 Seffel, die Polfterung von einem braunen Seidenftoffe mit ein- 
gewobenen griinen Blumen. Diefe Mobel, befonders das Sopha mit 
feinen fdwellenden Polftern übten wirklich einen Cirenengleicden 
Ginfluf auf den Wanderer im Gebdude aus, und ed wire defhalb 
faum jum RNachtheil des Ausftellers und darum in der That im 
höchſten Grade verjeihlich, wenn, wie man die fpater etwas gebraucht 
audsfehende Polfterung entſchuldigen wollte, einer der ſonſt fo geriffen- 
haften Nachtwächter feinem ftrengen Inſpektor gum Troge fich hier 
mandmal gum fanften Schlafe auf derfelben hatte verfiihren laffen. 

Der erfterwahnte fogenannte dreiedigte Tijd) war ju fl. 487, die 
fleinen Sophas jedes ju fl. 296, die 4 Fauteuils jedes gu fl. 175 angeſetzt. 
Dieſe Möbeln waren mit griin und gelbem Seidendamaft befdlagen. 
Gir den oblongen Tifd) wurden fl. 740 gefordert, und eben fo viel 
fiir dad einladende Sopha. Die Fauteuils waren jedes gu 2s, die 
6 Seſſel jeder gu 12 Louisdor angezeichnet. 


Wir haben faum nod gu erwähnen, daf Stöger die grofe 
Denkmünze juerfannt erhalten hat. 
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F. Wirth aus Stuttgart hatte aufier den bereits gerühmten 
Parquetbdden eine aus Ahorn gefertigte große mit Schnitzwerk allegorifd 
vergierte Prachtrahme fiir die Ausftellung einer Sammlung der wiirt- 
tembergiſchen Wollforten geliefert. Diefelbe hatte einen Werth von 
300 fl. und wurde allgemein alé eine gang ausgezeichnete Arbeit anerfannt, 
an welder der Meifter nicht nur die Befihigung genau ausgefiihrter 
Sehreinerarbeiten und einer im Style reinen und der Ausfihrung 
vollendeten Holgbildhauerei, fondern insbeſondere auc den gefdidten 
Holzconftrufteur bewies, welcher cine ihm gegebene ungewohnlide 
Aufgabe in zweckmäßiger und verftindiger Weife und mit Gefdmad 
gu löſen weif. 

Nad Beendigung der Beurtheilungsarbeiten brachte Wirth nod 
den von ifm in London audgeftellten Spiegelſchreibtiſch, im edelften 
Renaiffanceftyle aus Mahagonihols gefertigt, sur Ausftellung, welchen 
der in England iiber die grofe Ausftellung abgefapte Jurybericht in 
jeiner Abtheilung über den Kunſtwerth der eingelnen Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niffe (p. 723) geradezu alé das bei tichtiger Conftruftion im Style am 
Reinften gehaltene Mobel der gangen Ausftellung hinftellt. Derfelbe 
ijt gu 1800 fl. angejchlagen und ift diefe Gumme unter Brüdern 
werth. €r gab den mit Sculptur gefchmiidten Renaiffancemobeln 
ebenfo eine mit den erften Leiftungen des Auslands, felbft Frantreichs, 
auf gleichem Niveau ftehende Spige, wie die Fortner'ſchen Arbeiten 
ed bezüglich der im gothiſchen Style und feinen Auswüchſen gehal- 
tenen Moͤbeltiſchlerei thaten. 

Aufer diefer friiher ſchon einmal bei einer Ausſtellung gewefenen 
Urbeit, deren wir hier Erwähnung thun muften, weil fie bezeichnend 
ift fiir den Hohepunft, bis gu welden die Mobel-Ausftellung ſich 
erhoben hatte, und welche aber bei der Preiszuertheilung ſowohl 
ftatutengemif, ald weil fie erft fpat in der Ausftellung erſchien, nicht 
in Betracht genommen werden fonnte, hatte Wirth noc einige 
holgerne Conſolen, Proben trefflider Holsfchnigerei, geliefert. 

Daf Wirth die große Medaille erhalten hat, haben 
wir bereits erwaͤhnt. 

Gine in Begiehung auf techniſche Ausfihrung fowohl was die 
Sereinerarbeit als die Polfterarbeit anbelangt vortreffliche, Dagegen 
in den Formen mehr besiiglich ver letzteren ald der erfteren gelungene 
Ausftellung Hatten C. Dreher’s Erben aus Speyer geliefert; ein 
mit blauem Seidenſtoff gepolftertes hübſch mit Franfen verziertes 
Ahornfopha mit Mofaifeinlage gu 300 fl., zwei dergleihen Fauteuils 
gu 99 fl. und einen Tiſch gleider Art gu 120 fl. Der Effekt der 
farbigen Holger auf dem weifen Ahorn war ein ſehr angenchmer, 
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aud waren einzelne Theile der Mobel recht zierlich geſchnitzt und 
bearbeitet und die Polfterarbeit jedenfalls eine der beften in der 
ganzen Ausftelluny. Nur Schade! daf der Zeichnung alle und 
jede Confequen; fehlte, fie war aus gothiſchen, byzantiniſchen und 
antifen Elementen jufammengefest, und nahm nichts pdeftoweniger 
auf die Annehmlichfeit im Gebrauche der Mobel keine Rückſicht, wie 
3. B. das Sopha ganz vertifale Wendungen hatte und an Tif 
und Seſſeln fic) Deforationen befanden, an welchen man bei minder 
vorfichtigem Gebrauche mit den Kleidern hangen bleiben fonnte. Für 
diefe immerhin ſehr Hervorragende Ausſtellung, welche eine hohe 
Leiſtungsfähigkeit der Werkſtätte benrfundet, aus der fie hervorgegangen, 
fowie flix den dabei befindlichen bereits erwabnten ſchönen Parquet: 
boden wurde die EHrenmi nye mit befonderer Belobung yuerfannt.*) 

Ausgezeichnet rein im Style und von einer in jeder Beziehung 
mufterhaften Ausführung ijt ein gothiſcher Tif mit 6 ungepolfterten 
Stihlen aus Eichenholz ohne PRolitur nod Firnifi, geeiqnet fiir eine 
im gleichen Style gebaltene Trinfhalle, oder ein in derfelben ere 
bauted Landhaus, gezeichnet yom Zeichnungslehrer Keim und ge- 
fertigt nom Cchreinermeifter Wild in Regensburg. Jeder der in 
den Hauptdimenfionen gleicen Stühle hat eine andere Zeichnung, 
wie died der gothiſchen Ornamentif eigen ift, welche auch an dem 
Tiſche, und ſelbſt an dem an denjelben befindlichen vom Schloſſermeiſtet 
Walter in Regensburg gefertigten Schlofe ftrenge eingehalten ift. Tijd 
und Stühle wurden nur zu 12 Louisdors berechnet. — Die Sigbretter der 
Stühle waren fehr niedlich dem Gebrauchszwecke unbeſchadet durch 
eingepunzte Zeichnungen und Ginfaffungen verjiert. Dieſe Mobel 
waren ganz geeignet, mit der Anwendung der architeftonijcdhen Formen 
auf die Mobelconftruftion yu verjohnen, doch mufte man auch hier 
die Mühe als eine faft verlorene betradten, welde auf die vom 
Blatte iiberragten duperft hübſch conjtruirten Sargen des Tijdes 
verwendet iſt. Wild erbielt die Ehrenmünze nebſt befonderer 
Belobung. 

Roffenbacher, Schreinermeifter, und Stein metz, Tapesier 
in München, fatten gemeinfdhaftlih cine vollftindige Moblirung 
eines Schlafzimmers ausgeftellt, woran beſonders eine grofe, reich 
mit Schnigwerf vergierte Himmelbettftitte hervorzuheben ijt. Der 


*) Durch einen itberfebenen Copialfebler bet ber VBerichterftattung über die 
Entidliiffe der Commiffionsabtheilung fiir Gruppe X ift et Theil der Moti- 
virung der dieſen Ausftellern guerfannten Auszeichuung in diejenige der 
Nummer 1180 B. André von Raijerslautern iibergegangen, wo wur eine 
bejonders jauber ausgeführte Arbeit belobt werden follte. Dr. v. Stbs. 
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RKorper derfelben ift von Hellgehaltenem Eſchenholze und die auf- 
geſetzten Schnigwerfe find von Nußbaum. Der Farbencontraft macht 
fi gut, und wir finden die Wahl des Materials glücklicher, als 
diejenige der ungefibr in Abnlicher Weije conftruirten berühmt ge- 
wordenen Leiftler’jden Bettlade in der Metinchner Ausftellung, 
wo das gu den Schnitzereien gewählte gejtreifte Hols dieſen ſehr 
unginftig war. Aud die Sehnigerei ijt fleifig ausgeführt. Be- 
jliglic Des Styled haben die Berfertiger nach neuen Formen ge- 
ftrebt, welche fic) zwiſchen Gothif und Renaijfance bewegen. — 
Die Tapesierarbeit vermogen wir in Begiehung auf Geſchmack weniger 
ju oben, alé in Betreff dex fleipigen Arbeit, fie hat den Effekt des 
Ueberladenen, denn das in reichlichem Maaße angemandte Schnig- 
wert an und fiir fich ſchon hervorbringen fann, nod vermehrt. — 
Die für viefe Arbeiten erfannte Ehrenmünze ift immerhin cine 
wohlverdiente. 

A. Türpe aus Dresden hatte einen runden in Bronzever— 
zierung und Bublarbeit auperordentlid) reid) gehaltenen Prachttiſch 
im Glorentiner Style (Cinquecento) ausgeftellt, welder gu 1050 fl. 
angefegt war. So ſchön und fleipig das aus ächten Schildfrott- 
und Metall-Ginlagen mit Perlmutter und bunter Emaille bejtehende 
Tiſchblatt ausgefiihrt ift, fo gefchmadvoll und rein im Style ift der 
mit cijelirten und vergoldeten Bronze- Ornamenten reich decorirte 
Gufs, deffen koſtbare Verzierung ſich dadurch rechtfertigen mag, daß 
das Tiſchblatt zum Aufſchlagen eingerichtet iſt. 

Außer dieſem Tiſche hatte Türpe, wie bereits erwaͤhnt, mehrere 
in gleicher Art, jedoch mehr in Rococoformen ausgeführte Gehäuſe 
für Häng- und Stockuhren ausgeſtellt, deren Aufwand mit dem ere 
sielten Gffefte weniger im Verhältniß ftand und dem Gindrud der 
Gefammtausftellung wefentlid) Gintrag that. Gin von ihm ferner 
ausgeftellter Sareibtifd) yon Nußbaumholz zeichnete fich durch ſehr 
geſchmackvolle Einlagen von bunten Hölzern aus, wahrend die jus 
gleich daran angebrachten Sculpturen nicht auf gleicher Stufe ftunden, 
und aud die ganze Tiſchconſtruktion nidt fo befriedigend war. 
Tirpe’s runder Tiſch war entſchieden das Schonfte von allem 
Gleidartigen das zur Beurtheilung gefommen ijt. Es wurde fiir 
feine Gefammtleiftungen vie Ehrenmiin ge erfannt. 

C. F. H. Plambed aus Hamburg hatte nur ein kleines 
rundes Tiſchchen ausgeſtellt, deffen Blatt mit Elfenbein, Perlmutter, 
Silber und Mejfing reid) eingelegt war, und recht gut darauf gravirte 
allegoriſche Zeichnungen enthielt. Es ſcheint, daß der durch feine 
Ausſtellung in London rühmlich bekannte Meiſter mit dieſer Arbeit 
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nur an die groferen dort fund gegebenen und auc anerfannten 
Leiftungen evinnern wollte. 

F. Theyer aus Wien hatte, wie wir bereits zu ermahnen 
Gelegenheit hatten, ein mit ausgefagter Porcellanblumenmalerei ein- 
gelegtes grofered und ein fleinered Tiſchblatt audgeftellt, Nacdh- 
afmungen der Arbeiten von Rivart und Andrieur in Paris, 
welchen wir iibrigens eine grofe 3ufunft nicht verfpredjen können. 
Der Effekt dev farbigen Blumenbouquets auf dem dunkeln Palifander- 
holje ift pradjtig und die Bewunderung ded Publifums war all- 
gemein; allein bei genauerer Unterſuchung konnte man faft von 
Zag gu Tag fortichreitend bemerfen, wie an dem größern Tifdblatt 
das Porjellan Noth litt und aus der Flache heraustrat. Um ſolche 
Arbeiten folid zu machen, Ddiirfte das Porcellan nur in kleinen 
Stiden angewendet werden. Uebrigens fommen diefe Arbeiten aud 
auferordentlich theuer. Die Priifungscommiffion hat, wie bereits 
erwaͤhnt, für Theyers Ausftellung, befonders aber im Hinblid auf 
feine Holgbijouterie die grofe DenEmiinge erfannt. — Theyer 
ift Handelsmann, das technifche Verdienft in der Herftellung der 
mit Porcellan eingelegten Tifchplatten gebührt nad feiner Angabe 
dem Originaljeichner. Lach, Poreellanmaler Zaſche, und Tifdler- 
meifter Tegelmann, fimmtlich in Wien. 

Das Schonfte in der Politur und hervorragend durch höchſt 
eracte Arbeit und angenehme Formen war eine fogenannte Fanchon⸗ 
Soilette, eine Commode mit aufgefeptem Spiegel im Style Louis XIV. 
Preis 375 Thaler, ausgeftellt von H. W. M. Engels in Ham- 
burg. Die fpiegelhelle Politur hob auf dem dunfeln Grunde die 
aͤußerſt genau durchgefiihrten Gefimfe und Biegungen trefflid) hervor, 
und es ſchadeten nur diefem Effekte einige angebrachte vergoldete 
Giguren, welche gu grell von dem dunfeln Möbel abftechen. Ebenſo 
fleifig gearbeitet waren die von Engels ausgeſtellten Raſirſpiegel. 
Seine Arbeiten erinnerten fehr an diejenigen von Grohe in Paris. 
Die Ehrenmünze wurde dafiic ertheilt. 

Gine ähnliche und ausgezeichnete Arbeit war ferner der vor 
Ph. Mehne in Hamburg ausgeſtellte grofe runde Salontifd (ju 
400 fl. angefept). Dads Tiſchblatt iſt mit Metall-, Perlmutter- 
und Maffe-Einlagen, der Fuß mit reidem Sehnigwerf vergiert, und 
bas ganze Möbel madt den Eindruck hoher Eleganz, wobei nur yu 
wuͤnſchen fein diirfte, daß die Berzierungen am Fufe etwas mafiger 
gehalten wiren. Ehrenmünze. 

Mit diefen befonders ausgeseichneten Hamburger Mobeln ers 
waͤhnen wit nod eine von dem Magasin. ded Hamburger Gewerds- 
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fleißes audgeftelite von F. Sh wary in Hamburg gefertigte Fanchon⸗ 
Toilette aus Sacaranda- (Palifander) Hols, welche einfach gehalten 
aber fleifig gearbeitet der belobenden Erwahnung theilhaftig 
wurde, und bemerfen, daß auch die iibrigen Hamburger Möbel— 
Arbeiten das Gepraige des Soliden und der fleifigen Arbeit, bes 
ziehungsweiſe eines ſolche Leiftungen bezahlenden Rublifums trugen. 

Mit den beiden erftgenannten Hamburger Ausftellern find wir 
eigentlidG am Ende deffen angefommen, was wir über diejenigen 
Mobel gu fagen haben, bet welden neben tiichtiger Arbeit aud 
nach künſtleriſchen Effekten geftrebt ift. Smmerhin modte von den- 
felben nod Manches gu erwahnen fein, allein wir fonnen die noth- 
wendigen Grenjen eined folchen Berichtes nicht überſchreiten und 
faffen deßhalb fury gufammen, was wir liber die grofe Anjahl der 
noch nicht erwähnten tüchtigen Tifdler- und Tapesirarbeiten weiter 
yu fagen haben. 

Aus Baden haben fih F. J. Hug u. Sohne aus Freiburg 
burd einen Damenarbeitstifd und einen Fauteuil hervorgethan, 
pon welden ſowohl die Schreinerarbeit als inébefondere auch die 
Polfterei und Decoration des Fauteuils in Material und Arbeit 
fobenSwerth war, und & Erfurth Tapegirer in Baden-Baden 
hat in Gemeinſchaft mit der RKunfiftiderin Sdneider einen Halb- 
fauteuil aus Palifander mit Schnigwerf und geftictem Ueberzug ge- 
liefert, welder als Meifterftiic bexeichnet werden fann. Beiden 
badifden Ausftellungen war die belobende Erwahnung guerfannt. 

Nod fonnen wir nicht unterlaffen, eines zugleich als Leibſtuhl 
zu gebrauchenden recht gut gearbeiteten geftidten, vom Tapezier 
trefflid) ausgeriifteten Fauteuils von ©. Haflinger in Carlsruhe 
zu erwähnen, und auf die mit der Ehrenmünze bedachte Aus— 
ftellung von F. Fiſcher in Heidelberg hinzuweiſen, welcher ein 
mit rothem Möbelplüſch überzogenes Canapee aus Eichenholz mit. 
Nufbaumfiillungen im byzantiniſchen (Coder vielmehr in dem Gifen- 
lohr⸗Style, nemlich dem Style der badiſchen Bahnhofe) ausgeftellt 
hatte, deffen Verzierung hauptſächlich in Durchbrechung der Fillungen 
beftand. Beſſer als die Miidlehnen waren die Seitenlehnen und 
pie Fiiffe gelungen. Wir haben diefen Ausfteller aud fdon bei 
ben Wiafferftiiflen (Waterclosets) yu rühmen gebabt. 

Aud die mehr fiir den Bedarf ves gebildeten Mittelftandes 
berechneten Möbel aus Bayern waren in vorwiegender Anzahl nad 
dem bereits befprodjenen moderndeutſchen oder Münchner Style ge- 
fertigt. — M. Pfeiffer und€. Murland, B. Frank und Tas 
pezier M. Pfeiffer, P. Ringwalt, J. B. Sdhwerer und 
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2. Glink aus Mimeen und die Sehreinermeiftere Ortlieb und 
Seb. Poll, beide aus Landsberg, Hatten fich in ſolchen Arbeiten 
beſonders hervorgethan, wobei etwa die Mobel von M. Pfeiffer 
und C. Murland in die erſte Linie gu jtellen fein dürften, bei 
welden ſowohl Tifchler- alé Tapegierarbeit mit groper Pracifion 
gefertigt find. M. Pfeiffer und ©. Murland erhielten die 
Ehrenminge, B. Franf und M. Pfeifer, deren Möbel 
ebenfalls jehr fleifig gearbeitet waren, fowie die übrigen fo eben 
benannten tiichtigen Meiſter die belobende Erwahnung. 

Hervorragend durch gierliche Arbeit war ein yon Drechéler- 
meifter X. Gruni von Ingolftadt ausgeftelltes rundes Damen- 
arbeitstiſchchen mit gepolftertem Rande, welches auf einem gedrehten 
nad unten in drei Füße auslaufenden Schafte rubend nod von 
drei gierlichen auf den Knieen des Dreifufed ftehenden Säulchen 
getragen wird. In diefem kleinen Mobel ſprach fich fo viel Ge- 
ſchmack aus, daß ihm die Commiffion gee ebenfalls die belobende 
Erwähnung zuerkannte. 

Der Schreinergeſelle M. Straßer hatte ein eingelegtes 
Tiſchchen und eine Schatulle von Paliſanderholz ausgeſtellt, welche 
nicht nur durch fleißige Arbeit und gute Zeichnung, ſondern ins— 
beſondere auch durch eine originelle Einrichtung der Schubladen an 
der Schatulle ſich auszeichneten; ihm ward ebenfalls die belobende 
Erwähnung zuerkannt. 

J. Raſcher in Bamberg hatte ein Sortiment eigenthümlicher 
Ahornmobel, einen Blumentiſch mit Aufſatz, Wand- und Eck-⸗Etagoren 
ausgeftelit, aus ebenen nach hübſchen Zeichnungen durchbrochenen 
und ausgezackten Flächen gebildet, eine fleifige und in ihrer Art 
jierliche Arbeit, nebjt einigen in ähnlicher Weife hergeftellten fleineren 
Gegenftinden, wie Körbchen, Ampeln u. dgl. Man erfannte dafiir 
die belobende Erwähnung. 

H. Friihauf in Tölz hat fiir zwei Schreibpulte, F. ¥. Schmid 
in Abensberg fiir feinen Documenten- und Bücherwandſchrank, 
Alvis GSolleder von Regensburg fiir feine beinen niedlich mit 
Silbereinlagen vergierten Palijander-Etagéren, J. Degelbed aus 
Nürnberg fiir feinen Rococo-Secretir, und A. Hohwald in Firth, 
G. Barth von Afdaffenburg und K. Hartling von Würz-— 
burg fiir ausgeseichnete Polfterarbeit ebenfalls die belobende 
Erwähnnung erhalten. 

Valentin André von MKaiferslautern hatte ein trefflich ges 
arbeitetes Naih- und Blumentifdden ausgeftellt, wofiir ifm in 
Ynerfennung der bejonders, was die innere Cinridtung betrifft, 
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ſehr fleifigen Arbeit eine belobende Erwähnung guerfannt 
wurde, *) 

3u fpat erſchien mit einem fehr eraft gearbeiteten, trefflich po- 
lirten und rein im gothifden Style gehaltenen Secretär aus Eſchen⸗ 
hols mit gefdmadvoll aufgefegten jartgehaltenen Mabhagonivergier- 
ungen, wie im zweiten Nachtrage ded Catalogs gu erſehen, Tiſchler⸗ 
meifter Chr. Ebensperger von Nürnberg. Sein Zweck, mit 
diefer Arbeit nachzuweiſen, wie gut fid das Eſchenholz au fdonen 
Mobeln verarbeiten laffe, ift ihm vollkommen gelungen. 

Gin in Conception und Ausfiihrung gang eigenthiimlicdes 
Möbel brachte der Gewerbeverein von Minden in einem von ihm 
Sr. Maj. dem Konig Ludwig von Bayern bei Gelegenheit der Ent- 
hüllung der Bavaria gum Prafent gemadten Album-Sehranf zur 
Ausftellung. Wn demfelben wurde fo recht anſchaulich, was dabei 
Herausfommt, wenn anftatt der Dominirenden Joee eines Eingigen 
eine, wenn aud) aud fehr fähigen Leuten jufammengefepte gleid- 
berechtigte Vielheit ein einheitliches Werk collegialifd erzeugen fol. 
Diefer in Pultform mit Aufjag gefertigte Schrank hat in der von 
den oben erwähnten Miangeln der neuen Mtdbelgothif nicht freien 
Zeichnung eingelne recht ſchöne Parthieen. Die oben aufgefegten 
Statuetten 3. B., welche die Gewerbe reprajentiren, find recht gut 
gezeichnet und eben fo gut ausgeführt, eine Thiire in Bublarbeit 
ift eine fone Probe diefer Art von Fladenvergierung; die Beſchläge 
find rein im Style und ausgeseichnet in der Ausführung u. dergl. 
mehr. Dagegen ift der Schrank felbft ohne alle Statif, und feine 
Conftruftion von der Art, daf man eher meinen könnte, ein Papp⸗ 
arbeiter als ein Tijchlermeifter hatte ihn gefertigt; faum einige Jahre 
alt, ift er ſchon ſchadhaft, und einige weſentliche Theile drohen weg- 
gufallen, fo mangelhaft ift die Berbindung. Dabei fehlt alle Sorg- 
falt fiir die orbdentliche Herftellung des Innern, »was doc, da der 
Schrank ein foftbares Document in fic) aufnehmen follte, gang be- 
fonders ware ing Auge gu faffen gemefen. Die Beurtheilungs- 
Commiffion fonnte defhalb, fo anerfennenswerth ihe die der Fertig- 
ung ded Schrankes gu Grunde liegenden Motive erſchienen, fo febr 
fie fic) gur Ehre rechnen mufte, ein dem erhabenen Ronigliden Be- 
fchiiger der Künſte und Gewerbe gewidmetes und dadurch hiſtoriſch 
gewordenes Mobel zur Beurtheilung gu erhalten, und fo ſehr fie 
das fegensreidhe Wirken ded ausftellenden Vereins zu fdagen weiß, 
hier doc nicht mehr, als die belobende Erwahnung eingelner 
Theile erfennen. 


*) Bergleiche oben Note pag. 76. 
x. 
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§. X. Boos und Sohn aus Baisweil fatten einen Tif, auf 
deſſen Blatt verfchiedene Holsterturen mittelft Lithographie und Del⸗ 
farbendrud dargeftellt find, eine in gleider Weife mit Farben über⸗ 
gogene Schatulle und eine das Holy nadahmende in gleicher Weiſe 
dargeftelite gum Uebergug von Mobeln beftimmte Leinwand aud- 
geftellt, welche der belobenden Erwähnung wirdig eradtet 
wurden. 

Nod haben wir die belobende Erwähnung gu_ berichten, 
welde 3. NR. Strathaus von Haidhaujen für einen mit vielen 
Aufwand an Zeit und Müuhe gefertigten gothifden Altar juerfannt 
erhalten at. 

Wir wenden uns nun yu den curheffifden Ausſtellern und 
haben hier in erfter Linie dad von J. Korner in Hanau aud: 
geftellte Mahagonifdreibbureau (Bureau-ministre) — ein gu 1200 fl. 
angeſetztes Gewerbsmeiſterſtück ded Ausftellers und wirklid auch eine 
trefflide Urbeit -— gu erwahnen. Das aus drei Theilen beftehende 
Mobel geichnet fich fowohl durch feine dufere Eleganz als bequeme 
Ginrihtung aus. Der Verſchluß fimmtlider Schubladen wird durd 
ein eingiges von dem Ausfteller felbft entworfened Schloß bewerk⸗ 
fielligt. Die Ehrenminge wurde fiir diefe Arbeit erfannt. 

BelobendD gu erwahnen find nad Commiſſtonsbeſchluß die von 
W. Troll in Caffel ausgefteliten, trefflich gepolfterten Sopha und 
Seffel und ein Kanapee mit Fauteuils und Seffeln von A. Greif 
aus Homburg in der Landgraffdaft Heffen-Homburg. 

Die in fehr gutem Rufe ftehende Mobelfabrifation aus dem 
Grofherjogthume Heffen war durch tiichtige Erzeugniffe von acht 
Ausftellern vertreten. Darunter traten befonders fervor das von 
Wolfgang Knußmann aus Maing ausgeftellte Sopha mit Sopha- 
tifeh, 2 Armſtühlen, 6 Seffein und 2 Spieltifden aus Palifander- 
holz, gum Preife von 1000 fl., hübſch im Renaiffance-Styl aud. 
geführt, wofür die Ehrenmünze erfannt wurde; ferner die von 
ber rühmlich befannten Firma W. Kimbel in Mainz ausgefteliten 
Gegenftinde, beftehend in einem mit Bildſchniterei vergierten und 
mit Medanif gum Aufziehen verfehenen Mahagoni-Secretir in 
Gliederform im Preife von 250 fl., ein Mahagoniſecretaͤrſchrank mit 
Mechanik gu 160 fl. und eine in hohem Werthe ftehende Schatulle 
aus Palifanderholy, wofiir ebenfallé die Ehrenminge ertheilt 
wurde, und die von J. Heiminger von Maing audsgefteliten vers 
ſchiedenen Bhantafiemobel, Caunig, Gueridon, Baroffanapee, Schreib⸗, 
Blumens und Spieltifh r¢. aus Mahagonihols, welchen die belobende 
Ermabnung gugefprocen wurde. 
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Aus neun preußiſchen Mobelausftellern ragte befonbders hervor 
Wilhelm Better von Reuwied mit einem aus polirtem Cidenhol; 
gefertigten gothiſchen Schreibtiſch, welder in Beziehung auf die 
Beredlung dieſes Materials bas hoͤchſte Lob verdiente und aud 
eine ſehr eracte im Styl confequent gehaltene Arbeit geliefert hat, 
fiir welde die Ehrenmünze ertheilt wurde. 

F. Godel aus Paderborn hatte einen aus Nußbaum gefer- 
tigten Tifeh im Nenaiffanceftyl, eine die reidhe mittelalterliche Schnitz⸗ 
arbeit nachahmende und eigentlich nod der erfthenannten Mobelclaffe 
angehorige höchſt mithevolle, allegovifde Arbeit geliefert, in welder 
bie Wiederfehr ded Friedens mit allen möglichen Emblemen dar⸗ 
geftelit war. Die Mitglieder der Beurtheilungscommiffion, allen 
Friedensbeftrebungen auf's Meuferfte hold, erfannten fiir diefe Arbeit 
bie belobende Erwahnung. 

Unter den vier Ausftellern von Sachſen⸗Gotha waren Tobias 
Hoffmeifter und Wilhelm Puff, beide aus Coburg dle bes 
deutendern. — T. Hoffmeifter erfdien mit einem gang trefflid 
gedadien und ebenfo gut ausgeführten Mobelfortimente , beftehend 
in gepolftertem Ganapee, 2 Fautenils und 6 Shiflen fehr geſchmack⸗ 
voll und durchaus woblverftanden mit Schnigwerf im Styl der 
Renaiſſance vergiert; aber ex erfchien gu fpdt, nur zwei der Preis: 
tichter waren nod) anwefend, fie waren alfo nidt mehr beſchluß⸗ 
fabig, wohl aber darin einverftanden, daß T Hoffmeifter’s Ar- 
beiten gu den preiswürdigſten zaählen. 

W. Puffs Tiſch, eine auferordentlicd mihevoll⸗ und ebenſo fleißig 
durchgeführte Einlagearbeit erhielt die belobende Erwähnung. 

Was Württemberg, das mit fünf Möbelausſtellern erſchienen 
war, geliefert hat, haben wir zum Theil bereits erwähnt. — Die 
von Auguſt Glück in Stuttgart ausgeſtellte gefdmadvoll drapirte 
Wiege erntete den Beifall gar mancher fdinen Dame; die mit der 
belobenden Erwahnung bedadten Möbel von J. F. Riebler 
und E. Kienle erfchienen mit ihren (honen witritembergifden Seiden- 
Damaften alg etwas befdeidene aber darum aud um fo wiirdigere 
Bertreter des dortigen allerdingd nicht weit gehenden Lurus, wie 
aud die Moͤbel von Berger in Ulm einen ftrebfamen fleifigen 
Meifter befundeten. 

Außer den bis jetzt befprocenen, mehr fir den Magazins⸗ 
Verkauf oder die divefte Beſtellung gefertigten Möbeln, haben wir 
nun nod zweier Urten von Mobeln gu ermabnen, welche fiir den 
Handel nad weitern Entfernungen und ſelbſt nad) üͤberſeeiſchen 
Laͤndern gefertigt werden. 

6* 
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Gebriider Thonet aus Wien haben aus ihrer feit etwa feds 
Jahren beftehenden und, wie fie fagen, in fteter Ausdehnung be- 
qriffenen und fiir die entfernteften Weltgegenden arbeitenden Fabrif 
flix Die Fertigung gebogener Holgmodbel ein reiches, fehr intereffantes 
Sortiment sur Ausftelluny gebracht. Was fie hauptfichlich fertigen, 
find: Seſſel, Armſtühle, Gophas, ſämmtlich mit Rohr eingeflocten, 
damn auch Tifthe, au weldjen ſich jedoch ihr Fabrifationsverfahren 
weniger eignet. Dieſes befteht arin, dap das Holy in gerader 
Ridtung feinem Wuchſe nach gefchnitten, beffer nod gefpalten, aus⸗ 
gearbeitet und dann, naddem eS durd) Wafferddmpfe erweicht iſt, 
gebogen und fo in Theile geformt wird, aus welden die Mobel 
dann mit Holzſchrauben gufammengefegt werden. So wird 3. B. 
ein gewöhnlicher Seffel aus vier Stücken zuſammengeſchraubt. Die 
Rückwand befteht aus einem hufeifenformig gebogenem Stabe, deffen 
beide Gabelenden die hintern Füſſe bilden, walrend per obere halb- 
freisférmig gefriimmte Theil als Lehne dient, die vorderen Füſſe find 
durch feparate Stücke gebildet und der Sig ift durch einen mittelft 
aweimal nebeneinandergelegter Aufwidlung auf eine Schablone, ge- 
fertigten, verleimten und vernagelten Holzring hergeftellt, welder 
mit Rohr eingeflochten ift. Die hintern, gugleich die Rückwand bil- 
denden Füſſe werden mit ftarfen Holsfchrauben und die vordern 
Füſſe ebenfo mittelft einer in ihrer Achfe figenden Holzſchraube von 
unten an den an der betreffenven Stelle glatt abgeflächten Sig an- 
gefdraubt. Die Füllungen in der Rückwand, Armlehnen u. f. f. 
werden ebenfalls aus gebogenen Hoͤlzern hergeftellt, welche theilweife 
eingefdjraubt, meiftend aber an die Lehnen angearbeitet und mit 
diefen verleimt werden, fo, Daf fie wie Aeſte aus denjelben heraus- 
wachſen. Zu diefer Fabrifation eiqnen fich alle zähen Harthölzer, 
befonders aber von unferen Hölzern die Buche, die Eſche, der Nuß— 
baum und die Gide. Die ausgeftellten Mobel waren meiftend aus 
Budenholy und durd Beizen und Poliren dem Nufbaum, dem 
Palifander und anderen feinen Holjarten ähnlich gemacht. Die 
Holzer nehmen jede Viegung an und verharren nachher in derfelben, 
es laſſen fich alfo den Sitzen bequeme, angenehme Formen geben; 
diefelben find auferordentlich leicht, weil die elaftifden nicht über die 
Sabhrringe gefchnittenen und aud nicht durchlochten Holzer felbft bei 
geringer Dide ftarf genug find, um bem Bruche fogar beffer ju 
widerftehen, alé die gufammengeftemmten Stühle; endlich aber bieten 
fie für die grofere Fabrifation den großen Bortheil bequemen Ver— 
fandté, weil fte aus ihren eingelnen Theilen fehr leicht zuſammen⸗ 
gefept und fomit alfo gerlegt verpadt werden. fonnen. Die Com- 
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miffion. erkannte fiir die ſehr manchfache und inſtruktive Sammlung 
bie Ehrenmiinge nebft befonderer Belobung. 

Mit Mobeln, welde fiir den Export gefertigt find, ift auch die 
bet Abhandlung der Siindholjer bereits erwähnte Firma, F. ©. Deig 
u. Comp. in Lauterberg, St. Wndreadberq und Oderfeld am Harz 
erſchienen; fie hatte mehrere Stühle, Sophatiſche, Serviteurs und 
Waſchtiſchchen gefertigt, welche bei quter Arbeit gu billigen Preifen 
berechnet find. Das Gtablijjement ift in dieſem Augenblide in 
einer grofartigen Ausdehnung begriffen und befchaftigt jetzt ſchon 
eine ſehr grofe Anzahl von Menſchen. Daf ihm die grofe Denk: 
münze ertheilt worden haben wir bereits berichtet, die Hauptmotive 
dagu aber nod bei Abhandlung der Zündhölzer nachzutragen. 

A. Wittfelder von Würzburg hatte das Modell einer. ver- 
befferten englifden Fenſtermarquiſe ausgeftellt, deffen Ewahnung 
hier ſeine Stelle finden mag. 

Aud ein eigenthümliches, halb der Weberei, halb hierher ge- 
hoͤriges Erzeugniß mag hier nod) ermabnt werden, ein von Schreiner⸗ 
meifter Kolb in Coburg aundsgeftelltes gewobenes Fenfterrouleau, bei 
weldem der Cintrag abwedfelnd aus Garn und aus Pappelholz⸗ 
ſtaͤben befteht. — Diefe Fabrifation ftammt aus Amerifa. 


§. 15. 
Fabrikation lackirter Waaren. 


Wir laffen die ladicten Waaren zunächſt auf die Erzeugniſſe 
ber Mobelfabrifation folgen, weil fte theilweife fogar in die letztere 
zurückgreifen. Die im chinefifden Geſchmacke gefertigten, ſchwarz 
laditten, meiftend mit Goldverjierungen verfehenen Mobel werden 
gum grofen Theile in denfelben Werfftitten vollendet, in welchen 
auch die Eleineren Gegenftinde, Sdatullen, Gefafe, Prafentirteller 
und andere ladirte Lurusgegenftinde in fo großer Menge gefertigt 
werden. Theilweife find fie von Hols und fonnten dann ebenfo- 
wohl der Tifdlerei oder Mleinkiftlerei beigezaͤhlt werden, theilweiſe 
werben fie aber auch aus Papiermaffe oder aus Gifenbled herge- 
ftellt, und gwar gefdieht died bei allen denjenigen Gegenftinden, 
welde eine Lacirung von befonderem Glang und hiherem Hirte- 
grade erhalten follen. Um dieſe harte glänzende Ladirung herjuftellen 
ift ein ofteres Abfchleifen der einzelnen Lacanftriche nothwendig, und 
ba dem Abſchleifen das vollfommene Austrodnen der aufgetragenen 
Lackſchichte nothwendig vorangehen muß, und dieſes bet gewöhnlicher 
Temperatur nur ſehr langſam erfolgt, ſo wird, wo es ſich um eine 
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grofe und rafde Fabrifation handelt, die Anwendung gebeister 
Srodenapparate nothwendig, in deren Temperatur ein aus Holy 
gefertigtes Mobel fid) verfriimmen und Riffe befommen wiirde. — 
Hier werden alfo Papiermaffe ober Bled) angewendet, welch’ lepteres 
Material übrigens aud bei manden Gegenftinden wegen feiner 
größeren Dauerhaftigfeit und wegen der Leichtigkeit, mit welder 
daraus verfdieden geformte Gegenftinde gum Theil auf mechanifdem 
Wege hergeftellt werden fonnen, in Anwendung fommt. — Die 
Chinefen und insbefondere die Sapanefen lackiren gwar fo fdin auf 
Holz, wie in England, dad unter den europdifchen Laͤndern die 
Lackirkunſt am weiteften gebracht hat, auf Papiermaché ladirt wird 
und gwar fichtbar ohne die Anwendung von Trodendfen, und man 
will behaupten, es rithre das von. der Beniigung befonders vor- 
jliglicher aus frifd gewonnenen Harzen bereiteter Lade her; es 
ſcheint jedod hier wefentlid) die dortige Art ved Gerwerbebetrieds 
und der Lebensart im Spiele au fein, vermöge deren die Zeit, inner- 
halb welder der Arbeiter feine Arbeit fertig bringt, weit weniger 
in Berechnung fommt. Waͤhrend bei der Maffenproduttion unferer 
mit Urbeitstheilung arbeitenden Ladirfabrifen die Lofale gat nicht 
dazu befdaffen waren, um die zur Ausführung fommenden Gegen- 
ſtaͤnde untergubringen, bid fte bei der gewöhnlichen Lufttemperatur 
getrodnet waren, fann der chineſiſche oder japaneftfde UArbeiter, 
welder jedes eingelne Stück felbft gur Bollendung bringt, die gur 
Trodnung nothige Zeit mit der Zurüſtung und Ausarbeitung neuer 
Stide ausfillen. — Die gu ladirenden Papiermaffewaaren werden 
theilé aus Papierteig, theils und hauptfidlid) aus aufeinander- 
gelegten mittelft leim- und kleiſterhaltiger Bindemittel aneinander be- 
feftigter Papierblatter iber Schablonen gefertigt, weldlepteres Verfahren 
befonders bei Gegenftinden, welde cine grifere Feftigheit befigen miiffen, 
wie Moͤbel, Caffébretter, Ofenfchicme und dal. in Anwendung fommt. 

Die lackirten Blechwaaren find theils aus Schwarzblech, theilé 
aus Weißblech gefertigt; legteres wird hauptfAdlich bei Gegenftinden 
angewendet, welche der Lithung bebdtirfen. Bon der groößten Widtig- 
feit ift die Behandlung beim Auftragen der Lackſchichten und deren 
dftere Wiederholung. Nur wenn vor jedesmaligem Auftragen einer 
Lackſchichte die vorher aufgetragene wieder abgeſchliffen wird, bildet 
fich ein vollfommen fefter Lacküberzug, welder nicht abfpringt und 
bas Roften des Bleches volliqg verhiitet. Durd das Abſchleifen 
werden die Porofititen der Lackſchichten geoffnet, und die nächſt⸗ 
folgende Schidt fann darin fo gu fagen Wurzel faſſen und die Maffe 
zur voͤllig compacten machen; es ift defhalb in der Qualitäͤt der 
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lacticten Blechwaaren bet anfdeinend gleich ſchöner Ladirung cin 
grofer Unterfdied und die gu den niederften Preifen gefaufte Waare 
nicht immer die vortheilhaftefte. 

Die Schnupftabafsdofen aus Papiermaffe werden gwar fo ziem⸗ 
lid auf gleide Weife dargeftellt, wie die andern lackirten Papier- 
maffewaaren. Ihre Fabrifation hat ſich aber felbftftindig entwidelt 
und wird meiftens getrennt von der iibrigen Fabrikation ladirter 
Waaren betrieben. Wir fehen dedhalb hier vorerft von den lackirten 
Dofen gang ab, und werden auf diefelben am Schluße dieſes Para- 
graphen unter Zuſammenfaſſung der ſämmtlichen aud Rinde, Holy, 
Horn und Papiermaffe gefertigten Dofen zurückkommen. 

Somit haben wir nun alé Ausfteller ladirter Waaren ju erwahnen : 

aus Bayern: L. Schmieg von Burgfahrnbadh (Kehrwiſch⸗ 
holyer), J. G. Mayer von Augsburg; aus Hamburg: Dietr. 
Meyer; aus Hannover: L B. Frank Wittwe und Sohn, 
Chr. Giinther und Joh. Ldvereng, diefe ſämmtlich in der Hatipt- 
ſtadt anfifig; aug Naffau: 3. H. Hartmann von Wiesbaden; 
aus Oeſterreich: Beder und Kronig von Wien, Carl Behr 
aus Prag; aus Preufen: 2 Namslau, C. H. Stobwafer 
u.Gomp. und J. Zob el, diefe ſämmtlich aus Berlin, dann Schaaf⸗ 
hauſen u. Dieg von Cobleng; aus Sadfen: 2, Starke von 
Dresden, und aus Wirttemberg: Rau u. Comp, von Goppingen, 
©. Deffner von Gflingen und F Better von Ludwigdsburg. 

Im Allgemeinen waren an den ausgeftellten lackirten Waaren 
nicht unerhebliche Fortſchritte felbft gegen ihren Stand auf der Lon- 
boner Jnduftrie-Musftellung au erfennen. Wbgefehen von den aus- 
geftellten neuen Formen und der vermehrten Manchfaltigleit der 
Gegenftinde, hatte befonders die Anwendung der Einlagen von Perl- 
mutter und Irismuſchel, die Glangrergolbung und die Glatte und 
Durchfichtigteit der Ladirung ſich bedeutend gehoben. 

Die nad) dem Gefammtwerth der Objefte bedeutendfte Aus— 
ftellung ladirter Waaren ift diejenige von Beer und Kronig in 
Wien. Das Etabliffement, aus weldem diefelben hervorgegangen 
find, wurde im Sabre 1834 gegriindet, beſchäftigt beildufig 130 Ar⸗ 
beiter und fegt feine Waaren nad den öſterreichiſchen Kronländern, 
ber italienifden Halbinfel, Griedenland und der Tiirfei ab und gwar 
gu billigen Preifen, wodurch es der englifden Concurrenz Meifter 
geworden iſt. Seder und Kronig nehmen fiir ihre Ladirung 
ein eigened Verfahren in Anfpruch, indem fie anftatt er fonft üblichen 
Bernſtein- und Asphaltlade einen aus Steinfohlentheer beveiteten 
Lad anwenden, welder alle andern Lade an Schoͤnheit, Dauerhaftig⸗ 
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keit und Wohlfeilheit uüͤbertreffen ſoll. Die ausgeſtellten Waaren, 
Blech⸗, Papiermaſſe⸗ und Holzlackirung, beſtanden in größern Stücken, 
namentlich Schränken, Ofenſchirmen, Etagèren und Tiſchchen, dann 
in Kaffeebrettern, Praͤſentirtellern, Schatullen, Vaſen u. ſ. f., theils in 
japaneſiſcher Art vergoldet und mit Perlmutter-Einlagen verſehen, 
theils in chineſiſcher Weiſe mit Goldmalereien verziert, theils mit 
Landſchaften und Blumen bemalt. Wir müſſen beſonders an den 
mit großem Fleiß und Materialaufwand gefertigten größern Waaren 
der Luxusartikel beſonders der ſchwarzen glänzenden Lackirung, der 
zu ſehr angenehmen Effekten gebrachten Anwendung der Perlmutter 
und Irismuſchel und der der engliſchen nahe kommenden Glanj- 
Vergoldung und an den mit Landfdaften und Genreftiiden bemalten 
Gegenftinden, der guten Malerei im Mligemeinen unfer volles Lob 
gollen; dagegen fonnen wir den mehr flix ben Haudsgebraud beftimm- 
ten Artifeln diefer Ausfteller den erften Rang nicht einrdumen und 
moddten aud den Wunſch nicht unterdrücken, diefelben möchten bei 
der Ausführung ihrer Fabrifate im Allgemeinen der Kunft noc einen 
weiteren Ginfluf gewaͤhren. Wenn mit der grofen Fille techniſcher 
und materieller Hiilfémittel, welche diefem CEtabliffement fichtbar zu 
Gebot ftehen, ftets ein veredelter Gefchmad Hand in Hand geht, 
fo wird ſich dadurch ohne erheblid) hihern Aufwand der Werth der 
Fabrikate bedeutend fteigern. Gmmerhin nahm pie Commiffion feinen 
Augenblick Anftand, diefen Ausftellern die grofe Denkmünze 
zuzuerkennen. 

Die bedeutende ſeit 80 Jahren beſtehende, mit etwa 120 Menſchen 
arbeitende Fabrik von ©. H. Stobwaßer u. Comp. in Berlin 
hatte nebſt einigen ganz ausgezeichnet ſchön gemalten und lackirten 
Ofenſchirmen, namentlich eine Auswahl von Kaffeebrettern und Frucht⸗ 
Koörben ausgeſtellt, welche in Beziehung auf Glanzvergoldung das 
Beſte waren, was die Ausſtellung darbot. Sie hatten dieſelbe mit 
dem gleichen Metallglanze hergeſtellt, wie die Engländer, welche zu 
dieſem Zwecke das Gold auf den getrockneten Grund mit Haufen- 
Blaje fixiren, wahrend es fiir die Mattvergoldung auf den halb- 
getrodneten Firniß aufgetragen wird. Im AWllgemeinen waren die 
fadirten Waaren diefer Ausfteller von einer ganz befonders vollen- 
deten Ausfiihrung, wie man fie wohl mehr an einer fiir eine Aus- 
ftellung beftimmten, als einer gewöhnlichen Handelswaare trifft; wir 
fagen died aber nur gum Ruhme ded Etabliffements, welches be— 
wiefen hat, daß ed bei entfprechender Bezahlung feder Anforderung 
auf Qualität und Geſchmack entfprechen fann. Mehr der VIII. Gruppe 
angehorig waren die zahlreichen angeblich befonders zweckmäßig con- 
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ftruirten Lampen Ddiefer Ausfteller. C. H. Stobwafer u. Comp. 
erhielten die grofe Denkmünze. 

Rau u. Comp. in Goppingen fatten eine reiche Sammlung 
von Ofenſchirmen, Kaffeebrettern, Präſentirtellern, Cigarrenbüchſen, 
Schatullen, Arbeitstiſchchen, Etagoͤren, Lampen, Schreibzeugen, Vogel⸗ 
fafigen und andern Blechwaaren ausgeſtellt, lauter currante Artikel, 
aber durchaus mit großem Fleiße ausgeführt und theilweiſe mit ſehr 
gelungenen Malereien verziert. Beſonders hervorzuheben ſind auch 
die Perlmutter⸗Einlagen dieſer Ausſteller, welche namentlich was den 
Fleiß der Arbeit betrifft, ſich mit dem Beſten, was Birmingham in 
dieſem Artikel leiſtet, meffen fonnen. Die Fabrik von Rau u. Comp. 
befhaftigt gegen 150 Arbeiter und arbeitet nicht nur fiir Deutſch— 
land, fondern auch für die amerifanifden und orientaliſchen Lander. 
Die mit den ladirten Waaren zugleich ausgeftellten Meffings, Bledj- 
und Plaquéwaaren, weldhe die Ausfteller in dem grofen mit Waffer- 
fraft und ſehr ſchoͤnen mechaniſchen Einrichtungen verfehenen Etabliffe- 
ment von Straub u. Comp. in Geislingen in ausgezeichneter Qua⸗ 
litat fertigen laſſen, fommen theilweife bei Gruppe VIIL zur Be- 
urtheilung. Rau u. Comp. erbielten die grofe Denk miinge. 

©. Deffner in Eßlingen, ein fowohl durch feine Fabrifate 
rũhmlich befanntes, bedeutendes Haus, welded feiner Zeit der Fabri- 
fation der ladirten Blechwaaren in Deutſchland Bahn gebroden und 
eine grofie Anzahl tichtiger Leute gebildet hat, welche sum Theile aud 
als Ausfteller höhern Ranges erfchienen find, hatte eine ſehr mand- 
faltige Ausftellung von Bledh- und Plaquéwaaren aller Art gur 
Ausftellung gebradt, wobei befonders ein Auferft reiches Sortiment 
geſchmackvoller Bogelfafige die Aufmerkſamkeit ded Befdauers auf 
fih gog. Sämmtiliche Waaren dieſes Ausftellers trugen das Geprige 
einer woblgeleiteten, namentlicd) durd) mechanifde Hilfemittel gut 
unterftiigten Gabrifation. Wirklich befigt aud das Deffner fhe 
Gtabliffement umfaffende Cinrichtungen, wie z. B. eine Gieferei, ein Walz⸗ 
werk, zahlreiche Drehbänke, Fallhammer, Anwürfe u. dgl. und befdaftigt 
20M Arbeiter. Seine Fabrifate finden Abſatz nach den europdifden 
Qandern, nad Nord- und Siidamerifa, Oftindien u. ſ. w. Die grofe 
Denkmünze ward ihm juerfannt und diefelbe im Vergeichnif der Aus— 
zeichnungen mit der in Gruppe VILL ihm zuerkannten zuſammengefaßt. 

Ladirte Blechwaaren von fehr ſchönem Anfehen und gu duferft 
billigen Preiſen mit glücklicher Anwendung der beliebteften auf dem 
grofen Marfte erfdhienenen Formen, insbeſondere Prafenticteller und 
Obſtkörbe und dergleidhen Gegenftinde hatte in reicher Auswahl 
F. Better in Ludwigsburg audgeftellt. Diefelben fanden als currante 


90 x. Gruppe. Holgwaaren und kurze Waaren verſchiedener Art. 


billige Handelswaare, welche fic) eines fehr ausgedehnten Abſatzes 
ecfreut, befondere Anerfennung; e6 ward ihnen die Ehrenmünze 
mit befonderer Belobung juerfannt. 

3. Zobel aus Berlin hatte eine Sammlung aus Bled ge- 
fertigter Ladicter Pflanzen und Blumen von grofer Piinftlidfeit und 
Naturwahrheit (Tulpen, Aloes, Callas, Ananas 1¢.), fowie Gefäße 
aus durdhbrodenem Bleche ausgeftellt, wofiir ihm die Ehrenmünze 
guerfannt wurbde. 

Sdaafhaufen u. Dies aus Cobleny, befannt durd ftets 
gleiche Soliditit ihrer Hauptfichlid) den holländiſchen Markt beherr⸗ 
ſchenden Fabrifate, Hatten einen ſchwarz lackirten Damentifeh und 
Schreibpult, Theebretter und Brodforbe mit Perlmutter und Glanj- 
goldverzierungen, einen Damentifd und ein Reifefdpreibpult mit ge- 
malten Bersierungen, Schreibmappen, Spielmartenteller und andere 
derartige Lurusgegenftinde, fammtlid) aus Papiermaffe und 7 vers 
fdiedene Formen Teller, fowie 15 Prafentirbretter in manchfacher 
Ladirung aus Gifenbled, durchaus ſehr lobenswerthe Arbeiten, aus⸗ 
geftellt, fiir welde die EHrenmiinge ertheilt wurde. 

Ehr. Ginther aus Hannover hatte einen im chineſtſchen Gee 
ſchmack verjierten Kaminſchirm, einen Fligel yu einem folden , im 
mobdernen chineſiſchen Geſchmack“ mit Slumenmalerei, einen weiteren 
ſolchen Gligel in japanefifhem Gefdmad (mit Perlmutter-GCinlagen), 
mehrere Tiſch⸗, Sopha-, Lehnftubl- und Stuhlfüße in verſchiedenen 
Sorten, Mufter von Siulen und Decorationen an Commode, polirte 
und {adirte Rahmen mit gedrehten Rofetten und Schlüßelſchildern 
auégeftellt. Die fimmtliden Gegenftinde mit Ausnahme der Rahmen 
find mittelft einer befonderen Drehbank wellenformig bearbeitet, auf 
weldhe der Ausfteller patentict ift und welche er auf Beftellung liefert. 
Gr erhielt fir feine gut gelungenen, im Style ridtig durdchgefiihrten 
Arbeiten die Ehrenmünze. 

Die von Joh. Läverenz von Hannover ausgeſtellten chineſiſchen 
Möbel ahmten in Beidmung und Ausfiihrung mehr den baroden 
Geſchmack als die Pracifion der Arbeiten diefes Landes nach; 6 
wurde ifnen die belobende Erwahnung guerfannt. 

Carl Behr aus Prag hatte aus feiner Fabrif vergoldete und 
künſtlich ladirte Decorationsgegenftinde, ein Mufterbud von Holy: 
und Marmorladirung, verfchiedene decorirte und ladirte Confolen, 
Marmorpoftamente, Piedeftale, Blumentiſche, Körbe, Hirfdhgeweihleiften, 
RKandelaber, Thierfopfe, dann aud Wachsbilder, Lichtſchirme, Ampeln, 
Goldleiftenmufter , vergoldete Spiegelrahmen und Fenftergefimfe aus- 
geftellt, welde bei der burd die Oertlichkeit und das gewaͤhlte Syſtem 


§. 15, abrifation ladirter Waaren. 91 


gebotenen getrennten Aufftellung diefer mandfachen Waaren dao—⸗ 
jenige Bild von der Wichtigkeit und techniſchen Vollkommenheit der 
Behe fen Fabrifation nidt geben fonnten, welded dem Bericht⸗ 
erftatter aud ſachkundigen zuverläßigen Ouellen ſpäter entwidelt 
worden ift. Derfelbe halt es deshalb fiir angemefjen, im Etnverftindnif 
mit verehrten Collegen auf das bedeutende Geſchäft von Behr hier 
nod) befonderé hinzuweiſen. 


Dofen. 


Die aus Metall gefertigten Dofen waren dex VINE. Gruppe zu⸗ 
getheilt; wir haben fomit hier, wie bereits erwaͤhnt, nur die Dofer 
aus Holsrinde, Holy, Papiermaffe und Horn gu befprechen, welde 
im Ganjen durch 17 Ausfteller vertreten waren. Diefelben find: 

aus Bayern: J. Geged und die Millbauer fhe Doſen⸗ 
Fabrif in Minden, RN. Fleifd, Gebr. Adt und L Wies von 
Ensheim, A. H. Muller's Wwe. von Schweinau bei Niirnberg, 
und L. Drudenbrod von Schwabmünchen; aus dem Großherzog⸗ 
thum Heffen: F. W. Kimmel von Offendbad; aus Oefterreid: 
L. Hofridter’s Sohne von Reidhenau in Böhmen; aus Sa & fens 
Altenburg: Gebr. Tegner, Cruciger u. Lippold, Hupfer 
y. Bolfermann und Heinrih Jacob, ſämmtlich von Schmölln, 
und Hermann Sdroder von Altenburg; aus Sadfen-Coburge 
Gotha: Carl Bittner von Birladh, und aus Wirttemberg: 
Wilhelm Handle von Tibingen und G. Abele und Comp. von 
Stuttgart. 

Als Hauptfige der vereinglindifden Dofenfabrifation erſcheinen 
fomit nebft Nürnberg, wo das grofte Doſengeſchäft fic) befindet, das 
aber nicht ausgeftellt hat, dad Herzogthum Sadfen-Altenburg und 
die Gegend von Zweybrücken (Ensheim), während die öſterreichiſche 
Dofenfabrifation nur ſchwach vertreten ift und namentlid aud die 
fogenannten Prager Dofen gang feblen. 

Wir beſprechen guerft die ladirten Dofen ans Papiermaffe und 
reihen dann denfelben Ddiejenigen aus anbdern Materialien an. 

Die Papiermaffe-Dofen werden mittelft Preffen aus Pappdecel 
geformt, mehrmals mit Lad beſtrichen, im Ofen getrodnet, ibermalt 
oder mit Ginlagen verfehen, welche erft auf der Dofe befeftigt, dann 
mit einer addede umgeben und wieder herausgefdliffen werden und 
fommen in Preifen von 16 bis 18 fr. das Duzend bis yu 2 fl. dad 
Stid und nod hoher in den Handel. 

Mit dem reidhaltigften Sortiment von Papiermaffe-Dofen und 
einer demfelben beigefiigten größeren Auswahl von ladirten Thee⸗ 
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büchſen, Handfdubfaften, Wlbumbedeln aus Holz und aus Papier- 
maffe find G. Abele und Comp. von Stuttgart erfdhienen. Ihre 
purd 250 nad Form, Grofe und Verzierung verfchiedene Eremplare 
vertretenen Dofen zeichnen fic) durch awedmafig conftruirte vollfommen 
ſchließende Scharniere, fowie überhaupt durch guten Slugs, befon- 
dern Gefhmad und Elegany in den Formen, gute Lacirung und 
jierliche Ginlagen aus. Ganj befonders aber traten ihre in einer 
eigenthümlichen Manier gefertigten hölzernen Theebüchſen, Album- 
Deel und dergl. hervor, welche mittelft eines eigenthiimliden Ber- 
fahrens mit einer Dede von Hartlad iiberjogen find, bei welchem 
die obenerwahnten nadtheiligen Einflüße der geheizten Trodendfen anf 
den Holzkörper glücklich umgangen find. Namentlich einige nad 
Ginefifder Art mit matten Goldzeichnungen versierte ſchwarz lackirte 
hoͤlzerne Theebiichfen verdienen die vollfte Anerfennung, welche die 
Priifungs-Commiffion aud mit der Ertheilung der grofen Denke 
münze bethatigt hat. 

Diefen Leiftungen naheftehend find diejenigen der Gebr. Adt 
von Ensheim, eines fehr bedeutenden Haufes, welded nidt weniger 
alé 320 Arbeiter befdaftigt und dabei mit Dampffraft arbeitet. 
Seine aus denfelben Papiermaché-Artifeln beftehende, ähnlicher größerer 
Holy-Arbeiten aber ermangelnde Ausftellung verdient diefelben Pradifate 
wie die vorhergehende und wurde defhalb den Gebr. Apt die Ehren: 
münze mit befonderer Belobung juerfannt. 

Aud L. Wies aus Ensheim hatte aus feinem nod jungen 
Gtabliffement in Ensheim eine Auswahl gut gearbeiteter Dofen bei- 
gebradt, an welder die Beniigung geübter Ensheimer Doſenmacher nicht 
qu verfennen ift. Es ift ihm die Ehrenmiinge juerfannt worden. 

MN. Fleifdh aus Ensheim hatte Dofen, Portefeuilles und an- 
pere Lurusartifel aud Papiermaché in demfelben Genre wie die vor- 
Hergehenden ausgeftellt, welche gut gearbeitet mit der belobenden 
Erwähnung bedadt wurden. Gr beſchäftigt 150 WArbeiter. 

3. Gezeck aus Minden hatte ein Sortiment Rapiermaffe- 
Dofen von meiftens angenehmen Formen, und mit eleganten Gold-, 
Silber⸗ und Perlmutter-Cinlagen ausgeftellt, wofiir bie belobende 
Erwähnung auerfannt wurde. 

YA. H. Miller's Wwe. aus Schweinau hatte eine Mufterfarte 
von 24 verfchiedenen Dofen aus Papiermaffe ausgeftellt, welche ins⸗ 
befondere in Anbetracht der notirten billigen Preife ebenfalls belobend 
zu erwaͤhnen find. 

C. Hofrichter Söhne in Reichenau hatten ſowohl Papiermaſſe⸗ 
Doſen als Jauch Toilettekäſten ausgeſtellt, welche an die Formen der 
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bereité erwaͤhnten Concurrenten erinnernd eine etwas leichtere Arbeit 
durch billige Preife ausgleichen, und dafür die belobende Er— 
wähnung erhielten. 


Unter den Doſen⸗Ausſtellern aus Sachſen⸗Altenburg thaten ſich 
bie fammtliden Doſenmacher aus Schmoͤlln, nämlich Gebr. Tegner, 
Hupfer u. Wolfermann, Heinr. Jacob und Cruciger u. 
Lippold hervor. — Gebr. Tegner fertigen mit 4 Perſonen etwa 
3 bis 400 Duzend Doſen, Hupfer u. Wolfermann mit 
2 Perfonen etwa 200 Duzend und Cruciger u. Lippold eben 
fo viel, wahrend Jacob ungefabr-ein Duzend Perfonen befchaftigt, 
wovon librigens ein Theil mit Fertigung von ladirten Gemalden be- 
{Haftigt wird. Wenn bei den beiden erftgenannten Firmen die Aus- 
führung ihrer Dofen gu loben war, fo find bei Jacob befonders 
einige ausgeftellte fehr gut gelungene Ladgemalde, worunter namentlid 
eine Madonna riifmend hervorjuheben. Es ift hier nachzutragen, 
daß aud) fiir die Fabrifate von Heinridh Jacob die belobende 
Erwähnung befdhloffen worden ift, wie fiir die Waaren von 
Gebr. Tegner und von Hupfer u. Wolfermann. 

Anſchließend an die aus Papiermaché gefertigten Dofen haben 
wit nun nod) der ebenfalls mit der belobenden Erwähnung 
bedachten Dofen aus Birfenholy von Carl Bittner aus Birlad 
ju erwähnen, welche fehr eraft gearbeitet und durd eingeprigte 
Deffiné yu einem hohen Grade der Veredlung gebracht waren und 
endlid ſchließen wir diefen Abſchnitt mit Wilh. Handle aus Ti- 
bingen, welder die bisher aus Frankreich begogenen geprepten Dofen 
aus Biiffelhorn mit und ohne Ginlagen von Elfenbein, Scildpatt 
und geflammten Horn in ſehr ſchönen und billigen Gremplaren jur 
Ausftellung gebracht hat. Er liefert diefelben im Preife von 36 fr. 
bis gu 2 fl. 48 fr. dad Std. Die Priifungs-Commiffion, an- 
erfennend dad Verdienftliche der Uebertragung diefer Fabrifation nad 
Deutſchland, hat dem Ausfteller die Chrenmiinge juerfannt. 


Als weitern Unhang an die Fabrifation ladirter Waaren haben 
wir in Ermanglung paſſenden Plages hier noch eingureihen: die Stein- 
Malereien von J. F. Spengel aus Hamburg, Wandgemalde auf 
Stein in Oel, deren Nahmen und Bildflache aus einem Stile gee 
fertigt ift und welde beftimmt find, eingemauert gu werden, auch 
eine meiftens unbaltbare Wandmalerei gu erfepen, und die Golbrahmen 
gu eludicen, welde bet manchem Deforationsftyl nicht anwendbar 
find. Der Ausfteller und Erfinder nennt diefelben , Mauer⸗Einſätze“ 
und liefert fie mit etwa 2 Fuß Durdhmeffer gu 6-—8 Carolin dad 
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Stück. Sie machen einen ſehr guten Gffeft. Ebenſo fertigt ex be- 
malte Rollfteine, welche als Briefbeſchwerer dienen. Nur legtere 
fielen in das Reffort der X. Gruppe; es wurde die Belobung 
derſelben beſchloſſen. 

Da wir hier am Gebiete der Malerei hinſtreifen, ſo wollen wir 
zugleich auch die aus Haar gefertigten landſchaftlichen Bilder von 
G. Seel in Diiffeldorf abhandeln. Dieſe Bilder find durch Auf—⸗ 
kleben parallel neben einander gelegter verſchiedenfarbiger Haare 
hergeſtellt und machen einen ſehr guten Effekt. Es wurde fiir dieſe 
zierlichen, geſchmackvollen und anſprechenden Arbeiten die Ehren— 
münze erkannt. 


8. 16. 
Goldleiften-Fabrikation. 


Ginen wejteren nidt unwidtigen Zweig der Holsverarbeitung 
bildet die Fabrifation der fogenannten Goldleiften, feit die billige 
Herftellung derfelben eine mit jedem Tage fteigende Confumtion her⸗ 
vorgerufen hat. Man hat gefunden, daf anftatt der friiher allein 
alé dauerhaft erachteten ächten Bergoldung die weit billigere ächte 
Berfilberung die gleidhen Dienfte leiftet, wenn die auf die Holgleiften 
aufgetcagene Grundirung von Kreide und Leim und einem Boliment- 
Ueberzug mit Blattfilber belegt, geglattet und durch mehrfaches ſorgfältiges 
Ueberſtreichen mit einem gelblicen Firnif ibergogen wird. Man ers 
Hilt auf diefe Weife Leiften von beliebiger Goldfarbe und gewinnt 
nebenbei nod) den weſentlichen Vortheil, daß diefelben, wenn fie gut 
gefertigt find, abgewafden werden fonnen, ohne daf der Metall: 
Ueberzug dadurd Roth leidet. Die Goldleiften fommen in Stäben 
von 7 bis 9 rheinlindifden Fufen Linge in den Handel, und ihr 
Preis fteigt im Verhaͤltniß mit der Breite von einem Kreuzer fiir 
ben Längenfuß bis auf mebhrere Gulden, Da die Leiften meiftens zur 
Herftellung vieredigter Rahmen gefertigt werden, fo fommt es febr 
darauf an, daf fie eine durchaus gleiche Profilirung haben und 
beim 3ufammenftofen in ber Gehrung fteté genau gufammenpaffen. 
Der Hauptfig ver falfden Goldleiftenfabrifation ift Deutſchland. 
Diefelbe nahm guerft in Preufen einen groͤßern Aufſchwung; jeht 
wird fie aud in andern Lindern, namentlid in Wiirttemberg, ſehr 
ſchwunghaft betrieben. Die Fabrifanten bedienen ſich dabei haufig der in 
ben Strafanftalten befindliden auf laͤngere Zeit verurtheilten Gee 
fangenen. Die Leiften werden mit Mafdinen ausgehobelt und die 
Grundirung wird ebenfalls mit Mafdinen bearbettet, wobei es 
hauptſaͤchlich darauf anfommt, folde fo gufammengufegen, dap fie 
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beim Trodnen feine Spriinge erhalt und ſogleich glatt genug fiir die 
Vergoldung ift, alfo feined Sebliffes bedarf. Die Confumtion der 
Goldleiften in Deutſchland ift dedeutend, befonders in den katholiſchen 
Provingen, indeffen werden aud viele Goldleiften erportirt; die 
fhmaleren werden mehr in Nordamerifa, die breiteren in Suͤdamerila 
confumirt. 

Mit SGoldleijten hatten die Ausſtellung beſchickt: 

aus Churheffen: 3. Cifengarthen; aus Oefterreid: 
€. Behr von Prag und B. Kolbt von Wien; aus Preufen: 
G. A. Qamfried und J. F. Carl, beide von Berlin, J. Hein 
tid von Bonn, J. Troger und Weyersberg u. Comp. von 
Goin; aué Wiirttemberg: Gottloh Lettenmayer und C. 
Vetter, beide von Stuttgart. 


Als beſonders befriedigend und der Ehrenminge wiirdig 
wurden die Ausftellungen von G. A. Lamfriedin Berlin, J. Heine 
tid in Bonn, J. Troger in Coͤln und C. Vetter in Stuttgart 
erachtet; von den drei letztern ift befannt, daß fie fid) gu ihrer ber 
deutenden Fabrifation der Straflinge bedienen. Wn der Ausftellung 
von ©. Better, welche fic durch Reidhhaltigheit ded Sortiments, 
geſchmackvolle Anordnung und durd) beigefiigte Mufter maferirter 
und weiß gezogener Lelften nod) weiter auszeichnete, wurde befonders 
die gute Bernirung und gleidformige Profilirung hervorgefoben. 
Erſtere ift, wie bereits bemerft, wegen bed Abwafdhens, legtere wegen 
des BZufammenfiigens von befonderer Widhtigheit. Aud die Gold- 
feiften von J. Eifengarthen gefielen fehr, feine Leiften geigten 
eine befonders lebhafte Goldfarbe und erbhielten dafür die dffentliche 
Belobung. 

Aud G. Lettenmayer hatte ein gut angeordneted Tableau mit 
urfpriinglich gewif fehr guter Waare audsgeftellt, dasfelbe ſchien aber 
fon von Alterem Datum gu fein; die Mufter waren vielfach beſchädigt. 


S@Gneider aus Plauen hatte gut gefertigte Rococoholsleiften, 
fogenannte Sprungleiften, ausgeftellt, deren Anwendung neuerer Zeit 
in der Abnahme begriffen iſt. 


§. 17. 
Wergolder-Arbeit. 
Unter der Bergolderarbeit im engeren Sinne wird die Dare 
ftellung eined Goldüberzugs über hölzerne Rahmen, Schnipwerfe 


und dergl. Gegenſtaͤnde verſtanden, welche Hiufig durch aufgeſetzte 
Decorationen von Steinpappe verziert ſind. Man hat dazu ver⸗ 


96 X. Gruppe. Holgwaaren und kurze Waaren verfdhiedener Art. 


fthiedene Methoden, fie laufen aber im Wefentlichen alle darauf 
hinaus, daf das in duferft dimne Blatter geſchlagene Gold auf den 
mit irgend einem Bindemittel überzogenen Holg- oder Papiermaffe- 
forper aufgetragen und darauf feftgeflebt wird, wobei fic wefentlid 
die Firnifvergoldung von der Bolimentvergoldung unterſcheidet. — 
Bei der Firnifvergoldung wird der vom Holsfchniger fertig gemachte 
oder aud) mit Steinpappevergierungen, welche in Formen ausgedrückt 
worden find, verfehene Gegenftand mit einem DOelfirniffe angeftriden, 
und wenn DdDiefer foweit getrodnet ift, daß er mur eben nod klebt, 
bas Gold aufgelegt und mit Pinfeln verarbeitet. — Bei der Boli- 
mentvergoldung wird der vom Holzſchneider gefertigte Gegenftand 
auf den gu vergolbenden Ctellen juerft mit einem Grunde aus 
Kreide und Leim überzogen, welder, wenn er getrodnet ijt, wieder 
pünktlich nachgefduitten werden muß, damit die ftumpf gewordenen 
Formen und Conturen wieder ihre volle Scharfe erhalten. Alle 
glatten Gliden werden forgfaltig abgeſchliffen, wie bei der Lacirung. 
Hierauf wird eine gang diinne Schichte von Bolus, welder mit 
Weingeift gu einem feinen Salih angerührt ift, (Boliment) auf- 
geftrichen, auf welde man fogleid) dad Gold Blatt an Blatt jo 
gleichformig als moͤglich auftragt, welded an bem Boliment feft 
adhärirt. Das Gold wird fonad mit den Bergolderpinfeln ver- 
arbeitet, um es gleidformig ju verbreiten und was nidht feftgebalten 
wird, ju entfernen. Was glingen foll, wird mit einem Polixfteine 
geglittet. Won der gefdidten Handhabung des Polixfteins hangt 
ſchließlich die Darftellung gleichformiger hochglänzender Flächen, von 
derjenigen des Boliments und des Vertreibpinſels diejenige einer gleich⸗ 
förmigen angenehmen Mattirung ab. 

Eine gute Boliment⸗Vergoldung erfordert, wie leicht zu erachten, 
weit mehr Arbeit und Geſchicklichkeit, als die Firniß⸗Vergoldung und 
ift deßhalb auch bedeutend theurer; fie gewährt aber einen weit fdo- 
neren Goldglang, weil der bei der Firnif-Vergolbung immer etwas 
durchſchlagende Firniß den Metallglang ved Goldes abſchwächt und 
ihn in einen Glasglang oder Fettglang umwandelt. Wo übrigens 
die Gegenftinde dennoch tiberfirnift werden miiffen, um abmwafdbar 
ju fein, leiftet eine gute Firniß⸗Vergoldung fo ziemlich dasfelbe, und 
man fieht fie deßhalb am haufigften angewendet. Neuerer Zeit haben 
die Englander eine Art Vergoldung, aus der fle ein Geheimniß 
maden, bet welder die abwaſchbare Holgvergoldung gang das An- 
fehen der Feuervergoldung hat. 

Pergolder-Arbeiten fatten ausgeftellt: aus Bayern: J. Rade 
fpieler, 3. Sdhadinger und Eh. Winter von München, 
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2. Sdeidig von Firth und E M. Cohn von Speyer; aus 
Hannover: der dortige Bildhauer und Vergolder Ulridh; aus 
dem Grofherzogthum Heffen: H. und C. Wenderlein von Darm- 
ftadt; aus Oeſterreich: Bened. Kölbl von Wien und C. Behr von 
Prag, und aus Wiirttemberg: Heiner. Heller von Stuttgart. 

Den erften Rang unter diefen Arbeiten nahm ein von J. Rad- 
fpieler ausgeftellter Pfeilertiſch mit Spiegel ein, welder Alles 
leiftet, was von einer ſolchen Arbeit verlangt werden fann. Auf 
einem maffiven Godel ftehend tragen 4 mittelalterlihe Schalksnarren 
das mit einer Marmorplatte bededte Tiſchblatt. Die Spiegelrahme 
ift reich mit gothiſchen Ornamenten, welche eine Laube bilden, vergiert, 
aus welder allegorijche Figuren herausfehen, weldje die verfdredenen 
Lebensalter reprafentiren. Wir überlaſſen die Kritif des Kunſtwerths 
diefer von Architekt Berger concipirten Compofition als untwefent- 
lid) fiir unjere Beurtheilung der Commiffion der Kunftgruppe und 
halten uns an die Ausführung der Vergolderarbeit, welche wirklich 
durchaus meifterhaft ift. Die freiftehenden Figuren, wie die Orna- 
mente, find trefflic gehalten und namentlid die erftern aus der 
Grundirung mit aller Schärfe wieder entftanden. Die Bergoloung 
ift in den Glangparthien wie im Mattern durchaus rein und gleich— 
formig, und nqmentlich fteht die grofe wie aud einer Feuergoldung 
hervorgegangene grofe Goldflache ded Sockels ald vollendetes Meifter- 
ſtück da. Ebenſo vollfommen waren die übrigen Arbeiten diefes 
Ausftellers.. Die Commiffion hat deßhalb dem trefflichen Meifter, 
welder in feiner ausgedehnten Werkftatte wie in feiner dem Wohle 
feiner Mitbiirger gewidmeten Thatigheit weit mehr als Gewöhnliches 
leiſtet, vie grofe Denkmünze zuerkannt. 

L. Scheidig von Füuͤrth hatte mit Geſchmack gearbeitete Uhr- 
gehäuſe mit vergoldeter Holzſchnitzerei, ſogenannte gothiſche, byzan— 
tiniſche und Renaiſſance-Ornamente, einen Spiegel mit Conſoletiſch 
und Rahme aus vergoldeter Holzſchnitzerei, und eine Anzahl von 
Krone und Wandleuchtern ebenfalls aus Holz geſchnitzt und vergoldet, 
und außerdem eine Sammlung von Steinpappewaaren, auf welche 
wir ſpäter zurückkommen werden, ausgeſtellt. Er nimmt die Her- 
ſtellung der holzvergoldeten Kron⸗ und Wandleuchter mit durchgehenden 
Meſſingröhren zur Gasbeleuchtung als feine Erfindung in Anſpruch. 
Die Gegenſtände find fleißig ausgeführt und billig und die Com- 
miffion hat dem Ausfteller in gleichjeitiger Beriidfidtiqung feiner 
Steinpappewaaren die Ehrenmünze juerfannt. 

Benedift Kölbl aus Wien hatte vergoldete Spiegel und Bilder- 
Rahmen ausgeftellt, welche fid) ebenfowohl durch (dine und reiche 
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Formen, als durch fleipige Arbeit auszeichneten und hiefür aud dle 
Ehrenmiinge guerfannt erhielten. 


Heinrih Heller aus Stuttgart hatte ein Sortiment von 
75 Stiiden vergoldeter, brauner und ſchwarzer ovaler Rahmen, das 
Stück von 24 fr. bis 30 fl., ein Sortiment von 32 Stücken ver- 
goldeter, brauner und fdwarjer vieredigter Rahmen von 18 fr. bid 
18 fl. das Stück und einen Ofenfhirm mit Ornamenten und Figuren 
aus Steinpappe nebft Unterfag im Werthe von 150 fl. ausgeftellt. 
Die angewandte Art und Weife, runde und vieredigte Rahmen wie 
bie audsgefteliten gu fertigen, ift Erfindung ded Ausftellers. Diefelben 
werden theils im 3ollverein abgefept, theils erportirt. Der Aus— 
fteller erhielt bie Ehren münze. 


J. Schachinger hatte einen vergoldeten, reich mit Ornamenten 
pergierten Fauteil nebſt Fußſchemmel ausgeftellt, deffen PVergoldung 
den ſtrebſamen Meiſter beurfundet, weßhalb beloben de Erwähnung 
beſchloſſen wurde. 


H. und C. Wenderlein aus Darmſtadt hatten 2 Stück 
rococo⸗verzierte, gang durchbrochene, in Maſſe gearbeitete, reid 
vergoldete Bilderrahmen im Werthe von 66 fl. das Stück ausgeſtellt, 
wofür ebenfallé die belobende Erwahnung guerfannt wurde. 


§. 18. 
Papiermaffe - Bildnerei. 


- Wahrend wir bet den ladirten Waaren vorsugsweife mit den 
aus aufeinander geflebter ‘Bapierblittern ober Dod) aud reinem 
Papierteige gefertigten conftructiven Gegenftinden gu thun atten, 
welde als Untergrund ju einem andern Materiale dienen, mit welden 
durch Malerei oder Ginlagen vergierte Bladen hergeftellt werden, 
haben wir in den Steinpappemaaren die meift in ornamentalen Formen 
ausgepragten Gebilde aus einer Mifchung von Papierteig mit Kreide, 
Thon und andern die Feftigfeit nad) dem Trodnen vermehrenden 
Stoffen, welde mm mit Farbe angeftriden, bronzirt oder vere 
goldet werden. » 

Die Bildfamfeit der Steinpappe, verbunden mit der Feſtigkeit 
und Elaſticitäͤt, welche fie erlangt, wenn fte getrodnet ift, fowie 
‘die Leichtigfeit, mit welder fie bearbeitet, ladirt, angeftriden werden 
fann u. f. f., ſowie insbefondere ihre relative Wobhlfeilheit macht fie 
ju einem ſehr geeigneten Materiale nidt nur fiir deforative Gegen- 
ſtaͤnde, fondern auch zur Nachbildung manchfacher Ratur-Ergeugniffe 
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und ſelbſt zu monumentalen Gegenſtaͤnden, ſoweit ſolche nicht zu ſehr 
den Einfluüſſen der Atmosphäre ausgeſetzt find. 

Die Ausſteller von Steinpappewaaren ſind: aus Bayern: die 
Mayer'ſche Kunſtanſtalt in Minden, N. Simon ebendaher, 
©. BW. Fleiſchmann aus Nürnberg, G A. B. Leber, J. L. 
Hofer, FA Streng und L. Scheidig aus Firth; aus Frank: 
furt: A. und C. Bod und F. Brogler in Bornheim; aus dem 
Grofherjogthum Heffen: H. und €. Wenderlein von Darmftadt ; 
aus Oefterreid: ©. G Kern und C. Feuer von Wien und 
C. Behr von Prag; aus Preußen: Alb. Kerften, Manfis 
u. Dittbaner von Berlin und aus Sadfen-Meiningen: 
Gebr. Sof. Wilh. Schulz von Meiningen. 

Die ausgeseichnetiten Gebilde aus Steinpappe hat C. W. Flei fa: 
mann aud Rirnberg ausgeftellt, — Spieljeuge, decorative Gegenftinde, 
Statuetten und Rachbifoungen von anatomifden Praparaten umd 
von Raturproduften, welchen nicht nur dads Berbdienft einer hohen 
techniſchen Vollendung, fondern bet den ind Bereich der Kunft fallenden 
Gegenftinden auch dasjenige der ridtigen künſtleriſchen Auffaffung 
und bet dett für wiffenfdaftliche 3wede dienenden Modellen dadjenige 
eined- gründlichen Studiums yur Seite ſteht. 

Aufer einer Anzahl fehr gelungener Thierſtücke hatte C. W. Fl ei fah- 
mann eine Sammlung theils broncirter, theils nach Art der fo- 
genannten oxydirten Silberwaaren ausgeritfteter Statuetten audgeftellt, 
welche inégefammt den Metallguß trefflid) vertraten. Einige Haut- 
reliefs vom Sebaldudgrabe von Peter Fifer fHlofen fic als 
fehr gelungene Gopien diefen Gegenftindew an. Cine Sammlung 
von 100 Stück verjchiedener Obftjorten ftellte mit grofer Natur- 
Wahrheit vie Cigenthimlichfeit jeder eingelnen Sorte dar und madhte 
bie hohe Niplichfeit folcher Sammlungen fiir Lehvanftalten anſchaulich. 
Dieß war befonders auch hei einigen Stücken Rartoffeln der Fall, 
an welchen die verfcbiedenen Stadien der RKartoffelfrantheit gu erſehen 
waten. Endlich aber haben die anatomiſchen Praparate, indbefondere 
die Sfelette, die Natur fo getreu nachgeahmt, dap fie durch das 
bloße Anfehen von natürlichen Sfeletten nicht leicht gu unterſcheiden 
waren. Dad Fleifhmann’ fhe Geſchäft ift ein fehr bedeutendes. 
Reben einem großen Abjage im die Bereinslander erportirt dasſelbe 
nod bedeutend, beſonders nad Amerifa. Es ift fehr gu wiinfden, 
pap es in der Entwidlung feiner anatomifchen Modelle immer weiter 
voranſchreite, wozu die Fabrifation von Auzoux in Paris trefflice 
Vorbilder gewahrt. Der Fleifdmann’fdhen Ausftellung wurde 
pie große Denkmünze guerfannt. 

7* 
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. Die Mayer fhe Kunftanftalt von plaftifdjen Maffearbeiten in 

München hatte eine Kreuzigungsgruppe, beftehend in Crucifix, Maria 
und Johannes, 6 Fuß grof mit Riidwand, Poftament und Baldachin 
ju einem Hochaltar; eine Maria als Himmeléfonigin mit dem 
Kinde 6 Fup groß; Maria 54, Fup grof, einen Patricins 
und einen Aloiſtus 41, Fuß groß, zwei Rreugweg-Stationen 
3 Fuß breit und 514 Fup hoh und 2 Crucifire mit Poftament 
audgeltellt. Dieſe Gegenftinde find aus einer den atmosphaͤriſchen 
Ginfliffen widerftehenden Steinmaffe gefertigt, deren Dauerhaftig- 
feit fich bereité erprobt haben foll. Die faimmtliden Figuren find 
bemalt und mit Vergoldung vergiert. Sie machen einen überaus 
giinftigen Gindrud und mahnen an die Nachahmung der feiner Zeit 
aud bemalt gewefenen antifen Statuen. Es fpridt eine Freund- 
lichkeit und Lebendigfeit aus den Gefichtern, wie das farblofe Ma— 
terial fie nimmermehr geben fann, und indem hier die Kunſt der 
Malerei mit derjenigen der Bildhauerei fo gu fagen combinirt ijt, 
wächſt dadurch nur der Kunfiwerth der Statue, fofern nämlich 
Maler und Bildhauer fich gehorig verjtanden haben. Die Maher'ſche 
Kunftanftalt befdaftigt nicht weniger alé 30 Leute. Geſchäftsführer 
derfelben ift Soh. Roder aus Miinchen. Cine an der Kreuzigungs⸗ 
Riidwand angebrachte prichtige mit Gold gedrudte Sammtdecke ift 
aus der Golb- und Gilber-Druderei von 3. Mt. Gerdeiffen, 
— Firma: 3. G. Sdhrethmayer; — die Tijchlerarbeit daran ift 
vom Tiſchlermeiſter Joh. Unflad in Thalfirchen und die Bergold- 
ung ded Patricius vom Vergolder Mar Wagner in per Vorftadt 
Yu. Die Beurtheilungs -Commiffion fiir Gruppe X ertheilte fir 
dieſe ausgezeichneten Leiftungen forweit es fic) um die Technik der 
Herftellung handelte, die Ehrenmünze mit befonderer Belobung. 
Ueber den Kunſtwerth ver Statuen fic) auszuſprechen, blieb der fir 
bie Runfigegenftande berufenen Abtheilung der Priifungs-Commiffton 
liberlafjen. 

N. Simon in Minden hatte eine grofere Angahl von Wild- 
fopfen, nimlich 2 Hirſchköpfe, 2 Rehfopfe, 2 Gemsfopfe, 1 Wild- 
fhweinsfopf und den Kopf eines Gemsbods, fowie ein kleines Pferd 
aus plaſtiſcher Maffe gefertigt, audgeftellt, welde in Besiehung auf 
Naturwahrheit und technifche Ausführung in hohem Grade befrie- 
bigten. Es wurde die Ehrenmünze dafür ertheilt. 

2. Scheidig aus Fürth, deſſen wir ſchon oben bei den Bere 
golderarbeiten alg mit der Ehrenmiinge bedadht erwähnt haben, 
hatte eine reihe Sammlung von Ornamenten aus plaſtiſcher Maſſe 
ausgeftellt, welche ſehr befriedigte. Denjelben ſchloß fic) eine gropere 
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Sammlung von Steinpapperahimen verfdiedener Dimenftonen in 
trefflider Wusfihrung an. 

G. A. B. Leber von Firth hatte eine grofe Sammlung von 
Herrens und Damenfdatullen, Bürſtenkaͤſtchen, Arbeitskäſten gu 3 
und 4 Stiden im Gah, Thee⸗, Tabak-, 3ucer- Cigarrenkäſtchen, 
Handſchuhkaſten, Schmuckkaſten, Schach- und Dominofaften, Schreib- 
zeuge, Lotletten mit Schubladen, fortirte Roll-, Reiſe- und Wand- 
fpiegel und dergl. Gegenftinde mit Steinpappeversierungen und 
einem angeblid eigenthiimliden Lad und Farbenüberzug ausgeftellt, 
weld legterer jeder Temperatur trogen und dadurch die Waaren fiir 
alle Climate dauerhaft herftellen foll. — Der Fabrifant, welcher im 
Sabre 1844 ofne Mittel angefangen hat, erzeugt fiir mehr als 
30,000 fl. Waaren jährlich und beſchäftigt 32 Arbeiter, worunter 
Drechsler, Schlofer, Schreiner, Stahlarbeiter u. f. f. — Sein 
Haupthedarf an Materialien befteht in Spiegelglas, Leim, Brettern, » 
Spiritus, AWlabafterftauh, Papier, Sammt, Setdenzeug, Terpentin 
u. f. f. Ehrenmünze. 

3. &% Hofer, Graveur und Plaftifer in Firth, zugleich Lehrer 
an der Ddortigen Modellirſchule, hatte einen Handfchubfaften und 
einen Schmuckkaſten, eine Schatulle und einen Toilettfaften, fammt- 
lid mit{Steinpappeversierungen eigener Compofition audgeftellt. — 
Die Originalitit und Präciſion der Arbeit ward mit der Ehren- 
münze gewiirdigt. 

©. Feufer Steinpaftawaarenfabrifant aus Wien hatte Kopfe 
vom Hirſch, Wildfchwein, Reh, von der Gemfe, vom Wolf, Hund, 
Fuchs, u. f. f.; fodann ovale und vieredigte Bilderrahmen, Figuren 
mit Gonfolen, Ubrfaften, Vaſen, ein Lifter aus nachgeahmten alten 
Waffen ausgeftellt, welche mit Sorgfalt und Geſchmack hergeftellt, 
der Ehrenmiinge wiirdig erachtet wurden. 

Franz Brogler in Bornheim und A. Bod u. Comp. in 
Frankfurt Hatten Spiegel- und Bilderrahmen, welde mit Relief- 
Ornamenten befonders reich vergiert waren, fowie aud Figuren und 
andere Eleine Ziergegenftinde und vergierte Luxusgeräthe aus Papier- 
maſſe ausgeftellt, welche, an die gleidartigen Pariſer Gegenftinde 
aus Bronze erinnernd, als gute und billige Arbeit anerfannt und 
per belobenden Erwähnung theilhaftig wurden. — Brogler 
hatte aud) nod) ladirte Möbelſtücke, geflodtene Leder- und Wachs— 
tuchtaſchen audsgeftellt, welche mit Mafchinen gefertigt werden. 

Manfis und Dittbaner von Berlin ftellten eine bedeutende 
Sammlung von Formen fiir Vergolder in Schwefelcompoſition nebft 
den dazu gehorigen Muftern aus. Diefelben beftanden aus 18 Stid 
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Formen fiir eine Pfeilerfpiegelrahme yu 38 fl. 30 fr., 22 Formen 
fiir einen Spieltif gu 31 fl 30 fe. und 15 Formen ju_ einer 
Sophafpiegelrahme gu 21 fl. Diefe Formen find bis daher meiftens 
nur von Frankreich begogen worden, wahrend fie nun die Ausfteller, 
wie die Vorlagen bejeugen, ebenfo gut fertigen. Wn einer mit der 
Sige durdhjdnittenen Form war gu fehen, wie feft die Schwefel- 
Compofition mit bem Gyps verbunden ift. Die Ausfteller nehmen 
alé einen Vortheil, den ihre Formen vor den frangofifchen voraus 
haben, eine bejondere Gleichformigteit der Dice des Schwefels an, 
wodurd) das Reijjen und Springen der Formen vermieden werbde. 
Das Berfahren der Darftellung theilten fie, alé ein Geheimnif, 
nicht mit, und fo wurde ihnen, nachdem ihre Fabrifation mit Me- 
daillen anderwarts (don gelohnt war, mittlerweile aber nichts Neues 
mehr dazu gefommen ift, die belobende Erwahnung juerfannt. 
Aus Sadfen-Coburg-Gotha erhielten Auguft Popp von Co- 
burg, fowie Helm und Wellhaufen von Friedridroda, fiir aus- 
gezeichnete Bapiermaffewaaren die Ehrenmiinge. Wir werden fie 
bei den Spieljeugen naͤher erwähnen, wo wir die harmlofen Er— 
jeugniffe diefer Gothaer am Beften einreifen, welche meiftené in 
Barodfiguren, befonders Wacelfiguren und andern den unverniinftigen 
Theil der Schopfung reprajentirenden Papiergeſchöpfen beftehen. 


§. 19. 
Wachsbildnerei. 


Auch die Wachsbildnerei war der X. Gruppe zugetheilt. Ihre 
Erzeugniſſe ftehen ebenſo in der Mitte zwiſchen Kunſt- und Gewerbe—⸗ 
Produkt, wie die Erzeugniſſe der Schnitzerei, welcher ſie jedoch an 
Bedeutung nicht gleich kommen. 

Mit Wachsgebilden waren 13 Ausſteller erſchienen, nämlich 
aus Bayern J. B. Mertz, Ebenböck, F. X. Hilger, alle drei 
von Minden, M. Eller yon Nymphenburg, F. X. Schöpf von 
Pfaffenhaufen, J. M. Wei fF von Obergiingburg und J. B. Dußler 
pon RKaufbeuren; aus Naffau J. van Beften von Wiesbaden; aus 
DOefterreih: J. Meisl von Ling, J. Ptak von Krumau; aus 
Wiirttemberg F. K. Ries und Aler. Herlifofer von Gmiind, 
und © Zeiller von Chingen, welcher Lidtbilder aus Wachs in 
verfchiedenen Farben ausftellte und dafür rafchen Abſatz fand. 

Die umfangreichfte und mühevollſte Ausftellung war diejenige 
yon J. B. Mertz in Minden einem feit mehr als 20 Sabren 
dort etablirten Lebselter, Meth- und Wachslichter-Fabrifanten, welder 
jugleid) die Wachsbilonerei in groferem Umfange dermalen mit 
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30 Leuten betreibt, gu welder ev fich auf der Afademie der Riinfte 
vorgebildet hat. Sein Abſatz geht meiftens in die Vereinsftaaten, 
ſehr viel davon nad Stuttgart, an den Gmiinder Wachsbildnern 
vorbei. Die ausgeftellten Gegenftinde beftanden aufer einer grofern 
Auswahl von Warhslidtern, Tiirfenbunden und dergleiden, haupt- 
fichlid aus Figuren der heiligen Gefchichte angehorig. Biele fromme 
Gemiither haben fid) daran erbaut, und die Commiſſion Ddefretirte 
dafür die Ehrenmiinge nebft befonderer Belobung. 

Aud per Lebgelter und Wachszieher Ebenböck erhielt die 
Ehrenmiinge fir geſchmackvoll ausgeführte Altarkerzen und andere 
ausgeseichnete Wachsarbeiten; über feine Fabrifation hat er feine 
Notizen gegeben, wir hielten fie fiir minder bedeutend als die vor- 
erwaͤhnten. 

Joh. van Beſten aus Wiesbaden hatte eine Sammlung von 
Obſtſorten und andern Früchten aus Wachs, welche für pomologiſche 
Sammlungen, Schulen xx. wegen ihrer Naturwahrheit ſich vortreff- 
lich eignen, geliefert, und ward der Ehrenmünze würdig erachtet. 


F. X. Rieß aus Gmünd, ein bedeutender Wachszieher und 
Wachsbildner hatte ein umfaſſendes Sortiment Wachswaaren, als: 
Wachskerzen, Tafellichter, Wachsſtöcke in verſchiedenen Formen, wie 
Polkale, Vaſen, Glocken, Bandoliven, farbige und goldboſſirte Kron- 
Becher und andere Stücke, ferner Attrapes, Thierſtücke, Körbchen, 
Wachskinder, ſchwebende Engel (ſo aber an einem Faden aufgehangen), 
Figuren, verſchiedene Phantaſiegegenſtaͤnde und dergleichen ausgeſtellt, 
welche als meiftermafige Arbeit erkannt wurden. Die Fabrik, welche 
eine eigene Wachsbleiche beſitzt, liefert alle Arten Wachswaaren zu 
deren Anfertigung theils Hände, theils Maſchinen verwendet ſind. 
Der Abſatz iſt auf dem Continent und in Amerika. Ehrenmüuͤnze. 


Der belobenden Erwahnung wurden würdig erachtet: 
die Ausftelungen von M. Eller in Rymphenburg, beftehend in 
wenigen, leit, zart und mit Naturwahrheit ausgefiihrten Blumen- 
ftrdufen; von Fr. X. Schöpf in Pfaffenhaufen gut nachgeahmte 
Rettige und fleifig gearbeitete Wachsſtöcke; von J. B. Dufiler in 
Kaufbeuern Blumen mit grofer Naturwahrheit ausgefiihrt; von 
J. Meisl in Ling ebenfalls fone Wadhsblumen und von Alex. 
Herlifofer in Gmind gut gelungene Wachsfrüchte, Kafe, Brod- 
ſtücke, einen Blumentopf 2¢. 


Den Wadhswaaren reihen wir die Masten nod an, und haben 
alé Auéfteller gu ermabnen: Ch. Trimborn aus Minden, Seraf 
Palatini aus Venedig, Hornung und Deppe aus Hannover, 
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(welder aud Puppenfopfe ausgeftellt hat) und A. Evers Be- 
fiper Der W. Gropius fen Masfenfabrif in Berlin. 

Leider find uns die Notizen über die Masfenfabrifation nur 
fehr fparfam jugefloffen; wir fonnen bdefhalb nur erwähnen, daß 
bie Fabrifate von Ch. Trimborn, ſowie diejenigen von S. Pa— 
fatini der belobenden Erwähnung wiirdig erflart worden 
find. — Gh. Trimborn hat zwei Venetianer Masken von Lein- 
wand in Wachs gefotten, zwei Masfen von Papier und zwei in 
Sawymt, auferdem aber nod einige Puppenfdpfe in Oel gemalt, 
zwei Rehfopfe nad der Natur, zwei dergleichen Gemsfopfe, einen 
Hirſchkopf, einen lebenden und einen fterbenden Chriftus am Kreus, 
eine franzoͤſiſche Spinnerin und einen Pferdskopf aus dem Potsdamer 
Geftiit ausgeftellt, Bon S. Palatini waren 48 Stiide, theils 
feine und theils ordindre Masken beigeliefert, weiden wir dad 
Seugnif einer fehr lobendwerthen Waare geben müſſen. 


§. 20. 
Spielwaarenfabrikation. 


Die Fabrifation der Spielwaaren ift ein ſehr umfaffender be- 
fonders fiir Deutſchland wichtiger Induſtriezweig. Die deutſchen Spiel- 
jeuge erfrenen —vielleicht faum mit einiger Ausnahme — die Jugend 
der gangen einigermaffen auf Givilifation Anſpruch machenden Welt. 

Der Altefte Sig der groferen deutſchen Spielwaarenfabrifation 
ift Niirnberg; von dort aus geht diefer Handelsartifel feit Sabre 
hunderten nach allen Weltgegenden. Indeſſen hat die fiir den Welt- 
marft arbeitende Cpielwaarenfabrifation aud an andern Orten 
Wurzeln gefaft und der Niirnberger Spielwaarenhindler erportirt 
eine Menge Waaren, welche weit entfernt von feinem Wobhnfige 
gefertigt worden find. Umgefehrt werden aber aud von manchen 
Handlungshaufern anderer Gegenden Niienberger Waaren zur Com- 
pletirung ihrer Lieferungen nad dem Weltmarfte angefauft und 
verfendet und ed bildet fich auf diefe Weife immer mehr und mehr 
eine gewiffe Arbeitstheilung awifden den verfdiedenen Sigen der 
Spielwaarenfabrifation aus. 

Die Fabrifation der grobern Holsfpielwaaren sieht fic) immer 
mehr in die holgreicheren Gegenden zurück und aus ihr heraus 
bilden fic) dann auch die veredelten Zweige der Darftellung feinerer 
Waaren, wie wir das bei Gelegenheit der Abhandlung der Schnitzerei⸗ 
Erjeugniffe naher beleuchtet haben. 

Mit Nirenberg concurrirend und gu einem nicht unbedeutenden 
Grporthandel gelangt ift die Spielwaarenfabrifation in Thiringen, 
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befonders in und um Sonnenberg und im ſächſiſchen Eragebirge zu 
Seiffer und Waldfirchen. Es werden dort die beffer geſchnitzten 
Thierfiguren, in Sonnenberg und Umgegend hauptſächlich Papier- 
maffewaaren, Puppenfopfe, Thierſtücke, Carricaturen und Statuetten, 
dann die fogenannten Screifiguren, Puppen und Thiere mit fleinen 
Blashalgen, weldhe beim Drud einen Laut von fich geben, gefertigt. 

Sehr viele Holsfpielwaaren fertigt aber auch das im bayeriſchen 
Hodhgebirge unweit der Tirolergrenge gelegene Oberammergau, welche 
theilé direkt, theils durch Nürnberger Haufer erportirt werden, und 
aud das Grodner Thal im fiidliden Tirol fiefert ein bedeutended 
Contingent von Hol;fpielwaaren nach Niirnberg. Aehnliche Filiale 
haben fich neuerer Zeit in Wirttemberg aufgethan, deſſen Spiel- 
waarenabjag tibrigend gleid) demjenigen der Ebenbenannten auch 
gu einem bedeutenden Theile fic) bereits emancipirt hat. In Wiirt- 
temberg hat die Spielwaarenfabrifation aus Papiermaffe nod nidt 
Wurzel gefaft, dagegen hat die Fertigung der Holz- und Metall- 
fpielwaaren bedeutend Boden gewonnen. 

Im Ganjen war vie deutſche Spielwaarenfabrifation dod in 
der Ausftellung nur ſchwach vertreten, fo viel auch der Ausfteller 
erſchienen waren; befonders vermifte man einige der bedeutendften 
Nuͤrnberger und Wiener Haufer; und die Sonnenberger Waaren, 
fowie Ddiejenigen von Seiffen und Waldkirchen waren ganz aus- 
geblieben. Die Wiirttembergifche Spielwaarenfabrifation war ver- 
haltnifmafig am beften vertreten und nahm in einigen Branden 
unbeftritten den erften Rang ein, wie wir bei der Aufzählung der 
Leiftungen der eingelnen MAusfteller, welche mit Ausnahme eines 
Einzigen, fimmtlih Auszeichnungen erhielten, näher nachweiſen werden. 
Es iſt ihr beſonders nachzurühmen, daß ſie in ihren Erzeugniſſen 
dahin ſtrebt, das Nützliche mit dem Unterhaltenden zu verbinden, 
hauptſächlich ſolche Spielzeuge zu fertigen, welche den Kindern Ge— 
legenheit geben, ihre Handfertigkeit und ihre Kräfte zu üben, zu 
denken und dadurch ſich für das praktiſche Leben auszubilden, worauf 
namentlich Engländer und Amerikaner einen hohen Werth legen, 
weßhalb dieſe Spielzeuge von denſelben auch viel geſuchter ſind, als 
die Soldaten und andere unpraktiſche Kinderſpielwaaren. 

Wir laſſen nun zuerſt wieder die Namen der einzelnen Aus— 
ſteller folgen: a) Holzſpielwaaren als da find: Zimmerſchaukeln, 
Schaukel- und Fahrpferde, Fuhrwerke, Thierfiguren, Holzſoldaten, 
Hampelmaänner, Trommeln, Tambourins, Baukäſten, Legſpiele, Ge— 
duldſpiele, Tivoli- und Billardſpiele, Pochbretter, Damen- und 
Schachbretter, Belloſcheiben, Kegelſpiele, Lottoſpiele, Kreiſel, Toͤpfer, 


106 X. Gruppe. Holzwaaren und turge Waaren verfdiedener Art. 


Knallbüchſen, Tafchenfpielecapparate, gedrechfelte Tafel- und Küchen⸗ 
geſchirre, Kindermobel, Puppenftuben, Kaufläden, Gliederpuppen u. dgl. 
haben gefandtaus Ba yern der Verleger der Berchtedgadner Holywaaren- 
Gabrifation F Eder von Bol, die Berleger der Oberammergauer 
Holzſchnitzereien GG. Lang jel. Groen, A. Edel von Minden, 
A. Gösl von Paffau, J. Korner von Heroldsberg, A. Schlözer 
yon Shwabad, © A. Wendel, J. J. Korner, F. K. Martin 
(Firma M. Lodner), J. P. Dreyforn, J. G. Schloſſers 
Wittwe, P. H. Jäger, G. J. Pabſt, G. M. Schmidtkanz, 
A. Müller, Ch. Hacker und J. C. Böhmländer, letztere 
ſämmtlich von Nürnberg, J. G. Sommer und Th. Kriegbaum 
von Fürth; aus Preußen: P. Harraß von Suhl; aus Oe fter: 
reid: 3. B. Purger von St. Ulrich im Grodner Thal, und 
aus Wiirttemberg: Carl Grof von Stuttgart, 3. A Brand. 
egger von Gllwangen und Chr. F. Kärcher aus Stuttgart 
(holjerne lacfirte Buppenfopfe). | 

b) Metallfpielwaaren, nämlich Zinnfiguren (Bleifoldaten), 
3inns und Tombadubren, Zinngefafe, und 3innmobel fiir Puppen— 
ftuben, Gruchtforbden und Zinnſchmuck, Kindertrompeten, Schellen- 
bogen, Halbmonde, blecherne Puppenküchen, Kochheerde und Küchen— 
geſchirre, Landfdaften mit Gebduden und Wajjerwerfen, Pumpwerke, 
Feuerfprigen, Fubriverfe, magnetiſche Schwimmfiguren und Lauf- 
werfe, Rinderwaffen und dergleiden, aus Bayern: J. G. Den- 
ninger von Ansbach, Schweizer ue Rathgeber von Bayer: 
diffen, 3. M. Shall von Schwabach, M. Hef, 3. A. Kron: 
berger, W. Rofenbauer, G L. Eichner, Chr. Stadler, 
3. Denis, G H. Budner, J. M. Ißmayer, J. G Spitz— 
bart, Rothner’s Wittwe, J. P. Weidinger, & P. Werner, 
E. Heinridfen, 3. H. Thierfelder, C. L. Befold, Chr. 
Ammon, A. Schmidt und F. Shid, ſämmtliche von Nürn— 
berg, J.M. Spanner, J. C. Allgeyer, Schildknechtu. Comp., 
Th. Fidund J. Jobin von Firth; aus Hannover: J. E. Du 
Bois von Hannover; aus Churheffen: © Sdeller von 
Gajjel; aus Preufen: F. W. Gerla, jun., von Naumburg 
und aué Wiirttemberg: H. Sdhidhardt u. Gortler von 
RKirhheim und H. Blumbardt u. Comp. von Stuttgart, Rod 
u. Graner von Biberah, ©. F. Dieterid von Ludwigsburg 
und A. Grober von Riedlingen. 

c) Spielseug, vorwiegend aus Papiermaffe, Papierbefleidungs- 
ftoffen und dergleichen gefertigt, nämlich Puppen, Puppenfopfe, 
Uutomaten und andere Figuren, Kinderarmaturen, Rindertheater, 
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Sanbdwerfe, Schattenfpiele, Panorama’s, Polyorama’s yu Deutſch 
Guckkäſten, Camera-Obfeura’s, Caleidofeope und dergleiden, aud 
Bayern: G Neubronner von Franfenthal, Wilhelmine Auer, 
©. F. Maier, J. G. Otto, J. M. Steinmes, J. UW Schmälz⸗ 
lein, L. Höllfritſch, G. P. Diſtler und W. Brux, J. B. 
Dreykorn, P. H. Jäger, S. Dippold, Gg. Maar, dieſe 
fammtlid) von Nürnberg, J. A. Reißmann und L. Hofer von 
Firth, und A. Geiger von °Afchaffendurg; aus Hannover: G. 
B. Hornung von Hannover und Hornung u. Deppe von 
Hainhols; aus Oeſterreich: Franz Kietaibl von Wien, aus 
bem Konigreih Sach ſen: A. Haw sky von Leipsig; aus’ Sachſen— 
Cobury- Gotha: Aug. Popp von Coburg und Helm u. 
Wellhaufen von Friedridroda und aus Gadfen- Weimar: 
Eiſenach: Fifher, Naumann u. Comp. von Ilmenau. 

Angereift mag endlich hier werden die Ausftellung ausgeftopfter 
Vogel ded Confervators F. Leven aus Heidelberg, welche eigent- 

lid Gegenſtände der XI. Gruppe waren. 

Wir haben fomit, wenn uns nicht der eine oder andere ent- 
gangen ift, was leicht moglid) wire, in Holsfpielwaaren 26 
Ausfteller, wovon 19 aus Bavern, 1 aus Preufen, 1 aus DOefter- 
rei) und 3 aus Wilirttemberg; fodann in Metallfpielwaaren 
34 Ausſteller, wovon 26 aus Bayern, 1 aus Hannover, 1 aus 
Churheffen, 1 aus Preufen und 5 aus Wiirttemberg; in Spiel- 
zeugen aus Papiermaffe und Papier 24 Ausfteller, wovon 
1 aus Baden, 16 aus Bayern, 2 aus Hannover, 1 aus Oefter- 
reich, 1 aus dem Ronigreich Sachſen, 1 aus Sachſen-Weimar und 
2 aus Sacdhfen-Coburg-Gotha. Im Ganjen gehiren von 82 Spiel: 
waarenausftellern Bayern an 61, Wilirttemberg 8, Preufen 2, 
Hannover 3, Oeſterreich 2, Königreich Sachfen 1, Sachſen-Gotha 2, 
Sacfen-Weimar 1, Baden 1, Churheffen 1. Bon den 61 bayeriſchen 
Ausftellern find 41, alfo zwei Dritttheile von Nürnberg und 8 von Firth. 

Wir gehen nun gu den einzelnen Ausftellern iiber, und gwar 
guerft gu denjenigen, welde vorzugsweiſe Holgfpielwaaren aus. 
geftellt haben. 

Die Berdhtesgadener Spielwaaren, weldhe F. Eder von Bod! aus- 
geftellt hatte, gehoren der geringften Sorte von Holsfpielwaaren an, und 
es ift ein Srethum, wenn man jene Gegend, wie es oft gefciebt, 
alg die Heimath einer weitversweigten Feinſchnitzerei anftebt. 

Die von G. Lang fel. Erben ausgeſtellten Oberammergauer 
Holsfpielwaaren find viel befjer ausgefiihrt und tragen Die unver- 
fennbaren Gpuren der in jenem Thale ſtark betriebenen und aus— 
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gebifdeten Holzſchnitzerei. Sie beftehen in Figuren grofierer und 
fleinerer Dimenfion, vom Wiegenpferd bis yur Menagerie der Arche 
Noah, von der grofiten bis zur Fleinften Gliederpuppe, in holzernen 
Soldaten und Kriegsgerithen, Kegelfpielen und anderen Spielen, 
RKinder-Mobeln, Pack-Eſeln, Fubrwerfen, Küchen, Kaufläden und 
dergleiden Dingen in unendlicher Manchfaltigfeit. Daf G. Lang 
die Ehrenmünze mit befonderer Belobung erhielt, haben wir be- 
reits erwaͤhnt. 

A. Edel von Minden, ein fowohl durch tiichtige Leiftungen 
in der Drechslerei und Spieltwaarenfabrifation als auc durd Bile 
dung und aufopfernde Thatigfeit fiir die allgemeinen Swede der 
Induſtrie ausgezeichneter Gnduftrieller, hatte ein äußerſt niedlich ein- 
gerichtetes Buppengimmer, ein Sortiment ſchöner Puppen, 2 grofe, 
fehr gut gearbeitete Wiegenpferde, einen angeftridenen aus Kinftler- 
hand hervorgegangenen elegant gefattelten Schimmel, halbe Lebens— 
grofe und einen mit einem Ralbfell überzogenen Braunen, ebenfalls 
gefattelt, 1/, Lebensgrofe, einen Hafpel, ein Schachfpiel in Elfenbein 
und ein Sortiment Waffens und Armatur- Gegenftinde fiir Kinder 
ausgeftellt, durchaus trefflidhe Arbeit, wofiir bie Ehrenmiinge er- 
theilt wurde. 

3. P. Dreyforn von Nirenberg hatte Geſellſchaftsſpiele, ver- 
ſchiedene Jugendfpiele, Baufaften, Anziehpuppen, Legfpiele, Moſaik— 
Spiele und Geduldfpiele, je ein halbes Duzend in verſchiedener Aus: 
führung oder Grofe ausgeftellt, welde in Anbetracht der Verdienſte 
des Ausftellers um den Vertrieb folcher Waaren, die Ehrenmünze 
erhielten. 

G. J. Pabft von Nurnberg hatte befonderd ausgezeichnete 
Baufiften und artiſtiſche Spiele in 42 verfdiedenen Sorten aus- 
geftellt, im Preife von 8 fl. bis auf 12 fr. dad Stic, welche ſowohl 
burd ihre Soliditit, als inébefondere auch dadurch, daf fie nidt 
nur unterhaltend, fondern aud bildend auf die Sugend einwirfen, 
befonderen Beifall erndteten und die Ehrenmiinje erhielten. 

3. A. Schmälzlein in Niirnberg hatte ebenfalls eine febr 
gute Auswahl von Baufiften, Gefellfdhaftsfpielen, Moſaikſpielen, 
Schachſpielen und dergleichen, wofiir er die Ehrenmiinge erhielt. 

3. © Böhmländer von Niirnberg hatte fogenannte magiſche 
Spieljeuge, meiftend aus Hol; gedrechfelte Tafdhenfpiclerwerfjeuge 
und Gefafe; auferdem aber aud nod andere hölzerne Spielzeuge, 
Gucfiften r¢. in großer Auswahl (an hundert verſchiedene Gegen- 
ftinde) und fehr ſchöner Arbeit ausgeſtellt. Derfelbe arbeitet mit 
6—8 Arbeitern einem Drechslermeifter und einem Kiſtchenſchreiner 
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außerhalb des Hauſes; er befdhiftigt ferner zeitenweiſe mehrere Buch⸗ 
binder, einen Seiler, Flaſchner, Tapezier, Buchdrucker und Litho- 
graphen, und erportirt den groferen Theil feiner Erzeugniſſe nad 
den überſeeiſchen Landern. Cr erbhielt die Ehrenminje. 

3. B. Purger aus St. Ulrich bei Groden, deffen wir fchon 
bei den feinen Schnigwaaren rühmend erwahnten, hatte die bedeu- 
tendfte Ausftellung in Gliederpuppen, unangeftridenen hölzernen 
Figuren, befonders Hampelminnern und anderes Spieljeug. Gröden 
liefert diefe Waaren, hauptſächlich die Gliederpuppen, deren Glieder 
jum grofiten Theile aus der Drechfelbanf hervorgegangen find, ſehr 
billig, dod hat es darin eine bedeutende Concurreng in der Sonnen- 
berger Fabrifation. Die Nachfrage ift wegen der Zerbrechlichfeit 
diefer Puppen auf dem Continent in Abnahme gefommen, während 
der Bedarf fiir den Export immer nod bedeutend ijt. Die Grddener 
Gliederpuppen unterfcheiden fic von den in Sonnenberg gefertigten 
darin, Daf fie gang aus Hols gefertigt find, alfo aus Hols gefdnigte 
lacirte Ropfe haben, wabhrend die Sonnenberger Gliederpuppen 
meiftens mit Ropfen von Papiermaffe verfehen find. Burger er- 
hielt bie Chrenminge. 

Carl Grof aus Stuttgart hatte wohl die reichhaltigfte und 
jedenfallé die beftangeordnete Ausftellung von Spielwaaren, welde 
er in verſchiedenen Werkftitten fertigen lapt und in grofen Mengen 
nad allen Weltgegenden verjendet. Das in fteigender Ausdehnung 
begriffene Geſchaͤft befteht erſt feit einigen Jahren und vereinigt in 
fic) eine grofe Angahl trefflicher und geiibter je nad ihren Fähigkeiten 
vermendeter MRrafte, durch welche der. Ausfteller fortwahrend Neues 
ſchaffen lapt, wogu er die Sdeen aus den Anforderungen des Marktes 
und der Zeitverhaltnifje mit einem eigenen Sinn für diefe Fabrifation 
ſchöpft. Wir heben aus derjelben als befonders gelungene Arbeiten 
hervor, Armbrujte, Baufaften, Brummtöpfe, Draifinen, Fuhrwerke 
mit und ohne Gefpann, Schaukeln, Gartengerdthfdhaften, Buchbinder⸗ 
Apparate, Waſchgeräthſchaften, Handwerkszeuge, Küchekaſten, Kinder- 
küchen gum Gebrauch, dann Schach⸗ und Damenbretter, Heine Billarde, 
Pochbretter re. Groß erhielt die Ehrenmünze mit beſonderer Belobung. 

J. G. Schloſſers Wittwe, A. Müller und G. M.Schmidt— 
fang aus Nürnberg, welche recht gut ausgeführte Spiele, wie Lotto- 
fpiele, Tivolifpiele, Damenbretter, Podpbretter und dergleichen, fowie 
aud Baukiften liefecten, wurden in Folge der forgfiltigen Ausführung 
ihrer Fabrifate und per iiber ihren Gefchaftsbetrieb eingesogenen Er⸗ 
fundigungen der belobenden Erwähnung wirdig eradhtet. 

Desgleidhen wurden F.K. Martin Girma Martin Lodner) 
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aus Nutnberg, welder ſich mit einem reichen Sortimente gedredfelter 
fleiner Holzgefäße hervorthat und 


L. Höllfritſch von Nirnberg, welder neben einem Ritter- 
Stammſchloß mit maffiven Thiirmen und Romerbauten mit maffiven 
Steinen, eine jum Unterricht in der Stereometrie dienende Samm— 
{ung reguldrer Holjforper und ebenfo eine Sammlung von Kryftall- 
forpern audgeftellt hat, mit der belobenden Erwahnung honoritt. 


5. A. Brandegger von Ellwangen, ein febr ftrebjamer 
Fabrifant, hatte Zirfel- und Arabeskenſpiele eigenthiimlicer Conftruction, 
welche er nad einem neuen Verfahren auf mechanifchem Wege ſehr 
billig herftellt, zur Ausſtellung gebracdht, wofür ebenfalls die be- 
Lobende Erwähnung gugefproden wurde, 


Bis hierher die gue befondern Anerfernung gelangten Aus- 
ftellungen, welche vorzugsweiſe aus Holjarbeiten bejtehen. 


Unter den Metallfpielwaaren wurden ald die hervorragendften 
bie ladirten Blechfpieltdaaren von Rod und Graner in Biberad 
erfannt. Diefed fehr bedeutende Etabliffement, welches feine Waaren 
nad allen Welttheilen verfendet, hatte jedoch nur einen Fleinen Theil 
feiner umtfaffenden Fabrifation yur Ausftellung gebracht. Es zeichnete 
fi unter denfelben ein mit Mechanif verfehenes Dampfſchiff, eine 
Sammlung verfdhiedener fleiner Luruswagen neuefter Conftruction, 
welde nicht nur als Spieljeuge, fondern felbft alé Modelle fir 
Wagenbauer dienen fonnen, eine Angahl von mechanifden und 
Wafferwerfen, Landfchaften und vergleichen aus, welche neben fleifiger 
Arbeit eine fehr ſchöne Lackirung atten. Das fortwahrende Fort: 
ſchreiten diefes Gtabliffements war an ſeinen demungeachtet billig notirten 
Waaren tiberall ausgeprigt, welche vie neueſten Mobeformen seigten. 
Für diefe Ausftellung wurde die Efrenmi nye mit befonderer Be— 
lobung erfannt. 

Ebenfalls die Ehren münze mit befonderer Belobung erbhielten 
H. Blumbardt und Comp. in Stuttgart, welche ein reidyhaltiges 
Sortiment Kinderfpiehwaaren von 526 niedlichen Gegenftinden ver- 
ſchiedener Art oder Grdfe, als: fein lackirte Blechmobels, ferner 
Haus-, Garten- und Küchengeraͤthe in Bled, Eiſen, Meffing, Hol; 2°. 
ausgeſtellt und hiebet namentlich dargethan haben, mie fic durch 
Spielzeuge unbeſchadet des nachften Zweckes den Kindern eine an: 
genehme Unterhaltung yu machen, juglei auf ihre Heranbildung 
fav ihren filnftigen Beruf hinwirfen lift. Die Blumbardt fren 
Spielzeuge find faft durdaus Miniatureremplare haͤuslicher Genith- 
ſchaften, ftarf genug, um jum wirklichen Gebrauche zu dienen und 
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in demfelben Materiale, wie es im Grofen angewandt wird, aus- 
geführt, fo daß die Kinder daran den Gebraud und die Behandlung 
vollftandig erlernen fonnen. 


' W.Rofenbauer in Nirenberg hat ein Modell des Schrauben- 
Kriegsſchiffes Wellington erfter Klaffe von 131 Ranonen aus Bled, 
welches fo gefertigt ift, daß man die innere genau nach dem Original 
gefertigte Ginrichtung erfehen farm, ein Wafferwerf, das eine Sommer- 
Landfdaft, und ein anderes, dad eime Winterlandfcaft vorftellt, einen 
Dampfwagen mit Mecdhanif, ein kleines Magnetſchiff, einen fleinen 
Dampfwagen ohne Mechanif und aufer diefen Blechwaaren nod 
einige Schachteln Zinnſoldaten ansgeftellt. Befonders die Blechwaaren 
wurden als vollfommen gut ausgefiifrt erfunden und der Ausſteller 
echielt die Ehrenmünze. 


3. G. Spigbart in Nürnberg hatte ebenfalls verfdiedene 
Bledhwaaren, Modelle von Schiffen und Gebäuden und magnetifde 
Schwimmfiguren ausgeftellt. Unter den Schiffen erwähnen wir als 
gut gelungen ein großes Dampfidiff mit Medanif, einige andere 
mit Magneten, eine Fregatte, grofere und kleinere Kriegsſchiffe, 
Schaluppen, Barfen, Kahne, Gondeln, Ruderboote, unter den Schwimm⸗ 
Giguren Fiſche, Schwäne, Enten und dergleichen. Die Eh ren münze 
wurde Ddafiir erfannt. 


J. M. Ißmayer von Nürnberg erſchien als Ausſteller eines 
Sortimented magnetiſcher Spielgegenftinde, fowie ebenfallé auch eines 
mit Uhrwerk verfehenen fleinen Dampfſchiffs aus Blech. Derfelbe 
beſchäftigt beiliufig 20 Perfonen meiftend mit der Fertigung der 
mechaniſchen Schwimmfiguren, welche befanntlich hohl und wafferdicht 
aus ſehr dünnem Meſſingblech gefertigt werden und durch eine eine 
geſetztes magnetiſch gemachtes Eiſenſtäbchen die Eigenſchaft erhalten, 
dem Magnete zu folgen. J. M. Ißmayer erhielt die Ehren— 
münze. 

Ebenſo erhielt M. Heß von Nürnberg fiir ſeine mandfaltigen 
Kinderſpielwaaren aus Blech, welche Geſchmack und gute Lackirung 
zeigten, und G. L. Eichner von Nüuͤrnberg, welder 6 verſchiedene 
Blechſpiel⸗ Gegenſtaͤnde ausgeſtellt hatte und das bedeutendſte gee 
ſchloſſene Etabliſſement für die Fabrikation folder Waaren in Nürn⸗ 
berg beſtht, als Anerlennung fiir die umfangreiche Fabrikation der 
Kinderſpielwaaren und deren ſorgfältige Ausführung, ein jeder die 
Ehrenmünze. 


Schweizer und Rathgeber von Bayerdießen Hatten 20 ver⸗ 
ſchiedenartige Roſenktanzgarnituren von Zinn, 100 verſchiedene 
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Gremplare zinnerner Kinderſpielwaaren und 150 Stück verſchiedene 
Miniatur⸗Altargeräthe aus dem gleichen Metall als Spielzeug aus- 
geftellt und in penfelben ebenfowohl Geſchick als Originalitat be- 
urfundet, wofiir ihnen die Ehrenminge ertheilt wurde. 


Von E. Heinridfen aus Nürnberg war ein großes Sorti- 
ment 3innfiguren, gewohnlid) unter dem Namen der bleiernen Sol- 
baten befannt, audgeftellt, ausgezeichnet durch Scharfe ded Guſſes, 
gute Malerei und Leichtigheit, welche bei diefem Militar, das dem 
Gewidhte nach gefauft wird, befonders gewünſcht mird. Gr beſchäftigt 
gewöhnlich 40—50 PBerfonen und fonnte das doppelte Perjonal be- 
ſchäftigen, wenn nicht, wie er fagt, die Erlangung accurater Ar⸗ 
beiterinen mit grofen Schwierigkeiten verbunden ware, Es gebt 
hieraus fervor, daß diefer Fabrifant e6 genau nimmt mit der 
Oualitét feiner Waare. Die in Schiefer gravirten Formen, von 
welden Ausfteller ein Mufter eingefandt hatte, werden ausſchließlich 
von ihm felbft verfertigt. Gr erhielt die wobhlverdiente Chrenminge 


Seine Zinnfiguren, das Pfund gu 1 fl. 20 fr. notirt, hatte 
3. © Allgeyer aus Firth in befonders befriedigender Auswahl 
und ©. L. Befold aus Niirnberg den gleiden Artifel forgfaltig 
und von groper Leichtigfeit ausgeftellt. Beide erhielten die Ehren- 
m tinge. 

F. Shi aus Nürnberg hatte 26 Stid Zinn-Uhren fortirt 
im Gefammtpreife von 2 fl. und anderes Spielzeug von Zinn aus- 
geftellt, welded außerordentlich leicht und dadurch billig ift. Es ward 
ihm die Ehrenmiinge guerfannt. 


Ebenſo dem Zinngiefer A. Schmidt in Nürnberg, welder ein 
umfaffendes Sortiment gierlicher und gut gewählter Rinder{pielwaaren 
geliefert hatte. 

3. E. Du Bois aus Hannover hatte ein fehr reiches Sortiment 
von Zinnfoldaten und derartigen Figuren ausgeftellt, mit welden er be- 
fonders dadurch vortheilhaft gegen feine Concurrenten abſtach, daß er in 
grofierem Umfange feinen Stoff aus der Naturgeſchichte und Haus— 
wirthſchaft und nicht fo ausſchließlich aus dem Militär entnahm, 
wodurch dieſe Spieljeuge zugleich belehrend fiir die Jugend werden. 
Aud die Notabilititen feined Wokhnorts fat J. E. Du Bois in 
humoriftifcher Weife als Biirger-Militir verherrlidht. Er erhielt die 
Ghrenmiinje. 

C. F. Dieterich aus Ludwigsburg hatte ein auf 6 Tafeln 
befeftigted Sortiment Kinderſpielwaaren, mehrere Barthien kleines 
Küchengeſchirr, Gartengeſchirr, Stallgerathfdaften und Werkzeuge fir 
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Kinder ausgeſtellt. Dieje Spielenge find ganz befonders eratt ge- 
arbeitet, Dauerhaft und in hohem Grade injtructiv für die Kinder. 
G, F. Dieterich erbielt pie Ehrenmünze. 

3. G. Denninger aus Ansbad hatte blederne Puppenfod)- 
geſchirre ausgeftellt, welde bei guter Arbeit billig notirt waren; es 
wurde die belo bende Erwaähmung diejer Gegenftande befdloffen. 

Gg. H. Budner in Rennweg bei Niirnberg Hatte eine aus 
Blech gefertigte Scenerie, einen Felfen mit Springwaffer und ein 
Hammerwerf gu fl. 12, ein mit Waffer bewegbares chineſiſches 
Bogelhaus su & fl, eine mit Neufilber beſchlagene Rinderfanone gu 
9 fl., eine Rinderfeuerfprige gu 7 fl. 30 fr. und ein Fligel-Cabriolet 
ju 2 fl. 30 fr. ausgeftelit, welche wegen folider und fleifiger Arbeit 
ebenfallé der belobenden Erwahnung würdig erkannt wurden. 

J. Dents von Nürnberg hatte eine leidhte Kalefche yu 1 fl 2s fr., 
einen Wienerwagen yu 1 fl. 30 fr., einen Viftoriawagen gu 1 fl. 45 fr., 
ein Jagd-Cabriolet yu 2 fl. 18 fr., einen Phaston yu 2 fl. 30 fr. 
und einen Bataver gu 2 fl. 45 fr. ausgeftellt, niedliche fleine Fuhr⸗ 
werfe, weldje ebenfalls der belobenden Erwähnung wirdig 
erachtet worden find. 

J. A. Kronberger in Riirnberg Hatte vier Nummern lakirter 
Blechküchen wirklich sum Kochen far Kinder eingerichtet yu 1 fl. 24 fr, 
2 fl. 18 fr., 5 ff. und 9 fl. audsgeftellt, welche als belehrende und 
folide Werfjeuge belobend gu erwähnen beſchloſſen worden ft. 

Chrift. Ammon, Zinngilefer in Niirnberg, welder jahrlih 
160 Gtr. Robftoff verarbeitet und fortwahrend 20 Perfonen be- 
{aftigt, erhielt ffir eine ausgeſtellte Mufterfarte und eine Feftung 
yon Zinn, die belobende Erwähnung. 

3. Jobin in Firth hatte eine Mufterfarte von ginnernen 
Gingerringen, welche gu auferordentlid billigen Preifen in den Handel 
fommen, und jn Quantititen nad den Barbarenftaaten abgefegt 
werden, ſowie ein Sortiment Frudtforbdhen und Zinnmobel ausgeftellt. 
Belobeude Erwähnung. 

JM. Shall aus Schwabach hatte die Fabrifation des durch 
Herftellung von facetticten BWertiefungen mit blanfen Flaͤchen ge- 
bildeten Zinnſchmucks, welder häufig als Theaterſchmuck gebraucht 
wird, indem Ddie verfenften dad reflectirende Licht gegenfeitig ſich zu— 
werfenden Kryftallfldden bei Licht den Effeft von Brillanten machen, 
durch Spieljeuge und grofere Gegenftinde, wie Körbchen und der- 
gleichen repräſentirt, was mit der belobenden Erwähnung an 
erfannt werden foll. 

x, 8 
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Die gleichen Erzeugniſſe liefern übrigens über ächte Brillanten 
gegoffen nod fchoner einige Stuttgarter Fabrifanten. 

3. M. Spanner aus Fürth erhielt fiir feine mit grofer 
Oefonomie im Materiale ausgefiihrten billigen Kinder-Uhren eben- 
fallé die belobende Erwähnung. 

L. P. Werner von Nürnberg, ftellte eine Sammlung mufifa- 
lifcher Inſtrumente flix die liebe Jugend aus, welde an Mand- 
faltigfeit und Billigkeit wirflid) leiftete, was man verlangen konnte: 
Blechtrompeten von 11, 14, 18, 28, 42 fr., 1 fl, 1 fl. 36 kr. das 
Duzend; Meffingdengel von 18 fr. bid 1 fl. 54 fr. dad Duyend, 
Weifsbledh-Pofthorner von 24 bis 54 fr., meffingne Pofthorner von 
40 fr, bis gu 2 fl. das Dujend, blecherne lackirte Clarinetten von 
von 4 fl. 12 fr. bid 6 fl. 12 fr. dad Duzend, Blecfagotte von 
3 fl. 48 fr. bis 6 fl. uf. f. Die offentlide Belobung wurde 
biefem Gabrifanten unprobirt juerfannt, da ed dermalen nicht in 
der Zeit lag, ein Concert damit ju veranftalten. 

Schickhardt und Gortler in Kirchheim unter Tek (Wiirttem- 
berg) Hatten ein Sortiment Kinderfpielwaaren, theils von Hols, theils 
von Metall audsgeftellt, Küchengeſchirre, Kübel, Fäßer, Tiſche, Seffel, 
Küchenbrettchen 2¢., Das Duzend von 22 fr. bid 1 fl. 24 fr., Gier- 
ftinder, Zuckermeſſer, Mangen, Truhen, Schubfarren, Kaffemühlen ꝛc., 
das Duzend 18 fr. bid 5 fl. 30 fr., Marktbuden von 15 fl. bis 
30 fi.; Baufaften von Gfl. bis 36 fl., Stallgerathe yu 18 fl. Kunſt— 
Heerde von Bled von & fl. bis 24 fl. das Duzend und dergleiden, 
inégefammt fo gearbeitet, Daf die Kinder damit manipuliren können. 
Dem nod jungen Ctabliffement ward die belobende Erwahnung 
als erfte und woblverdiente Aufmunterung juerfannt. 

A. Grober in Riedlingen (Wiirttemberg) hatte zinnerne Kinder: 
Spielwaaren vergoldet, verfilbert und bronjirt ausgeftellt. Er notirte 
Mobel-Garnituren yu 5 fl. bis 16 fl. 48 kr., Kaffee und Theefervicen 
yon 13 fl. 24 fr. bid 18 fl. 24 fr., Nippſachen von 30 fr. bis 
6 fl. bad Duzend. Außerdem hatte er noch religidje Gegenftande, 
wie z. B. Crucifire unter Gladsgloden von 2 fl. 12 fr. bis 7 fl. 24 fr. 
das Duzend, Kapellen von 4& fl. 30 fr. bis 14 fl. das Duzend aus- 
geftellt. Belobende Erwähnung. 

An die gahlreihen Ausfteller der Metallfpielwaaren reihen fic 
nun nocd diejenigen an, welde vorwiegend Spielwaaren aus Papier: 
maffe, Papier⸗Bekleidungsſtoffen rc. ausgeftellt haben. 

€. F. Mater aus Nürnberg hatte fehr sierlide Puppen aus- 
geftelit, at welchen beſonders eine in einigen Ruppenfopfen angebrachte 
Mechanif als lobenswerthe Neuerung erfannt wurde. Diefe Puppen- 
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RKopfe haben nämlich drehbare Augipfel und find theils fo eingeridtet, 
daß mittelft eines angebradten Zuges die Augen der Puppe gedffnet 
und gefdloffen werden fonnen, theils aud fo, und dief ift das Gin- 
fachere und Beffere, daß mittelft eines am Augapfel direft wirfenden 
Hebelgewichts die Puppe von felbft die Augen ſchließt, fobald fie 
gelegt, und folche offnet, wenn fie vertifal gehalten wird. Maier 
erbielt die Ehrenmünge. 

Franz Kietaibl aus Wien hatte eine grofe Sammlung eleganter 
Spielwaaren ausgeftellt, Puppen mit Mechanif, Tanjfiguren, Klavier: 
fpieler, Fubriverfe und Pferde aus Papiermaffe und dergleichen mehr. 
Die Waare hatte auf dem Transport durd Näſſe außerordentlich 
gelitten und war dadurch gum Theil fehr unfdeinbar geworden. Die 
Commiffion, dieſem Umftande Rechnung tragend, erfannte nidté- 
deftoweniger die Verdienftlichfeit der Leiftungen des Ausftellers und 
beantragte fiir ibn die Ehrenmünze. 

Gine fehr elegante Puppengeſellſchaft, in welder auch die Neger 
ſich der Emancipation erfreuten, nebſt einer Sammlung von Figuren 
aus Steinpappe Hatten Helm und Wellhaufen in Friedridroda in 
Sachjen-Coburg-Gotha ausgeftellt. So elegant und geſchmackvoll die 
Puppen, fo gut modellirt find die Papiermaffefiguren und unter diefen 
befonders die Thierſtücke. Auch die von denfelben Ausftellern gelieferten 
aus Hols gefehnigten Figuren verdienen, obgleich minder vollfommen, 
Anerfernung. Die Ausfteller erbielten die Ehrenmiinge. 

Aug. Popp aus Coburg hatte ein groferes Sortiment von 
Figuren aus Papier- und Thonmaffe ohne nahere Angaben aus— 
geftellt, welche fibrigend dads Geprage der Originalitit an ſich tragen; 
er erhielt die Ehrenmünze. 

Guftay Reubronner von Franfenthal in der bayeriſchen 
Rheinpfaly und Wilhelmine Auer von Niirnberg hatten ebenfalls 
recht gut gefertigte und zierlich befleidete Puppen audsgeftellt, was 
mit der belobenden Erwähnung erfannt wurde. 

J. A. Reißmann aus Firth hatte Puppen mit Uhrwerk in 
ähnlicher Weife wie dle Kietaibl'ſchen und gu ſehr billigen Preifen, 
fowie andere fleine Figuren mit beweglichen Theilen ausgeftellt. Er 
fegt viel davon nad Stalien, Frankreich, England und Amerifa ab. 
Belobende Erwähnung. 

Ant. Geiger aus Afhaffenburg hatte kleine niedlich gefertigte 
Miniatur-Hiihner mit Federn überzogen und fo der Natur ſehr ähn— 
lid), welche er als eine ,Mufterfammlung flinftliden Federviehes” 
bezeichnete. ausgeftellt, wofiir ihm die belobende Erwähnung 


ju Theil wurde. 
8* 
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Aud in Wikrttemberg wird viel künſtliches Federvieh producirt; 
Rod und Graner in Biberach cultiviren vorzugsweiſe diefen Artifel. 


G. P. Diftler aus Rirnberg hatte verſchiedene Polyoramas 
im Preife von 2 fl. 30 fr. bis 12 fl., Transparentpanoramas von 
3 fl. bis 10 fl., Guefaften von 1 fl. 30 fr. bid & fl., eine Burg 
jum 3ufammenfdhiefen von 1 fl. 30 fr., fowie eine grofere gu 
2 fl. 48 fr., einen Schießplatz zu ft fl. 12 fr. und eine Gamera 
obfeura gu 1 fl. 24 fr. audgeftellt, Arbeiten, welche inégefammt ju 
beloben beſchloſſen wurde. 

S.Dippold, Mechanifer in Niirnberg, hatte eine grofe Samm- 
{ung fogenannter Sandwerke audgeftellt, nidt weniger alé 60 ver- 
ſchiedene meift humoriſtiſche Bilder mit beweglichen Figuren, Wffen- 
Concerte, Scheerſchleifer, Schuſter⸗, Zank⸗ und Priigelfcenen, Pepitas, 
Dufatenmacher und andere produftive Subjekte. Ste find außer— 
ordentlich billig, die Fleineren foften 24—26 fr., die groferen 1 fl. 20 fr. 
bis 1 fl, 42 fr., eine grofe PBroceffion war zu 3 fl. berechnet. Es 
wurde dafiir, fowie fiir einige Sorten Optifen mit Auffag die Be- 
(obung ertheilt. 

Gg. Maar aus Rirnberg hatte 30 Sti feine Kinder- und 
Geſellſchaftsſpiele in eleganten Papp - Cartons ausgeftellt, welche er 
unter Beihilfe künſtleriſcher und gewerblicher Krafte fertigt, und welche 
bie Commiffion gu beloben beſchloſſen hat. 


Adalbert Hawsfy aus Leipzig endlich hatte ein Sortiment 
Kinderfpielwaaren verfchiedener Art, befonders Militär-Armatur— 
Gegenftinde und Rinderwaffen ausgeftellt, welchen ebenfalls vie Be- 
fobung guerfannt wurde. 


Als eine neue immerhin beachtenswerthe Erſcheinung auf dem 
Gebiete der Spielwaaren-Fabrifation fonnen wir ſchließlich nicht un- 
erwaͤhnt laffen die mufifalifhen Spiele von der Pianiftin 
Gertrude Gomperg in Minden, au haben bei A. Edel daſelbſt. 
Diefelbe beniigt dads Legipiel, das Lotto, dads Damenjpiel und das 
Schachſpiel gur Ciniibung und Repetition der muſikaliſchen Lehren, 
indem fie den Marfen und Figuren jugleich beftimmte Tonwwerthe 
gibt und nad der Herftelung von Accorden und Melodien avanciren 
und gewinnen lift. Gewiß ift der diefen Spielen gu Grunde liegende 
Gedanfe nicht bel, und verdient die weitere Verfolgung. Rod 
mance andere Spiele laffen fich fo einrichten, daß daran die Lehre 
yon ber Tonleiter, den Yntervallen, Accorden 2¢. fich memoriren und 
liben Lift. 
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Die Abfille, welche fic bei der Schnittwaarenfabrifation und 
der Darftellung der Spaltholjer ergeben, werden vortheilhaft zur 
Fabrifation von Zündhölzern verwendet. Wir haben bereits erwähnt, 
wie diefer Gewerbszweig fic auch im bavyerifden Walde anguftedeln 
begonnen hat. In gleicher Weife Hat er Wurzel gefaft in den 
holgreichen Gegenden Hannovers, Bohmens, Hefjens, Wiirttembergs 2¢. 
und die Zündhoͤlzer des deutſchen Continents find ein ſehr bedeutender 
Grport-Artifel geworden. Reuerer Zeit ergreifen aber aud) andere 
holzreiche Linder, wie Schweden, Nordamerifa diefe Fabrifation und 
machen den Deutichen eine machtige Concurrenz. 

So widtig, wie die Fabrifation der Zündhölzchen und Biind- 
Lichter felbft ift aber auch die Darftellung der Gefäße, in welchen 
fie in den Gebrauch iibergehen. Jn der That ift die Fabrifation 
der Zündholzſchachteln, Friftiond-Apparate und Behilter verfdiedener 
Art ein fehr ausgedehnter Jnduftrieyweig geworden, in welchem viele 
hundert Familien in Deutſchland ihre Ernährung finden. 

Jahrhunderte lang erſchienen Stahl, Stein und Zunder, wads Sicher- 
heit und Einfachheit anbelangt unerjeplich, bis ein einfach in Schwefel 
getaucdter Baumwwollenfaden und das Schwefelholz yur Uebertragung 
des Feuers auffamen und an die Stelle jener einfacen Feuerzeuge 
teaten. Die neuere Gnduftrie hat fid) nun aber mit überraſchendem 
Grfolge einiger der Chemie angehoriger Thatſachen und Beobachtungen 
bemidtigt und dadurd einen Gewerbszweig gefchaffen, der, obgleich 
ſchon auf boher Stufe der Vollfommenheit ftehend, dod) von Tag 
gu Tag noch in feiner Entwidlung fortſchreitet. 

Das hergebradte Schwefelhol; mußte gu einer forgfailtigeren 
Darftellungs-Methode fic) bequemen, als auf der einen Seite neben 
dem Schwefel oder anjftatt deffelben der Gebrauch foftfpieliger Ziind- 
ftoffe auffam, mit weldjen die gehorige Sparfamfeit nur bei ſehr 
biinnen Hölzchen ermöglicht war, auf der andern Seite das Zünd⸗ 
holghen einen Platz aud außerhalb der Küche, ja ſchließlich felbft 
im Galon eroberte, wo es nad und nach, vielleicht mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der gierlichen und koſtſpieligen Platinafeuerzeuge, alle ibrigen 
Feuerergeugungs-Apparate verdrangt hat. 

Die Umwälzung begann mit der Einführung der ſogenannten 


*) Bei Bearbeitung diejes Paragraphs hat Referent einen Beitrag des 
Herren Prof. Dr. Rudolf Wagner gu Rilrnberg bemilye. 
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chemiſchen Feuerzeuge, den befannten mit Asbeſt gefiillten Flafdhden, 
deren Inhalt mit concenticter Schwefelfiure getränkt und den Zünd⸗ 
oder Tauchhölzchen, deren Schwefelende mit einem Gemiſch von chlor⸗ 
faurem Kali, Zinnober oder einer anderen Farbeſubſtanz überzogen 
war, und ift durd die Anwendung ded Phosphors und die Erfindung 
per Reibzündhölzer vollendet worden. 

Jetzt gibt es grofe Fabrifen zur Herftellung eines Artikels, den 
man friiher feiner Geringfiigigfeit wegen feiner Aufmerkſamkeit wiirdigte, 
und die Milliarden von Zündhölzchen, die jet alé impojanter Handels- 
Gegenftand auftreten, haben gu ihrer Berfertigung die Kopfe der 
Chemifer zur Herftellung geeigneter Zündmaſſen und Ddiejenigen der 
Mechanifer yur Conftruftion von Mafdinen der mancfaltigften Art in 
Anfprud genommen. Gine Ziindholsfabrif, welche tiglid) 5 Millionen 
Zündhölzer fertigt, fann fic) eben nur eine der mittleren nennen. 

Was die Ziindmaffe anbelangt, fo hat die Grfahrung gelehrt, 
daß ein Gemifd von in Gummifdleim oder Leimlöſung fein zertheiltem 
Phosphor mit fein jerriebenem Calpeter, Braunftein und feinem 
@laspulver das befte Fabrifat liefert. 3u den feineren, befonders 
leicht giindenden Maſſen wird jetzt in den befferen Fabrifen brauned 
Bleifuperoryd anftatt Braunftein angewendet. Die mit diefem Oryd 
Hergeftellte braune Maffe hat vor allen andern Zündmaſſen den Vor- 
jug, dap fie die haltbarfte ift, fich ſchnell und mit weniger Raud 
entglindet und bei trodcner Aufbewahrung Sabre lang halt. Hin- 
fichtlich der Quantität des dev Maſſe zugeſetzten Phosphors hat man 
in Den letzten Jahren gefunden, daf Ys, höchſtens 42 Phosphor 
vollfommen ausreicht, waͤhrend in den frither gebräuchlichen Mafjen 
bis 4 Phosphor enthalten war. Die Anwendung des Schwefels 
in der Streichholsfabrifation fommt immer mehr in Abnahme, indem 
die Zündhoölzer ohne Schwefel (Salonzündhölzer) wegen ihres weit 
weniger Laftigen Geruchs allgemein vorgezogen werden. 

Die Maſchinen zur Anfertigung der Holgchen find auferordent- 
lid) verfchieden, je nachdem es fid) um Herftellung vierfantiger oder 
tunder Holzer Handelt. Die in groper Auswahl ausgeftellten runden 
Holyer, die fich durch angenehmere Form von den vierfantigen aus- 
zeichnen, weniger Zündmaſſe als diefe erfordern und bequemer zwiſchen 
den Fingern gedreht werden fonnen, wie es oft beim Gebraud er- 
forderlich ift, werden meiftend mittelft eines Handhobels verfertigt. 
Das Eiſen diefes Hobels enthielt urfpriinglich ein horigontales Röhrchen 
mit einem mefferfdharfen Rande am vordern Ende und ſchnitt vermoge 
deffelben auf jeden Hobelſtoß ein langes rundes Staäbchen aus der 
bejeichneten Holsfliche heraus; ſpäter wurde das Gifen mit ſechs 
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folder Röhrchen verfehen, nm ſechs Stäbchen anf einmal yu gee 
winnen. Im Jahre 1845 conftruirte Neufrang in Berlin nad 
dem nämlichen Principe eine Mafdine, welde 16-20 Hölzchen 
zugleich gab, indem mittelft eines Schlittens das Holz unter den 
feftliegenden Rohrden-Cifen durchgeſchoben ward. Diefe Maſchine 
wurde im Jahre 1848 von Krutſch in Wünſchendorf (im Ronig- 
reid) Sachſen) vervollfommnet, indem diefer Mechanifer eine mit 
400 oder mebhreren, moglichft dicht beifammenttehenden fleinen Löchern 
durchbohrte Stahiplatte benugte, gegen welche ein Holzſtück in der 
Richtung feiner Fafern gepreft und dann ſchließlich durd einen 
Zangen-Apparat hindurch gezogen wurde. Das Holsftii wird auf 
diefe Weife in fauter runde Stibchen jertheilt. Gin Holsftab von 
1 Zoll Breite und Dide gibt 400 Stabchen, deren jeded bei 3 Fuß Lange 
15 Zuͤndhoͤlzchen liefert; die Herftellung der 6000 Holschen dauert 
nur etwa zwei Minuten. Dieje durchgeftopenen Hölzchen find übrigens 
weniger beliebt, weil das Hol; durd die Zuſammenpreſſung gequetſcht 
wird und fie defhalb leicht abbrechen ; iiberhaupt ift in Beziehung 
auf Oualitit das gefpaltene Holschen immer nod uniibertroffen, 
Die in neuerer Zeit ofter vorfommenden vierfantigen Zündhölzchen 
mit einer Laͤngenfurche an jeder ihrer vier Flächen, find aud mit 
bem Hobel gefertigt. Auch die Circularfdneidmajdinen haben neuer- 
bings jur Herftellung der Zündhölzchen Anwendung gefunnen. 

Von den Holjern benugt man jept Haufig jum feineren, gum 
Grport geeigneten Fabrifat Cedernholz, gu ordindrem fogar aud 
Buchenholz. Das Aushobeln oder Spalten der ordindren Hölzchen 
ift ſtellenweiſe bereits wieder gum abgefonderten Induſtriezweige geworden. 
Man fertigt in den Waldgegenden diefelben in grofen Quantitäten 
und liefert fie an die für den Handel gelegenen Ziindhol;fabrifen, 
welche fid) nun auf ihre Bollendung, Ausrüſtung und BVerpadung 
beſchränken. 

Die dufere Ausſtattung und Verpackung der Zündhölzer blieb 
nicht hinter der Fabrikationsweiſe zurück und eine Fabrik ſuchte die 
andere in der Erfindung von elegant lackirten und überklebten Holz— 
büchſen und Metall-Etuis zu übertreffen. Außerdem traten eine 
große Anzahl früher nicht gekannter Zündwaaren wie Zündwachskerzen, 
Cigarrenzünder, Glimmhoͤlzer, Glimmfidibus u. ſ. w. aj. 

Die Zündholzfabrikation Deutſchlands iſt außerordentlich be— 
deutend, war jedoch nicht aus allen Provinzen gleichformig vertreten; 
fo fehlten z. B. die Fabrikate der Naſſauer, Rürnberger und einzelner 
Wiirttemberger Fabriken. 

Die Zahl der Ausſteller betrug 19. Dieſelben find: aus Bayern: 
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Leopold Zafpl von Neuhiitte, G S. Falfner von Firth, M. 
Feichtmayer in der Vorftadt Mu bei Minden, P. Ried von 
Ggern, F. Plodinger von Finfteraun, J. A. Stirner von 
Regensburg; aus Hannover: FE Deig u. Comp. von Andread- 
berg, Lauterberg und Oderfeld; aus Oeſterreich: J. Prefdel, 
St. Romer, A M. Pollak, Ph Hermann und Samuel de 
Majo, ſämmtlich von Wien, B. Firth von Scittenbofen und 
Goldenfron, Neuburg u. Edftein von Pilfen, und Kollautfaen, 
W. u. C. Suda von Brinn und die kak. Zündrequiſiten— 
Gabrif in Zlin in Mähren; aus Preufien: Kiimmer und 
Giinther von Monigédvelde, und aus Wiirttemberg: F Luz 
von Blaubeuren und G. Kuhn von Ulm. 

Im Ausftellungsgebdude felbft waren die Fiindrequifiten nur 
ohne Zündſtoff zugelaſſen an deſſen Stelle die meifter Ausſteller 
eine andere im duferen Unfehen gleiche aber unentzündliche Maſſe 
aufgetragen fatten. Dagegen war ihnen anheimgegeben, aud Proben 
wirklicher Ziindholzer der Beurtheilungs-Commiffion direft zu über⸗ 
reichen, wovon einige Musfteller Gebrauch gemacht haben. 

Die grofe Denkmünze wurde dem privilegirten Erzeuger 
chemiſcher Produfte A. M. Pollak in Wien wegen der äußerſt 
vielfeitig vertretenen Fabrifation der manchfaltigften Zündwaaten in 
grofitem Maafiftabe, die fich im Handel eines ganz beſondeten Rufed 
erfreuen und dem grofartigen Etabliffement von F. €. Deig u. Comp. 
in Andreasberg, Lauterberg und Orerfeld im hannöveriſchen Harz 
ertheilt, welded mit dieſem Fabrifationssweig nod eine grofe Erport- 
Miobelfabrif verbindet. 

Das Zuͤndwaaren ⸗Geſchäft von WM M. Pollak zerfällt in 
8 grofe Hauptfabrifen, in weldhen die Waaren ganz bis gum Bere 
fandt fertig gemacht werden und in 3 §ilialfabrifen, welde an ge- 
eigneten Orten angelegt, für jene arbeiten; folche beftehen in Hobel— 
und Drehereten und einer mit 50—60 Menſchen beſchaͤftigten Papier: 
maffefabrif yur Ergdngung der Figurenfeuerseuge, welche meiſtens yum 
Grport beftimmt find. Die Gefchaiftsfihrung in ben Fabrifen theilt 
fi nach den verſchiedenen Verſandtsrichtungen ab. Es ift die Wiener 
Fabrif aufer dem Inlande für den Export nad gany Stalien, der 
Levante, Afrifa und stad den Donauländern beftimmt, Die Fabri 
in Budweis, hart an der Moldau gelegen, exportirt ihe ganzes Fabrifat 
liber Hamburg nach England, deffen Colonien und nach Amerifa, 
und die Fabrif in Schirfling arbeitet nur fiir Deutſchland und die 
Schweiz. Diefe Etabliſſements beſchäftigen direft im Sommer thells 
in ihren Lofalen, theilé auferhalb derfelben betldufig 2500, im Winter 
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gegen 2800 Menſchen jeden Alters und Geſchlechts. Namentlich 
gibt die Paptermaffe-Arbeit aud Gebrechlichen und Kindern Gelegen- 
heit gum Verdienſt. 

Die centrale Gefchaftsleitung aller diefer Fabrifen geht von 
Wien aus. Niederlagen find in Hamburg bei J. Dotzauer, in 
London Albion Place London Wall im eigenen Lofale, und 
New-York dedgleihen, Firma: Taufig Pollak u. Comp., in Cane 
Francisco ebenjo, in Auftralien in Melbourne und Sidney, Firma 
S. Robetſcheck u. Comp., in Calcutta bei Grob, Sand u. 
Comp., in Conftantinopel und fir Perfien bei Mar Sonnenberg, 
in Alerandrien und Cairo bei Lu zato u. Comp., in Smyrna bei 
Phil. Barbic; felbft in Paris trifft man Pollafs Fabrifate, obgleich 
ihnen die Zollverhaltnifje den Eingang fo ſehr erſchweren. 

Deig u. Comp. befchaftigen ebenfallé 3 Fabrifen yu St. Ane 
preasberg, Lauterbery und Oderfeld, wovon die leptere jedod mehr 
fiir die Mobelfabrifation beftimmt ijt. Mit dem Andreasberger 
Gtabliffement find die erforderlichen chemifchen Fabrifen fiir die Dar- 
ftellung ded Phosphors, Dertrins r¢. verbunden. Sieben Achtel der 
Fabrifate gehen uber Bremen und Hamburg nach den überſeeiſchen 
Ländern. Die in fortwdhrender Zunahme begriffene Fabrifation be- 
ſchaͤftigt bis jet etwa 1300 Perfonen direft. Der Holzverbrauch 
betragt jährlich beiläufig 3000 Malter gu 80 Cubiffuf, woven '/, 
etwa fiir die Zündhölzer und Glimmhölzer, ebenfoviel fiir Tonnen 
und Kiften und dad Uebrige theils gu Zündbüchſen, theils zur Mobel- 
Fabrifation, der wir bereits im §. 14 erwähnt haben, verwendet wird. 
3u den Wachsferzen und Salonholjern werden jabrlic) 60,000 Pfd. 
Stearin, 20,000 Pf. Wachs und 30,000 Pfd. Twift verbraucht, 
das jährlich verbraudte Packpapier belduft ſich auf 400 Balen; 
15—20 Ballen weifes Papier werden ju Ctiquetten und anderen 
Impreſſen verbraudht, wobei 2 lithographifche Preffen in fortwahrender 
Thitigfeit find. Zum Ausfiittern der Kiften fiir den Export werden 
200 bid 250 Gentner Zinfoled) verwendet. Die tiglide Fabrifation 
befteht in 7—8 Millionen Salongiindholjern, 1—1'% Mtillionen 
Zündkerzen, 15—-20,000 Stic gedrehten, meift polirten Holsidjen 
und 60—70,000 Spanſchachteln. Die gedrehten Büchſen werden 
auf 200 Drehbainfen, wovon 168 an einer Turbine, gefertigt. 

An die fo eben genannten Musfteller ſchließt ſich aufs Würdigſte 
an: 3. Prefdel in Wien, aber deffen Ausftellung und Fabrifation 
bie näheren Notizen bedauerlider Weife vom Ausfteller zu fpat bei- 
gebracht wurden, um bei der Anerfennung ded Preifes in Betracht ge- 
nommen werden ju fonnen. 3. Preſchel hat fehr grofe Verdienfte um 
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die Ziindholsfabrifation, er ift der Erfinder der Anwendung des Blei- 
Hyperoryds ald Zündſtoff, welche die Gefahren bei der Fabrifation, 
dem Transporte und der Verwendung groftentheils befeitigt und 
auferdem der 3Ziindholsfabrifation einen neuen Smpulé und die 
Grundlage ihrer weiteren grofartigen CEntwidlung gegeben hat. 
Ebenfo ift die Ergingung und Anwendung des Dertrin- Gummis 
ein Fortſchritt Preſchel's. Derfelbe hatte auch Feuerzeuge aus 
amorphem Phosphor beigebradt. Preſchel befcdhaftigt in feiner 
Gabrif etwa 1000 Perfonen, wovon 4/, weibliche, fertigt jährlich etwa 
5 Millionen Biichfen Zünder aller Art und erportirt davon das 
Meifte. Er wurde mit ver Ehrenmünze bedadht, weil die Com- 
miffion unbefannt damit, daf fie es mit dem Grfinder der bereits 
in allgemeine Anwendung iibergegangenen Progeffe felbft zu thun 
hatte, hier auf feine Rückſicht nehmen fonnte. 

Die Ehrenmünze erhielten weiter: B. Firth, Zündholz— 
requiſitenfabrikant zu Schüttenhofen und Goldenkron fiir beſonders 
verdienſtlichen Geſchäftsbetrieb mit großartiger Ausdehnung und 
namhaften Exrport, derſelbe beſchäftigt über 1000 Menſchen und 
verarbeitet jährlich 2500 bid 3000 Wiener Klafter Holz; die kak. 
Zündrequiſitenfabrik gu 3lin in Mähren, fiir Darſtellung 
von Zindholjern aus Buchenhols; G. Kuhn in Ulm, wegen guter 
Zündhölzer und einer feit [ingerer Zeit bewährten Fabrifation. 


Gine belobende Erwähnung fanden die Ziindrequifiten- 
fabrifanten Samuel de Majo in Wien, Neuburg und Edftein 
in Pilfen und Kollautfhen und W. Suda u. Comy. in Brinn, 
erfterer regen feiner audggeftellten zierlichen und mandbfaltigen Re- 
prajentation der 3iindholafabrifation ; die zweite Fabrif wegen ihrer 
Bemiihungen zur Darftellung eigenthimlidher Arten von Zündern; 
die dritte Fabrif wegen der gut ausgewählten Reprafentation ihrer 
Geſchaͤfte überhaupt.*) 





*) Wiederholte ſpätere Reviſion und Vergleichung des veröffentlichten Ver— 
zeichniſſes der von Dem X. Ausſchuſſe zuerkannten Auszeichnungen mit dem 
Ausſchußprotokolle ergab, daß die Cat-Nr. 6689 (Abth. II.) und Cat.⸗Nr6706 
(Mbth. IV.), welchen eine belobende Erwähnung zuerkannt war, fehlten, dieſe 
find daher in bem entſprechenden Abtheilungen bes Berichts u. der Rufammen- 
ſtellung ber Ausgeichuungen eingeſchaltet. Dr. v. H. 
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Faffen wir nun die Refultate unferer Vetrachtungen zuſammen, 
jo finden wir gwar, daß fich die deutſche Snduftrie-Ausitellung, was 
Gruppe X betrifft, mit den gleichartigen Leiftungen, welche England 
und Frankreich auf ver Ausſtellung aller Volfer in London jur 
Anſchauung gebracht haben, nicht durchaus auf gleiche Hohe ftellen 
Darf; wir bemerfen aber wejentliche Fortſchritte feit jener Zeit und 
fehen uns wenigftené in einzelnen Gewerbszweigen bid zu derfelben 
Hohe gelangt, welche fie dort erreidht haben; ja in einem unſerer 
Gewerbserjeugnijje fehen wir jogar die Londoner Ausftellung über— 
ttoffen, nämlich in den Parquetboden. Co trefflich vie Tifchler- 
Arbeit im Mobelbau in London vertreten war, fo fommen dod die 
dort ausgefteliten Parquetboden den von Fr. Wirth aus Stuttgart 
ausgeſtellten nicht gleich. 

Der giinftige Einfluß, welchen die Weltaugsftellung in London 
auf die deutſche Induſtrie-Ausſtellung ausgeübt hat, läßt fich in den 
in Minden produzirten Leiftungen vieler Gewerbe nicht verfennen. 
Im Uebrigen ift es flar, daß in den deutſchen Gewerbserzeugniffen 
det gleiche Aufwand auf Material und Bollendung fic nicht fund 
geben fann, wie in den englifden und franjofifden, fo lange nicht 
der deutſche Lurus gu derfelben Hohe geitiegen ift, wie der Lurus 
jener Lander, oder mit anderen Worten, fo lange nicht die deutſche 
Nation auf die gleiche Stufe des Wohlitands, der Verbrauchsfahig- 
feit fic emporgefchwungen hat, wie jene. 

In den Erzeugniſſen der Lafirfabrifation, der Mobelfabrifation, 
der Sleinfiftleret, ber Holyvergolderei, der Stocfabrifation, der Fein- 
jebnigerei, fehen wir deutlich, daß es im mancher deutſchen Wert: 
ſtäätte an der Fähigkeit zur Herftellung des Koftbarften und Bollen- 
vetften nicht feblt; indem wir aber in diefen GCremplaren nicht felten 
alte Befannte erbliden, welche, obgleid) ihnen fdon mehr ald ein 
Preisgericht feine WAnerfennung gezollt hat, wegen ihred Preijes 
zur Rolle des Ladenhiiters verdammt find, miiffen wir den Ver— 
fertigern das Zeugniß geben, daß fie mehr geleiftet haben, ald 
billig von ifnen erwartet werden fonnte, 

Wenn dann Angefichts der Erfahrung, dah die Arbeit von 
hoherer Vollendung fic nicht lohnt, das Streben auftaudt, das 
unnatirlid) in die Hohe gefchrobene Handwerf an die Stelle des 
Bundes zwiſchen Handwerf und Kunft ju ftellen, und der Hand- 
werfer anftatt gum Worarbeiter, gum Concurrenten des Riinftlers 
werden will, fo fonnen wir darin nur diefelbe Erſcheinung erbliden, 
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welche uns entgegentritt, wenn der verfiimmerte Boden ftatt einer 
freudigen und mandbfaltigen Vegetation nur Moofe und höchſtens 
Garren hervorbringen fann. 

Wie wenig aber aud dads Bediirfnif des Marktes yur Dar- 
ftellung von Gewerbserjeugniffen auffordern mag, welche neben der 
Erfüllung des Gebrauchszweckes zugleich yur Befriedigung eined ver- 
edelten Geſchmackes dienen mogen, fo bleibt doch eine Aufgabe in 
Besiehung auf vie Qualität ded Produfts fiir den foliden Gewerbs- 
mann immer beftehen, deren Mifachtung uns auc im Kryftallpalafte 
ju Minden nicht felten aufgeftoffen ijt, nämlich diejenige einer 
foliden und gewijfenhaften Ausrüſtung und Vollendung der Waare. 
Geben wir auch gerne yu, daß es Gegenftinde geben fann, welche, die 
Gintagsfliegen des Handels, ihre Beftimmung erfiillen, wenn fie nur 
eben jgufammenhalten, bid fie in die Hinde des Confumenten ge- 
fangt find, fo find es deren dod) nur wenige und e6 ift im weiten 
Kreife aller Uebrigen doch allein die gute Qualität und die fleifige 
Bollendung, welche den dauernden Abſatz verſchaffen. — Ob alfo 
die Waare feiner oder ordindrer, ob fie fiir die höheren oder 
für die niederern reife beftimmt ift, immer wird der folide Ge- 
werbsmann fie nicht aus der Hand geben, bis fie vollftindig den- 
jenigen Grad der Vollendung erlangt hat, vermoge deſſen fie voll- 
fommen ihrem 3wede entiprechend ift und nicht blod nothdiirftig, 
fondern vollftindig das bietet, mad von ihr verlangt werden fann. 

Diefe Vollendung, fiir welche der Englander den Namen 
yFinish® hat, fiir welde aber bedeutſamer Weife bis jetzt fein fo ent- 
ſprechendes deutſches Wort au finden ift, fann auch im Hinblick auf 
die allgemeine deutſche Ausftellung in Minden unferen Gewerbe- 
treibenden und insbeſondere den Berfertigern der fogenannten Kurz— 
waaren und der Möbel nicht genug ans Herz gelegt werden. Sie 
fann Statt haben, ohne dafi der Artifel weſentlich vertheuert wird, 
indem fie mehr von einer Gewohnheit ded Arbeiters als von einer 
weitern Anftrengung desfelben abhdngt, und fie ift von höchſter 
Wichtigkeit, weil fie nicht nur beim Export, fondern felbjt beim in- 
laͤndiſchen Verkaufe die Kundſchaft vorgugSweife fichert. 

Wohl mag man unfjerem Volfe vorwerfen: eine gewife Bor: 
liebe für das Fremdländiſche beftimme es nicht felten, Gegenftinde 
vom Auslande ju begiehen, welche es eben fo ſchön und billig aus 
inlaͤndiſchen Werfftitten erhalten fonnte, ja die Legtern müſſen oft 
fidh der fremden Gtiquette und felbft ded auslandifden Vermittlers 
bevienen, um im Inlande Abſatz yu finden; allen es fann nicht 


gelhugnet werden, daß dieſe Sucht nad dem Fremden gum griften 
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Theil eben daher rührt, daß von dort aud im Allgemeinen folidere, 
dauerhaftere Waare geliefert wird, und es ift wohl mehr das geringe 
Gryeugnif ded neben ihm ftehenden Concurrenten, was mancem 
folideren deutſchen Gewerbsmann die Nothwendigkeit auferlegt, fo 
lange unter frember Flagge au fegeln, bis die eigene ſich Achtung 
verſchafft bat. 

Sn dieſer Beziehung fonnen wir nur wünſchen, daß namentlid 
was die Fertigung der ins Kurzwaarenfach einjdlagenden Hand- 
werkserzeugniſſe betrifft, in Deutſchland immer mehr und mehr die 
Urbeitstheilung zwiſchen Fabrifation und Abjag eintreten möge, 
welche die eigentlide Grundlage der foliden Gabrifation anderer 
Lander ift, Wbgefehen davon, daß fie ed dem Produgenten er- 
moͤglicht, feine ganze Kraft unausgeſetzt feiner Fabrifation yu widmen, 
und folder Weiſe darin die miglid) größte Fertigteit yu erlangen 
und daß fie den Uebergang gur Specialität ermoglidt, indem fie 
eine grofere Anzahl fiir fic beftehender Werkftatten gum organifchen 
Ganjen verbindet, fchafft fie in bem den Abfag vermittelnden Com- 
miffionde den beftindigen Controleur und Mahner in Betreff der 
Oualitit. Wer einen grofen Fabrifbetrieh genau beobachtet hat, 
wird gefunden haben, daf dort fiir nachhaltige Fertigung guter 
Wanre der iibernehmende Magaginier von gleicher Wichtigheit if, 
wie ber die Fabrifation leitende Techniker. Mag legterer nod fo 
gelibt, nod fo thätig fein, fo werden alle feine Bemiihungen dod 
nur Dann gute Früchte nachhaltig tragen, wenn von Erſterem bee 
barrlid alles dasjenige, wad nicht vollfommen befriedigend gefertigt 
ift, Dem Arbeiter zur Berbefferung oder jum Erſatze zurückgegeben 
wird. Ebenſo verhalt es fich bezüglich der Erzeugniſſe des Hand⸗ 
werkers oder kleinen Fabrikanten. Liefert derſelbe direlt an den 
Conſumenten ab, ſo iſt die Verſuchung gar zu groß, dieſes oder 
jenes mißlungene ober oberflidlich gefertigte Stück fortgehen gu 
laſſen. Findet dasſelbe Annahme, ſo folgen ihm noch mehr und 
mehr gleichartige oder auch wohl noch geringere nach. Am Ende 
bleiben die Beſtellungen aus; der Abnehmer weiß eine beſſere Quelle 
und findet es nicht für nöthig ſich mit ſeinem Lieferanten zu zanken; 
der Gewerbsmann aber hat ſeine Kundſchaft verloren, ohne zu wiſſen 
wie, Denn die ihm anfaͤnglich vielleicht gelinde gerügten Mängel 
ſieht er für eine Kleinigkeit an, welche ſo ſchwere Folgen nicht haben 
fonne; er klagt nun über unbeſtehbare Concurrenz. 

Anders iſt es mit dem Kaufmann, welcher die rund um ihn 
herum erzeugten Gewerbsprodukte verkaufen will; ihm bringt es nichts 
ein, ihm droht nur Schaden, wenn er ſchlechte Waare verſendet; ex priift 
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deßhalb Stück für Stück ehe er es übernimmt, wozu der 
Gewerbsmeifter’ am Ende nicht einmal Zeit fand, verſendet nur 
bas Tadellofe und wenn je die Waare auf dem Marfte nicht be- 
friedigt, fo fept er den Produzenten von den Urfachen in Kenntnif 
und wirft mit demfelben gemeinſchaftlich auf die Berbefferung bin. 
Wenn man aber von einem Schaden fpridt, den folche Bermitt- 
{ung dem Gewerbe bringe, daf der Kaufmann den Gewerbsmann 
unterjodje, ausfauge u. f. f., fo redet hier weit häufiger der Reid, 
und der Unverftand, alé die Wahrheit. Yedenfallé wird da, wo 
ber Handel mit Landeds-Erzeugniffen nicht unnatürlichen Beſchränk— 
ungen unterliegt, ein übermäßiger Gewinn des Kaufmanns alsbald 
andere Unternehmer herbeigiehen und dadurd eine Concurrenz im 
Anfaufen hervorrufen, welde das vollfommen freie Verhaͤltniß swifden 
Kiufer und BVerfiufer fofort wieder herftellt, und die nad Abjag- 
candlen ſpaͤhenden Kräfte nur vermehrt gum grofen und dauernden 
Vortheil der PBrodujenten. 

Allerdings fteht der Gewerbsmann, der fich gu regelmapiger 
Lieferung beftimmter Waarenquanten in genau verjeidhneten OQua- 
litäten gegen einen zur tiglichen Controle bereiten und antvefenden 
Kaufmann verbindlich gemacht hat, nicht fo ungebunden da, wie 
derjenige, welder heute dahin, morgen dorthin liefert, bald einen 
fundigen bald einen unfundigen Käufer hat; allein ed ift jenes Ver— 
haltnif das eingige, unter welchem fic für ihn ein nachhaltiger Abjag 
erjielen [aft, und der verniinftige Mann fucht den Genus der Freiheit 
nist darin, daß er nach Laune leben fann, was nur gum Unfrieden und 
zur Roth fithrt, fondern darin, daß er nach felbjtgewahltem Plane 
ungeftort und ofne Unterbrechung feinen Erwerb und geſtützt auf 
diefen einen foliven Lebensgenuß fuchen und finden kann. Leider 
haben die falfchen Freiheitsbegriffe, an deren Verbreitung der unſerer 
Jugend gewaltjam inoculirte Geift des fogenannten claffifden Alter- 
thums, welder Handarbeit und Handel ald herabwürdigende Thatig- 
feiten erſcheinen laft, einen geringen Theil hat, gar manchen fo fehr ver- 
blendet, daß er folche Wahrheiten nicht mehr erfennen und nur nod 
fein Untergang Andere gu deren Wiirdigung und Berückſichtigung 
peranlaffen kann! 

In der That haben wir an den Waaren von Gruppe X ge- 
fehen, bagi die unter den foeben empfohlenen Verhältniſſen arbeitende 
Handwerks-Induftrie die giinftigften Refultate ſowohl in Beziehung 
auf Ouantitat als auf Oualitit ihrer PBrodufte gewährt. Die 
Reiftungen der Wiener, der Niirnberger, der Fürther, der Ober- 
ammergauer, eingelne Thitringer und Württemberger Waaren, welche 
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nicht von den Gewerbsleuten direkt, ſondern von Unternehmern (Ver⸗ 
legern) ausgeſtellt ſind, weiſen dieſes augenfällig nach. 

Eine andere, zwar ebenfalls nicht neue aber demungeachtet 
nicht minder beachtenswerthe Erſcheinung bietet unſere Gruppe X in 
Betreff der Wohnſitze der Ausſteller dar. Die Zahl der auf Neben⸗ 
plaͤtzen wohnenden Ausſteller verhält ſich zu den an den Mittelpunkten 
des Verkehrs liegenden ungefähr wie 1 gu 4, fie beträgt alfo 25% 
ber Legtern. Demungeachtet famen von den grofen Denfmiingen 
nur 3% auf die Landberwohner und Angehorigen kleiner Stadte 
und auch diefe 3% fielen nur grofen gefchloffenen Etabliſſements 
gu. Bon den Ehrenmünzen erhielten fte nur etwa 10%, wogegen 
ihnen von den Belobungen 33% jufielen. — Da die legtere Aus— 
zeichnung hauptſächlich da gegeben wird, wo bet befdrinften Hilfé- 
mitten ein Streben nach tichtiger Leiftung unverfennbar hervortritt, 
fo weist diefed Refultat darauf hin, wie aud in der Holz⸗ und 
Kurswaarenfabrifation die befter Kräfte faft erfolglos ſich abmühen 
und nur kümmerlich gedeihen, wenn fie ferne find von den Hilfe: 
mitteln, weldje die tigliche Gelegenheit zur Befichtigung und Beniig- 
ung der Leiftungen Anderer fowohl im eigenen Gewerbe als in 
anbdern Fächern und namentlid auch im Gebiete der Kunſt darbietet, 
ferne von bedeutenderen Bilbungdanftalten und Bildungsmitteln, 
ferne endlich von Gelegenhetten gu freierer Auswahl des Rohſtoffes 
und auffer Stand, fich auf die Spezialität gu verlegen, in welder 
fie am ftirfften find. Wer follte da nicht bedauern, daß folche Leute, 
welde an gewerbliden Mittelpunften vereinigt, gum Wohle des 
Vaterlandes wie zu ihrem eigenen Grofed leiften fonnten, elendig- 
lid) verfiimmern miiffen, weil fie an die ungiinftige Scholle gebunden 
find! Und dennoch begegnen wir gerade in unferer Zeit fo vielen 
Beftrebungen, in abgelegenen Gegenden, wo die Bevdlferung ſich 
liber die Maßen angehauft hat, Induftriesweige, inébefondere Kurz⸗ 
waareninduftrien ju pflangen, welche dod) gegenitber einer bereits 
erftarften Concurrenz nur auffommen fonnen, wo ihnen weitere 
Bortheile geboten find, als fie dort ſchon haben. 

Um in einer Gegend Induſtrie gu fchaffen oder neu gu beleben, 
gibt es heut gu Tage nur ein eingiged wirkſames Mittel, die Her- 
ftellung einer Gifenbafn, und da wo diefe nicht moglid iſt, da mug 
man die induftriellen Kräfte eher gu entfernen als zu cultiviren 
ſuchen. — Mur die grofen gefchloffenen Etabliffements und gwar 
insbeſondere diefenigen unter ihnen, welche grofe Quantitäten ſchwer⸗ 
tranéportabe(n Rohmaterials conjumiren, moͤgen begiinftiqt von 
natürlichen Hilfémitteln, wie Waſſerkraͤften, Flofgelegenheiten und 
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einer abgelegenen Robftoffquelle gedeihen, es ift died aber nut 
dann moglid), wenn fie pon geniigender Bedeutung find, um fid 
mit den erforderlichen Hilfsmitteln, weldhe Wiſſenſchaft und In— 
telligeng gu bieten vermogen, felbjtftindig gu verſehen. 

Welchen Einfluß überhaupt die geiftigen Hilfémittel, welde 
dom in der Regel nur da gu fuchen und gu finden find, wo Die 
geiftigen Kräfte fic) fammeln, auf eine Snduftrie ausüben fonnen, 
das fehen wir an der, man modyte faft fagen fabelhaften Entwid- 
lung, welde die Ziindholjfabrifation genommen hat. Noch tft fein 
Menſchenalter verfloffen, daß diefer Snduftriegweig einer der geringften 
war, fo gwar daß der „Schwefelholzkraͤmer“ ſprichwörtlich den armen 
Teufel reprafentirte. Heute fehen wir Ddiefelbe Induſtrie bezüglich 
ihrer Bedeutung den erften Rang in unferer ganjen Gruppe ein- 
nehmen, und mit Productionsquanten auftreten, welde nur in den 
riefigen Productions-Berhaltniffen Englands ihres Gleichen finden. 
Wenn wir in dem deutichen Berichte liber die Londoner Ynduftrie- 
Ausftellung leſen, daß ein Haus in Birmingham jährlich 3000 Ctr. 
Meffingdrath gu Stednadeln verarbeitet, welde der Lange nad an 
einander gelegt eine Linie von vielen taufend Meilen Linge bilden 
wiirden, fo bilden fe die von einem Pollak, Deig, Prefdel, 
Girth rx. in einem Jahre gefertigten Zündhölzer aneinandergereiht 
ſchon einen Giirtel, welder Smal die ganze Erde umſchlingt. Wer, 
frigt man fich, confumirt alle diefe Zuͤndhoͤlzer und die Dtilliarden, 
welche neben dieſen Fabrifanten nod von Anderen erzeugt werden? 
Sie finden alle Abjag und lehren uns, daß das Feld der Induſtrie 
feine Grengen hat, fo lange dex menſchliche Erfindungsgeift nicht an 
feiner Grenge angelangt ijt, welde jeder Tag der junehmenden 
Gultur weiter und weiter hinausriidt! — Darum ijt nichts lächer⸗ 
licher als die Furcht vor allyuftarfer 3unahme der Jndujtrie, welde, 
wo die Suduftrie eine freie ijt, nichts anderes ift, alé der Auddrud 
einer guuehmenden Cultur, Das diinft freilich denjenigen parador, 
welde den mit der Feder miedergelegten Gedanken hoher anjdlagen, 
alé den in der Arbeit verforperten, während doch der leptere die 
Welt regiert, und. — man pergleide nur die Lohne — der Arbeiter 
fid) factiſch lingft iiber den Schreiber emporgeſchwungen fat. 

Noch zu einem weiteren Wunſche hat. die Gruppe X. Beran: 
laſſung geben fonnen: gum Wunſche nad vermehrter Originalitat 
der angewandten Formen, 

Gs muß rühmend anerfannt werden, daf in diefer Beziehung 
in den letzten Jahren febr erhebliche Fortſchritte gemadt worden 
find; aber dod) find die Formen, welden wir namentlich in den 
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Gefthmads-Artifeln begegnen, gum grofen Theile nod Copien fremder 
Erzeugniſſe. Indem ihnen aber der Reig der Neuheit entgeht, ent- 
geht ihnen aud) die hohere Rentabilitat. 

Es fei uns geftattet, an dieſe Anforderung den Wunſch nad 
einem fraftigen deutſchen Mufterfduge ju knüpfen, deffen Nothwen- 
digfeit dieſe allgemeine deutſche Induſtrie-Ausſtellung klar demonftrirt 
hat, und welcher bei unſeren Nachbarn im Weſten die reichſten 
Früchte trägt. Möge Oeſterreich, wenn es, wie wir hoffen, bald ſich 
mit Deutſchland zum Zollvereine einigt, uns dieſe lange erſehnte 
Zugabe zum großen Markte bringen! 

Welche Anſtrengungen wir auch machen mögen, um die Kunſt 
der Induſtrie zuzuführen, ſie werden fo lange nur ſpärliche Erfolge 
haben, als nicht für die erſtere ein geſicherter Erwerb das allein 
hinreichende Anziehungsmittel darbietet. Wer aber wird dasjenige 
bezahlen, was er mit leichter Mühe umſonſt haben, oder was jeder 
Dritte nachahmen kann, ohne eine Entſchädigung dafür leiſten 
zu müſſen! 

In den Ländern, in welchen die Conception des Künſtlers 
deſſen unantaſtbares Eigenthum iſt, ſchwingt ſich das Talent leicht 
zu eben ſo großer Rente als Wirkſamkeit empor, und ein einziges 
ſolches Beiſpiel ſpornt wieder hundert andere zu gleichem Streben 
an, während da, wo aud) der der Induſtrie dienende befähigte 
Künſtler mit Sorgen und Noth yu kämpfen hat, derſelbe allen 
Andern yum abjehredenden Exempel gegen Vetretung einer gleicen 
Laufbahn dient. 

Gin ſehr machtiges Entwidlungsmittel fir die Holz- und 
Kurzwaaren⸗Induſtrie Deutſchlands und Oefterreichs wird die voll- 
ftandige 3olleinigung der beiderfeitigen Gebiete darbieten, foferne 
vorher Oeſterreich durch Wiederherftellung ſeiner Valute commergiell 
ebenbiirtig mit dem 3Zollverein geworden ift. Seine techniſche Eben- 
biirtigfeit hat e8 in den Waaren der X. Gruppe wie in denjenigen 
aller andern Gruppen in der allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung aufs 
Glaͤnzendſte nachgewiefen, ja wir müßten fogar fagen, es habe die 
anbdern Linder iiberboten, wenn nicht die foftbaren PBrodufte, in 
welchen ed eine liberwiegende Stellung einnahm, mehr den reideren 
Ginfiufern, welche das grofe Kaiſerreich feiner Induſtrie gegentiber 
ftellt, als einer höher gefteigerten Technif zuzuſchreiben waren. — 
Yn den Erzeugniſſen, welche Oefterreid) und Hamburg ausgeftellt 
hatten, trat der giinftige Einfluß des mit reichen Leuten verfehenen 
Marites aufs Sprechendfte hervor. Gm Uebrigen fonnte man 
durch Vergleichung der beiderfeitigen Leiftungen fic fo recht Flax 
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verfinnlichen, welche enotme Bortheile die Erdffnung des freien Bere 
kehrs zwiſchen zwei vorher gegenfeitiq abgefdloffenen grofen Lanbder- 
Gompleren darbietet. Co viele dem Ramen nach gleichartige Gegen- 
ftinde von beiden Geiten auch geliefert worden find, fo gezählt 
find doch diefenigen, welche fic wirflid) Concurren; madden. aft 
burchaus find fie von der Art, daß derjenige, welder das Eine be- 
ſitzt, wünſchen muß, dad Andere jobald er ed.fennen gelernt hat, 
gleichfam yur Ergänzung ebenfalls zu beſitzen. 

Wie in den verfchiedenen Ländern Sitten und Lebensart vere 
ſchieden find, fo find auch ihre Gewerbsprodufte darauf berednet, 
fiir verfchiedene Bedürfniſſe Befriedigung yu gewähren, der wechſel⸗ 
feitige Berfehr aber wedt das Verlangen nach den fremden Geniiffen, 
ohne daß darum die angewohnten aufgegeben wiirden, und indem 
er gugleich die Anjtrengung, um derſelben theilhaftig zu werden, weet, 
ſchafft ex neben der gefteigerten Confumtion die gefteigerte Production 
und erhdht fo ben beiderfeitigen Wohlſtand. Wir fonnen deßhalb 
bie volle Ueberzeugung ausdriiden, daß eine nad Erfüllung der 
angejogenen Bedingung Herbeigefiihrte Zolleinigung ben Ausftellern 
unferer Gruppe, fowohl denjenigen Oefterreidhs, als penjenigen des 
Zollvereind in der Hauptſache nur Vortheile bringen fonne und ver- 
fichern namentlich unſere Ansfteller aus vem Zollvereine, welche durd 
die glänzenden Erfolge der Defterreicher beforgt find, daß fie fic in 
der That eine Gefahr träumen, welche nicht vorhanden ift, foferne 
fie nur bemiiht find, fort und fort auf der Bahn ded Fortſchritts 
gu beharren. 

Wir ſchließen mit dem innigen Wunſche: daß die große natio- 
nale Linternehmung der allgemeinen deutſchen Snduftrie-Ausftellung, 
deren Früchte ſchon in dem Augenblide in welchem wir diefes ſchreiben, 
an vielen Orten fühlbar hervortreten, Dem ganzen deutſchen Bater- 
lande reichen Segen bringen, daß inébefondere dem braven Bayer: 
volfe daraus bleibende Vortheile erwachſen und daf aber aud alle 
Ausiteller nur Urſache haben mogen, mit Freude darauf zurückzu— 
bliden, wie fie mitbauen halfen an dem ſchönſten Monumente 
deutſchen Fleißes und deutſcher Gntelligen;! 





Anmerk. Herr Oberregieruugsrath Dr. v. Steinbeis hat bei der 
Druckreviſion des vorliegenden Berichts Nber Gruppe X mitzuwirken die 
Gilte gehabt. Dr. v. H. 
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Auszeichnungen. 
f. Abtheilung. 


Grobe Holzwaaren, Biittnerarbeit, Siebe, Rohrgefledre, 
Rorbmaderarbeit, Dũndhölzchen. 


Grofie Denkmünze. 
3682 A. M. Pollak, priv. Erzeuger chemiſcher Produfte in Wien (Oeſter⸗ 
reich) — wegen duferft vielfeitiger verbefferter Fabrifation von Zuͤndwaaren 
in bodft grofartigem Umfang, die fich im Handel gang befonderen Rufs erfreut. 


Ehrenmünze. 

148 Klehe & Belzer in Gaggenau (Baden) — fie ihre durch An— 
wendung neuer Maſchinen billig dargeſtellten Gypslatten. 

745 Matth. Kreuzer, Korbmacher in Minden (Bayern) — wegen der 
nad Seicnungen des Gewerbevereing yu Minden gefertigten Artifel, als An- 
erfennung feineé Strebené nad befferen Formen. 

785 J. Strobl, Sdafflermeifter in Minden (Waherm) — fiir meifter- 
Haft und tadellos ausgeführte Arbeit. 

1551 S. WM. Goffer, Korbwaarenfabrifant in Redwik (Wahern) — wegen 
feiner feinen und eigenthimlicen Rorbflechterei und bedeutenden Fabrifation. 
2303 IW. Oppmann, Ff. Kellermeifter in Würzburg (Bayern) — fiir 
geniale Anwendung der Kiiferarbeit auf Darftellung eines zierlichen Trinktifdes, 
ſehr rein und fleifig durchgeführt, und fiir geſchmackvolle Trinfgefafe. (CS. a. 

IV. Gr. 1. Abſchn) 


3337 J. Prefchel, Chemifer und Parfiimeur in Wien (DOeſterreich) — 
fir ein Sortiment Sindholjrequifiten eines durd) ausgezeichnete Lelftungen, 
wiſſenſchaftliche Gefdhaftsbehandlung und fortwahrendes Fortſchreiten rühmlich 
befannten Gtabliffements. 

4474 A, Lanna, k. & Schiffmeifter und Prafident der Handels⸗ und Gewerbe- 
Rammer in Budweis (Oeſterreich) — wegen Eleganz und Verfeinerung 
feiner Holzſchuhe und Parqueten. 

4475 B. Rist . Siindrequifttenfabrifant in Schüttenhofen und Golden: 
fron (Deſterreich) — fiir fehr verdienftreidyen Gewerbsbetrieh mit grof- 
artiger Ausdehnung und nambaftem GErport. 

4478 P. Strum, Refonangholkerzeuger in Mufergefild (Deſterreich) — 
wegen Gleichmaͤßigkeit der Jahrringe und glatte Spaltung feiner Holzer. 
6881 K. K. Ziindrequifiten-Fabri€ in Zlin (Deſterreich) — fiir Dar- 

ftellung von Zündhoͤlzern att Ph 

6096 Schlobach KF Morgenftern in Leipzig (Sachfen) — fiir reide 
Auswahl ſchöner und gleichmäßig gefugter und gefdynittener Fourniere. 


6726 G. Kuba in Ulm (Wiirttemberg) — fiir anerfannt gute Zündhölzer 
und bedeutende Fabrifation. 


Belobende Erwaͤhnung. 


766 J. Memnold, Sdhifflermeifter in Minden (Wahern) — fiir aus: 
gezeichnet ſchoͤne Riferarbeit. 





Anmerkung. Die Auszeichnungen der X. Gruppe waren nach den vom 

Ausſchuſſe ſelbſt befolgten — gleichlautend mit deren Veröffentlichung 

am Schluſſe der Ausſtellung ſchon geſetzt, als der Bericht des Herrn Referenten 

ves X. Ausſchuſſes vollftindig dahler einlief (21. Januar); es ware daher die 

Umſtellung dieſes Verzeichniſſes in die von dem Herrn Berichterſtatter befolgte 

Ordnung mit Koſten und allzuviel Verzögerung des Drucks —— i in 
v. H. 
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(Auszeichnungen. J. Holzwaaren, Birttnerarbeit, Siebe ꝛc.) 
(Belobende Erwähnung) 


774 Joſ. Schwaiger, Zimmermann in Gmund (Bayern) — füuͤr ſeine 
in angenehmen Formen reinlich ausgeführten Milchgefäße. 


777 S. Settele, Schaͤfflermeiſter in Schongau (Bayern) — fiir ſeine 
niedlichen aus Holz gebildeten Trinkgefäͤße und gute Böttcherarbeit. 


803 X. Sapper, Schifflermeifter in Unterfendling (Wahern) — fir 
feine zweckmaͤßig geformten, folld und fleifig gearbeiteten Sattelbaͤume. 


1028 Fr. Plöchinger, Scdneidfigebefiger in Finfterau (Wahern) — fiir 
fein fehr ſchön gewachjened Refonanghol;. 

1190 Yoh. Jakob, Holjhandler in Sdhopp (Bahern) — wegen bedeutender 
Fabrifation ordindrer und billiger Holywaaren. 


1549 Heinr. Hantl, Leiſtſchneider in Bamberg (Bayern) — fiir feine 
ſehr gut gefdynittenen gum Theil nad) dem Fug gebiloeten Leiften. 


1553 Heinr. Baier, Korbfabrifant in Michelau (Bayern) — fir feine fleifige, 
zarie Rorbfledteret und die hiebei angebradten eingelnen gefdymadvollen Formen. 


1554 Yoh. Schardt, Rohrfledter in Schney (Wahern) — fiir die durd 
ihn in feiner Gegend als neuer Induſtrlezweig eingefithrte Rohrflechterei. 

1555 Heine. Kraus, Korbwaarenfabrifant in Lichtenfels (Bayern) — fir 
feine niedlich geformten und in gefalliger Farbenverdindung gefertigten Rorb- 
flechteret-Waaren. 


1933 J. A. Michel, RKorbmader in Erlangen (Bayern) — wegen 
feines Strebens nad neuen Formen und eleganter Ausriftung des Fabrifates. 


2562 J. Schraudolph, Mifermeifier in Oberſtdorf (Bayern) — fir mit 
groper Sorgfalt ausgewahlte und bearbeitete Reſonanzhölzer. 


2737 H. Uhrens, Korbmader in Hamburg (Gamburg) — fiir ſeine folid 
und bequem conftruirten Lehnſtühle. 

2744 K. A. Friedridfen, Block- und Pumpenmacher in Hamburg (Ham⸗ 
burg) — fiir dauerhafte Conftruftion eines von fhm in grofen Ouantitaten 
producitten und fiir die Schifffahrt widtigen Artifels. 


2750a ©. E. Ubendroth, Fournier-Sigemihlbefiger in Hamburg (Game 
burg) — fiir die ſchönen Leiftungen diefes bedeutenden Gtabliffements im 


Fournier-Sagen. 

3685 A. Hartmann, b. Vindermeifterswittwe in Wien (Oeſterreich) — 
fiir ihre ſehr fleifig und geſchmackvoll gefertigten Kübel. 

3689 J. Müller, Tiſchler in Wien (Deſterreich) — fiir ſeine eigenthim- 
lid) conftruirten in groferer Auswahl ausgefteliten und fleifig ausgeführten 
AUrbeitstirbajen. 

3696 Samuel de Majo, indrequifiten:Grjeuger in Wien (Oeſterreich) 
— fiir feine ausgeftellte zierliche und mandjfaltige Reprdfentation ver Zünd⸗ 
holgfabrifation. 

4476 Neuburg & Eekftein, Sindrequifitenfabr. in Pilfen und Kollautſchen 
(Hefterreich) — fiir ihre Bemihungen um Darftellung eigenthümlicher 
Arten yon Siindern. 

4624 I. Suda & E., Bindrequifitenfabr. in Brinn (Hefterreich) — 
fiir ire Fleine, gutgemablie Reprajentation eines rithmlid) bekannten Geſchaͤftes. 

5111 D. J. Wiedemann, Korbwaarenfabritant in Berlin (Preußen) — 
für fein Anſtreben zur Erzielung guter Formen und die eigenthümliche Aude 
tiftung der Rorbgeflechte. 


blit Rummer ¥ Giinther in Königswalde (Sachſen) — fir mand: 
fade Ausrüſtung von Zuͤndhoͤlzchen. 
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(Belobende Erwihnung,) 


6680 Wilh. Baumann in Oberfontheim (Württemberg) — fiir feine 
lobenswerthen Bemihungen yur Emporbringung der Holzſchuhfabrikation. 


6681 “of. Daur & E. in Rofenberg bei Ellwangen (Witrttemberg) 
— ihr Beſtreben zur Hebung der Holzſchuhfabrikation. 


II. Abtheilung. 
Cifdler- und Tapezier-Arbeiten. 


Grofie Denkmünze. 


724 F. A. Fortner, Sdreinermeifter in Minden (Wahern) — wegen 
Portrefflichfeit der Arbeit und des guten Borbildes ſeiner Werkftatte, die durd 
bedeutende Leiftungen fic) Ruf erworben hat. 


763 J. Radſpieler, Vergolder in Minden (Wahern) — durch feine in 
ber betreffenden Waarengattung am meiften hervorragenden Leiftungen, welche 
durch Reinheit des Stylé und Ueberwindung aller techniſchen Schwierigfeiten 
ven Meijter beurfunden. 

2040 Gewerbe-GWerein der Stadt h in Firth (Bayern) — fir 
bie von demfelben beforgte Sufammenftellung dex Gewerbserjeugniffe der Stadt 
Firth und in Anerfennung des hohen Berdienftes, das fic) der Verein um die 
Hebung der Gewerbe diefer Stadt erworben. 


2749 C. F. Werner & V. Pighhein, Mobelfabrifanten in Hamburg 
(Hamburg) — wegen der mit befonderem Fleife und Gefdmace, unter 
Anwendung eines neu erfundenen den Musftellern eigenthimlichen Verfahrens 
ber Herftellung von Holymarmorfournieren, ausgeführten Tifdlerarbeiten von 
größter Eleganz und Dauerhaftigkeit. Herr & Piglhein hat alé Mitglied 
ber Beurtheilungsfommiffion fiir feine Firma auf Auszeidnung vergidtet. 


3694 Froͤr. Stöger K C., Hoftapesier in Bien (Deſterreich) — wegen 
ihrer durch wobhlverftandene Berbindung der Arbeiten des Bildhauers, Tiſchlers 
und Tapesiers ausgezeichneten Luxus⸗Möbel. 


6676 Ird. Wirth, Mobelfabrifant in Stuttgart (Wiirttemberg) — in 
Betracht der burd) Kunftfinn, erafte Arbeit, trefflidjes Verſtaͤndniß des Materials 
und der Gonftruftion hervorragenden Tifdjlerarbeiten, bei deren Herftelluug 
Mafhinerie mit Dampffraft beniigt wird. 


Ehrenmünze. 


190 F. gif et, Sdreinermeifter in Heidelberg (Waden) — fiir zweck— 
maͤßige Mechanik und geſchmackvolle Formen feiner Sdhreinerarbeiten. 


735 J. J. Hartmann, Lourneur und Fabrifant in Minden —— 
fuͤr gute Conſtruktlon und fdine Zeichnung eines großen und reichen Sortiments 
von Fußböden. 

746 Joſ. Kübler, Schreinermeiſter in Minden (Bayern) — wegen 
reicher Auswahl und guter Arbeit der ausgeſtellten Holzfußböden. 

762 Pöſſenbacher, Schreinermeiſter und Steinmetz Tapezier in Minden 
(Bayern) — fiir fleifig ausgeführte Ornamentik. 

764 Reifenſtuel Zimmer⸗ und Schreinermeiſter in Minden (Wahern) — 
für ſchöne Formen in der Möbelarbeit und verdienſtliche Anwendung der Ma— 
ſchinen zur Darſtellung von Gefimfen zu verhaltnifmafig billigen Preifen. 

802 M. Pfeiffer, Tapesier, und ©. Murland, Kiftlermeifter, in Minden 
(Bahyern) — wegen reicher Auswahl von gut und in gefalligen Formen 
gefertigter Tapezier⸗ und Tifdlerarbeit. 
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(Auszeichnungen. IL Tiſchler⸗ und Tapezier⸗Arbeiten.) 
(Ehrenmünze.) 


1178 Carl Dreher's Erben, Moͤbelfabrikanten in Speyer (Bahern) — 
fiir eigenthümliche Maſchinen-GCinrichtung zur Fertigung von Parquetböden 
und Moſalkeinlagen für Möbel von vortrefflicher Zeichnung, geſchmackvoller 
Materialverwendung und höchſt fleißiger und ſolider Ausfühtung. 


1310 Carl Wild, Schreinermeiſter in Regensburg (Bayern) — fiir in 
vorzüglich reinem Style, mit genauer Kenntnif ded Materials höchſt grazlöſe 
und eigenthiimlid) ausgefiihrte Arbeit. (Zeichnung vom Lehrer Klein und 
Befdhlage vom Sdloffermeifter Walter in Regensburg.) 


1567 Kgl. baver. Strafarbeitshaus St. Georgen (Wavern) — fir an: 
erfennenswerthe Ausbildung der Strafgefangenen ju tüchtigen Arbeitern und deren 
geſchmackvolle und zierliche Fabrifate. (S. a. VIL. Gr. J. Abth. b u. IX. Gr. 1. Abth.) 


2735 Phil. Mehne, Tiſchler in Hamburg (Gamburg) — wegen durchaus 
folider, vortrefflider Arbeit und ſchöner Ginlage, reicher, forgfaltig ausgeführter 
Rococoſchnitzung, trefflid) ausgefihrter Perlmuttereinlage, fdyoner Politur. 


2742 H. W. M. Engels, Tiſchler in Hamburg (Samburg) — fiir 
feine mit Gefdymacd und grofer Praͤciſton ausgefithrte Möbelarbeit, reid) im 
Style, von rein gehaltener Ornamentif und trefflidjer Politur. 


2745 C. F. H. Plambeck, Tiſchlet in Hamburg —— — fir 
aͤußerſt fleifig ausgeführte Marqueterlearbeit von gefdymadvoller Sei nung mit 
trefflider Beniigung des Materials. 


3033 J. Körner, Schreinermeifter in Hanau (Kurf. Heſſen) — fiir treff: 
liche, die Strebfamfeit eines jungen Meifters beurfundende Schreinerarbeit. 


6858 Conr. Deines, jun., in Hanau (Kurf. Heſſen) — für bedeutende 
Fabrifation gleidformiger billiger Fourniere gu Kiſtchen. 


3178 Wolfgang Ruufmann in Mains (Groh. Heffen) — fir 
gute Zeichnung feiner Mobel, pracife Arbeit und rictige Behandlung des 
terials, 


8179 With. Kimbel in Maing ——4 Hefſen) — wegen guten Styls 
und forgfaltiger Conſtruktion ſeiner Mobel. 


3680 @, Maver, b. Tiſchlet und Privilegiumsbeſitzer in Wien (Oeſterreich) 
— für beſonders zweckmaͤßige Conſtruktion der ausgeſtellten Gegenſtäände von 
guter Arbeit und trefflicher —E 


3698 Friedr. Strobl, Tiſchlermeiſter in Mien (Oeſterreich) — fiir feine 
ſehr ſolid, geſchmackvoll und mit ausgezeichneter Pracifion ausgeführte Urbeit. 


3717 Phil. Lerchenfelder, Tiſchlermeiſter in Wien (Deſterreich) — fir 
ut entworfene, mit Gefchidlichfeit und Fleiß gefertigte Tiſchlerarbeit von febr 
Peonem Materiale. 


3729 Franz Peucker, Uhrkaſtentiſchler in Bien (Deſterreich) — far die 
formenreich ausgeführten UWhrhiften diefes grofen Fabrikgeſchäftes, und fitr 
billige Darftellung mandhfaltiger marftgangiger Waare, a in Begiehung auf 
bie Marqueterie. 


3731 Gebr. Bhonet, priv. Fabrif zur Erzeugung gebogener Holjarbeiten in 
Wien (OH eich) — für eigenthimlidje Gonftruftion der in biefem be: 
beutenden Fabrikgeſchaͤfte verfertigten Seffel aus gebogenem Holje, ausgezeichnet 
durch Leidhtigfeit und Stare. 


5378 Carl Wilh. Better, k. Hofmobelfabrifant in Neuwied (Preußen) 
— flix gute Seidnung, ausgezeichnet reine und fcharfe Ausfihrung und ſchoͤne 
Politur des mit Glück behandelten Eichenholzes. 


6100 A. Türpe, Hof: und Kunfitifler in Oresden (Sachfen) — wegen 
feiner fleifigen und geſchmackvollen Arbeiten. 
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(Ehrenmitnge.) 


6677 Parqueteriefabri€ in Langenargen (Wiirttemberg) — wegen 
ber fehr verdienftliden, folid und eraft gefertigten und fiir den größeren Markt 
— Waare dieſes großen Stabliffements, bas mit Mafdinen eigenthüm⸗ 
ſchet und patentirter Gonftruftion arbeitet und eine große Anzahl von Menſchen 
in einer ſonſt gewerbloſen Gegend beſchaͤftigt. 


Belobende Crwdhnung. 


108 .Joſ. Hug & Söhne, Schreiner u. Tapezier in Freiburg (Baden) 
28 Ss koſtbaren Materials und defen fleifige Berarbeitung. 


146 L. Srfurth, Tapezier, und Schneider, Kunfiitiderin in Baden: Baden 
(Baden) — wegen gut geformler Moͤbels und geſchmackvoll ausgefahrter Sticerei. 


725 B. Fran€, Screinermeifter, und M. Pfeiffer, Tapesier, in Minden 
(Bayern) — wegen der fdjinen Formen, ded fideren, reinen Schnittes, der 
guten Polfterung und durdaus trefflicher Arbeit. (Mash Zeichnung des Vereins 
fix Ausbildung der Gewerke gefertigt.) 


726 . auf, Sdreinermeifier in T31, (Wahern) — * 
——— Gonfruttion. 3 (Baheen) — fiir feine ſleißige 


730 2. Glin’, Screinermeifter in Minden (Pahern) — fiir feine an: 
enehm geformten und fleifig ausgeführten Möbel und fiir exalt gefertigte 


ſaikfußböden. 
750 Gq. Lichtenauer in Kreut ern) — Auswahl 
des alé und Derbtenfilidge irae a — * 


760 Ortlieb, Schreinermeiſter in Lands berg (Bahyern) — fir reine fleißige 
Arbeit und forgfaltige Politur. 


761 Seb, Poll, Sdreinermeifter inandéberg (Bahern) — far Origina- 
fitét der Zeichnung, Berftindnif in Ausführung derfelben und zweckmaͤßige gut 
durchgeführte Conftruftion. 

768 P. Mingwalt in Minden (Wahern) 
Seidnung und fleifig ausgeführte Tifdlerarbeit. 

771 > Schachinger, Fabritant in Minden (Bayern) — fiir einen 
reich vergoldeten Lehnfeffel, an weldjem das Beſtreben, etwas Gutes gu leiften, 
erſichtlich tft. 

783 M. Straffer, Sdreinergefelle in Freifing (Wahern) — fiir feine mit 
grofer Pricifion ausgeführte originelle Schubladeneinrichtung in der Schatulle. 


784 J. NM. Strathaus, Kiftlermeifter in Haidhaufen (Wavern) — far 
feine grofiere, forgfaltig ausgeführte Altararbeit. 


804 J. B. Schwerer, Tapezier m Minden (Bayern) — fiir gute 
Poljterung und fletfige, durch Schreinermeiſter Anton in Dhinden gelleferte 
Tiſchlerarbeit. 


1039 Fr. Kav, Schmid, Schreinermeiſter in Abensberg (Bayern) — 
fiir feine im Styl gute, pünktliche und faubere Tiſchlerarbeit. 


1180 Valentin Androͤ in Kaiſers lautern (Bayern) — fir feine be⸗ 
ſonders fauber ausgeführten Näh⸗ und Blumentiſchchen. (S. S. 76 u. 80.) 


1308 Alois Solleder, Schreinermeiſter in Regensburg (Bayern) — für 
fleifige und mihevolle Arbeit; praltiſch eingerichtet, ſauber und preiéwitbig. 


1580 Yoh. Naſcher, Holsgalanteriearbeiter in Bamber (BWahern) — far 
einen eigenthiimlidjen febr zierlich ausgeführten Biumentifs. 


1925 G. M. Mappolb, Sdreiner in Anobach ern) — wegen ber 
von ifm ane —— * Alay Ba da “oeldie, 


— fiir die ſchoͤne, originelle 


136 X. Gruppe. Holgwaaren u. Furze Waaren verſchledener Art. 


(Auszeichnungen. II. Aiſchler⸗ und Tapegier-Mrbeiten.) 
(Belobende Erwähnung.) 


auf dem weichen Holze aufgetragen, das polirte Hartholz vollſtändig imitirt 
und beſonders da zu empfehlen it, wo wegen Temperatur-Ginflifjen die Four: 
niere abfpringen. 

2004 J. Degelbeck, Sdreiner in Nirnberg (Bayeru) — fiir forgfaltig 
ausgefithrte, elegante Arbeit. 


2043 F FJ Behringer, Schreiner in Firth (Wahern) — wegen geſchmack⸗ 
voller Arbeit. 


2051 A. Hohwald, Tapezier und Moͤbelmagazinbeſitzer in Firth (Bahyern) 
— wegen gefäaͤlliger Formen und guter Polſterarbeit. 


2236 G. Barth, Tapezier in Aſchaffenburg (Bayern) — fiir fleifige 
Arbeit und beſonders lobenswerthe Polſterung. 


5315 KR. Hartling in Würzburg (Bayern) — fiir cin eigenthümliches 
Beitſopha mit guter Polſterung. 


2553 Fr. Æ. Boos KF Sohn, Schreinermeiſter und Faßmaler in Baisweil 
(Bahern) — fiir ein neues mit Ausſicht auf befondern Erfolg begonnened 
Perfahren in der Darftellung von Möbeln. (S. auch XI. Gruppe.) 

6761 Gewerbe- Verein in Minden (Bahern) — wegen vortrefflider 


Zeichnung und ausgezeichneter eingelner Thetle der Arbeit, befonders der 
Schnitzerei, Marqueterie und der Beſchlaͤge. 


2668 Franz Brogler in Vornheim (Frankfurt) — wegen eigenthimlider 
Arbeitémethoden und Formen, und fauberer Ausfihrung feiner Möbel. 


2750 Magazin des Hamburger Gewerbfleifes in Hamburg (Ham: 
burg) — wegen guter Arbeit der ausgeftellten Toilette. 


3034 W. Troll, Tapesier und Möbelhändler in Raffel (RMurf. Heffen) — 
fiir gute Polfterung und dauerhafte Arbeit. 


3177 WW. KF Carl Mexroth in Midelftadt (Grofih. Heffen) — fiir 
fein und gleichmafig geſchnittene Rufbaumfourniere. (S. a. VI. Gr. TH. Abth. a.) 


3180 Soh. — er in Mainz (Großh. Heſſen) — für fleißig und 
geſchmackvoll ausgeführte Fauteuils und gelungene Damenarbettstifde. 


3184 Feile, Wwe., in Darmſtadt (Groſih. Heſſen) — wegen Drigina⸗ 
litaͤt der Formen der ausgeſtellten Blumentijce. 


3228 Ad. Greifs, Hoftapezier in Homburg —— Heſſen) — 
fiir fein größeres Sortiment gut gearbeiteter in ber Schnitzerei rein gehaltener 
Möbel mit guter Polfterung. 


3672 Yoh. Haffa, Tapezier in Wien (Oeſterreich) — fir fleifig aus— 
gefibrte Marqueterie und Polfterarbeit. 


3675 Maria Henka, b. Tifdlerswittwe in Wien (Oeſterreich) — fir 
gute in angenehmen Formen ausgeführte Tifdlerarbeit. 


3691 J. Maible, Lifdler in Wien (Deſterreich) — fiir die geſchmackvoll 
gearbeiteten Standubrenfaften dieſes bedeutenden Fabrifge/dhaftes. 


3721 Joſ. Moh, Mecaniter in Wien (Hefterreich) — fiir zweckmäßig 
angebradjte Mechanif an ben Leibftiihlen. 


3722 J. J. Bauer, b. Handelsmann in Wien (Deſterreich) — fiir feine rein 
— manchfaltig, zierlich und zum Theil reich ausgefuͤhrten und billigen 
alanterie⸗, Tiſchler⸗ und Drechslerwaaren. 
3728 J. S. Fritſch, Tiſchlermeiſter in Wien (Oeſterreich) — fir ge 
lungene Schnitzerei uud ſaubere Schreinerarbeit. 
3923 Joſ. Weſſiken, Tiſchlermeiſter in Salzburg (Oeſterreich) — fir 
ben ſchoͤn gezeichneten recht fleißig und ſolld ausgeführten Tiſch. 
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(Belobende Erwahnung.) 


4477 2. Spieler, Parquetenfabrifant in Brud (HOefterreich) — fir feine 
befonders forgfaltig und fleifig conftruirten Parquetbdden. 


4830 J. 6. Caffebohm, Hoffod in Oldenburg (Oldenburg) — für 
originelle Zeichnung und gelungen ausgeführte Korkſchnitzerei. 

5310 Franz Gockel, Tifhler in Paderborn (Preußen) — fir unvertenn: 
baren Fleiß in der Ausführung eines Tiſches mit allegorifdyen Figuren. 


6097 Ad. — in Waldheim (Sachſen) — wegen eigenthiimlider 
Strohpolſterung. 


6226 Wilh. Puff, Schreinermeiſter in Coburg (S⸗. Coburg⸗ Gotha) — 
fit ſehr correcte und fleißige Arbeit an einem eingelegten Tiſche. 


6227 Kolb, Schreinermeiſter in Coburg (S.⸗Coburg⸗Gotha) — fiir ge⸗ 
lungene Darſtellung einer neuen Art Fabrikate aus Pappelholz 


6236 Hermann Michaelis, Bildhauer in Elgeroburg (S.⸗Coburg⸗ 
Gotha) — fiir gute Zeichnung, fleifige Schnig-: und Tiſchlerarbeit. 


6685 Liebler & Kienle, Maobelfabrifanten in Stuttgart (Wiirttemberg) 
— fir gute Auswahl des Materials und fleifige Arbeit, lobenswerther in der 
Ausführung alé in der Zeichnung. 


6689 F. Bothner, Schreiner in Freuden ftadt (Württemberg) — fir 
anſchauliche Darjtellung einer cigenthimlichen Arbeits⸗Methode. 


HEE. Wbtheilung. 
Deedslerarbeit (Elfendein-, Meerſchaum-⸗, Bernftein-, 
Aſchbein⸗Arbeiten, Arbeiten von plaſtiſcher Maſſe), Sticke, 
Peitſchen, Regen- und Sonnenſchirme, Fifchereigerathe. 


Grofe Denkmünze. 


2890 F. €. Deig X E. in St. Andreasbherg, Lauterberg und Oder: 
feld am Hary (Hannover) — wegen ihrer hervorragenden Leiftungen in der 
Holjverarbeitung, inébefondere der Zündwaaren in der mandfaltigften und befries 
digenften Ausriftung und bed in verhaͤltnißmäßig furzer Zeit erworbenen be: 
beutenden Mbfages. (S. a. VIII. Gr.) 


3693 . Thever, b. Handelémann in Bien (Oeſterreich) — wegen der 
mit Geſchlck bewirkten ſoliden Berbindung von Porzellan und Holy und ber 
reidjen Auswahl yon eigenthimliden und geſchmackvollen Holgbtjouterien. 


3700 Gerhard Flöge, Drechsler und Pfeifenfdhneider in Bien (Oeſterreich) 
— wegen der duferft gefdymadvollen Formen, der pricifen Arbeit und ridtigen 
Behandlung des Materials und dadurch geduferten verdienftlicden Cinfluges 
auf eine bedeutende Induſtrie. 


3732 Samuel Wiba, b. Drechsler in Mien (Deſterreich) — fiir reich: 
haltige Musftellung von Arbeiten künſtleriſchen Werthes und anfprechende Mus- 
führung der gewöhnlichen Artifel in verſchiedenen Materialien. 


Ehrenmünze. 


711 Berchtesgadner Waarenfabrik (Bayern) — für manchfaltige 
Repraͤſentation der Holzdrechslerei und Schnitzerel in eigenthümlichen gum Theil 
origineflen und künſtlerlſchen Erzeugniſſen. 


719 4; P. Denzel, Fenfterer'fdhe Parapluifabrif in Minden (Bahern) 
ir gute Auswahl des Materials und geſchmackvolle zierliche Arbeit von ; 
mobdernen Formen. 


138 X. Gruppe. Hoelgwaaren u. kurze Waaren verfdhiedener Mert. 


(Auszeichnungen. Wl, Dredpslerarbeit, Stode, Peitſchen 2°.) 
(Ehrenmünze.) 


722 M. Fiegl, Drechsler in Minden (Bayern) — fiir ſeine ſehr genau 
gearbeiteten gut conſtruirten Klyſtirſpritzen. 

748 G. Lang, fel. Erben, in Oberammergau (Bayern) — fiir ihre 
cigentfiimlige, andern Laͤndern als Schule fiir die Befdaftiqung müßiger Hinde 
bienende Suduftrie, deren gum Theil recht vollendete Leiftungen einen bedeutenden 
Handelsartifel bilden. 

754 Maier'ſche Runflanfialt in Minden (Bayern) — wegen des in 
ben ausgeſtellten Rirdenftatuen und Grucificen ſich ausſprechenden Ditiribeas, 
piefelben fowehl in Begug auf Sufammenftellung als Faffung den kirchlichen 
Anforderungen anpaffend und allgemein zugänglich gu machen. 


778 HM. Simon in Minden (Bayern) — fiir feine fleifigen Arbeiten 
in plaſtiſchet Maſſe von guter Form und richtigen Farben. 


793 J. Zimmermann, Oredhslermeiiter in Minden (Bavhern) — fiir feine 
gefſchmackvolle und pinftlide Schnitzarbelt in Elfenbein und gefagter durch— 
brochener Arbeit. 


806 A. Sdel, Fabrifant und Drecjslermelfter in Minden (Bayern) — 
fuͤr ſollde zierliche Arbeit. 


2037 F. G. Behl in Nürnberg (Wahern) — fiir feine mit Fleiß und 
Kunfifinn ausgeführten trefflichen Meerſchaumarbeiten. 


2052 Ehr. ant, Kunſtdrechsler in Firth (Bayern) — fiir das mit be— 
ſonderem Flelß und Geſchmack durchgeführte manchfaltige Sortiment von 
Elfenbein⸗ und Beinſchnitzwaaren. 


2055 ©. NReindel, Drechsler in Firth (Bayern) — fiir die befriedigende 
Ausfihrung billiger marftgingiger Waare. 


2567 2. M. Dellefant in Augsburg (Bayern) — fiir die ausgezeich⸗ 
nete Berarbeitung bes Fiſchbeines in trefflicher Politur und Farbe gu den 
mandfaltigften Arten ber Berwendung. 


2746 E. Hartgen & Hube, Fabrifanten in Hamburg (Hamburg) — 
wegen ihres reidjhaltigen Sortimenté yon Stiden mit zweckmaͤßig — 


Griffen. 


3189 2, Kolbe & G. in Beſſungen (Groſih. Heſſen) — fiir ihr reid: 
liches Gortiment von Knöpfen von pünktlicher, gut vollendeter und folider Arbeit. 


3194 2, Lautz in Offenbach (Groſih. Heffen) — fiir feine den tüchtigen 
Meifter beurfundenden Glfenbeinfdnigercien. 


3677 H. Dies K GC. in Heiligenftadt bei Wien (Deſterreich) — fir 
bie ausgeftellten Perlmutterfndpfe ven mandpfaltigen Formen, reinem Schnitt 
und glingender Politur. 

3688 A. Trebitſch, 6. Handelemann und Drechslertwaaren-Greuger in Bien 
(Oefterreich) — fir fein reichhaltiges Sortiment fleiftg gearbeiteter und 

efſchmackvoller Dredjélerwaaren mit awedmafiger Anwendung von verfdiedenen 
Materialien, befonderé auch ded Korkholzes. 

3702 Adalb. Bans, b. Oredeler in Wien (Oeſterreich) — fiir befonders 
fleifige und rein ausgeführte Schnitzerei von mandfaltigen Formen mit ans 
fprechender, wenn auch nicht durchaus correcter Eonception. 

3704 Yoh. Friedrich, Pfeifenfaneider und Bildhauer in Wien (Deſterreich) 
— fiir die ——2 der Muſter und gute Bilderſchnitzerei. 

3706 Joſ. Wojtech, b. Drechsler in Wien (Oeſterreich) — fiir tadelloſe 
Anfertigung von Tabackspfeifen und Rohren in bedeutendem Umfang und yu 
billigen Preiſen. 


Auszeichnungen. UL Drechelerarbeit, Stöcke, Peitſchen x. 139 


(Ehrenmünze.) 


3708 = i Randra, b. Dredsler in Wien (Oeſterreich) — fiir die in 
roper Auswahl, forgfaltig und yum Theil in originellen Formen ausgefihrten 
andgriffe an den audgeftellten Gonnens und Regenſchirmſtöcken. 


3710 Joſ. Zeitler, b. Pfeifenfdneider in Wien (Deſterreich) — fiir fein 
ſeht ſchönes, gefallig geformtes Fabrifat in dchtem Meerſchaum. 


— Bionded in Baden bei Mien (Hefterreich) — fiir reiche Auswahl 
gut jugerichteter Weichfelrohre. 


3720 Phil. Beiſiegel, Drechsler in Mien (Hefterreid) — für geſchmack⸗ 
vell ausgeführte Schnitzarbeit in Meerfcehaum-Waaren und für qut und forgs 
filtig gearbeitete Stöcke. 


4146 Yoh. Bapt. Purger in St. Ulrid bei Gröden (Deſterreich/ — 
fiir jeine durch eigenthimlide und mandfaltige Formen ausgezeichnete Hol;- 
= erei und eingelne fehr gut gearbeitete Gtiederfiquren gum Gebrauche fir 

infiler. 


4480 J. Ptak, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Bildhauer in Krumau (Hefters 
reich) — fiir geſchmackvolle Zeichnung und fer fleifige Arbeit. 


6040 Ludw. Haufimann in Dresden (Sadhfen) — fiir fein grofies 
Sortiment gut und geſchmackvoll gearbeiteter Fabre und Reitpeitſchen. 


6041 Heinr. Bhiele, Peitſchen- und Lederwaarenfabrifant in Dresden 
(Sachfen) — fiir eine reiche Auswahl in Arbeit und Form guter Fahrs und 
Reitpeitiden. 

6109 Bh. Vökler in Kiln bei Melffen (Sachfen) — fiir feine grofien 
Bemihungen und Opfer yur Herſtellung eines Surrogate fir das Fifehbein. 
6237 J. G. RM. Viliendahl in Neudietendorf (S.-CoburgsGotha) 

— fiir rein und gut ausgearbeitete Fifdbeinwaare mit elnzelnen ſehr ſchönen 


Muſterſtücken, hervorgegangen aus einem umfangreichen Geſchaͤftobetriebe. 
(S. a. Il. Gr.) 


6313 Sd, Zierfuß in Franfenhaufen se tacciiar aon * 
für fein reiches Sortiment gut gearbeiteter, geſchmackvoller Perlmutterknöpfe. 


6691 Chriſt. Deyhle te Marie bata — — fiir feine 
fleifig in zweckmaͤhigen und geſchmackvollen Formen geſchnitzten Elfendeinwaaren. 
6692 Gebr. Kauzmann, Beindrechsler in Gets: 
lingen (Württemberg) — fiir ſichtbaren Fortſchritt 
6693 A. Wittich 8 C. in Geislingen F im Bezug auf Mand: 


= faltigfeit und Geſchmack 
————— in Geislingen (Würt in * bem Sete Beis: 
lemberg) — lingen eigenthümlichen 


Art wohlfeiler Nipp⸗ 
6695 Gg. Kröner, Beindrechsler in Geislingen ſachen. 
(Württemberg) — 


6696 Carl Stoll in Ulm (Württemberg) — fie ſehr erfolgreich aub⸗ 
geführte Elfenbeinſchnitzerei. 

6699 Carl Mahle, Perlmutterfndpffabrifant in Stuttgart (Württem⸗ 
berg) — fiir feine gut polirten und rein geformien Perlmutterfndpfe. 


6702 Rarl Hedinger in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir reiche Aus— 
wahl von Sdhirmftiden und Geftellen. 
6718a Martin Leibinger in Ulm (Württemberg) — wegen fleifiger 
—5** eines alten Erwerbszweiges und Darſtellung geſchmackvoller Holz⸗ 
ifen p . x 


140 X. Gruppe. Holzwaaren u. kurze Waaren verfdpiedener Art. 


(Auszeidnungen. III. Drechelerarbeit, Stide, Peitſchen 2.) 


Belobende Erwähnung. 


717 2. Doll, Orechslermeifter in Minden (Bayern) — fiir ein einfach 
aber hochft geſchmackvoll geformtes und ausgezeichnet zierliches Spinnrad, her⸗ 
vorragend über dle anderen derartigen Lelftungen. 


727 +. Guebet), Firma: 3.Genéve, Regen: und Sonnenſchirmfabrikant, 
in Minden (Wahern) — fiir gut gewählte verglerte Handgriffe, faubere 
und geſchmackvolle Arbeit. 


733 Æ. Grunt, Orechslermeijter in Sngolftart (Wahern) — fir febr 
jlerliche, in der Seichnung gut gedachte und fleifige Arbeit. 


736 Heine. Hildebrand, Dredslermeifter in Minden (Bayern) — 
wegen feiner werthvollen umfaffenden Sammlung von Fiſchereiwerkzeugen und 
Gultivirung eines tn England fehr ftark betriebenen einfuͤhrenswerthen Induſtrie⸗ 
jweiges. 

738 With. Hinkert, penf. k. Hofgdriner in Minden (Bahern) — fiir 
feine gut gearbetteten Angelruthen und Angelgerdthe und den lobenswerthen 
Betrieb eines wenig in Deutſchland verbreiteten, grofer Ausdehnung fabigen 
Snduftriegweiges. 

742 Friedr. Kdufel, Orechelermeifter in Minden (Bayern) — fiir me: 
chaniſche Darftellung oval faconnirter Rahmen. 

744 Joh. Knöferl, Ubrfaftenverfertigery in Minden (Wahern) — fiir 
forgfaltig ausgeführte Marqueterie. 

770 2, Santer, Orechslergefelle in Minden (Bayern) — fiir fein ge: 
ſchmackvoll und duferft fleifig ausgeführtes Schachſpiel und fein ridjtig und 
elegant conftruirteé Gpinnrad. 

794 A. Bartel, Sergeant in Minden (Bayern) — für ſehr faubere 
Arbeit an Schmuckkaͤſtchen. 


1302 Mobert Guan, Oredslermeifter in Regensburg (Wahern) — 
fiir feine hübſchen Meerſchaumwaaren. 
1575 Mikol. Wallfahrter, Drecholergefelle in Bamberg (Wahern) 


fiir bewtefenen Gefdmad, grofe Handfertigfeit und vollkommene Meifterfdaft 
fiber die Drehbant. 


1931 A. Kleemann in Erlangen (Wahern) — fiir fleifige, zierliche und 
befonderé rein und eraft durchbrochene Arbeit. 

1945 Chr. Riefel, Fabrifant in St. Leonhard bei Nürnberg (Wahern) 
— fiir fetne rein gearbeiteten woblfeilen Federhalter. 

1946 F. K. Martin, Firma: Martin Lochner, Oredeler, in Mürnberg 


(Wahern) — fiir feine aus einer betriebfamen Werkſtaͤtte hervorgegangene 
fleifige Arbeit. 


1949 P. 3. Sauer in Nirnberg (Bayern) — wegen reiner, exatter 
Arbeit feiner Dominoſplele. 


1950 B. Dehm in Nürnberg (Wahern) — fiir gleichſörmig rein ge 
arbeitete Spielwaaren und Dominofpiele. 


1954 J. A. Eghert in Nirnberg (Wahern) — fiir fauber gearbeitete 
Roffel, Falzbeine u. dgl. 


2029 J. Schaitberger in Nurnberg (Wahern) — fiir Stide mit gut 
——— —— ù i a : 


2030 H. B rdt in Nürnb — ther 
Cine ten — tnberg (Bayern) wegen gut audgefiih 
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(Belobende Erwähnung.) 


2031 A. Reining in Rürnberg (Wahern) — fir billige Herjtellung niige 
lider Arbeitewerheuge. 


2034 R. M. Herbſt, Drechsler in Niirnberg (Bayern) — fiir einfade, 
aber fletfig ausgefuͤhrte Waare. 


2054 M. Wüſtendörfer, Drechsler in Fir th (Wavyern) — fir fleifige Arbeit. 
2056 P. Waldmann, Drechsler in Firth (Wahern) — fiir fleifig ein: 
gtlegte Stodtndpfe, Pfeifen und Cigarrenfpigen. 


2290 Under. Wittmann, Drechsler in S hweinfurt (Bayern) — wegen 
eracter Drechslerarbeit. 

2574 G. Heckel, Beinringlermeifter und Fabrifant in KRaufbeuern (Bayern) 
— fir — ausgefertigte, marktgaͤngige, durch größeres Sortiment veranſchau⸗ 
lichte Waare. 

6805 Tobias Kober in Oberammergau (Bayern) — fiir feine kuͤnſt⸗ 
lichen Inſekten. 

2670 H. Mt. Mofenthal in Franffurt a. M. (Frankfurt) — wegen 
feiner burch neue Fabrifationswege hergeftellien preiswirdigen Fifdbein: und 
Rohrforten. 

2899 Franz Siemfen, Drecslermeifter in Hannover (Gannover) — 
— Drechslerkünſte mittels beſonderer Ginridtung. 


. D. Bauroth in Oberſchoͤnnau (Kurf. Heffen) — fiir die Dar: 
oe ung von Mufcelversierungen, verdienftlid) durch ÄArmenbeſchaͤftigung. 


3186 Dietrich in Maing (Geo en) — fiir reine, forg: 
faltige hae —— — ee tons des Materials tn 
Spajier- und Scirmpicten. 


3187 Yoh. * kein Offenbach (Groſih. Heſſen) — wegen ſeines 
umfaſſenden Geſchaͤftes in Rohrſtöcken, dargethan durch ſchoöne, tadelloſe Waare. 


3193 J. H. Friedrich in Darm ſtadt (Groſih. Heffen) — far fieifig 
und zierlich ausgeführte Elfenbeinarbeiten. 

3196 Ehr. Betz KF Milke in Dorms (Großih. Heſſen) — wegen Bor: 
trefflichkeit des — der Politur und des Schnittes ihrer Bernſteinwaaren. 

3291 P. A. Leimer, Holzſchneider in Schwanheim (Naſſau) — fiir 
lobenswerthe Nebenarbeit bei gewerbsmaͤßiger Holzſchnitzerei. 

3292 Aug. Almenräder, Elfenbeingraveur in Wiesbaden (Maffan) — 
wegen ee ausgezeichneten und fleifig ausgeführten Gifenbeinfdnigereten. 
3294 Montag & Klett, Kammmader in Wiesbaden (Maffan) — fiir 

thre eigenthumliden, mit Fleiß ausgeführten Axrbeiten. 


3699 rene SANK. Urfaftentifler in Wien (Oeſterreich) — fiir die in 
Styl und Ausführung lobenéwerth gehaltenen Gewicht- Uhrenkaͤſten. 


— —— Eyer, Drechsler in Wien (Oeſterreich) — fiir ſeine hüb⸗ 

chen Meerſchaumwaaren. 

Leopold Pfeiffer, Drechsler in Wien (Deſterreich) — wegen billiger 
Preiſe ſeiner Spazierſtoͤcke. 

3714 Eduard Berger, Drechslermeiſter in Bien (Oeſterreich) — fir 
manchfaltige Ausſtellung von Meerſchaumköpfen und Cigarren-Mundſpitzen mit 
zierlicher Schultzerei. 

3719 Anton Vogel, Drechsler und Graveur in Wien (Oeſterreich) — 
wegen Darſtellung von Glfenbeingegenftinden in größeren Dimenfionen. 


4142 Gabriel Hammerle, Galanterie-Dredsler in Jung brud (Oefters 
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(Muszelenungen. III. Dredslerarbeit, Sticke, Peitfden 2.) 
(Belobende Erwaͤhnung.) 


reich) — fiir feine aus Gemshirnern und Gewelhen zierlich gefertigten Heinen 
Lurusgegenftinde. 


4147 auger! in Feldfird (Deſterreich) — far eigenthimlice 
Da i Geraͤthe und Spielfacen * —— Gewelhen 
und Knochen. 


41474 Ingenuin Hofer, Kunſtdrechsler in Bogen (HOefterreidh) — wegen 
niedlicher Verbindung von Gewelhſchnitzerei mit Gemshörnern zur Darſtelluug 
kleiner Luxusgegenſtaͤnde. 


4920 Jul. Steffelbauer in Gorlitz (Preuſten) — fir gute, zweckmaͤßig 
geformte und fleifig ausgeführte Stide, hervorgegangen aud einem neuen, 
aber ſchwunghaft betriebenen Gtabliffement. 

5110 Ud, Eusk, Niemenmeifter in Berlin (Preußen) — fiir fein reiches 
Sortiment gut in Leder gearbeiteter Spazierſtoͤcke. 

5418 H. G. mize, Runfid in Berlin (Preußen) — wegen 
seis —— —— — —— confiruirten, fiir Jagd⸗ 
foloffer geeigneten Kronleuchter. 

5240 F. EC. Wirth in Merfeburg (Preußen) — fir gut gearbeitete 
Fabre und Reitpeiiſchen. 

5532 Wilh. erly in Diffeld Prenfen) — wegen guten Ma: 
terials, . g und gut eos. Pg ch Gtlfenbeingriffe 

6104 H. Hahn, Drechslermeiſter in Lelpzig (Sachfen) — fiir jeine an- 
genehm geformten und genau gearbeiteten — und Beſchlaͤge. 

6234 Eenft Kaiſer in Gotha (S. Coburg⸗Gotha) — fiir fein ſichtbares 
Streben nad guten Formen der Sonnen⸗ und Regenſchirmſiocke 

6274 Gebr. Joſ. & Wilh. Sauls, plaſtiſche Künſtler in Meiningen 
Sachſen⸗Meiningen) — fiir ihre mit großem Fieiße und künſtleriſcher 
Begabung ausgeführte Elfenbeinfchnitzarbeit. 

6682 J. Weiblen in Gmind (Württemberg) — fiir ſeine Holzpfelfenkopfe 


6698 Jakob Haufer in Tuttlingen (Wiirttemberg) — fiir eine Meine 
Sammlung verſchledener gum Theil ſehr zierlich ausgefihrter Elfenbeimpaaren. 


AV. Abtheilung. 
Gimme, Biirften, Pinfel, Badeſchwämme. 


Ehrenmünze. 


191 C. Zieger, Sohn, Kammfabrikant in Mannheim (Baden) — 
fiir feine ausgezeichnet gearbelteten und billigen Kammmacherwaaren bei gto⸗ 
ßem Geſchaͤftsbetrieb. 


723 F. eneichner, Fabrifant in München (Bayern) — fir ſeine 
Ralerpinſel, die duͤrch forgfaltige Zubereitung des Materials, zweckmaͤßlge 
Formen und gute Arbeit bereits Ruf erlangt haben, und unter denen ſich auch 
ein neues Fabrikat beſindet. 


755 Simon Mayerhofer in Mii _— Fir fet ; 
jen Brien, nema We Tagmageespe eT (ee vont 


758 Qouis Meunier, Fabrifant in Minden (Bahern) — fir vorzüg⸗ 
liche Malerpinfel, dle bem Musfteller berels Ruf 368* haben. * 
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(Ehrenmünze.) 


1586 G. Diegritz, Bürſtenmacher in Bamberg (Bahern) — fiir ſorg⸗ 
faͤltige Arbeit und guted Material, namentlid an den Sahnbiirften. 

1929 J. Mogler, Birftenmader in Erlangen (Bayern) — fitr ſehr reid: 
haltiges Gortiment vorzüglich gearbetteter Waaren in gefdymadvollen Formen. 

1932 J. G. Bücking, Kammmader in Erlangen (Bahyern) — für grofe 
Reichhaltigteit des Sortiments, feinen gleidjformigen Sdnitt, trefflidhe Qufpigung, 
glanjende Politur, Barthimme bis yu 60 Zahne per oll und Ginfubrung 
von Mafcinen. 

1953 J. 3. —— in Nirnberg (Bayern) — fiir Zahn⸗, Pug: und 
Nagelburften, durch ſchöne Arbeit, ſchͤne Formen und Anwendung zweckmaͤß iger 
Maſchinen ausgezeichnet. 

2011 C. G. Beiſibarth in Nirnberg (Bayern) — far ſeine rein und 
fleißig gearbeiteten und gut renommirten Malerpinfel. 

2064 G. Hahn, Elfenseinfammmader in Firth (Bayern) — wegen zier⸗ 
lider Formen, reinen Sehnittes und guter Jufpigung feiner Kimme; wegen 
Anwendung von Mafdinen, dann wegen der ausgeftellten beſonderen Bere 
anſchaullchung ber Rammfabrifation. 

2308 Joſ. Niſtler, Biritenmadermeifter in Afdaffenburg (Wahern) — 
wegen feiner foliden marftgingigen Waare, die befonders in den ordindren 
Sorten fic) auszelchnet. . 

5107 H. M. Engeler KF Sohn in Berlin (Preußen) — wegen ihrer 
foliden, bauerhaften und preiswürdigen Bürſten. 

5109 Guft. Emil Behne, Kammmadermeifter und Biirftenfabrifant in Berlin 
(Preufen) — wegen feiner praicifen und fleifigen Arbeit. 

6106 W. A. Lurgenftein, Kammwaarenfabrifant in Leipzig (Sachfen) 
—— feines guten Materials, der gefälligen Formen und des retnen 

nittes. 


6153 J G. Meuſchke F Sohn in Altenburg (Sachfen⸗Altenburg) 
— fir gute Zubereitung der Borſten, mit Sorgfalt und Geſchmack gefertigte 
Bürſten und ſchöne Perlmutiereinlage. 

6707 J. G. Klein in Tabingen (Württemberg) — fit Kleider⸗ und 

pon eraften Formen, gutem Material und. fleifiger Ausführung. 


| Belobende Erwahuung. 
19 Mean ee RKammmacermeifter in Deffau (Anhalt⸗Deſſau⸗ 
Köthen) — fiir gute Politur und genauen Zahnſchnitt in den Kammen. 
106 Fr. ° in Todtnau (Baden) — fiir bedeutende Haus: 
rh tgp tb inary der folide das Streben nach Fortſchritt beurfunbdende 
Piirftenbinderwaare. . 

740 Bapt. Huber, Bürſtenmachet in Minden (Wahern) — wegen feiner 
fleißig, — Material — zweckmaͤßigen Formen gearbelteten Büuͤrſten. 

789 J. Winkler, Kammmacher in Minden (Bayern) — fiir ſorgfältige 
Arbeit an feinen Friſirkämmen, einer preiswürdigen guten Waare. 

1956 ©, T. DT emiter in Nirnberg (Wahern) — fiir den guten 
a des — * yon Hornkaͤmmen nad neuem Verfahren. (S. a. 

. Sr. Abth. b.) 

1957 J. J. GHbI in Nürnberg (Wayern) — fiir reine, exalte Arbeit an 

ben ausgeftellten Kaͤmmen. 


1959 J. G. Bae, Firma: Sigm. Bir, in Nürnberg (Bayern) — fir 
gut gefdynittene und tm Preiſe billig gebaltene Frifitkaͤmme. 
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(Auszeichnungen. IV. Kaͤmme, Bürſten, Pinſel, Badeſchwaͤmme.) 
(Belobende Erwahnung,) 


1962 A. Berger in Nürnberg (Bahern) — fiir feine gut gearbeiteten 
Srificfim me. 


1964 J. J. Heffel in Nirnberg (Bayern) — fiir gut gearbeitete ordindre 
Marftwaare in Kimmen. 
2015 Gebr. Gonnermann in Nirnberg (Bayern) — fiir ihr umfaffendes 


Sortiment ausgeseidhneter Pinfelwaaren, anerfannt durch bedeutende Nachfrage 
und Grport. 


2018 C. G. Mreifter, VBiirftenfabrifant in Nürnberg (Wahern) — fiir 
fehr gelungene Reisftrohbirften, Rohrbefen und Bodenbirften. 

2062 J. ME. Pitentides, Kammmader in Firth (Bayern) — fiir fein 
großes Gortiment gut gearbeiteter, gum Theile eigenthimlider Kämme. 


2579 F. Kik 8 C., Bürſtenmacher in Lindau (Wahern) — fir in Gifen 
gefafte folide Anftreidpinfel. 


3673 Morbert Witter, b. Kammmader in Bien (Oeſterreich) — 
die mandfachen gum Theile fehr zierlichen Formen und pünktliche Arbeit der 
verfertigten Kaͤmme, Biirften und anderer Hornarbeiten. 


3678 J. Smotlacha, Birfiabindermeifter in Wien (Deſterreich) — fiir 
fleipige Ausführung und Mandfaltigkeit feiner Biirften in Geſchmack und Form. 


4752 Friedr. Haid, Pinfelerjeuger in Gins (Oeſterreich) — fir fleigig 
gearbeltete Pinfelforten. 


4775 Gg. Pattak, Biirflenbindermeifier in Hermannftadt (Oefterveid) 
— wegen guter Ausführung eines Schauſtücks. 


5121 Ferd. Winkler, Chemifer in Berlin (Preußen) — fiir reine, gut 
gebleichte und gefarbte Schwämme. 


5531 Meiner Schopen in Neus (Preußen) — wegen forgfaltiger Bee 
arbeitung feiner Pinſel. 


6110 Carl Erdmann in Leipzig (Sachfen) — wegen reiner Bleiche 
feiner Schwaͤmme. (GS. a, IIL br) 


6705 Mikolaus Nink, RKammmader in Wieſenſtalg (Wiirttemberg) 
— fit feine in der Zeichnung woblgelungene fleißige Arbeit. 


6706 Heinr. Ludw. Ster¥el in Navenshurg (Wiirttemberg) — fir 
gute Subereitung der Borften und fleißige Arbeit. 


6708 Adolph Friſäus in ulm —— — fiir Darſtellung einer 
ſehr billigen und dabei vollkommen entſprechenden Biirftengattung. 


V. Abtheilung. 
Papiermade-Waaren, Doſen, Masken xe. 


Grofe Deukmünze. 


2002 C. W. Fleiſchmann, Papiermachéfabrikant in Riirnberg (Bayern) 
— wegen der hohen Steigerung ſeines Induſtriezweiges. 


3690 Beker — Kronig, priv. Erzeuget japanlſch⸗lacirter Waaren in Wien 
(Hefterreicdh) — wegen erfolgreider Einführung eines neuen Induſtrie— 
weiges, der japanifd-ladirten Waaren, in Verbindung mit weſentlichen Fort: 
Focitten einer fdjon vorher ausgedehnten Fabrifation. 
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(@rofe Dentmianje.). 


6713 G. Abele & C. in Stuttgart (Württemberg) — fiir neues und 
erprobtes Berfahren gur billigen Darftellung von Papiermadé: und fein lackir⸗ 
— Holzwaaren in geſchmackvollen Formen und mäßigen Preiſen bet großem 

bſatze. 


Ehrenmünze. 


1182 Gebr. Adt in Cnoheim (Bayern) — fiir von einem mit Waſſerkraft 
betriebenen bedeutenden Geſchaͤft gelieferte ausgezeichnete Waare aus Papiermaſſe, 
mit ſehr geſchmackvollen Verzierungen, gutem Lack, genauem Schluß der Doſen 
und Schalullen. 


1184 2, Wies in Ensheim (Bahern) — fiir ſeine Doſen mit trefflichem 
Schluß und guter Ladirung. 


1922 FJ. Ebert, Strohmoſaikfabrilant in Ansbach (Bayern) — fiir feine 
geſchmackvollen und zweckmaͤßig gefertigten Waaren. 


2045 G. A. B. Leber, k. priv. Stelnpappwaarenfabrikant in Firth (Bayern) 
— fiir bie Emporbringung eines bedeutenden Induſtriezwelges durch hervor⸗ 
ragende techniſche und merfantile Thatigfeit. 

2048 Lor, Scheidig in Firth (Wahern) — wegen Mandfaltigheit der 
Formen und eigenthiimlidher Methode der Bearbeitung feiner Spiegelrahmen 
und Liftres. 

2049 J. 2. @raveur und Plaftifer in Firth (Wahern) — wegen 
feiner mit Geſchmack entworfenen und fleifig ausgeführten Kaͤſtchen und Sda- 
tullen mit Steinpappevergierung. 

3679 Fr. Klanner, b. Tiſchler in Wien (HOefterreicy) — wegen grofer 
Auswahl von Sdatullen von verfdledener Feinheit. 

3730 ©, Feuer, priv. t von plaftifder Stetnpafta in Bien (Oefters 
reich) wegen quter *8 und fleißlger Ausführung ſeiner Waare. 
5377 Schaafhauſen & D in Koblenz (Prewufen) — wegen Schoͤn⸗ 
helt ber Form und —— Lackes fae Paplerteig: und Blechwaaren. 
6232 Helm & Wellhaufen in Fridridroda (S.-Coburg-Gotha) — 
für ihe reiches Gortiment von Spielwaaren, namentlid) Buppenfipfen von 

Paplerteig, theilweife von eigenthimlider und guter Modellirung. 

6688 C. L. Weppler in Heilbronn (Wiirttemberg) — fiir fein durd 
Mandhfaltighett, thetlweife Originalitdt fic) auszeichnendes Sortiment von 
Strohmofatfwaaren. 


6712 Wilh. Handle in Tibingen (Wiirttemberg) — fiir feine ſchönen 
und billigen Doſen von Biffelhorn mit Sdildpatt. 


Belobende Erwaͤhnung. 
729 J. Gezeck, Buchbinder und Fabrifant in Minden (Bayern) — wegen 
Feinheit bed Lackes und gut gewählter Ginlagen bet ſeinen Dofen. 
787 Sy. Srimborn, Paptermachéfabrifant in Minden (Wahern) — 
fiir die ausgeftellte Figur eines baverifden Bierwirths. 
1182 M. Fleifd in Enéheim ( ) — fait vurch Dauerhaftigkelt und 
PHilligtcit ausgeseidynetes Fabrifat. Ausgedehnter Abſatz. 


1923 Sel. b anftalt ichtenau (Bayern) — fiir lobens- 
werthe A sd zur wer yon GStrafgefangenen gum orbentlichen 
Erwerb. 


2017 A. H. Miller, Wwe., Dofenfabr. in Schweinau bet Nürnberg 
(Bahyern) — fir billige Waare. 
xX, 10 
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(Auszeichnungen. V. Papiermadjé-Waaren, Dofen, Masken 2.) 


(Belobende Erwibnung.) 


2050 J. A. Streng, Sdreiner und Steinpappwaarenfabrifant in Firth 
(Wahern) — fiir ſehr verdienſtliche Darftellung woblfeiler Sdatullen, 
RKafiden, Wands und Tafdhenfptegel. 

3190 A. Gruber in Darmftadt (Grofh. —— — fiir Anwendung 
guten Laces und fiir Feftigheit der Oehren an piermadéfnopfen. 

3192 H. Wenderlein & E. in Darmftadt (Großh. Heffen) — fiir 
fede Formen und gute Bergolderarbeit ihrer Bilderrahmen. 

4479 E. Hofrichter’s Söhne, Papiermacdédofenfabrifanten in Reidenau 
(Hefterreich) — fiir Mandhfaltigtett dee Formen und gute adirung ver 
ausgeſtellten Dofen und Toilettfaften. 

4700 Seraph Palatini in Venedig (Oeſterreich) — fiir leichte und 
faubere sfen. 

5108 Manfis & Dittbaner, Hofvergolder und Movelleurs in Berlin 
(Preufien) — wegen Gigenthimlicheit ihrer ſchon friiher durd) Ausʒeich⸗ 
nung anerkannten Erzeugung von Formen für Vergolder. 

6154 Gebr. Tetzner in Schmoͤlln (Sachſen⸗Altenburg) — fir gut 
elungene marftgingige, lelcht und mit vollftindigem Schluſſe audsgearbeitete 
— — 

6158 Hupfer F Wolfermann in Schmölln Sachſen⸗Altenburg) 
— fiir feine ſchönen Papiermaché- (fog. Müller-) Doſen. 

6159 Seineih Jacob in Schmoͤlln (Sa fen-Sitenburg) —— fiir ſchoͤne 
Malerei und trefflidhe Lackirung des aufgeftellten Papiermadé- bleaus.*) 
6230 Carl Bittner in Birlad (S. Coburg⸗Gotha) — fiir gelungene 

Peredlung, exafte Mrbeit und gute Zeichnung feiner Birfenholydofen. 


WE. Ubtheilung. 


Lachirte Waaren, Bled)-Waaren, Vergolder-Arbeiten, Brillen, 
Lorgnetten &c. 


Grofie Denkmünze. 

5114 E. H. Stobwafer & C. in Berlin (Preußen) — wegen der 
—— lackirten Waaren, die in Geſchmack, Ausführung und aterial 
ben alten Ruf dieſes bedeutenden Geſchaͤfts aufs Neue bewährten. 

6709 Mau KG, in Goͤppingen (Württemberg) — wegen der eleganten, 

eſchmackvollen Formen, der foliden Arbeit und der Perwendung eines neuen 
aterials, dann wegen der magigen Preife der lackirten Blech⸗ und Plaqué- 
Waaren ihres ausgedehnten Ber iftee. (S. a. Vill. Gr.) 


6710 ©, Deffner in Eflingen (Wiirttemberg). — (G. vben S. 89.) 
Ehrenmünze. 
2065 G. Eiſenmenger, Lorgnettenfabrifant in Furth (Bahern) — firr 
** Brillen und Lorgnetten und Ginfiihrung der Fabrilation der lehtern 
in Girth. 


2736 G. B. Krahuftsver, jan., Kempner in Hamburg (Gamburg) — 
fiir feine gwedmafigen Waterclofets und Badvorrichtungen. 


2894 Chr. Giinther, Hofladirer in Hannover (Sannover) — fir 
feinen Kaminfchirm mit glidlider Nachahmung des chineſiſchen Styls, ſchoͤner 
Vergoldung und geſchmackvoller Anwendung von Perlmutter und Muſcheln. 


*) Aus Verfehen des Ausſchuſſes war der Name ves Hr. H. Jacob in 
ber Sufammenftellung dex Auszeichnungen weggeblieben, waͤhrend feine Tableaur 
unter ,,Hupfer und Bolfermann” belobt waren. Dr. v. 9. 
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(Ehrenmünze.) 


3676 Bened. Kölbl, Vergolder, Modelleur und Steingraveur in Wien 
(Oefterreich) — fiir feine Rahmen von ſchönen und reichen Formen und 
fleifiger Arbeit. 


5089 G. WM. Lamfried, Bergoldermeifter in Berlin (Prenfien) — fiir 
fein grofes Affortiment Golbdleiften ven neuen Muftern und billigen Pretfen. 


5116 +. obel, Fabrifant in Berlin (Preußen) — fiir feine mit vieler 
Wahrheit aus Blech dargeftellten Blumen in retchhaltiger Sammlung. 


5568 J. Heinrich, Firma: Black und Gramm, in Bonn (Prenfen) — 
ei — Reinheit der Arbeit und Vlelſeitigkeit der Kehlung ſeiner 
oldleiſten. 


5571 J. Tröger in Köhn (Preußen) — wegen dev ſchönen Farbe und 
guten Bernirung ſeiner Rahmen und Tapetengoldleiſten. 


6679 Carl Vetter in Stuttgart (Württemberg) — fit fleißige Arbeit, 
geſchmackvolle Formen und billige Preife der Goldrahmen. 


6701 Heinr. Heller in Stuttgart (Württemberg) — fiir feine Golds 
—*54 eißiger Arbeit, geſchmackvollen Formen und Eigenthümlichkeit der 
rikation. 


6711 iedr. Vetter in Ludwigsburg (Württemberg) — für eine 
große Auswahl mittelfeiner und gut gearbeiteter lackirter Waaren. 


Belobende Erwaͤhnung. 


791 Chr. Winter, Fabrifant in Minden (Bayern) — fiir die mit 
Grfolg auggefihrte Anwendung verfchiedenfarbiger Vergoldung auf Spiegel: 
rahmen. 

2566 J. G. Maver, Ladirer in Mugéburg (Bayern) — insbeſondere 
für ſeine marmorirten Papiere. 


2669 A. Boch K GC. in Frankfurt aM. (Frankfurt) — fir geſchmack⸗ 
volle, naturwahre Formen an den Siergegenftinden aus Papiermaffe gu billigen 
Preifen. 


2897 Yoh. Läverenz, Maler und Lackirer in Hannover (Hannover) — 
fiir fleifiige Arbeit in Möbeln nad japanifder Art. 

3003 J. Sifengarthen in Caffel (Kurf. Heffen) — fiir ſcharf aus: 
gefubrte, gut metallglangende Goldleiften. 


3290 J. H. Hartmann, Maler und Lacirer in Bieshaden (Maffaw) — 
fie gelungene Darftellung lacirter Mabel und Sdhatullen nad chineſiſcher Art. 


WHE. Wbtheilung. 
Wachsbildnerei, aud) Haararbeiten. 


Ehrenmünze. 


720 Ebenböck, Lebzelter und Wachszieher iln Minden (Bayern) — wegen 
agree ausgeführter grofer Altarkerzen und anbderer ausgezeichneter 
achsarbeiten. 


757 Yoh. Bapt. Mertz, Lebzelter und Fabrifant in Minden (Bayern) 
— fiir feine reiche Sammlung gut gearbeiteter Wachsbildnerei, feine ſchönen 
Altarlidte und Türkenbunde. 


3296 Yohann van Beften, Wacdhemorelleur in Wiesbaden (Maffaw) — 
far feine vorgiglidje Arbeit bei vollftandig gelungener Radahmung der Ratur. 


10* 
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(Auezeichnungen. VIE. Wachebildnerel, aud) Haararbeiten.) 
(Ehrenmünze.) 


5528 Guſtav Seel in Düſſeldorf (Preußen) — fir feine ſehr zierlichen, 
geſchmackvollen und anſprechenden Arbeiten aus Haar. 


6715 Aſav. Mies in Gmünd (Württemberg) — für gut gelungene 
Fruͤchte und Figuren in Wachs und preiswürdige Wachslichte. 


Belobende Erwaͤhnung. 
796 M. Siler, Kontroleut in Rymphenburg (Wahern) — fiir leicht, 
zart und mit Naturwahrheit ausgeführte Blumenbouquete in Wachs. 


2556 F. HX. Schöpf, Wachszieher in —————— ( n) — fir 
gute Nadahmung der Rettige in Wachs und gelungene Wachoſtöcke. 


2575 J. B. Dufiler, BWachsgichergefelle in Raufbeuern (Bayern) — 
id ber mit groper Patecoreraey suterthicien finftliden Blumen. 


3922 Joſ. Weis, Wadsboffirer in Ling (Deſterreich) — fix Proben 
tüchtiger Leiftung ‘in ber Weiiioneuaitice’ 


6717 Alex. Herlitofer in Gmind (Württemberg) — fiir — 
itt Yh, bad von Früchien in Ways, G)— fiir febr gut ge 


WAKE. WUbtheilung. 
Spiel-Waaren und Wippgegenftinve. 


Ehrenmünze. 


775 Schweizer KF Mathgeber in Bayerdießen (Bayern) — wegen 
Manchfaltigkeit der Formen und Gegenftinde in feiner Ausftellung von Rofen: 
Franjgatnituren und Spielwaaren. 


1965 IN. Hefs in Nürnberg (Wahern) — fir feine mancdfaltigen Kinder: 
fplelwaaren aus Bled, die Gefdymad und gute Lackirung zeigen. 


1967 W. Mofenbauer in Nürnberg (Bahyern) — füt feime ywedmafigen, 
jum Theil gur Jugendbelehrung dienenden Spielzeuge. 


1968 G. LV, Eichner in Nürnberg (Bayern) — fiir feine umfangreide 
Gabrifation von Minderfpielwaaren in forgfaltiger Ausführung. 


1972 J. M. Ißmahyer in Närnberg (Wahern) — für hervorragende 
Leiftungen in der Fabrifation von magnetifdhen Blechſpielwaaren von fdoner 
Form und Ladirung. 

1973 J. G. Spigbart in Nirnberg (Bayern) — wegen der slerliden mand: 
faltigen Form, der guten Lacirung und billigen Pretfe feiner Diechfpietwaaren. 


1978 &. Heinridfen, Fabrifant in Nirnberg (Bayern) — wegen feiner 
bebeutenden Fabrifation der Sinnfpielwaaren von fehr dinnem Guf. 

1980 J. P. Dreykorn in Nürnberg (Bayern) — wegen feiner feinen 
Splelwaaren, die durch bedeutenden Abſatz anerfannt find. 


1985 H. J. Pabft in Nirnberg (Wavern) — fiir feine foliven und be: 
lehrenden Spielwaaren, 


1916 J. A. Schmaälzlein in Nurnberg (Wahern) — fiir gut gewablte 
und gut gearbeitete Spielzeuge. 


1994 ©. J. Maier in Nirnberg (Wahern) — fiir cine newe Act von 
RKinderpuppen. 
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(Ehrenmin;e.) 

1996 J. C. BHhmldnder in Nirnberg (Wahern) — fiir feine gelungenen 
PBemihungen um die Srwelterung der Spielzengfabrifation und feine bedeutenden 
Leiftungen in der Helzdrechslerei. 

1997 J. Stich in Nurnberg (Wahern) — fiir feine Berbefferung ber 
RKinderpeitichen. 

2001 F. Shik, Zinngiefer in Rürnberg (Wahern) — für befonders leichtes 
und dadurch billiges Splelyeug von Sinn. 

2010 J. Lohner in Nirnberg (Wahern) — far Anwenvung neuer zweck⸗ 
mipiger Methoden in der Glashemalung. 

2020 J. ©. Allgeyer, Zinnglefer in Firth (Bayern) — fit feine grofe 
Auswahl von Bleifiguren. 

2024 C. L. Befold, Sinngiefer in Nirnberg (Bayern) — wegen feiner 
mit befonderem Fleifie ausgefithrten, dugerft lelchten und dadurch billigen Sinn: 
figuren.. 

2026 A. Schmidt, Jinngiefer in Nirnberg (Wahern) — füͤr zierliche 
und gut gewaͤhlte Rinderjpielwaaren, 


2891 Yoh. Ernft du Bois, Hofyinngiefer in Hannover (Hannover) — 
fiir die reiche Auswahl und gute Ausführung ven Qinnfiguren. 


3674 Franz Kietaibl, b. Handelsmann in Wien (Oeſterreich) — fiir 
eriginelle mechaniſche Spielfiguren in niedlicher Ausfibrung. 


3687 Stammer & Brent, 6. Handeleleute in Wien (Oeſterreich) — 
fir ſchön gearbeitete Gegenflande aus Roſenholz, feine Marqueterle und Perl⸗ 
mutterarbeit, bei gutem Geſchmack in der Zeichnung. 

6231 ger Popp, Steinpapyen- und Spielwaarenfabrifant in Coburg 
(S.s«Coburg-Gotha) — fiir vorzüglich movdellirte Spielwaaren eigener 
Grfindung von Papler⸗ und Thonmaffe. 

6718 Carl Grof in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir feine mandfaltigen 
Holsfpielwaaren, die Erfindungsgabe, gute Formen und folide Arbeit eigen. 


6720 Heinr. Blumhardt KE, in Stuttgart (Wiirttemberg) — far 
—— wohlfeile metallene Spielwaaren, die zur nützlichen Kinderbeſchaͤftigung 
dienen. 


6722 Mok KF Graner in Biberach (Württemberg) — fiir Splielzeuge 
aus lackirtem Blech von meiſt neuen Fermen und gang vorzüglicher Ausführung. 


6723 C. F. Dieterich in Ludwigsburg (Württemberg) — fiir eine 
reiche Muswahl nützlicher und foliver Spielwaaren von billigen Preifen. 
Belobende Erwähnung. 
779 J. F. engel in Minden (Wahern) — fir Briefbeſchwerer von 
Ro J. a Delbiloden bemalt. ee 
1188 Guftav Neubrouner in Franfenthal (Bayern) — fir glerlide 
+ Arbeit an den Puppenkleidern. 
1805 J. M. Schall, Kramnadler in Schwabach (Bayern) — fiir vers 
fchiedene Mufter von Theaterſchmuck aus Sinn. 
1927 J. G. Denninger, Spenglermeifter in Ansbad (Bayeru) — fiir 
gut und billig hergeftellte Spielzeuge. 
1966 J. A. Kronberger in Nirnberg (Bayern) — für belehrende, folive 
Spielzeuge. 
1970 J. Denis inNirnberg (Bayern) — fiir niedliche, Heine Fubrwerfe. 
1971 Gq. H. Buchner in RKennweg bei Nürnberg (Bahern) — 
folide und fleißig ausgeführte Spielwaaren. : — = 


150 X. Gruppe. Holywaaren u. furze Waaren verſchiedener Art. 


(Auszeichnungen. VIL. GSpielwaaren und Nippgegenftande.) 
(Belobende Erwähnung.) 


1979 2. J. Werner in Nirnberg (Wahern) — fir feine Spielwaaren 
von Bled und Meffing. 


1982 J. G. Schloffer, Ww., in Nirnberg (Bayern) — fir faubere 
und gefudte Arbeit an Spielzeug. 


1983 G, J. Diftler in Nirnberg (Wahern) — fiir Mandfaltigheit und 
gute Auswahl der Splelzeuge. 


1984 P. H. Faget in Nürnberg (Bayern) — fiir geſchmackvoll geabeitete 
und zweckmaͤßige Splelzeuge. 


1988 2, Hilfritfd in Nirnberg (Bayern) — fir Strebfamfeit und 
ſollde abrifation ber Splelwaaren. 


1990 Wilhelmine Auer in Nurnberg (Wahern) — fiir ihr tidtiges 
Streben in der Fabrifation von Puyppen. 

1991 A. Müller in Nürnberg (Bayern) — fiir eigenthimlide Formen 
und Dauerhaftigfeit feiner Spielwaaren. 


1993 G. M. idtkanz in Nirnberg (Bayern) — fir ſolid und 
gut gearbeitete Holzſpielwaaren. 


1995 S. Dippold, Mechaniker in Miirnberg (Bayern) — wegen guter 
ben thaͤtigen und ſoliden Fabrikanten beurkundenden Figuren und Spielwaaren. 


1998 G. Helmbrecht in Nirnberg (Bayern) — wegen gut und zierlich 
gearbeiteter Rinderpeitiden. 

1999 —* Lengenfelder, sen., in Nirnderg (Bahyern) — fiir geſchmack⸗ 
voll gefertigte Kinderpeitſchen und Stide. 

2013 J. M. Spanner, Girtler in Firth (Wahern) — wegen feiner mit 


großer Oefonomie im Materiale ausgefiihrten und dadurd) billigen Rinderubren 
von Tombak. 


2022 J. Jobin, inngiefer in Firth (Bayern) — fiir billige Waaren 
von gwedmafiger Form und Ausfuͤhrung. ‘ 


2025 Chr. Ammon, Binngiefer in Nirnberg (Wahern) — fiir feine aus 
einer bedeutenden Fabrifation hervorgegangene eigenthümliche Waare. 


2032 Gg. Maar, Kunft: und Spielwaarenhandlung in Nirnberg (Wahern) 
— fir ihre im Zuſammenwirken von Künſtlern und Arbettern mit Gefdmad 
und guter Auswahl vargeftellte Waare. 


2070 J. UM. Meifmann, Uhrmacher und Mechanifus in Firth (Bayern) 
— fiir fauber ausgefiihrte Spielzeuge mit einfader, wenig foftender Mechanif. 


6797 Wnton Geiger, Meſſerſchmied in Afdaffenburg (Bayern) — 
wegen einer niedlichen Sammlung künſtlichen Federviehes. 


6102 Md. Hawsky, Fabrifant feiner Kinderſpielwaaren in Leipyig (Sachſen) 
— fiir eine eigenthimliche Urt leidjter Sinderjpielwaaren, beſonders fiir die 
Rinderpuppen. 


6719 Heinr. Shikhardt ¥ Görtler in Kirchheim (Wiirttemberg) 
— flix ntedliche, billige und zweckmaͤßige Spielzeuge. 


6721 Wibert Gröber in Riedlingen (Wiirttemberg) — wegen nied— 
lider und billiger Rinderfpielwaare. (S. a. VII. Gr.) 


6727 4, Brandegger, Polytednifer in Ellwangen (Württemberg) 
— flit eine neue Art von Geduldfpielen. 


— — —— — — 
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Referat des XI. Ausfduffes 
liber 


Papier, Schreib- und Zeichnungs-Material 
und Druck, 


und zwar 


I) über Papier, Pappe und Preßſpäne, 
von Wilh. Oechelhäuſer, 
Bürgermeiſter in Mülheim an der Ruhr, 
I) über Buntpapier, Buchbinder- und Portefeuille-Arbeiten, 
Spielfarten, Schreib- und Zeichnungsmaterialien, 
von J. ©. Hering, 
Budbinder und Portefenille-Fabrifanten in Miirnberg, 
Hl) über Schriftguß-, Bud und Kunſtdruck 2., dann Land- 
farten, Globen und andere Unterridjtsmittel 2., aud) Tapeten 
nnd Manufatturzeiduungen 


von J. G. Weiß, 
Univerfitatsbudoruder in München. 





Minden. 
Verlag von Georg Fran. 





On ber Dr. Wild’ fchen Buchrrucerei (Parecue). 





XE, Gruppe. 
Papier, Schreib⸗ und Zeichnungs-Material und Druck. 


— —— 


Mitglieder ded XI. Ausſchuſſes der Beurtheilungs-Commiſſion⸗ 


Muer, Mois von, k. k. Reglerungsrath und Direktor der Hof⸗ und Staatsdruckerei 
in Wien. — Vorſitzender. 

Oechelhäuſer, Wilh., Bürgermeiſter in Mülheim a. d. Ruhr. — Referent. 

Hering, J. C., Buchbinder und Portefeuille-Fabrikant in Nürnberg. — Referent. 

Pfeiffer, W. G., Banguier und Fabrifbefiger in Gaffel. 

Puftet, Friedr., Bucdructee Buchhaͤndler und Paplecfabettant in Regensburg. 

Raud, Adolf von, Papierfabrifant in Heilbronn. 

Weiß, J. Georg, Univerfitits-Bucdrucer tn München. — Referent. 


Von den 409 Anmeldungen dieſer Gruppe waren 24 zur Zeit 
der Beurtheilung nicht eingeſendet oder nicht aufgefunden; die Zahl 
det angemeldeten und beurtheilten Ausſteller vertheilte ſich wie folgt: 


1. Baden......158 Ausſteller — 15 Beurtheilte. 
2. Bayen.4271773 — 160 
3. Braunfigweig 2 2 2 wk, 2 — 1 
4. Bremen.. re are 2 — 2 
5. Frankfut10 ” — 10 ” 
6. fDamburg 2 ww ke. 5 eo = § ” 
7. Hannover... ie a ae ” — 9 
8. Kurfürſtenthum Sean — 48 » mm 15 " 
9. pili ala wae cee 9 | — 18 5 
10. Lippe . — on ae vat, Geo ” — 1 ” 
11. Deflerrei® . 2. ww 50 se — 47 ,. 
12. Olpenburg . 2. 1 ww. 3 »n — 38 wa 
13. Preußen. 4685 * — 43 . 
14. Sachſen . . ‘.c-ce ” — % ” 
15. Sachſen⸗ Goburge Gotha — Ve 2 » om 2 ” 
16. Wirttemberg 2. 2. 2 2... 5 ss — 24 — 





Summe 409 4 — 385 


Nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes wurde die XI. Gruppe 
behufs Unterfuchung und Berichterftattung im drei Unterabtheilungen 
1 * 


4 XI. Gruppe. Papier, Schreib⸗ u. Zeichnungs-Material u. Dru. 


getheilt, jede mit einem Specialreferenten. Die erfte derjelben um- 
fafte die Papierfabrifation im engern Sinne, nämlich die Erzeugung 
yon Papier, Preffpdnen und PBappen. Die zweite begriff die 
Buntpapiere, Tapeten, Spielfarten, Papierwaaren und Cartonagen, 
die Erzeugniffe dec Buchbinderei, die Portefeuille-Arbeiten und die 
Sehreib- und Zeichnungs-Materialien. Die dritte Abtheilung endlich 
ſchloß die Produfte ded Schriftgußes und qller Zweige der graphifden 
RKinfte, endlich Globen, Reliefs und fonftige Unterridtsgegenftande 
in fic. 

Hierbei ift nod gu bemerfen, daß bei Beurtheilung der Tapeten 
pon dem Herrn BVorfigenden gugezogene Mitglieder ded Ausſchuſſes 
der XIL Gruppe und Herr Tapesier Fifer in Minden, bei Be- 
urtheilung der Landfarten, Globen, Reliefs und anderer Unterridhts- 
mittel Mitglieder ded VI. Ausſchuſſes mitgewirkt haben. 





I. Abtheilung. 


Papier, Pappe und Preßſpäne. 


erichterftatter : * 
Wilh. Oechelhäuſer, Bürgermeiſter in Mülheim an der Rube. 


Die Ausſtellung in Papieren, Pappen und Preßſpänen war 
eben fo vollſtändig, ald fie ein erfreuliches Bild ded Fortſchritts bot. 
Mit den Refultaten der erſten deutſchen Gewerbeausftellung von 1844 
verglichen, chavafterifirte ſich dieſer Fortſchritt nicht fowohl in einem 
Uebergang auf neue Fabrifations-Methoden, denn ſchon damals 
war der Sieg der Mafdinen- fiber die Biittenfabrifation entfdieden, 
als in der ftattgefundenen inneren Ausbildung befannter Methoden. 
Was damals nur eingelne Etabliffements ausnahms— 
weife Ceifteten, iff gur normalen Leiftung ciner grofen 
Zahl von Fabrifen geworden, — dad ift e8, was die Aus— 
fiellung von 1854 der von 1844 gegeniiber darthut. 

Ueber das Quantum der jahrlichen Papiererzeugung ded Zollver- 
eins und Defterveichs und iiber die Zahl und den Umfang der vor- 
handenen Fabrifationsrefultate ftehen und heute feine nihecen Angaben 
gu Gebote, als in dem amtlichen Bericht über die Londoner Indu— 
ſtrieausſtellung (Thl. I S. 349 wo-ff.) niedergelegt worden find. 
Auch Hat ſich feit jener Zeit die Zahl der Mafchinen nur wenig 
vermehrt, die ber Bütten nur wenig vermindert. Doch ift immerhin 
eine fortſchreitende Steigerung der Produftion anzunehmen, indem 


J. Mth. Papier, Pappe u. Preßſpaͤne. 5 


die Ausfuhr wächst, wahrend der innere Verbrauch gleichyeitig, wenn 
aud in nicht allzuſtarker Progreffion zunimmt. — Was fpegiell den 
Zollverein betrifft, fo beweiſt dieß ſchon die fortwahrend im Abnehmen 
begriffene Lumpenausfubr und Papiereinfuhr, fo wie die fteigende 
Lumyencinfubr und Papierausfuhr. Abgefehen von den geringen 
DHuantitaten erportirter Fiſchernetze und Stride betrug 


die Lumpen⸗Ausfuhr: Die — — 
(ES a Ses ww 2,028 Gtr, 1849 . . . 7,153 Gtr, 
1990 ...... 14604 , 1850 ...... — 5 
MES Vics et See we  - A < e TOOL. ce Go Se see 20,241 , 
4952... ... «806980, ©1852 ...... 21,071 , 


AuGerdem ift die frither fehr unbedeutende Einfuhr von Fifder- 
netzen und Striden ebenfalls bedeutend im Steigen. Cie betrug 


BE Anes a>. oh, “Se Gk — . . . 395 Gtr, 
$858 eos ee eee ee wy! TD 
OM 5. Ss. a, Ales site's - « « « 6246 


Die Einfuhr an Lumypen, Netzen u. f. w. fommt gu */, aus 
Rupland und Polen; demnächſt aus der Schweiz, aus Krafau und 
Hannover. Uebrigend hat feit Ginfiihrung des ſchweizeriſchen 
Ausfuhrzolles (1. Febr. 1850) die Lumpengufuhr aus der Schweiz 
bedeutend abgenommen. 

Die Papiereinfubr ift unbedeutend und nimmt noch immer 
mehr ab. 


Die Einfuhr betruq: wogegen die Ausfuhr fortwabhrend fteigt, 
ingbefonbdere feit 1849: 

{834 - «ap bu ws a OTS ,.. 1334. 14,668 Gtr. 
134380. 10,003, 134444J4.. 11418 , 
145 wt tt 4,701 , TAOS...’ oe a He 12,893 , 
400 «0 oe a 3,140 , 188563. 31,293 . 
4851. 5 4s we es 3,138 , 1) ae ee 39,637 , 
1608 +a: cas ca 2,887 1852. et ww. «640,419, 


Yon diefer Papierausfubr gingen 1852: 


nach und tiber Oeſterreich 6,582 Gtr., 
” ” ” Belgien 3,486 , 
» ww» Hannover 15,813 ,, 
wot ” Hamburg 7 AAB ” 


Die übrige Ausfubr vertheilte fich in fleineren Mengen auf die 
fonftigen Granglinder. 


Seit Anfang diefes Jahres, wo der Zollvereinsvertrag mit Han⸗ 
nover und Oldenburg und der Handelsvertrag mit Oeſterreich ins 


6 XI. Gruppe. Papiers, Schreib⸗ u. Zeichnungs⸗Material u. Dru. 


Leben getreten find, hat fich die Ausfubr von zollvereinsländiſchen Papieren 
nod bedeutend gefteigert; in Defterreich insbefondere erdffnete ſich den⸗ 
felben durch Herabjepung ded friihern hohen Zolles auf den jegigen 
Gag von 1 fl. per Gtr. cin weiter Markt, der namentlich von den 
wiirttembergijden, rheinifden und ſächſiſchen Fabrifanten mit Erfolg 
aufgefucht worden ijt. Was Hannover und die übrigen norddeutſchen 
Staaten betrifft, fo ift feit deren Verbindung mit dem 3Zollvereine 
Die Ausfuhr dorthin ſicherlich nod) bedeutend geftiegen; bei Abwefen- 
Heit einer Controlle ded Binnenverfehrs find indef beftimmte Zahlen 
Hieriiber nicht mehr beigubringen. 


Pon der Verkehrsftatiftif zu einer kurzen Crorterung der of o no- 
mifden Lage der Papierfabrifation iibergehend, fo fann ſolche im 
Allgemeinen fiir alle gut eingerichteten und nicht allzu unvortheilhaft 
gelegenen Fabrifen als eine ganz jufriedenftellende bezeichnet werden. 
$m Ganzen ijt die Krifis überwunden, welche der rafche Uebergang 
pon der Bütten- gur Mafchinenpapierfabrifation fiir viele Werke im Ge— 
folge hatte; fogar viele der gang fleinen Handpapierfabrifen, namentlich 
im nordweſtlichen Zollverein, deren Untergang man fiir unvermeidlid 
gehalten, haben ſich eine gute Forteriftens ju ſichern gewußt, indem fie 
höchſt einfach und billig fonftruirte Mafchinen (mitunter nur 600 bis 
1000 Thir. foftend) anfegten und darauf vornehmlich Stroh- und 
Pacpapiere, fowie auch Deel fabriziven. Die im Siiden in nod 
groferer Bahl übrig gebliebenen Biittenpapierfabrifen diefer Art 
möchten wir auf diefe Vorgänge aufmerffam ju machen nicht verfehlen. 


Jn den Papierpreijen fand von 1844 an im 3ollverein ein 
allmabliges Cinfen ftatt, oder wads dadfelbe ift, es erhöhten ſich die 
Anfpride an Weife, Feinheit und Giite beftimmter Bapierforten, 
ohne daß hohere Preife bewilligt worden waren. Mit dem Jahre 1848 
ward das Herabgehen der Preife noch augenfilliger, jedoch nicht 
entpfindlidher fiir den Fabrifanten, weil fich zugleich die Preiſe der 
Lumpen bedeutend ermafigten. Bon 1851 an begann wiederum cin 
Steigen fowohl ded Nohftoffes als des Fabrifates, und gwar ungefiahr 
bis auf dad Niveau vor 1848. Seit diefer Zeit ijt allerdings cin 
Stillftand cingetreten, der jedoch ficherlich bald wieder einer fteigenden 
Tendenz weichen wird, wenn nicht die Verwendung von Surrogaten 
eine Dem vermehrten Papierverbraud entfprechende Cteigerung der 
Produftion geftattet, ohne durch verftirfte Nachfrage nach leinenen 
Lumpen deren Preis immer mehrin die Hobe gu treiben. Wie weiter unten 
bei Befprechung der Ausftellung von H. Vilters Söhnen in Hei- 
denheim naher ausgefiihrt, ift allerdings jest geqriindete Hoffnung vor- 
handen, daß ſolche Surrogate, wenigftens fiir ordindre und mittelfeine 
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Sorten, gefunden feien. Berwirklicht ſich dieſe Ausficht nit, fo: 
werden wir ficher die Berhaltnijje von England und Nordamerifa 
bald auch bei uns ecinfebren ſehen, wo die Preiſe dec Rohftoffe fiir 
Papierfabrifation dergeftalt im Steigen find, daß es bald zur Bere 
wendung roher Baumwolle fommen Dditrfte. 


In Hefterveich, wo die Papierpreife ſtets bedeutend hoher ftanden 
alg im Zollverein, find folche in legterer Zeit etwas gewichen; der 
bedeutend Herabgefeste Boll auf vereinsländiſche Papiere und deren 
verftirtte Ginfubr ſcheinen nicht ohne Einfluß hierauf geweſen yu fein. 


Was den technifden Fortfchritt betrifft, jo ift fon Cingangs 
angedeutet worden, daß im letzten Decennium grofe Umwälzungen 
auf diefem Gebiete nicht vor ſich gegangen find, wohl aber ein ziemlich 
allfeitiges Vorwaärtsſchreiten auf dem durch Cinfiihrung der Maſchinen 
und des Biittenleims gegebenen Boden. Auf die Lumpenſortirung, 
cin früher häufig vernachläßigtes Departement, wird immer grofere 
Yufmerffamfeit verwendet, und viele Fabrifen ftehen jest hierin den 
ſüdfranzöſiſchen und englifcben eher vor als nach. Das Rochen der 
Lumpen in gefchloffenen Keffeln und bei einigem Dampforud fam 
immer mehr in Aufnahme; in neuerer Zeit ift durch die rotirenden 
Reffel (revolving boilers), welde Bryan Donfin u, Comp. in 
London, vornämlich durch Vermittlung der Herren H. Volter’s 
Sohne in Heidenhbeim und A. Rudel in Halle, bet uns eingeführt 
haben, ein neuer weſentlicher Fortidritt angebahnt. — Das beffere 
Kochen hat wiederum auf die Bleiche cinen giinftigen Einfluß gebabt, 
indem man jegt mit ſchwächerer Bleiche ſchönere Refultate ergielt, 
als friiher mit Den ſchärfſten und die Fafer übermäßig angreifenz 
den Mitten. Die Gasbleiche ift der Ghlorfalfbleiche vielfach gee 
widen. — Yn der Biittenleimung mit Harsfeife ift durch Uebung 
die Sicherheit zur Erzielung ftets gleichfirmiger Refultate hinlänglich 
erreicht worden. Bei einzelnen Corten, wo es dringend ndthig erfcbien, 
3. B. Zeichnenpapier, Sticmufterpapier u. f. w., ift man gur nade 
traglichen Anwendung des thieriſchen Leims und der Lufttrocdnung 
mit Erfolg tibergegangen. Sa eine grofartige Papiermafdine nah 
neueſtem engliſchem Eyſtem der animaliſchen Leimung ift neuerdings 
in Düren in Gang gefest worden; leider vermißten wir PBroben ihres 
Fabrifats auf der Ausſtellung. — An der Papiermafdhine find wefent- 
fiche Aenderungen oder Zuſätze nicht gemacht worden, doch haben 
ſich die Cicherheit und Cehnelligfeit ped Betrichs außerordentlich 
gefteigert. Bei den Neinigungsvorrictungen fieht man febr darauf 
die Fläche au vergrofern; vielfach legt man zwei aufeinanderfolgende 
Kuotenreiniger nach dem befannten englifeben Syſtem an; auch find 


8 XI. Gruppe. Papier⸗, Schreib⸗ u. Seichuungé-Meaterial u. Dru. 


mehrere von Mannhardt gebaute Apparate in Gang gefommen, die 
dem CStoff eine fehr grofe lade, d. h. eine febr grofe Zahl von 
Oeffnungen darbieten und fic alfo weniger leicht verftopfen. Die 
Anwendung von Siebwalzen (Egoutteurs) aur Erzeugung gerippten 
Papieres (laid paper, papier vergé) ift ſehr weit verbreitet; neuer⸗ 
dings werden Ddiefelbe aud immermehr, wie 3. B. die (hone Thod e'⸗ 
fhe Ausftellung zeigte, gur Darftellung von Wafferyeichen und fomit 
gur vollftindigen duferen Nachahmung des Biittenpapiereds benützt. 
Jn der Satinirung des endlofen Bogens unmittelbar hinter der 
Maſchine find nod feine Durdhgreifenden Fortſchritte gemacht; unfers 
Miffens ift auch die Drewſen'ſche Methode (fiehe den Bericht über 
die Londoner Ausftellung Th. IL S. 359) nod) nicht nad) Deutfd- 
land verpflangt worden. Wir möchten bei diefer Gelegenheit die 
hochpolirten geharteten Krupp'ſchen Stahlwalzen der Aufmerffamfeit 
unferer Papierfabrifanten empfehlen, indem fic vielleicht mit deren 
Hilfe, in Verbindung mit RKalanderwaljen, das Problem einer Glit- 
tung ded endfofen Bogens, wenn auc nur in einfacher Bogen-, 
night in ganzer Mafchinenbreite, löſen läßt. Zu bedauern ift ſchließ— 
lih, daß die Anwendung von Querſchneidmaſchinen nod nicht all 
gemeinen Gingang gefunden hat. 


Nad diefer kurzen Erorterung der technifden und kommerziellen 
Lage ded Papiergefchafts wenden wir uns zur Ausftellung felbft. 
Sie war im Ganzen, wenn auch viele Fabrifen erften Ranged feblten, 
eine ſehr vollftindige, gang gecignet cin treues und richtiges Bild 
von dem gegenwartigen Stand dev deutſchen Papierfabrifation ju 
geben. Verhältnißmäßig am beften war Wiirttemberg vertreten. 


Die Zahl dev Ausfteller yor Papier betrug 44; davon Hatten 
30 blos Maſchinen-, 10 blos Biittenpapier, und 4 Mafdinens und 
Piittenpapier ausgeftellt. 


Den Staaten nach vertheilen fic die Ausfteller folgendermafen: 


a ere oe ne eer 6 Ausfteller, 
MOI oS eg se a a SR ee 13 ‘ 
Kurfürſtih. Heffm 2... wwe, - 2 — 
Deſterreichh. ee 6 
Preußgßeee. ae ance ee 7 F 
Sachſen 2 ty 
Württemberg. 8 


Summe 44 Auoſteller. 


Zu der ſpeziellen Beſchreibung der einzelnen Ausſtellungen nach 
den Katalognummern übergehend, mögen vorher nod) zwei Bemerk— 
ungen Platz finden. Einmal iſt nämlich unterſtellt, daß ſolche An— 
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gaben über Gefchichte, Umfang oder Cigenthimlicteiten von Fabrifen, 
welde fic bereits in den amtlichen Berichten über die Berliner Aus- 
ftellung von 1844, oder über die Londoner von 18514 vorfinden, in 
der Regel Hier nicht wiederholt zu werden brauchten. Zum anbdern 
wolle man, was die Zuerkennung der Medaillen betrifft, die Der Be- 
urtheilungsfomntiffion vorgeſchriebene Inſtruktion ing Auge faffen, 
wornad namentlich die Ertheilung der grofen Denkmünze nur fiir 
widhtige Neuerungen oder gang ungewshnlich hervorragende Leiftungen 
erfolgen fonnte. Es ift diefe Bemerfung geboten, um nicht jum 
Nachtheil mancher der tichtigften Fabrifanten Deutſchlands die irrige 
Meinung auffommen gu laffen, als hatte fich etwa bei ihren audgeftellten 
Fabrifaten nad Anſicht der Kommiffion cin Rückſchritt oder eine 
minder vorgiigliche Leiftung Herausgeftellt, wo 1844 in Berlin oder 
1845 in Wien die goldene Medaille verliehen ward, wahrend hier 
inftruftionsgemaf nur auf die Ehrenmünze erfannt werden fonnte. 


a) Papiere. 
1. Baden. 


112 Joh. Sutter von Schopfheim im Wiefenthal. Gute Rupfer- 
drudpapiere gu 24 fr. pr. Zollpfund, darunter auch thonfarbige, 
ſchön und gleichmäßig von Farbe. Ferner ſchönes weißes Seiden- 
papier in Rollen gu dem verhaltnifmapig ſehr billigen Preis 
von 32 fr. pr. Zollpfund. 

113 Thurneifenfde Papierfabrif yx Maulburg im Wiefenthal. 
Die Spezialität diefer Fabrik ift das Rupferdrucpapier, das in 
ver{chiedenen Qualitäten, dads feinfte gu 26 fr. pr. Pho. 
Zollgewicht ausgeftellt war. Gin duferft fein gemahlner Stoff, 
hochfte Saugfähigkeit, paffendes Rorn der Oberfläche, fone 
Weife und Reinheit zeichnen das Thurneiſen'ſche Fabrifat im 
hohen Grade aus. Die ausgebreitete Verwendung, die es fiir 
Kupferftide und Lithographien in den erften Munftanftalten 
Deutſchlands gefunden hat, beftatigt diefes Urtheil. Die ge- 
leimten Cartons fiir Bhotographie waren, abgefehen von den 
nod ftarfer als beim Rupferdrudpapier ſichtbaren Schatten⸗ 
ftveifen, ebenfalls fehr gut. Das imitirte chinefifde Papier 
wurde von Kupferdrucern, die dasfelbe beziehen, gelobt, wiewohl 
es in feinen Gigenfchaften das dchte chinefifche Papier nicht erreidht. 

153 Gebr. Bubl in Ettlingen befigen 2 Fabrifen mit 2 Papier- 
maſchinen und befchaftigen ihrer Angabe gufolge 100—120 Ar⸗ 
beiter. Ihre Ausftellung umfafte Poft-, Schreib⸗, Druck⸗ und 
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Kupferdrudpapiere, ferner weiße und farbige Papiere fiir Papier⸗ 
geld, Obligationen u. ſ. w. mit ftarfem Zujag von Hanf. Die 
festeren im SBreife von 1 fl. pr. Pfd. waren rein und gut ges 
avbeitet; die Ausfteller fiefern folche indhefondere fiir Dad badiſche 
Papiergeld, ferner fiir Heffen-Darmftadt, Naffau u. ſ. w. Aud 
geſchöpftes Hanfftoffpapier war ausgeftelit. Der geringe Grad von 
Transparenz ift bei allen dieſen Sorten riibmend hervorzuheben. 
Die Poft- und Sehreibpapiere geigten sum Theil eine nicht gang 
geniigende Appretur; fonft waren fie fehr Fraftig, rein und be- 
friedigend geleimt, auch billig im Preiſe. Das Drucpapier war 
tein und fraftig, recht qut aud) dag feinfatinirte Rupferdrudpapier 
ju 24 fr., wie Das unfatinirte gu 23 fr. pr. Pfd.; die Abnehmer 
gaben Demfelben das rithmliche Beugnif, daß ed dem Bere 
gilben, welches fo oft im Laufe der Zeit beim Kupferdruckpapier 
hervortritt, in auénahmsweife geringem Grade unterliege. 

155 §r. Karder in Carlsruhe. Gutes, künſtliches Pauspapier, 
etwas febr gelb von Farbe, aber rein, ſehr durchfichtig und überhaupt 
yor gang geeigneter Qualität. Der bedeutende Preisunterſchied 
gegen Das ächte, vornehmlich in Südfrankreich gefertigte Pflanzen— 
papier, wird dieſen Bauspapieren ftets einen gentigenden Abſatz 
fichern. 

156 G. Holgmann in Carlsrube. Mehrere Sorten recht ſchönes 
Pauspapier. : 

157 Bohnenberger & G. in Pforzheim. Mufter von 3 Sorten 
Drudpapier, ungeleimt und geleimt, fowie von Kupferdrudpapier. 
Die Drucpapiere waren nicht febr rein, übrigens eine febr folive, 
verkäufliche Waare. Das Kupferdruckpapier zeigte gute Saug— 
fähigkeit. 


2. Bayern. 


810 Frbr. v. Beckſche Mafchinenpapierfabrif au Paſing. Diefe 
Anftalt wurbe 1842 gegriindet, hat 2 Maſchinen und 20 Hol- 
(ander, liefert bei geregeltem Gang tiglid 3000 Pfd. Papier 
und befcbaftiqt nad Angabe des Ausſtellers in der Fabrif felbyt 
gegen 100 Arbeiter. Die Ausftellung war febr umfangreich, 
indem fie aufier Den gangbaren Poft-, Schreib⸗, Druck⸗, Zeichnen-, 
Garton-, Tapeten-, Umſchlag- und Ceidenpapieren aud nod 
viele Spezialitäten umfapte, die feltener im Handel yorfommen 
oder neue Fortfchritte reprajentiven, 3. B. PBauspapiere, Telegra— 
phenz, Stroh-, Leder-, Leinwand- umd andere Papiere; im 
Ganjen waren 256 Nummern ausgeftellt. Dieſe Manchfaltig- 
feit Der Kabrifation verdient Mnerfennung, indem nach manden 
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Riciungen hin ſehr zufriedenſtellende Refultate erreicht waren; 
in der Regel find allerdings von ciner Fabrif, die fich auf die 
Anfertigung einer nicht allyugrofen Zahl von Sorten beſchränkt, 
höhere Leijtungen mit Recht gu erwarten. Bon den ‘Poftpapieren 
heben wir ein Roja yu Sfl. 12kr., und von den Sehreibpapieren ein 
Regifter Canzlei zu 41/, fl. und cin bläuliches Canglei gu 3 fl. 
wegen Feftigteit, gleichmäßiger Tertur und Farbung bervor; 
letztere Sorte erſchien ganz befonders preiswiirdig. Die farbigen 
Cartons waren recht ſchön, namentlich in. grin, und dabei, in 
Anbetracht daß fie nur aus einem Bogen beftanden, recht feft. 
Die Tapetenpapiere in 4 Qualitäten von 12 bis 18 fr. pr. Pfo., 
fowie recht zart geſärbte Tapeten gu 15 fr. waren preiswürdig. 
Bon den 40 Sorten gefdrbter Ceidenpapiere ijt dad ſchwarze 
gang befonders, und demnächſt das gelbe und roſa hervorzu— 
heben. Das Zeichnenpapier war gut gearbeitet und {don fatinirt. 
Das Pauspapier war etwas mangelbaft. Bon Papieren zu bez 
fonderen Sweden ift noch hervorzuheben das Telegraphenpapier 
in Rollen, Papier mit Seidenfaiden durchzogen gu Franfo- Marken, 
Couvertpapier mit lichtem Baumwwollengewebe, das auf der Maz 
{chine mit dem noch feuchten Bogen vereinigt worden, Leinwand- 
papier zum Planzeichnen in gleicher Weife auf der Maſchine erzeugt 
u. ſ. w. Ein Racpapier aud Leder-Abfallen erſchien nicht fet genug, 
um die Bedeutung dieſes Surrogats beſonders hervorzuheben. Ein 
weißes Papier aus reinem Stroh und ein ſolches mit der 
Hälfte Lumpenzuſatz erſchienen wohl als anzuerkennende Ver— 
ſuchsarbeiten; jedoch war in Feſtigkeit, Reinheit und Weiße das 
PVolterjche Fabrikat bei weitem nicht erreicht. 

818 Egger'ſche Papierfabrik in München, Büttenpapierfabrik, die 
jährlich gegen 10,000 Rieß Papier liefert. Die Ausſtellung 
umfaßte außer den Deckeln verſchiedene Sorten Pack-, Kanzlei-, 
Median-, Noten- und Poſtpapiere; die Packpapiere waren ins— 
beſondere feſt und gut. 

834 Del Moro fhe Papierfabrik in München. Proben von Biit- 
tenpapieren, vornehmlich geleimten, darunter auch ein geripptes 
Papier, wobei die Drahte der Form nicht geradlinig faufen, 
fondern von einem zum andern Nähdraht abwechſelnd auf- und 
abfteigen; in England nennt man diefe Art Damase laid. 

837 3. Rösl'ſche Paypierfabrif in ver Vorftadt Au bei Miinchen 
hatte Mafchinen- und Büttenpapiere, von evfteren vornehmlich Druck⸗, 
Conjept- und Canzlei- von letzteren Stempel-, Canzlei⸗ und fonitige 
Papiere ausgeftelit. Das Stempelpapier war auferordentlich feft. 

1044 Soh. Kaft in Landshut ftellte aus an der Biitte gearbeitete 
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Poſt⸗, Schreib-, Stempel und farbige Umfdlagpapiere. Die 
Fabrik liefert jabrlid gegen 100 Ballen Stempelpapier fiir den 
Bedarf der k. bayeriſchen Regierung. 

1045 Joſ. Kandler in Marienthal. 16 Sorten an der Biitte ge- 

fertigtes Pack⸗, Schreib-, Noten- und Zeichnenpapier. 

1191 J. 3. Gofiler in Franfene (Pfalz) befigt 2 Papier- 
majdinen, bejchaftigt, feiner Angabe gufolge, gegen 60 Arbeiter, 
und produzirt jabrlid) gegen 6000 Gtr. Papier, die nach Rhein- 
bayer und den angrenjenden Staaten bid nad PBreufen hin 
abgejest werden. Die Ausftellung umfafte nur wenige Corten 
Poft-, Schreib-, Zeichnen- und Notenpapiere; legtered ſchien, dem 
Angriff nach gu urtheilen, matvifirt gu fein. Die Reinheit war 
nicht gang geniigend; im Uebrigen aber die PBapiere recht fraftig. 

1193 P. A. Michel in. Annweiler (Pfalz). Handpapiere, mittel- 
feine Schreibpapiere, Median u. f. w. 

1596 3. B. Silbermann in Bamberg. Biittenpapiere, worunter 
recht gute und fefte farbige Bad: und Umfdlagpapiere, ferner 
ordindve Schreibpapiere. 

2079 J. A. Meyer in Röthenbach (Mittelfranfern). Cinige Biitten- 
Schreibpapiere, recht feft und gut gearbeitet. 

2087 F. Merfel in Niirnberg. Diefe Ausftellung umfafte haupt- 
faiclic) Poſt-⸗, Drud- und Schreibpapiere, farbige Umſchlag⸗ und 
Seidenpapiere. Die Schreibpapiere wie auch das Median waren 
fehr feft, dabei rein und gut gearbeitet, aud gut geleimt. Das 
Poftpapier war etwas unrein. Die farbigen Umſchlagpapiere 
fonnten dev ordiniren Qualität des Stoffes halber feinen An- 
{fprum auf Schönheit der Farbung machen, waren indeß Fraftig 
und gut. Das weife Seidenpapier war ſehr rein, feft, gleich— 
mäßig gearbeitet und dabei auferordentlid) dünn. 

2318 Fr. Schellenberger'ſche Papiermühle in Lohr a. M. Proben 
von Bad-, Tabad- und Zuckerpapieren 4 8'/, fr. pr. Phd. von 
Hand gefertigt; eine ganz fefte Waare. 

2591 Alois Bullinger in Chriftgarten (Schwaben). Biitten- 
ſchreibpapiere in verſchiedenen Gorten. Dads Conjept beftand 
aus 1 Theil Lumpen und 3 Theilen Tannenholz; es war recht 
feft, was die Anwendbarfeit dieſes Surrogates berweist, die Qualität 
erſchien indeß gu ordindr, um jum Schreiben verwendbar ju fein. 


3. Kurfürſtth. Heffen. 
3037. W. ©. Pfeiffer in Caffel. Diefe Fabvif, im Sahre 1844 
auf dec Berliner Ausftellung unter der Damaligen Firma Arnold 
und Pfeiffer durch die filberne Medaille und auferdem durd 
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Verleihung des rothen Adlerordens an Herrn Garl Arnold aus- 
gezeichnet, Hat feit fener Zeit noch erhebliche Fortſchritte gemadt. 
Höchſt intereffant war e6 in dieſer Begiehung, daß der Aus- 
fteller die vor 10 Sahren in Berlin audgelegten Papiere im 
Original feiner gegenwartigen Colleftion beigefiigt hatte. Die 
Vergleihung bot ein erfreuliches Bild ded Fortſchrittes dar und 
mag dasfelbe als charakteriſtiſch für die Entwidlung betradtet 
werden, Die überhaupt in Diefem Zeitraum in der deutſchen 
Papierfabrifation ftattgefunden hat. Yn Reinheit, Weife, Fee 
ftigfeit, Angriff, Gleichmäßigkeit der Tertur und Luftre der 
Färbung, — in jeder Ddiefer Richtungen übertraf das neue 
Fabrifat das Altere. 

Die Specialitdaten von W. C. Pfeiffer find die gewöhnlichen 
Schreib-, Drud- und Umidlagpapiere. Erſtere find befonders 
feft, rein, gut geleimt, vorzüglich ſatinirt und {don gearbeitet, 
und ijt namentlich ein fein owen gu 4$ Sgr. und ein febr 
ftarf fatinirtes fein Biidermedian gu 5 Sgr. pr. Pfd. als febr 
fon und gan; überaus billig hervorgubeben. Die farbigen Um- 
fhlagpapiere gu 53 Sgr. pr. Pfd. waren ſchön gearbeitet und 
zart gefarbt. Sehr preiswiirdig erfdienen cin mittelfein Drud 
gu 33 Sgr., fein do. gu 44 Sgr. und RKupferdrud gu 6 Sgr. 
Befonders anguerfennen ift nocd ein ordindred Seidenpapier in 
gelb und rofa zur Halfte aus Pad- zur Hälfte aus halbwollenen 
Lumpen angefertigt und fo {hin gearbeitet, wie es aud ſolchem 
Material nur erreichbar ſcheint. Der Preis war nur 64 Sgr. pr. 
Pfd.; wenn aud in Qualität und Firbung dem gewohnlicden 
Seidenpapier, wogu weit beffered Material verwendet wird, nicht 
gleichfommend, fo ift doch dev Preisunterſchied verhältnißmäßig 
noch viel bedeutender als der Qualitätsunterſchied. Dabei mag 
fhlieflid nod bemerft werden, daß im Vergleich gu den von 
der Ausftellung von 1844 herrührenden Papieren die Preife 
gleidher Quualitdten gegenwartig bis yu 1 Sgr. pr. Pfd. bei den 
feineren Gorten niedriger notirt ftanden alé damals. 

Die Pfeifferſche AWusftellung war auch nod insbefondere 
lehrreich durd die Zuſammenſtellung der verſchiedenen Lumpen- 
forten und ded Halbftoffe, aus dem die eingelnen —— 
litaͤten gefertigt waren. 

Der Ausſchuß erkannte Herrn Pfeiffer die Ehrenmunze gu, 
die von ihm jedoch, mit Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als Mit- 
glied der Beurtheilungsforamiffion abgelehut ward. 

3038 ©. F. Difder in Rengshaufen. Ausftellung von recht ſchönen 
feinen Biittenfreibpapieren, etwas weich von Angriff, jedoch 
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fonft 34h und gut geleimt. Die vorgelegten Proben gehoren je- 
denfalls gu den befferen Leiftungen der auf ber Ausſtellang ver- 
tretenen Biittenpapierfabrifation. Der Musfteller erhielt 1844 auf 
der Berliner Ausftellung die eherne Medaille. 


4, Grofhersogthum Heffen. 


3217. G. A. Teblée in Maing. Diverfe Sorten guter Glas: und 


Schmirgelpapiere, die erfteren gu 2 fl. 30 fr., die letzteren gu 
3 fl. 20 fr. bid 3 fl. 52 fr. pr. 100 Sti. 


5. VGeſterreich. 


4029 Medhanifdhe Papierfabrif Jofephsthal in Raibad 


(Krain). Dieſes Etablifjement umfaft 2 Fabrifer mit 2 Ma- 
fdinen und 18 Hollindern, erzeugt täglich nach Angabe der 
Ausfteller 36 Ctr. Papier, und befchaftigt 2O Arbeiter. Shr 
Abſatz geht gum groften Theil nad Croatien, Slavonien und 
Ungarn, ein Biertel aber wird über Trieft erportirt. Die Aus- 
ftellung umfaßte hauptſächlich Schreib-, Poſt-, Umſchlag-, Ceiden-, 
Druck⸗, Kupferdruck- und Zeichnenpapiere. Im Allgemeinen iſt 
ber Feſtigkeit und der guten Leimung der Papiere lobend gu er—⸗ 
wähnen, ſowie überhaupt die ganze Ausſtellung von einer um— 
ſichtigen Leitung der Fabrik Zeugniß ablegte. Von den gefärbten 
Papieren heben wir das braune Umſchlagpapier hervor. Das 
feine Schreibpapier war rein, feſt, gut geleimt und gleichmäßig 
gearbeitet, nur etwas wenig ſatinirt. Das ſtarke Kupferdruck 
ſchien, ſo weit ſich urtheilen ließ, ſehr gut zu ſein, und zeigte, 
obgleich feſt von Angriff, doch eine große Saugfähigkeit. 


4150 Mechaniſche Papierfabrik yu Imſt (Tirol). Mehrere 


Sorten Kanzleipapiere. 


4151 2% Safob & © in Roveredo. Großes Sortiment von 


Schreib⸗, Poft-, Umſchlag⸗ und anderen Papieren. Die Fabrif hat 
2 franjofijde und 1 engliſche Mafchine und beſchäftigt nad 
Angabe der Ausfteller 200 Perjonen. Die Fabrif erhielt 1845 
auf der Wiener Ausftellung die brongene Medaille. 


4452 Carl Blum in Bludeny (Vorarlberg) hatte vornämlich Sehreib- 


Poft- und Kupferdrudpapiere audgeftellt. Die Legteren verdienen 
insbeſondere Anerfennung wegen vorgiiglider Saugfähigkeit, fo- 
wie das dünne Poft wegen guter Leimung. Beim Schreibpapier 
trat der eigenthümliche, bisher noc nicht vollftindig zu befeiti- 
gende Fehler der Schattenftreifen hervor, welcher fich bei den 
übrigen Ausftellern meiſtens nur bei diden Papieren, indbefon- 
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bere Rupferdrud: und 3eichnenpapicren, zeigte. Das Ctablifje- 
ment hat 1 Mafdine und 4 Hollander; es bejdaftigt nach 
Angabe ded Ausftellers 35 — 40 Perfonen. 

4482 Gott! Haafe, Sohne, in Prag, Die ansgeftellten Fabrifate 
find in dec grofen Fabrif yu Wran bei Brag gefertigt, welche 
mit 2 Mtajdinen arbeitet. 

Die Ausftellung umfafte Schreib- und Biicherpapiere, Zeich- 
nenpapiere, weiße und farbige Poft-, Umfdlage und Geiden- 
papiere. Im Allgemeinen befundeten diefelben eine allen neuern 
Anforderungen entfpredhende Ausbildung der Fabrifation. Bee 
fonders ſchön waren die farbigen Pofts, Umſchlag- und Seiden- 
papiere, Darunter. namentlid) Braun und Rofa; ferner das 
ertradinne Copirpoſt- und dad feine weife Schreibpapier. Auch 
gutes Kupferdrudpapier und Zeichnenpapier nachträglich mit 
thieriſchem Leim geleimt, war audgeftellt. Einzelne Sorten zeigten 
Die Anwefenheit von Bleichriicftanden. 

4756 Smith und Meynier in Fiume (Croatien). Diefe Fabrif 
genießt grofen Ruf in Oeſterreich und war im Jahr 1827 die 
erfte, welche die Didot'ſche Papiermaſchine in den Raiferftaat 
einführte und dadurch bedeutend auf den Fortſchritt in diefem 
Induſtriezweig einwirkte. Cie arbeitet gegenwirtig mit 3 Ma- 
ſchinen und befchaftigt nach Angabe der WAusfteller iiber 300 
Arbeiter. Ihre Fabrifate erhielten 1845 auf der Wiener Aus- 
ftellung Die goldene Medaille und 1851 auf dec Londoner Aus—⸗ 
ftellung die PBreismedaille. 

- Die Ausftedung umfafte hauptfichlich die gangbaren Sorten 
von ‘Roft-, Schreib-, Zeichnen-, RKupferdruds und gefärbten 
Papieren. Die vorgligliden, von England fo ſehr gefuchten, 
ungariſchen und croatiſchen Lumpen tragen viel dazu bei, den 
Papieren die Feftigfeit und den guten Angriff gu geben, wodurd 
fich die Fabrif ftets ausgeseichuet hat. Wie heben als befonders 
gelungene Fabrifate hervor die weifen und bläulichen Schreib— 
papiere, Velin und Vergé, die Ajur-Poftpapiere von ſehr garter 
Färbung und die Kupferdrudpapiere. 


6. Preufen. 


4862 ©. A. Lutterfarth in Tilſit. Die Papierfabrié diefes Aus— 
ftellers wird mittelft engliſcher Maſchinen durch Dampffraft be- 
triecben und beſchäftigt nad feiner Angabe an 110 Arbeiter. 
Sie gehort gu den beffern neueren CEtabliffements diefer Art, 
welde die oftliden Provingen Preußens aufyuweifen haben. 
Ihre Ausftellung umfaßte Schreib⸗, Poſt- und Zeichnenpapiere, 
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dann gefirbte Papiere aller Art. Legtere Spezialität verdient 
durch die Manchfaltigheit der ausgeftellten Farbenmufter, im Ganzen 
weit über 200 PBroben, alle Anerfennung, wenn aud in Snten- 
fitit oder Zartheit der Farbung die Leiftungen fonftiger Aus- 
feller erften Ranges nicht vollfommen erreicht waren. Die Schreib⸗ 
papiere waren gut geleimt und feft; die feineren Gorten Schreib⸗ 
und Poftpapiere Hatten dagegen etwas weißer fein dürſen, forwie 
aud die geblduten PBapiere nicht ganz gart und —— von 
Farbe waren. 

4869 Bernh. Behrend in Cdslin. Ordindre und mittlere Sorten 
yon Concept⸗, Kanzlei⸗, Drud-, Tapetene und Poftpapieren. 

5136 Gebr. Ebart in Berlin. Die Ausftellung von Papieren diefer 
Firma umfapte aufier den weiter unten erwähnten Deckeln und 
Rappen, verſchiedene Sorten Bütten- und Mafchinenpapiere. Die 
Piittenpapiere nach hollandifcher Art geichneten ſich durch Reine 
Heit, Feſtigkeit und vorzügliche Leimung aus und fommen dem 
Beſten gleih, was die deutſche Handpapilerfabrifation leiſtet. 
Die Biitten-WFtendedel waren gleicfalls ſehr fet und ſchön. Bei 
den Mafchinenpapieren fanden fic insbefondere die Feftigfeit und 
die vorzügliche Leimung hervorzuheben. Gebr. Ebart beſitzen ein 
Patent auf eit Verfahren yur Anwendung des thieriſchen Leims 
in der Maſſe; die auf gegentwartiger wie auf friiheren Ausſtel— 
lungen vorgelegten Proben laſſen einen giinftigen Schluß auf 
die Vorgiiglichfeit diefer Methode gu, wahrend die Kommiffion 
nist im Stande ift, über die dfonomifche Bedeutung der Er- 

- findung ein Urtheil abjugeben. 

Auferordentlih bemerfenswerth waren die in febr vielen 
Probe ausgelegten an der Biitte gearbeiteten Hanfpapiere fiir 
Wechſel, AFtien, Werthpapiere u. ſ. w., wobei nur gu bedauern 
blieb, daß es Den WAusftellern nicht möglich gewefen, auch nod 
Proben von Dem Papier der neuen preußiſchen Kaſſenanweiſun— 
gen beizufügen. Die Ebart'ſchen Papiere diefer Art find nod 
nirgends tibertroffen. Sie find von einer faft pergamentähnlichen 
Feftigteit und dabei doch möglichſt wenig transparent, was fonft 
einen ſchwer ju befeitigenden Fehler der Hanfpapiere bildet. Was 
aber bei diefen Bapieren gang befonders bemerfenswerth ift und 
indbefondere auch die Nachahmung fehr erſchwert, das find die 
Wafferseichen von auferordentlicher Reinheit, bald vertieft, bald 
ethaben, bald Schattirungen bildend. Selbſt in den diinnften 
Bogen bleibt das vertiefte Waſſerzeichen ftets yon einer ganz 
gleichmäßigen Stofffchicht bededt und jeigt feine Locher. Diefe 
Zeichen find gum Theil unter Anwendung eined neuen Bere 


I. Mbth. Papier, Bappe u. Preßſpaͤne. 17 


fahrens dargeftellt, indem nämlich die Form mit dem geſchöpften 
Bogen der Aktion einer Luftpumpe ausgefest wird, die ihm fo 
viel Conſiſtenz gibt, baf fic felbft beim weichſten Stoff das 
Wafferzeichen beim Gautſchen auf der Fil; nicht mehr verdriidt. 

Gebr. Ebart erhielten 1744 auf der Berliner Ausftellung 
bie goldene und 1851 auf der Londoner Audsftellung die Preis- 
Medaille, zugleich fiir ihre vorzüglichen Leiftungen in Pappen 
und Preßſpänen, die weiter unten. befprocen werden. Die ger 
genwartige Ausftelfung zeigt, daß diefe Fabrifanten ten Ru 
ihrer Erzeugniſſe aufrecht gu erhalten und mit der Beit fortzus 
ſchreiten wiſſen. 

5357 L. u. S. Rothſchild in Menden bei Iſerlohn. Gute Con— 
cept⸗, Schreib⸗ und Poſtpapiere; Feſtigkeit und Reinheit genügend, 
wenn aud nicht den Erzeugniſſen der beſten Fabriken vollkommen 
gleichkommend. Das Etabliſſement beſitzt eine franzöſiſche Pa— 
piermaſchine, die zweite, welche in Preußen errichtet ward, hat 
8 Holländer und beſchäftigt nach Angabe der Ausſteller 70 
Arbeiter. 

5359 Fr. Wilh. Ebbinghaus in Lethmate (Regsbz. Arnsberg). 
Ausſtellung von Biicher-, Stempel- und andern Büttenpapieren, 
ſowie von Maſchinen-Poſt- und Schreibpapieren. Die Biitten- 
papiere jeigten zunächſt, daß die Fabrif ihren alten Ruf in diefer 
Brande vollfommen aufrecht erhalten hat; fie find rein, von 
ſchöner Tertur und von vorgiiglichfter Leimung, Feſtigkeit und 
Angriff. Die Lethmater und die Ebart'ſchen Handpaypiere find 
liberhaupt als die beften der Ausſtellung anjguecfennen. Mit 
Bezug auf den amtlichen Bericht über die Berliner Ausftellung 
yon 1844 ift demndchft mit Genugthuung anjuerfennen, wie 
die Damals noc vermifte Chenbiirtigkeit der Lethmater Maſchi— 
nenpapierfabrifation mit den Leiftungen ihrer Biitten jest volle 
ftindig hergeftellt iff. Shre Maſchinenpapiere find fehr rein, 
feft und gut geleimt und fatinirt; nur traten bei eingelnen vers 
girten Sorten die Rippen, insbefondere als Folge des ftarfen 
Satinirens, gu ftarf in der Durchficht und Aufſicht des Papiers 
hervor; befonders war dieſes bei einem Roſa Poſt der Fall. 

Der Ausfteller erhielt 1844 auf der Berliner Ausftelfung 
die filberne Medaille. 

5538 H. 3. Rheinen in Elberfeld. Gute künſtliche Pflangenpapiere 
(Pauspapiere) von Heller Farbe, und insbefondere in den diinnen 
Sorten von geniigender Transpareny und geeigneter Qualitat. 

5624. Lud. Sill in Diiren, der einzige Reprajentant der aus- 
gedehnten rheiniſchen Bapierfabrifation, hatte vornämlich weife 
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Poft-, Schreib⸗ und Biicherpapiere ausgeftellt. Diefelben waren 
fammtlic) gut geleimt, fehr weif und von guter gleidmafiger 
Textur. Befonderer Erwähnung verdient das ftarke, weifie Schreib⸗ 
papier, wegen Feinheit, Feftigfeit und Leimung. Der Ausfteller 
ward 1851 auf der Londoner Ausftellung durch eine ehrende 
Erwahnung ausgeseichnet. Auf der Berliner Ausftellung erbielt 
die frithere Firma: Schüll und Höſch die filberne Medaille. 


7. Sachſen. 


6112 G. F. Thode, Sohne, in Hainsherg bei Dresden. Diefelben 


Hatten Schreib-, Poſt⸗ und Drucpapiere der gangbarften Corten 
ausgeftellt. Sämmtliche Fabrifate zeichneten fich durch Feſtigkeit, 
grofe Reinheit und gute Lcimung aus; fie befundeten, Daf die 
techniſche Leitung dex Fabrik cine vorgiigliche fein muß. Befone 
bers ſchön waren die feinen, ftarfen Schreibpapiere nad engli- 
{her Methode mit Rippen und Wafferjeidhen; nur der Kenner 
vermochte diefe Sorten von Handpapieren gu unterſcheiden. Gi- 
genthümlich war ein ſchönes Azurpoſt vergé mit erhohten Quer⸗ 
linien in 2 Zoll Abftand, wodurd die Unterlage linirter Blatter 
beim Schreiben iiberfliiffig wird. Diefe erhdhte Querlinirung 
ſowohl als die vertieften Rippen und Wafferjeichen werden auf 
bem Sieh der Mafdine durch den Drud des Egoutteurs hers 
vorgebracht. Noch verdient ein ganz befonders ſchön gearbeitetes 
und jart gefärbtes chamois Poft vergé à 9 Sgr. pr. Pfo. dee 
Erwähnung, ferner ein fehr friftiges gelblides Concept. Die 
Kupferdrudpapiere waren gut. 

Wenn an diefer ganz vorzüglichen Ausſtellung etwas aus- 
zuſetzen war, fo betrifft dies höchſtens einige Sorten, welche nit 
pollfommen entfauert ſchienen. 


6113 Grimm und v. Otto in Baugen. Ausftellung vieler Corten 


weißer und farbiger Poft- und Schreibpapiere, ferner von Tae 
peten⸗, Seiden⸗, Drud-, Telegraphens und andern Papieren. 
Von diefen Fabrifaten, die im AWligemeinen als gute marftgan- 
gige Waare alle AnerFennung verdienen, Heben wir als bejon- 
ders preiswiirdig Hervor ein bläuliches dünnes Poft, 7} Pho. 
{wer a 3 Thr. 15 Sgr., ein ord. blau Poft, 13 Pſd. ſchwer, 
& 2 Thr. 12 Sgr., dann die bunten Couvertpapiere a 5 Sgr, 
fowie ein feines Drud a 4 Sgr. pr. Pfd. Die Tapetenpapiere 
waren in den ordindren Gorten & 3 Sgr. 1 Pf. pr. Pfd. preis: 
würdig und gut. 


8. Wirttemberg. 


6728 G. Beh u. Sohne in Faurndau bei Goppingen. Diefe Fa— 
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brifanten befigen eine ſehr gut eingerichtete Papierfabrif mit zwei 
Donkin'ſchen Maſchinen, die taglid) 25 bis 30 Ete. Papier, 
meiftens feinere Sorten, liefern. Die Fabrif beſchäftigt nach 
Angabe der Ausfteller gegen 125 Urbeiter. 

Auf der Berliner Ausftellung im Jahre 1844 wurde den 
Erzeugniſſen diefer Fabrif die golbene Medaille zuerkannt. 

Das ausgeftellte Cortiment umfafte alle currenten Corten 
pon Schreib⸗, Poft-, Biicher- und Zeichnengpapieren. Durch 
Feſtigkeit, Angriff, Reinheit und gute Leimung zeichneten fid 
Diefelben im Allgemeinen höchſt vortheilhaft aus und rechtfertigten 
“den woblbegriindeten Ruf der Faurndauer Fabrif. Jn ter Durch— 
ficht erfcheinen die Papiere etwas wolficht, ähnlich den englifden. 
G8 riihrt dief von dem duferft lang gemablenen Stoff her und 
entſchädigt der dadurch erzielte Vortheil fiir die Feftigfeit des 
Papiers hinlanglich fiir die Abweſenheit jener das Auge bee 
ſtechenden feinfornigen und klaren Durchſicht, die die franzöſiſchen 
Papiere charafterifirt. Die ftarfen weifen Poſt-, Schreib⸗ und 
Biicherpapiere find als die vorgiiglichfte Leiſtung dev Ausſteller 
anjufeben. 

6729 P. Cavallo & ©. in Wildbad hatten weiße Bücher-Druckpapiere 
in den verfciedenften Formaten und Starfen und in 6 Qualitäten 
ausgeftellt. Die Fabrif leiftet in diefer Specialitat fehr Rüh— 
menswerthes. Sämmiliche Papiere waren als eine folie, gute, 
marftgangige Waare anguerfernen, aus fehr lang gemahlenem 
Stoffe hergeftellt und daher feft und dauerhaft. Der Ausfteller 
erhielt 1844 auf der Berliner Ausftellung die cherne Medaille. 


6730 Laiblin u. Elben in Pfullingen. Diefe Fabrif hat zwei 
{hone Maſchinen von Eſcher, Wyß & Comp. in Zürich und 
18 Holländer; fte befchaftigt nad WAngabe der WAusfteller 150 
Rerfonen. 

Die Ausftellung umfafte hauptſächlich feine Schreib⸗ und 
Piicherpapiere, Kupserdrud und Tapeten. Wenige Fabrifen, die auf 
der Ausftellung erjdienen waren, bethatigten in fo erfreulicher Weife 
dad jtattgehabte Vorwärtsſchreiten, als die hier in Rede ftehende. 
Yon einer Papierfabrif, die allerdings ftets eine gute, folide, 
marfigdngige Waare, jedoch nur in den mittleren und unteren 
Sorten lieferte, hat fich diejelbe in wenigen Jahren in dev Gre 
zeugung felbft dev feinften Sorten gu einer Fabrik erften Ranged 
emporgeſchwungen. In feinem weifen Sahreibpapier, Median 
und Royal war dads ausgeftellte Fabrifat, wads Hohe Neinheit 
und Weiße, Leimung, Angriff, Feftigfeit, Gleichmafigfeit der 
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Textur und Appretur betrifft, alé ganz vorgiiglich anguerfennen. 
Die Tapetenpapiere von 13 bis 17 fr. pr. Bho. entfprachen dem 
Ruf, den ſich Laiblin und Elben in diefer Specialitat erworben 
haben. Wenn an den feinen Papieren etwas auszuſetzen war, 
fo betrifft dies höchſtens die in der Durchficht hervortretende 
Filzmarke. — Die Ausfteller erhielten 1844 auf der Berliner 
Ausftellung die eherne Medaille. 


6731 G. Shauffelen in Heilbronn erhielt 1844 auf der Berliner 


Ausftellung die ftlberne und 1851 auf der Londoner Ausſtellung 
bie Preismedaille. 

Die Ausftellung dieſer Fabrif rechtfertigte wieder in jeder 
Begiehung den ausgezeichneten Ruf, den fie feit flanger 3eit 
geniept. Die höchſte Reinheit und Weifie, vorzügliche Leimung, 
Angriff und Feftigfeit, fone egale Durch: und Aufſicht ftellen 
dieje Fabrifate dem Beſten gleich, was in dem Papierfach ge- 
eiftet werden fann. Die ftarfen weifien Poft-, Schreib⸗ und 
Medianpapiere fiehen unter Schäuffelen's Fabrifaten oben an, 
Dann Hatten das violette und Azurpoſt unbedingt die gartefte 
und gleichmäßigſte Färbung unter allen Papieren dec ganzen 
Ausftellung. Die Seivenpapiere waren fon und gleichmäßig 
gearbeitet und einzelne Farben, namentlich griin, aufierordentlich 
hübſch. Chen fo ſchöne jarte Farben jeigten die Umſchlagpapiere, 
die farbigen Poftpapiere und die Cartons, leptere aus 2 oder 
3 Bogen beftehend. Das Kupferdruck- war fon, ebenfo das 
Lelegraphenpapier. Abgefehen von dem Febler, daß einige Sorter 
nidt gehorig entſäuert erfchienen, muß der ganzen Ausitellung 
im hochften Grade riihmend gedacht werden. 

Bekannt find die Schäuffelen'ſchen trocen cingewaljten Waf- 
fergeichen. Ginige Cartons, die Madonna della Sedia darftellend 
waren wohl gum Beweife ausgeftellt, wie bei diefer Methode 
nicht blos die Conturen in fcharfen Linien dargeftellt werden 
fonnen, fondern daß auch cine Schattirung moglic iſt. Die 
troden eingepreßten Schäuffelen'ſchen Waſſerzeichen machen jeden- 
falls durd ihre Schärfe und Reinheit einen ſehr angenehmen 
Gindrud’, fie treten jedoch in der Mufficht des Napiers etwas 
au ftarf hervor. Auch hindert der Umftand, daß fie nur bei fae 
tinitten Papieren, und gwar nicht ohne einigen RKoftenaufwand, 
herjuftellen find, die allgemeinere Verbreitung diefer Methode, 
während die nad englifcher Art auf der Papiermaſchine felbft 
erzeugten, woven Thode fo ſchöne Mufter ausgeſtellt hat, bald 
aud in Deutſchland vielfachere Anwendung finden dürften und 
dazu empfohlen werden können. 
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6732 Heintih Volter’s Sohne in Heidenheim. Mit der Bee 
fprechung dieſer Ausftellung gelangen wir ju der widtigen Frage 
von den Currogaten fiir die leinenen Lumpen, eine Frage deren 
praktiſche Lojung ſchon feit vielen Jahrzehnten vergebend erftrebt 
wird und deren Bedeutung bei dem täglich fühlbarer hervor- 
tretenden Lumpenmangel in ftetem CSteigen begriffen ift. Die 
Ausftellung der genannten Fabrifanten umfafte nämlich blos 
ſolche Papiere, welche aus Holy over Stroh mit oder ohne 
Lumpenzuſatz gefertigt worden find. Amtliche ZBeugniffe wie 
privative Erfundigungen beftatigen die über die Mifchungsver- 
hältniſſe und den Betriedsumfang gemadten Mittheilungen des 
Ausſtellers. 


Von dem Holzpapier erwähnen wir zunächſt eines Pack— 
papiers zur Hälfte aus Tannenholz, zur Hälfte aus Packlum— 
pen, Dann eines ordinären Druckpapiers, ebenfalls zur Hälfte 
aus Tannenholz und zur Halfte aus bunten baumwollnen Lumpen 
gefertigt. Das Packpapier war außerordentlich feſt und kernhaft, 
und das Druckpapier entſprach in Reinheit, Feſtigkeit und An— 
griff vollfommen den Anforderungen, die an derartige Sorten 
gemacht werden können; mehrere württembergiſche Zeitungen, 
u. A. der Staatsanzeiger und der Schwäbiſche Merkur, werden 
ſeit Jahren zum großen Theil auf ein Papier gedruckt, deſſen 
Holzzuſatz wenig geringer iſt. Demnaͤchſt ein mittelfeines weißes 
Schreibpapier aus 33 pCt. Aspenholz (Zitterpapel, populus tre- 
mula) 17 pCt. baumwollnen und 50 pCt. Sacklumpen beſtehend, 
ſehr gut und gleichmäßig gearbeitet, außerordentlich feſt und gut 
geleimt. Ferner ein ſehr dünnes und feſtes Seidenpapier, zur 
Hälfte aus Aspenholz, zur Hälfte aus Sachlumpen. Endlich 
ein recht ſchönes, kräftiges, reines, gut gearbeitetes und geleim— 
ted Poſt, zu 20 pCt. aus Aspenholz, 20 pCt. aus baumwollnen 
und 60 pCt. aud Leinenlumpen. Eine Unterſuchung der Qua— 
lität dieſer Holzpapiere ſtellte das günſtigſte Reſultat heraus. Von 
dem verwendeten Holz waren Flecken, Knoten oder Theilchen in 
der Durchſicht oder Aufſicht des Papieres durchaus nicht zu 
entdecken, und mit Hülfe ded Zuſatzes von Lumpen war zin 
vollkommen marktgängiges, an Anſehen und Feſtigkeit (nament- 
lich auch im Widerſtand gegen Zerreiſſen) den aus reinen Lumpen 
gefertigten Papierſorten durchaus gleichkommendes Fabrikat erzielt 
worden. Nur die genaueſte Unterſuchung ließ erkennen, daß 
hier die Anwendung eines Surrogats ſtattgefun den hatte. — 
Wir erwähnen hier auc) noch eines ſchönen engliſch glagirten 
Padpapiers aus + feften Paclumpen und 4 Tannenholz; dad- 
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felbe ift matrifirt und nachher feucht fatinict, wodurch Angriff, 
eftigfeit und Glatte auferordentlich gehoben worden find. — 

Die Strohpapiere waren gleich bemerfenswerth. Abge— 
fehen von dem gewöhnlichen Padpapier, wie man ed längſt im 
Norden des Zollvereins, insbefondere in der Proving Weftphalen, 
in grofen Mengen aus Stroh eryeugt, war unter Anderm cin 
feines weifed Drudpapier aus bloßem Stroh audgeftellt, von 
fogar grofierer Feftigfeit und fernhafterem, eber etwas gu {pros 
den, Angriff, als die entfprechenden Corten aus Lumpen. Jr 
ber Aufſicht war die Weife und Reinheit ſelbſt für ein feineres 
Dru€ vollfommen geniigend; nur in der Durchſicht zeigten fic, 
pot den Knoten im Stroh herrührend, manche nicht vollfom- 
men verfleinerte Theilchen, die indef nicht fo bemerfbar waren, 
um die Verkduflichfeit des Fabrifats yu beeintradtigen. Bei 
einem feinern Dru aus ¢ Stroh und 4 Lumpen waren diefe 
Knötchen ſchon ſchwieriger aufyufinden, und bei cinem feinen 
Schreibpapier gleicher Mifchung, fowie einem Poft aus halb 
Stroh und halb Lumpen, jeigten fle fich faft gar nicht mehr. 
Leimung, Feftigfeit und Reinheit diefer Papiere ließen kaum 
etwas gu wünſchen übrig. Dagegen erſchienen ſämmtliche Stroh— 
papiere etwas transparenter als das aus reinen Lumpen oder 
mit Holzzuſatz geſertigte Papier; wo das Stroh nur als Zuſatz 
auftrat, fand dagegen das Durchſcheinen auch nur in verhält— 
nißmäßig geringerem Grade ſtatt. 

Intereſſant waren die Reſultate einer mikroskopiſchen Unter- 
fudung der aus purem Stroh gefertigten gebleichten Papiere. 
Es ergab fic) nämlich, daß die Fafern, wenn aud nicht gang 
fo fang doc) viel feiner und fomit viel inniger verfiljt erſchie— 
nen, ald felbft beim feinfterr Poftpapier aus Lumpen. Der den 
friſchen vegetabilifden Subſtanzen eigenthümliche Klebſtoff, welcher 
bei alten abgetragenen Lumpen gar nicht mehr vorhanden iſt, 
mag außerdem beim Strohpapier auf den innigen Zuſammenhang 
der Theilchen und auf den Klang und Angriff des Fabrikats 
immer noch einigen Einfluß üben, wenn auch allerdings die 
Bleiche dieſen Stoff zum großen Theil zerſtört. 

H. Voͤlter's Söhne haben ſchon vor 9 Jahren begonnen 
Rapier mit Holz zuſatz gu verarbeiten, und dieſe Fabrifation 
allmablig gu einer vollfommenen Regelmafigfeit und anfebnlichem 
Umfang ausgebildet, fo daf fie gegenwartig gegen 3000 Gtr. 
Holy im Saber yu Papier verarbeiten, und zwar yur cinen 
Hilfte Tannenhol; fiir die ordindren, gur andern Halfte Wspen- 
hols für die beffern Sorten. 
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In dieſen Holzpapieren haben wir es alſo nicht mit den 
Reſultaten vereinzelter Erperimente zu thun, ſondern mit den 
normalen Erzeugniſſen einer ausgedehnteren Fabrikation. Die An⸗ 
wendung des Stroh's für feinere gebleichte Sorten iſt dagegen von 
Volter’s Söhnen erſt in neuerer Zeit begonnen worden; jedoch 
findet bereits ſeit einigen Monaten ein regelmäßiger Verbrauch von 
ca. 8 Gir, Stroh pr. Tag, meiſtens fiir mittelfeine Druckpapiere, 
flatts die Fabrifation in nod groferem Maaßſtabe wird vorbereitet. 

Sn England fabrizirt man bekanntlich auch ſchon feit längerer 
Seit mittelfeine Papiere aus Stroh; jedod ift uns bis fest nod 
fein Gabrifat zu Geficht gefommen, welded das Völter'ſche 
übertraͤfe. 

Vergleichen wir die beiden Surrogate Holz und Stroh jue 
nächſt mit den Lumpen und dann untereinander, fo ergibt ſich 
Golgendes. Borerft tritt bas Hol; nicht wie das Stroh als ein 
abjolutes Erfagmittel der Lumpen auf, fondern nur als ein 
Zuſatz, indem das aus purem Hol; gefertigte Papier gwar 
Klang und Angriff aber viel gu wenig abfolute Feftigfeit hat, 
um fiir beffere Papiere je verwendet werden yu können, während 
das Papier aus reinem gebleichten Stroh nicht blog im Angriff, 
fondern auch in der eigentlichen Feſtigkeit Dem Lumpenpapier 
ungefahe gleichkommt. Bet Stroh liegt alfo die Mog lid Feit 
vor, bis gu einer beftimmten Grenge die Qumpen v of [ftandig 
zu erſetzen, wenn es aud in der Praxis immer nur als Zuſatz 
verwendet werden Ddiirfte. Auch eignet fich dasfelbe, indem es fid 
fehr weiß bleichen läßt, beffer für feinere Sorten als das Holz⸗ 
papier, bei dem das Bleichen größere Schwierigfeiten yu haben 
ſcheint. Wollte man fic bei der Beurtheilung der Völter'ſchen 
Proben auf einen abftcaften Ctandpunft ftellen, fo wiirde man 
liberhaupt von beiden Surrogaten dem Stroh unbedingt den 
Vorrang vor dem Holy juerfennen miiffen. Auch in ofonomi- 
ſcher Bezichung ftellt fic) noch ein grofer Vorzug des Strohes 
dahin heraus, daß deffen Verfleinerung bedeutend weniger Trieb⸗ 
Fraft erfordert, während aus der Verfleinerung ded Holzes eine 
Krafterfparnif nicht reſultirt. Allein auf der andern Seite treten 
aud) wieder widhtige Vorzüge des Holes im Vergleich sum Stroh 
hervor. Zunächſt wird erft die Erfahrung darüber entfcheiden, 
ob der Fehler des gu ftarfen Durchſcheinens (Transpareny) dem 
Strohpapier unbedingt anhaftet, oder ob derſelbe leichter zu be- 
feitigen ift; bid dahin darf diefer Mangel, der Dem Holzpapier 
nicht beiwohnt, feinedwegs ald ein ganz geringfiigiger betrachtet 
werden, indem er ſchon bei vielen ander Lumpen z Currogaten 
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(3. B. der Banane) als ein faum gu befeitigender und die Ber- 
wendung filr feinere Papiere hindernder Uebelftand hervorge- 
treten ift. Bei blofem Zu ſatz von Stroh ift die Transparen; 
allerdings nicht mehr fo auffallend. 

Demnächſt qu der gleich wichtigen und in legter Inſtanz 
den Werth eines Surrogaté enticheidenden Frage von den Fa- 
brifationsfoften iibergehend, zeigt das Holy mande entfchiedene 
Vorzüge. Wenn aud viel mehr Kraftaufwand zur BVerfleiner- 
ung bedürfend alé das Stroh, foftet dagegen dad Holz im Cine 
auf gang bedeutend weniger; es bedarf ferner felbft fiir die 
“Verwendung yu mittelfeinen Sorten Feines Kodens und 
feiner Bleiche, wahrend dad Stroh {don fiir die Verwendung 
gu Dem orbdindrften Bad- und Umſchlagpapier einmal, fiir die 
befferen Sorten dagen zweimal ftarf gefocht und alédann gebleict 
werden muf. Endlich ergibt fic) bei der Verwendung des Holjes 
ein Abgang von nur etwa 10 pCt., während beim Stroh bei 
der Verwendung fiir gang ordindre Papiere ſchon 30—40 pCt., 
für feine Papiere Dagegen 60—70 pGt. verloren gehen. Aus 
diefen Grorterungen [Aft fich indeß keineswegs eine abfolute 
Superioritdt des einen oder des andern Surrogats herleiten. Wo 
liberflitffige Wafferfraft ift, wo dads Brennmaterial, vielleicht 
aud das Stroh, hoc im Preife ftehen, da wird die Anwend— 
ung des Holzes vortheilhafter fein, wahrend fiir Fabrifen mit 
geringer Wafjerfraft, denen billiges Brennmaterial und billiges 
Stroh ju Gebote ftehen, die Verwendung von Stroh giinftigere 
ökonomiſche Rejultate geben wird. Auch das lofale Verhaltnig der 
Stroh⸗ oder Holz gu den Lumpenpreifen entſcheidet wefentlic mit. 

Sm Allgemeinen Laft fich jedoch fagen, daß vom ofonomifden 
Standpuntte betradtet die Verwendung von Holz als Zufag yu 
den Lumpen fic an allen Orten ald vortheilbaft zeigen wird, 
wahrend die Verwendung des Strohes fiir feinere Sorten nur 
an ſolchen Bunften bedeutenden Nugen gewähren dürfte, wo die 
Lumpen theuer, Stroh und Brennmaterial aber billig find. 

Schließlich erwähnen wir nod der von Volter’s Sobnen 
ausgefteliten Broben von gefodten Lumpen, welche einen Schluß 
auf die Borgliglichfeit der von ihnen angewandten rotirenden 
Donfin jen RKochapparate geftatten. Die Ausſteller befaffen fich 
fowohl mit der Gieferung folder Refjel, als auch ſämmtlicher 
Apparate fiir Anfertigung von Stroh- und Holzpapier. Gin 
ſehr günſtiges Zeugniß der rennomirten Bapierfabrif an der Cibl 
bet Zürich, welches dem Ausſchuß im Original vorgelegt ward, 
beſtätigt u. A. deren vollfommene Zufriedenheit ſowohl mit den 
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Leiftungen der von Völter's Söhnen bezogenen Mafdine für 
Bereitung der Holymaffe, als auch mit der Verwendung diefes 
Surrogated gu ordindren und mittelfeinen Schreib⸗, Drud- und 
Tapetenpapieren. 

Die Völter'ſchen Fortfdritte verdienen im hodften Grade 
bie allgemeine Aufmerffamfeit aller Gewerdégenoffen. 


6733 3. ©. Schwarz u. Söhne in Goppingen. Sie beſitzen drei 
Gtabliffements mit 3 Papiermafdinen, wovon 2 deutfde, 1 eng- 
life und 26 Hollander. 

Ihre Ausftellung umfaßte Kupferdrud-, Umſchlag-, Seiden⸗ 
und imitirtes chineſiſches Rapier. Das Kupferdrudpapier ſchien 
nad dem Angriff und den Proben mit der Bunge ju urtheilen, 
feinem Zweck gang wohl ju entfpreden, nur mire etwas grofere 
Reinheit ju wünſchen gewefen. Bon den ausgeftellten Seiden- 
papieren ift das braun und das himmelblau gefirbte zu er⸗ 
wahnen. 

Ueber die Güte des Schwarz'ſchen Chinapapieres in der 
Verwendung zu Kupferſtichen u. f. w. fehlen dem Ausſchuß die 
Mittheilungen von Dructereibefigern, die dasſelbe gepriift haben. 
Saugfaihigfeit ſchien dasſelbe gu befipen. 

6734 Gebr. Raud in Heilbronn. Diefe Fabrif ging in Wiirttem- 
berg mit der Einführung der Papiermafdine allen übrigen yoran. 
Sie befibt gegenwartig 3 Maſchinen und beſchäftigt nad An- 
gabe der Ausfteller gegen 280 Arbeiter. 

Bei Gelegenheit der Berliner Ausftellung im Jahre 1844 
erhielt der antwefende Repraijentant des Haufes, Here Adolf v. 
Rauch, in feiner Cigenfhaft als Ausfteller, den rothen Adler— 
orden. 

Auf der Londoner Ausftellung im Jahre 1851 wurde der 
Girma die Preismedaille gu Theil. 

Die Ausftellung umfaßte die currenten Schreib⸗, Biicher- 
und Poft-, fowie Cartonpapiere. Weiße, Reinheit, große Feftig- 
Feit bei ſchöner Durchficht, harte Oberflade und guter elaftifcer, 
nicht von Sprodigfeit fondern von wirflicher Feftigteit seugender 
Angriff, dabei cine für's Schreiben duferft angenehme Gitte, vor 
Allem aber eine ganz vorjiigliche Leimung harafterifiren die 
Rauch jen Papiere; namentlih in legterer Begiehung ijt ſchwer— 
lid in irgend einer Fabrif des Continents ein vollendeteres Re- 
fultat unter Anwendung der gewöhnlichen Harsfeife erreicht 
worden. Die geblauten Papiere waren ebenfalls fehr fon. Als 
der gelungenfte Theil der Rauch'ſchen Ausftellung erfcheint das 
ftarfe weifie Poſt- und Schreibpapier. 
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Cine Specialitit diefer Fabrif ift das doppelfarbige Um- 
{hlagpapier auf einer der Dickinſon'ſchen ähnlichen, mit zwei 
GCylindern für die Bildung sweier Bogen verfehenen, Papier⸗ 
Maſchine gefertigt. Die eigenthümliche wolfige Durchſicht diefer 
Papiere ift allen Produften folder Maſchinen eigen. Das Papier 
iſt ſehr ſchön und die beiden Bogen hangen fo feft gufammen, 
daß fie nicht gu trennen find. 

Die Papiere von Gebr. Rauch finden nicht blos im ganjen 
Zollverein, fondern neuerdings in Folge ded Bertrags vom 
4, April 1853 aud in Oefterreich bedeutenden Abſatz. 

Der Ausſchuß wiirde fiir die Herren Gebr. Rauch die große 
Denkmünze beantragt haben, wenn Here Adolf v. Naud, als 
Mitglied der Beurtheilungs-Commiffion, nicht hierauf ausdrück⸗ 
lid) verzichtet hatte. 

6738 L. G. Majer in Stuttgart. PBauspapier mit Asphaltdl ge- 
tranft. Dieſes Fabrifat muß nod) vervollfommnet werden, ehe 
eS mit den iibrigen künſtlichen Pflangenpapieren in die Schranfen 
treten Fann. 


b) Papphedel und Preffpane. 

Diefe Fabrifate waren nur durch 8 Ausfteller des Zollvereins 
teprajentirt, naͤmlich aus Bayern und je 1 ausiGannover, Preußen 
und Wiirttemberg. Einen beſonders bemerfenswerthen Fortſchritt boten 
Diefelben nicht dar, indem ſchon feit Lingeren Jahren diejed Fabrifat 
in gleicher Gitte wie jest erzeugt wird. Sämmtliche Decfel waren 
an dev Biitte gearbeitet; die Fabrifation yon Deckeln, insbeſondere 
Strohdedetn, auf eigens hierzu confteuirten ContinueMafdinen war 
nicht vertreten, obgleich fie u. A. im preußiſchen Regierungsbezirk 
Arnsberg, in giemlider Ausdehnung betrieben wird. Uebrigens ift 
ſelbſtredend der ökonomiſche Bortheil der Maſchinen⸗ im Vergleich yur 
Biittenfabrifation bei der Anfertigung dec Pappen geringer ald beim 
Papier, immerhin aber durchaus nicht unbedeutend. 

Zwei rer nadfolgend genannten Ausfteller, nämlich Gebr. Chart 
und Egger, find bereits auch als Ausftelfer von Papier erwähnt worden. 

818 Egg er'ſche Papierfabrif in München Liefert jährlich gegen 

50,000 Stid Pappdeckel. Sie hatte verfchiedene Sorten, darunter 

aud) welde von grofer Starke und Feſtigkeit, audgeftellt. Bee 

merfenswerth wegen Feſtigkeit war inébefondere cine geglattete 
weife Pappe gu 17 fl. pr. Gtr. 

2115 ©. Schröder in Firth. 24 Proben von Pappdedel von den 
allerfchwerften, faft Zoll dicen Sorten an bis herab gu den 
gewohnliden Jacquarddedeln. 
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2325 Ant. Dunkel in Briidenau; 

2326 Yor. Dunkel in Romershag; 

2327 B. A. Halbleib in Brückenau. 

Diefe drei Fabrifanten haben in Qualität und Preifen faft genau 
übereinkommende Preßſpäne und Saugdeckel audgeftellt, und 
zwar erftere in Preifen von 9 fl. bid 17 fl. pr. 100 Stic von 
34 gu 21 Boll bayer., letztere gu 18 fl. Sn Harte und Glitte 
libertraf der Lebtgedachte Ausſteller die beiden andern einiger- 
maſſen; im Ganzen müſſen ſämmtliche Gabrifate alé gut und 
preiswiirdig anerfannt werden. 

2904 Gebr. Hafenbalg u. ©. in Mariafprung (Hannover). Recht 
gute Proben von Dedeln und Preßſpänen, darunter welde in 
ſehr grofen Formaten. 

5136 Gebr. Chart in Berlin fatten ein ſehr reichhaltiges Sorti- 
ment der vorzüglichſten Preßſpäne aus ihrer Fabrif gu Weit- 
lage eingefandt, desgleichen Brandpappen zur Dachbededung. 
In beiden Specialitaten diirften diefe Ausfteller in Deutſchland 
nicht iibertroffen werden. Die Preßſpäne, insbefondere in gelb 
und braun, find febr fart und feft, egal gearbeitet, ohne Knoten 
oder Vertiefungen und auf’s Höchſte geglittet; ihr Abſatz, naz 
mentlid) nach dem Ausland, fteigt fortwahrend. Die Brand- 
ficherheit und Dauerhaftigkeit der Brandpappen wird durch amt- 
fiche umd Privatzeugniſſe rühmend anerfannt; ihre Produttion 
ift fortwahrend im Steiger. 

Die Ertheilungen der goldnen, beziehungsweiſe der Preis. 
medaille auf den Berliner und Londoner Ausftellungen besogen fich 
ausdrücklich aud) auf die Leiftungen der Gebr. Ebart in PreK. 
ſpänen und Brandpapper. 

6738 L. G. Majer in Stuttgart. Pappen yur Dachbededung, mit 
Asphalt getrink. Der Ausſchuß vermag auf Grund der ein- 
gefandten Proben ein Urtheil über deren Haltbarfeit und Giite 
nicht abgugeben *). 

Auszeichnungen. 
I. Wbtheilung. 
Papier, Poppe und Preßſpäne. 
Große Denkmünze. — 
der ierfabrik gu Spechthauſen un 
—— 3— ai len t, 8 — — 


*) Here Bürgermeiſter Oechelhäuſer at aud die Gitte gehabt, eine Druck⸗ 
Revifion feines Beridtes gu beforgen. Dr. v. G. 
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(Grofe Denkmünze.) 


wegen ſchoͤnen und guten Fabrifatés, inéhefondere wegen der geſchöpften Werth⸗ 
papiere mit Waſſerzeichen und des dabei angewendeten neuen Berfabrens und 
ber ſchönen Bütten⸗ und Maſchinenpapiere und Preßſpaͤne. 


6731 Guſtav Schauffelen in Heilbrenn (Württemberg) — wegen vor⸗ 
jiglider Mafdhinenpapiere. 

6732 Heinr. Völter's Söhne in Heidenheim (Württemberg) — wegen 
gtofer Fortfdritte in der Berwendung von Holy und Stroh gur Papier: 
fabrifation. 

6734 Gebr. Mand in Heilbronn —— —*— — wegen der großen 
Verdienſte des Hauſes um die Einführung und Vervollfommnung der Papier⸗ 
fabrifation mit Maſchinen; dieſelben haben aber auf Auszeichnung verzich⸗ 
tet, dba Adam v. Raud Mitglied der Beurtheilungs-Commiffion war. 


Chrenmiinje. 


112 Yoh. Sutter in Shopfheim (Baden) — wegen feiner ſchoͤnen und 
guten Rupferdrud: und Seidenpapiere. 

113 Thurneiſen'ſche Papierfabrif in Maulburg im Wiefenthale (Ba⸗ 
ben) — wegen ihrer ſchoͤnen Mafdhinentupferdrucpapiere. 

153 Gebr. Buhl in Ettlingen (Waden) — wegen ihrer guten Poſt⸗, 
Schreib⸗ und RKupferdrudpaplere, ſowie fix ihre weifen und farbigen Papiere 
fix Papiergeld. 

810 r. v. Bek’ (dhe Mafcdhinenpapierfabrik in Paling (Bayern) 
— far thre verſchiedenen recht hübſchen Papierforten, als Schreib⸗ Zeichnungs⸗, 
Seiden⸗ und andere Papiere. 

2087 F. Merkel, Gigenthimer der Mafdinenpapierfabrif in Griinthal bet 
Nuͤrnberg (Wahern) — fiir fein rect feites, rein und gutgearbeitetes Schreib⸗ 
und Geidenpapier. 

3037 WW. C. Pfeiffer, Papierfabr. bei Gaffel (Kurfth. Heffen) — wegen 
feiner Ph ite feften Schreib⸗, Druck⸗ und —— — 
als Mitglied der Beurtheilungs-Commiffion auf Auszeichnung verzichtet. 

4029 Priv. mechanifdhe Papier-, Oel- und Farbholzfabrik Yo 
fepbathal — tea’ efterreid)) — fiir te febr te par ony 
feftes und gleichmaͤßig gearbeitetes gewöhnliches und feines Schreibpapier. 

4756 Cats © WMehnier in Fiume (Ocfterreich) — wegen ihrer ſeht 
ſchönen Mafdinenpapiere, befonders der farbigen Poft-, Umfdplag: u. Seidens 
papiere. 

5359 r. Wilh. Shbinghaus in Lethmate (Prenfien) — wegen 
eos” febr — Maſchinenpapiers. 

5624 Ludolph Schill in Düren (Preuffen) — wegen feiner ſchönen 
Bücher⸗, Schreib⸗ und Poftpaptere. 

6112 G. F. ode, Sihne, in Hainsherg bei Dresden (Sachfen) — 
wegen ihrer ſehr ſchöͤnen Mafdinenpaplere von gangbaren Sorten. 

6113 Grimm & v, Otto in Baugen (Sachfen) — wegen ſehr fener 
in vielen Gorten audgeftellten weifen und farbigen Mafdinenpapiere. 

6728 Earl Beth F Sihne in Faurndau (Wiirttemberg) — wegen 
ihrer alle currenten Gorten yon feftem, weifem und reinem Schreib⸗, Poſt⸗ 
und Biderpapler umfaffenden Musftellung. 


6730 Laiblin § Elben in Pfullingen (Witettemberg) -- wegen ihrec 
fehr hübſchen feinen Schreib⸗, Bitcher-, Kupferdrud: und Lapetenpapiere. 


v 
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Belobende Erwaͤhnung. 
155 Fr. Marcher in Carisruhe (Baden) — wegen ſeines reinen, ſehr 
durchſichtigen und gang geeigneten künſtlichen Pauspapiers. 


157 Bohnenberger & E. in Pforzhelm (Baden) — wegen three ſo— 
liten Drude und Rupferdrucpapiere. 


837 Mösl'ſche Papierfabrik in Au, Borftadt von Minden (PWahern) — 
wegen ihrer hübſchen Bütten- und Mafdinenpapiere, befonders des ſehr feften 
Stempelpaplerg. 


2079 J. W. Meher, Papierfabr. in Rohenbach (Bathern) — wegen 
jeiner recht feften und gut gearbeiteten Büttenſchreibpapiere 


3038 ©. F. Difcher in Rengshaufen, bei Homberg (Kurfürſtenth. 
Hefien) — wegen feiner recht ſchönen und feinen Bütlenſchreibpaplere. 


4152 Carl Blum, Paylerfabr. in Bludenz (Oefterreich) — fiir feine aus: 
geftellten guten verſchledenen Papiere. 


4862 ©, A. Lutterkarth in Til fit (Preufen) — wegen feiner verſchledenen, 
beſonders gefarbten Papiere. 

5357 S. KF LV. RNothſchild, Inhaber der Mendener Papierſabrik in Menden 
bet Iſerlohn (Preußen) — wegen ihrer feſten und reinen Concept-, Schreib⸗ 
und Poſtpapiere. 

5538 Herm. Jak. Rheinen in Elberfeld (Preuſien) — fiir feine guten 
kuͤnſtlichen Pauspapiere. 


6729 P. Cavallo & C. in Wildbad (Württemberg) — fiir ihre als ſolide, 


gute u. marftgangige Waare anzuerkennenden Druckpapiere. 
6733 J. C. Schwarz F Söhne in Gipypypingen (Württemberg) — 


für ihre guten verſchiedenen Maſchinenpapiere. 


II. Abtheilung. 


a) Buntpapiere, b) Spielkarten, c) Cartonnage, Buchbinder-, 
Portefenille-Arcbeiten und Papeterie, d) Schreib und Beidnungs- 
Mlaterialien aller Art (mit Ausnahme der Papiere). 


(Ueber e) Tapeten folgt ein befonderer Bericht.) 


Derichterſtatter: 
J. C. Hering, Buchblnuder und Portefeuillefabrikant im Nürnberg. 


Die II. Unterabtheilung der XL Gruppe zerfällt in verſchiedene 
Sparten, wenn auch innig zuſammenhängend, bildet doch jede wieder 
im geſchäftlichen Leben und Betriebe eine beſondere Branche, und 
ſie ſind in der Fabrikationsweiſe ſo abweichend, ja, man möchte ſagen, 
von Vielen ſo wenig gekannt, daß es nothwendig erſcheint, ſich über 
jede Sparte ſpeciell gu äußern. 

a) Buntpapiere. 


Die Buntpapier-Fabrikation, ſeit Jahrhunderten gekannt und 
in frühern Zeiten von Vielen, z. B. Buchbindermeiſtern, für den 


30 XI. Gruppe. Papler, Schreib⸗ u. Zeichnungs⸗Material u. Druck. 


eigenen Gebraud) geiibt, wurde erft in diefem Jahrhunderte in einer 
griferen Auddehnung fabrifmafig betrieben. Co begann diefelbe 
namentlich in Bayern. Die Deffauer fhe Fabrif in Afdhaffenburg, 
welche durch den damals dort anfajfigen Buchbinder ꝛc. Knode eine 
gerichtet wurde, etfreute fic) durch ihre der Zeit ent(prechenden Fabri: 
fate eines fold bedeutenden Abfaged, daß fie die Aufmerffamfeit 
ftrebjamer Induſtriellen auf fic jog und nad und nach eine jiems 
lide Anzahl Concurrenten auftauchten; fo entftanden in Stuttgart, 
Nürnberg, Augsburg, am Rheine Buntpapierfabrifen, welche jedoch 
theilweiſe den Kampfplatz verlaſſen mußten, weil ihnen einestheils 
die nöthige Kenntniß, ein reines brauchbares Produkt zu liefern, 
mangelte, anderntheils die älteren Fabriken fo entſchieden im Vor— 
theile waren, daß ſie mit den beſtehenden Preiſen nicht Schritt halten 
konnten. 

Was den feineren Geſchmack in gefarbten und bedruckten Papieren 
für Gartonnagen 1c. betrifft, waren uns, offen geftanden, die franzö— 
ſiſchen Fabrifen, fo die ſchönen Leder-, Marmor-, Schildpatt - Papiere 
von Annonaie, die Porzellan⸗, gepreften und fatinirten Papiere, 
namentli mit Golddrud, von Paris, weit voraus; aber als in den 
porgenannten Artikeln aud bei uns grofere Nachfrage entftand, als 
diefelben gum Theil alé Handelsartikel fiir den Export fic Geltung 
verſchafften, ließen die beftehenden Fabrifen nicht lange auf fich warten, 
bie nothigen Materialien bei gutem Geſchmacke auch billig herjuftelten. 
Sind einmal die Zollvereinsſchranken auch für Oeſterreich gefallen, 
fo werden fich die in Wien beftehenden Fabrifer von W. Knepper 
u. C., von Ruger, eines weiteren bedeutenden Marktes yu erfreuen 
haben, wenn fie aud) in der Folge im Stande fein werden, die bei 
ihren ausgeftellten Muftern angegebenen Preife yu alten. 

Die Fabrifation von Reliefdeden in Bogen fowohl als in ane 
gepaften Muftern wurden mit gutem Erfolge in Niirnberg von C. 
G. Rofer, fpater aud von F. H. Rupprecht verfolgt, ja man 
arf fagen, heimiſch gemacht. Grfterer griindete eine Fabrif von 
Gold- und Cilber-, auch in Farben geprefiten Papier-Leiften, welche 
bei billigen Preifen, geſchützt durd ein Privilegium, die franzöſiſchen 
Fabrifate vom Markte verdringten. So wurden durch die halbfeinen, 
mit Metall belegten Goldborduren eine Maffe von geringen Manu- 
faftyrartifeln, welche ihren Weg theils nach dem Oriente, theils nad 
Rord- und Siidamerifa fanden, veredelt, und erfreuen fic lebhafter 
Rachfrage. 

L. Hanle in Minden liefert aus feiner mit den neueften Hilfs- 
Mafdhinen verfehenen Fabrif jährlich bedeutende Maffen ſowohl in 
die Zollvereinélander, als nad) Oeſterreich und fiir den überſeeiſchen 
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Grport — und man Fann behaupten, daf die vereinslindifden Fa- 
brifen nicht allein den nothigen Bedarf vollfommen befriedigen, fonder 
aud bedeutende Summen aus dem Auslande herbeisiehen. 


b) Spielkarten. 


Bei dex Fabrifation von Spielfarten muß man_ befennen, 
daß diefelbe mit der Steigerung in der weißen Papierfabrifation felbft- 
verftindlid ebenfallé bedentend gehoben wurde. Wer erinnert fid 
nicht nod) der rauhen, diden, von ſchlechtem fogenannten Concept- 
papier gefertigten Spielfarten, welche in einigen Gegenden Süd— 
deutſchlands nod gang und gebe find? — und ficerlich würde des 
heimiſche Verbraud nidt gu den grofen Anftrengungen, welche von 
einigen Fabrifen gemadt wurden, ermuntert haben, wenn nicht der 
Berfandt nach dem Oriente, nad Nord⸗ und Sildamerifa geweſen 
wire; fo gehen jahrlid) Taufende von Dupgenden feiner Whiftfarten, 
welche mit Goldfdnitt verfehen werden, aus den Nuͤrnberger Fabrifen 
meiftentheils nad Siidamerifa, ja Ddiefe Fabrifation beſchäftigt dort 
jabrlich mehrere Hundert Arbeiter, um unausgeſetzt fiir alle Nationen 
dec Erde die gebräuchlichen Karten anjufertigen. 

Die ausgeftellten Mufter von Nürnberg, Darmftadt, Würzburg, 
Goslar und Pelt überzeugten uns, mit welder Sicherheit und Aus: 
dehnung die beftehenden Fabrifen im wobhlverftandenen eigenen’ In—⸗ 
tereffe gu arbeiten verſtehen. 


c) Budbinder-, Portefenille: und Cartonnage-Arbeiten und 
Papeterie, 


Sn Verferticung von Budbinders, Portefeuilles und 
Cartonnage-Arbeiten metteiferten die hervorragenden Musfteller 
aus den Vereinslindern ſämmtlich in gutem Gefdmad. Es ift ein 
erfreuliches Zeichen, daf in dem Gewerbeftande fic durchgängig ein 
befferer Kunſtſinn geltend madt, und nidt, wie man nod haufig 
trifft, an einem und demfelben Stücke verſchiedene Style reprafentirt find. 

So waren die Buchbinderarbeiten groftentheils vollendete durch— 
dachte Arbeiten, welde billigen Anfordecungen vollfommen entfprechen; 
diejenigen, welche fiir Den Handel und in grofern Maſſen gefertigt 
werden, bei billigen Preifen swedmafig und gut. Sachſen hat hierin 
Vorzugliches geliefert; fiir den Cingel-Werbrauc in funftvollen Ein— 
banden waren ed Minden und Berlin, welche den Vorrang erftritten. 
Lingere Zeit nahm man dads Ausland gum Muſter und nur in den 
fepten Jahrzehnten hat fich ein felbftandiger guter Geſchmack gebildet. 

Die Portefeuillearbeiten, welche von den Wiener-, Offenbachere, 
Stuttgarter- und Rirnberger-Fabrifanten ausgeftellt wurden, berwiefen 
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deutlich, daß diefer WArtifel feit den letzten 10 Sahren bedeutenden 
Aufſchwung genommen hat. Waren auch die bedeutenderen Alteren 
Offenbacher Fabrifanten nicht bei dem Wertfampfe erfchienen und 
wurde eS den jiingeren Fabrifanten dadurch leichter, in die erfte 
Reihe gu treten, fo bewieſen faft alle, daf fie bei annehmbaren, ja 
fogar billigen Preiſen, recht currante Waare gu fiefern im Stande find. 

Was die ofterreihifden Waaren in diefem Fache an folider, 
fernhafter. Bearbeitung gum Theil voraus Hatten, das ging an den 
leichtgefertigten Stah{garnituren wieder. ab. Co waren die Rahmen 
von Gigatrenctuis, Portemonnaies 2. weber rein gefdliffen, nod 
forgfaltiq polirt, was bei den Stuttgarter-, Offenbacher- und Nürn⸗ 
berger YUrtifeln mehr der Fall war. 

Bei groferen Gegenftinden dieſes Faches wurde vielfad Neues 
gelicfert alé Beweis der Gewandtheit und Ausdehnung des Geſchäfts— 
Betriebes. Bet Dem mwas jedoch fiir den Handel und Erport beftimmet 
ift, begegnete man fo oft Demfelben Mtufter und derfelben Verfahrungs⸗ 
weife, Daf man in Verſuchung fam ju glauben, es feien Rachbild⸗ 
ungen; dieß mag fedod mehr darin feinen Grund haben, daf das 
einmal Befannte mehrfeitiq verlangt und fo der Fabrifant gezwungen 
wird, nach beftimmter Borlage yu arbeiten. 

Yon Cartonnagen waren recht forgfaltig gewählte Mufter ſowohl 
aus Lahr, Wien, Schonberg und Nürnberg vorhanden, und triigen 
uns die mitunter beigefebten Preiſe nicht, fo dürfte man fagen, ed 
fei bad Moglichfte erreicht. Welche Musdehnung der Verbraucd in 
dieſen Waaren gewonnen hat, tft unglaublich, aber auch darin gu 
erfliren, daß faft jeder Manufafturartifel, die geringfte Ceife, oder 
fonft ein Fabrikat mit ciner Etiquette, einem Rleide, umbillt wird, 
welches oft mehr Werth beſitzt, als dev Inhalt felbft. 


d) Sehreib: und Zeichnungs: Material aller Art. 


Die Verfertigung von Bleiftifter, diefes unentbehrlichen Hilfs— 
mittels fiir jeden Gebifdeten, Hat in den legten Jahrzehnten mit der 
gefteigerten Volksbildung eine nie geabnte Ausdehnung erhalten. 

War man frither gewoknt, bei feineren Zeichnungen, bei Hinft- 
lerifchen Ausführungen fich der engliſchen Bleiftifte yu bedienen, fo 
wurden diefe in meuerer Beit nicht nur durch dads deutſche Fabrifat 
verdrängt, fondern leptere werden nach England, Franfreich, Amerifa, 
ja nach alfen befannten Staaten verfendet, und ftehen in ihrer Gitte 
Den beften engliſchen Cumberlandftiften wiirdig yur Seite. 

Wenn es einem Hardtmuth in Wien, einem Rehbad in 
Regensburg gelungen war, fiir ihre anerfannt guten Ctifte fic einen 
grofen Markt zu bereiten, fo war es dod) Faber in Stein vorbehalten, 
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pie Fabrikationsweiſe auf die hochft moglide Stufe emporzuheben. — 
Diefe Fabrif liefert in 16 verſchiedenen Hactegraden ein fo gleichmäßig 
gutes an bad tieffte Schwarz grengended Blei, welches bids jegt nod 
feinem Fabrifanten gelungen war. Ihre Erzeugniffe find aber aud 
fo weltbekannt, daß es in Amerifa und Frankreid z. B. an der 
Parfe zur Redensart wurde, ftatt um einen Bleiftift, um einen Faber 
gu bitten. 

Außer vorgenannten Fabrifen ftellten Frofdeis, Birfmann 
und Städler in Niirnberg aus, lepterer befonders Paftellftifte, 
welche in ihrer Berfchiedenheit der Farben durd eine wohlgelungene 
Zeichnung von Hohenſchwangau reprafentict waren. Stadler liefert 
nicht allein fer gute Paftellfarben, fondern auger feinen ſehr guten 
Bleiſtiften vorgiigli gute Mothftifte und ſchwarze Kreide, weldhe der 
friiher aus Paris von Condé bezogenen nicht nachſteht. 

Anh in den Hilfsmaſchinen fiir die Bleiftiftfabrifation wurden 
bedeutende Vortheile errungen. So werden die dazu nothigen Holzer 
und Nuthen mittels Waffere oder Damypffraft auf Mafdinen ges 
fdnitten, umd nur dadurd wird ed erflarlich, daß bei gefteigertem 
Arbeitslohne 1 Dugend ordindrer Bleiftifte fiir 14 — 2 Mreujer here 
zuſtellen ift. 

Pefondere Erwafnung verdienen die von C. Rometſch in 
Stuttgart ausgeftellten patentirten künſtlichen Schiefertafeln auf Bled, 
ſowohl weif als ſchwarz. Bon Mehreren nachgeahmt, verdienen die 
porgenannten wegen ihres geſchmeidigen Ueberjugs billig ben Vorzug, 
und wird es mit der Zeit gelingen, fie billiger Herguftellen, fo dürften 
fie bie, namentlich fiir ſchwache Minder, Laftigen Steinſchiefertafeln 
gänzlich verdrängen. 


e) Tapeten. 


Berichterſtatter: 
J. G. Weiß, Unlverſitaͤtsbuchdrucker in München, in Verbindung mit Herrn 
Profeffor PH. Foltz in München. 

Die Sitte, den Aufenthaltsrdumen der Menſchen neben Be— 
quemlichfeit und Sicherheit auch eine gemiffe Zierde gu geben, ift 
vielleicht ſo alt, als dad Menſchengeſchlecht felbft; wenigſtens findet 
man Spuren davon fogar bei den roheften und unfultivicteften Völkern 
per ganzen Erde. Es mag die Wohnung unſtät, wie das Zelt, oder 
bleibend von Lehm, Holz oder Stein conftruirt fein, immer ſchmückt 
fie der Bewohner mehr oder minder aus, je nachdem feine geiftige 
Begabung, fein Wohlſtand oder das vorhandene Material ihn hiezu 
angeregt hat. 

XI. 3 
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Die einfadfte Art von derlei Musfdmidungen ift das Bemalen 
ber Stoffe oder Wande der Wohnungen, gu denen fich wie von felbft 
die Beifügung von Arabesfen gejellt, deren Motive aus der Natur 
zunächſt ſtammen. Das Thiers und Pflanzenleben bietet hiezu den 
nadften und reicbaltigften Stoff. Mit dem gemalten Bilde ift 
bad geſchnitzte gur Sierde verwendet worden, und naddem dev Reich⸗ 
thum fich mit der Cultur der Völker vereiniget hatte, waren es 
Stoffe in bunten Farben, mit oder ohne cingewirkte (oder aufgemalte) 
Bilder. Go entftanden Tapeten aus Leinwand, Wollftoffen, Seide, 
aud aus Leder. Die vorzüglichſte und reidjte Gattung von Stoff- 
Tapeten waren und find nod: die Gobelins. — Neben der Tapetens 
Ausſchmückung, und auch ſchon viel frither, war die Holjvertajelung 
mit und ohne Farbenſchmuck in den Wohngemächern, namentlid bei 
Gebäuden von Stein, ſehr üblich. 

Nachdem aber der Wohlſtand, und mit ihm der Luxus, ſich mehr 
bei den Culturvölkern ausbreitete und ſelbſt in die unteren Schichten 
drang, die früher nur den Reichen und Vornehmen mögliche Zim— 
merausſchmückung mit Tapeten auch von dem minderen Wohlſtande 
angeſtrebt wurde, mußte man ſich nach Mitteln umſehen, welche die 
theueren Tapeten aus gewebten Stoffen erſetzen konnten. Das nächſte 
dieſer Mittel war das Papier, und ſo entſtanden die Papiertapeten. 
Frankreich, wo der Luxus ſehr frühzeitig und in großer Ausdehnung 
Platz gegriffen hatte, iſt die Geburtsſtätte der Papiertapeten-Fabrikation. 
Die erſten Papiertapeten, aus rechtwinkelig geſchnittenem Handpapier 
zuſammengeſetzt, waren nur einfach gefärbt, ſpäter erſt verſah man 
dieſelben mit verſchiedenen Deſſins, Blumen, Ornamenten und ſelbſt Land⸗ 
ſchaftsſtücken. Das natürliche Geſchick der Franzoſen, ſowie der all— 
gemein verbreitete Luxus in Frankreich und in Paris insbeſondere 
ſteigerte raſch dieſen Fabrikationszweig zu hoher Vollkommenheit; die 
ſpätere Erfindung des Papiers ohne Ende (Maſchinenpapier) und 
ſeine Anwendbarkeit yu Tapeten ermafigte auch allmählig die Preiſe 
derſelben, und ſo war Frankreich bis noch vor kaum 20 oder 25 
Jahren nicht blos fix ſeinen eigenen Bedarf, fondern auch fiir Deutſch— 
fand, England und alle übrigen Culturftaaten der Lieferant dieſes 
geſuchten Artikels. Taujende von Arbeitern waren in den Fabrifen 
von Paris und Lyon befchaftiget, Hamdelsreifende durchzogen Deutſch⸗ 
land wie andere Lander, und viele Millionen Thaler ftromten über 
den Rhein für diefen beliebten Lurusartifel. 

Obwohl aud in Deutfchland ſchon vor mehr denn 60 Sabren bie 
und da die Fabrifation von ‘Bapiertapeten betrieben wurde, jedod 
immer in mehr untergeordneter Richtung, unternahmen es gegen dads 
zweite Decennium diefed Jahrhunderts tüchtige deutſche Induſtrielle, diefen 
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Induſtriezweig in unferem Baterlande gu cultiviren, obgleidh fie mit den 
größten Schwierigfeiten gu fampfen fatten. Es feblte an taugliden 
Rohftoffen, namentlich Farben; an mit der Behandlung vertrauten Ar⸗ 
beitern, und muften diefe um ſchweres Geld aus Frankreich herbeigegogen 
werden. Es feblte aud) an gewandten Zeichnern, welche erft mit 
grofem Aufwande an Beit und Geld gebildet werden muften; und 
wads dad Schwierigſte bei diefen Anfangen war, es mufite dad deutſche 
Publikum fiir die deutſchen Artifel gewonnen werden; Denm der 
franzoͤſiſche Geſchmack, wenn auch nicht immer ſinnreich, aber durch 
Farbenluſtte beſtechend, hatte die Oberhand. 

Rad langen Kampfen erſt hob ſich langſam die Tapetenſabri⸗ 
kation auch in Deutſchland zu einer anerkennenswerthen Hohe, und 
pie gegenwartige. Ausſtellung bot fo erfrenliche Refultate, dap kühn 
behauptet werden darf, unſer Vaterland ſei völlig reif, eine ehren⸗ 
volle Concurrenz mit Frankreich gu beſtehen. Mag auch hie und 
da, z. B. in der Friſche oder dem Enſemble der Farben, in der Ori⸗ 
ginalität der Zeichnung etwas zu wünſchen übrig bleiben, ſo ſind 
doch die meiſten Produkte von ſolcher Gediegenheit und Schönheit, 
daß ſie in jeder Beziehung den Leiſtungen des Auslandes ſich gleich⸗ 
ſtellen, wenn nicht dieſelben übertreffen. 

Zu bedauern iſt, daß der im Ausftellungsgebdude fo knappe 
Raum nicht geftattete, die Tapeten an einem gemeinſchaftlichen Plage 
gu vereinigen. Die nothwendig gewordene Zerftreuung derſelben in 
faft allen Theilen pes Gebdudes, und mitunter an fehr ungiinftigen 
Plaͤtzen und bei der unpaffendften Umgebung, lies nit nur den 
Gindrud manchen Fabrifated verloren gehen, fondern erſchwerte aud 
ungemein die fachdientiche Beurtheilung. 

Die Geſammtzahl der Ausſteller in dieſem Induſtriezweige be- 
trug 29. Davon treffen auf Baden 4, Bayern 9, Hannover 5, 
Grofherjzogthum Heffen 3, Kurfürſtenthum Heffen 2, Oeſterreich 4, 
und auf Wiirttemberg 2. Ausfteller. Aus diefen find als befonders 
vorzüglich gu erwähnen: 

193 Engelhard u. Karth in Mannheim. Die wahrhaft glan- 
zende Erpofition diefer Firma hat ſowohl Kenner als Laien an- 
gezogen. Iſt ſchon die grofe Manchfaltigkeit der Sorten, in 
ber dieſe Fabrik ihre Tapeten liefert, anerfennendwerth, fo miiffen 
die übrigen Borgitge derſelben nicht minder hervorgehoben wer- 
den. Wo (wie in Deutſchland) der lange Minter und fonftige 
klimatiſche Berhaltnifje, wie der Beruf oft die größte Zeit des 
Lebens im Bimmer gu verbringen nothigen, da ift die Art der 
Wandbetleidung durch Mufter und Farbe nicht ohne erheblichen 
Einfluß auf das Wohlbehagen ded Menſchen. Die genannte 
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| Firma Hat es verftanden, durch ihre Tapeten den verſchiedenſten 
Anſprüchen in diefer Hinficht su geniigen. Bon den einfachften Mu⸗ 
ſtern bis jur glanjenden Zimmerdeforation, vom der den Deutſchen 
fo heimlichen Holstapete bis yum blumendurdwirften Salone 
Schmuck war jede nad) ibrer Art in Zeichnung und Farbe vor- 
trefflid) gu nennen. Gin weiteres Berdienft diefer Firma ift, 
daß die Zeichnung ſämmtlicher ausgefteliten Tapeten (mit Aus—⸗ 
nahme einiger durd) vorgelegte Mobelftoffe bedingter Nachbil- 
Dungen) geiftiges Produkt diefer Firma (leider ein nicht genii- 
gend gefdhiigtes Cigenthum) ift. Mit einem durchfdnittliden 
Perfonale von 120 Ropfen arbeitet diefe Fabrif an 38 Drud- 
tifen und 1 Walzendruck⸗ und Gouffrir⸗Maſchine und 1 Strei- 
fenapparat. An Rohmaterial verbraudt diefelbe jabrlid) gegen 
1000 Zentner Papier, 1600 Zentner Farben, Leim und Firnif, 
100 Zentner gefirbte Wolle und 8000 Buch gefdlagenes Me- 
tall. Das Verdienft diefer Firma wurde auf der Snduftrieaus- 
ftellung in Garléruhe im Sahre 1846 mit der filbernen Medaille 
belofnt. 


3743 Sporlin u. Zimmermann in Wien. Die ausgeftellten 
Erzeugniſſe dicfer Firma theilen alle Borgiige mit der vorge- 
nannten. Diefelben zeichnen fic) aud durch grofe Mandhfaltig- 
Feit, guten Gefdmad, Reinheit der Formen in der Zeicnung, 
Harmonie in Zufammenftellung der Farbentine und forgfaltige 
Ausfihrung. Die tiberwiegende Mehryahl ihres Cortiments 
befteht aus Originaljeichnungen, unter welchen befonders die 
zahlreichen PBlafond- und Calon-Decors durd) zartes und hare 
moniſches Colorit ſich ded ungetheilteften Beifalles zu ere 
freuen haben. 


Diefe Tapetenfabrif ift eine der alteften in Deutſchland; fie 
fann füglich alé die Begriinderin diefes Fabrikationszweiges in 
Oeſterreich betrachtet werden. Im Sabre 1809 wurde fie von 
zwei Verwandten und Affocieds der berühmten Tapetenfabrif 
G. Zuber u. Comp. in Rirheim, unter dev Firma: Spörlin u. 
Rahm gegriindet; feit dem Tode ded Letzteren (1836) beſteht 
bie gegenwwartige Firma. — Außer der Tapetenfabrifation be- 
treibt dieſe thatige Fabrif aud) nod jene der bunten Papiere, 
Fenfter-Nouleaur und Goldrahmen in bedeutender Ausdebnung, 
wobei mehrere Appretic- und Gouffricmafdinen, Walzendruck⸗ 
und Streifmafdinen in Thatigfeit find. Die Zahl ver Arbeiter 
fleigt zeitweiſe über 150. — Außer mehreren andern Berbeffe- 
rungen in der Fabrikation, welche aus dieſer Fabrik hervor⸗ 
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gegangen find, war e6 befonders die im Jahre 1822 von Hrn. 
Sporlin gemachte Erfindung bed Srisdrudes (in Frankreich 
Impression fondue prismée genannt), welde in allen Drucee 
reien Europa’s, fowie fpater in den Farbereien auferordentliches 
Aufſehen erregt hat und noc fortwahrend angewendet wird. 
Durch diefe einfache und finnreide Erfindung haben befonders 
pie Landfdhafts-Deforationen, durch Verſchmelzung dex Farben, 
eine big dahin unerreichbare Vollfommenheit erlangt. — Durd 
verftindige Anordnung der Farben, befonderd bei Slumenmuftern 
und Borduren, wird die Anzahl dec Hande im Auftragen meh— 
rerer Farben mit einem Model bedeutend vermindert. — Diefe 
fehr widtigen Bortheile, ſowohl fiir die Tapeten- als fiir 
die Cattundruckerei, wurden guerft yon der Societé industrielle 
in Mühlhauſen durd die Zuerkennung ihrer goldenen Medaille 
gewürdiget. Gleicher Auszeichnung hatte fich dieſe Firma in 
Wien durch Zutheilung der grofen goldenen Medaille ded Nie— 
deröſterreichiſchen Gewerbe-Bereined zu erfrenen. Aud auf den 
beiden Gewerbeproduften-Musftelfungen in Wien anno 1835 und 
1839 erbhielt biefe Fabrif fiir ihre vorzüglichen Leiftungen die 
goldene Medaille. Bei der dritten Wiener Musftellung im Jahre 
1845 mufite diefelbe aufer Mitbewerbung bleiben, da ihr Chef, 
M. Sporlin, gum Viceprafidenten der Hofcommiffton und Mitgliede 
per großen Benrtheilungs-Sury erwahlt worden war. Bei der 
Ausftellung in Leipzig anno 1850 wurden die Erzeugniffe diefer 
Fabrif fo ſeht gewürdiget, daß Hrn. Sporlin der k. fachfifde 
GCivilverdienft-Orden ertheilt wurde; ebenfo wurde der genannte 
Chef dev Fabrif von Sr. Maj. dem Raijer von Oefterreich mit 
dem Ritterfreuse ded faiferlichen Leopold: Ordens gefdmiidt in 
AnerFennung und Belohnung der BVerdienfte feiner induftriellen 
Unternehmungen. Bei der Londoner Weltausftellung im Jahre 
1851 erhielt diefe Firma die Preismedaille. | 


194 v. Derblin u. Pehl in Mannheim. Cine vorgiigliche Firma, 
welche durch ihre ausgeftellten Produkte den Beweis lieferte, 
daß fie ihre Fabrifation mit Borliebe betreibt und durch Feine 
Schwierigheit fic) von Fortſchritten abhalten (apt. Als ſehr 
verdienftlid) und hierin wirflid) mit Erfolg gefront erfdeinen 
ihre Bemithungen, Seidendamaft und Ledertapeten in tdufden- 
der Aehnlichkeit nachzuahmen; eine ganz neue Erfindung, welde 
in folder Gediegenheit und Bollendung nod) faum von einer 
andern Fabrif des In⸗ wie Auslandes erreicht worden ift. Aud 
die übrigen Artifel find vortrefflidh in der Zeichnung, in den 
Farben und in der gangen Ausfiihrung, darunter ein Panneau 
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mit dem fol. bayer. Wappen, ein Gobelinpanneau, und eine go- 
thiſche Tapete mit Deffin in Gold und weifer Wolle. 


195 3. Mannich in Heidelberg hat eine duferft reiche Samm⸗ 
{ung von Tapeten, die verfchiedenartigften Holjarten nachahmend 
(eine erft feit wenigen Jahren in Aufnahme gefommene Fabri- 
fation) auggeftellt, deren Dauerhaftigfeit (fie find in Oelfarben 
ausgefiifrt und mit Wagenlack iiberyogen) alé ein befonderer 
Vorzug hervorgehoben werden muß und fider diefelben allge— 
mein gu verbreiten befaihigt. 

2910 Stolberg u. Comp. in Hannover bradten eine fehr reichhal⸗ 
tige Auswahl von Tapeten und Bordiiren zur Ausftellung, 
welde einen Flaren Geſchmack, gute Zeichnung und Harmonie 
in der Farbengufammenftellung beurfundeten. 

3043 ©. H. Arnold, Firma: J. C. Arnold, Sohne, in Caffel. 
Aud diefe Fabrif brachte eine reiche Auswahl von ſehr gelun- 
genen Tapeten, welche durch Rube in der Zeidnung und ge- 
fallige Farbenwahl bei den Original-Muftern den Anforderungen 
des guten Gefchmades vollfommen entfpraden. Cine Deforation 
mit bem bayeriſchen Wappen in Boiferie und vergoldeter Cine 
faffung war von beſonders trefflicher Arbeit und effeftvoller Wir- 
fung. Die Tapeten mit Holgnadahmung fonnen ald febr 
gelungen bezeichnet werden. Diefe Fabrif ift eine der Alteften 
Lapetenfabrifen in Deutſchland, beſchäftigt durchſchnittlich an 
die 60 Arbeiter und erhielt für ihre Leiftungen bereits mehrfade 
Anerfennungen. 


3202 Felix Hodftatter in Darmftadt lieferte in grofer Auswahl 
ſehr gelungene Tapeten, übereinſtimmend in ihrer Gefammt- 
haltung, fleifig behandelt und neu in den Muſtern. Die Ta- 
petenfabrifation in Deutſchland verdanft ben Bemithungen und 
Opfern diefer Firma, welche gegenwartig durchſchnittlich zwiſchen 
120 und 130 Arbeiter beſchäftigt, vorzugsweiſe ihren heutigen 
Aufſchwung. Gegründet ward dieſe Fabrif im Jahre 1829. 


3203 Franz Brazy, Sohn, in Maing ſtellie acht Panneaux aus. 
Die Tapeten dieſer Fabrik, welche durchſchnittlich 130 Arbeiter 
befhaftigt, find meiſt glücklich in ihrer Maſſenvertheilung an- 
gelegt, auch in der Wahl der Farben nicht ohne Verſtändniß; 
nut iſt manchmal in der Farbenſtimmung eine gewiſſe Harte 
ftivend; fie find wie cin gutes Spiel auf einem ſchreienden 
Snftrumente. Sn der Form ift hie und’ da einige Unverftind- 
lichfeit zu beflagen; fo war eine blaue Tapete mit Goldbeflei- 
dung audsgeftellt, bei welder ſchon auf cinige Schritte Entfer⸗ 
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nung nicht mefr gu erfennen war, wad dad Mufter eigentlich 
vorſtellen follte. 

A481 R. Sieburger, yriv. Tayetenfabrif in Prag, Dieſe Fabrif, 
erft vor feds Jahren, ald die exfte in Böhmen iiberhaupt, ge- 
gründet, lieferte ein reiches Cortiment Tapeten dev verfchiedenften 
Art. Gine neve Erfcheinung waren die geſchickten Nachahmim- 
ger von gewirkten Ctoffen. Es liegt das rechte Verftandnif 
ber Tapetenfabrifation iiberhaupt darin ausgeſprochen, die ge- 
wirfte Tapete auf der Papiertapete nachzubilden; was auch, wie 
fdyon oben erwähnt, der Firma Engelhard u. Karth in Mann- 
heim jum befondern Vorzuge gereicht. Schreiten beide Fabri— 
fanten auf dem gefundenen und bereits betretenen Wege viiftig 
fort, fo fonnen ihre Verdienfte um Beforderung und Verbefferung 
ber Tapetenfabrifation in Deutſchland aud ded pefunidren Loh- 
nes gewiß fein. R. Cieburger beſchäftigt gegenwartig nahe an 
100 Arbeiter, und fein Fabrifat Hat bereits bedentenden Abſatz 
in gang Deſterreich und einem grofen Theile der Zollvereins⸗ 
Staaten getwonnen. 

2088 D. Briegleb in Rürnberg hat gwar nicht den Reichthum 
und Luxus, wie die vorgenannten Firmen, in feinen Tapeten 
fund gegeben, aber felne fiir freundlide Wohnzimmer geeigneten 
Mufter, die wobhlgetroffene Farbenwahl, das trautiche Zufam- 
menftimmen Dderfelben, machten auf der Beſchauer den beften 
Eindruck. 

Außer den vorgenannten zumeiſt größeren Fabrikanten ſind 
noch mehrere andere als in ihren Leiſtungen rühmenswerth zu 
bezeichnen; dieſelben ſind in den unten ſolgenden Auszeichnungen 
aufgeführt. 


Auszeichnungen. 
40. Abtheilung. 
a} Buntpapiere, Tapeten, Spielkarten. 


Grofe Denkmünze. 


193 Engelhard & Karth, Tapetenſabr. in Mannheim (Bade 
wegen ausgezelchneter Leſſtungen, ſewohl im Farbenluſtre, als in Reinheit ber 
Seidynung und vollendeter Technif, wie in Berfdhtedenheit ter eam. 

3741 Wilh. Kneppee KF E., pele. Buntpaylerfabr. in Bien (Oefterreid) 
fab — vorgiiglidber Leiſtungen und grofartigen Betriebes der Dustpapiere 
abrifation. 

3743 Spbrlin & Simmermann, Fabr. in Bien (Oeſterreich wegen 
Santee Ausfihrung correcter Jelchnung und Combination, — — 
züglich der Decorlrung für Mande und Plafonde. 
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Ehrenmünze. 


194 v. Derblin & Pehl, Tapetenfabr. in Mannheim (Baden) — 
* * epic ver Gorten, hidtige Ausfibrung und ſchönen Farben in 
urs, 


5J. in Heidelberg (Baden) — wegen großer Manchfaltig⸗ 

—* in den Muſtern und ſehr gelungener Nachahmung der Holzarten in den 

peten. 

826 Fran; Höllriegel, Fabr. in Minden (Bayern) — fiir fein febr 
mandfaltiges Sortiment von Buntpapieren, namentlich yon marmorirten. 
860 Veo Hanle, Fabr. in Minden (Wahern) — wegen feiner ausge: 
ftellten Gold: und Silberpapiere, Bordiiren und Vergierungen, welche ſich durch 
Bearbeitung und billige Preife auszeichnen und wegen ſchwunghafien Betriedes 

feines Gefchaftes. 

2086 C. G. Röſer in Nirnberg (Bahern) — wegen feiner ganz vor- 
züglichen Gold- und GSilberpapiere, Bordüren, Phantafiepapiere, Tapeten- 
mufter u. f. w. 

2091 W. ——* in Nürnberg (Bayern) — für ſeine ausgeſtellten vielfäl⸗ 

tigen Spielkartenmuſter. 

2092 ©. H. Reuter in Nirnberg (Bayern) — wegen ſeiner geſchmack⸗ 

vollen Spielfartenmufter. 

2119 Crämer & €., Fabr. in Nirnberg (Bayern) — wegen ihrer 
huübſchen Mufter von gefirbten, geprefiten, auf Papier geleimten Sinnfolien. 
2317 Mlois Deffauer in AfGaffenburg (Bayern) — wegen feiner vor⸗ 

züglichen Buntpapiere. , 

2328 Fry. Deffauer in Afdhaffenburg (Wahern) — wegen der reid: 
baltigen Mufterfammlung feiner alé vorzuͤglich befannten Buntpapiere. 

2910 Stolberg & C. in Hannover (Gannover) — fiir reiche Auswahl 
der ausgeftellten Tapeten und Bordenproben bei gefdymacvollen Varietaͤten. 
3043 ©. H. Arnold, Firma: J. C. Amold’s Sohne, in Caſſel (Kurfrſt. 
Hefien) — wegen feiner gelungenen Tapeten mit Nadahmung der Holjarten, 

Dann wegen guter Seidmung ver übrigen mandfathen GSorten. 

3202 Schftdtter in Darmftadt (GroKh. Heffen).— fir große 
—28 eit und ſehr gelungene Ausführung der ——* neuen —* 
von Tapeten. 

3203 Frz. Brazy, Sohn, in Maing ( Heſſen) — fiir die vors 
gligliden, durch gute Seidynung und —** ekt anſprechenden Tapetenmuſter. 

3204 Wolfg. Reuter in Darmſtadt (Groſihth. Heffen) — fiir ſeine 
geſchmackvollen Spielkarten. 

3736 Gebr. Miiger, Buntpapiererzeuger in Bien (Deſterreich) — wegen 
feiner guten Papiere. 

4481 A. Sieburger, priv. Tapetenfabt. in Prag (Deſterreich) — wegen 

Vielfachheit der Sorten gewöͤhnlicher Tapeten, dann wegen der gelungenen 

Nachahmung von gewirkten Teppichen großen Formats in Velours. 
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Belobende Erwaͤhnung. 
2088 O. Briegleb in Rürnberg (Bayern) — wegen guter Farbenzuſam⸗ 
menſtellung * vielen Sorten bah hana. bei ‘en et 


2089 H. Sambammer in Nirnd Bayeru) — fiir di iedens 
attigfeit und oe —* Musfitheung a cake: — 


Auſzeichnungen. U1, Abih. a, Buntpap. Tapeten, Spiclfartense. Af 


(Belobende Erwaͤhnung.) 


2090 %. Wimmer in Nirenberg (Wahern) — fiir die manchfache Auswahl 
feiner duferft billigen Gpiclfarten. 


2118 W. Stern, Buntpaplerfabrif. in Firth (Wahern) — wegen feiner 
ausgeftellten Mufter von guten Sunt: und Goldpapieren. 


2321 G. Mart. Neumann, Kartenfabrif. in Würzburg (Bayern) — 
wegen feiner durch Reinheit und Feftigheit fic auszeichnenden epee 


2324 Wilh. Sattler, sen., in Mainberg (Wahern) — fiir die erwah- 
nenswerthe Manchfaltigkeit, gute Ausführung, die billigen Preife und ble Farben⸗ 
harmonie ſeiner Tapeten- und Borbditrenmufter. 


2588 Fr. Xav. Boos K Sohn, Schreinermeiſier und Faßmaler in Baisweil 
Sa — wegen ifrer ſehr gelungenen holjartig gemalten Tapeten. (©. a. 


2752 D. UM. C. Niebuhr, Kartenfabrif. in Hamburg (Gamburq) — 
wegen der foliden Bearbeitung feiner Spielfarten. 


2901 Brakebuſch & Herting, Fabrif. in Leinau bei Hannover (Gans 
nover) — fiir bie grofe Mandfaltigheit ihrer fehr gut ausgefithrten Tapeten. 


2905 Carl Herting in Ginbed (Gannover) — fiir fein fhines Sortt- 
ment vou Baplertapeten und in Berückſichtigung ſeines erfennbaren Strebens, 
neue Mufter in Borlage gu bringen. 


2908 F. A Lattmann, Wwe., in Goslar (Gannover) — fiir thre 
ausgeftellten gut gezeichneten und feften Spielfarten. 
200 J. GB. Weber in Offerbad (Großhth. Heffen) — wegen reicher 
Auswahl feiner Garton: und Buntpapiere von guter haltbarer Faͤrbung. 


3201 Gebr. Wüſt in Darmſtadt (Grophth. Hefien) — wegen ihrer 
gut auégefibrten bunten Bapiere. 


wie Seb. Klohbaßer, Fabr. in Bien (Deſterreich) — wegen Reichhaltig⸗ 
feit der Muſter, guter Zeichnung und ded Farbeneffects, fowie wegen feiner 
guten Holy und Marmortapeten. 
3924 Baumgartner, priv. Tapetenfabr. in Salzburg (Hefters 
—8 — Baer cies Zeichnung und fleigiger — — ste —— 
4755 Steph. Giergl, Kartenmaler in Peſt (Deſterreich) — für ſeine 
ſchoͤn gezeichneten und gut colorirten fleißig ausgeführten Spielkarten. 


516 ner, Kunſtanſtaltbefitzer in Gub Prenk — ei 
il Fag hübſchen sr er as pa a gees ~ vn 


6736 Adolph Schill in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir fein gut aug: 
gefiibrtes dai git Sortiment von Tapeten. 


& &. in Heilb ( Wiirttemb — 
— igleit und —2 — ———— ihrer Salen. ee 


b) Cartonnage, Budybinder- und Portefenille - Arbeiten und 
Papeterie. 


Groſie Denkmünze. 
2102 J. G. Kugler in Nürnberg (BWahern) — wegen ſehr verdienſtlichen 
und — Betriebes der Portefeuillefabrikation. 
Ehrenmünze. 


150 Miand, Krämer & C. in Lahr (Baden) — wegen ihrer geſchmack⸗ 
vollen Cartonnagen und Lurusgegenftande. 
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(Auszeichnungen. IL b. Cartennage:, Bachbinters u. Portefcuille-Arb. 2¢.) 


a 
_ (Shrenminge.) * 

811 Fr. Kav. Beer, Hofbudbinder in Minden (Bayern) — * 
reinlichen Arbeit und bes guten Geſchmacks an ſeinem ausgeſtellten Miſſale 
und ſeinem Album. 

819 ©, Bh. Eſcherich, Hof⸗Etui⸗ und Portefeuille-Fabrifant in Minden 
(Bayern) — wegen feiner febr reichhaltigen Musftellung der verſchleben⸗ 
attigften, geſchmackvollen Portefeuilearkeiten. 


838 Heine. Sanctjiohanfer, Univerfititsbudbinder in Sdhwabing bei 
Minden (Wahern) — fir feine verfdiedenartigen, gut durchgeführten Gin- 
bande, die wehlverftandenen Gefdhaftebetrieh darthun. 

839 G. Schlegel, Budbindermeifter in Minden (Wahern) — wegen feiner 
recht tidtigen Ginbande fiir ben Lurus wie fiir ben tiglichen Gebraud. 

861 J. RM. Landgrebe, Budbinder in Freifing (Wahern) — wegen 
feiner recht rein gearbeiteten und funfivellen Ginbande. 

3210 Yoh. Hufnagel in Offenbad (Gro#Fhth. Gefien) — wegen der 
Ed Piabent a guten Geſchmacks bei feinen Bettie scien 

3212 J. F. 5 & C. in Offenbach (Großhth. Hefſen) — wegen 
geſchmackvoller ſolider Arbeit ihrer Portefeuillearbeiten. 

3734 A. Klein, Buchbinder und Leder: Galanteriewaaren: Grqeuger in Bien 


(Oefterreidh) — wegen fener mit äußerer Eleganz ausgeftatteten dauerhaft 
und ſolid angefertigten BWaaren. 


3738 M. Srentfensky , Inhaber der priv. Raftriranftalt u. Buchbinderei ven 
A. Köhlein, Wwe. in Mien (Oeſierreich) — wegen feiner mit groger 
—— und ſeltener Reinhelt Unirten Geſchaͤftebücher ven gut gearbeiteten 

inbanbden. 


3740 Frieder. Graffer, Galanteriewaaren-Eryenger in Wien (Hefterretdy) 
— wegen feiner gelungenen, durch gefillige Formen ſich auszeichnenden Gar: 
tonnagen. ; 

6118 GH. Sperling in Lelpzig (Sachfen) — wegen feiner billigen, mebr 
fat den Buchhandel beftiminten — 


6119 Fr. Jul. Cruſius in Lelpzig (Sachſen) — wegen feiner billigen, 
mehr ae ben Buchhantel beftimmten Bichereinbanve. . 


6120. F. Halle, Buchbindermeifter in Leipzig (Cadhfen) — wegen feiner 
billigen, mehr fiir den Buchhandel beftimmten Biichereinbanre. 


6742 Schen€ K Fifcher tn Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir thre mit 
großem Fleiße ausgefihrten Porte feutlearbetten. 


6743 Neichhold & Gfrorer in Stuttgart (Württemberg) — wegen 
ihrer geſchmackvollen und durdaus rein gearbelteten Portefeuilerwaaren. 


Belobende ECrwahunng. 

196. C. Hopfner in Heidelberg (Baden) — wegen finnreidher Ginricdt: 
ung des ausgeſtellten Catalogbanded. 

585 Ludw. Schreibmaher, Budhbinder und Portefeuillearbeiter in Mün— 
hen (Wahern) — fiir den rein ausgeführten und rictigen Geſchmack be— 
— Einband des ven Silberarbeiter Kronenbitter ausgeſtellten Meß— 
uches. 

1316 Ed. — Buchbindermeiſter in Hilpoliftein GBayern) — fiir 
ſein ſehr ſinnreich gebundenes Buch. 

1588 Yoh. Gq. Lurtz, Buchbindermeiſter, Cartennage- und Portefeulllearbeiter 
in Bamberg (Bahyern) — beſonders wegen feiner mit Federrücken ge— 
bundenen Handlungsbuͤcher. 
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(Belobende Erwähnung.) 


1590 Kil, Denner, Bud Mhver, Etuis⸗ und Portefeuillearbeiter in Bamberg 
(Wahern) — wegen feiner grofen Auswahl von billigen und guten Buds 
Binders und Cartonnagearbetten. 


1591 G. MW. Grau K C.,. Buchhandler und Inhaber einer Liniranftalt in 
Hof (Bayern) — fie ihr ſehr rein linirtes Handlungsbud. 


2075 ©. E. Neitzſch, Buchbinder und Portefeuillemadher in Erlangen 
(Bahern) — fir ein geſchmackvoll qearbeltetes Album mit Laubverzierun 
von Elfenbeinſchnitzwerk. 


2088 F. M. Menzel, Buchbinder und. Cartonnagefabr, in Steinbühl bei 
Mirnberg (Bahern) — fiir feine ausgeſtellten billigen und geſchmadvoll 
gearbetteten Cartonnagen. 


2106 YJ. G. Pfeffer, Fabrikant in Nirnbery (Bahern) — fee feine 
ſeht billigen und gefdymadyollen Gartonnagearbeiten. 


2114 J. HM. Weber, Budbinder in Firth (Wahern) — fiir feine reinlich 
behandelten und billigen Gartonnagen, inébefondere feine Ginfage. 


2631 G. HS. HSennings, Budbinder in Bremen (Bremen) — fir feine 
zweckmaͤßigen und hübſchen Lampenfdirme. 


2907 J. C. Konig K Ebhardt in Hannover ( nover) — fit ihre 
mit wobleingetheilten Linien verfehenen gebundenen Geſchaͤftsbücher. 


3041 ©. Löffler, Bucbinder in Caffel (Kurf. Heffen) — fir die gute 
Arbeit an feinen ausgeſtellten Büchern. 


4149 Joſ. Schütz, Budbinder in Sunshrud (Oefterreid) — wegen 
feiner milhevollen und in vielen Gingelnheiff: trefflich durchgefü Kaͤſtchen 
und Cartonarbeiten. 


4483 W. Stiasnyy, Buchbinder und Galanterlearbeiter in Prag (Oeſter⸗ 
reich) — für ſein wohlverſtanden und namentlich in der Vergoldung gut 
durchgefuͤhrtes Miſſale. 


4921 Fellgiebel — E. in Schoͤnberg (Preuſien) — wegen fhrer wohl⸗ 
fellen Cartons und ihres großen Sortſmenis von Cartonnagewaaren. 


5115 Alb. Kerſten, Rahmenfabr. in Berlin (Preußen) — fiir feine nett 
gtarbeiteten S pes ind Ledetrahmen. 


5129 Alb. Roppe, Steinpaypwaaren-, Cartonnage: und Portefeuillefabr. in 
Berlin (Prenfen) — far feime forgfaltig gearbetteten Cartonnagen. 


5132 Ed. Stange in Berlin (Preuſten) — fir gefdmadvolle Wahl und 
gute Durchfuhrung feiner gepreßten Papeterien und Reliefs, und der Wrbeiten 
daraué, 


5133 Wilh. Letfegang , Hofbudbinder in Berlin (Preußen) — befon- 
Bers wegen ded mit geſchmackvollen, rein ausgeführten Lederpreffungen vergierten 
gtéferen Albums. 


5138 Wilh. Rrebs, Etuis⸗ und PovtefeuMlefabr . in Berlin (Prenfien) — 
wegen feiner Auswahl von hübſchen und billigen Portefeuillearbeiten. 


5143b Mders —& Blumberg in Berlin (Preufen) — wegen netter 
Form, Leidhtigheit und reiner Behandlung ihrer Steinpappes und Lederrahmen, 


5537 Wilh. Lamberts in Gladbach (Preufien) — wegen ſeiner Muſter⸗ 
farten und recht gut gebundenen Handlungsbücher. 


44 XL. Gruppe. Papier, Schreib⸗ und Zeichnungs⸗Materlal u. Drud. ~ 
(Auszeidhnungen. L. Ub tpeilung.) 


C) Schreib· und Beidynungsmaterialien aller Art (mit Ausnahme 
: der Papiere). 


Grofe Denkmünze. 


2096 A. W. Faber, Bleiftiftjabdrifant in Stein bei Nuͤrnberg (Wahern) — 
wegen feines ausgezeichneten Fabrifats und fehr ausgedehnten Betriedes. 
4487 1.6788 2.8 €. Hardtmuth in Budweis und Bien (Deſterreich) — 
wegen ausgezeichneter langbewaͤhrter Qualität ihrer Bleiftifte unter gleichzeiti⸗ 
get Berückſichtigung ber grofen Gediegenbeit in Glafur und Harte der ven 
ibnen prorcve kaa, Sal und Tdpferwaaren mit bleifreier Glafur. (Siehe 

aud I. u. 1X. Gruppe.) 


Chrenmiinje. 
843 A. Schubmann, Fabrifant in Minden (Wahern) — fiir feine vor- 
züglich gefertigte Malerleinwand. 
1317 J. J. Rehbach, Bei brifant in R 6b Bayern) — 
ashe Bernt v4 —— ant in Regensburg (Bayern) 


2097 F. G. Stddtler in Nirnberg (Wahern) — wegen feiner vortreffs 
lichen Blei⸗ und Paftellfrifte. 


2107 Fröſcheis, Fabrifant in Nirnberg (Wahern) — wegen feiner ſehr 
guten und billigen Blei⸗ und Paftellftifte. 


6744 Carl Mometfd in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen feiner 
gang vorzüglichen und billigen Patent{diefertafein. 


Belobende Erwaͤhnung. 
830 Vine, Lanberer, Gigenthimer der Sigm. Adam'ſchen Liniranftalt in 
Minden (Wahern) — far feine rein linirten Papiere. 


2080 J. Hermannedirfer in Nirnberg (Wahern) — wegen feiner gue 
234 chelfarben, Tuſch⸗ u. a. —S— ai : 


2081 J J. Seibert, jun., in Nirnberg (Bahern) — fiir ſeine rect 
wader in Meffing gearbeitete Sdablonen. 


— Birkmann in Nürnberg (Bayern) — fiir ſeine guten Biei- 
e. 


3753 FJ. Demetrovits, Privilegiumebefiger in Teme svar (Oeſterreich) — 
wegen feiner guten Marfirfreiden von verſchledenen Farben. 


6739 —— Kdmmerer, Garton: und Malerfarbenfabrikant in Stutt⸗ 


t (Witettemberg) — fiir die forgfaltige Bearbeitung fein : 
pears nee gags ers) flit dle ſorgfaͤltige Be ng feinet verfdic 





Ill. Abtheilung. 
Schriftguß, Bud- und Kunfldruck und alle andere Per- 
vielfãltigung von Beidynung durd) Pild und Abdruck. 


Beridhterftatter : 
J. G. Weis, Univerſitätobuchdrucker in Minden. 





Allgemeiner Ueberblick. 


Wenn die übrigen in der Ausſtellung vertretenen Gewerbe und Faz 
brifationssweige ihre anerfennenswerthe Bedeutung fiir dad menſchliche 
Dafein, feine Verſchönerung und. Erheiterung, fiir deſſen Bequem- 
lichfeit und felbft fiir deffen BVerlaingerung haben; mande davon. den 
grofiten Ginfluf auf Handel und Berfehr und Beforderung des all 
gemeinen Wohlftandes überhaupt iiben, und wieder andere durd 
mechaniſche Hilfsmittel auf Erfparnif dev menſchlich⸗phyſiſchen Kraft 
hinzielen, — fo haben wir jebt einen Kreis gewerblider Thätigkeiten 
yor uns, deren Produfte eine hohere Bedeutung in Anſpruch nehmen. 

Wir befinden uns in Mitte jener Miinfte und Anftalten, welche 
für dad geiftige Wohl der gefamihten Menſchheit arbeiten, indem 
fie den in Schrift oder Bild verfirperten Gedanfen, den Refultaten 
geiftiger UAnftrengung des Individuums, durch Vervielfaltigung Flug- 
fraft verleihen, fie fiir Sedermann, auch den Aermften, zugänglich 
madden, und fo die Cultur der Bolfer in jeder Weiſe vermitteln, 
ausbreiten und erhohen. — G8 ift das madtige Gebiet der Preſſe 
und ihrer Ergeugniffe, welded wir gu befprechen haben. 

Gin berithmter Chemifer hat mit Recht den bedeutfamen Aus— 
ſpruch gethan: „daß aus dem Ceifenverbrauce eines Vollkes fich ab- 
nehmen laffe, auf welder Stufe des Fortſchrittes und Wohlftanded 
dasſelbe ftehe”; mit nidt geringerem Rechte möchte in Bezug auf 
bie Thatigheit der Preffe bei einem Wolfe die andere Behauptung 
Geltung finden: „daß aus dem Zuftande der Drucfiinfte in einem 
Lande, aus dem Verbrauche dex Preßerzeugniſſe bei einem Volke, fic 
der Zuſtand feiner Cultur, die geiftige Hohe bemeffen laſſe, welche 
es in Mitte der andern Völker eingenommen hat”. 

~ Schon aus diefen Griinden diirfte eine nähere Umſchau auf dem 
Gebiete der Drudfiinfte überhaupt gerechtfertiget erfcheinen; um fo 
mehr aber bezüglich der allgemeinen deutſchen Induſtrieausſtellung. 
Die Drudfiinfte haben nämlich fiir Deutſchland die nicht gu über— 
fehende Bedeutfamfeit, daß fie faft ohne Ausnahme deutſche Er— 
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findungen find. Die Erfindung, mittelft beweglicher Buchftaben 
das Gefchriebene umzuſchreiben und durch Whorud beliebig gu vere 
vielfaltigen, fonnte felbft durch die fdharffinnigfte Controverfe des 
Auslandes dem deutfden Manne Johann Guttenberg nicht 
entriffen werden. — Die Siinfte des Stempelfdneivens und ded 
Schriftengußes in Metall, als die Fundamente des Buchdrucées, werden 
in ihrer Grfindung und Vervollfommnung den beiden Mitarbeitern 
Guttenbergs, Fauft und Schöffer, zugeſchrieben. Dem Typen- 
drucke gefellte fic) bald der Drud des durch Albredt Diirer vere 
edelten Holsfdnitted bei, um dem im Worte ausgedriidten Gedanfen 
Verfinnlichung und Leben gu geben. Dem 15. Jahrhunderte verdant 
bie Menfehheit diefe grofartigen Erfindungen, die grofartigften viel- 
leicht, welche je der menſchliche Geift erdachte. 

Diefen folgte der Kupferftid und in unferm Jahrhunderte ward 
in Minden durch Gennefelder die Kunſt ecfunden, den Stein 
für Die Darftelung von Bild und Schrift ju benützen und mittelft 
der lithographifden Preſſe deren Vervielfaltigung gu bewirken. 

Die erften befannten BVerfuche, beweglichen Typenfag in unbe- 
wegliche Platten gu formen, um von ihnen ohne Erneucrung ded 
Sages beliebig viele Auflagen eines Buched mit unverdndertem Gn- 
halte abgudruden; d. h. die erften Verſuche der Stereotypie machte 
ſchon im 16. Sabrhunbderte der bayeriſche Geſchichtſchreiber Appian 
fiir Den Abdruck feiner geographifden Karte von Bayern. Nod yu 
Anfang des laufenden Jahrhunderts waren Appianifde Stereotyp- 
Platten in bayeriſchen Arcchiven aufbewahrt *). Bon weiteren Bere 
{nehen nach Appian bis gegen Ende des vorigen. Jahrhunderts find 
feine fichern Nachrichten vorhanden. Sn den legten Decennien ded 
vorigen und ju Anſang ded gegenwärtigen Jahrhunderts mehrten 
ſich die Beftrebungen in diefer Richtung. Jn München befigt Here 
Buchhändler Frang noch 17 Stereotypplatten aus jener Zeit, welde 
(ein Gedicht gum Lobe Gutenbergs) **) von dem damaligen bayer. 
geheim. Staatsarchivar Vincenz von Pallhaujen, im BVereine mit dem 
Fylographen Thomas Neuer in München, angefertigt wurden. Cie 
ſcheinen auf diefelbe Art erzeugt, wie man heut gu Tage, nur mit 
groferer Vollfommenheit, Ctereotypen gewinnt; naͤmlich durch AWb- 


*) Siebe: 3. Ehr. Frhr. v. Aretin, Beltraͤge yur Geſchichte und Literatur ac. 2. 
Minden 1804, Il. Br. pag. 71 u. ff., woſelbſt Abdeiide ven den Driginal- 
platten gemacht alé Probe mitgetheilt find. 

**) ,,Denfmal in Stereotypen ben Manen Gutenbergs geweiht von Vincenz von 
Pallhaufenim Jahre 1805", und gur vlerten Saͤkularfeier ter Buchdrucker⸗ 
funft mit lithographirten Federzeichnungen ju Johannié 1836 herauegegeben 
ron Brogel. 
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ſormen des Satzes in Gyps und Abguß von dieſen Formen in Platten 
von Letternmetall. 

Herr Profeſſor v. Kobell in München war der Erſte, welcher 
bie von Profeſſor Jakobi in St. Petersburg gemachte Entdedung, 
den durch die galvaniſche Batterie erzeugten magneto-eleftrifden Strom 
gu Ablagerungen von reinem Kupfer auf leitungéfabig gemachte Gee 
genftande, alſo zur Berfupferung derſelben, gu beniigen, — weiter 
vervollfommnete und Rupferplatten jum Abdrucke dadurch fduf, 
daß er die unmittelbar aus Der Hand ded Künſtlers Hervorgegangene 
Zeichnung auf der galvaniſch erzeugten Kupferplatte fixirte. (Galvano- 
gtaphie.) 

Der Typendrud (Letterne und Holzſchnittdruck) und der Kupfer⸗ 
drud, feither vie eingigen Vervielfaltigungsmethoden yon Schrift und 
Bild, erbhielten fo durch den Hinjutritt der neuen Schweſter⸗Erfind⸗ 
ungen: Steindrud, Galvanographie, und ſpäter durch die weiteren 
Grfindungen dec Chemitypie, Zinfographie, Chalfographie, Sidero- 
gtaphie, Hyalographie, Stylographie u. a., eine bedeutſame Concur⸗ 
renz und damit den Impuls gu eigener Vervollfommnung; fowie 
hinwieder die eine Dev graphifden Riinfte die anderen ergdngen Half. 
Das Feld der Druckkünſte war mun bedeutend erweitert. Man fonnte 
namentlich bezüglich bildlicher Darſtellungen entweder erhaben in Holy 
ſchneiden, oder in Stein erhaben agen; in Kupfer, Stahl und Stein 
in die Tiefe rigen, aud den Gegenftand auf -die verfchiedenften 
Materialien Agen oder mechanifch oder chemiſch impragniren, Gras 
piiren von minder Dauerhaftem Materiale auf dauerhafteres iibertragen 
un. dgl., fo daß Dem Künſtler wie Dem Laien faum mehr etwas gu 
wünſchen übrig blieb. So wechſelſeitig aber fich alle diefe graphiſchen 
Darftellungsweijen Hatten unterftiigen fonnen, fo eiferſüchtig ftanden 
fic) diefelben bald gegeniiber, und wurden durch ihre Vertreter, 
burch die Fachgenofjen felbft, in eine unnatiirliche Concurrenz gefest, 
welche bald die eine, bald die andere Manier in Gefahr der Wb- 
nahme gerathen lief. Jn jenen bevorgugten Manieren konnte aller- 
ings die techniſche Runftjertigheit auf. einen hohen Grad der Voll- 
fommenheit gefordert werden; allein der Zeichner und Dialer, an die 
Beihilfe des Technifers gebunden, war deffen einſeitiger Befähigung 
fiir Die beliebte Manier tiberlajjen. Erft nad) Monaten fah danw der 
Künſtler fein Original in oft nicht fer annähernder Ueberfepung auf 
Holy, Stein oder Metall aus der Hand ded Technifers hervorgeben, 
wodurd Geift und Leben verloren ging, welche der Genius der Kunft 
in dad Bild gu hauchen verftand. Die auf diefe Weife verlorene 
Originalitat mupte um fo fchwerer vermifit werden, alé der Hoher 
begabte Künſtler feine koſtbare Beit nicht erft auf Erlernung jener, 
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fo au fagen handwerksmäßigen Kunſtfertigkeiten, die jahrelange Uebung 
erfordern, verwenden fann. Sogar vom Steine, worauf ifm in 
kürzerer Zeit eine gefdidtere Handhabung moglidh gewefen, hielt der 
Künſtler felbft fich entfernt. 

Diefer Mißſtand befchaftigte nad und nad) Biele mit der Idee, 
bas Original des Miinfilers felbft druckfähig gu machen. Jn England, 
Franfreid) und vielen Orten Deutſchlands wurden Berfuche aller Wet 
gemacht, und mit den verfdiedenften Namen, deren oben ſchon ge- 
dacht worden, bezeidjnet. Mehr oder minder blieben aber alle diefe 
Verſuche hinter den gehegten Erwartungen zurück, ja fie muften es 
bleiben, weil fie mehrentheils nur in fpecieller Richtung und ohne 
Verbindung mit der grofen Zahl der andern graphiſchen Daritellungs- 
Methoden ergielt werden wollten. Grft eine Anftalt in Wien, die 
k. k. Hofe und Staatédrucerei, welche unter genialer Leitung alle 
graphifden Kunſtfächer zuſammen vereinigte, fie mit gleicher Liebe 
und Corgfalt pflegte, die vereinzelten Verſuche ihrer Fachgenoffen in 
und aufer Deutſchland aussubeuten verftand und durch uneigennützigſte 
Befanntgabe der von ihr erlangten Refultate praktiſch anwendbar yu 
machen fic) bemiihte, — erft dieſer Anftalt gelang es, die angezogene 
Idee allmalig zur Verwirflichung gu bringen. Sie war es, welche 
Den genialen Fortſchritt der Galvanoplaftif zur Galvanographie durch 
v. Robell (cine Methode, welche wenig zur felbftindigen Anwendung 
gelangte, vielmehr nad) und nad ju einer Nebenmanier des Kupfer⸗ 
ftechers herabging), fich aneignete, in der verſchiedenartigſten Weife 
gu vervollfommnen ftrebte, und endlich, unter Mitwirfung des nun 
leider verftorbenen genialen Künſtlers Nanftl, auf eine folche praf- 
tifhe Hohe brachte, daß hiedurch eine formlice Malerei auf Kupfer 
entftand, welche nicht nur für den Tieforud fich eignet, fondern aud 
durch eine eigenthiimliche Aegung fiir den Typendrud zugänglich ge- 
macht wurde. 

Diefen erfreulichen Refultaten der Beftrebungen der k. k. Hofe 
und Staatédrucerei folgte bald. eine weitere, nicht minder widtige, 
und in ihrer Aushiloungsfabhigkeit nod gar nicht geniigend yu ſchätzende 
Grfindung. Es ift dief der durch den raftlos vorwärts ftrebenden 
Leiter diefer Anftalt, Herrn Regierungsrath ». Auer, erdachte und 
mit Hilfe feines gediegenen technifden Oberfaftors Worring zur Aus- 
führung gebrachte Naturfelbftprud. Diefer macht die Copirung jedes 
einmal vorhandenen Gegenftanded, fomit 3eichnung und Graviire 
Hievon nicht nur gänzlich entbehrlich, fonder geftattet auch bei den 
nad der urfpriingliden von Blei galvaniſch wiedererzeugten Platten, 
fowoh{ den eine als mebrfarbigen Drud. Diefer legtere Um— 
ftand ded Naturſelbſtdruckes fteigert feine technifde Bedeutung um fo 
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mehr, alé dadurch die eben fo ſchwierige ald koſtſpielige Herftellung 
vor Oelfarbendrucen mit Hilfe mehrerer Platten gaͤnzlich befeitigt ift. 
Den Beweis hiefür lieferten die bereits in der Ausftellung vorgelegten 
Proben. Auffallen mus dabei nur, daß diefe eben fo einfache als 
originelle Sdee der Nachahmung nicht früher entdedt wurde. 

So reihete die neuefte Zeit Erfindung an Grfindung; und die 
liber ihre Entwidelung gegebenen Andeutungen werden die ober gee 
madte Behauptung rechtfertigen, daß die Druckkünſte, wie fie alle 
in der deutfden Jnduftricausftellung reprafentirt waren, faft ohne 
Ausnahme dem deutfdhen Erfindungsgeifte ihr Dafeyn verdanfen, und 
darum ihre Beurtheilung ein um fo lebhaftered Intereſſe anregen 
diirfte. 


Das fpecielle Urtheil über die eingefnen Leiftungen in den ver- 
{chiedenen Drucfiinften ſcheint aber nothwendiger Weife etwas zurück⸗ 
gehalten werden gu Ddiirfen, um Renntnif gu nehmen davon, was 
Deutſchland im Allgemeinen, gewerblich und merfantilifh, auf dem Gee 
biete der Preſſe überhaupt leiftet; welche mechaniſche Hilfémittel hiefür 
zu Gebote ftehen und auf welder Hohe unfer Baterland hierin forwohl, 
alé bezüglich der Forderung von Literatur, Munft und Wiffenfcbaft 
inébejondere fteht, und welder Schluß hieraus auf die Bildung des 
Volkes gezogen werden fann. 

Deutſchland, mit Einſchluß der nicht deutſchen Gebiete Oefter- 
reid und Preußens und mit Ausflug von den mit Danemarf 
verbundenen deutfden Bundesgebieten, befigt *) in 818 groferen 
oder fleineren Stddten oder Märkten 1639 Buchdrucereien mit 3405 
Preffen, Y71 Sdnellpreffen und 44 Dampfmafdinen; 922 Stein- 
druckereien mit 2434 Preffen und 7 Schnellpreffen; 197 Rupfer- und 
Stahlftichorucereien mit 678 Preffen; 144 Schriftgießereien mit 288 
DOefen und 139 Maſchinen fiir Schriftguß (99 Schriftgießereien bes 
treiben auch die Stereotypgieferei); dann 54 rylographifde Anſtalten. 

Das in diefen verfchiedenen, die Zahl von beinahe 3000 er- 
reichenden Etabliſſements befdaftigte Perfonale dürfte fid) auf ohn- 
gefabr 24,000 Individuen berecdhnen; fiir das, dev oben angegebenen 


*) Für diefe Angaben wurden die neueften und juverlajfigiten Quellen benützt; 
fo welt dieſe Bollftandiges lieferten, fann auch die Richtigkeit der cingeftellten 
Siffern verbiirgt werden. Die Anzahl ber Stabliffements (ft genau, weniger 
diirfte dieß bet der Aufzaͤhlung der Vreffen sc. der Fall fein, da namentlich 
fiir bas öſterreichiſche Staatengebiet vielfade Lücken in den bezüglichen Quellen 
vorfamen und daher nur anndfernde Angaben eingeftellt werden mußten. Aber 
aud) in diefen Fallen werden foldje Angaben eher unter der Wirklidhfeit flehen, 
alg darüber; fo daß das Gefammtbild wohl als cin getreues angefehen 
werden darf. 

XI. 4 
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Anzahl Buchdruckereien nothige Quantum Drucklettern wird das 
Gewicht von 200,000 Zollzentnern faum geniigen. — Leider ftehen 
feine verlaͤßlichen Quellen zu Gebote, um nur anndbernd alle jene 
Thatigteiten überſichtlich zuſammenzuſtellen, welche den oben anges 
führten Vervielfaltiquugsanftalten fiir Schrift und Bild in die Hande 
avbeiten, ald: Stempelfchneider, Kupferftecher, Lithographen und Graz 
yeure, Dann Buch- und Steindrucfarbe- Fabrifanten, Biitten- und 
Mafhinenpapier- Fabrifen, Preſſen- und Schnellpreſſen⸗Bauer u. gl. 
Chen fo wenig fann die Größe det Produftivitat der genannten 
Gtabliffements in Ziffern dargeftellt werden. Es wird aber cin einiger- 
mafjen fprechendes Bild darftellen, wenn ſummariſch Dasjenige nad- 
gewiefen wird, was ein fo gewaltiged Rüſtzeug fiir geijtige Kultur 
in Der Berbreitung höherer Bildung und fittlicher Veredelung nad 
beftimmten Richtungen Hin Leijtet. 

Gs erſcheinen gur Beit (1854) in Deutjdland 403  poli- 
tiſche und 1622 nichtpolitiſche Zeitſchriften. Davon entfallen auf 
Hefterreih, Bayern, Wiirttemberg, Baden 208 politijche und 478 
nidtpolitijde, auf Preufen, Hannover, Braunſchweig 130 politiſche 
und 695 nichtpolitiſche, dann auf die fammtlichen übrigen Deutichen 
Staaten mit K. Cachfen 65 politifce und 449 nichtpolitijcde Zeit— 
ſchriften *). 

Der Vertrieb diefer gewif nicht unanjebnlichen periodijden Li- 
teratur wird, mit Ausnahme ded Lofalabjaged, vorzugsweiſe durch 
die deutſchen Poſtanſtalten vermittelt; doch betheiligt fich hieran, 
namentlich bei den nichtpolitifcben Zeitſchriften, nicht unbedeutend 
auc der Buchhandel. 

Diefer letztere iſt es Denn auch, welcher alle übrigen, nicht dem 
Privatzwecke ausſchließlich dienenden Erzeugniſſe der graphiſchen Künſte 
dem Publikum vermittelt. Der deutſche Buchhandel iſt hiefür, wie 
kein anderer der Welt, bewundernswerth organiſirt und bietet dadurch 
den beachtungsvollen Vortheil, daß alle neuen Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Literatur und Kunſt faſt gleichzeitig und zu 
gleichen Preiſen in allen Theilen Deutſchlands dem Publikum 
zugänglich werden. In kaum acht Tagen nach ihrem Erſcheinen iſt 
jede neue Schrift an den entfernteſten Enden der deutſchen Lande in 
den Händen der Leſer. — An dieſem faſt unglaublich raſchen Ver— 
trieb der vorzüglichſten Bildungsmittel des Volkes betheiligen ſich 


*) Gs wire gewiß von hohem Intereſſe geweſen, die Zahl der Eremplare jeder 
Zeitſchrift, ihre jaͤhrliche Bogenzahl u. dgl. angugeben; allein hiefür feblen 
zur eit jedwede Mnhaltspunfte. Vlelleicht ift es einer fpateren. Zeit moͤglich, 
eine umfofiende Statiftif in diefer Beyiehung far Deutſchland aufzuſtellen. 
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circa 2000 Buchhandler- Firmen, worunter etwa 400 ausſchließlich 
oder nebenbei dem Antiquariatsbucbandel, 400 andere dem Runft- 
und Mufifalienhandel fich widmen. Rach Abgug der reinen Antiquare 
und der reinen Kunſt- und Mufifalienbandlungen verbleiben fiir den 
Buchhandel nod circa 1600 Firmen iibrig. Von diefen letztern find 
gegen 300 reine Verleger, etwa 1200 führen Sortiment und betreiben 
zugleich Verlagsunternehmungen, und der Reft find folde, welche 
ausſchließlich dem Cortimentshandel fic) widmen. Um die grofartige 
Thätigkeit des deutſchen Buchhandels wiirdigen gu fonnen, moge die 
Thatſache genügen, daß die Zahl der jabrlich in Deutfdland ere 
jdeinenden Novitäten nad fünfjährigem Durchſchnitt beinahe die 
Ziffer 10,000 überſchreitet. 


Faßt man die vorftehenden Angaben über die immenfe Produf- 
tivitat der Drudfiinfte in Deutſchland in einen Rahmen gufammen, 
und fügt man hingu, was diefelben noch weiters fiir reine Private 
awede und in Lurusarbeiten liefern, fo wird ein Vergleich unferes 
Vaterlandes mit dem Auslande ficher nicht gum Nachtheile des Erftern 
ausjallen. Deutſchland fann dreift mit allen übrigen Culturvolfern 
in dieſer Besiehung in die Schranken treten; und man wird die 
Behauptung nicht verfuchen wollen, daß ed in der Pflege jener Künſte, 
welche ed vorzugsweiſe als die feinigen gu bezeichnen berechtiget tft, 
Hinter dem Auslande zurückgeblieben fei. Die Thatjachen würden 
eine folche Behauptung unbedingt zurückweiſen. Mit Stol; darf es aus- 
gefprocen werden, daß in feinem anderen Lande die allgemeine Bild- 
ung ticfer in alle Schichten ded Volkes greife, die Moglichfeit ves 
Unterrichted verbreiteter, aber aud das Beftreben fiir Grwerb- 
ung der alffeitigften Renntniffe grofier fei, als bet den deutſchen 
Nolferftimmen. Neben der forgfamen Pflege von Riinften und Wife 
ſenſchaften, von Schule und Unterricht, welche die deutſchen Fürſten 
yor jeher zur danfbaren Aufgabe fich gemacht haben, fallt der Bere 
breitung der Druckkünſte und dem regen Gifer ded diefelben in Tha- 
tigfeit haltenden Buchhandels fein geringer Antheil yu an der tiefen 
Wurzelung allgemeiner Bildung im deutſchen Volfe. 


Yon dem quantitative Stande der Drucfiinfte in Deutſchland 
abgehend, mogen nun deren qualitative Leiftungen zur Sprache 
fommen. 


Gs darf als befannt vorausgefest werden, daß der Typendrud 
ſchon gleich nach feinem Grftehen ebenfo rafche Verbreitung durch alle 
Linder Europa's fand, ald ein edler Wetteifer der Druder nad vor- 
aliglicher Ausftattung ihrer Gryeugniffe Platz gegriffen hat. Sowohl 
die Veredelung der Form der Lettern, wie die Anfertigung befter 
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Drudfarbe und vorgiiglichen Papiers *) wurde bei den damals nod 
ſehr beſchraͤnkten mechaniſchen Hilfsmitteln gu einer nod jest beroun- 
derten Gediegenheit gebracht. Es dauerte nicht gar lange, fo ent- 
widelte fid) fiir die in romanifden Sprachen redenden Bolfer aus 
der urſprünglich allgemein angewendeten Form der fogenannten Monchs- 
oder gothifchen Schrift der Flarere lateiniſche Typus mit Beifügung 
der Lapidarform fiir die Anfangsbuchftaben (fogen. Berfalien). In 
Deutſchland dagegen wurde die Mönchsſchriftform mehr mit der Kanz— 
feifdrift verbunden und fo die fogenannte Fraftur erjeugt, welche 
theiltweife, 3. B. im fleinen Alphabete, die geraden Linien und Gefen 
der Mönchsſchrift beibehielt, im grofien WAlphabete aber die Rundun- 
gen und Schnörkel der Kanzleiſchrift fich aneignete. Dieſe Form ift bis 
gur Gegenwart die in Deutſchland übliche geblieben, indeffen die latei- 
niſche oder Antiqua + Form der Lettern aud) bei allen tibrigen nicht 
romanifden Bolfern Cingang gefunden hat. Co viel aud bid in 
pie neuefte Zeit an der den deutſchen Stämmen cigenthiimlicen 
Typenform gu verbeffern und gu ändern verfucht worden ift, fo 
fcien ed dod nicht gelingen ju wollen, cine ſolche gu finden, welche 
bie beiden fich entgegenftehenden der Antiqua und Fraftur ausgleichen 
und allmablig vereinigen fonnte. Nod in der allerjlingften Zeit 
trat cin neuer derartiger Verſuch hervor, der als der gelungenfte be- 
tradjtet werden kann, und in Ddiefer Richtung gu Hoffrungen fiir 
Vereinigung der genannten Typenformen berechtiget, wenn überhaupt 
der Geſchmack des Publikums dafür gu gewinnen ift. Es ift dies die 
nad dem Vorgange von Graveur Schoch in Augsburg unter dem 
Namen Schoch'ſcher Schrift befannt gegebene, von Eduard Hanel 
in Berlin als Midollinefchrift verbefferte, Garnitur, welde ſich in 
dex Weichheit und Rundung der Antiqua anfdmiegt, ohne den 
befferen Formen der Fraftur yu entjagen. — 

Der raſche Aufſchwung in qualitativer Begiehung, welcher mit 
ber ſchnellen Verbreitung pec Buchdruckerkunſt durd alle civilificten 
Lander Hand in Hand ging, hielt aber faum gwei Sabrhunderte an; 
allmablig gingen Die Druder in der forgfaltigen Ausftattung ihrer 
Erzeugniſſe zurück. Die Form der Typen blich ohne wefentliche Ver- 
befferung, ja fie ging oft gum Unſchönen iiber; die Bereitung der 
Drucerfarbe verfchlechterte fich, ihe mangelte die thefe Schwarze und 
fie vergilbte raſch; ebenfo verlor fic) die Giite des Papiers. Die 


*) Der ungemein vermehrte Berbraud wie die hohen Preiſe des Pergamentes, 
worauf bie erſten Druckwerfe erſchienen, brachte die kaum 100 Sabre frither 
gemadte Erfindung des Papleres aus Leinenlumpen yu raſcher Aufnahme und 
grofer Bollfommenheit; die Oualitat bes PBapieres aus jener Epeche iſt tn 
unferer Seit faum wieder erreicht, viel weniger abertroffen, 
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Handhabung des Druces felbft gefchah mit geringen Ausnahmen auf 
bie ordindrfte Weife; fo daß ed faft zur Seltenheit gehort, aus der 
zweiten Halfte des fiebsehnten und dem ganjen achtzehnten Sabr- 
hundert ein ſchön gedructes Buch gufinden, dad nicht in der einen oder 
anderen Bejichung etwas yu wünſchen übrig liefie. 


Erſt gegen das neungehnte Jahrhundert und in den erften Jahr⸗ 
zehnten dedfelben lenkten die Drucker wieder ein in die fo Lange ver- 
laffene Bahn. Frankreich und England gaben hiezu den Impuls, 
bald folgte auch Deutſchland nad; zuerſt der in der Literatur thatigere 
Norden, dann auch der Siiden. Die Grfindung der Lithographie, 
welche dem Typendrud raſch eine ſehr bedeutende Concurrenz madte, 
trug nicht wenig dazu bei, den Lefteren wieder auf den Weg des Schö⸗ 
neren und Befferen zu treiben. Auch das Stempelſchneiden in 
Zierſchriften, vorzüglich durch die Lithographie angeregt, machte in 
ſchönen Typenformen Fortſchritte; der Schriftengué ward forgfaltiger 
ausgeführt; der Breffenbau lteferte durch eiferne Handpreffen das 
Mittel, ſchärferen und reineren Dru mit geringerer Kraftanftrengung 
alg auf den jeitherigen Holypreffen gu bewirfen, meld) leptere nun 
faft gänzlich außer Gebrauch gefommen find. Später wurden die 
Sehnellpreffen (aud) von Deutſchen) erfunden und allmablig fo ver- 
vollfommnet, Daf fte bet der maffenbaften Broduftion nod ebenfo reinen 
Dru wie mit der Handpreffe liefern. Die Fabrifation der Drud- 
ſchwaͤrze machten fich eigens hiefür ins Leben getretene Etabliffements 
mit grofter Sorgfalt zur Aufgabe, entgegen dem friiheren Gebrauche, 
daß jeder Drucer feine Druckſchwärze fich felbft, häufig höchſt man- 
gelhaft, bereitete. Es beftehen in Deutſchland mehrere ſehr bedeus 
tende Farbenfabrifen der Art, deren Produfte den Vergleich mit 
den ‘beften engliſchen und franjofifden ebrenvoll aushalter. Die 
Papierfabrifation fonnte bei diefem Wettftreite der Hilfsgewerbe fiir 
die Drufiinfte nicht miifig sufehen. Raſch folgte auch hierin Fort- 
ſchritt auf Fortſchritt, und die überraſchende Erfindung, Papier auf 
Maſchinen in endlofen Streifen gu fertigen, ward bald auc in Deutſch⸗ 
fand einheimiſch, fo daß gegenwartig bereits iiber 200 Mafchinenpapier- 
fabrifen thätig find. Aud die faft gänzlich verfchollene Hol z— 
foneidefunft, faum mehr in Tabatsftoden und Formen fiir 3eug- 
brudereien ihr Dafein friftend, trat allmahlig wieder in Goncurreng 
mit der Lifhographie und dem Kupferſtiche, und fand Vervollfomm- 
nung und Bielfeitigfeit der Anwendung mit dem Typendrude, fo daß 
nun mit BVorliebe nach den mit Holsfchnitten illuftricten Erſcheinungen 
der Preffe gegriffen wird. Die Koſtſpieligkeit der Herftellung gelungen 
ausgefiihrter Holsfchnitte, fowie die verhaltnifmapig lange Zeit, welde 
deren Herftellung in Anfpruch nimmt, lief den Wunſch nad bil- 
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figeren Illuſtrationsmitteln entftehen, und fiihrte au den oben ſchon 
bezeichneten Grfindungen der Chemitypie, Glyphographie, Chalfo- 
typie u. dgl., alle mehr oder minder dem Typendrude giinftig. — 
Die ebenfalls yon einem Deutſchen gemachte Erfindung, die Drud- 
ſchwärze mittelft elaſtiſcher Walzen ftatt der frither gebraudten Ballen 
aufjutragen, war ein vorzügliches Hilfémittel fiir Hervorbringung 
groferer Reinheit des Druckes. — Gin reger Wetteifer, nur Tadel- 
freies gu produciren, fteigerte die gegenfeitigen Anftrengungen, und 
man wird nun felten ein in der Gegenwart in Deutſchland gedrudtes 
Bud finden, das nicht allen Anforderungen an gediegene Aus— 
führung entſpräche. Ramentlich ift e6 die mit Illuſtrationen ausge- 
ftattete Literatur, welche “mit einer Zartheit und Corgfalt behandelt 
wird, daß auch dee ftrengfte Richter feine Anerfennung jollen mug. 
Auf einen nicht geringerer Grad von Schinheit und Elegang der 
Zeichnung, wie vow Gediegenheit der techniſchen Ausführung erhob 
fich die Anfertigung fogenannter Lurusdrude, worin nod vor nidt gar 
flanger Beit Deutſchland dem Auslande tributpflichtig war; jest aber 
det es nicht nur den eigenen Bedarf, fondern hat fich aud) im 
Ausland einen bedeutenden Abfag erworben. Was die Literatur in 
fremden Sprachen betrifft, fo war früher (mit Ausnahme ded Grie- 
chiſchen) neben den romanifden Sprachen nur das Hebraifde hie 
und da gepflegt; die Formen des arabifdhen und ſyriſchen Alphabets 
fo unſchön alé moglid. Franfrei und England, auch in dieſer 
Richtung den Deutſchen vorausgeeilt, drudten bereits feit Decennien 
in faft allen befannten Schriftſprachen mit den Originalhandfdriften 
aͤhnlichen Typen, als auch in Deutſchland ein regered Intereſſe fiir 
biefen Zweig der typiſchen Darftellung erwachte; namentlid die 
Firmen Tauchnitz und Nies in Leipzig brachten für Herftellung 
gefalliger und correfter Formen orientalifcher Spradtypen grofe Opfer. 
Der k. f. Staatsdruckerei in Wien endlich, welche fo wackere Krafte 
nad allen Richtungen in ſich vereinigt, war es vorbehalten, in ihren 
Anftrengungen fiir fremdſprachliche Typen alle andern Ctabliffements 
bed In⸗ wie Muslandes in kurzer Zeit fo weit gu iiberholen, daß fte 
hierin alé einzig in der ganzen Welt daftehend, bezeichnet werden 
fann. 3euge hiefür war die in der Ausftellung von diefer Anftalt 
vorgelegte Spradjenhalle, oder dad Vaterunfer in 206 Sprachjormen, 
was weiter unten nod befondere Ermabnung finden wird. Co hed 
fih in einem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum der Typendruck nad) 
allen Richtungen hin yu einer Hohe, die jeden Bergleid) mit den 
Leiftungen des Auslandes vollfommen aushalt; die Preife des Typen- 
druckes find dabei in Deutſchland fo billig, daß in diefer Beziehung 
‘das Ausland ohne Ausnahme zurüchſteht. 
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Die Lithographie, nach ihrer Erfindung ebenfalls ſchnell ſich 
in Das Ausland verbreitend, wollte in Deutſchland Anfangs fiir die 
Erjeugung eigentlicher Kunftprodufte nicht recht fich einbiirgern, Mochte 
hieran die weniger gefannte oder weniger geiibte Technif die Cchuld 
tragen, furg dad Ausland, namentlich Franfreid), beutete diefe Er⸗ 
findung juerft ergibig aus; und wenn aud) die frangofifden Litho- 
graphien mur felten einer ftrengen Kunſtkritik entſprachen, fo. gefiel 
dod) die Kühnheit der Ausführung und die Reinheit ded Deuces. 
Dod auch hierin ermannte fic Deutſchland bald; es entftanden wahre 
RKunftetabliffements der Lithographic, welche mit dem Genie ded 
Künſtlers die vollfommenfte Technif gu vereinigen wußten, und fo 
dieſen Zweig der graphiſchen Riinfte auf die hochfte Ctufe der Voll 
fommenbeit bradjten, in keiner Richtung den Leiftungen Des Aus— 
fandes nachftehend, wohl aber in mancher Begiehung dieſes iiber- 
ragendD. Auch der Farbendruc wurde eifrigſt gepflegt, und ift 
bereits zur formlichen Nachahmung von Oelgemalden emporgeftiegen. 
Die auf lithographifdem Wege erzeugten Lurusdrude, ſchwarz und 
buntfarbig , twetteifern au’ dem Weltmarfte mit den deffallfigen Gr- 
seugniffer des Auslandes, ja haben fogar vielfach vor diefen den 
Vorzug fic) errungen. 

Aud der Kupfer- und Stahlftiddrud, wegen der Roft- 
foieligfeit in Herftellung der Drucplatter nur gu befonderen Kunft- 
arbeiten in Anwendung gebradt, hat namentlich feit der Zeit, two 
man die Stable ftatt der Rupferplatten fiir den Stich verwendete, 
einen erhohten Auſſchwung genommen; die beffere technifche Aus— 
bildung der Riinftler für devartige Gravüren trug natürlich aud 
das Ihrige bei, den RKupferdrud ju verhältnißmäßig mehr Gegen- 
ftinden der Kunſt zu beniigen als früher. Daß auch die folipere 
Bearbeitung des fiir den Kupferdruck geeigneten Papieres, dann. die 
befferen Sngrediengien fiir die Rupferdrudfarbe die Fortſchritte des 
Kupferdruces unterftiigten, darf nicht unberückſichtiget bleiben; eben- 
fowenig aber auch die Anerfernung verweigert werden, welde den 
Druckern felbft fiir Handhabung dev duferften Corgfalt bei ihren 
techniſchen Verrichtungen gebiifrt. 

Wer mit Kennerblick die hier beſprochene Abtheilung der eilften 
Gruppe der allgemeinen deutſchen Induſtrieausſtellung durchwandert 
hat, wird mit Befriedigung die Reſultate deutſchen Fleißes und 
deutſcher Strebſamkeit geſchaut haben, welche auf dem Gebiete der 
Druckkünſte zu Tage gefördert waren, und gerne wird er dem Ur—⸗ 
theile beipflichten, daß dieſe Künſte jetzt in den deutſchen Gauen nicht 
geringer gepflegt ſind, ihre Leiſtungen in keiner Beziehung niedriger 
ſtehen, als jene des Auslandes; vielmehr wird die Ueberzeugung ſich 
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begriindet haben, daß in vielen Begiehungen den deutſchen Drucern 
die Ehre des Vorzuges gebiihrt. 

Dem allgemeinen Ueberblide über diefen Theil der XL Gruppe 
foll nun eine 


fpeciee Umſchau 


bei den eingelnen Ausftellern und ihren Leiftungen folgen, um das eben 
Angefiihrte gu beftatigen. 

Den Glanzpunkt diefer Abtheilung bot unftreitig die Erpofition 
ver kak. Hofe und Staatésdruderei in Wien (C. Rr. 3746a) 
Diefe Anftalt, ausgeriiftet mit ergiebigften Mitten, um alé Mufter- 
Gtabliffement die biirgerlichen Gefdafte gu ermuthigen und jum 
Fortſchritte anjufpornen, hat fic) die vollftindigfte Vertretung aller 
graphiſchen Künſte zur Aufgabe gemacht, und diefe Aufgabe aud 
höchſt ehrenvoll geldst. Cie vereiniget: Schrift- oder Stempel- 
{neiderei, Galvanoplaftif und Galvanographie, Schriftgießerei 
und Stereotypie, Fylographie, Photographie, Chemitypie, Kupfer⸗ 
ſtecherei, Gravirung und Guillocirung, Buchdruckerei, Lithographie 
und Rupferdrucerei, Buchbinderei, Zeichnen - Anftalt, mechanifee 
Werkſtätte und Tifdhlerei; fie führt felbftftindigen Berlag und beforgt 
den Hauptverfauf aller amtlichen gedrudten Papiere; ihr Perfonal- 
ftand fiir alle diefe Zweige, einſchlüßlich der Direftion und ibrigen 
Beamten, gahlt gegen 1000 Sndividuen; fie arbeitet mit 50 eifernen 
Buddrud-, 40 Steindrud-, und 24 RKupferdrudpreffen, dann 50 
Buchdruck⸗ und 1 Steindruck⸗Schnellpreſſen, 8 Ctampiglirprefjen und 
Nummerirmafdinen, 3 Guillochir- und Reliejmafdinen, 60 galva- 
nifden Apparaten, 10 Camera obscura’s mit 40 Copierprejjen zur 
Photographie, 1 Sonnenmifroffop, 10 Giefofen und 10 Gießmaſchinen 
., und befigt einen Borrath von 3500 Gtr. Lettern und 65,000 
Sti Stempeln und Matrigen. Von allen Zweigen ihrer Thatigteit 
hat die k. k. Staatédruderei Leiftungen von Vorzüglichkeit sur Aus- 
ftellung gebracht. Bier Bande Sehriftproben jeigten ihren Reich— 
thum an allen gewobnliden Schriftſorten (Sd. J. u. IL mit 691 
Graden und Sorten) und 122 Alphabete und Terte von fremden 
Spraden (Ul. Br.); Proben von Holzſchnitten, der Chemitypie, des 
Stahl- und Kupferfticheds, der Guillodirung, der Lithographie in 
Schwarze und Farbendrud (letzterer in Blumenftiiden von pracht⸗ 
vollem Gffekte, reiner Zeichnung und geſchmackvoller Zuſammen⸗ 
fiellung), Chemigraphie, Galvanoplaftif, Stylographie, Galvanographie, 
Naturfelbfiorud (Erfindung des Direftors der Anftalt, Herren Regie- 
rungsraths v. Auer und durch feine Neuheit und Cigenthiimlicdfeit 
Gegenftand befonderer Angiehung fiir die Befucher der Ausftellung), 
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der Glyphographie, Hyalographie, Photographie und Mryfrotypie 
(IV. Band). — 

Bon den übrigen in der Anftalt vereinigten Thatigfeiten waren 
in der Musftellung noch vertreten: der Stempelſchnitt durch 13,236 
Stempel in Stahl fiir alle Sprachen des Grdfreifes, 136 Stem- 
pel ftenographifcer Schriftzeichen, 1274 Stempel fiir Blinden- 
fdrift und 16 Stempel in Meffing fiir Ornamente; — _ der 
Schriftenguß durd 1048 Matrizen, von denen einige galvanifd 
erzeugt, Dann durch Cage Columnen verfdiedener Sprachen, 
worunter durch Neuheit der Yoee in der Combination cine cine- 
ſtſche ſyſtematiſch zuſammengeſetzte, eine fiir Talik-Arabiſch (vie 
Handſchrift der Araber mit ſchieflaufenden Verbindungen getreu nach⸗ 
ahmend, und ſo ein bisher für unlösbar gehaltenes Problem löſend), 
eine fiir Stenographen⸗Schrift⸗Satz nad Stolz, beſtehend aus 9337 
einjelnen Stiiden; — die Stereotypie durch eine Gypsmatrize und 
davon abgegoffene Platte der obengenannten ftenographifdhen Satz⸗ 
Golumnen von 500 Quadrat⸗Zoll Fladeninhalt; — die Typographie 
durch die von dem Direktor der Anjftalt, Hrn. Regierungsrath Dr. A. v. 
Auer herausgegebene Spradenhalle in 3 Heften: das Baterunfer in 
608 Sprachen mit Antiqua-Lettern gedrudt, das Vaterunſer in 206 
Sprachformen in den jeder derſelben eigenthümlichen Schriftcharak⸗ 
teren mit entfprechender Transſkription, einen grammatiſchen Atlas 
mit diverſen eben fo interefjanten alé funftvollen Drucarbeiten; dann 
eine grope Anzahl fowohl im Verlage der Anftalt erſchienener als in 
fremdem Auftrage gedrudter Bücher gewöhnlichen Formateds, in eins 
heimifden wie fremden Spraden, bei denen die Eleganz der Aus— 
ftattung nichts gu wünſchen übrig läßt; zugleich ſämmtliche gebunden 
in der Anſtalt und ſo Zeugniß gebend von der Gediegenheit, mit 
welcher die dortige Buchbinderei betrieben wird; — die Xylographie 
durch mehrere vorzügliche Holzſchnitt-Platten, theils für Schwarz⸗ 
druck, theils zu Farbendruck mit mehreren Platten; — die Chalko— 
und Siderographie durch einige Illuſtrationen gu Werken, Eintritts⸗ 
karten zu Feierlichkeiten und mehrere Kunſtblätter, in den verſchiedenen 
Manieren ausgeführt; — die Lithographie durch verſchiedene Kunſt⸗ 
blaͤtter, theils ſchwarz in allen bekannten Methoden, theils in Fare 
bendrucken von einer Pracht der Töne und Vollendung der techniſchen 
Ausführung, namentlich bei 12 Blattern, Hautkrankheiten darſtellend, 
die noch kaum anderswo erreicht worden iſt; — die Ornamentik, ein 
Reſultat der Zeichnungs-Anſtalt, durch vorzügliche Originalzeichnun— 
gen, beſonders in orientaliſchem Style; — und fo fort durch alle 
Fader, wie fie oben angegeben, jedes in ſeiner Weije vorzüglich vere 
treten. Unter diejen hat befonders der Naturſelbſtdruck mit Abdrücken 
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nad allen Ridtungen, in welchen er bisher Anwendung gefunden, 
dads Intereſſe des befchauenden Publifums in hohem Grade ervegt. 
Die juvorfommende Vereitwilligfeit, womit Allen, die ſich hiefür in- 
tereffirten, das Verfahren gezeigt und erldutert wurde, verdient be- 
fondere Erwähnung, denn fie gibt Zeugniß von der Uneigenniigig- 
Feit, womit diefe vorgiigliche Anftalt ihre Forſchungen und Refultate 
auf dem Gebiete det Drucfiinfte gum allgemeinen Beften mittheilt. 

Um alle Vorzüge diefer Anftalt gehdrig ju wiirdigen, miifte 
der gegonnte Raum auf Koften der Befprechung anderer Aus— 
fteller gu febr in Anfpruch genommen werden. Das Angedeutete 
wird gentigen, um die grofartige Leiſtungsfähigkeit eines Etabliſſe— 
ments gu beurtheilen, welded fo eingig unter allen übrigen ähnlichen 
poranleudhtet. 

Andere Hervorragende Musfteller follen nun in der Reihenfolge 
der Auszeichnungen, wie felbe von der Beurtheilungs-Commiffion 
juerfannt worden, Erwahnung finden. 

814 J. G. Cotta, Buchhandlung in Stuttgart, mit Buchdrueerei 
und Schriftgießerei in Ctuttgart, Buchdruderei in Augsburg 
und Buchhandlung mit Lithographie in Miinchen (literariſch— 
artiftifde Anſtalt). Diefe Firma ift cine der erften in Deutſch— 
fand und hervorragend ſowohl durch ihre grofartigen Unter- 
nehmungen im Gefammtgebiete der Literatur wie der Kunft, als 
in der Gediegenheit und vorzüglichen Musftattung der aus ibren 
Anftalten Hervorgehenden Werke. Cie befchaftigt in der Buch- 
druderei in Ctuttgart 34 Preſſen, 9 Cebnellpreffer und 2 
Dampfmafdinen, in fener gu Augsburg (fait ausſchließlich für 
die Allgemeine Zeitung) 1 Preffe, 1 vierfache, 3 doppelte und 
3 einfadhe Drudmafdinen mit 2 Dampfmaſchinen, und aufer 
diefen eigenen nod einige Privatdrudercien; ihre Schriftgießerei 
hat 1 Ofer und 3 Giefmafdinen, dann Stereotypgiefieret 5 die 
der literariſch-artiſtiſchen Anftalt in München annerirte fithogra- 
phiſche Druckerei beſchäftigt 5 Steindrucpreffen. Ueberdieß find 
eine große Zahl von Xylographen, Kupfer- und Stahlſtechern 
für die ausgezeichneten Illuſtrationen ihrer Werke in fortgeſetzte 
Thätigkeit geſetzt. Die von J. G. Cotta ausgeſtellten zahlrei— 
chen Verlagsartikel gaben Zeugniß ſowohl von der Reichhaltig— 
keit des Verlages, als von der Pracht und Eleganz der techni— 
ſchen Ausführung im Drucke, wie im Stich und Drud der 
Illuſtrationen und eigentlich artiftifchen Darftellungen. 

4482 Gottl. Haafe, Sihne, in Prag. Buchdruckerei mit 29 
Preffen, 8 Schnellpreffen und 1 Dampfmaſchine, Steindrucerei 
mit 4. Breffen; hiezu ein Perfonal yon circa 300 Individuen. 
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Ferner ein Mtelier fiir Gravirungen in Holz und Metalle gu 
den verfchiedenartigften Zwecken; eine Schriftgießerei mit 10 
DOefer und 10 Giefmafdinen und einem Perfonale von 110 
Individuen; gu Wran eine Papierfabrif mit 2 Maſchinen, 20 
Hollindern, 2 Dampfmafdinen und 3 Turbinen, und diefer fid 
anſchließend eine Mafchinenfabrif mit Eiſen⸗ und Metallgieferet. 
Die jebigen Befiger, welche 1824 in Befig der damals ziemlich 
unbedentenden Buchdruckerei traten, wußten innerhalb 30 Jahren 
diefem Fundamental - Etabliffement durd reges Vorwärtsſtreben 
und opferbereiten Unternehmungsgeift einen Geſchäftszweig nad 
dem andern beizufiigen, fo daß diefe Firma als die erfte bürger⸗ 
liche des öſterreichiſchen Raiferftaates gelten fann. Es muß ihr 
dabei das Verdienft juerfannt werden, zur Emporhebung der 
Druckkünſte in Oefterreich einen grofen Einfluß geiibt zu haben. 
Die Erpofition derfelben in der Musftellung gab in allen von 
ihe gepflegten Künſten eine ehrenvolle Ueberficht. Die Reidh- 
haltigkeit ihrer Schriftgießerei an den befannteften und fdonften 
Seriftgattungen jeigten die vorliegenden Schriftproben; von der 
Vorgitglichfeit ihrer Leiftungen im Bud- und Steindrude gaben 
Zeugniß fowohl die ausgefteliten groferen Arbeiten als insbe- 
fondere die reichhaltigen Sammlungen von Gtiquetten, Rarten 
und andern Luruspapieren. Auch im Farben- oder Polydrom- 
Deude war diefe Firma mit Auszeichnung vertreten durch Flei- 
nete wie grofere Leiftungen. Die Papierfabrifation und der 
Mafdhinenbau derfelben fand an geeignetem Orte bereits feine 
Wiirdigung. 

6137 Eduard Kregfdmar, rylographifdhe Anftalt und Kunſt⸗ 
druderei in Leipzig. Die Buchdruckerei befdaftigt 2 Preffen 
und 1 Mafdine. Diefe xylographiſche Anftalt fann als die vor- 
züglichſte in Deutſchland bezeichnet werden. Die zur Ausftellung 
gebrachten Proben von Holzſchnitten bis yu den groften For- 
maten find von einer Rorreftheit der Zeichnung und Zartheit 
der Ausfihrung, die bis zur Aehnlichkeit mit dem Stahl ftide 
getrieben ift, daß ſelbſt die ftrengfte Rritif nichts dagegen angu- 
fahren vermag, und jeder Renner ihnen gerne dad Zeugnif der 
hodften Vollendung ertheilen wird. Diefelbe Meiſterſchaft, welde 
der Behandlung der Holzſchnitte als folden guerfaunt werden 
muf, gebiifrt aud) ihrer vorzüglichen Behandlung in der Preffe, 
wodurd dad Verdienft des Xylographen erft zut Geltung fommt. 

817 Thomas Driendl, lithographifde Runftanftalt und Gti 
quettenfabrif in’ Minden. Beſchäftigt 13 Preffen größtentheils 
in Heiligenbildern in Schwarz⸗ und Farbendrud, dann Etiquet- 
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tens und uruddruden aller Art. Die colorirten Arbeiten werden 
alle in dem Gtablifjement felbft gefertigt. Diefe Anftalt, nod 
vor wenigen Jahren nur mit lithographifdem Kunftverlag ohne 
Selbftpropuftion befdaftigt, hat fic) raſch gu einem anſehnlichen 
Umfange echoben, die PBroduftion auf die vielfeitigften Artikel 
auddehnend, und bereits grofen Abſatz felbft auf überſeeiſchen 
Miarkten ergielt; namentlich zaͤhlen hiegu die Heiligendifder (qu 
duferft maͤßigen Breifen) ſchwarz und colorirt mit Goldgrund, 
und in vergoldeten Rahmen, Papeterien und Ctiquetten, dann 
Lurus- und vergierte Papiere fiir Cartonage-Arbeiten. Als ein 
befondereds Berdienft ded Befigers mus die Herausgabe einer 
reich illuftricten bayeriſchen Geſchichte erwähnt werden, wozu 
wegen des auf Riſiko geſtellten großen Kapitals bedeutender 
Muth nothig war. Daf manche der Illuſtrationen dieſes Wer⸗ 
kes in der künſtleriſchen Anlage wie Ausführung die Kritif nicht 
aushalten, ift ein bedauerlidher Mangel bei der fonft gediegenen 
Ausftattung, 


821 Georg Frans, Buchhandler in Minden. — Gine durch 
ihren ſchwunghaften Betrieh des Cortiments- wie Verlagsbuch- 
handels befannte Firma Deutſchlands, welche aud ein grop- 
artiges Commiffionslager fiir ausländiſche, namentlich italieniſche 
Literatur im Neueften unterhalt. Unter den vielen vorgiiglichen 
Verlagsunternehmungen verdient eine befondere Erwähnung die 
Herausgabe des nun ſchon mehrere Bande umfaffenden Werfes : 
„das Königreich Bayern in feinen alterthiimliden, geſchichtlichen, 
artiftifden und maleriſchen Schönheiten.“ Es ift dieß eine grof- 
artige Sammlung von vorzuglich ausgeführten und forgfailtig 
gedrudten Stahlſtichen, Darftellungen der intereffanteften Gegen- 
den, Stidte, Kirchen, Klofter, Burgen, Schloffer, Bader und 
fonftigen Baudenfmale von Bayern; paffende erflarende Terte 
mit guter Ausftattung begleiten diefelben. Auferdem hat diefe 
Firma nod fich verdient gemacht durd) die Herausgabe von 
Anfichten der Baus und Kunfidenfmaler und fonftiger Sehens- 
wiirdigfeiten Munchens in Stablftiden von wahrhaft tinftleri- 
fer Wuffaffung und vorgiiglicher tedhnifder Bollendung. — 
Lauter Unternehmungen, welche wegen ihrer Roft(picligheit der 
Herftellung grofe Gnergie erheifden und nur allmälig fid 
lohnend geftalten. Die Luft zu derartigen Unternehmun- 
gen modte aber faft getodtet werden durch die betriibende 
Erſcheinung, daß auf dem offentliden Markte Nachahmungen 
folder Anſichten, oft bis in's Heinfte Detail ver Staffage den 
Frang {chen Originalien getreu nachgeſtochen, fonfurriren und fo 
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den geredten Gewinn des erften Unternehmers beeinträchtigen 
biitfen. Gg. Frang befigt aud) eine wohleingerichtete Buch⸗ 
druckerei, in welder 1 Preffe und 2 Schnellpreffen beſchaͤftigt find 
und woraus ſehr gediegene, mit Sorgfalt und Gefdmad be- 
Handelte Arbeiten hervorgehen, wie dieß feine audgeftellten Ge- 
genftande beurkundeten. 

832 Piloty u.Loehle, privilegirte Kunftanftalt in Minden. — 
Die im Rataloge näher bezeichneten RKunftgegenftinde dieſer 
Anftalt bewahrten aud) in der deutſchen Induſtrieausſtellung 
den grofen europdifden Ruf, welchen diefelbe feit vielen Jahren 
fi erworben hat. Es fann ohne Uebertreibung behauptet wer- 
den, daß diefe Anftalt das Gediegenfte gu Tage fordert, wads 
im lithographifden Kreidedruck weit und breit geleiftet wird, 
und find deshalb die fchmeichelhafteften Anerfennungen von Kunſt⸗ 
Afademien des In⸗ und Auslandes ihe vielfach gu Theil geworden. 

Die Firma Piloty u. Loehle datirt vom Jahre 1832, wo Joſ. 
Loehle, Kupferftecher und Lithograph (+ 1840) fic) mit Ferdinand 
Piloty vereinigte, weld letzterer ſchon im Jahre 1808, alfo 
wenige Sahre nad) GErfindung der Lithographie von Sennefelder, 
fid) der forgfamen Pflege des Kreidedrucdes gewidmet hat. Die 
erfte Arbeit F. Piloty’s war das Werf beriihmter Handjeiche 
nungen aus den k. Cammlungen in München, mit Strirner 
lithographirt und von dem erften deutfden RKreidedruder, Sof. 
Selb in Minden, gedrudt. Im Jahre 1815 begann die Her- 
ausgabe von Abbilpungen der Gemalde in den k. Gallerien von 
Minden, durch Piloty in Verbindung mit Strirner und Flachen⸗ 
egger gezeichnet und bei Selb gedrudt. Bom Jahre 1826 bis 
1832 gab diefed Flaffifhe Werf, welded von Jahr gu Jahr 
größere Fortſchritte machte, durch Privilegiumsabtretung die 
v. Cotta'ſche literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt in München unter Mit- 
wirkung Piloty's heraus. Seit der Verbindung Loehle's mit 
Piloty, im Jahre 1832, trat die genannte Firma ſelbſtſtändig 
mit Unternehmungen auf und ſchwang fich raſch gu einer aus- 
geseichneten Hohe. Unter dev perſönlichen Leitung Loehle’s ward 
eine grofartige Druderei etablirt, welche den eigentliden litho— 
graphiſchen Kunftdrud yur höchſten möglichen Vollendung bradte. 
Bis gum Jahre 1848 beſchäftigte die Anftalt an ihren Preffen 
mehrere der erften Pariſer Kunftdruder; feit 1848 aber wurde 
der Drud nur durch deutſche Drucker bewirft, und wabhrend der 
legten 4 Jahre auc der Tons und Farbendrud mit wenigen 
Platten yu hoher Vollfommenheit gebracht. Die vorgiiglichften 
Leiftungen diefer Kunftanftalt find die Meifterwerfe aus den k. 
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Pinafothefen und das Konig Ludwigs- Album, und es dilrfte 
wohl faum ein Gallerie-Werk erifticen, welches jene Editionen 
an Kunſtwerk iibertrifft. Gin bleibendes großes Verdienft hat 
diefe Firma durd die Heranbiloung talentvoller Künſtler für 
bie höheren Leiftungen der Lithographie überhaupt und durd 
die Vervollfommnung des lithographifden Kreidedrucks indbe- 
fondere, fic) erworben. 


840 Leo Schininger, Kupferftedher in Minden. — Die von 


dieſem Künſtler ausgefteliten Gegenftinde reprafentirten feine 
ausgezeichnete Thatigheit nach zweierlei Richtungen. Die be- 
fannte Lichtenwald de Compofition , Weinlob” fiir Farbendrud 
in Lithographic ausgeführt von Schöninger und D. Lefti und von 
Letzterem mit vielem Fleife gedrudt, jeugte von Schöningers 
künſtleriſcher Auffaffung des Gegenftandes und Gewandtheit ded- 
felben auf dem Felde der Lithographic, welche feinem cigentli- 
chen Berufe, der RKupferftecherei, ferner liegt. Buch die WAnord- 
nung und harmonifde Wirfung der Farben ijt glücklich getrof- 
fen. Schöningers eigentliche Thatigheit aber, welche ihm bereits 
in und aufer Deutſchland eine rühmliche Anerfennung verſchafft 
hat, war in den Abdriiden ded befannten vorgiiglichen Kupfer— 
ftiches, dad griechiſche Blumenmädchen, fowie in der von der 
DOriginalplatte auf galvanifdem Wege erzeugten Reliefs und 
per 22. Drucplatte dargeftellt. Schöninger ijt Rupferftecher, 
aber diefed im weiteften Cinne ded Worted. Abgejehen von 
der genialen Führung des Stichels, welche ihm in vorgiiglichem 
Grade eigen ijt, weiß er alle Fortſchritte der Technif und Wiſ— 
fenfcbaft in fo hohem Grade und mit fo feinem Gefiible gu ver- 
einigen und gu beniigen, daß neben jfeinen Werfen wohl nur 
felten ein anderes die Probe gu beftehen vermag. Inſonderheit 
war es die v. Kobell'ſche Exfindung der Galvanographie, welche 
Schoninger rajd auffafte und mit dee gewohnlicen Rupfer- 
ftecherfunft in Berbindung gu bringen wußte. Ceine Bilder 
erſcheinen hiedurch halb getuſcht, halb radivt, oder punftirt, 
auch theilweiſe wie der zarteſte Kreidedruck, und erhalten damit 
neben- der nöthigen Kraft in den Schatten eine Weiche und 
Zartheit in den Uebergängen von Schatten gu Licht, wie fie an 
Kupferftichen gewohnlicher Art faft niemals erjdeinen. Dieſe 
Gediegenheit und Vollendung feiner Arbeiten hob in kurzer Zeit 
feinen Ruf als Kupferftecher fo bedeutend, daß ihm die ebren- 
vollften Auftrige aus weiter Ferne her gu Theil wurden und 
feine Blatter in allen Sammlungen als wahre Kunſtſchätze ge- 
halten werden. Wie ausgedehnt und vielfeitig Schöningers 
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Erfahrungen und Fortſchritte auf dem neuen Felde der Gal- 
panographie werden muften, läßt fich leicht beurtheilen, wenn 
ſolche Refultate vorliegen, und auc in diefer Hinficht muß fein 
Verdienft gewiirdiget werden. 


841 u. 6759a 3. G. Schreiner, Lithograph in Minden. — 
Grrichtete erft vor ein paar Jahren eine eigene Runftdrucerel, 
worin jest 3 PBreffen, vorgugsweife in Farbendrud (den Schwarz⸗ 

druck jedod nicht ausgeſchloſſen) befdaftigt find. Die Runft 
des lithographifden Farbendruds im AWllgemeinen, befonders 
aber der fogenannte Oelfarbendrud (Nachahmung von Oel- 
gemalden) ift noch ziemlich neu und bot für Seden, dev fic 
damit befafte, feine Schwierigfeiten. Um fo verdienftlicher find 
die Bemühungen Sehreiners, mit diefen Schwierigfeiten den 
ernftejten Kampf nicht yu ſcheuen, um es au den Erfolgen gu 
bringen, welche gegenwartig in feinen Oelfarbendrucen vorlies 
gen. Seine erften Arbeiten der Art wurden im Vereine mit 
dem gleichfalld ſehr rühmlich befannten Lithographen und Kunſt⸗ 
pruder Seb. Minfinger in München bewerfftelligt und ſchon 
damals glückliche Refultate erreicht. Seitdem Schreiner den 
Delfarbendrud mit Grrictung einer eigenen Steindrucerei felbft 
in die Hand nahm, find feine Leiftungen wader fortgefdritten. 
Die Technif der Farben fcheint bei ihm mit allen ihren Schrwie- 
rigkeiten überwunden gu fein, und wenn hie und da nod fiir 
gropere Rorreftheit der Zeichnung Gorge getragen wird, fo ift 
feinen Bejtrebungen eine lohnende Zukunft in Ausſicht. 


842 ©. R. Schuridh, Buchorucereibefiger in Minden. Die 
reichhaltige Cammlung yon Drucarbeiten verſchiedener Art, 
welche als Leiftungen feiner mit 4 Preſſen und 3 Schnellprefjen 
arbeitenden Offizin ausgeftellt waren, geigten einen wobhlverftan- 
denen Geſchmack in der Caganordnung und vorzügliche Behand- 
lung beim Drude. Befondere Erwähnung verdienen die mehr— 
fachen Drucwerfe mit Tylographien, welche durch forgfaltige 
Zurichtung der letzteren, reine und eleganten Crud und  tiefes 
Schwarz der Farbe fich bemerkbar machten. 


847 J. G. Weif, Univerfitatshuddruder in Minden. — Stellte 
mehrere in feiner Offizin (mit 7 Preffen und 2 Sehnellpreffen) 
gedrudte Werke in deutſcher, lateinifder, griechijder und arabi- 
ſcher Sprade, dann Mufifnotendruce, tabellarifde und andere 
Drudarbeiten aus. Gin Tableau unter Glas und Rahmen zeigte 
Proben der bei ihm gefertigten Briefpoftmarfen von Bayern und 
dev Schweiz, bei welchen, namentlich den letztern, ein neues eigen- 
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thümliches Verfahren durch Combination des Fladh- und Prage- 
druckes angewendet ift. 

1319 G. Sof. Manz, Buchhändler in Regensburg, zählt durch fei- 
nen dufierft ſchwunghaft betriebenen Verfags-Bucdhandel gu den 
erften Firmen Deutſchlands. Mehrere feiner vorgiiglichen Ber- 
lagéwerfe zierten die Ausftellung; beſonderer Etwähnung wiir- 
big ift feine vorgelegte Cammlung von 560 Stahl- und 14 
Kupferftiden in Folio, Quart und Oftavo; ein wichtiger Ge- 
genftand feined Berlages, der im Sabre 1830 begonnen, nun 
einen bedeutenden Abſatz durch gang Deutſchland, nad Franf- 
reid, Stalien, England und Amerika ergielt hat, und nodgro- 
fere Ausdehnung gu erhalten verſpricht. Alle Blatter find nad 
Handjeichnungen der beriihmteften Künſtler geftodhen und mit 
grofter Sorgfalt und Elegany gedrudt.— Die grofartigen Ber- 
lagsunternehmungen von J. G. Mang geben mebhreren bedeu- 
tenden Drudereien faft ausſchließlich Beſchäftigung, fowie fein 
immenſer Bapierverbrauc auch auf diefen Suduftriegweig bedeut- 
fam einwirft. 

2593 3. B. Himmer, Buchpruder in Augsburg. Befdaftigt 2 
Preffen und 3 Schnellpreffen, und hat als Erzeugniſſe feiner 
Offizin eine grofe Anzahl vorzüglich gedrudter Werfe, darunter 
mehrere mit Holsfchnitten illuſtrirt, zur Ausſtellung gebradt. 
An allen ift bas unverdroffene Streben erſichtlich, allen Anfor- 
Derungen, welche heutzutage an die Preffe geftellt werden fon- 
nen, vollfommen ju geniigen. 

6762 Leopold Rottmann, Maler, und Seb. Minfinger, 
Befiger einer lithographifden MUnftalt, in München. Bon Bei- 
den gemeinfdaftli war ein Porträt Seiner Majeftat des Kö— 
nigs Mar II. von Bayern, in Oelfarbendrud, von letzterem 
für fich 4 Tafeln lithograph. Schwarzdruck: Ichtyosaurus_tri- 
gonodon (die Befdreibung von G. Franz in München vorgiige 
lid) ſchön gedruckt) ausgeſtellt. Minfinger, dev hier vorzugsweiſe 
als Steindrucker in Betracht yu ziehen ift, darf als einer der 
erfter in München bezeichnet werden. Seinem unabläßigen Cifer 
und Fleife vorzugsweiſe darf das Emporfommen des Oelfarben- 
drudes in Miinchen zugeſchrieben werden. Auch feine übrigen 
Leiftungen im Bereiche der Lithographic finden die allfeitighte 
Anerfennung, und werden darum feine Preffen gu vorgiigliden 
Arbeiten gerne gefucht. Derfelbe beſchäftigt gegenwärtig 5 Pref- 
fen, worunter mehrere fiir die groften Formate. 

6765 G. von Deffauer, fonigh Hofrath und Advofat in Min 
chen, legte eine reichhaltige Sammlung vorzüglich imitirter Au— 
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tographen vor (nun Gigenthum der Fonigl Hof- und Staats- 
Bibliothek in Miindhen), welche durd die treue Aehnlichkeit des 
Originales in der Farbe des Papleres wie der Dinte fic bee 
merkbar madten. 3u bedauern ift, Daf der Audfteller alle Miit- 
theilung über dad hierbei angewendete Verfahren verweigerte, 
wodurd es unmoglich blieb, die Bedeutfamfcit desfelben gehorig 

. zu würdigen. 

2671 J. Chr. Bauer, Schriftſchneiderei und Gießerei in Frank— 
furt a / M. Dieſe Anſtalt ſtellte mehrere ihrer Schriftproben aus, 
welche ſich ſeit Jahren des Beifalles der deutſchen Buchdrucker 
zu erfreuen haben. Rühmend muß des unermüdeten Strebens 
fic Verbeſſerung in. der Form von Fraktur⸗ und Antiquaſchrif⸗ 
ten gedacht werden, welches diefelbe fid) gur Aufgabe gemacht. 
Shre unter den Namen Bauer'ſche befannten Frafturfdriften 
finden immet grofere Verbreitung, und die neueſten Antiqua- 
Schriften fonnen ſich den beften englifden und franzöſiſchen 
Leiftungen mit Vortheil an die Seite ftellen, ja viele Typogra- 
phen geben den Bauer'ſchen den Vorzug. Die Schriftgieferet 
befhaftigt 2 Oefen und 3 Giefmafdinen, 2 Giespumpen und 
Stereotypie. 7 

2673 Kibig und Kruthoffer, lithographifde Anftalt und Buch⸗ 
druckerei in Frankfurt a / M. Dieſe, früher unter der Firma 
„Dondorf“ durch ebenſo gediegene und geſchmackvolle Arbeiten 
als großartigen Betrieb weit und breit bekannte Anſtalt, hat 

durch die ausgeſtellten Proben von lithographiſchen und Buch— 
drud-Gegenftinden, vorzüglich ſogenannten Gelegenheits⸗Arbei⸗ 
ten, Papeterie- und andern Luxus- Artikeln den Beweis 
geliefert, daß ſie unter den gegenwärtigen Beſitzern beſtrebt iſt, 
den alter Ruf nicht nur fic) gu erhalten, ſondern noch mehr yu 
fteigern. Die Bervollfommnung der Gravirs und Aetzmanier, 
des Farbendrudes, dann die Anwendung höchſt vollfommener 
Relief- und Guillohirmafdinen gereicht diefer Mnftalt gum 
Verdienfte, Diefelbe fteht im lebhafteften merkantiliſchen Verkehr 
mit dem ganze Continente, mit England, Nord- und Süd— 
ametifa und Muftralien. Diefe Firma befdaftigt 9 Bud und 
mehrere lithographiſche Breffen. 

2675 ©. Adelmann, Buchdrucer in Frankfurt a/M. Neben gee 
wöhnlichen Druckwerken von vorzüglicher Vollendung hat diefe 
Gufjerft vielfeitig fic) bethatigende Offizin eine Cammlung von 
farbigem Relief- und fladen Golddrud, Congreve und andern 
Kunftdrud Proben ausgeſtellt, welche allen Anforderungen dec 
Eleganz und ded Gefchmades entfpreden. Cie zeugen von raft- 
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loſem Eifer, ſtets auf dem gegenwärtigen Höhepunkte der Druck⸗ 
künſte ſich zu erhalten, und den gediegenſten Etabliſſements dieſer 
Richtung gleichzukommen. 5 Preſſen und 1 Maſchine find in 
Thatigteit. 


2676 Dreßler'ſche Schriftgießerei in Frankfurt a / M. Stellte 
ein Heft und einzelne Blatter ihrer reichhaltigen Schriftproben, 
dann gegoſſene Typen von verſchiedenen Schriftgattungen aus. 
Dieſe Firma hat ſich große Verdienſte um die Verſchönerung der 
Formen von Antiqua⸗ und Frakturſchriften erworben, namentlich letz⸗ 

tere haben Abſatz faſt in gang Deutſchland und find zur Stunde 
noch neben wenigen andern die beliebteſten. Sie ſind etwas 
magerer als andere geſchnitten, dabei ſehr ſcharf in den feinen 
Partien und tief gepunzt. Große Gleichheit der einzelnen Buch⸗ 
ſtaben unter ſich machen fie wohlgefällig für dad Auge. Dieſe 
Gießerei beſchaͤftigt 8 Oefen, 7 Gießmaſchinen und 3 Gieß—⸗ 
pumpen. Eine mit der Schriftgießerei verbundene mechaniſche 
Werkſtätte liefert neben Schriftgießermaſchinen alle kleineren 
Utenſilien für Buchdrucker und —52 in vorgiiglicher 
Ausfihrung. : 


2677 4 Heinrid Keller, Buchhändler in Frankfurt aM. Von 
diejer Buchhandlung war ein Berlagswerf ausgeftellt in drei 
Banden, welches in wiffenfdhaftlicher und artiſtiſcher Beziehung 
von hichftem Intereſſe iſt. Cs ift dies die Sammlung mittelalter- 
lider Trachten, Gefäße und fonftigen Hausgerdthes yon Dr. 
von Hefner- Altene, wobei in Zweifel fteht, was mehr Aner- 
Fennung verdient, die Unverdroffenheit des Forſchers, die minu- 

tiöſe künſtleriſche Zartheit in der Behandlung der Kupferſtiche, 
der Ameifenfleif, mit dem Leptere colorirt find, oder der Muth 
und die Ausdaucr des Verlegers, welcher fich zur Uebernahme 
eines Werkes, verbunden mit grofen pefunidren Opfern fiir viele 
Sabre, herbeigelafjen hat. — Das Verdienft des Verfaffers, dad jeden- 
falls einfehr grofes genannt werden muß, gu wilrdigen, ijt hier nicht 
der Plas; dem Verlagshuchhandler aber gebiihrt jedes Lob, daß 
et fich einem Unternehmen unterjog, durch welches die jebige 
Generation fo tief in das Scaffen, in das Leben, die Hand- 
werke und Riinfte, Den Lurus und die Pract einer Zeit eingeführt 
wird, welche fie faum mehr verfteht und darum oft leichtfertig 
ald die Zeit der Finfternif mifadtet. Cin derartiges Unternehmen 
ſtellt ſelten ſicheren Gewinn in Ausſicht, iſt daher um fo vere 
dienſtlicher, weil daraus nur der Wiſſenſchaft ſelbſt Vortheil er⸗ 
wächſt. In ſolcher Wirkſamkeit iſt der Buchhandel das, was 
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ex fein foll, nicht blod ein Bücherfabrikgeſchäft, fondern ein 
fraftiger Hebel fiir Wiſſenſchaft, Kunſt und Cultur. 

2906 Gebr. Fanede, fonigl Hof-, Bud u. Steindruderei, dann 
Schriftgießerei in Hannover. Stellten 8 in ihrer Offizin gee 
brute Werke von vorgiiglicher Reinheit ded Drudes, 3 Ta- 
bleaur mit lithographijden Arbeiten, denen ebenfalls das Zeug⸗ 
nif grofter Gediegenheit in jeder Begiehung ertheilt werden 
muf, und einen Band ihrer Schriftproben von grofer Mandy 
faltigfeit und Reichaltigfeit aus. Die Buchdruckerei beſchäftigt 
7 Preffen und 3 Schnellpreffen mit 1 Dampfmaſchine, die 
Steindruckerei 5 Preffen, und die Schriftgieferei 4 Oefen und 
1 Giefimafdine, und läßt fi aus diefem Materiale leicht auf 
den ſchwunghaften Betrieh ded Geſchäftes fchliefien. 

3207 H. Felfing, Kupfer- und Stahlftichdruderei in Darmftadt, 
Dieje ausgezeichnete, Durd die Gediegenheit und Eleganz ihrer 
Leiftungen alfgemein befannte Anſtalt hat ihren Ruf durch die 
ausgeftellten 6 Abdrücke von Rupferftidden unter Glas und 
Rahmen neuerdings bewahrt. Won höchſtem Gntereffe an den- 

* felben war (wads wahrſcheinlich felbft Künſtlern und Runftvers 
ftindigen entgangen fein mag) dad Beftreben ded Ansftellers, 
an den eingelnen Blattern recht anfchanlid gu machen, wads 
Die Kunft des Druders aus einem Kupferſtiche gu machen vere 
mag, wenn derfelbe in die Idee und Abſicht des Künſtlers eine 
dringt und den Abdrücken, mit Hilfe des Lappens und der Hand 
beim Ginreiben der Farbe in die Platte, die eigentliche Vollen— 
dung ded Kunſtwerkes gibt. Die Produfte dex Anftalt zählen 
gu dem BVorgiiglichften, wad int Gebiete des Kupfer⸗ und Stabl- 
ſtichdruckes, namentlich cigentlicher Runftblatter, geliefert wird. 
Sie beſchäftigt 4 Preſſen. 

3739 E. Sieger, Befiger einer lithographifden Anftalt in Wien. 
Gab durch feine Ausftellung von Lithographien, Muſterbüchern 
und plaftifden Darftellungen, fimmtlich mit vielem Fleiße be- 
handelt, die Vielſeitigkeit fund, in welder feine Anſtalt fich bee 
wegt. Diefelbe befchaftigt gegenwartig 22 Hand- und 4 Schnell 


preſſe. 

3752 Anton Hartinger, Beſitzer einer lithographiſchen Anſtalt 
in Wien. Stellte 18 verſchiedene Bilder in lithographiſchem 
Farbendrucke, religiös-hiſtoriſche, Genres, landſchaftliche und na- 
turgeſchichtliche Gegenſtände darſtellend, aus. Dieſelben zeugen 
für des Verfertigers große techniſche Ausbildung im Fache des 
lithographiſchen Farbendruckes, worin die erſten Verſuche in Wien 
von Hartinger ſelbſtändig unternommen wurden. Nach deſſen Prin⸗ 

5* 
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sipien und unter feiner Leitung wurde der lithographiſche Farbendrud 
in der fF. £. Hof⸗ und Staatsdruckerei fortgefegt und weiter aus: 
gebildet. Im Sabre 1851 gründete Hartinger feine gegenwar- 
tige Anftalt und fon in der Londoner Weltausftellung wurden 
feine Qeiftungen (dad Blumenwerf Paradisus Vindobonensis) 
mit dem Preife belohnt. Hartinger befchatigt in feiner Anftalt 
gegenwartig 3 Preſſen. 

5126 Königl. preuß. lithographifdes Inſtitut in Berlin. 
Dieſe Anſtalt, im Jahre 1816 als Privatanſtalt gegründet, im 
Jahre 1817 mit einem Betriebszuſchuſſe aus Staatsmitteln vom 
Kriegsminiſterium übernommen, ſeit 1825 aber dem General⸗ 
ſtabe überwieſen und von da an aus dem eigenen Betriebser- 
tragniffe fich erhaltend, legte durch ihre ausgeſtellten verſchieden⸗ 
artigen Proben von lithographiſchen Arbeiten den Beweis ihrer 
Pielfeitigfeit in allen Manieren ab. Das Inſtitut pflegt die 
Lithographic in Schrift-, Kreide-, Gravir⸗ und Ueberdruckmanier 
auf das Befte feit feinem Beftehen. Seit 1846 wurde in dem- 
felben aud) dex Farben- und Buntorud fultivirt, und zeugten 
die vorliegenden Kunſtblätter fiir die Hohe, auf welche ed dieſes 
Snftitut aud in diefer Richtung gebracht hat. Dasfelbe, wel⸗ 
hes in feiner Thatigfeit nod im Jahre 1818 auf 7 Preſſen und 
ein Perfonal von 21 Individuen einſchlüßlich der Beamten be- 
ſchränkt war, beſchäftigt jegt 61 Perfonen bei 24 Preffen. 
Auffer Den Arbeiten fiir die Armee und Behdrden werden aud 
ſolche für Private, jedod) mehr Runftgegenftinde geliefert. 

5127 Rob. Fane, Kunflanftalt fiir Lithographien und RKupferftice 
in Berlin. Diefelbe hat etne Sammlung in 100 Rummern ver- 
fciedenartiger Kunftblatter in Lithographie fir wiſſenſchaftliche 
Werke ausgeftellt, welche von grofer technifder VollEommenheit 
find. Aus den einzelnen Blattern war erfidtlich, daß diefer An- 
ftalt alle Hilfemittel gu Gebote ftehen, welche der heutige Stand- 
punt ded Steindruced fiir gediegene Leiftungen fordern fann. 

5142 Eduard Haänel's Buddruderei, Steindrucerei, Schrift— 
gießerei ꝛc. in Berlin. Dieſes grofartige Etabliffement verei- 
nigt in ſich Stempelſchnitt, Graviranftalt in Ctahl, Kupfer, 
Meffing und Schriftmetall fiir erhabene und vertiefte Gegen- 
ftinde, Xylographie; vollftindigft eingeridtete Schriftgießerei, 
welche ftets das Reuefte auf diefem Gebiete darbietet; Stereotypie, 
Galvanoplaftif und Chemitwpie. Die vorjiiglich eingerichtete 
Buch⸗, Steins und Kupferdruckerei war frither febr viel mit 
Anfertigung von Werthpapicren unter Anwendung der hoͤchſten 
Eleganz und allen Cicherungsmitteln gegen Fälſchung oder 
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Nachahmung beſchäftigt, und verſtanden es die Leiter derſelben, 
die tidtigiten Arbeitskräſte mit den gu Gebote ſtehenden vor⸗ 
züglichſten Mafdinen gu vereinigen. Alle aus diefem Etablif- 
fement hervorgehenden Arbeiten, in der Ausftellung faft in allen 
Richtungen deffelben Durch mehr oder weniger Gegenftande ver- 
treten, tragen den Stempel höchſter Elegany und Bollendung. 
Die Schriftproben zeigen neben der reichhaltigften Sammlung 
pon Seriften in allen Formen eine immenfe Mafje von Vers 
zierungen und Ornamenten, fowie von Vignetten, Politypen 

und Formen fiir Buntdrud. Letzterer wird in Hanel’s Drucerei 
vorzüglich ſchwunghaft betrieben, ebenfo die Herftellung von 
Papeterie⸗ und andern Lurusarbeiten. Die Buchdruckerei befdaf- 
tigt 12 Preſſen, 4 Scnellpreffen mit einer Dampfmafdine, die 
Steindrucerei 3 Preffen, die Kupferdruckerei 5 Preſſen; in der 
Sehriftgieferei gehen 12 Oefen und 12 Giefimafdinen. Die 
GefHaftsverbindung dieſes Hauſes umfaßt alle Lander Europa’s 
und aud Amerika. Demfelben ward bet der Berliner Gnduftries 
Ausftellung im Jahre 1844 und bei der Londoner Weltausftel- 
{ung 1852 die Preismedaille zuerkannt. 

5143a Stord, Firma: Bindefmannund Sohne, fonigl. Hof- 
Steindruder in Berlin. Diefe Anftalt, durch ihre Leiftungen im In— 
und Auslande rühmlichſt befannt, brachte 8 in lithographifthem Far⸗ 
bendruce gefertigte Blatter zur Ausftellung. Diefelben find ohne 
Schwarzdruck erzeugt und von meifterhafter Bollendung ſowohl be- 
gliglich der forreften Zeichnung ald der richtigen Behandlung der Fare 
ben, wodurd) fie Driginal-Oelgemalden ſehr nahe gebracht find. 
Diefe Produkte geugen fiir dte hohe Stufe der. Vollfommenheit, 
auf welche fic) diefe mit 15 Preſſen arbeitende Anftalt empor- 
zuſchwingen verftand, und dafür in der Berliner Ausftellung 
mit dem rothen Wdler- Orden Ater Mlaffe fiir den Befiger und 
mit der goldenen Medaille fiir Kunft und Wiffenfdaft, dann 
bet der Londoner Weltausftellung mit der Preismedaille audge- 
geichnet wurde. 

6115 C. B. Bartſch u. Comp. lithographifde Anjtalt in Reipsig, 
Luruspapiere und andere lithographiſche Arbeiten in grofer 
Mannigfaltigfeit waren Gegenftand der Ausftellung, und ſowohl 
purd den guten Geſchmack, der in den einzelnen Gegenftanden aus- 
gedriidt war, als durch die forgfaltige Ausführung alles Lobes 
wiirdig. 

6121 Giefede und Devrient, Bud-, Kupfer⸗ und Steindrucerei, 
Gravir- und Guillochiranſtalt in Leipzig. Es ift eine erfreuliche 
Erſcheinung, cin Ctabliffement, welches kaum 2 Jahre ded Be- 
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ſtandes zählt, mit einer Erpofition auftreten gu ſehen, welche 
nicht nur faſt alle Druckkünſte umfaßt, fondern aud begiiglid 
bes entwidelten Geſchmackes, dev finnreichen Benuͤtzung aller be- 
fannten Hilfsmittel und der forgfaltigften und tadellofeften Aus⸗ 
führung fic) dem beften Alteren Firmen ebenbürtig zur Seite 
fiellen kann. Dieſe Anftalt, welche Buchdrucerei, Lithogra- 
phie, Cteindtuderei und Kupferdruderci, Gravirz und Guil- 
lochirung, Stereotypie und die Fabrifation von Luruspa- 
pieren neben Fertigung aller andern Drucarbeiten in ſich ſchließt, 
und hiefür mit 7 eifernen Buch-, 6 eifernen Steindrucépreffen, 
1 doppelten und 2 einfachen Schnellpreſſen, 2 Rupferdrud-, 2 
Glitt-, 1 PBragepreffe, 2 Satinirwerfen, 1 Relief- und 1 Guil- 
fochirmafdine und 2 galvanifden Apparaten arbeitet, hat in 
bem kurzen Zeitraum ihred Beftandes eine ſehr fchwierige Auf- 
gabe geloft, nemlich die: fich auszuzeichnen in allen Theilen ihres 
Betriebes in einer Stadt wie Leipzig, wo alle Druckkünſte befannt- 
lid ſchon auf eine Hohe Ctufe der Vollfommenheit getrieben 
waren. Die yur MAusftellung eingefandten Gegenftinde umfag- 
ten alle vorftehend genannten Thatigfeiten in vorgiiglichfter Aus— 
führung, und jeugten von praftijder Durchbildung der an der 
Spike ded Geſchäftes ftehenden Danner. 

6122 §. A. Brockhaus, Buchhandlung, Buchdruderei, Schriftgießerei 
x. int Leipzig. Diefe Firma, eine der erften in Deutſchland, brachte 
eine Letterngichmafchine (deren an einer andern Stelle ded Bee 
richtes erwaͤhnt wurde) mit Daraus gefertigten Typenproben und 
eine Reihe von nahe 400 Banden verfdhiedener Werke, alle im 
Laufe ded Jahres 1853 — 1854 in ihrer Offigin gedrudt; 
dann det Berlagscatalog der Buchhandlung und Proben der 
Schriftgießerei und Buchdruckerei gur Ausſtellung. Die grofie 
Menge der ausgeſtellten Biicher, ſämmtliche Verlagswerke diefer 
Firma, geftattet eine Ueberficht des grofiartigen buchhandlerijden 
Betriebes derfelben. Zugleich ift daraus die Vorzüglichkeit der 
Leiftungen in der Druckkunſt erfichtlich, worin fic F. A. Brod: 
haus von jeher ausgezeichnet. Mit dem Berlagsbudhandel ift 
ein Commiffionsgefhaft fiir auswartige Buchhbandlungen, ein 
Commijfions- und Cortimentdgefdaft fiir deutſche und auslän— 
diſche Literatur und cin Antiquargeſchäft verbunden. Die Buch: 
handlung ward im Sabre 1806 in Amſterdam gegrindet, fie 
dDelte im Jahre 1814 nach Altenburg und im Jahre 1817 nad 
Leipzig über. Jm Sabre 1818 wurde dic Buchdruckerei etablirt, 
welche nun mit 24 eifernen Handpreffen und 9 Schnellpreſſen und 
mit einer Dampfmaſchine arbeitet. Die Schriftgießerei, von 
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Walbaum in Weimar gegründet, fam 1836 in Beſitz von Brock⸗ 
haus und wurde nach Leipzig im Jahre 1843 verlegt. Die 
Reichhaltigkelt derfelberr an Sebriften, von denen ein febr gro⸗ 
fer Theil in Origitalftempeln Gigenthum der Firma ift, war 
durch die ausgeſtellten Schriftproben bethatiget. 7 Gießöfen, 

jeder gu 4 Mann, und 3 Gießmaſchinen find dort im Gange. 
Mit dex Schriftgießerei ift feit 1833 anc cine Stereotypengies 
ferei verbunden. Zu den ebengenannter techniſchen Mnftalten 
famen im Jahre 1844 eine Stahl- umd Rupferdrneerei, in 
welder jest 11 Breffen arbeiten, und int Jahre 1845 eine Maz 
ſchinen⸗Werkſtätte, in welder auſſer den in allen Geſchäftsthei— 
fen nothigen Reparaturen, vorzugsweife Letterngießmaſchinen 
angefertiqt werden. 

1625 Breitfopf und Hartel, Buchdruderei und Muſikalienver— 
fag in Leipzig. Eine allbefannte ehrenwerthe Firma in der 
deutſchen Buͤcherſtadt, welche auf der Musftellung den von ifr 
vorzugsweiſe gepflegten Zintplattendrucd und darauf gegriindeten 
bedentendent Mufifalienverlag reprafentitte. Den Zinknotenſtich 
und Drud Hat diefe Firma wohl guerft in Deutſchland ange— 
wendet und feither beibehalter, und damit nur vorzügliche 
Mrodufte geliefert. Auch die Buchdruckerei mit 12 Preffen und” 
3 Schnellpreſſen zeichnet ſich durch ihre Erzeugniſſe rühmlichſt 
aus; neben dieſem Geſchäftszweige und der Kupfer- und Zink— 
hlattendrucere wird auch der Steindruck mit mehreren Preſſen 
in nicht minderem Grade betrieben. 

6126 B. G. Teubner, Buchdrucker in Leipzig. Gine grofe Anz 
zahl von in diefer Offizin gedrucdten Werken und anderen Arbeiz 
ten und ein typographiſches Tableau, welche zur Ausſtellung 
eingefandt waren, Fonftatirten die Trefflichkeit der typographiſchen 
Lciftingen derfelben, vollfommen den Anforderungen des Ge— 
ſchmackes und dem heutigen Standpuntte ded Typendrudes ents 
fprechend. Neben der Buchdruckerei mit 14 Preffen und 5 Schnell 
druckmaſchinen unterhaält dieſe Firma auch eine Schriftgießerei 
mit 2 Oefen und eine Stereotypgießerei. 

6129 Meinhold und Sohne, fonigl Hofbuchoruderet in Dress 
den. Vereinigt mit der Buchdrucerei, welde 9 Preſſen und 2 
Schnellpreſſen beſchäftigt, auch eine Steindrucerei mit 7 Preſ— 
fen, Kupfer- und Stahlſtichdruckerei mit 3 Preſſen und galvaz - 
noplaftifebe Anftalt. Von allen diefen Zweigen der Druckkünſte 
hatte genannte Firma febr gelungene Proben ausgeftellt, welche den 
Beweis fiefern, daß fie im jedem derfelben gu excelliren vermag. 
Die noch ſehr neue Erfindung des Naturſelbſtdruckes hat diefe An— 
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flalt bereits aufgegriffen und ebenfalls ſehr gelungene Proben 
davon nebft den dazu gehorigen Platten audgeftellt. 

6131 Gerlad’ jhe Buchdruckerei in Freiberg. Diefe Offizin, 
weldhe 3 Preffen und 1 Schnellpreffe befdaftigt, hat nicht nur 
fehr forgfaltig und mit Gefdmad ausgefiihrte Erzeugniſſe des 
Buchdruckes vorgelegt, fondern auc durd die Borlage von Pro- 
ben ded Raturfelbftdrudes dargethan, daß jede neue GErfindung, 
jeder Fortſchritt der Druckkünſte bereitwillige Aufnahme und 
Pflege in derfelben findet. Den Proben des Naturfelbftorudes 
war Die Bemerfung beigefiigt, daß derfelbe ohne Einprägen der 
Hriginalien in Blei ergeugt worden. Die Wahrheit dieſer An- 
gabe Feineswegs in Zweifel gegogen, mare es wünſchenswerth 
gewejen, wenn hieriiber nähere Aufſchlüſſe wenigftens zur Kennt⸗ 
nifnahme der Beurtheilungs-Commiffion vorgelegen batten. Die 
Grfindung des Naturfelbftprudes ift durch die uneigenniigige 
Befanntgabe des dabei ftattfindenden Verfahrens allen ftrebfamen 
Sypographen zugänglich geworden; warum follte eine Verbeſſe— 
rung im Verfahren, wie aus der Gerlach'ſchen Angabe hervor- 
zugehen fdeint, mit dem Scbleier ded Geheimniffes umgeben 
bleiben ? 

6138 3. G. Bad, lithographifche Anftalt in Leipzig. Brachte ein 
Mufterbudh lithographifdher Arbeiten zur Ausftellung, dejjen eine 
zelne Produfte von der forgfiltigften Behandlung und Vielfei- 
tigfeit in Den Manieren zeugten. Befonders erwähnenswerth find 
einige Blatter mit Farbendrud, an welchen die Z3artheit und 
Durchfichtigteit der Farben fehr vorgiiglich genannt werden muf. 

6746 Ebner und Geuberth, Berlagsbuchhandlung in Stutt- 
gart. Cine Kolleftion intereffanter wiffenfdaftlicher Werke, welche 
dieſe Firma yur Ausſtellung brachte, waren mit gleider Sorg— 
falt und Eleganz ſowohl im Typendrude als in den Illuſtra— 
tionen und Zeichnungen gu denfelben ausgeführt. Der Befiger 
der Handlung, A. Ebner, hat von Seiner Majeftit dem Konig 
von Wiirttemberg, dem Konig von Preufen und dem Raifer 
von Rufland die goldene Medaille als Anerfennung feiner Bers 
Dienfte um Beforderung von RKunft und Wiffenfdaft erhalten. 
Die fpejielle Wiirdigung der cingelnen Ausfteller wird hiemit 

geſchloſſen. Sie umfagt diejenigen Firmen, welden die grofe Denkmünze 

oder die Ehrenmünze von der Beurtheilungs + Commiffion juerfannt 
wurde, weil fie entweder durch die Großartigkeit und die Bielfeitig- 
keit ihrer Etabliffements oder durch befonders ausgezeichnete Leiftungen 
ſich bemerfoar machten. Aber auch die mit belobender Erwaͤhnung durch 
die Deurtheilungs-Commiffion ausgezeichneten Ausfteller, wie folde 
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namhaft gemacht ſind, gaben von ihrer Strebſamkeit auf dem Gebiete 
der Druckkünſte rühmende Belege zur Ausftellung*). Die Geſammtzahl 
der Ausſteller in dieſer Abtheilung der XI. Gruppe war 124. Da—⸗ 
von trafen auf Baden 2, Bayern 43, Frankfurt a/M. 9, Hamburg 
2, Hannover 3, Kurheffen 4, Grofherzogthum Heffen 3, Oefterreich 15, 
Preufen 18, Sachjen 19, Sachfen-Coburg 1, Wiirttemberg 6 Ausfteller. 

Das ganze Bild der befprodenen Abtheilung der XL Gruppe 
war fiir jeden Renner Ddiefer Branden gewiß höchſt befricdigend; 
ed fonnte nicht verfehlen, die Ueberzeugung gu verfdaffen, welche 
fhon Eingangs dieſes Abtheilungsberichteds ausgeiproden wurde, 
daß der GStandpunft der Drudfiinfle in Deutfdland, wo fie 
ihre Wiege fanden, ein fehr efhrenvoller fei, und daß die deutfden 
Druder wader nachgeholt haben oder auf dem Punkte ftehen ed gu 
erreichen, was fie bis vor wenigen Dezennien verfaumt und worin 
fie ſich vom Auslande haben überflügeln laffen. Es darf nicht über⸗ 
fehen werden, daß das fo lern- und lefebegierige deutſche Bolf nur 
um fo eifriger nad) den ihm dargebotenen Bildungsmitteln greift, 
je eleganter Ddiefelben auégeftattet werden; und was hierin die 
Drucfiinjte gum Guten wirfen, wirfen fie fiir die allgemeine menſch— 
lide Cultur. 


Auszeichnungen. 
RET. Ubtheilung. 


Schriftguß, Budy- und Kunſtdruck and alle andere Werviel- 
faltigung von Beidnung und Bild durd) Abdruck. 


Grofe Denkmünze. 


814 J. G. Cotta, Budhandlung in Minden und Stuttgart (Bay— 
ern und Wiirttemberg) — fiir das hele Bervienft, welches fich diefes 
Haus theils durch wiirdige Unternehmungen und hervorragenden Verlag aus: 
gezeichneter Werke, theils durch artiftifche Leiftungen im Geblete des Stale und 
Kupferſtiches, Holzſchnittes und Typendrucées ermorben hat. 


*) Gs muß bier das Bedauern ausgedrückt werden, daf einige Ausfteller, welche 
gu ſpaͤt eingefendet oder aus anderen Urfachen erft in den fpdteren Auflagen 
des Kataloges nambaft gemacht wurden, nicht mehr der Beurtheilung unters 
gogen werden Fonnten, und aud dicfer Urſache, und weil die eingelnen Abthel⸗ 
lungen der Beurtheilungs « Gommijfion durch die ſchleunige Mbreife dee 
meiften ihrer Mitglieder nicht mehr vollzablig waren, trotz ihrer Berdienfte 
ton det Suerfennung der Auszeichnungen ausgefhloffen blieben. Unter diefen 
find nachtraͤgllch namhaft zu madden: Benjamin Krebs, Shriftgicfer in 
Frankfurt aAM. (Nr. 6851), welder verſchiedene vorzuͤgliche Schriftproben aus⸗ 
flellte; Herde r'ſche Buchhandlung in Karlsruhe (Mr. 6956), welche mehrere 
iver ſehr rein gedrudten Verlags-Werke aur Ausftellung brashte. 
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(Musyeihnungen. MW. Schriftguß, Buch ⸗ und Kunfidrud 1.) 
(Grofe Denkmiinge.) 
3746a KR. K. Hof⸗ und Staatsdruckerei in Wien (eſterreich) — 
wegen ihrer orragenden alle andern auf der Musfiellung in den graphiſchen 
| Kunfifadern weit wbertreffenden Grpofition, insbefondere wegen der duferft 


widtigen Erfindung hes Maturfelbftrrudes und wegen der höchſten Musbildung 
der Drucinfte in allen Sweigen. ; 


4462 G. Haafe, Sine, Buchdtuckerel, Schriftgleßerei und Maſchinenpapier⸗ 
fabrif in Prag (Oefkerreich) — weaen threé grofartigen Gefcaftsbetrie 
bes und mehrfeitig fehr verdienſtlichen Wittens in der Papierfabrifation, im 

* Mafdhinenbau, in ber Schrift⸗ und Sterectypengieferei, gang vorzüglich aber 
tm Typen: und Etlquettendrucke. 


6137 Eduard Kretzſchmar, rylogr. Anftalt u. Kimftoruderet in Leipzig 
(Sachfen) — far defien höchſt ausgezeichnete Leiftungen im Holzſchnitte mit 
Rückſicht auf die verſchiedenen Manieren. 


Chrenumiinje. 

817 omas Driendl, Befiger ciner lithogr. Kunflanftalt und Gtiquettens 
fabrif in Minden (Wahern) — wegen Miclfeitigteit feiner Leiftungen in 
der Lithographie, Papeterie und Etiquettendruderei mit Rückſicht auf ole Aus⸗ 
fubr feiner Fabrikate. 

821 Georg Franz, Buchhaͤndler in Minden (Wahern) — fiir ſehr reis 
nen Typendrud und reihhaltigen Verlag von Stahl- und Kupferſtichen. 

832 Piloty & Löhle, priv. Kunſtanſtalt in Minden (Wahern) — we: 
gen grofer Lciftungen im Steins und Kupferdrucke durd deren Herausgabe ber 
vorgiiglichfien Werke aus den fgl. Gallerien und des Konig Lurwig-Aloum’s. 

840 Leo Schöninger in Minden (Wahern) — fiir deffen Leiftungen 
in der Galvanographie und der damit verbunvenen galvanographifchen Gopirung. 

841 u. 6759a J. G, Schreiner, Lithograph in Minden (Bayern) — 
wegen vorgiiglicher Leiftung in der Lithographie und feiner Bemihung in der 
Vervollfommnung des lithographifden Farbendrucs. 

842 E. HM. Schurich, Budhdrucercibefiger in Minden (Bayern) — 
wegen der verdienſtlichen Lciftungen im Typen⸗ und Holgfdnittdructe. 

847 J. G. Weifs, Univerfititebuddruder in Minden (Bayern) — wwe: 
gen einlger Drucwerfe in fremden Sprachen, vorzüglich wegen des neuen finn: 
reichen Verfahrens beim Druck der ausgeftellten Briefmarfen für Bayern und 
die Schwelz. (Hat als Mitglied der Vewrtheilungs-Gommiffion auf Auszeich⸗ 
nung verzidtet.) 

1319 G. J. Mang, Buchhaͤndler in Regenshurg (Bayern) — wegen 
umfangreiden Betriebes des Buchhandels und feines bedeutenden BVerlags und 
Abfages von religtdfen Bildern in Stahlſtich. 


2593 J. B. Himmer, Buddruder in Augsburg (Bayern) — wegen 
feiner gut gedruckten Bücher verſchiedenen Formats. 


6762 Leop. Mottmann, Maker, F Sebaft. Minfinger, Befiger einer 
lithegr. Anftalt in Minden (Vahern) — fiir deren fehr vorzügliche Leis 
ftungen inebefondere in dem lithegraphifden Farbendrucfe. 

6765 G. v. Deffauer, f. Hefrath und Advokat in Minden (Bahern) — 
wegen der yon ihm ausgeftellten taͤuſchend äͤhnlich angefertigten Autographen. 

2671 J Ch. Bauer, Schriftſchneiderei und Schriftgleßerel in Frankfurt 
* (Frankfurt) — wegen feiner vorzüglichen Leiſtungen im Schrift⸗ 

neiben. 


2673 Köbig 8 Kruthoffer in Frantfurt a. M. (Frankfurt) — wegen 
ihrer guten thpegraphifden Leiftungen. 
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(Ghrenmitnge) ae 

2675 ©. UMdelmann in Frankfurt a. M. kfurt) — fir deſſen 
ſehr manchfaltige rein gearbettete Preferjeugniffe. 

2676 Deefiler, Schriftgleßerel in Frankfurt a. M. (Frankfurt) — wegen 
feiner ———— fertigung von Fraktur⸗ und Antiquaſchriften. 

2677a Heinrich Keller tn Frankfurt a. M. (Frankfurt) — wegen ats 
tiſtiſcher Ausſtattung und Herausgabe wiſſenſchafilcher Werke, beſonders über 
das Mittelalter. * 

2906 Gebr. Jaͤnecke, Fabrifanten in Hannover (Gannover) — wegen 
vorgliglider Leiftungen in typographifden und lithographifden Arbeiten. 

3207 H. Felfing in Darmftadt (Groſih. Heffen) — fiir feine befonders 
—— nfifertigfeit im — 66 tahlplattendrucke. 


3739 G. Sieger, Befſitzer einer llihogr. Anſtalt in Bien (Oeſterreich) * 
fiir deſſen vielfeitige Produttion von lithographirten Erzeugniſſen. 


3752 Anton Hartinger, Beſther einer lithogr. Runftanfialt in. Wien 
(Deſterreich) — fir fein eifriges Streben im lithographirten Farbendrude. 


5126 Königl. preuß. lithogr. Yuftitut in Berlin (Preufen) — fir 

beſonders ausgezeichnete Farbendrude. 

5127 Mob. Jane, Kunſtanſtalt fiir Lithographien und Kupferſtiche in Berlin 
(Preufien) — für die vollendete Ausführung lith. Kunſtblätier zu wiffene 
ſchaftlichen Werken. 


5142 Eduard Hänel's Buchdruckerei und Schriftgießerei in Bers 
lin (Preuſien) — fuͤr ihre ſehr verdlenſtlichen Leiſtungen im Stempel⸗ 
ſchnitte, in der Schrift- und Stereotypengießeret, fowle im Buchdrucke. 


5143a Stord), Firma: Winkelmann u. Söhne, k. Hoffteindruder in Berlin 
(Preufsen) — fiir ausgezeichnet gelungene lithogr. Farbendruce. 


6115 ©. L. Bartſch K& EC. in Leipzig (Sachfen) — wegen ihrer pers 
bienftlidjen Leiftung in mandpfaltigen lithographiſchen Arbeiten und der Anfers 
tigung yen Luruspapieren. 


6121 Giefeke & Devrient, Bud, Kupfer: und Steindrucerel, Gravir- und. 
Guillvchiranftalt in Leipzig (Sachfen) — fiir thre geſchmackvoll und rein 
earbeiteten Gryeugniffe im ebiete ber Steindruderci, ver Graviire und Guil⸗ 

‘ lochirung und bes Typendruckes. 


6122 FH. A. Brockhaus in Leipzig (Sachfen) — fiir die Groflartighett des 
Betriebs feiner Buchdrucerei und Schriftgieferei, gang befonders aber fiir den 
zahlreichen Berlag groferer Druckwerke. 

6125 Breitkopf § Hartel in Pelvaig (Sachfen) — fiir ihren ausgezeidh: 
neten Mufifalienverlag. (Siehe aud VI. Gr.) 

6126 B. G, Peubner in Leipzig (Sachfen) — wegen der mufterhaften 
Reinhelt feiner typographiſchen Erzeugniſſe. 

6129 Meinhold & Söhne, k. Hofbuchdruckerei, Steindruckerei, Stahl-⸗ und 

Kuferdruckerei und galvanoplaſtiſche Anſtalt in Dresden (Cachfen) — 
für deren vielſeitig verdienſtliches Wirken tm Geblete der Graphifdyen Künſte 
und für gelungene Proben im Naturſelbſtdruck. 


6131 Gerlach'ſche Buchdruckerei (Hein. Gerlach) in Freiberg (Sach⸗ 
ſen) — für deren ſorgfältig ausgeführten Typendruck und die Benützung der 
Erfindung des Naturſelbſtdrucks. 

6138 J. G. Bach in Leipzig (Sachſen) — für verſchiedene ſehr ſchön 
ausgeführte lithogr. Arbeiten. 


6746 Ebner § Seubert in Stuttgart (Württemberg) — fir ihren 
ausgezeichneten Buds: und Kunſidruck. 
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(Auszeichnungen. IL. Schriftguß, Buds u. Kunſtdruck 2X.) 


Belobende Erwaͤhnung. 

154 Gutſch, Buch- und Steindruderei in Carlsrube (Waden) — 
———— Farbendruck. mes ? 
816 Eduard Spigweg, Firma: Joſeph Mibl, in Minden (Bayern) — 

für deffen gut 2**8 —— 

823 Fr. Kav. Grafil, Privilegiumebefiger in Minden (Bayern) — 

deffen lobenswerthes Beftreben im Oelfarbendrude von ungewöhnlichem 
ormate, 

824 Wilh. Deigl, Budbinder in Minden (Wahern) — wegen eines 
eigenthimlidjen Verfahrens, Bilder und Rupferftiche gu reinigen. 

829 Yoh. Bapt. Kuhn, Lithograph in Minden (Bayern) — fiir deffen 
gut ausgeführte Tableaur im lithogr. Farbendrucée. 

836 Heinr. Mösl, Hofbuchdructereibefiper in München (Bayern) — fir 
deſſen verdienſtliche Beftrebungen in der Lithotypie. 

848 Dr. Carl Wolf § Sohn, Bucdrrucereibefiper in Minden (Bay⸗ 
ern) — fiir guten Typens und Steindrud. 
849 ©. F. Zeller in Minden (Bayern) — fiir feine gut linirten Hands 
lungé-, Hypothefens u. a. Bücher, fowie fiir die ausgeftellten Rotenpapiere. 
855 Guftav Lorenz, Sdriftgiefer in Minden (Wahern) — fiir mand. 
fade Produfte der Schriftgießerei. ⸗ 

1320 Herd. ellbach in Regensburg (Wahern) — fiir deffen vorzüg⸗ 
Ngee bint Meffinglinien * —88* enarbeit. (S. a. VI. oe 

1595 Bh. Grafe & G., lithogr. Anftalt in Hof (Wahern) — fiir gute 
Mufterfarten durch Steindrud. 

2098 F. Scharrer, Lithograph in Nirnberg (Wahern) — wegen guter 
Lithographien und Autograpbien. 

2099 F. H. Mupprecdht in Nirnberg (Wahern) — wegen guier Mufter 
ib on und — — Bunt⸗ — noe 

2100 J. Bh. v. Suplich, Kupferftecher in Rürnberg (Wahern) — 
of audgeftellten ———— und Abdruck. ee & 

2104 J. Merz, Befiger der Budhandlung von Bauer und Raspe in Mit ne 
berg (WavHern) — wegen verdienftlid) ausgeführter Druckwerle mit Whe 
bilbungen. 

6942 Banker, Sdriftgiefereibefiper in Nirnberg (Wahern) — wegen feis 
ner vorzüglich angefertigten Stereotypplatten mit febr reinen Abdrücken. 

2672 E. G. Mah & Wiring in Franffurt a/M. (Frankfurt) — 
fiir ihre gute Lithographie. 

2677 Carl Knatz in Franffurt a. M. (Frankfurt) — fir manchfache 
und verdienſtliche Leiftungen im lithographifden Fade. 

2751 C. Adler, Stein: und Kupferdruderei in Hamburg (PSamburg) — 
für feine reinen Stahl: und Steindrudproben in Farben. 

2753 YW. Berens, Graveur in Hamburg (Gamburg) — fiir feine gut 
gearbeiteten Ornamente und Meffingtypen. 

2903 Heine. Wilh. Hahn, Hofbudbindler in Hannover (Gannover) 
— fiir feinen Berlag artiſtiſch-wiſſenſchaftlicher Werke. 

2911 Carl Ang. Wagner in Hannover (Hannover) — fiir die ver: 
dienſtliche Wiederherfiellung alter Handſchriften. 

3044 H. top, Buchdrucker in Caſſel (Kurfürſtth. Heffen) — fi 
reine —— guten reinen — ———— ⸗ a 
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(Belobende Erwahnung.) 


3045 Bh. Bifcher in Gaffel (Kurfürſtth. = a 
—* —————— ————— — — 

3737 ©. H. Berger, Papierficker, Oblatenerzeuger und Inhaber einer yrid. 
RKunfidrud: und Praganftalt in Bien (Hefterreich) — wegen Mandfal: 
tigfeit feiner Fabrifate. 

3742 Herb. e Herausgeber bes erften Wiener Moͤbel-Journals in Wien 
(Hefterreid) — fiir deffen manchfache bildliche Darftellungen. 

3925 Wu Wetteroth in Salzb HOefterreih) — et 
ausgeſte * Albums deo — * Biss rene 

4485 J. Binbeles, afademifder Seidiner und Kalligraph in P Hefters 
eel) — fiir deffen rein ausgeführtes —22 Tableau hes ibrige 

eiftungen. 

4754 Guftav Emich, Budhbhindler in Pet (Deſterreich) — fiir deffen 
verbdlenftlide typographifde Ausgabe dex Reiſebeſchrelbung des Grafen G. 
Andraffy in Lftindien und Ceylon. 


5125 Gebr. Unger, Buchdrucereibefiger in Berlin (Preuffen) — fiir 
deren new angefertigte und gelungene Sanskritſchrift. 


5135 Guſtav Kühn in Neuruppin (Premffen) wegen dec Anfertigu 
mandfaltiger Bilderbogen und Lithograpbhien. ‘ — 

5205 Albert Falkenberg & C. in Magdeburg (Preuſten) — ut 
gtavirte Meffingftempel, Plattenfadriften he eatin @alanterie: bor ts 
berfabrifanten. 

5283 Gehrhardt & Schreiber, Fabrifanten in Erfurt (Preufen) — 
ifren — * lithographiſchen Farbendeud. ———— * 

5577 Qonis Galſter in Kiln (Preuſien) — fiir feine guten Abdrücke 
metfantilifder Lithographien. 

6114 J. BW. Srautmann & E. in Oresden (Sachfen) — fiir deren 
mandfaltige in Bapler gut eingeprefite Gegenftdnde. 

6123 Htto Spamer, Verlagsbushandler in Leipzig (Gachfen) — far 
feine manchfachen verdienftliden Druckſchriften mit und ohne Slluftrationen. 


6124 Friedr. Brandftetter, Verlagsbuchhandlung in Leipzig (Sachfen) 
— fiir feine audgeftellten vorzüglichen Berlagéwerfe. 

6132 Dr. Vogel in Waldenburg (Sachfen) — fiir feine gelungenen 
Sehmetterlingsabbriide, fen) — — 
6133 iedr. Hofmeifter , Mufifverleger in Leipgig (Sachſen) — far 

Hi pe —— muſikaliſchen Berlagéwerfe. ie ome ſe 

6134 Fr. Kiſtner, Muſilallenhandlung in Leipzig (Sachſen) — wegen 
gut ausgeführter mufifalifdjer Verlagswerke. 

6139 Friedr. Krätzſchmer, lithographifhe Mnftalt in Leipzig (Sachfen) 
— fiir feine gut lithegraphirten Titelblatter fiir Muſikalien. 

6140 Pitſchel F Schmidt in Leipzig (Sachſen) — fiir ihre guten litho⸗ 
graphiſchen Arbeiten. 

6740 Friedr. Guft. Schulz in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir feine 
guten Papeterien und Bilderbigen, Briefpapiere, Vifitenfarten, Heiligenbilder 
und Spipenpapiere. 

6747 Schreiber KF Schill in Stuttgart (Württemberg) — fiir deren 
gelungene naturhiſtoriſche Abbildungen und Bilderbücher. 

6748 Privil. württembergiſche Bibelanſtalt in Stuttgart (Wür⸗ 
temberg) — fiir die manchfaltige Auswahl von Büchern fir Blinde. 


6750 J. B. Metzler'ſſche Buchdruckerei, Schrift-⸗ und Stereotypens 
gieferet in Stuttgart (Württemberg) — fiir die ausgeftellten 
Haidelmufter mit bewegliden Typen. 
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EV. Mbtheilung. 


Sandkarten, Globen, Reliefs und andere. Unterridte- 
mittel, dann Mlanufacturzeidaungen. 


Derichterſtatter: 
J. G. Weißfi, Univerfititsbuddrucer in Minden. 


— — — 


Die Berichterſtattung über die XI. Gruppe fonnte kaum wür— 
diger fcbliefen, als daß fie endlich nod jener Gegenftinde erwabnt, 
welche, obwohl aud) Erzeugniſſe der Preffe und darum zur vorber- 
gehenden Abtheilung gehorig, dennod von fo vorwiegend ſpeziellem 
Intereſſe flix die Wiffenfchaft mie fiir den Unterricht find, daß ibnen 
mit Recht eine befondere Befprechung gewidmet wird. Es find dief 
Landfarten, Globen, Reliefs und andere Unterrichtsmittel, welchen fid, 
gleichſam als Briide fiir die nächſte Gruppe XI, die Manufaftur- 
geichnungen anſchließen. 

Die Zahl der eingefendeten Gegenftinde war hier freilich nidt 
pon foldem Umfange, wie in andern Richtungen der Preßerzeugniſſe; 
allein im Fade der Karten und anderen geographifchen Anfdanungs- 
mittel entfdeidet eben nicht die 3ahl über die Bedeutung einer Aus— 
fiellung, fondern vor Allem der innere Werth, die Genanigfeit der 
Zeichnung und die Gediegenheit der techniſchen Ausführung 

Gleichwoht muß bedauert werden, daf auf der Münchenert 
deutſchen Induſtrie-Ausſtellung vie Erzeugniſſe vaterländiſcher In— 
ftitute und Etabliſſements vermißt wurden, welche bei der Londoner 
Weltausftellung 1851 den Wettſtreit mit engliſchen und franzoͤſiſchen 
Produften dieſer Gattung rühmlichſt beftanden haben. Dagegen, und 
gleichfam zum Grfag fiir diefen Ausfall, haben aber wieder andere deutſche 
Snftitute an der Münchener Ausftellung fich betheiligt, welche dort 
nicht vertreten waren; fo Daf Der Mangel anf der einen Seite reid: 
lid) durch den Erſatz auf der anderen gededt erfdien. 


a) Landfarten, 


Von diefer Sparte haben 16 Ausfteller fic eingefumden, deren 
Produfte mit Ausnahme eines Einzigen (Cat.-Mr. 6853), welder 
den Plan der freien Stadt Frankfurt afM. in topographijdher Hand- 
zeichnung von grofer Zartheit und Vollendung vorlegte, Vervielfal- 
tigungen auf mechanifdem Wege waren. Die meiften derfelben 
fonnen als das Refultat genauefter wiffenfdaftlicher Bearbeitung auf 
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Grundlage geometrifdher und trigonometrifder Meffungen und topo- 

gtaphifder Terrainaufnahmen bezeichnet werden. 

Die gegenwartige Art dee Darftellung von Landfarten, welche 
fo verftindlich fix Sedermann ift und die dufere Befchaffenheit der 
Erdoberfläche in getreueſtem Bilde wiedergeben lift, ift wenig tuber 
ein halbes Jahrhundert alt. Es war ein Deutſcher, der ſächſiſche 
Lieutenant Lehmann, welder als Major im Jahre 1811 ftarb, 
Dem die Ehre der CErfindung derjenigen Prinjipien gebihrt, nad 
welden die jept allgemein übliche graphiſche Darftellung ded Ter— 
rains gehandhabt wird. Die Richtigkeit und Schönheit der Zeichnung, 
wie fie Lehmann's Methode moglich machte, hob auch gleichjeitig die 
Kupferitecherfunft fiir den Stich der Karten, und die Leiſtungen eined 
Karl Jad und ſeines Schülers Bach im Bereiche des Landfarten- 
ftiches gu Ende des vorigen und im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
denen bald andere Künſtler folgten, haben ein bleibendes Verdienft. 
Aud die Lithographie wurde bald nad ihrer Grfindung mit guneh- 
mender Vollfommenheit fiir die Chartographie beniigt, ja fogar der 
Kupferftih, Durch Beniigung des lithogr. Farbendruces fiir die Land- 
farten, in vieler Begiehung überholt. Bon Deutſchland wanderten 
Diefe Fortſchritte natirlic alle auch nach andern Ländern aus und 
erfreuten fic) dort der eifrigften Pflege. Es darf nicht auffallen, wenn 
große centralifirte Staaten im Bereiche der Chartographie, was die 
Menge der einzelnen Leiftungen betrifft, dem deutſchen Vaterlande 
gegenüber vielleicht grofartiger, wie z. B. bei der Londoner Welt- 
ausftellung, aufjutreten vermögen; das nautifde und merfantile Be- 
dürfniß folcher Staaten, wie ihre bierauf verwendbaren Mittel, 
erfliren Ddiefen Vorzug von felbft. Aber an innerem Werthe und 
techniſcher Vollendung ftehen die deutſchen Produfte den fremdlan- 
diſchen nicht nad; die Münchener Ausftellung gab vielfach hiezu 
Belege. Auch ift ed eine befannte Thatſache, daß die Verbreitung 
geographifcber Kenntniffe in allen Schichten der Bevolferung bei faum 
einem Volke allgemeiner ift, als bei dem deutſchen. 

844 K. bayer. Stenerfatafterfommiffion in Minden. — 
Diefes Staatdinjtitut hat als Proben ſeiner Meffungs- und li- 
thographiſchen Arbeiten gur Ausftellung gebracht: a) den Atlas 
eines Polizeidiftriftes von 6,4 geographiſchen Meilen Flachen- 
inhalt, beftehendD aus der Ucherfichtéfarte, den Detailblattern im 
5000theiligen und den Städte- und Ortsbeilagen im WOOthei- 

ligen Mafftabe; b) den Parzellarplan deſſelben Polizeidiſtrikts, 
aus Den lithographirten Detailblättern zuſammengeſetzt. Die 
techniſche Verſahrungsweiſe be'm Uebertragen der Originalpläne 
auf die Steine für die Lithographie war anſchaulich gemacht 
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purd) die ebenfalls ansgeftelite Copir⸗ und Reduftionémafdine, 

ausgeſührt von dem mechanifden Inſtitute von Reichenbach u. 

Grtel nad den Direftiven der fal. Cteuerfataftecfommiffion. 

(Diefe Mafchine fand an anderem Orte des Berichted die ge- 
büuͤhrende Wiirdigung.) 


Vie k. Steuerfatafterfommifjion wurde zunächſt durch die 
Abficht in's Leben gerufen, das Grundfteuerivefen in Bayern 
auf Grundlage einer allgemeinen Parjellar-Landesvermeffung zu 
reguliren, Die im Sabre 1800 begonnenen trigonometrifden 
Meffungen und PRunfrbeftimmungen fiir Anfertigung einer to- 
pographifden Rarte gu Militärzwecken legte man aud) den Vers 
meffungsarbeiten des genannten Inſtitutes ju Grunde. Anſtatt 
bes fiir die topographiſchen Meſſungen eingeführten 28,000thei- 
figen Maßſtabes wurde der 5000theilige und nad) Bedarf der 
2500theilige gu den Kataftervermeffungen feftgefebt, und im 
Jahre 1808 die bezüglichen Snftruftionen fiir die gange Arbeit 
der Vermeffung erlaffen, welche, nachdem das Grundfteuergefes 
yom Sahre 1828 fiir alle Landestheile in Vollzug gefest wor- 
ben, im Wefentlichen beibehalten wurde. Ym Jahre 1854 ward 
bie eigentliche Vermeffung des ganzen Landes vollendet; nur 
Rerbefferungen an alteren Meffungen find jest nod im Gange. 


| Wenn der Flicheninhalt eines Befiges gemeffen und nad 
feiner Gigenfdaft alé Haus, Feld, Wiefe, Wald x. in dem 
Plane vorgetragen ift, fo wird der Befiger bezeichnet, die Er— 
tragsfähigkeit der eingelnen Beftandtheile erhoben und darauf bin 
bie Grundfteucr-Grofe beftimmt und fataftrirt. Die Plane be— 
fommen dann in ihren eingelnen Barjellen die mit dem Ratafter 
forrefpondirenden Bejifferungen. Iſt Alles dieß geordnet, fo 
wird jedem Grundbefiger fein Ratafter unentgeltlid als Nach— 
weis feined Befigftandes, deffen Grtragsfahigfeit und dex Grofe 
feiner Cteuerpflicht, eingehändigt. Abdrücke der Plane, mittelft 
oben bezeichneter Maſchinen getreu auf Stein tibergetragen, fon- 
nen um einen duferft geringen Preis yon Jedermann erworben 
werden. Wie ſich von felbft verfteht, werden die Plane wie 
lithogr. Steine evident gehalten mit den jeweiligen Beſitzver— 
dnderungen. Bereits am Schluſſe des Jahres 1853 waren 
20,152 Plane auf ebenfoviele Steine lithegraphirt. 


Die genaue Kenntnif, welche durch die allgemeine Verbreitung 
dieſer RKatafterfarten iiber den Grundbefis gemonnen wurde, war 
von Dem wohlthätigſten Ginfluffe auf den Bodentwerth, und ere 
leichterte und ficerte ungemein den Verfauf von Grundſtücken 
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und Giitern, da dex Kaufer ‘gegen jede Uebervortheilung bezüg— 
lich der Grofe, Lage und Güte Dderfelben vollſtändig geſchützt 
ift. Dazu war durd diefe forgfame und polljtindige Detail- 
meffung des ganzen Landes eine ungemein ſchaͤtzbare und fore 
derliche Grundlage fiir alle Arbeiten gewonnen, welche genaue 
Kenntniß der Oberflache des Landed vorausfepen; fiir alle na- 
turwiſſenſchaftlichen Unterfuchungen, namentlich fiir die geogno- 
ſtiſche Erforſchung ves Landes, fiir alle bautechniſchen Zwecke, 
flix Strafen-, Ranal- und Gifendahnbauten, Entwäſſerungs— 
und Bewafferungsanlagen, endlich fiir die yu Militargweden 
angeordnete topographiſche Aufnahme des Landed. 


84da Forfteinridtungsbureau im fF. bayer. Staatéminifterium 
der Finangen in München. — Daffelbe hat Forftiiberfichtstar- 
ten, Forſtwirthſchaftskarten und Ueberſichtskarten fir die Forft- 
dmter und Reviere in Bayern, im 10,000, 25,000 und 50,000- 
theiligen Mafftabe ausgeführt, gur Ausftellung gebracht. Die 
Pläne find ſämmtlich im Bureau felbft lithographirt und laſſen 
bezüglich Der technifchen Ausführung nichts yu wünſchen übrig. 
Für den Beſtand und die Kultur der grofen baverifchen Staats- 
forfte find die Leiftungen dieſes Bureau's yon grofer Bedeus 
tung. Bon diefer Seite betrachtet find fragliche Pline bereits 
an anderer Stelle ded Berichtes einer geeigneten Wiirdigung 
unterjogen worden. 


845 Topographifhes Bureau des k. bayer. Generalquartier- 
meifterftabes in Mtiinchen. — Von den ausgezeichneten Leiftunz 
gen diefes unter der Leitung des k. bayer. Generalquartiermei- 
fterftabes ftehenden Inſtitutes waren dreierlei Arbeiten in die 
Ausftellung gebracht. Gine aus 100 Blattern des topographi- 
fen Atlas in Bayern dieffeits des Rheins jufammengefepte 
Karte im 50,000theiligen Mafftabe; eine aus 15 Blittern 
jufammengefepte Terrainfarte von Bayern dieffeits ded Rheins 
und eine Ortéfarte von Bayern dieffeits des Rheins, ebenfalls 
in 15 Blattern, beide im 250,000theiligen Maßſtabe. Zeich— 
nung, Stich (in Kupfer) und Druck find von gleicher Borgiig- 
lichfeit; nur war gu bedanern, daf in det Zuſammenſtellung 
per eingelnen Blatter nicht gleiche Schwärze und Schärfe des 
Druckes fichtbar waren, was veranlafte, daß die einen Blatter 
mehr als die andern hervortraten und fo den Totaleindind nicht 
unbedeutend ſchwächten. 

Das topographiſche Bureau arbeitet ganz ſelbſtſtändig und 
unabhängig von den Arbeiten der k. Steuerkataſterkommiſſion, 
XI. 6 
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ohngeachtet beide Inſtitute von denſelben Anfangspunkten ihe 
Entſtehen haben. Zu den Vermeſſungen und Terrainaufnahmen 
werden ausſchließlich militäriſche Kräfte verwendet, welche, aus 
Den verſchiedenen Waffengattungen ausgewählt, fiir das topos 
graphifde Bureau fommandirt find. Rad) vollftandiger theo- 
retiſcher und praktiſcher Ausbildung, wozu alljahrliche Spesial- 
vermeſſungen und Aufnahmen dienen, geben dann dieſe herbei⸗ 
gerufenen Rrafte wieder gu ihren Regimentern zurück, um durch 
neue erfegt gu werden. Auf diefe Weife wirkt das topogra- 
phifde Bureau neben Grfiillung feiner eigentlichen Mufgabe, der 
topographiſchen Tercainaufnahme fiir militäriſche Zwecke, aud 
zugleich als Unterrichtsſchule gur Heranbildung tüchtiger Offi- 
jiere im Heere. 


6240 Suftus Perthes, Verlagsbuchhandlung und geographies 
Inſtitut in Gotha. — Was Umfang ded Betriebes, Gediegen- 
heit dex Ausführung bei woblfeilen Preifen und wiſſenſchaftliche 
Bedeutung in den geographifden Verlagsproduften diefer Firma 
betrifft, fo darf felbe unſtreitig al8 die erſte in Deutſchland bee 
jeichnet werden. Gegriindet wurde fie im Sept. 1785. Ceit 
pem Jahre 1816, mit weldem der exft im Sept. 1853 verſtor⸗ 
bene Juſtus Perthes, Vater des gegenwärtigen Beſitzers Bernh. 
Perthes, in das Geſchäft trat, datirt die jetzt vorherrſchende Richtung 
dieſer Verlagshandlung, deren Umfang ſich ſortwährend erwei— 
terte. Neben den geographiſchen Unternehmungen, welche auf 
faſt alle Theile des Erdkreiſes ſich erſtrecken, befaßt ſich dieſelbe 
auch mit anderen Kunſt- und wiſſenſchaftlichen Verlagsartikeln, 
und benützt hiezu, wie zu den geographiſchen Arbeiten, neben 
dem Kupferſtiche und der Lithographie alle Erfindungen der Neus 
zeit, wie Galvanoplaftif, Chemitypie r¢. mit den fdonften Er— 
folgen. Die gefammte Leiſtungsfähigkeit diefer Firma war in 
der Ausftellung durd Proben nach allen Richtungen hin vor- 
züglich vertreten. Außer den vielen geographiſchen Abdrücken 
yon Kupfer⸗ und Steingravirungen in reichſter Auswahl waren 
Abdrücke von Kunſtblättern größten Formates, ſowohl von der 
Originalplatte als von galvanoplaſtiſch gewonnenen Copien der 
Platten, nebſt dieſen Platten ſelbſt, ausgeſtellt. Ebenſo Hoch— 
druchplatten, durch die Chemitypie erzeugt; die Abdrücke dieſer 
in weicher Harzmaſſa und die von letztern durch galvaniſchen 
Niederſchlag erzeugten Kupferplatten. Auch die Rahmen fir 
die ausgeſtellten Abdrücke waren ein Ausſtellungsgegenſtand, 
weil ſie in der galvanoplaſtiſchen Anſtalt der Firma erzeugt 
worden; desgleichen einige auf dieſelbe Weiſe gewonnene Stem— 
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pel fiir die Buchdrucpreffe. Die WAtlanten, Wand- und anderen 
Karten, gum Theile Kupferftih, gum Theile Lithographie, find 
vielfadh in Buntdrud ausgefiihrt und vorzüglich rein gedrudt. 
Die Preife aller Verlagdartifel diefer Firma find trog der vor- 
züglichen Ausftattung duferft mäßig, und muß bier indbefondere 
dex Sehulatlas yon E. von Sydow in 36 colorirten Blattern 
erwähnt werden, dev bei Dem faft unglaubliden Preife von 1} 
Thaler oper 2 fl. 42 fr. rhein. wohl das wohlfeilfte und ſchönſte 
Unterrichtsbuch der Act in Deutfdland ift. Juſtus Parthes 
befchaftigt gegenwärtig über 300 Arbeiter (arunter 150 Colo- 
tiften); 25 Rupferdrud- und 12 llthogr. Preffen drucken faft 
unausgefept fiir denfelben. In dev Chemitypie find 3 Pere 
fonen thätig; die galvanoplaſtiſche Anftalt erzeugt jährlich in 
Form gravirter Platten gegen 1000 Pfd. Mupfer. Für den 
Stich der Originalplatten arbeiten 20 Kupferfteder und 2Lehr- 
linge x. 

3206 Jonghaus u. Venator, vormals Bauerfelfer, RKunft- und 
Prägedruckerei in Darmftadt.— Dieſes Etabliffement hat durch 
feine in gegenwärtiger Ausſtellung vorgelegten Gegenftinde be- 
wiejen, daß es unter feinen jeweiligen Beftgern auf der- 
felben Hohe fic gu behaupten und den Ruhm gu erhalten weif, 
welchen Herr Bauerfeller fic erworben hat. Seine Leiftungen 
in der Edition vorzüglich ausgefithrter Landfarten waren durch 
Ewald's orographifde Erdfarte und Karte von Europa vertre- 
ten, die übrigen Leiftungen im Buch- und Steindrucke durch 

geographiſche Bilder aus Afrifa von L. F. Lauchardt mit Illu— 
ftrationen in Farbendrud. Durch Relieflandfarten in Prage- 
und Farbendrud jeichnet fic) diefe Firma ebenfalls rühmlichſt 
aus; die Preije find von allen Produften im Verhältniß zu 
deren Ausftattung fehr billig. Diefe Anftalt beſchäftigt 6 Buch— 
druck⸗ und mehrere Steindrud- und Prägepreſſen. 

2093 §. © Sertz, RKunftanftalt in Nürnberg. — Stellte Poft-, 
Reiſe- und Gifenbahnfarten, dann Atlanten aus, welche mit 
vielem Fleiße gefertigt und technifd tadellos ausgeführt find, 
befonders aber durch ihre Zweckmäßigkeit fiir ben Gebraud fic 
empfeblen. Auch die PBreife find fehr billig. 


b) Globen (Crd- und Himmelsgloben, Lunarien u. dgl.), 


Sm Face der Globen war die Bahl dev Ausſteller nicht febr 
groß, e& waren Deven flinf; aber ihre Produfte verdienen der 
fleifigen und forgfaltigen Behandlung wegen die vollfte Anerfennung. 

6* 
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2103 ©. ©. Abel, Firma: Abel-Klinger, in Nirenberg. — Den 
guten Ruf Nürnbergs in dem vorliegenden Fache der Induftrie 
hat diefe Firma auf eine ſehr ehrenvolle Weife durch ihre Erd⸗ 
und Himmelsgloben mannigfacher Conftruftion, in verſchiedenen 
Sprachen, bei fleinen wie grofen Durcdhmeffern, auf Holz- und 
Bronjegeftellen und in Pappſchachteln vertreten. Die techniſche 
Ausfiihrung ift vorgiiglich, die Preife find fehr billig. Cin aus 
gebreiteter Abſatz lohnt die Beftrebungen diefer Firma. 


3748 Fr. Leopold Sdhinninger, Bucdbinder in Wien. — Der 
anſehnliche Kreis von Befdauern, welden die Erpofition diefer 
Firma wahrend der ganzen Dauner der Ausftellung angesogen 
hat, ſpricht hinlänglich für deren Vorgiiglichfeit. Neben den 
fehr mannigfaltigen und duferft gediegen ausgefiihrten Grd- 
und Himmelsgloben, welche durch ein gang neues und eigen: 
thiimliches Verfahren vor Zerbrechlichfeit geſchützt und daher von 
grofer Dauerhaftigfeit find, waren befonderd die Planetarien 
und Lunarien mit finnreicher mechanifder Celbfthewegung, wenn 
auch gerade nicht etwas gan; Neues, fo dod) in der vorgeftellten 
Ausfihrung geeignet, die Aufmerffamfeit von Kennern und Laien 
zu erregen. 

Außer dieſen waren noch ausgeſtellt: Armillarſphären mit 
und ohne Planetenſyſtem, Mondglobus (eine ganz neue Erſchei⸗ 
nung), dann eine Kugel mit ſchwarzer Maſſa überlegt, um 
mittelſt Schieferſtift den wiſſenſchaftlichen Unterricht in Geo— 
graphie und Aſtronomie praktiſch zu erläutern und zu üben. 
Alle Gegenſtände find mit viel Fleiß und Sorgſalt ausgeführt, 
die neueften wifjenfcaftlichen Fortſchritte gu Grunde gelegt 
und dennoch duferft billige Preife geftellt; fix Den Anfauf dies 
jer Unterrichtémittel an Schulen hat Audfteller uoch befondere 
Northeile eingerdumt. Die Thatigfeit Schönningers in diefem 
Induſtrie-Zweige ift erft in neuerer Zeit begonnen; und vere 
fprechen die ſchon jet vorliegenden Refultate ausdauernden 
Sleifes cine lohnende Zufunft, wozu namentlich die ungewöhn— 
lich billigen Preije gegentiber Anderen alle Hoffnung geben. 


5140 Dietrich Reimer, Buch- und Landfartenhandlung in Bere 
lin. — Die Ausftellung diefer Firma war vorgiiglich in den 
Grd- und Himmelsgloben in verfchiedener, dabei fehr bedeutens 
der Grofe, mit Horizont, Meridian ꝛc., aſtronomiſchem Appa— 
rate. Die Arbeit an denfelben ift ausgezeichnet, und gehoren fie 
darum zu den gelungenfter, welde gu feben waren. Außer 
diefen Gegenftinden brachte diefe Firma auch Proben pompeja- 
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nifder Wandgemalde in Farbendrud aus Prof. W. Zahn's 
Werf liber Pompeji und Herfulanum, deren artiftijde Ausfüh— 
tung weniger ald die techniſche befriedigen fonnte; dann eine 
Relieffarte von Spanien und Portugal, welde mit vielem 
Fleiße angefertigt war. 


c) Reliefs. 


Die Geoplaftif war von fieben Musftellern vertreten. Es ijt 
diefe Kunſt weniger als Induſtriezweig gu betrachten, weil einerſeits 
die Multiplifation der geoplaftijden Reliefs felten Bedürfniß ift und 
die Anfertigung der Originale gumeift nur einen ſpeziellen Zweck gu 
erfiillen Hat; anderntheils die bedeutenden often derjelben ein Hine 
Dernip fein Diirften, fie ald allgemeines Unterrichtsmittel gu beniigen. 
Der eingig praftifde Werth folcher Reliefs mochte wohl darin lie- 
gen, Daf fie interefjante Terrainformationen von Gebirgen oder Fluß— 
gebieten, welche faum aus den beften topographijden Karten ju ftue 
Diren find, in wahrheitsgetreuer Nachahmung vorlegen fiir Diejenigen, 
welchen die Umftinde verbieten, durch eigene Forfdungen an Ort 
und Stelle fic Kenntniſſe davon gu verfchaffen. Bon diefem Geez 
ſichtspunkte aufgefapt enfprechen derartige Reliefs natürlich nur dann, 
wenn fie theild in Dem angewandten Materiale Garantien fiir die 
Dauer ihrer einmal dargeftellten Form bieten, theils ihre Anfertiqung 
auf wiffenfdbaftlicher Grundlage rubt und die Gingelpartien in ges 
naueftem geometrifchem Berhaltnijjfe der Hohen yu den Flachen fic 
darftellen. Nur duferft felten finden fic) diefe Bedingungen alle er- 
fillt, weßhalb folche Lerrain-Reliefs gar oft gu wahren Zerrbildern 
der Wirflichfeit werden. Es Fann aud nist als dem Gegenftande 
entſprechend bezeichnet werden, wenn folche Reliefs, wo ihnen die 
der Natur entfprechenden Farbentone gegeben worden, julegt noc 
mit einem glangenden Firniß überzogen werden. Der Totaleindrud wird 
hiedurch, gum grofen Nadhtheile des Gegenftandes, febr geftort. 

Als das Vorziiglichfte, was in diefer Nubrife yur Ausftellung fam, 
müſſen die plaftifchben Reliefs von Hieronymus Stolz,*) Sngenieur- 
Geograph in München (Cat.-Nr. 6828, fiehe Anhang gur 3. Auflage 
ded Katalogs) bezeichnet werden. Derfelbe brachte Reliefs von Tee 
gernfee und RKreuth, Hohenſchwangau und den nächſten Umgebungen 
yon Hohenſchwangau; dann 5 ideale und 2 nad der Natur gefer- 
tigte Gysmodelle als Lehrmittel gum Zeichnungs-Unterrichte, jedes 
1 0 Jus grop; die Reliefs waren das erfte 34 yu 34 Fuß, das 


*) Die Anerfennung des Herrn Stolz ift durd ein Berfehen bet Borlegung 
der Ausſchußbeſchlüſſe in dem Verzeichniß der Auszeichnungen audgelaffen 
worden, wephaib diefelbe hier nachgetragen wurde. 
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sweite 4 zu 23 Fuß utd das dritte 14 gu 14 Fuß im Flächenraum 
groß. Der Maßſtab war analog den Plänen des topographiſchen 
Bureau's vom Generalquartiernteifterftabe im k. bayer. Kriegsmini- 
fterium.  Diefe Reliefs find ein getreues Bild der Natur im ridhti- 
gen Verhaltniffe der Höhen gu der Fläche, dev Wirklichfeit gemäß 
mit Farben ausgeftattet; wahre Miniaturbilder jener Gegenden, an 
denen nicht das Geringfte eingutragen vergeffen und genau erfennt- 
lich ift, ob dev einzelne Teil cin Haus oder Baum, Feld, Wieſe, 
Wald, Strafe, Fluß oder See fein fol. Wo dem Rerfertiger nicht 
hinreichende Anhaltspuntte fiir feine Arbeiten in der topographiſchen 
Rarten gegeben waren, da hat er eigene Vermeffungen, namentlich 
für Höhenpunkte, an Ort und Stelle vorgenommen. Sede Einzelheit 
ift mit gleid) unverdroffenem Fleifie behandelt und ausgeführt; der 
Gindrud fiir ben Befchauer, namentlid) wenn die Gegend ibm be- 
Yannt, cin höchſt befriedigender. Die Preife fiir die eingelnen Reliefs, 
u 500, 400 und 55 fl. find ſehr billig. 


3046 6. Bh. Neuge, Ingenieur in Caffel. — Hat vier Bergmo- 
Delle und eine Mappe mit 10 Planen zur Ausftellung gebracht. 
Die Modelle find, in galvanoplaftifd gewonnenen Matrizen aus 
einer Gypsfompofition gegoffen, vervielfaltigt und dienen nebft 
den Plänen als Vorlagen beim Unterrichte im Plangeichnen. 
Das ganze Werk ijt Handelsgegenftand und um 10 Thaler 
durch jede Buchhandlung zu begiehen. — Modelle wie Plane 
find mit ſehr vielem Fleiße angefertigt und als ganz gelungen 
gu bezeichnen. 

3749 Jakob Pauliny, k.ak. Beamter und Zeichner im militar- 
topographifden Snftitute in Wien. — Die Reliefs diefes Aus— 
ftellers, fowie feine Terrainfarten waren mit vielem Fleife aus- 
geführt. Mad) Stolz fanden feine Reliefs die meifte Anerfen- 
nung, indem auch fie der Wirklichfeit des Terrains vollfommen 
angepaft waren; die Behandlung in der Ausführung fceint 
jedod von jenen abzuweichen, obwohl derfelbe Fleif den Arbei- 
ten Pauliny’s nicht abgefproden werden Fann. 

Aufer den Vorgenannten find wegen ihrer gelungenen Arbeiten 
nod gu erwaͤhnen: Thomas Didert, Confervator am naturhifto- 
riſchen Mufeum an der Univerfitit in Bonn (Cat.-Rr. 5576), wegen 
feiner guten Reliefs vom Vefuv, Monte somma, Palma r.; L. Erbe, 
Hbertelegraphift in Stuttgart (Cat.Nr. 6751) — welder den bis 
jest fertigen Theil eines Reliefs von Schwaben (6 CSeftionen, deren 
20 das ganje Werf umfaßt), fowie die Stadt Gerufalem mit Um- 
gegend ausftellte und hierin viel Gefchid, Fleiß und Genauigfeit der 
Ausfibrung befundete. 
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Unter den verfpdteten und darum nicht mehr zur Einweiſung in das 
Vergeichnifi der AnerFennungen geeiqneten Ausftellern find noc) zu nennen: 


5137 Leop. Kraatz, Lithographiebejiger in Berlin, welcher Land- 
farten und andere geographiſche Arbeiten von febr reiner Grae 
pirung und forgfaltig behandeltem Drude Lieferte; 

Dr. Sdlagintweit aus Minden, welder fehr verdienftvoll 
gearbeitete Reliefs von Gebirgsabfchnitten (Monte rosa) ausftellte. 


Vollig verfchieden von den vorgenannten find die Reliefs, welche 
nit blof nad Hohenmefjungen und Terrainaufnahmen, fonder 
auf Grund forgfamer Nivellirung und BVerbindung der gleich— 
hochgelegenen Punkte durch Horijontal-Curven hergeftellt werden, 
die Sfopeden- Reliefs, da fie eine mathematiſch getreue 
Darjtellung ded Terrains gewähren. 


831 Friedr. v. Lößl, Ingenieur in Traunftein, lieferte eine Ter- 
rainpartie Der Saljburger Eiſenbahnlinie in einem Sfopedenvelief 
pon vorzüglich forgfältiger Ausführung. Diefe Gattung von 
Reliefs ijt freilich nicht fo anjprechend fiir den bloßen Beſchauer, 
wie die gewohnlicen geoplaftifdhen Arbeiten; dagegen haben fie 
einen höheren praktiſchen Nugen, namentlid fiir Eiſenbahnbau⸗ 
ten, Ganalifirungen u. dgl. — Cie werden gebildet durch Auf—⸗ 
einanderſchichtung von geometrifden Blanen, die auf Papper 
pon gewiſſer Dice aufgezogen find, wobei das yu bearbeitende 
Terrain, das auf den Plänen {chon in feiner richtigen horigone 
talerr Projeftion feftfteht, in ftufenweife Querſchnitte von bee 
ftimmter Hohe getheilt, gedacht wird. Alle Erderhebungen, 
Hiigel, Berge r. gerfallen hienach in mehr oder weniger ſolche 
Querſchnitte und die Winkel ihrer Bofchungen werden durch 
größeres oder geringeres Zurückweichen der Planflächen ange- 
deutet. Das Jfopedenvelief bietet ſonach alle Vortheile einer 
topographiſchen Terrainkarte in Verbindung mit dem weiteren, 
Daf die Nivellirungsarbeiten bedeutend abgefiirzt werden, ohne 
die Sicherheit der Projeftirung yu beeintradtigen. Dieſe Gat- 
tung von Reliefs ift eine neue Grfindung, weldje durd ihre 
praktiſche Anwendbarfeit weſentlichen Nugen gewährt und fier 
aud) alljeitige Anwendung finden wird. Ihre Herftellung ward. 
in Bayern durch die Steuerfatafter-Rarte weſentlich erleichtert. 


d) Unterrichtsmittel. 


Abgefehen von Dem, was in die eben befprochenen Ubtheilungen 
gehort, waren in diefem Sache vorzüglich zwei Richtungen vers 
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treten: Hilfsmittel fiir den Zeichnungsunterriht in Reale, Gerwerbs- 
und techniſchen Schulen, in Borlagen von Modellen in Holi, Gyps 
und anderem Waterial; dann anatomifde und ähnliche Praparate 
gum Studium fiir Naturforfder, PBhyfiologen, Künſtler und Medi- 
giner. Jn beiden Richtungen waren fone Arbeiten ausgeftellt und 
zugleich gezeigt, wie mannigfad der Theorie durch praktiſche Mittel 
der Verſinnlichung nachgeholfen werden kann. 


Yon den Ausſtellungsgegenſtänden der erſteren Art müſſen be- 
geichnet werden: 


Seb. Haindl’s, k. Profeffors in München, (Cat.⸗Nr. 858) 
Vorlagen gum Unterrichte im Mafchinengeichnen, welche bei den 
jebigen Fortſchritten der Mechanif und des Mafchinenbaued von be- 
fonderem Werthe find; — Joh. Carl Barthel’s, Lehrers an der Bline 
Denanftalt in Frankfurt af/M. (2654), Lehrmittel für Blinde, welche 
durch ihre flix den ſpeziellen 3wed befonders geeignete finnreidhe Dare 
fiellung verdienſtlich erſcheinen; — ©. Mify sfa’s, Architeften und Leh- 
revs der f. f. deutſchen Oberrealfdhule in Prag (4486), qute Vorlagen und 
Modelle aus Gyps und Holz jum Zeichnen, namentlich im Fache 
ber Urehiteftur und Ornamentif; — fowie Ferd. Engels, Teche 
nifers und Lehrers in Berlin (5139), Borlagen fiir befchreibende 
Geometric, welche Beide in Ausführung ihrer Ausftellungsgegenftande 
viel Fleif und Sorgfalt der Behandlung befundeten. — J. Pate, 
Lehrer an der k. k. Oberrealfdule in Brinn (4628), brachte ver- 
fciedene Obfigattungen theils in Wachs bofirt, theils in Papier 
maché gearbeitet, gum Unterrichte in der Romologie beftimmt, jur 
Ausftellung. Die Sorgfalt und Naturtrene, mit welcher diefe Obſt⸗ 
ſtücke ausgefiihrt waren, verdienen die anerfennendfte Erwähnung. 


Mus der zweiten Ridtung von Untervidhtégegenftinden brachten 
Vorsiigliches : 

P. Zeiller, k. Modelleur in Minden (Cat.Nr. 864), eine 
weiblide Figur in Lebensgrofe, in Gyps modelfict gum Studium fiir 
Künſtler, halb die natiirliche Oberflache des Körpers, halb denfelben 
Det Haut entfleidet, die Muskelpartien darftellend; dann verfchiedene 
anatomiſche Präparate eingelner RKorpertheile in Wachs und Papier— 
maffe. Whe Gegenftinde find von vorzüglichſter Ausfihrung und 
Wahrheit, und beftatigten die Meiſterſchaft Zeillers in feinem Fache, 
wovon namentlich die Sammlungen von Wachspräparaten im ana- 
tomijden Rabinete gu Minden rühmlichſt zeugen. — Derfelbe ſtellte 
aud einen en relief fleifig gefertigten Erdglobus von bedeutender 
Dimenfton aus, weldher viele Bewunderer fand. 
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Fanny Zeiller, des Vorigen Gattin (Cat.-Nr. 863), ftellte in 
Wachs modellirt vie Entwidelungsftufen eines Hühnchens in 24 
geoffneten Giern dar, welche mit folcher Naturtreue gearbeitet waren, 
baf man fich verfucht fiiblte, die Nachahmung durch die Kunſt fir 
Wirklichfeit gu halten. — Acht mikroſkopiſche Lichtbilder zur Dare 
fequng ded Primitivftreifens auf dem befruchteten Keimblatte (das 
erfte Entftehen des Hühnchens unter dem Mikroſtope beobadhtet) 
geugten von der glidlichen Beobachtungs- und Auffaffungsgabe wie 
pon dem unverdroſſenen Fleife der Ausftelferin. Es konnte bet diefen 
Vorzügen nicht feblen, daß diefe Gegenftinde wahrend dee ganzen 
Ausftellungsperiode immer einen anſehnlichen Kreis von Beſchauern 
angogen. 


2. A. Ebenhöch, Papiermachéfabrifant und Präparateur an 
Der Anatomie in Würzburg (Cat.“Nr. 2322), — Guftav Zeiller, 
anatomiſcher Modeller in Breslau (4880), und C. W. Fleif &- 
mann, Papiermachéfabrifant in Niirnberg (2002), brachten ebenfalls 
anatomiſche Praparate von febr guter Ausführung, aber von mehr 
fpegiellem Intereſſe. Mamentlich find des Lewtern Knochen- und Gee 
rippe-Nachahmungen yon thufdender Aehnlichfeit und wegen ihrer 
grofien Billigfeit fiir Aergte beſonders bedeutſam. 


e) Manufakturzcichnungen 


waren von vier Ausftelleen: W. Sodoma (Cat.Nr. 3491), Gebr. 
Kiebed (3542), Friedr. Herrmann (3543) und G. Rodel 
(3733), ſämmtliche aus Wien, eingeliefert. Der Umftand, daß nur 
von Wien Gryeugniffe in diefer Michtung vorlagen, aft auf die 
Bedeutſamkeit des dortigen Manufaftur-VBetriebes ſchließen; ec mus 
jedenfalld von großem Belange jein, wenn cigene künſtleriſche Krafte 
jiix fein Intereſſe arbeiten. — Die vorgelegten Leiftungen geigten, 
wie dieſe Künſtler, jeder in feiner Art, ed verftanden haben, ihre 
Aufgaben wiirdig yu lofen. Setzt auch dev herrjchende, gar oft nicht 
der befte Geſchmack vielfach der Freiheit ver Phantafte wie der De- 
tailausführung des Künſtlers Schranken, über welche er nicht bine 
weg fann; fo wird der wahre Künſtler ſich eben darin bewähren, daß 
et feine DOriginalitat trog dieſer Feſſeln ju bewahren verfteht. — 
Gerade hicrin liegt aber häufig ein Stein des Anftofes, an welchem 
der Verjuc fo manchen Kiinftlerd jcheitert, der fein Talent gerwerb- 
lichen Sweden zuwenden will, Nicht immer ift die Originalitat des 
‘Gedanfens oder dic Reinheit dex Form allein fiir dad Gewerbe mage 
gebend; der Künſtler mus auch den Zweck des Gegenftandes, den 


9) XL Gruppe. Papier, Schreib⸗ u. Seidmungs-Material u. Oru. 


Stoff, die Geſchmacksrichtung der Abnehmer und endlich den ergiel- 
baren Preis in Rechnung bringen, wenn er wabrhaft erſprießlich auf 
die Snduftrie cimwvirfen will, Sa fogar -mit der Technif der Aud. 
führung foll ec mehr oder weniger vertraut fein, und Diefe bei feinen 
Entwiirfen mitberiidfichtigen. Vergißt der Künſtler dieſe Bedingniffe, 
will er feine Ideen und Entwürfe den Gewerben aufbiirden, nur 
weil fie feine, die eines Künſtlers find, Dann entfernt er fic) von 
feiner wahren Aufgabe auf diefem Felde, Das Intereſſe Der Induſtrie 
wird ihm Nebenfache; und ftatt der harmoniſchen Verbindung von 
Kunft und Gewwerbe entftehen gegenfeitige Widerfpriiche, die meift 
beiden Theilen gum Schaden gereichen. Leider fcbeinen noch viele 
und felbft begabte Künſtler in Deutſchland diejer ihrer Aufgabe, den 
Gewerben gegeniiber, wenig fich bewußt ju fein.*) 


Auszeichnungen. 
EV. Abtheilung. 


Fandkarten, Globen, Keliefs und andere Unterrichtsmittel, 
dann Manufacturzeichnungen. 


Grofe Denkmünze. 


844 Königl. bayer. Steuer-Cataſter-Commiſſion in Minden 
— — wegen ausgezeichneter Durchführung der ausgeſtellten Karten 
des Kataſters. 


845 Topographiſches Bureau des kgl. bayer. Generalquartier⸗ 
meifter-Stabes in Minden (Bayern) — wegen voellendeter Herſtel⸗ 
lung des topographifden Atlaßes von Bayern. 


6240 Juftus Perthes, Verlagsbudbandlung und geographiſches Inſtitut in 
Gotha (S.-<Coburq-Gotha) — fiir feinen reighattigen Verlag in Land⸗ 
farten bei billiger und fdjdner Herſtellung derſelben mit Benützung zeitgemäßer 
techniſcher Mittel. 


Ehrenmünze. 


831 Friedr. v. Löſil, Ingenieur in Traunſteln (Bahern) — wegen 
ſeines mit beſonderer Sorgfalt ausgeführten Iſopedenreliefs einer Terrains 
partie. 

863 Fannh Jeiller, Modelleurs-Gattin in Minden (Bayern) — 
wegen der künſtlich in Wachs dargeſtellten Entwicklung des Hühnchens in 24 
qeoffneten Giern, dann wegen der 8 mifrofcopifden Lichtbilder zur Darlegung 
ded Primitivitreifens auf bem befruchteten Keimblatte. 


864 P. Reifler, f. Movdelleur in Minden (Bayern) — wegen der febr 
gelungenen Darftellungen von anatomifden Prdparaten in Wachs und Pa— 
piermaffe und einer weiblichen Figur in Lebensgröße aus Gyps gu anatemifden 
Studien fiir Künſtler. 


*) Herr Univerfitite-Budoruder Weifi hat die Gite gebabt, eine Drucrevifien 
feiner Referate yu beforgen. Dr. v. H. 


Auszeichnungen. IV, Abth. andfarien, Globen, Meliefs.ve 91 


(Ghrenminge.) 
2103 ©. ©. Abel, Firma: Abel⸗Klinger, in Nürnberg (Wahern) — 
wegen vorzüglicher Anfertigung von Erd- und Himmelégloben. 


3046 GC, PH. MeuKe, Ingenieur in Caffel (Kurfürſtth. Heffen) — 
fiir feine gelungen angefertigten Bergmodelle und Pline gum Planzeichnen. 


3206 Yonghaus & Venator in Darmfadt (Großherz. Heffen) — fiir 
ihre auggeftellten ausgezeichneten Landfarten, Farbendrude und Pragungen bei 
febr billigem Preife. 

3748 Fr. Leopold —— Buchbinder in Wien (Oeſterreich) — fitc 
die ſehr gelungene Ausführung von Erd- und Himmelsgloben verſchledener 
Groͤßen, Planetarlen und Telluri-Lunarien mit Medanismus zur Selbſtbe⸗ 
wegung, Armillarſphaͤren u. A. 


3749 Jakob Paulini, f. f. Beamter und Zeichner am militirifd-topegraphi- 
fen Inſtitui in Wien (Deſterreich) — fiir beſonders gelungene Reliefs 
und Terrainfarten. 

5140 Dietrich Meimer, Buch: u. Landfartenbandlung in Berlin (Preu⸗ 
fen) — fir feine vorzüglich angefertigten Erdgleben mit Horigent, Meri 
bian, ſodann wegen feiner aſtrenomiſchen Apparate und Rellefe. 


Belobende Erwähnung. 


858 Seb. Haindl, fF. Prefeffor in Minden (Bayern) — wegen fetter 
verdienfilid) angefertigten Vorlagen gum Unterricht im Maſchlnenzeichnen. 


859 Georg Wepper, Priparateur in Minden (Bayern) — wegen 
naturgetreuer Darftellung ausgeftopfter Thiere. 


1315 Dr. Herridh- Schaffer in Regensburg (Bayern) — wegen ver⸗ 
bienfilicher Ferausgabe naturhiſtoriſcher Werke. 

2093 J. ©. Ser, Kunflanflalt in Nirnberg (Wahern) — fiir feine ſehr 
zweckmäßigen Poft-, Reiſe- und Sifenbahnfarten, aud Atlanten. 

2322 T. A. Ehenhich, Paptermadéfabrifant und Prdéparateur an der Ana⸗ 
—* in Würzburg (Bayern) — für gute Darſtellung von Körper⸗ 
theilen. 


6828 Hieronnmus Stolz, Ingenieur-Geograph in München (Bayern) — 
wegen ſeiner ausgezeichneten Reliefs von Tegernſee, Kreuth und Hobenz 
ſchwangau. 


2654 Joh. Carl Barthel, Lehrer an der Blindenanſtalt in Frank⸗ 
furt a M. (Frankfurt) — wegen der ausgeftellten Lehrmittel fir Blinde 
und verfciedenartigen Arbeiten ven Blinden. 


3036 H. VBekmann, Ausftopfer in Caffel (Kurfürſtth. Heffen) — fir 
bie naturgetreue Darftellung feiner auégeftopften Thiere. 


3491 W. Sodoma, Manufafturzeidiner in Wien (Oeſterreich) — fiir 
feine febr forgfaltig ausgeführte Deſſins far verfdiedenartige Manufacte. 


3542 Gebr. Kiebeck, Definateurs in Bien (Oeſterreich) — wegen ihrer 
geſchmackvollen Deffing fiir Longfhawls. 

3543 Friedrich Herrmann, Manufattur-eidner in Wien (Oefterreid) 
— fiir feine correcten, in bellebtem Gefdmade und guter Farbenverbindung aus⸗ 
geführten verſchledenartigen Seidnungen. 

3733 G. NRödel, Manufakturzeichner in Wien (Oeſterreich) — wegen 
ſelner gelungenen, guten Geſchmack beurkundenden Originalzelchnungen fiir 
Manufakte. 

4486 ©. Mikyska, Architekt und Lehrer an der k. k. deutſchen Oberrealſchule 
in Prag (Oefierreich) — wegen manchfacher Anfertigung von guten 
Vorlagen und Modellen aus Holz und Gyps zum Zeichnen. 


92 XI. Gruppe. Papier, Schreib⸗ u. Zeichnungs⸗Material u. Druck. 


(Auszeichnungen. IV. Abth. Landfarten, Globen, Reliefs 2.) 


(Belobende Srwahnung). 


4628 J. Patek, Lehrer an der ££ Oberrealfdule in Brinn (Oeſterreich) 
iho ber “porgelegten in Wades gut boffirten Obftarten jum Unterrichte 
in der Pomologie. 


4880 Guft. Feiler, anatomifder Modelleur in Breslau (Prenfien) — 
fiir die getrene Darftellung der ausgeftellten menſchlichen Rorpertheile. 

4942, 4946, 4984 Dr. Ed. Stolle in Berlin (Preußen) — wegen guter 
artiſtiſcher Ausführung der ſtatiſtiſchen Ueberſichtskarten. 

5139 Ferd. Engel, Techniler und Lehrer in Berlin (Prenfien) — wegen 
Genauigfeit ber Darftellung feiner Borlagen fiir dle beſchreibende Geometric. 


5243 Herm. Delius , Fabrif. in Ko fen bei Naumburg (Preuſten) — wegen 
Mandfaltigfeit und Reinheit der ausgeftellten Papiere = Farben. * 


se nag Neuſch in Siegen (Preußen) — fir eine gut gearbeitete Re⸗ 
arte. 


5576 Bhomas Dicert, Confervator des naturhiflor. Untverfitatemufenms in 
Bonn ( — — fiir feine ausgeſtellten guten Reliefe vom Veſuv, Monte 
somma, Palma, ꝛc. 


6745 Conrad Weichardt in Eßlingen (Württemberg) — fir gelungene 
Wandfarten, Atlanten und architeftontfde — — rem 


6751 E. Erbe, Obertelegraphift in Stuttgart (Wiirttemberg) — wegen 
guter geoplaftifder Darftellungen. 
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XU, Gruppe. 
Leiſtungen der bildenden Künſte. 


Berichterſtatter: 


Ph. Foltz, Profeſſor an ber J. b. Alademie der bildenden Künſte in München. 





a 


Mitglieder des XII. Ausſchuſſes der Beurtheilungs-Commiffion, 


Foltz, Philipp, Profeffor an der finigl. bayr. Afademie der bild. Künſte in Mins 
then. — Borfigender und Referent. 

Rosner, Karl, Profeffor der Baukunde an der k. £. Alademie der bilbenden Minfte 
in Bien. 

Widnmann, Mar, Profeffor an ber k. b. Mfademie der bilbenden Minfte in 

Munchen. 

Bille, Guſtav von, kurfürſtl. heſſ. Oberſinanz⸗Aſſeſſor in Raffel. 


Motto: — Die Kunſt erfreut und erhebet den Menſchen; 
Benn er langſt nicht mehr, zeugt fie noch ruhmlich von ibm. 
Abnig Fadwig. 


Gin allgemeines Bedürfniß, tief in der Menſchennatur begriin- 
det, ſpricht ſich bei den verſchiedenen Voͤlkern in allen Erſcheinungen 
ihres öffentlichen, ſowie ihres häuslichen Lebens, bezeichnend aus. 

Von dem rothhautigen Urbewohner Amerika's, der bei ſeiner 
Hingmatte kunſtreiche Topfe formt und lichten Federſchmuck bereitet, 
bis au dem gelben Aſiaten, der feine Wohnungen und fich in blu- 
menteiche Cachemire und golddurchiwirfte Ceidenftoffe kleidet und 
deffen damaszirten Stahl die reich getriebene Scheide det, — von 
den ſchwarzen Bewohnern Afrika's, die Stirn und Bruft mit bunter 
Perlenſchnur umgeben, und deren Hauptlinge, vom geftidten Sonnen- 
dace befhattet, Dem dumpfen Klang bemalter Paufen folgen, — 

| ‘* 


4 XII. Gruppe. Leiftungen der bilbenden Riinfte. 


bis yu dem wweifien Europäer, der auf blumengewirkten Teppichen 
wandelt, und in deffen Kirchen und Pallaften die Meifterwerke der 
Malerei und Bilonerfunft Zeugniß geben won feiner höhern Gefit- 
tung!—in Allen waltet das Vediirfnif, das Schone mit dem Noth- 
wendigen ju vermählen, und die Umgebungen und Umbiillungen 
bes Menſchen geſchmückt und verfchonert ju wiffen. Die herrlichen 
Schopfungen einer grofen Vergangenheit, wie fie Griedenland in 
feinem Marmor uns iiberliefert, die Kunft und der Reichthum, den 
bie römiſche Kaiſerzeit in ihrem Schmuck und Hausgerathe zeigte, 
der Geſchmack, den das vierzehnte und fünfzehnte Jahrhundert in 
Malereien, Geräthſchaften und ausgebildeten Werkſtätten übte, geben 
Zeugniß von der hohen Bildung der Völker und waren theilweiſe 
die Achſen, um die ſich der damalige Handel bewegte, der Städte 
entſtehen ließ und die Bürger bereicherte. Athen und Byzanz, Vene— 
dig und Rom, Nürnberg und Augsburg, ſowie die Städte Nieder—⸗ 
{ands verdanften den grofiten Theil ihred Reichthumés und ihrer 
Blithe der Kunft und dev Bemiihung, das ewig Scone zur An- 
ſchauung ju bringen. 

Sn den letzten hundert Jahren haben die Gewerbe allerdings 
fic) mehr in ber Richtung ded. Nothwendigen und Nützlichen durch 
taufendfiltige Anwendung der Chemie und Mechanif entwidelt ; aber 
bas Land, welches auf diefem Wege dod gugleid am meiſten das 
Element der Kunft auc in den Gerverbsarbeiten walten lies, Frank— 
reich Hat gerade dadurc in allen, den Zweigen der Fabrifation, welche 
per Ginwirfung der Kunſt bedurften, cin Uebergewicht erlangt, dag 
alle übrigen Linder in Sachen ded Gefchmads von ibm abbangig 
macht. Die Achtung, in der feine Künſtler ftanden, der praktiſche Schutz, 
den die Regierung den Mufterzeichnern angedeihen lief, und die fiir 
Künſtler und Fabrifanten bequeme Art und Weife feiner Ausübung, 
hat unfer Nadybarland in diefer Beziehung über uns erhoben und 
Deutſchland hat feit Ludwig XIV. Zeiten den dort im Gewerb- 
fad allgemeiner entwidelten Runftfinn und Gefdmad jährlich 
mit Millionen begablt. 

Deutſchland hat viele Jahrzehente hindurch faft nichts gethan, 
die Ginfiibrung des Runftelements in die Gewerbe anguregen. 
Ja die Kunſt felbft erſchien vor 30 bis 40 Jabren wie gefeffelt, 
in die engften Gränzen verwieſen, von den Künſtlern ſelbſt berab- 
gezogen, gering geſchätzt, cine armſelige Nachbeterin, ohne alle 
Selbſtſtändigkeit. — Da reichte ihr ein deutſcher Fürſt die Hand. 
Konig Ludwig von Bayern, begeiftert fiir vie Vergangenheit umd 
genafrt an den Briiften ded Alterthums, befreite die gefeffelte und 
erweckte dieſelbe zu neuem Leben. Gr fiihlte, daß die Kunſt den 
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Menſchen erhebe, veredle und erfannte vollftindig den hohen Werth 
berfelben; ex fafite die Plane gu feinen herrlidhen Schopfungen und 
berief deutſche Meifter, die ihm diefelben. ausfihrten, er ſchuf eine 
beutfde Kunſt. Bon ihm felbft gehegt und gepflegt entfaltete 
fie fic {nell und verbreitete ſich fruchtbringend bald über alle 
deutſchen Lander, und Bayerns Konig Maximilian IT. tragt, wie die 
Ausftellung felbft beweift, Sorge, daf fie fid) immer mehr mit dem 
Leben verbinde, und dafi fich die Blüthen-Krone ves herrlichen Bau- 
med immer grofer, reider und allgemeiner entfalte. Co feben 
wir fie jest in Minden auf dee allgemeinen deutſchen Snduftrie- 
Ausftellung, und det benachbarten RKunft-Ausftellung in Formen und 
Farben der Welt Zeugnif geben, das fich das Schone mit unjerftor- 
barer Lebensfraft zu erheben vermoge, wenn die Ermunterung der Firften 
und der Schub ded Staates dem Sehaffen der Kiinftler gu Theil wird. 


Die Kunft hat in unferm Vaterlande fowoh! in felbftandigen 
Werfen, als bei Lofung monumentaler Aufgaben in einer Richtung 
gerungen, in welder. grofe Reſultate hervorgebracht wurden und die 
mit Liebe und Treue verfolgt, die Achtung und UAnerfennung der Einſichts⸗ 
pollften und Beften der civilifirten Welt fiir alle Zeiten fichert. Cie ftrebt 
die Wahrheit der Idee darguftellen, das heißt zur äußern Erſcheinung 
gu bringen und bemiiht fic) diefelbe mit allen Mitteln dex Technif 
gu unterftiigen. Cie hat guerft die Tiefe der Bedeutung des gee 
wählten Gegenftands zu ergriinden, ifn dann durchzubilden verſucht, 
und alle Handfertigfeit als Mittel betrachtet, die Wahrheit und 
Schonbheit der Idee gur Haren Anfchauung ju bringen. Cie hat 
geglaubt, daß Form und Farbe nur Mittel feien, dem gu Grunde 
fiegenden Gedanfen die gufagende Kraft oder Anmuth gu verleihen, fie 
war überzeugt, daß alles Bilden der Kunſt organiſch fich entfalte, 
und alle Kunfifertiqfeit ein Dem Zweck entfprechended Maas beherefcbe ; 
fie fand daß alle Theile eines Kunſtwerkes in ebenmäßiger und dod 
verfciedenartiger Gliederung ftehen und fich gu einem ſchönen Gane 
jen. verbinden müſſen; fie hat es verſchmäht, das Mittel zur Hauypt- 
face gu machen, und den leeren Schein fiir die Wahrheit hinjuftel- 
fen, fie Hat nicht um augenblidliden Beifall gebublt, und fic nicht 
beirren laffen durch dad Geſchrei Halbgebildeter, die von Aeußerlich— 
feiten berauſcht dem Götzen den Tribut der Bewunderung bracten 
und den Gott vergafen. Auch der zur Beurtheilung der Arbeiten der 
bildenden Riinfte in der Ausftellung aufgeftel{te Commiffiond - Aus- 
ſchuß bat nach den Hier audsgefprodenen Grundfagen die Ausftellung 
auffaffen gu müſſen geglaubt, ec hat frei von allen äußern Einflüſ— 
fen über die ihm zugewieſenen Gegenftinde feine Meinung abgegeben 
und fich durch nichté beftimmen laſſen, was aufer der Cache lag. 


6 XH. Gruppe. Leiftungen ber bildenden Rin fte. 


Gr fat die feiner Beurtheilung anheim gegebenen Werke in wei 
Untergruppen eingetheilt und gwar : 

I. in ſolche, in denen fid) die Riinfiler die Sichtbarmachung 
der Idee ded Schonen in einem organifden Werke zur Aufgabe 
gemacht haben und dabei folgende vier Fragen gu beantworten 
verſucht. F 
a) liegt dem Werke eine eigne, aus der Idee ded Künſtlers her⸗ 

vorgegangene Grfindung gu Grunde? 

bD) hat fic) der Künſtler dee Form und Farbe fo bedient, daß die 

Idee dadurch zur klarſten Anſchauung gebracht wurde? 

c) bezeugt Fleiß und Durchführung der Arbeit die nothwendige 

Liebe und Geduld fiir das Werk? 

d) ift daffelbe frei von ſolchen Fehlern, welche die Hilfswifjen- 
ſchaften der Kunft erkennen lehren. 

II. in ſolche, die gegebenen Kunſtwerken (Modellen, Bildern, 
Zeichnungen) Dauerbarkeit oder durch Vervielfältigung größere Ver⸗ 
breitung verſchaffen ſollen. Hier hielt der Ausſchuß die Beantwor- 
tung von folgenden drei Fragen für genügend: 

a) haben die Verfertiger Originalwerke yu wählen gewußt, die der 

Darſtellung wiirdig waren? | 
“b) haben fie diefelben mit der nothwendigen Gefchidlicfeit wieder- 

gegeben und ſich in der Wiedergabe nicht ſolche Nachläßigkeiten 

gu Schulden fommen faffen, daß dadurch der gute Name ded 

Urhebers beeintridtigt wurde? 

c) haben fie ſich durch handgewandte Beniipung des gegebenen 

Materials auszuzeichnen verftanden ? 

Die Beantwortung obiger Fragen hat die Commiffion bei ihrer 
Beurtheilung fefthalten yu miiffen geglaubt, um den Ausſtellern mög— 
lichſt gerecht gu werden. Da indef der Werth der Leiftungen ein hundert- 
faltiger ift, die Qnftruftion aber nur drei Auszeichnungen zuzu— 
Laffer fiir bas Befte fand, fo ift hier darauf aufmerffam yu maden, 
daß zwiſchen der belobenden Erwahnung und der Ehrenmünze, und 
zwiſchen der Chrenmiinge und der grofen Denkmünze unendlich viele 
Zwiſchenſtufen fliegen und jedenfallé mehr, als bei einem gedrangten 
Bericht Wortheftimmungen auszuſprechen vermogen. 

Was die ausgeſtellten Gegenftinde felbjt betvifft, die fic zu 
einer künſtleriſchen Betrachtung eignen, fo fann ed hier die Abſicht 
nicht fein, Wie eingeln gu befprechen. Der Bericht foll nur ein all- 
gemeines gedrangted Bild der artiftifden Beftrebungen ded Bater- 
Landes geben, die in der WAusftellung Hervorragten. Da aber die bil- 
Denden Kiinfte in fo viele Zweige der Induſtrie [ebendig eingreifen, fo liegt 
es nahe, hier und da aud) ſolche Gegenftande gu berückſichtigen, die 
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zwar dem Beurtheilungs-Ausfchug der XU. Gruppe nicht direkt zu⸗ 
gewieſen waren, bei denen ihm aber entweder die Ehre der Beigiehs 
ung. gu den Arbeiten anderer Ausſchüſſe gu Theil wurde, oder bei 
denen wenigſtens Die mehr oder weniger geſchickte Beniigung fiinftleri- 
fer Mittel von wefentlichem Cinfluffe auf den Werth und die Vol- 
fendung des Produktes ift. EF bedarf kaum der Bemerkung, daf det 
gegenwartige Bericht bei diefen letztern Gegenſtänden haufig von dem 
Urtheil der reintechniſchen Sachverſtändigen wird abtveichen müſſen, 
da er es vorherrſchend mit der finnreichen and geſchmackvollen Gee 
ftaltung und Ausſtattung, nicht mit den übrigen Elementen, bie den 
Werth eines Produftes beftimmen, ju thun bat. 

Wir beginnen mit dec Hoheren Bildhaucret, und müſſen 
befennen, daß wir fie nicht fo vertreten fanden, wie es in Dent an 
Kriften und Leiftungen e reichen Geſammtvaterlande yu erwarten 
geweſen wäre. 


L. Bildwerke. 
a) Original⸗Sculpturen in verſchiedenem Metena 


Je erhabener der Zweck eines Kunſtwerkes iſt, deſto bedeutſamer 
muß die Kunſt in der Bildhauerei und Malerei ſich darſtellen. Das 
Zufällige, Kleinliche, das Gewöhnliche ſoll gleichſam abgeſtreift fein 
und das eigentlichſte innerſte Weſen des Gedankens gewaltig und 
mächtig hervortreten. Der Gegenſtand ſoll in einem edlen Ctyle, er 
ſoll ideal dargeſtellt fein. Die religiöſe Kunſt, ſowie die höchſten Auf⸗ 
gaben der profanen Kunſt, fonnen ſich dieſer Verklärung durch den 
Sivl nicht entſchlagen. 

Der Künſtler muß bei Folchen hoheren Aufgaben die yon “allen 
ãußern Ginfliiffen unbeengte, frei entwicelte Schöpfung in ſich auf- 
genommen haben und die von ihm erkannte Urform in fein Werk 
fegen. Bon dev Art und Weiſe, die einen modernen fegelfchiebenden 
oder toiirfelfpielenden Landsknecht bezeichnen Hilft, wird fein Denfender 
Künſtler bei Darftellung eines pythifehen Drachentoders Sebvaud 
machen, und Fein Cinfichtsvoller yerlangen, daß eine Heilige Clifabeth, 
eine Medea mit den kleinen Zufalligfeiten, die eine yiederlindifde 
Cyifenflopplerin fo aufierordentlich reizend machen kann, vorgeftellt 
werde. 


8 XI. Gruppe. Leiftungen dtr bilbenden Rinfie. 


Wir heginnen mit der nähern Bettachtung folder Bildwerke, 
bei denen die Riinftfer geglaubt haben, fic einer höheren, einer ideas 
{en Darftellungsweife bedienen gu miiffen, ohne durch die Reihenfolge 
eine Werthbeftimmung bezeichnen gu wollen. 


6906 u. 6917 Ernft Hähnel in Dresden. — Gine figende Me- 
dicina in Gyps. Eine überaus fein empfundene Figur, in Hal- 
tung und Ausbildung vollendet, geſchmackvoll drapiert in der 
edlen Rube, welde in plaftifdhen Werfen fo wohlthatig wirkt 
fener hat Here Hähnel eine Statuette Raphaels eingefandt und; 
den grofen mit dem feinften Cchonheitéfinn begabten Künſtler fo 
aufgefaft, daß deffen herrliche Seeleneigenſchaften darin vollftin- 
dig wieder gegeben erfdeinen. Dann eine Biifte ded Meifterd 
Cornelius, von grofter Durhbilbung und frappanter Aehnlich— 

‘Feit. Cie gewährte fiir die zahlreichen Verehrer und Freunde ded 
grofen Riinftlers viele Freude. 


6907 Johann Shilling aus Dresden. — Zwei geiftreich aber 
faft gu malerifch gedachte Medaillons, Sternbilder Ddarftellend. 
Beide find tüchtig und mit vielem Geſchick gearbeitet und zeugen 
von groper Gewandtheit in det Gruppirung wie in der Ausbil- 
bung Der Form. 


3759 H. Gaffer in Wien. — Gin loloſſales Gypsmodell zur 
Wielands-CStatue. Es enthehrt der fcharfen charakteriſtiſchen Auf⸗ 
faffung; der geniale Riinftler, von dem ſchon fo viel Schones 
geſchaffen wurde, ift darin ſchwer wiederguerfennen. Yon mehr 
künſtleriſchem Werth war eine fleine, edel und lieblich gedadte 
Madonna, die fic) durch Schonheit und Vollendung des Beifalls 
der Riinftler erfreute. 


3755 A. Fernforn in Wien (von der Fürſtlich Salm'ſchen Eiſen⸗ 
gußfabrik ausgeftellt). — Der Ritter St. Georg mit dem TDrachen, 
lebensgrofe Gruppe, lebendig und tüchtig gufammengebaut und 
in allen Gingelnheiten durchgebildet, war von Wien cine erfreu- 
liche Gridheinung. — Dod) bejeichnet die Gruppe mehr den 
„Kampf mit bem Drachen” als den Ritter St. Georg, das heißt, 
mehr dad lebendige Ringen menſchlicher mit thieriſcher Kraft, als - 
den Kampf dec hohen gotthegeifterten religiofen Cittlichfeit mit 
der Rohheit. Die Gruppe ift übrigens ausgezeichnet in Zinf 
gegofjen mit all der Aufmerffamfeit, die ein fo tüchtiges geiftrei- 
hes Werk verdient. 


5148 Julius Franz, Bildhauer aus Berlin. — Bon Julius 
Franz eine lebensgrofie Schifergruppe, von Geis in Berlin in 
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Zink gegoffen. Gin niedergeworfener Schafer ringt mit gerwalti- 
get Unftrengung mit einem Leoparden, fein treuer Hund bethei- 
ligt fich bei Dem Kampf; Leben, Ausdruck und ſchulgerechte Durch⸗ 
bildung verrathen den gefchidten Bildhauer. Warum der Mimft- 
ler cin wildes Thier mit einem Hirte im Kampf eine Schäfer⸗ 
gtuppe nennt, fonnten wir nict einfehen, überhaupt ſcheint die 
Vorliebe, Thiere im Kampf mit dem Menfden yu Gruppen gu 
bilden, das Unrubige, Geingftigte, Gewaltfame darjuftellen, im 
Wachſen; ob das Rerlaffer des in der Rube edel Cchonen, des 
plaſtiſch Erhabenen das Rechte fei, wollen wir hier nicht eror- 
tern, es würde yu weit fithren — aber, ofme dem oben begeide 
neten Werf und einigen folgenden zu nahe treter gu wollen, 
Fonnen wir nicht verſchweigen, daß dad Ueberhandnehmen der 
Tiger, Lowen, Cauen, Hirſche, Hunde in dev edlen Bildnerei 
uns unangenehm beriihrt hat. 

6752 Wagner, Bildhauer aus Stuttgart. — Von dem geachteten 
Kiinftler find nur Fleinere Arbeiten eingefendet. Jn dec Gruppe 
„eine Mutter mit dem Kinde”, — fo viel Snnigfeit aud in der 
Compofition liegt, fehlt dod die ſtylgemäße Durchbildung der 
Flächen. 

914 Mar Widnmann in München. — Ein junger Jager ver⸗ 
theidigt Ftau und Kind gegen die Raubluſt eines Leoparden. 
Wohl überdachte Compoſition, Wahrheit in Ausdruck und Berwes 
qung, fern von aller unplaſtiſchen Uebertreibungen, forgfaltige 
Ausbildung aller Gingeltheile haber dem Werke den Beifall der 
Beurtheiler gefidhert; ferner hat Herr Profeffor Widnmann feinen 
herrlichen Schild des Herafles nach Heſiods Befchreibung (gal- 
vanoplaſtiſch durch Selig in Dresden) ausgeftellt und damit fein 
tiefes Ctudium der ewig wahren Antife ſowohl, als feine hohe 
künſtleriſche Ausbildung gezeigt. Der Beurtheilungs- Ausfcugs 
der XII. Gruppe hatte dem Künſtler die grofie Denfmiinge be- 
ftimmt. Derfelbe letftete jedoch ald Mitglied desfelben auf jede 
Auszeichnung Verzicht. 

871 Frdr. Brugger in Minden. — Penelope, eine edle halb- 
lebensgroße Ctatuette, in der ganzen Erſcheinung reine Weiblichfeit 
und febnfiicdtige Erwartung auéfpredend. 

Chiron den Achill unterrichtend, und ein junger Faun, der 
mit einer Pantherin um eine Traube ſcherzt. Zwei Gruppen, 
Die gang den griechifchen Geift athmen: voll Leben, fon und 
in den Formen durdhgebildet. Cin Jager mit einem Hunde, 
ebenfalls fin in der Form, der aber vor einer Seite geſehen 
ſich etwas über den Schwerpunft yu neigen ſcheint. Gin Chriftus 
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~ am Kreuz und ein Relief von gleider Vollendung wie die erft- 
genannten Gegenftinde, Sämmtliche Leiftungen geigen Den ern⸗ 

ſten dDenfenden in jeder Beziehung durchgebildeten Künſtler. 

904 Ludwig Schaller, Bildhauer in Minden. — Sechzehn 
Dichter-Statuetten,. Durdweg geiftreich und wahr in den eine 
zelnen Charakteren find fie cine erfreuliche Erſcheinung. Obfdon 
denſelben die eigentliche Form-Durchbildung feblt, fo fann dod 
pie geiftige Auffaſſung vortrefflic) genannt werden. 

(917 Johann Halbig, Prof. in Minden. — Cine grofe An— 
zahl Porträt-Büſten, das eigentliche Clement des talentvollen 
Künſtlers. Sie geichnen fich alle durch Aehnlichfeit aus; wenn 

ihnen aud das höhere plaſtiſche Gefühl mangelt, das wit an 

der Hähnel'ſchen Biijte yon Cornelius bewunderten, fo find fie 
doc mit Geiſt und Geſchick gemacht und vervathen den prafti- 
fen Bildhauer. Die foloffale Statue Sr. Majeſtät des Konigs 
Marimilian I. fonnte fich den Beifall der Commiſſion nach feir 
ner Seite hin erringen, eben fo wenig die iibrigen Arbeiten ded 
faft au thatigen Künſtlers. Obfchon die Energie defjelben erfannt 
wurde, fo war doch dex Mangel an aller idealen Muffaffung und 
jeder feinen jftylfundigen Durchbildung ju ie in die Augen 
fpringend und unbefriedigend. 


908 Xaver Shwanthaler in Minden. — Der Katalog fagt 
„Marmor⸗Giebel⸗Gruppe gu den Bropylaen”, ohne angugeben, daß 
bie Gompofition nod pon dem verftorbenen Ludwig Schwanthaler 
.. herviibre; eben fo verhalt es fich mit einem Theil der übrigen 
zur Ausſtellung gebrachten Gegenftinde defjelben Ausftellerds. Das 
Hauptwerk, dic Marmorgiebelgruppe ijt Durchaus deforativ gebal- 
ten und in der Durchbildung der Cinjeltheile ſchwach yu nennen; 
daſſelbe gibt feinen Begriff vou der Vollendung der Form, die 
mit Recht von Bildhauer-Werfen verlangt werden fann und fol, 
gerade weil ausſchließlich in der Form allein dev Werth der gan- 
zen Kunſt liegt. Die Triimmer der befferen griechiſchen Werte, 
abgetrennt von Dem Ganjen, fonnen heute noch als vollfommene 
Kunſtwerke betrachtet werden, weil in jedem Cingeltheil fe viel 
charakteriſtiſche Bezeichnung, fo genaue Kenntnif der verſchiedenen 
Flachen und eine fo freudige Liebe gum Gegenftande liegt, als 
die Menfdjenfeele in der Form aussufpreden vermag. Die Cta- 
tuetten L. v. Schwanthaler’s und Georg Ganghofers, ded Er— 
bauers der Frauenfirche in Minden, find die gelungenften Dri- 
ginalftatuetten des Künſtlers. 


6776 Peter Schöpf, Bildhauer aud Minden, 3.3. in Rom. — 
Gin Oedipus iiber dad Rathjel dex Sphing nachdenfend. Cine 
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alademiſche Figur, uͤberall richtig ohne bemerkbaren Fehler, (aft 
biefelbe doch falt. (G8 ift cine friihere Arbeit des Künſtlers.) 
Man fieht, fie iſt aus der Nachahmung der Antife entfproffen, 
ohne vom Geifte derſelben durchgedrungen gu fein. 


In diefen 12 angeführten Nummern möchten ſo ziemlich die 
verſchiedenen Richtungen beſprochen ſein, mit denen die Künſtler in 
Beſtrebungen der höhern Sculptur die Ausſtellung beſchickten. Im 
Ganzen weist der Katalog nod gegen 20 Nummern nad, und dar- 
unter viel Schätzenswerthes, 15 davon hat die Beurtheilungs-Com- 
miffton der XH. Gruppe theils mit der Ehrenmimye, theils mit be- 
fobenden Erwähnungen bedacht, fiir ‘die iibrigen waren hinreichende 
Griinde vorhanden, fie mit Stillfehweigen gu iibergehen. Cie Alle 
Hier gu befprechen, wiitde gu weit führen. Im Allgemeinen ijt amd 
Hier der Kampf, das Ringen nach der hochften Vollfommenheit, nach 
Der Urbildlichkeit, Idealität mit dem gewohnlich Erſcheinenden der 
Wirklichteit, der Realität fühlbar. Bei einigen fteht bas Malerifche 
mitten drinnen und ſcheint mit dem Plaftifehen verwechſelt, bet WAn- 
dern tft die tiefere Bedeutung des Gegenftands überſehen, und bel 
vielen möchte man glauben, die Kuͤnſtler hielten ſich durch die Hohe 
ihrer ‘geiftigen Conception der mühfamen nnd liebevollen Durchbildung 
ihrer Werke vornehm überhoben. Die Letztern machen einen wider⸗ 
lichen Eindruck. In den Arbeiten, wie die von Ludwig Braig, Jo— 
Fann Honig, Frany Weſtermeyer 2¢: läßt ſich viel Scones erſehen; 
nut iſt das Anklebert an hergebrachte Form, an das ſogenannte Afa- 
demiſche, nocd gu vorherrſchend. Die teligidfe Kunſt erſcheint in dem 
Glaspallaſt, infofern ihr der Meiſel Musdru gu geben fie bemůhte, 
im Allgemeinen ungenügend vertreten. 


So viel über die ideale Kuni. Nicht jedem ift die ſchoͤpferiſche 
Ruhe und der geduldige Sinn verliehen, das Höchſte in ſeiner Seele 
auszubilden. Manche find gu ungeſtümm, den langen, den befchwerli- 
en Weg gu wandern, — es ſtürzt fich der Bildungstrieh auf die 
Gegenwart, auf das den Miinftler umgebende Leben und dieſe Gat- 
tung von Runftwerfen, in weldhen die Kunſt durch Darftellungs 
ded frifchen Lebens ihren Ausdruck fuchte, oder two fie das Bediirfni 
auszuſchmücken bemüht war, und gwar ohne Rückſicht auf Grofe und 
Stoff foll hier befproden werden. 


879 Sebaftian Habenſchaden in Minchen. — Hat unge- 
fabe 12 Arbeiten, Yhiergruppen und eingelne Thiere ausgeftelit, 
in Eleinem Mafftabe, allerlicbfte Sachen, durchgebildet, mit ſchar⸗ 
fer Bezeichnung des Cigenthiimlichen jeder eingelnen Art und mit 
aͤcht deutſchem Fleiß in allen Theilen vollendet. Man fann fie 
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dem Beſten an die Seite ftellen, was die Neuzeit Derartiges her⸗ 
vorgebracht hat. 

6753 Albert Gildenftein, Bildhauer in Stuttgart. — Eben: 
falls Thiergruppen lebensgrof und zwei Figiirden , Winter und 

Frühling“ darftellend. Co lebendig die Thiergruppen aud find, 
und fo gefchidt gufammengeftellt, fo ift dod) die Ausführung eine 
fehr mangelhafte gu nennen. Daffelbe (aft fic von den beiden 
Figürchen ſagen. Cin Bauernmadden mit ein paar Blumen ft 
nod fein §riihling und ein Bauernknabe mit Pelzmütze, Leder- 
hofen und einen Cahneeballen (2) in der Hand nod fein Wine 
ter. Die beiden Figuren, wie fle hier gedadt, find Aufgaben fiir 
Malerei. 

876 Andreas Fortner, Bilbhauer und Gifeleur in Minden. — 
Wir fommen ju einem Manne, der fich hier in München vielfach 
und glidlid) bemerfbar gemadt hat. Auf der Ausftellung war 
ein Sagdjeug, Schreibgerdthe, originell und gefchmadvoll gefafte 
Edelſteine r¢., jedes in feiner Art wohldurchdacht, organifd belebt, 
in Cilber mit umfichtiger Beniigung ded Materials bis in’s 
Kleinjte vollendet, fo daß ſämmtliche Arbeiten ded Künſtlers den 
beften Erſcheinungen des 16. Jahrhunderts in Gedanfen und 
teicher Durchbildung gleichuftellen find. Colde Männer, viel- 
fach und geſchickt beniigt, fonnten dem Gefammt-Baterlande von 
groptem Nugen fein, namentlid) wo die Ynduftrie der Unter⸗ 
ftiigung der Kunſt bedarf — ein Feld, auf welchem wir unfern 
weſtlichen Nachbarn nod nicht gleidftehen. 

Gin reicher fürſtlicher Tafelauffag, Gefdenf, das der Kreis 
Schwaben dem damaligen Kronpringen, jegigem König Mary IL. 
bei Gelegenheit der Vermahlung mit der Konigin Marie gu über—⸗ 
reidhen die Ehre hatte, von dem geiftreihen Eugen Neureuther 
componirt und von Fortner modellict und cifelict, in Cilber mit 
Bronze, hat ebenfalls alle die Gigenfchaften, die ein ächtes Kunſt⸗ 
werf bezeichnen, klar und faßlich im Gedanfen, voll Geift und 
Geſchmack in dex Durchführung. 

6067 Th. Strube und Cohn in Leipzig. — Gin gweiter ſehr 
fhoner Tafelauffag von Strube in Leipzig audgeftellt, fonnte der 
Aufmerkſamkeit feinerer Kenner nidt entgehen; tüchtige Rinftler 
haben gu demfelben Hilfreihe Hand geboten. Die Ornamentif 
ſchwankt etwas in der Durchfiihrung, denn das Ganye ift in dem 
Geſchmacke der fogenannten Renaiffance .gehalten, aber hie und 
da kommen gothifde Linien und Verſchneidungen vor, welde die 
Einheit ſtören. 

3010 © M. Weishaupt, Söhne, Fabr. in Hanau. — Wiel 
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reden mate ein Schachſpiel aus der Bijouteriefabrif der Aus⸗ 
feller, dad wohl mehr ſeines materiellen Werthes wegen die Aus 

gen der Befchauer auf fich jog, als wegen feined geijtigen Gee 
Halted. Co ſchön die Steine aud) gefafit fein mogen, fo find fie 
dod) theils am unrechten Fleck, theils ohne alle Bedeutung. fir 
das Ganje. Die 16 Bauern alle aus einer Form gegofjen, Reis 

tec und Sdufer ſchwach charafterifirt, fo auc Konig und Roni- 
ginn. Daf die beiven RKonige die gropen Wegner ded 16. Jahr⸗ 
hunderts, Ratfer Kari V. und. Koönig Frang J. von Frankreich, 
ple Koniginnen Margaretha von ‘Parma und Margaretha von Vas 
fois darftellen follen, wird von denen, die mit den geſchichtlichen 
Perfonlichfeiten vertraut find, nicht wieder erfannt werden, gibt 
aud dem Ganjen feinen künſtleriſchen Werth; fonft ift vic Arbeit 
fleißig und gefchictt cifetirt. 

Aehnlich vem oben Bezeichneten ift ein reiched filbernes Schach⸗ 
fpiel von Meves aus Berlin ausgeftellt. Diefelbe geiftige Are 
muth in Form und Gedanfen. Hier find es Ritter und Tirfen, 

aus zwei Formen gegoffen. Solche Arbeiten fonnen Hier auf 

eine flinftlerifcbe Befprechung feinen Anfpruc machen und ware 
bad Material gediegenes Gold. 

748 Georg Lang, fel. Grben, in Oberammergau. — Wie anders 
erfcbeinen die Holzſchnitzereien bon Oberammergau; ebenfalls une 
ter vielen andern ein Schachfpiel, 6 Zoll hohe Figiirchen. Die 
16 Bauern alle verfchieden, jeder ein fomifcher, beftimmter Chaz 
rafter, König und Koniginn im Cinn ded Spiels, voll Humor 
und belebt durch gefunden Wig, eben fo entfernt von langweilig 
Gedadhtem, wie von mihfelig Gemachtéem. Ce. Majeftat der 
Konig von Preußen haben den geiftigen Werth diefer Arbeit ere 
fannt und den Künſtler durch Anfauf diefer Schnitzarbeit geehrt. 

Ammergau ift ein Ort im bayerifden Hochland, deffen Bee, 
volferung fich faft allein mit Holsfchneideret nährt. Crucifire, 
Madonnen, Figuren von Heiligen, reich gegierte Kiſtchen, Pyeifen- 
fopfe, Gemje, Sager, Cennerinnen, Buttermodel, alle Arten 
Thiere waren in der Ausftellung und geben in die ganze Welt. 
Die foniglich bayeriſche Regicrung unterftiigt die Gemeinde durd 
Aufftellung eines Zeichnungslehrers. 

670 Ludwig Fol, Prof. in München. — Wir begegnen hier 
einem geachteten Künſtler, der ausgeftattet mit reichem Geifte 
dem Handwerf iiberall kräftig unter die Arme greift. Cin grofer 
Sheil der marftliufigen Mettlacher Gefchirre verdanfen feiner Er⸗ 
findung ihren allgemeinen Beifall. Punſchbowlen, Maiweinge- 
fife, Bofale, Krüge, Aujjage, oft mit flugen Sinnfpriiden 
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geziert und mit ihren Gebrauch bezeichnenden figürlichen Otna—⸗ 
menten geſchmuͤckt. Wir begegnen ihm bet Kiſtler⸗Arbeiten, Jinn⸗ 
ſchränken, Uhrkäſten, Elſenbeinſchneidereien, Möbeln aller Art, bei 


Hafnern und Steinmetzen; wir begegnen ihm überall, wo Kunſt 
und Gewerk ſich die Hand reichen. 


Unter ſeinem Namen ausgeſtellt iſt außer vielem Andern ein 


Schachſpiel, 18 Zoll große Figuren, Statuetten als Dekoration 


für cin Spielzimmer. Eine kühne herausfordernde Königin und 
ein halbſchachmatter König fallen vor Allem in die Augen. Dann 
geſchäſtige Laufer und bäumende Cavallen zwiſchen wohlverwahr⸗ 
ten Thürmen. Dieſer hohe Adel wird geſchützt von acht Bauern, 
alle in ihrem Grundcharakter erfennbar. Zuerſt ein raufluſtiger 
Grober, dann ein ſchlaftrunkener Fauler, ein unverſchämt Frecher, 
ein brutaler Reicher, ein hinterliſtiger Gewaltſamer, ein bequem 
Feiger, ein langweilig Gutmüthiget und ein heiter Nachläßiger 
Alle in der Zeit des Bauernkrieges gedacht und mit Geiſt und 
dev nöthigen Handfertigkeit gemacht. Die angeführte gedanken⸗ 
reiche Thätigkeit ded Künſtlers wird den Lefer ſogleich den jest 
fo ſelten gewordenen Meifter, wie fie die Zeit des letzten Ritters 
erzeugte, erfennen laſſen. Es möchte nod) anjufiihren fein, daß 
der Künſtler eigentlich Baumeiſter iſt, und durch den Glauben 


zur Bildhauerei und Modellirkunſt geführt wurde, daß das le— 


bendige Bewegen in wirklichen runden Formen (wie es auch die 
aͤlteren Meiſter übten) allein die ſichere Vorahnung gebe von dem 
wahrhaſten Erſcheinen eines auf einer Ebene entworfenen Pla— 
nes und dabei von der Ueberzeugung geleitet wurde, daß die Mrs 
chitektur überhaupt einen andern, als den blof papiernen Boden 
haben müſſe. 


6758 Hermann Ploucquet in Stuttgart. — Einzig in feiner 


Art tritt uns hier ein wahrer Meifter in ſeinem Fach entgegen. 
Herr Ploucquet aus Stuttgart, ausgeftattet mit ſcharfer Beobadh- 
tungsgabe, hat der Thiertwelt ihre Cigenthiimlichfeiten abgulau- 
fen und durch Ausftopfen wiederyugeben gewuft. Wir feben 
ben ſcharfklauigen Falken mit dem filbergrauen Reiher im Kampfe 
liber unſern Köpfen und der Glaspallaft diirfte nur fein Dad 
bffnen, wir wahnten uns auf der Falfenjagd. Schnee gefronte 
Berge fehlen, aber die Adler find lebendig vor uns und wie fie 
bie Gemfe jagen. Das Dunfel ded Waldes umgiebt uns nicht, 
aber der Marder, die Wildfage erfcheinen vor unfern Augen und 
wir fehen fie ihren Raub ausführen; überall Wahrheit, überall 
Leben, die Fafanhenne, das Rebhuhn, die Ente, die Schnepfe mit 


1. a) Original⸗ Sculpturen tn verſchiebdenem Material. 1h 


ihren Jungen, überall die innerfte Natur des Thieves an das 
Licht gelehrt, und außer dent überaus gefdidten Ausftopfen der 
grofieren Bogel und der delifater Behandlung der Jungen ver- 
ftand der Rimftler auch nod} dad Ganze durch eine reithe Zu— 
that vor gefundem Humor gu würzen; es war defihalb nicht 

anders qu erivartert, alé daß Kenner ſowohl wie dad Gefammt- 

publikum dent geſchickten Künſtler und ſcharfen Beobadhter. auf 
bas freudigfte ihren Beifall brachten. 2 


3615 Louis Baron v. Pereira, privilegicter Großhändler in 
Mien. — Wir beriihren Hier einige anfpruchsvolle Machwerte, 
bie deutlider als faum Etwas Andereds auf det ganzen Ausftel- 
{ung jeigten, wie eine Cade nit gedacht werden foll. Yor 
Allem ein Tafelauffag; laufende vergoldete Lowen und Tieger 
haben auf ihren Rücken einen unverhdltnifmapig ſchweren 
blauen architektoniſch gegliederten Marmor-Sodel liegen. Der⸗ 
felbe ift von einem grofen, ebenfalls goldenen Blätterkranz 
umgeben, in weldent Gazellen und andere Thiere ſpazieren 

gehen. Daranf erhebt fic eine ſchwach modellirte filberne 
Gruppe, den Raub einer Chriftenjungfrau durd) Carajenen 
vorſtellend. 


Ferner zwei kleinere Aufſätze mit ſchaalenartigen Sockeln, in 
einem beſchäftigen ſich zwei Mädchen, bis an die Kniee auf. ein 
Spiegelglas eingelaſſen, das wahrſcheinlich Waſſer vorſtellen ſoll, 
eine dritte ſpielt die Laute und Lift die Beine über den Schaa— 
lenrand heraushingen. Gn dem zweiten fist ein rauchender Türke 
mit einer Dame feines Harems, über beiden Auffagen erhebt fic 
eine, von vier ſonderbar gebildeten Säulen getragene und netz— 
artig gefloditene Ruppel, auf der höchſten Hohe derfelben liegt 
eine flache Glasſchüſſel wahrideinlid Früchte oder dergleichen 
aufzunehmen. Es mag dieſe detaillirte Beſchreibung ſtatt aller 
weitern Critik gelten, jeder Einſichtsvolle wird das Nöthige daraus 
erſehen. 

Das Ganze iſt mit großen Geldmitteln geſchaffen und in allen 
Einzeltheilen ſchwach gearbeitet. 


3194 &. Lautz in Offenbach. — Gin ziemlich großer in Elfenbein 
geſchnittener Pokal. Nach einer Kaulbach'ſchen Zeichnung rund 
um das Gefäß gebildet, eine Sachſenſchlacht, auf dem Deckel ein 
Koönig mit dem Kreuzeszeichen, wahrſcheinlich Karl der Große. 
Das Ganze iſt in guten Verhältniſſen und mit vielem Geſchick 
gearbeitet. Die kleineren Arbeiten deſſelben Künſtlers, Falzbeine, 
Federhalter 2, wenn aud nod fo fiinftlich geſchnitten, ent/pre- 
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_ hen durchwegs ihrem Swed nidt. Die Faljbeine 3. B. müſſen 
faft alle beim Gebrauch abbrechen, denn fie find groftentheils 
zwiſchen Klinge und Heft ohne alles Verhältniß ſchwach. 

880 Midael Hagen, Bildhauer und Elfenbeinfcniger in Minden. 
— Gin Pofal mit. Kindern, woblgefillig gedacht und fanber 

ausgeführt; eben fo cin heiliger Sebaſtian. Wile Arbeiten mit 
Fleiß und Aufmerkſamkeit behandelt, wenn ihnen auch höhere 
künſtleriſche Weihe mangelt, | 

793 3. Bimmermann, Dreshslermeifter in Minden. — Die 
Pofale, Becher von dem genannten Meijter find alle ſchwach, 

aber audsgejeichnet feine Stockgriffe, Faljbeine und alle übrigen 
Arbeiten. Alle verniinftig, dem Zweck und der Hand anpaffend 
gedacht und mit Geſchick und Geſchmack ausgeführt. 

2030 H. Boßhardt in Nürnberg. — Trägt in ſeinem Sortiment 
pon geſchnittenen Elſenbein-Waaren, beſonders in den Vorſtech⸗ 
nadeln, einen Sinn für das Zierliche zur Schau, der ihm reiche 
Abnahme ſichert und Anerkennung verdient. 

3732 Samuel Alba, Drechsler in Wien. — Bei den Meerſchaum— 
Arbeiten nehmen die Wiener Bildfchneider den erſten Rang ein. 
Samuel Alba geichnet ſich durch den dürchgehend feinen Gefchmad 

und allgemein gefdillige Form aus, was ſehr hervorzuheben 
fein möchte. Es ift unter andern cin Käſtchen mit Cigarren- 
pfeifchen von ihm ausgeſtellt, von welder cin jedes einzelne Stück 
fon genannt werden fann. Die Ornamenti€ iſt wohl angebradt, 
leicht, aierlid und ohne Ueberladung. Seine Schauftiide mit 
Siguren und Gruppen haben weniger angefproden. 


3700 Gerhard Floge, Drechsler und Pfeifenfchneider in Wien. 
— Hat Wappen gefcdnitten, wie man fle fcarfer und zierlicher 
nicht mehr fehen fann. Auch feine Gruppen aus Reinede Fuchs 
find ausgezeichnet, und fo Elein fie find, doc voll Leben und 
mit all’ dem Humor und geiftigen Verſtändniß wiedergegeben, 
die Den Meiſter bezeichnen. 

3704 Johann Friedrich, Pfeifenfdneider und Bildhauer in Wien. 
— Gin ebenfallé gewandter und äußerſt geſchickter Pfeifenſchnei— 
ber. Die Gruppen gut placirt und mit allem Fleiß gefcnitten. 
Die Gedanfen, den ierftiicen wohl angepaft fuchen ibred 
Gleichen. 


918 H. Dyck, Maler in München. — Hat Proben einer wieder⸗ 
aufgeſundenen Lederplaſtik ausgeſtellt. Wer die alten derartigen 
Arbeiten kennt, und ihre hundertfältige Anwendung auf Biicher- 
deckeln, Schmuckkäſtchen, Möbelverkleidungen r., den mußte es 
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iiberrafden, diefelbe in fo audnehmend gefdmadvoller Weife 
wieder erwedt ju fehen. Es ift nicht immer danfbar, etwas 
Neues yu erfinden oder Berlorengegangened wieder in dad Leben 
zurück gu rufen. Wenn es aber mit fo viel Geſchick und mit 
dem ausgebildeten feinen Sinn geſchieht wie Hier, fo fpringt der 
Nugen fogleid in die Augen, und das Werf gewinnt fid 
bie freudigfte Begriifung Sachverftindiger; die Commiffion der 
XII. Gruppe hat defhalb dem Wiederauffinder freier plaſtiſcher 
Handarbeit in Leder, dem ausgezeichneten Ornamenten - Zeichner, 
die Ehrenmiinge guerfennen gu miiffen geglaubt. 

911 ©. F. Voigt, fonigl Mtedailleur in Muͤnchen. — Gin in 
der Stempelfchneidefunft geachteter Name. Cine grope Anjahl 
Portrait-Medaillen, mehrere Original-Compofitionen und Arbeiten 
in Onyr und Wachs bezeichnen vortheifhaft nad allen Seiten 
Hin den begabten Meifter. Die ausgeftellten Arbeiten ded Künſt⸗ 
fers charakteriſtrt Durchbildung und fleifiges Studium des Alters 
thums, Gefchmad und rictige Verhaltniffe bei Berückſichtigung 
ded Zweckes. C8 möchte nächſt den artiſtiſchen Leiftungen des 
Künſtlers auch gu erwahnen fein, daß demfelben wefentliche Ver⸗ 
befferungen in der Herftellung der Münzſtempel zu verdanfen 
find, fo daß jest in viel kürzererer Zeit und mit weit groferer 
Genauigfeit Miingftempel vervielfaltigt werden formen, ald ed 
frither der Fall war, und gwar fo, daf fein Stempel 
fic) von dem andern unterfdeiden (aft, woraus nächſt anderen 
Vortheilen auch eine bedeutende Koſtenerſparniß erwächſt. Diefer 
Künſtler ift mit der Ausfiifrung der grofen Denkmünze und 
der Ehrenmünze Der Induſtrie-Ausſtellung beauftragt worden. 

867 Thomas Birnbod, Graveur in Minden. — Siegel 
abpritde. Der Ausſchuß fiir die XII. Gruppe erfannte vollftin- 
dig den Werth des braven Meifters. Derfelbe hat fich die beften 
Siegel der Borgeit gum Mufter genommen und feine eignen 
Schöpfungen auf charafteriftifde und fdarfe Weife denfelben 
nachzubilden verftanden. Alle Arbeiten des ftrebfamen Künſtlers 
find mit grofem Geſchmack arrangirt und durchgefiihrt und ftellen 
fich den beften der Art an die Seite. 

5153 K. Fiſcher, Medailleur in Berlin, orbdentliches Mitglied 
der Afademie der Miinfte in Berlin, hat ebenfalls einige Münzen 
audsgeftellt, die fich durch charakteriſtiſche Auffaffung ver Bildniffe 
und artiftifhe Behandlung auszeichnen; weniger ein ſchlafendes 
Madchen in Buchs gefchnitten. 

2919 Heinrih Fried. Brehmer, Medailleur in Hannover. — Eben⸗ 
falls {hagenswerthe Arbeiten, worunter ſich Bildniffeiten hannöve⸗ 
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rifcher Munzen auszeichnen. Die Figuren hingegen wurden allgemein 
~ gu furg und gedrungen erfannt, fo daf fie unangenehm auffielen. 
Nachdem früher eine Angahl Künſtler aufgeführt wurden, 
welche Erſcheinungen der Geſchichte oder felbftindige Ideen ſich zur 
Aufgabe gemacht haben, ſo ſehen wir hier Andere das Reale, 
Wirkliche lebendig wiedergeben oder ſich bei Ausſchmückung des 
Rothwendigen, des Bedürfniſſes betheiligen. Es ijt ſehr erfreulich, 
hier die geſunde Auffaſſung des Dienlichen, die Verbeſſerung des 
Geſchmackes in Stoff und Form, wie das Erwachen eines regſa— 
men Erfindungsgeiſtes gu erkennen. Es wurden hier abſichtlich 
auch Muſter von ſchlecht Verſtandenem aufgeführt, um auf leicht 
ſich einſchleichende Fehler aufmerkſam zu machen, hauptſächlich 
denen gum Mugen, die in den einzelnen deutſchen Staaten zer—⸗ 
ſtreut, oft allen artiſtiſchen Beiſtandes entbehren. Die Vollendung 
einzelner Gegenſtände, die geiſtreiche Darſtellung Anderer, die 
jierlicheNaturwahrheit vieler wurde nicht überſehen. Die zuletzt 
beſchriebene Gruppe enthält hochachtungswerthe Namen, und 
mander unbeachtete Holz⸗ und Elfenbeinſchneider iſt ein Künſtler, 
der wahre Originalwerke liefert. Gerade auf dieſe Künſtler, deren 
Originalſchöpfungen die Induſtrie ſo viel zu danken hat, ſollte 
ſich die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierungen mehr lenken, damit 
denſelben durch ein praktiſches Muſterſchutz-Geſetz (gleich für alle 
deutſchen Staaten, ähnlich wie es die Nachbarſtaaten längſt ha— 
ben) der Schutz werde, welcher den Erzeuger plaſtiſcher Bild— 
werke und Modelle vor offenbarem Diebſtahl bewahrt, dem Fa— 
brikanten ſein oft theuer erkauftes Eigenthum ſichert. 


b) Sculpturen 
als Nachbildungen von Driginalen in allem Material. 


865 Ferdinand von Miller, in München. — 
Unter allen größeren Gießereien möchte wohl die königl. 
bayer., gegenwärtig auf Rechnung ded Vorſtandes, Herrn von 
Miller, betriebene Erzgießerei oben anſtehen. Der koloſſalen Statue 
der Bavaria, des größten Erzgußwerkes der Welt, nicht yu geden⸗ 
fen, waren von ifm zwei foloffale Statuen der Amerikaner Henry 
und Sefferfon nad Thomas Crawford aus New-York ausgeftellt, 
eine Tänzerin, wahrſcheinlich nad Ludwig von Schwanthaler, 
mehrere uncifelirte Erzgüſſe, feuervergoldete Ornamente, Büſten, 
Fleine Bronjegiiffe nach verfciedenen Meiftern, und ein Zinkguß 
nad Profefjor Mar Widnmann, alle mit dem gebührenden Fleife 
behandelt. Die fonigl Erzgießerei hat auffer den angefiibrten 
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Giffen fiir Wafhington aud) Werke von Vogelberg fiir Stodholm 
gu voller Befriedigung des Künſtlers ausgeführt. 

2122 J. D. Burgſchmiet, Erzgießer und Bildhauer in St. Johannis 
bei Rirnberg. — Hat wenig ausgeftellt. Ein Tafelauffag von ihm 
felbft mobdellirt, gibt feinen Maaßſtab fiir den Meiſter, defen Güſſe 
nod auſſer dem Verdienſte des trefflichen Guffes das fiir fich 
haben, daß der Gufmeifter ſelbſt Bildhauer ift, und alé folcher 
bei allen Vorfommnifjen einſichtsvoller und gewiffenhafter su Werke 
gehen fann, al8 folthe, welche blofe Giefer find. Man fieht das 
an feiner grofen Diirer-Statue in Nürnberg deutlich, welche defi 
halb gar nicht das Gepriige der fabrifmafig gugefeilten Arbeit bat, 
Die an vielen Arbeiten in Der Ausſtellung eben nicht vortheilhaft 
hervortrat. 

3218 G. L. von Kreß in Offenbach. — Hat 3 Schuh hohe gal- 
vaniſche Statuetten, ein größeres Hochrelief nach Guſtaph Ruep— 
recht, Reliefe von Landſchaften und mehrere kleinere Sachen aus— 
geſtellt. Es war ju bedauern, daß es Herrn von Kreß nicht 
möglich war, eine von feinen 11 Schuh hohen Statuen yu dem 
Guttenberg Denfmal yur Deutſchen Induſtrie Ausftelhing au 
bringen, um dem Publifum yon einer neuen, aber in ihren Folgen 
höchſt bedeutenden Leiftung vollftandig Zeugnif zu geben. Zwei⸗ 
feléohne ift die Galvanoplaftif der einzige Weg, anf welchem ein 
künſtleriſches Produkt unmittelbar und vollſtändig plaſtiſch wieder— 
zugeben ſein möchte, und wenn nun zu dieſen höchſten Vorzügen 
noch große Koſten⸗Erſparniß kommt, fo muß fic) dieſelbe Bahn brechen. 
Ein jedes Standbild von circa 11 Schuh Höhe kann Herr von 
Kreß um 4000 Gulden vollkommen herſtellen, was ohngefahr die 
Hilfte des Preifeds fein möchte, den cin gegoffenes Erzbild 
bedingt. 

Die landfchaftliden Aufgaben, die fich der Meifter geftellt, ent- 
behren ded artiftifchen Werthes. Es ijt cine Mode-Sypielerei, die 
trotz der geätzten Lifte vor Dem Forum wabhrer Kunftfreunde Feine 
Billigung finden fann. 

5146 Albert Meves in Berlin. — Die ausgeftellten Giiffe von 
Statuen, Statuetten 2¢. des Herrn Meves find in der Wahl der 
Gegenftinde beachtenswerth und theilweife fehr gut gegofien. 

So aud die Zinkgiiffe ded Herrn Geis in Berlin (5152). Die 
Erzeugniſſe beider tragen in etwas dad Fabrifmafige ihres Ge- 
ſchäfts, und verrathen bei vielen Arbeiten durch übertriebenes 
Ciſeliren dad mangelhafte 3ufammenfegen der Stückformen. 

5154 6. Pohl in Berlin. — Chen fo hat Here Pohl eine reiche 

Q* 


20 XII. Gruppe. Leiſtungen der bilbenden Kuͤnſte. 


Auswahl gebradht und fid) wie obige, mitunter Nachlaͤßigkeiten 
in 3ufammenfepung der Stidformen und in Folge deffen das Kunft- 
wert beeintradtigende Ueberarbeitungen zu Schulden fommen laſſen. 
Es fei hier bemerft, Daf dem Gufmeifter vor allem die Verpflichtung 
obliegt, das Kunſtwerk mit gewiffenhafter Genauigfeit wieder gu 
geben, und alle Ueberarbeitungen möglichſt yu vermeiden. 

5158 ©. P. Devaranne und Sohn in Berlin. — Hat unter 
anbdern eine Venus nad Canova, ſehr gelungen in Goldfarbe 
brongitt, eine Flora, einen Lowen und cine Gemfe nad Wolf, 
eine Madonna nad Drafe und anderes gebracht. Er war der 
eingige Nachbildner, der die Rückſicht hatte, dem Publikum grop- 
tentheils die Ramen der Bildhauer wifjen gu laffen, die urfpriing- 
lid) dad Werk gefchaffen haben. Zwei mit einer unangenehmen 
Garbe übergangene Thiere, faft lebensgroß, Lowe und Lowin, mit 
roth gemalten Raden und weifen Zähnen, halten wir für ein 
Miffennen dex Plafti€ und ihrer Bedingungen. 

3755 Firftlid Calm’ {de Cifengieferei in Wien. — Gine 
liber lebensgroße Gruppe der Ritter St. Georg mit dem Drachen 
nad) Fernforn, Zinkguß. Vortrefflich behandelt, mit Kenntniß 
und Liebe ausgeführt. Mit künſtleriſcher Geduld find alle Schwie- 
rigfeiten, die der [ebendige 3ufammenbau des Reiters, ded Pfer⸗ 
des und Dradens bot, fiegreid) iiberwunden. Cie gehort ju 
dem Beften der Art, was man wird aufweifen fonnen. Ebenſo 
ein höchſt zierliches Gartenhaus, nad einer Zeichnung von Berge 
mann, in Gifen gegoffen, eine 3ierde des botaniſchen Gartens, 
in Dem es aufgeftellt war. 

5145 Königl. preupifdhes Eiſengießerei-Amt, in Berlin. — 
Vortrefflidh gegoffene Biiften, ein fcharf gegoſſenes Basrelief, 
einige unfdon bronzirte Ctatuetten, ein höchſt geſchmackvolles 
Laufbeden, Teller, Lampen und Vaſen ohne Angabe der Urher 
ber. Sm Eiſenguß bewahrte das königl. Eiſengießerei-Amt feinen 
alter Ruf, obfdon gu wiinfden gewefen mare, daffelbe durch 
eine grofere Urbeit repräſentirt gu ſehen. 

3658 Mug. Kitf elt, priv. Metallgieferci rc. in Wien. — Hier ift 
hauptſaͤchlich ein Blumentiſch von ausgezeichneter Schonheit hervorzu⸗ 
heben. Was dieſe Fabrik geſendet hatte, war eine Zierde der Ausſtellung. 

6754 Wilhelm Pelargus in Stuttgart. — Eine große Gruppe, 
ein Hirſch von Hunden angefallen, ohne Angabe des Künſtlers, 
(wahrſcheinlich von Güldenſtein) erſcheint unvollkommen; nur iſt 
es bei ſo mangelhafter Ausbildung der Form ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden, ob der Künſtler oder der Erzgießer die Schuld hat. 

Ein Faun nach Danneker und eine Nymphe mit einem unſchönen 
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Kopf find beffer bronjirt, als diefe Hirſchgruppe. Zwei grofe 
Kandelaber find gut in Guß und Form. 

6324 Königl. Wiirttemberg. Hittenamt Wafferalfingen. 
— Hat ausgezeichnete Gufiarbeiten geliefert von einer Scarfe 
im Guf, einer Accurateffe in 3ufammenfepung der Formen, daß 
man Die forgfaltigen Arbeiten des Hüttenamts mit wabhrer Freude 
beſchaut. Gin Balfon und ein Tiſch mit Figuren gegiert in Ree 
naiffance« Styl find vortrefflidh ; ebenfo mauriſche Capitäle und 
alles Llebrige, die Vergierungen auf den Oefen und übrigen Ge- 
genftinden ſcharf, im richtigen Verhältniß und durchgehends ge- 
ſchmackvoll gu nennen. Gin grofer Leuchter macht eine Aud- 
nahme, er ift matt im Gedanfen und entbehrt aller Zierlichfeit, 
er ſcheint yon vergoldeten Brettchen zuſammengeſetzt und gleicht 
mehr einem Rorbe, als dem Trager ded glänzenden Lichted. Der 
von diefem Werke eingefendete Blumentiſch, der in den Auszeich⸗ 
nungen aus momentaner Verwechslung der Catalognummern 
unter der Mr. 6664 mit der Ehrenmiinge aufgefiihet war, ift von 
Herm Blof an dem fonigl. wiirttemberg. Hitttenamte Waſſeral⸗ 
fingen gejeichnet, Dem Daher die Ehrenmiinge gufommt. 

5099 T. Ch. Feilner u. Comp. in Berlin. — Ein in das Bad 
ſchreitendes lebensgroßes Madden; nad dem Modell des Herren 
Profeffor Widmann, von gebrannter Erde, war das Befte der 
Art in der Ausftellung und dürfte anderswo nicht leicht iiber- 
troffen werden. Die Erde forgfiltig vorgerichtet, der Brand gleich- 
mäßig, der Thon wobhlgefallig weifgelb, die Stiidformen fleifig 
zuſammengepaßt, entfpricht die Arbeit allen Anforderungen. Auch 
die Oefen dieſes tiichtigen Meifters waren vollfommen fone 
Arbeiten. 

5105 Ernft March, Thonwaarenfabrifant in Charlottenburg. — 
Hat in einer eigenthiimlid fehr dauerhaft fdeinenden Maſſe 
Verfchiedenes ausgeftellt, darunter eine Statue zwei Drittheil 
Lebensgröße, wie ed ſcheint eine Muſe, eine edle ſchöne Gewand- 
figure. Die Maffe, deren fitch Herrn March bedient, foll (wahr⸗ 
ſcheinlich fiefelhaltiger) Berliner Strafienfoth mit Thonerde ge- 
miſcht, fein. Die zur Ausftellung gebradten Gegenftinde {deinen 
aufjerordentlich feft, wetterhaltig und unverwiftlid gu fein. Die 
fimmtlichen künſtleriſchen Gegenftinde, darunter ein Taufftein 
von rothem Thon, find fleifig behandelt und ausgezeichnet ge- 
brannt. 

3666 Alois Miesbad in Wien. — Der Theil der ausgeseich- 
neten Miesbach'ſchen Ziegelfabrif, den wir hier gu befprechen ha— 
ben, entfpricht allen Anforderungen. Die Terra cotten, figürliche 
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wie ornamentale, zeichnen fic) durch fleifige Behandlung und 
leptere durch wohlgefällige Formen aus. 

8669 Wagramer, privil. Thonwaarenfabrif in Wien. — Hier 
(aft fic faft daffelbe, wie vom obigen Ausfteller fagen. Es ift 
erfreulich, zwei Rivalen zu begegnen, die fic Fleif und Accurateffe 
zur Hauptaufgabe machen. 

892 Johann Lech, Bildhauer in Minden. — Hat ebenfalls 
Terra cotten ausgeftellt, die vier Jahreszeiten, von ihm felbft me- 
dellirt. Es ift befannt, daf das Münchner Material der Kunſt 
außergewohnliche Schwierigkeiten entgegenfebt. Um fo lobens⸗ 
werther erfdeint ed, wenn Künſtler felbft fich damit beſchäftigen 
und in ifrer Strebfamfeit nicht ermüden. 

6670 Staib-Wafferott in Ravensburg. — Kirchenfenfter, Thurm⸗ 
fpigen, Rofetten, alles im gothifden Styl, in Brand und Farbe 
eben fo achtbar, wie in der Form. Es ift von grofiem Vortheil 
in der Baufunft, Stiide von foldem Umfang ohne Verziehungen 
gebrannt gu wiffen, und die Beftrebungen des Dortigen Werf: 
meifters verdienen volle Anerfennung. 

888 Franz Keim, Gypsformator in Minden. — Die niipliche 
Kunft der Gypsformatoren war hauptſächlich durch zwei Aus— 
fteller vertreten. Here Keim hat das merkwürdige Grabmal 
Kaiſer Ludwigs ded Bayern mit vieler Mühe dem unterirdiſchen 
Monumente der hiefigen Frauenfirde entnommen und anſchaulich 
gemacht. Gr verdient det Dank Derer, die fich für diefen Kaiſer 
und die kunſtreiche Beit intereffiren, in welder dad Denfmal 
geſchaffen wurde. 

866 Ebenſo Herr Lorenz Biehl, Formator in München. — Er 
hat die 12 Apoſtel faſt lebensgroß von Cement gebracht aus 
Denkmalen des 15. Jahrhunderts. Achtbar in der Wahl und 
ſauber in der Behandlung gaben ſie dem Publikum ebenfalls 
Zeugniß von dem Seelenwerth dieſer ächt deutſchen Zeit. 

5236 Gräflich Einſiedel'ſches Eiſenwerk in Lauchham— 
mer bei Mückenberg. — Wir haben von dieſem Werke 
ein Crucifir mit der knieenden Magdalena aus Bronze, 
faſt lebensgroß, einen engliſchen Spiegelkamin aus Gußeiſen, 
Statuetten, Thiere zu beſprechen. Alles dieſes iſt vollendet zu 
heißen. Die Ciſelirung an dem Crucifir ift fo rein und fleißig 
behandelt, wie es nur möglich iſt. Die Bertheilung der künſt⸗ 
leriſchen Kräfte an dem Ramin mit dem größten Geſchick benützt, 
nichts überladen, in den Verhältniſſen glücklich, in den Cingelhei- 
ten Fleiß und Reinheit. Die Bronzirung des Ganzen in Farbe 
und Behandlung gelungen. Vom künſtleriſchen Standpunkte 
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aus mbchten wit dieſem Werke unter dew: beften Eiſengießereien 
ſeine Stelle anweiſen. 

3243 Auguſt Meg u. Comp. in Eich bei Luremburg. — Ihre 
Arbeiten find theilweiſe fleißig gegoſſen, aber in der: Benützung 
des Eiſens als Zierrath begeht der dortige Leiter arge Mißgriffe. 
Ein Spiegelrahmen mit, in Zeit und Styl ganz verſchiedenen 
Ornamentſtücken beſchraubt, rechts und links ein unſchöner Ritter 
auf geſchmackloſen Tragern mit Ueberdachungen, in deren Mitte 
cin grofer Zapfen herunter hangt.— Dieſe und ähnliche Mangel 
heben viele gute Cigen{chaften ded betriebſamen Hiittenbefigerd auf. 
Auch ein grofer gupeifener Lehuftuhl mit PBurpur-Cammt über⸗ 
zogen, wo an Handen, Schultern, Kopf, fury überall das falt- 
trodene ſchwarze Eiſen unangenehm berühren mufi, kann feinen 

wohlthuenden behaglichen Cindrud machen. 

568 A. Hergl, Spenglermeifter in Minden. — Gin Ritterhare 
nif aus Gold-Meffing. Die Nachahmung und Wiedergabe von 
Harniſchen und Waffen modte hier aud) eine Beſprechung vere 
Dienen. Der Harnif von Cpenglermeifter Hergl gehirt, wads 
Schinkeit der Form anbelangt, zu dem Beften. Der Meifter, 
der dieſes vortreffliche Muſter aufsufinderr umd frei nachzubilden 
perftand, verdient Doppelte WAnerfennung. Wir glauben, Theaters 
Direftoren auf den gefchictern Mann aufmerffam machen gu 
dürfen. 

649 Adolf Werner, Spengler in München. — Ebenfalls eine 
Ruͤſtung, fleißig, aber ohne das rechte Rerftimdnif gemacht, man 
fann fagen eine dchte Theater-Riiftung. Helm, Giirtel, Bein- 
und Bruftfcienen, jedes aus einer andern Zeit; der Schtld aus 
gav Feiner Zeit. Der fleifige Meifter mug ſich um tiichtigeren 
künſtleriſchen Beiftand umfehen. 

3686 ©. G. Kern, priv. Cteinpapperaaren-Erjeuger in Wien, — 
Hat in Steinpappe Helm, Schild, Handfchuhe und Ctreitfolben 
nebft Anderem gebracht. Cine neue und in neuefter Beit viel- 
gebrauchte Runft, die es ermöglicht, fic) die Erinnerung an die 
ſchönſten derartigen Ueberrefte der Vorzeit wohlfeil gu erhalten. 

3730 ©. Reufier in Wien. — Steinpafta. Gin ganjer Lifter von 
Waffen aller Art Hangt uns entgegen. Schwerter, zierliche Dolce, 
reiche Helme, Lanzen und die gefürchtete Hellebarde geſchmackvoll 
gruppirt, das Gijen gut nachgebildet. Dads Ganje ift ein Be- 
weis, wie wohl fich die Steinpafta zur Deforation eignet. 

2002 ©. W. Fleiſchmann, Papiermachéfabrifant in Nürnberg. — 
Hat in Papierteig Figuren, Reliefs nad Aram Kraft und Peter 
Veſcher aus der St. Sebaldusfirde, ausgejzeichnete anatomifche 
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Praparate, namentlich Skelette, ausgeftellt, die grogtentheils vor- 
trefflidh genannt gu werden verdienen, wovon aber die grofen 
Thier-Rachbilbungen auszunehmen fein modten. Techniſch be- 
tradjtet Hat diefe Art Nachbildung grofen Werth, namentlid da, 
wo die Modelle direct über die Natur oder künſtleriſch ausgebil⸗ 
dete Gegenftinde genommen werden. 


2336 Gefdhwifter Anfelm in Afdhaffenburg. — Rorfarbeit im 
befferen Sinne des Wortes. Das Amphitheater yu Rismes in 
Frankreich, eine forms und mafgerechte Wiedergabe eines werth- 
vollen hiftorifdhen Baudenfmals. Rorfarbeiten der Art, die treue 
Gopien find und ald foldhe ihrer Ueberfichtlichteit wegen ſich gum 
Studium befonders eignen, verdienen belobende Ermahnung. Mit 
Stillſchweigen hingegen find folche gu iibergehen, die, wenn auch 
mit unfaiglichem Fleiße, halb perfpeftivifde Strafen-Anfichten, 
fladh auf Papier geflebte Burgen und Sdloffer und andere müh— 
fame aber gang und gar awed: und nutzloſe Spielereien ſich zur 
Aufgabe madten. 


1358 Thomas Fuß, Modelleur und Buchbindermeifter in Bam- 
berg. — Von genanntem Buchbindermeifter war ein recht achtbares 
Werk, der Dom gu Bamberg, in Alabafter geſchnitten ausgeftelit. 
Es hat ähnliche Bedeutung wie die bei Rr. 2336 beſprochene 
Arbeit. Man erfah an der Theilnahme, welche das Werk in der 
Ausftellung fand, den hohen Werth des herrlichen Baues, den 
ber Fleif ded geachteten Meiſters getreu wieder gegeben hatte. 


613 M. A. Roel, Chemifer in Minden. — Cin ganzes Ciegel- 
fabinet, in einer von Dem Ausfteller erfundenen metalliſchen Mi- 
ſchung gegoffen, welche durchaus keine Rachhilfe durch Cifelirung 
bedarf. Die Methode des Heren Roel ift langft befproden und 
von allen Ginfichtdvollen gewiirdiget. Der Erfinder reinigt zuerſt 
auf eine ebenfalls ifm allein cigene Weife diefe foftbaren Dents 
maler dex Vergangenheit von dem fogenannten Archivmoder, ohne 
die geringfte Verlegung des Wachſes auch bei der ftrengften Un- 
terfudung bemerfen ju laffen. Dann formt er fie in fein Me- 
tall, Wenn man bedenkt, weld’ ein Shag von hiſtoriſchen 
Denfmalen fiir den Gefchichtichreiber und Künſtler in den Sie— 
geln von Garl dem Großen herab bis zur Jetztzeit liegt, wie fie 
namentlich oft allein nod die Berdnderungen in Kleid, Rüſtzeug 
und Waffen nadweifen, fo wird der hohe Werth der Siegelgiiffe 
des Herren Roel einleuchten, durd welche frither nicht mehr Er—⸗ 
fennbared ſichtbar, Vergaͤngliches dauerbar gemacht und in grofter 
Schärfe und Reinheit vervielfaltigt wird. Herr Roel iſt zugleich 
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Forder auf dem Gebiete der Siegelfunde und verdient daber 
gedoppelten Dank fiir fein raftlofes Bemiihen, Ueberreſte groper 
Beiten vor gänzlichem Berderben gu retten und bildlid) gu be- 
waren. 


Det vorhergehende Abſchnitt enthalt den Bericht über die Rade 
bildungen in verfdhiedenem Material: Erz⸗, Gifens, Zink-⸗Guß, Gyps, 
gebrannter Erde, Galvanoplaftif und CSteinpafta.  Hunderte von 
ſchönen Entwiirfen wurden auf diefe Weife dem Publifum vorge- 
führt. Bollendeten Bildhauer-Arbeiten wurde durch die Gefcidlid- 
Feit der Meifter Dauerhaftigkeit verliehen, und wieder hunderten von 
anfpredenden Werfen wurde durd die Regfamfeit dex Fabrifanten 
grofere Berbreitung gegeben, und fo dec Sinn fiir das Schone ges 
wedt. Die Bedeutung diefer Art von Beniigung der Kunft braudt 
nicht weiter hervorgehoben gu werden. Die Wenigften befigen die 
Mittel, bei dem Bildhauer felbft Beftellungen gu madden, die Wee 
nigften finnen dem Künſtler die Zeit und die unſäglichen Mühen 
vergiiten, die derfelbe an ein Originalwerf verwenden muf, und nur 
die Leichtigfeit der Bervielfaltigung, die die urfpriinglid hohen Ko— 
ften auf die Gefammtjahl der Nadhahmungen vertheilt, geftattet ed 
aud weniger Bemittelten, fid) mit den Meifterwerfen vaterlindifder 
Künſtler gu umgeben. Wie haufig fehen wir jest Saal und Garten 
geſchmückt, die Wande mit Lieblingsgeftalten gegiert, wie oft in ar- 
men Landfirden den Heiland am Kreuze, edel in Form und Ausd- 
druck, den urfpriinglich die begeifterte Hand eines geachteten Meifters 
geſchaffen. Unſere ganze Umgebung gewinnt und gibt Zeugniß ei- 
ner hoheren Kultur durch die auf diefe Weife allgemein verbreitete 
Kunft. Die Erz- und Gifengieferet dürfte in Deutſchland einzig 
daftehen und die Concurrenz weder englifder nod franzöſiſcher Gup- 
meifter au fürchten brauchen. Die mächtige Unterſtützung, welche 
dieſer Kunſt durch erfindungsreiche Künſtler wird, iſt hier beſonders 
ſichtbar. Die vielen Statuen und Statuetten, Thiergruppen, Orna⸗ 
mente x., welche der Ausſtellung ihren Glanz verleihen halfen, ga- 
ben Zeugniß von der allſeitigen Rührigkeit deutſchen Fleißes und 
deutſchen Künſtlerſinnes. Nur wenige der Vervielfältiger hatten die 
Rückſicht und dieſe nur bei einzelnen Gegenftinden, das Publikum 
mit den Namen der Urheber befannt yu maden. Die Selbftachtung 
und die Achtung vor den Werfen Anderer verlangt aber, wie bei 
Kupferſtichen, Lithographien, fo auch bei plaftijden Nachbildungen, 
daß der urfpriingliche Schopfer eines Werkes guerft und dann erft 
der Nachbiloner genannt werde. Gerade in der Ausftellung hatte 
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dieß nicht unterlafjen werden follen, damit der Befdauer die Deut- 
fen RKunfileiftungen ermeffen fonnte und nicht etwa gu dem Glau 
ben verleitet wurde, die in Guß und Maffe bewunderten Gedanfen 
feien von Fremden entlehnt. 

Gufmeifter, die zugleich Bildhauer find (was beildufig gefagt 
immer fein follte) wie es Peter Viſcher, Benvenuto Cellini und An— 
Dere waren, der geachtete Burgfdmiet in Nirenberg es noch ijt, fom- 
men ebenfalls dadurch in den Nachtheil, daß ihr höherer künſtleriſchet 
Werth leicht iiberfehen wird. Cs mag am Plage fein, dieſen Miß— 
ftand gerade hier in dem Bericht gu beriihren, damit der Werth der 
deutſchen Kunſt erfannt und der Preis und die Anerfennung Denen 
wird, denen fie hauptſächlich gebiihrt. 


c) Thonbildnerei nnd Glaswaaren. 


685 Konigh bayr. Porgellanmanufaftur in Rympbhew 
burg. — Bom rein artiftijdhen Standpunft aus michten wohl 
Die Leiftungen der Münchener fonig! Manufaftur in Nymphen⸗ 
burg den Vorzug vor Allen verdienen. Was Originalitat, charak⸗ 
teriſtiſche Form und Unherfommlicdes in dem Figürlichen anbe 
langt, nimmt diefelbe ebenfo eine votragende Stelle ein, wie durch 
die mit bem Ganzen organiſch verbundene gefallige Farbenwahl. 
Gin zierlicher Springbrunnen, reid) in der Anordnung und durd- 
gebildet in ſeinen ardhiteftonifden Berhaltniffen, eine herrliche 
blattergezierte originale Bafe von Bidquit, graziös und von an- 
genehmem Gindrud, eine auf vielfache Weife mit Malerei, Mo— 
faif und ausladenden Gliederungen behandelte Wand mit eins 
geſetztem Ankleideſpiegel, das wohl durchgefiihrte Jagdfervice nebft 
dazu gehörigen Tafelauffagen geben Zeugniß von der reichen Er⸗ 
findungégabe ded dergeitigen artiftifden Leiterd, des fonigl In⸗ 
fpeftors Herrn Eugen Neureuther. Nur in einem Punkt glaubte 
die Commiffion bemerfen gu dürſen, daß die Zumuthungen, die 
Der Miinftler mitunter dem Material macht, ſich nicht ftrenge ge- 
nug in ihren Gränzen gu halten ſcheinen und die gefällige ruhig 
{hone Form zuweilen von geiftreidher Originalitat überflügelt 
erfcheint. 

3667 &. F Porgellanfabrif in Wien. — Cine ausgejzeichnete 
fone Raminbefleidung hatte fic den Gefammtbeifall des Pub- 
fifums erworben. Geſchmackvolle Vergoldung, fdarfe und reine 
liche Arbeit, wohl angebrachte Bronye-Zierleiften, die Die gut ge- 
ordneten Verhiltniffe bervorhoben, muften dem Werke den Preis 
gewinnen. Um fo auffallender erfcheinen die übrigen Leiftungen 
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der f. k. Porjelfanfabrif. Da ſcheint nits gethan, den guten 
Geſchmack durd gute Beifpiele gu beleben. Benützung alter ab- 
gefchmadter Formen aus Maria Therefias Beit, lappifde Pago- 
den, gepuderte iibergierte Schifergruppen, Bafen, deren Form 
mehr alé unſchoͤn ift, Nadbilbungen von Gegenftinden, die auf 
einen Jahrmarft gehoren, Wiirfte, Schinfen, Pulverhorner, Opern- 
guder, Gigarren und Cigarrenfpigen, Thalerftiide, Brezeln, Hand- 
ſchuhe, Meffer, Gabeln, Servietten, gefüllte Chokoladetaſſen und 
Aehnliches, Ueberfadung mit Vergoldbungen, tiberall Beweife des 
Zurückbleibens. Wenn eine f. k. UAnftalt auf diefe Weife Markt 
ju machen fudt, wads foll man von den kleinen Fabrifen fagen, 
deren gewerbliden Thatigfeit die Afthetifde Bildung nicht zuzu— 
muthen ift, die man in einem Gtablifjement vorausſetzen muf, 
das einen Ctaat wie Defterreich im Gebiete des Schinen vertritt. 

4451 Chr. Fifer, Porzellanfabr. in Pirfenhammer. — Ge ift 
Hier cine eigenthiimliche Erſcheinung wahrzunehmen. Wahrend 
bei Rr. 4451. daffelbe Urtheil wie bei der kak. Manufaktur aud- 
aufpreden ift, nämlich Gedanfenarmuth, gefdmadlofe Form, Ue⸗ 
berfadung mit Farbe und Gold, CErmanglung aller Rube, hat 
Derfelbe Chr. Fifer aus Zwickau unter Rr. 6087 150 Stid 
verſchiedene Porzellangefäße audgeftellt, die fich auf das Rühm— 
lichfte auszeichnen. Gin duferft geſchmackvolles Caffe - Cervice, 
weif und rothlich bereift, mit wenig Vergoldung, aber vortrefflich 
angewandt, fin in allen Verhaltniffer und zuſammen paffend. 
Ebenfo beachtungswerth die übrigen Gegenftinde, überall der 
feine Sinn fiir dad Schone. Das Publifum hat das auch er- 
fannt, denn alle Nummern fanden Käufer, ein Beifall, den die 
Gefafe nicht ihren Scherben, fondern ihrer dufern Erſcheinung 
gu danfen haben. 

6086 K. ſächſ. Porzellanmanufaktur in Meiffen. — Der 
berühmte Name, den fich die Fonigl Manufaftur Meiſſen im 
vorigen Jahrhundert gu ertingen wufte, fdeint in neuerer Zeit 
verloren gu gehen. Auch dort ſcheint man jeitweife auf wohl. 
verdienten Lorbeeren auszurufen. Ginige Arbeiten abgeredinet, 
in denen weislich tüchtige artiftifche Kräfte mitgemirft, finden wir 
aud dort den Zopf vollftindig erhalten und gepflegt, Gerathe, 
die gar nicht mehr in unfern Haushalt paffen, die mit den Tae 
peten, Mobeln contraftiren, die fo wenig mit uns felbft harmo- 
niren, alé wenn wit gu unferem jepigen ſchwarzen Feftfleid Pu- 
der und Perücke triigen! Cine fonigl Porjellanmanufattur foll 
immer in dem Gefchmace ihrer Zeit arbeiten, fei er welcher er 
wolle; aber fie foll immer Das Befte in der verlangten Art 
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geben. Verlangt die Welt mauriſche Ornamentik, ſoll ſie das 
Beſte Mauriſche geben; verlangt ſie Renaiſſance, ſo ſoll ſie 
darin wablen, was vor dem Forum artiſtiſcher Beurtheiler be⸗ 
ſtehen kann, und verlangt die Welt zum zweitenmal den Zopf, 
in Gottesnamen, ſo ſoll ſie ſolche Muſter wählen, welche die 
geiſtreiche Willkühr deſſelben charakteriſiren, nicht aber dad Flachſte 
und Fadeſte ohne Wahl wiedergeben: fie ſoll ſich ded Praͤdikats 
„königlich“ würdig zeigen. 

5102 Königl. preuß. Porzellanmanufaktur in Berlin. — 
Eine Ausnahme von dem Geſagten macht die königliche Porgel- 
fanmanufaftur in Berlin. Hier fanden wir grofere Klarheit in 
ber Form, wohl iberdachte Bemalung der Gefäße, mitunter ſehr 
tiichtige Bilder, dad Veftreben Nachahmungswiirdiges hinguftellen. 
Wenn aud das Ganje hauptſächlich der Antife huldigt und fid 
nicht warm genug an unfer Leben, unfere Umgebung angufchmie- 
gen ſcheint, fo muß dod hervorgehoben werden, daf die MAnftalt 
in den ausgeſtellten Gegenftinden ihre Würde als eine königliche 
Anftalt gu behaupten wußte. 

In allen künſtleriſchen Arbeiten, die von Berlin eingeſchickt 
waren, namentlidh in folchen, die gur Ausſchmückung des Lebens 
gehoren und fich der Plaftif bedienen, lebte ein lauterer, ein 
befferer Geift. Dads Baterland verdant dies dem leider gu früh 
verftorbenen Oberbaurath von Schinkel. Geehrt mit dem unbes 
dingten Bertrauen feines Königs und ausgeftattet mit dem reich— 
ften Geifte, vertraut mit dem Handwerk, ohne Cinfeitigfeit und 
porgefafte Vorliebe fiir eine befondere Ausdrucksweiſe, wußte dere 
felbe nach allen Seiten hin gu beleben, gu befchaftigen und die 
Künſtler zu veranlaffen, ſich auch bet den kleineren Aufgaben ded 
Lebens zu interefficen. Daher bewundern wir nicht nur die 
Friichte feines Wirfens in feinen Bauten, wir erfennen fie aud 
in der fonigl Porgellanfabrif, in den Metallgiefereien, bei den 
Topfern und in andern Leiftungen der Gewerbe. 


144 J. Hr. Leng in Bell am Harmersbach. — Cine Ausftellung 
pon Speife-Defferts und RKaffefervicen, Punſch- und Eisvaſen, 
ausgezeichnet in Form und Bemalung, die Gefdirre alle fin 
und dem Material Flug angepaft, der Cindrud ſämmtlicher Gee 
genftinde leicht, gierlid), wohlthuend. Jn Bezug auf eigentlide 
Gebraucdhs - Gegenftinde iibertrifft diefe Fabrif alle bisher ge— 
nannten. 

671 Hannes u. Wieninger, Porzellanmalereianſtalt in Mün— 
chen. — Teller, Taffen, Becher mit reicher durchweg geſchmadc⸗ 
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voller Ornamentif, wohl geordnet in Vertheilung dex Maffen. 
Das Kleid, das die Borfteher der Anftalt dem Porzellan anzu⸗ 
legen wuften, gereidt den Gefdirren gu wahrer Zierde. Der 
Ausſchuß mufte dem feinen Gefdmad, welchen die Arbeiten bes 
urfunden, feinen Beifall ausſprechen. 

5580 Villeroy u. Bod in Wallerfangen und Mettladh. — Steins 
gutwaaren. Grofer Reichthum in Form und wobhlangebradter 
Ornamentif, gefailliger Farbenwahl der Maffe, heiter im Total- 
Gindrud, finnig in ihrem figürlichen Schmucke, erfreuen fie fid 
einer grofen Verbreitung. Won tiichtigen künſtleriſchen Kräften 
unterftiigt haben die Herren Villeroy und Bod) das Publifum 
für eine grofe Manchfaltigkeit neuer Formen gu gewinnen ge- 
wuft, und fie liefern durch die Grofe ihres Etabliffements den 
Beweis, daß die artiftifhe Produftivitat, geleitet von dfonomifdem 
Taft und Kunfifinn, fic) iberall Bahn bricht, und daß nicht das 
PRublifum, fondern der Mangel an gutem Geſchmack auf Seite 
ber PBroducenten die Schuld tragt, wenn die Fabrifen feine Ab⸗ 
nehmer finden — eine Wahrheit, die in der franzöſiſchen Fabri⸗ 
fation längſt ihre praktiſche Beftatigung gefunden hat. 

Wir gehen nunmehr zu den Glaswaaren über. 

691 Franz Steigerwald in Schachtenbach. — Gine erfreuliche 
Gridheinung auf der allgemeinen deutſchen Jnduftrie - Ausftellung 
machen die Glaswaaren. An Reichthum, Geſchmack, Reinheit 
des Kryſtalls, Kühnheit der Form fuchen fie ihred Gleichen. Die 
grofen japanifden und maurifden Vaſen von Steigerwald ente 
behren Feinen der Vorgiige, die man neuerer Zeit von folden 
Fabrifaten fordert. Die Glafer, Flafden find vollftindig rein 
im Schliff. Die foloffalen griechifden Candelaber zeigen Schön⸗ 
Heit in der Form, die Farbung ift geſchmackvoll und anfpredend. 
Nur bei fleineren Gefäßen ſcheint das Gewicht des Stoffed zu 
vorherrſchend. In der zierlichen Hand einer Dame fann der 
nah allen Seiten bin fantige Schliff der Champagner- und an- 
Derer Tifehglafer und dads gewichtige Ausfehen nicht befriedigend 
erfcheinen. Der goldene Wein foll in leichten, mehr gierlichen 
Gefäßen gefchenft werden. Vafen, Blumenfriige, Flafden u. dgl. 
unterliegen andern Bedingungen. 

4444 W. Hofmann in Prag. — Seine Ausftellung zeigte glei— 
cherweife ausgeſucht reiche Gefäße, grofe Abwechslung, einen feis 
nen Sinn für dad wirklich Schone. Das Auge ruhte mit Wohl- 
behagen auf dem Tifche, dee die Produfte deutſchen Fleifies tragt 
und der Auswahl und dem Gefchmade des Cinfenderd alle 
Ehre macht. 
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4463 Grafl.v. Harr achſſche Glasfabrif in Rewwelt. — Was 
von deit beiden Borhergehenden gefagt ift, (aft fich hier wiederholen. 
Herrliche Geſchirre, mitunter prächtig in der Erſcheinung, das 
Ueberfangglad geſchickt angewandt, die Farbenwahl wohl beachtet. 
Man fühlt fich gehoben, in dem reichen Vaterlande fo unver- 

gleichlicher Tichtigkeit gu begegnen. London und Paris werden 

kaum Aehnliches aufyuweifen haben. 

4461 Meyer's Neffen zu Adolfs- und Eleonorenhain. — Tiſch⸗ 
auffage, Girandoled, Eiskühler, Pofale, eine große Auswahl Ge- 
braudé-Glafer, die erfteren nach ihrem Bedarf wohl geformt, 

alle Biegungen in den Blumenvaſen gefillig, die Pokale band- 
fam, die größeren Tafel-Zierrathen durch Gold und Farbe geſchickt 
belebt, und in den Gebrauchsgefäßen eine Zierlidhfeit, die Den 
Fabrifanten unerreicht daftehen Lift. Die Weinglajer find vers 
lodend, man bringt fie [eer gern an den Mund. Es ift cine 
Luft, cine foldhe Tifh-Garnitur yu betrachten. Die Leichtigteit 
des Stengels, das richtige Verhaltnif pes Bodentheils und die 
elegant auffteigenden Linien ded Kelches geben Dem Ganjen den 
Gindrud, als fet die Luft felbjt Dienerin und umſchließe ohne 
Fryftallene Hille Den goldenen Wein. 

4459 Gg. grafl v. Buquoy fhe Glasfabrif in Schwarzthal. — 
Von diefer beriihmten Fabrif war wenig ausgeftellt. Hyalith— 
gefafe und einige Sortimente Rryftallglifer von der allergroften 
Reinheit. Cs ift befannt, daß diefe Fabrif im Krvftalle ihres 
Gleidhen ſucht. Gr ift mafellos wafjerrein, der Schliff der Ebe— 
nen von unglaublider Genauigfeit, wenn aud nicht iiberall band- 
fam angewandt. Go ift ein Trinfglas ausgeftellt, das in feiner 
ganzen Umgebung von oben bid unten mit Freilaffung ded 
ſchmalen Mundrandes von fcharfen Spitzen igelartig umgeben iff, 
fo daß dem durftigften Trinker die Luft vergehen muß, fic) deſſen 
gu bedienen. Man follte dod bedenfen, daß die Kunſt und alle 
Geſchicklichkeit die Aufgabe hat, das Nothwendige bequem, ſchön 
und faflid gu machen, und den Genuß gu unterftiigen. Dieſes 
Glas fonnte man dem GErfinder der fogenannten Lattengefangnifie 
zur Subelfeier verehren. 
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Glasgemalde waren nach dreierlei Richtungen vertreten. Die 
erfte Gattung, kirchliche Glasmalerei, foll fich durch rubige Haltung, 
Die ihre Verbindung mit der Architeftur bedingt, charafterifiren; die 
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Ornamentirung muß faft mofaifartig in die gegebene Fläche ſich ein⸗ 
fügen, ſie darf keine Farbe beſonders vortreten laſſen, ſondern muß 
jeder gleiche Kraft, gleiche Bedeutung geben. 

Der zweiten Gattung gehören jene an, welche ſich mehr die 
Wirklichkeit zur Aufgabe gemacht haben, Effeltſtücke, ſelbſt Landſchaf⸗ 
ten, weit zurückweichende Hintergründe, kräftige, ſtark vortretende 
Vorgründe, kurz die Wirkung des Oelbildes in einem durch das 
natürliche Licht geſteigerten Maßſtabe. Beide ſollen nie verwechſelt 
werden, weil der volle Werth der einen Art der andern ſicher zum 
Nachtheil gereicht. Einer dritten Art Glasmalerei gehören die jetzt 
ſo zahlreich erzeugten Lithophanien an. Unbemalt machen ſie den 
Eindruck von grau in grau gehaltenen Bildern, Steindrücken, mit 
Farbe überzogen von kraftloſen Oelgemälden — eine wohlfeile und 
leichte Kunſt, gewoͤhnlich Kopien gefälliger Bildchen von wenig are 
tiſtiſcher Bedeutung, weßhalb wir hier nicht auf eine ſpezielle Be— 
trachtung ded Ausgeſtellten eingehen. yg oc 

— K. bayr. Glasmalerei-Anſtalt in München. — Jn der 
Glasmalerei für den Kirchen-Schmuck war das aus der Münchner 
königl. Glasmalerei-Anſtalt hervorgegangene Kirchenfenſter für 
den Dom in Regensburg wegen ſeiner Größe und Durchführung 
hervorragend und aud in ſeinen Figuren einer ernſten Beach⸗ 
tung würdig. Dieſe find yon Alexander Strehhuber gezeichnet 
und verdienen durch ſtrenge Auffaſſung und Ausbildung der Form 
rühmlichſte Anerkennung. Die Ornamentik des Fenſters entſprach 
nicht den WAnforderungen, die man nach früher Geſehenem gu 
machen berechtigt war. Die Farben entbehrten des Adels, ded 
feineren Zuſammenfühlens, die Zeichnung war ohne das fonft in 
den Arbeiten diefer Anftalt ſich ausſprechende Flare Verftindnif. 
Wir glauben faum, dap der Borftand derfelben befonders dabet 
mitgewirft habe, deffen fruchtbare Fantafie im Fache ftylgerechter 
Ornamentif die Dome yu Regensburg, Koln, die reichen Fenfter 
der Mariahilffirche in der Au und die nach England beftimmten 
Arbeiten gierte. 

873 Fran; Eggert und Anton Conner, Glasmaler in Miin- 
Gen haben ebenfalls ein größeres Glasfenfter für den Kir— 
chenzweck ausgeftellt. Der architeftonifche Theil (as Fenfter ift 
oben rund) fdeint dem vorherrſchenden Bauftyl der Kirche, die 
es ſchmücken foll, angepaft gu fein. Es ftellt die Taufe Chriftt 
yor. Dads Ganje tragt das Gepräge feiner kirchlichen Beftim- 
mung, ernft und twiirdig, ohne ſchwer und dunfel ju fein. Nur 
die Felswand auf der einen Seite drängt das fonft in allen 
Richtungen mit Fleif und Liebe behandelte Werf etwas aus dem 
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Gleichgewicht und nimmt ihm durch Form und Farbe die ſym⸗ 
metrifde Rube. 

6764 Ferftel u. Burkhart, Glasmaler in Minden. — Ein 
groferes Glasfenfter. Cine Madonna mit dem Chriftustinde, im 
Hintergrund ein Teppidh und architektoniſche Ornamentif. Gin 
fleifig gemalteéd und gut mobdellirted Gemdlde von reiner febr 
witffamer §arbenftimmung. Beide lestgenannte Nummern find 
Werfe von Privaten, welche um fo mehr Aufmunterung verdies 
nen, alé die techniſchen Schwierigkeiten der Glasmalerei befannt 
find, und fie mit einer Wnftalt concurviren, welde fonig! Mumi- 
ficens gegriindet hat, und deren Leiter fich in geficherter Lebens⸗ 
ftellung befinden. 


Die übrigen firchlichen Gladbilder waren weniger beachtenswerth 
und weder durch Grofe der Aufgaben, nod durd die einem derare 
tigen Bilde nothwendigen Eigenſchaften an fic ausgeseichnet oder 
Den genannten gleichzuſtellen. 

2126 Georg u. Stephan Kellner, Glasmaler in Nũrnberg. — 
Glasgemalde der zweiten Gattung waren ausgeftellt von Georg 
und Stephan Kellner in Nürnberg. Copien nad altdeutfden 
Gemilden. Fleiß und Ausdruc forgfiltiger Liebe in der Rahs 
ahmung ließen fic) nicht verkennen. 


Weil der Bericht hier von ſolchen Gegenftinden handelt, die 
bei der Abſchließung des direften Tages- oder Sonnenlichtes durch 
Zeichnung und Farbe wirfen follen, fo modte es am Plage fein, 
aud die Fenfter-RMouleaur zu erwahnen. 

543 Auguft Sievers in Minden. — Von allen aufgehängten 
Rollvorhängen ſcheinen uns die der Sievers'ſchen Fabrif allein 
befprechensiwerth. Mit Fleiß behandelt, durch pafjende, heitere 
Farbenwahl anfprehend, waren fte die eingigen, welche Den künſt— 
leriſchen Anforderungen geniigten. 


In Wien und Berlin, in Stuttgart und Minden fieht man 
mitunter reizende Sachen der Art. Blumen und Friichte, leichte gee 
fallige Arabesfen Hatten gerade in dem glänzenden Lichte des Glad- 
pallaftes den Heiterften Gindrud hervorbringen fonnen. Leider war 
aber diefe Gattung der gewerblichen Kunſt fo ‘aufer allem Berbhialt- 
nif ſchwach vertreten, daf ifr in dem gegentwartigen Bericht fein 
groferer Raum angerwiefen werden konnte. 


Wir gehen gu der Porzellanmalerei über. 
3667 Die f. k. Porgellanfabrif in Wien hat mehrere Por- 
jellangemdlde ausgeftellt, morunter fich ein groferes (Der Name 


II. Zeichnungen, Malereien und deren Bervielfaltigung. 33 


des Minfilers ift nicht genannt) eine Copie nad Moxetto, durch 
Fleiß und tüchtige Behandlung ausgezeichnet. 

5402 Ronigh preuß. PorgelLan-Manufattur in Berlin. — 
Auch fie hat mehrere fehr adtbare Malereien auf Porzellan ge: 
brat, worunter fich zwei grofere Arbeiten nad W. v. Kaulbach 
auf großen Vaſen vor allen auszeichnen. 

1600 Karl Schmidt, Porzellanmalerei-VInſtitut in Bamberg. — 
Here Schmidt leitet ein ſchon lange beftehendes Snftitut in Bame. 

berg und bat cine grofe Anzahl meift guter, mitunter ausgezeich⸗ 

neter Bilder ausgeſtellt. Es wurden dort viele vortreffliche 
Kimftler gebildet, unter andern Wuſtlich, deſſen unübertreffliche 
Madonna di Tempi in der benachbarten Kunſtausſtellung die 
Bewunderung der Kenner und Nichtkenner erregte, und von Sr. 
Majeſtät dem Konig Ludwig angekauft wurde. Herr Otto Wuſilich 
iſt der bedeutendſte Porzellanmaler der Neuzeit, und wir freuen 
uns, es hier ausſprechen ju können. 

4489 J. Quaſt, Maler in Prag. — Sein Porzellan⸗Bruſtbild war 
gu leblos in dev Farbe, wenn es auch fonftige Vorzüge befag. 
897 Eugen Neureuther u. Otto Wuſtlich in Minden. — 
Haben ein grofed Bild (Madonna di Cifto) als Probe einer 
neuen Art Wandmalerei ausgeftellt, welche ernfte Berückſichtigung 
verdient. Es iſt died cine Porzellan-Moſaik⸗Malerei, und vere: 
ſpricht aufergewohnlide Dauerhaftigkeit. Cie hat den Vorzug 
feichter Verfendung und ſcheint den Preis mit allen bis jest bez 
fannten monumentalen Wandmalereien halter yu fonnen. Ge 
wird gu dem Zweck die ganze Flade des Bildes oder ein Theil 
davon aus Porjellanftiiden zuſammengeſetzt, das Ganze im Bus 
fammenhang gemalt, Daun auseinander genommen, gebrannt und 
wicder wie urfpriinglich, aber halthar gufammengefiigt. Die hiex. 
ausgeftelite Probe wurde in Eile Hergeftellt und zeigt techniſch 
nod viele Mängel. Jedoch verrith die ganze Arbeit, dag der 
Anwendung derartiger Porgellanmofaifmalerei in Kirchen und 
Palläſten nicht nur keine weſentlichen Hinderniffe entgegenftehen, 
fondern fie fcheint fogar fic) eine reiche 3ufunft verſprechen qu 

diirfen. 

6269 Gebrider Ludwig Emil und Karl Ens in Lauſcha. — 
So fleifig ihre 6 Porgzellan-Gemalde behandelt waren, fo war 
die Lofalfarbe Dod gu falt, um angenehm gu wirfen. Ein durd- 
gehender Nofaton, dex in den Halbfcatten ins Graue fallt, sere 
ftort die Harmonie. 

6270 Chr. Veuthe, Maler in Meiningen.— Cein Paſtellgemälde 
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war anfpredend, fein Porzellangemaͤlde im Lofalton verfehlt und 
unwahr, die Schatten gu braun und mitunter unrichtig modellirt. 


Die eigentliche Malerei follte laut der Inſtruktion auf der Sn- 
duſtrie⸗Ausſtellung nicht vertreten werden; es fei denn, daf fie fid 
durch Neuheit des Stoffs oder ded technifden Verfahrens auszeichne. 
G8 bleiben demnad aufer den Glass und Porzellan⸗Gemalden nod 
die neuen Malarten gu befpreden, oder foldje, deren Behandlung 
techniſche Borglige zeigen. 

6759 Holder, Maler in Stuttgart. — Zu dem letzterwähnten gee 
Horen die vortreffliden Miniatur- Bilder des Herrn Holder in 
Stuttgart. Die ausgeftellten Werke diefes ausgezeichneten Künſt⸗ 
fers überraſchen durch Tiefe, aufergewohnliche Kraft und Klar⸗ 

heit dex Farbe und Reinheit der Behandlung. Sie wurden von 
der Commiffion ald die beſten Miniaturbilder, die ihr je zu Geſicht 
Famen, erfannt, und es war augenfillig, daf die Sehandlungs- 
weife eine aufergewohnlide fein muf. Here Holder hat in 
einer Zuſchrift auf die uneigenniigigfte Weife fein Verfahren der 
Commiffion mitgetheilt. Die Commiffion hat eingefehen, daß 
nur dieſe Vechnif fo Ausgeseichnetes möglich macht. Here Hol- 
der wird {pater fein Verfahren verdffentlichen, worauf wir bier 
aufmerffam machen. 

3049 B. ©. Schwarz in Caffel. — Ceine Proben enkauſtiſcher 
Malerei auf Leinwand, Gyps, Sandſtein und Wadhsgrundirung 
enthalten viel Lobenswerthes, unterfcheiden fich jedoch im Wefent- 
lien ebenfo wenig (wie die vor ſechs Jahren verdffentlidten 
Eichhorn'ſchen in Berlin) von der in Muͤnchen feit dem Sabre 
1830 juerft im Ronigsbau im erften Stod in faft allen Salen 
angewandten und bewährten Malart. 


3050 F. Knirim, Beichnungslehrer in Eſchwege. — Wenn durh 
ein neues Verfahren hergeftellte Gemalde als Munftwerfe wenig 
Werth zeigen, find fie ſchwer zu beurtheilen. Es legen fo Biele 
grofe Bedeutung auf die Miſchung von Pflangen-, Stein-, Gere 
Olen, Harzen x. Die eigentlidhen Künſtler malen faft alle in 
verſchiedenen Malarten und beniigen diejenige, die ihnen eben 
handbequem ift, erfinden fich neue, aber — was die Hauptfade 
ift — fle mafen Bilder. Was an den Proben des Herm RKni- 
tim unangenchm wirft, ift die an einigen Stellen übermäßig 
hod aufgetragene Farbe. 

Sind neue Verfahrunggarten beim Malen nicht der Art, das 
fie dem Geifte wihrend der Arbeit grifere Freiheit gewähren, fo 
haben fie wenig Werth. 
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Die iibrigen Malereien, neue und alte Methoden, können füglich 
hier gufammen genommen werden. 


Gin Ausftelfer hatte mit Wachs einen Lichtſchirm gemalt, erſucht 
aber, Dad Licht nur Furze Zeit brenmen gu laſſen, weil das Wachs 
fonft fliiffig wiirde und Herabrinne. Gin anbderer hat auf Glas auf- 
getlebte Spinnweben bemalt. Gin Dritter hat mit Seide oder 
Haaren eine recht ſchlechte Lithographie recht ſchlecht nachgeſtickt. 
Gin Bierter mit Sciefer und Fleinen Sorfftiidden cin Bildden gue 
fammengeleimt — fie niigen weder Der Induſtrie, noch find fie eine 
Ausdrudsweife der Kunft. Alles das ift eine nuglofe traurige Berir- 
rung menſchlichen Fleifes. 

Auch die Photographie, welche in neuefter Zeit große Fortſchritte 
gemacht hat, fahen wir dahier vielfeitig und mitunter trefflich vertre- 
ten. Die Photographie foll einen Abdruc der unmittelbarften Wirk- 
lichfeit auf einer Flache geben, und nur als foldhe hat fie einen Werth . 
und eine reiche 3ufunft. Das Portrat fann der gewandte Photograph 
bei naiver natürlicher Haltung der Perfon bis gur frappanteften 
Achnlichfeit fteigern. Dem Architekten kann fte durdh treue Wieder- 
gabe alter und neuer Baudenfmale eine vortrefflice Lehrerin ſeyn. Den 
Kimftler fann fie mit Studien unterftiigen, dem RNaturforfder Berge 
formationen und Pflanjengebilbe vervielfaltigen, den WAlterthiimler mit 
den Ueberreften der Kunſt und der Gewerbe befannt machen, fur, in 
Hundert Weifen wird die Zukunft fie niigen gum Genuffe wie zur 
Belehrung. 

881 Hofrath Hanffting! in Minden. — Hat durch Vorfüh— 
rung einer grofen Anzahl von Bildniffen gezeigt, was diefe Kunſt 
in Der Hand eines Kiinftlers gu geben vermag. Sämmtliche Por- 
trats find gefchict arrangirt, und fo weit fich urtheilen läßt, von 
fprechender Aehnlichfeit; negative und pofitive Blatter von auffere 
gewoͤhnlicher Reinheit, fo daf die Abdrücke bis in die garteften 
inten erfdeinen und, was fehr hod anzurechnen ift, durchaus 
feiner Retouchen bediirftig find. Trog der grofien Anzahl find alle 
glei in allen ihren guten Cigenfdaften. Die Commiffion hat 
die Beftrebungen des geadteten Künſtlers freudig erfannt. 

2623 §. O. Fielig, Photograph in Braunſchweig. — Seine Dae 
querreotype von auſſergewöhnlicher Grofe und Scharfe mufite die 
Commiffion fiir das Befte dev Art auf der Ausſtellung erflaren. 
Sie waren in jeder Begiehung mafellos und gaben Zeugnifi, wie 
viel Schönes fich auch in diefer Weife trop des ftirenden Glan- 
zes Der Metallplatte erzielen (apt. 

— Laurent in Mannheim. — Won ihm lagen Blatter aus 
PVenedig vor, die durch ihren Umfang, durch flare, deutlide 
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Griennbarfeit, cud der fleinften Ornamente, felbft der Stein: 
gattungen, dem Beften der Art gleich geftellt werden dürfen. 
2600 3. Abert, Photograph in Augsburg. — Chenfalls recht gute 
Photographien, Bildnifje und Anderes. Die Commiffion interes 
ficte fic am meiften fiir feine Wiedergabe von Handzeichnungen 
amd glanbte foldje werthvolle Beftrebungen befonders aufmun: 

_ teen gu müſſen. 

— A. Löcherer, Photograph in München. — Aud Herr A. Loe 
cherer hat gezeigt, wie genau und ſicher die Phothographie wieder 
yu geben vermag, wenn fie in Der ſichern Hand eines Geübten 
fich befindet. Die Rervielfaltigung von Ruypferftichen, treue Wie 
derholung von Handzeichnungen, wodurch werthvolle und uner⸗ 
ſetzbare Werke lingft verblichener Meifter der Allgemeinheit zu⸗ 
gaͤnglicher gemacht werden können, driiden vollftandig Den Werth 
der Erfindung aud. 

868 Georg Bottger, Photograph in Minden. — Er hat gute 
pofitive Bilder ansgeftelit, denen jedoch durch ftarfes Gintufchen 
mancherlei Rachhilfe wurde, umd wodurch gerade der Werth die⸗ 
fer Runft, die Unmittelbarfeit, verloren gebt. 

872 Anton Edler, Mupferftecer in Minden. — Ebenſo Herr 
Edler, auch feine Vorlagen find nicht frei von Retouchen. 

B90 Kriftfeld und Frohlich, Photographen in Minden. — 
Shre Bilder waren in etwads fleinem Maaßſtabe, aber gut pi 
fammengeftellt; man fieht, Daf cin Künſtler das Gange leitet. 

2124 Georg Schmidt, Mater in Nürnberg. — Hat ſehr interef- 
fante Anſichten gebracht, die fich durch Schärfe hervorheben; die 
figürlichen Gachen waren weniger gut. 

2678 T. Wadendorff in Frankfurt a/M.— Hat wegen der befon- 
dern Reinheit feiner Photographien Anerkennung gefunden. 

6142a T. A. Oppenheim in Dresden. — Photographien nad 
altgriechiſchen und fpanifden Baudenfmalen, als wofür ſich diefe 
Kunft vorziiglich eignet. Wenn auch nicht fehr gros, poh gut 
gewählt und eine erwünſchte Erſcheinung, deren Mugen fiir dads 
Studium dev Architeftur augenfallig ijt. 

4924 Alerander Freiherr von Minutoli, königl. preuß. Ree 
gierungsrath in Liegnig. — Acht und neunzig Daguerrestypen aud 
dem Minutolijden Snftitut zur Veredelung der Gewerbe. Ter 
Titel ſchon bezeichnet theilweife die Bedeutung der ausgeftellten 
Gegenftinde. Wenn auch febr Fein, fo zeichnen fie fic doch durch 
die Wahl aus. Die nad den Daguerreotypen in größerem Maßſtab 
angefertigten PBhotographien wurden erſt ausgeftellt, nachdem die 
Beurtheilungs-Commifjion lange ſchon ihr Geſchäft beendigt hatte. 
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In Verbindung mit dem Letterndtud: war die Kunſt von dem 
Lehtbüchlein mit emfachen Holzſchnitten bis gu der durch Far- 
‘bens oder Rupferdrud vollendeten Prachtausgabe auf der Aus— 
ftellung wiirdig vettreten. ! 

Wir heginnen mit dem Holzſchnitt. Er iſt die älteſte Art 
von bilblicjen Druderjeugniffen, ex geht bid im ſehr friihe Zeiten 
zutück und wurde hauptfidlich zur Berfertigung von Spielkarten 
benützt. Er genoß urfpriinglid) wenig Anfehen, obſchon ex ſelbſt zu 
dem Bücherdruck mit beweglichen Lettern die eigentlichſte Veranlaſ⸗ 
ſung gab. Michael Wohlgemuth und namentlich Albrecht Dürer's 
reicher Geiſt brachten ihn zu künſtleriſcher Bedeutung, von pa aber 
ab gerieth er faſt in Vergeſſenheit, bis die neueſte Zeit ſeinen Kunſt⸗ 

werth in vollem Lichte zeigte. 

6137 Eduard Kretzſchmar, xylogr. Anſtalt und Kunſtdruckerei in 
Leipzig. — Von dem einſachen Stöckchen, bas die Gefetze per 
Phy ite erklaͤren hilft, bis gu den. ernſten Darſtellungen, welche de 
heilige Schrift begleiten, ſehen wit dicfe Anflalt vertrant mit allen 
Handvortheilen und vow dem ernften Eifer befeelt, allen Minftler- 
iſchen Anforderungen gu geniiger. | 

814 J. G. Cotta’ fhe Budhandlung in München md Stutt- 
gatt. — Um die Runft hat fich diefes Haus namentlich verdient 
gemacht durd die Prachtausgabe der heiligen Schrift mit den herr- 
lider Holzſchnitten nach Julius yon Schnorr und Mlerander 
Strehuber, durch die geiftreidhen Radirungen nah Wilhelm yon 
Kaulbach zu Göthes Reinede Fuchs, durdh die Holzſchnitte, Na- 
birungen md CStablftiche nad Engelbert Seiberts zu Gdthes 
Fauſt. 

832 Piloty und Löhle privil. Kunſtanſtalt in München. — 
Unter den zahlreichen Unternehmungen dieſer regſamen Männer 
Hebert wir namentlich ihre letzte hervor: bie Herausgabe des 
Königs Ludwig⸗Albums, in welchem als beſonders ſchätzenswerth 
die Bemühung erſcheint, jedes Blatt in der eigenthümlichen den 
Künſtler GHarafterificenden Weife wiederzugeben. 

840 Leo SHhoninger in München. — Bereits im Jahre 1844 
erfand Here Profeffor Franz von Robell die Galvanographie, 
indem er auf cine Kupferplatte dic Schatten eines Bilded mittels 
Farbe auftragen lief, während das reine Kupfer die Lichter bil- 
dete und dann vor Dem Ganzen galvanifdy eme Matrize gewann, 
bie fic) sunt RKupferdrud cignete. Es wurde damals manches 
fore Refultat erjielt, befonders bet Vorwürſen mehr flüchtiger 
Art, jedod bei Vorlagen, die flrengeren Anforderungen unterla⸗ 
gen, hatte die fone Erfindung mit mancherlei Schwierigfeiten 
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qu fampfen. Da fam Herr Schoninger, der damals mit Herm 
porn Robell in der Sache raftlos arbeitete auf die Idee, zuerſt 
eine mit dicht geftellten kleinen Vertiefungen roulirte Platte her- 
zurichten, und auf galvanifdem Wege ein Relief davon gu gee 
winnen, welded er alédann wie den Lithographierftein mittelft 
einer fetten Streide bezeichnet, und gulegt in jeder beliebigen Ru- 
pferftich-Methode vollendet. Ueber diefes fo vollendete Relief wird 
nun auf galvanifdem Wege ein vertiefter Abdrud genommen und 
Derfelbe wie der Kupferdruck behandelt. 

Gs find auf dieſe Weife die lithographifde und Kupferſtich⸗ 
Methode gleichſam vereinigt. Wenn wir beifiigen, daß das effect: 
reihe ausgeftellte Blatt, ,,die Kranzwinderin nach Riedel’, bereits 
der 7000ſte Abdruck von der 22ſten Drucéplatte war, fo erfiebt 
man den hohen Werth einer Vervielfaltigungs-Methode, die fid 
bis faft in das Ungablbare fteigern Laft. 

3207 §. Felfing in Darmftadt. — Herr Felfing ift als einer der 
beften Kupferdruder in gang Deutſchland befannt. Der Kupfer 
druder muß einen gewifjen feinen Sinn fiir Wirfung in fic aus⸗ 
gebildet haben, da eS von ihm abhängt, den Gindrud ded Bil- 
des auf das Auge gu Heben oder gu ſchwächen. In den audge- 
ftellten Arbeiten des Herrn Felfing hat derſelbe feine Kunſt aber- 
mals auf dad Vollftandigfte bewährt. 

6762 Leop. Rottmann, Maler, und Sebaftian Minfinger, 
Befiger einer lithographifden Anftalt in Minden. — Leopold Rott- 
mann, Bruder des ausgezeichneten Carl Rottmann, und felbft ein 
ſehr geſchätzter Maler, hat fid) mit Herren Minfinger, dem Befiger 
einer ithographie-Anftalt, verbunden, den Farbendrud auszubil⸗ 
den. Die Blatter, welche fie liefern, zeigen, was Malerei und Lie 
thographie in ihrem Zuſammenwirken gu leiften vermogen. 

5126 Königlich preußiſches lithographifmes Inſtitut in 
Berlin. — Die ausgeftellten Werke zeichneten ſich durch ächte 
Soliditat der Farbe aus, und machten neben ihren mitunter lär⸗ 
menden Umgebungen einen wahrhaft beruhigenden Eindruchk. 

2677a Heinrid Keller in Franffuct aM. — Das umfaffende 
Trachten⸗Buch des chriftlichen Mittelalters, dad Turnier - Bud, 
dann die RKunftwerfe und Gerdthfdaften ded Mittelalters und 
der Renaiffance des Herrn von Heffner ftellen fic) durch finite 
leriſchen Fleiß und Sachfenntnif, dann durch die Sorgfalt, mit 
Der die Pracht - Ausgaben gemalt find, an die Seite der beften 
Derartigen englifden Werke. Der Dienft, den Here Keller der 
Kunfiwelt und den Gebildeten durch die Herausgabe folder Werfe 
leiftete, fichert ifm die Anerfennung aller Sachfundigen. 
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4482 G. Haafe, Sihne, Buchdruder, Schriftgiefer und Mafdinen- 
Papier-Fabrifanten in Prag. — Aus dem grofartigen Geſchaftsbe⸗ 
trieb dieſes Hauſes berithren wir hier nur einen Fleinen aber ſehr 
beachtenswerthen Theil, nemlich den Etiquetten-Drud, den dasfelbe 
fo künſtleriſch vielfeitig und mitunter auf fo geſchmackvolle Weife 
ausgebildet hat, daß wir ihm mit Freuden unfere Anerfennung 
zollen. 

6240 Juſtus Perthes, Verlagsbuchhandlung und geographiſches 
Inſtitut in Gotha. — Unter den umfaſſenden Leiſtungen dieſes 
Hauſes im Gebiete der Geographie dürfen wir ſein Verdienſt 
um Herausgabe der künſtleriſch und weltgeſchichtlich umfaffend 
gedadten grofen hiſtoriſchen Blatter yon Carl Herrmann und 
det geiftreichen Bilder aus Luthers Leben yon Guftay Konig nit 
liberfeben. 

3746a Kaif. fonigl Hof- und Staaté-Druderei in Wien. — 
Sndem wir die hohen Verdienfte diefer Anftalt um die Vervoll- 
kommnung der Technik in allen 3weigen der Druckkünſte und den 
grofen Werth des aus ihr hervorgegangenen Naturſelbſtdruckes 
anerkennen, Diirfen wir Dod nicht verſchweigen, daß ihren artiſti— 
ſchen Beftrebungen durchgehends die hohere Ausbildung man- 
gelte, und daß fie namentlid in ihren künſtleriſchen Borlagen 
fih nicht tiber das Sfiszenhafte erhoben hat. Wir [offen ed 
Dahin geftellt, ob e8 nicht einer fo reich ausgeftatteten Anftalt 

_ wiirdig ware, aud in Bezug auf den Kunſtwerth ihrer Leiftungen 
den Vortritt zu nehmen. 

Dem gegenwartigen Bericterftatter boten fic nod in dem Aus- 
ftellungsgebaude felbft und in dem trefflichen Brunnen, der feine 
Mitte sierte, Gegenftinde dar, die aus dem Standpunkte der Kunſt 
die grofte Anerfennung verdienten, wenn ed nicht angemeffen ware, 
deren Befpredhung bis gum Erſcheinen ded Berichted der königl. In— 
duftrie-Ausftellungs-Commiffion auszuſetzen, in welchem dem Berneh- 
men nad der Detailplan des grofen Bauwerfs foll mitgetheilt 
werden. 

Wir fcliefen daher Hier den Bericht über die Leiftungen der 
Kunft in der hiefigen Ausftellung *). 


*) Here Profeffor Folty hatte die Giite, eine Preßreviſion diejes Berichtes felbft 
zu beforgen. Dr. v. H. 
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Auszeichnungen 
im Dereiche der bildenden Kiinfte. 


— — 


I. 
Plaſtiſche Gegenſtände. 


Grofie Denkmünze. 


865 inand v. Miller, Vorſtand der auf feine Rechnung betriebenen 
f. Grgieferei in Minden (Bahern) — für den grofartigen Betried der 
f. Gragieferei, die ungewdhnlide Größe und Bollendung ihrer Güße, welche fid 
einen wobhlbegrinbdeten Ruf aud) in überſeelſchen Landern erworben haben. 


871 Friedr. Brugger in Minden (Wahern) — wegen feiner durd) Adel 
und Reichthum in der Compofition, Sdinheit ver Linien, vollfommene Dur: 
bildung fich auszeichnenden Werke der Plafiif. 


- 876 Undreas et, Bildhauer und Ciſeleur in Minden (PBahern) 
— die ausgeftellten Gegenftinde geidjnen fid) durch Gigenthimlidfeit des Ges 
danfens, Bollendung der Arbeit und befonders durch den reinften Ginflang der 
Figuren mit den Ornamenten aus, Sie find den beflen Arbeiten des XVL 
Jahrhunderts gleich gu ftellen. 


911 ©. F. Voigt, k. Medailleur in Minden (Bayern) — wegen xe 
uten Geſchmackes, der tüchtigen Zeichnung und vollendeten Durchführung 
* vorgelegten Acbeiten, die allen Anforderungen, die man an einen dene 
fenden Medailleur madjt, entfprechen. Ebenſo find feine verbefferten Many 
ftempel erwaͤhnenswerth. : 

3755 Fürſtl. Salm'ſche Cifengufi: und Mafdinenfabri€ in Bien 
(Hefterreich) — wegen des auf der Musftellung anerkannt beften Zinkgußes 
des St. Georg mit dem Drachen. (CS. a V. Gr.) 


— A. fori, we eat abe (Hefterreic). — Herm Fernfeorn, 
obwohl ex nicht Ausfteller, als dem Rerfertiger des geiftreiden und vollendeten 
Modells gu vorbenannter Statue, hat die Beurtheilungs-Gommiffton ihre vollſte 
Anerfennung ausgefproden. 


6906 Grakt Sipwal in Dresden (Sachfen) — wegen Tiefe der Auffaſſung, 
treffliher AUnordnung bes fich ausfprechenden allgemeinen Schoͤnheitsſinnes, fos 
wie ber vollendeten Durdhbilbung der ausgeftellten Kunftgegenftinde. 


ShHreumiinge. 


670 Ludw. Folts, Profeffor an der k. polytednifehen Schule yu Minden 
ert afi — wegen origineller Muffaffung und geiſtreicher Behandlung jeiner 
ausgeitellten Schachfiguren. 


867 Thomas Birnböck, Graveur in Minden ( etn) — wegen 
ty durch reidje Erfindung, Scharfe und Charakteriſtik auszeichnenden 
eg 


879 Sebaſtian Habeuſchaden in Mi ——— Was air uate 
und [ebendige —— “eo (Bahern) — fir die was 


904 Ludw, Shaler, Bildhauer in Minden (Wahern) — in Anerlen⸗ 
nung der geiftigen Muffaffung feiner Dichterftatuen und des Basreliefs. 
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(Shrenminze.) 


908 Xav. Shwanthaler in Minden (Bayern) — wegen Ausfiihrung 

ber Giebelgruppe gu den Propylien gu Minden und anbderer Entwüͤrfe des 

— Ludwig d. Schwanthaler und der eigenen Arbeiten pes Muse 
ellers. 


917 Johann Halbig, t. Profeffor in Mii Bahern) — fiir feine 
ru ie Sag ——— —X —— — Row 
en. 


918 H. DHE, Maler in Minden (Wahern) — fiir die Wie derauffindung 
ber alten Lederplaſtik und file ven durchgebildeten Geſchmack und die vortreffliche 
Zeichnung der Ornamente in denſelben. 


2122 J. D. Burgſchmiet, Etzgießer und Bildhauer it St. Sohannis Bei 
Rirnberg (Bayern) — wegen feiner vorirefilichen Erzgüſſe und in Aner⸗ 
kennung feiner Leiſtungen als Erzgießer, wie als Künſtler. 


2919 Heinr. edr. Brehmer, Nedailleur i nver (Hannover 
— —— wegen se vortrefflidjen ponte bel eK ) 


3218 G. @. vw. Krefe in Offenbad (Großh. Heſſen) — wegen feiner 
—— gelungenen galvanoplaſtiſchen Statuetten und Rellefe von Land⸗ 
aften. 
5145 Ral. preuß. Sifengieferciamt in Berlin (Preußen) — wegen 
theilweifer Reinheit des Gufes. 


5146 Wilbert Meves in Berlin ( em) — wegen ſchöner Bronzirung 
und lobenswerther Auswahl der artiſtiſchen Vorlagen. 


5148 Julius Franz, Bildhauer in Berlin (Preußen) — wegen ſeiner 
durch Originalitat und Lebendigleit in der Compoſitlon ſich auszeichnenden 
Schaͤfergruppe. 


5162 WM. Geiß, Shiieferet fiir Architeftur in Serlin en) — wegen 
bes ——— gelungenen Gußes, der gefälligen Brongitung und guten 
Wahl ſeiner Zinkſtatuen. 

5153 K. Fiſcher, Medatlleur und ordentliches Mitglied der Akademle der Kuͤnſte 
in Berlin (Preuſien) — wegen ſeiner ausgezeichneten Medaillen auf vers 
ſchiedene Greigniffe. 


6907 7 ann Schilling in Dresden (Sachſen) — wegen lebendiger 
Auffaffung und geiſtreicher Behandlung feiner Medaillons in Gyps. 


6324 Po, Mervallleur bet bem £ wiirttemb. Hittenamte Wafferalfingen 
(Wiirttemberg) — wegen der ſchoͤnen Compofition und geſchmackvollen 
Aushildung ſeines gufeifernen Blumentijdes. 


6752 Raguer Bildhauer in Stuttgart (Wiirttemberg) — fiir die 
—— ten hübſchen Gypemodelle und in Berückſichtigung ſeiner übrigen 
iſtungen. 


6758 H. Plonqnet in Stuttgart —— — — in Anerkennung 
ber ſchatfen Beobachtung des Ausfiellers, des genauen Studiums der Natur 
oH bes Gharatters, fowle det lebendigen Darjtellung feiner ausgeſtopften 

ere, 


Velobende ECrwahuuug. 


6790 Herm. Schubert, Vildjauer in Deffau (HngaltsDefiaa HS.) 
— wegen guter Durchführung feines ausgeftellten Reliefs und hriſtuskopfes. 


866 Lor, Biehl, Gypsformatot in München (Wahern) — wegen ſeiner 
audgeftellten 12 Apoftel von Cement. 
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Auszeichnungen. L Plaſtiſche Gegenſtaͤnde.) 
(Belobende Erwaͤhnung.) 


869 Ludw. Braig, Bildhauer in München (Wahern) — wegen feiner 
{hin durchgeführten Fiſchergruppe. 

877 Ant. Ganfer, Bildhauer in München (Bayern) — wegen ſeiner 
durch genaue und fleifige Arbeit ſich auszeichnenden Bildwerke. 

880 Mid. Hagen, Bildhauer und Elfenbeinſchnitzer i Minden (Bahyern) 
— fiir {eine Glfenbeinfdjnigercien, ingbefondere den gréferen Pofal. 

883 Wnton —— in Minden (Bayern) — wegen Schoͤnheit dec 
Compoſition ſeiner Loreley. 

885 Oskar Hölder in München (Bayern) — wegen ſchöner Arbeit an 
dem Schatullendeckel von Elfenbein. 

886 Johann Paul Hönnig, Bildhauer in Minden (Bayern) — 
a —ãi S — ae ausgeftellten Gruppen. 

888 Franz Keim, Gypsformator in Minden (Wahern) — wegen der 
gewaͤhlten Gegenftanve. 

889 Frd. Kirchmayer, Bilbjauer in Minden (Wahern) — wegen 
guter Durchführung feiner Brunnenfigur. 

892 Johann Leeb, Vildhauer in Minden (Wahern) — hiniidilig 
feiner Statuen aus terra cotta. 

895 Urn. Loffow, Bilbhauer in Minden (Wahern) — fiir feine aus: 
geftellten Bildhaucrarbeiten. 

898 Soh. Pek, Bilbhaucr in Minden (Bayern) — fowohl wegen bes 
in feinen MAusftellungégegenftinden beurfundeten Talents, als auch wegen feiner 
Berückfichtigung der religidfen Anforderungen. 

901 Franz Prinot, Bilbhauer in Minden (Wahern) — wegen feines 

gut in Glfenbein ausgeführten Ehriftus am Rreuge. 

912 Yohann Weiser, Bildhauer in Haidhauſen, Borftadt von Minden 

ayern) — fir feine guten Gypsbüſten. 

913 Fr. Kav. Weftermeher , Zigling der f. Alademie der bildenden Minite, 
in Haidhaufen, Vorftadt von Minden (Wahern) — wegen feiner Gype⸗ 
fiatue ,,ber gute Hirt”. 

916 Gerh. Wd. Henrich in Minden (Wahern) — en ber finns 
—— und gut durchgeführten Compoſition ſeiner Gnomen als Blumenvaſen⸗ 

ger. 
1049 Petrus Schneider, Bildhauer in Zandéshut (Bayern) — far feine 
Statuen und Bafen. 


1598 WUndreas Schell, Bildjauer in Bamberg (Wahern) — fiir fein ausges 
fielltes Crucifir mit Leuchtern. 


2120 W. Schiisinger, Rinfiler in Oberhochſtadt (Wahern) — fx 
feine gut ausgefiihrte Marmorgruppe „Bachus und Amor”. 

2123 Gh. P. Lenz KF Georg Herold, Erzgießer, Schiller von Burg: 
ſchmiet in Rarsherg (Bayern) — tegen ihrer gelungenen Erzgüſſe. 
2336 Gef. Swines Anſelm hipaa bes yon dem verftorbenen Phelloplattifer 
Franz Anfelm gefertigtnn Ampbhitheaters von Nismes] in Afdaffenburg 
(Bahern) — wegen ded anerfennungéwerthen Beftrebens, architeftonifde 

Monumente durch Modelle anſchaulich gu machen. 


6776 Pet, Schöpf, Bildhauer, ‘> in Rom (aus Bahern) — wegen 
vege 2 fleifige Studium der Mntife rühmlichſt beurkundenden Gypemedells 
es Oedipus. 
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(Belobende Erwaͤhnung.) 


2755 Georg Schultz, Bronjefabrif. in Hamburg (Gamburg) — wegen 
feines Boctraitreliets und feiner Statuette. 


2757 G. A, Moth, Bilbhauer in Hamburg (Gamburg) — wegen ges 
lungener —2 ſeiner etruriſchen Vaſen. © : 
2920 J. Ernft v. Vandel, Bildhauer in Hannover (Hannover) — 

wegen künſtleriſcher Behandlung des cararifdjen Marmors bei feinem ſchlafenden 
Ghriftustinde. 
3051 of ne in Gaffel ¢ — wegen bes gefditdtten 
He pr pc eosives A capi ie, Soba Hirſch⸗ und Rehfipfe. 

$299 Bi. Schulze, Modelleur jn Wiesbaden (Maffan) — en 
feines a — ‘@ypemodellé ex Bafe. * 

3759 Gaffer, Bildhauer in Wien — ) — wegen guter Muss 
— ſeines Modells zur Wielandd=Statue. ” — 

5144 @. Knoll, Gelb⸗ und Rothgießermeiſter in Berlin aren — 
wegen guten Gußes ſeiner Bronzebüſte. (S. a. VIL. Gruppe 

5151 Carl Miller, Bildhauer in Berlin (Prenfren) — am feiner gut 
ausgeführten Gypsfigur. 

5154 H. Pohl in Berlin (Prenfen) — wegen feiner ausgeftellten galvas 
nifirten Sinfgiiffe ber Amagonens und Lowengruppe, Statuetten und mytholos 
giſchen Figuren. 

5158 S. P. Devaranne & Sohn in Berlin (Preußen) — insbefondere 
wegen der fchinen Farben ihrer Bronjen. 

6753 Albert Giildbenftcin, Bildfauer in Stuttgart (Wiirttemberg) 
— wegen der Lebendigfeit in feinen Thiergruppen. 

6754 Wilh. Pelargus, Erigiefer in Stuttgart (Württemberg) — 
für feine anerfennungswerthen Bintgiffe von Thiergruppen. und Figuren. 


6755 —— Kraufi, Schreiner in Ulm Eerttemberg) — wegen 
der mithevollen Arbeit an ſeinem gothiſchen Altar. 


Il. 
Gemälde, Photographien und Daguerreotype. 


Grofie Deukmünze. 


— Königl. baher, Glasmalerei-Wnflalt in Min Gh en (Bahern) — mit 
Berit tc chtigung ihrer bisherigen anerfannten & oßen eiftungen und des Um⸗ 
—— dag durch fie die Glasmalerei im Großen in ber neueren Zeit ing 

eben gerufen wurde. 


Ehrenmünze. 


— A. Laurent in Mannheim (Baden) — wegen der Groͤße ſeiner Photo⸗ 
graphien von Venedig und ber Schaͤrfe der Abbrücke. 


873 Franz Eggert & Wnt. Sonner, Glasmaler in München (Bayern) 
— wegen fener Zeichnung und fleifiger Durdbilbung ihrer ausgeftellten 
Rirdhenfenftey. 


881 Haufſtän gel Photograph in Minden (Bayern) — wegen des 
—— angements, der Reinheit und Schaͤrfe ſeiner Photographien 


ohne Retouche. 
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(Auszeichnungen. Hy Gemaͤlde, Photogtayhiar uw Daguerrectype.) 
(@hrenminyze.) 


897 Eu Nenrenther SF Otto Wuſtlich in München EBaHhera) 
— ri ga neve Porjellanmofaif-Malerei, die wegen three Anwendung zu 
monumentalen AUrbeiten, Dauerhaftigheit, BWerfendbarkeit und gleichen Herſtel⸗ 
lungskoſten wie Bet Pandmalereien eine Sufunft vetſpricht 


4600 Carl Schmidt, Porzellanmalerei⸗Inſtitut in Bamberg woe — 
wegen ber Tüchtigkeit der ausgeſtellten Bilder ſowohl, als auch in ückſich⸗ 
tigung, dag in dieſem Inſtitute mehrere angeſehene Künſtlet gebildet wurden. 
6764 Ferſti 8 Burkhart, Glasmaltrei in Minden (Bayern) — far du 
vorireffliche Modellirung und den ausgezeichneten Farbenfins in ihrem Gemalde. 
2628 &. O. Photograph in Braunfdwelg (Braunſchweig) — 
io — "Brage, Vollendung und übethaupt in jeder Besiebutg fich 

auszeichnenden Daguerreotype. 

4924 Alex. Frhr. v. Minntoli, f preus. Reglerungsrath tn Liegnttz 
— — fir bie Berifentlichung ſchaääͤßzens werther Antiquitaten aus dea 
Sammlungen des Minutolifden Inſtituts zur Beredlung ver Gewerbe in 
98 Daguerreotypen, 

6758 Holder, Malerin Stuttgart (Württemberg) — füt die Bertreflid: 
feit und den fiinftlerifden Werth feiner audgeftellten nad einem neuen id 
vollfommen bewaͤhrenden Verfahren gemalten Miniaturbilder. 


Belobende Erwaͤhnung. 


868 Georg Böttger, Photograph in Man den (Vahern) — wegen feiner 
guten Photogr , 

872 Anton Soler, RMupferiteder im topographiſchen Bureau in Minden 
(Bahern) — fic feine guten Lichtbilder und Photegraphien. 

884 Gottfried Hildebrand & K. Bohm, Gasmaler in Minden 
(Wahern) — wegen ihres durch Lithophanten und Glasfdleiferarbeiten hers 
geftellten Fenfters. 

890 Kriſtfeld 8 Fröhlich, Photograyphen in Minden (Wahern) — 
fiir ihre guten Lidtbilder. ae 

894 A. Lobcherer, Photograph in Minden (Bayern) — wegen feiner 
Photographien, insbefondere wegen ſeines anerfennungéwerthen Beftrebens, 
Handzeichnungen alterer und neuerer Meifter wiedergugeben, 

899 Nathan Prager, Porzellan⸗ und Glasmalerei- Befiger in Minden 
(Bayern) — wegen der Groͤße des auf Gine Platte gemalten Bildes. 


2124 Georg Schmid, Malerin Mirnberg (Bahern) — beſonders wegen 
feiner ardjlteftontfdyen Bilder. 

2126 Georg & Stephan Kellner, Glasmaler in Nurnberg (Bayern) 
wegen ihres hübſchen Glasgemialdes. 

2600 J. Wilbert, Photograph in Augsburg (Bayern) — wegen ſeines 
photographifden Albums nach Seichnungen von Rugendas, durch welded er, wie 
durch feine andern ausgeſtellten PBhotographien, bas lobenewerthe Beſtreben 
zeigt, Handzeichnungen dlteter und neueter Melfter wiederzugeben. 


— Bretling in Minden (Bayern) — wegen feines einer Retouche nidt 
bebiirfenden, fdarfen negativen und pofitiven Bildes, 


2678 T. Wackendorff in Franffurta. M. (Frankfurt) — wegen feiner 
guten Photographien. 
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(Belobende Ermahnung.) 


3049 B.C. Sehwag in. ulate Sen offen). — see bes 
intereffanten igang eadinah in ey ute ro eta Stet 24 
Marmerirung auf Leinwand, und Bacdhsgrundirun ~ 

3050 F. Knierim , Zeichnu — Eſchw TP py eg 

, sth feines Beitrebens, fir Sie ; —— —— — Vortheile yu ——— 

5147 W. Herrmann SF C, in Berlin Preußen) — wegen Größe und 
Reinheit igcer ausgefteliten galvanifd-plattirten Daguerretypplatte, 

6142 a. F. A. penheim in Dresden (Sachfen) — fiir feine Photos 
graph ert nad aligriechſſchen und fpanifden Baudenfmalen, welche Wahl fiir — 
bas architeltoniſche Studium befonders lehrreich iſt. 


Geographiſche Vertheilung der Ansfteller und ertheilten Auszeichnungen 
in den beiden Abtheilungen der XM. Gruppe. 




















J Semiide 
Plaſtiſche Photographien 
und 
Srgenftinde. Daguerreotype. 
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